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Die  Lehre  Ton  der  menschlicheii  Willensfreiheit 

bei  Lelbniz  und  Kant 

von  Friedrieh  Piunki, 

Lelirer  ani  Bealgymiiasium  iu  Berlin. 

Einleitung. 

Eins  der  wichtigsten,  aber  zugleich  schwierigateiL  Probleme 
der  Philosophie  ist  die  Lehre  von  der  monschlicheD.  Willens- 
freiheit. Jahrtausende  hindurch  haben  die  größten  Denker  sich 
an  der  Lösung  dieses  Problems  versucht,  und  noch  immer  ist 
iii  (liesor  Fragf»  nicht  das  letzte  Wort  gespruclicu.  Das  thtwe- 
tisehc  wi(>  das  priikristlie  Intorosse  dorselben  wird  «t»^ts  zu 
neuem  Forschen  antreiben,  weil  alle  philosophischen  Disziplinen 
•mit  der  Freiheitslclye  verkettet  sind  und  diese  Mr  das  gesarate 
philosophische  Denken  gewissermaßen  einen  Brennpunkt  bildet 

Es  muß  wohl  natürlich  erscheinen,  daß  gerade  in  der 
neusten  Zeit  die  Theorie  von  der  Willensfreiheit  wieder  in  den 
Vordergrund  des  allgemeinen  Interesses  getreten  ist  Die  großen 
Ermngenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Naturforschung  haben 
dem  Mau  iialisnuis  Tor  und  'Wir  m  i  »Itin  t.  Das  alles  beherrsch» 'ii de 
Xausalitätsgesctz  läßt  nach  der  Ansicht  vieler  Veiireter  der 
Wissenschaft  fiir  die  Freiheit  des  Willens  keinen  Raum,  und 
leider  hat  diese  bedenkliche  Lehre  in  breiten  bchichten  der  Be- 
völkerung praktische  Anwendung  gefunden.  Auf  der  anderen 
Seite  haben  aber  alle  besonnenen  Forscher,  wie  auch  viele  Laien, 
^die  dem  sittlichen  Nihiliamusnoch  nicht  verfallen  aind'^j  (Dittes, 
Vorwort)  die  Waffen  ergriffen,  um  die  Grundlagen  der  Moral 
zu  schützen. 

Jeder  Beitrag  zur  T^iXiin^  i  itu^s  I^ohlt  iiis  dait  nach  dem 
Prinzip  der  Denkökonumii^  nicht  von  vorne  anlangen,  sondern 
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miifl  das  durch  voran g'  gaugpne  Denktätigkeit  Erreichte  zu  ver- 

wertf»n  suchen.  Diese  Erwägung  dürfte  auch  eine  Untersuchung 
über  den  Ent  s\  ickelungsverlauf  der  Freiheitslehre  rechtfertigen. 
Die  Geschichte  unseres  Problt  nis  hat  in  den  letzten  Jahrhunderten 
zwei  leuchtende  Steme  aufzuweisen:  Loibniz  und  Kant.  Die 
Torliegende  AbhandUing  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Ge- 
staltung des  Freiheitabegrilfs  in  der  Leibniaeohen  und  Kantsohea 
Philosophie  su  beleuohten,  um  daraus  Anhaltspunkte  für  eine 
allgemein  befriedigende  LOsung  «i  gewinnen. 

Im  ersten  Teile  dieser  Arbeit  betrachten  wir  zunächst, 
welche  Autfiussung  von  der  Freiheit  des  Willens  vor  Leibuiz 
bestand,  besonders  bei  Plato,  Aristot.lfa,  Aj^ustinus,  Pelngius. 
Luther,  Descartes  und  Spinoza.  Daran  schließt  sich  eine  ein- 
gehende Untersuchung  der  Loibnizscheu  Lehre,  Der  zweite  Teil 
behandelt  die  Neugestaltung  des  Problems  durch  Kant 
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L  Teil :  Leibnizens  Verdienste  um  die  Freiheitslehre. 
I.  Kapitel:  Die  Trellieitelelire  tot  Leitonls, 

1.  Plato. 

Die  ersten  Anfinge  des  Problems  der  Willen sfreiheit  finden 
Avil'  st'hon  in  d^r  Phile »sopliio  das  ^ütertums.  B«m  Plato  tritt,  tlio 
Behaiiptung  der  FrtMlH'it  des  Willens  aiifs  bestimmtestt»  hervor. 
Er  unUrricheidet  das  Freiwillige  von  dem  Unfreiwilligen  in  dem 
mflnaohlicbep  handeln.  Selbst  das  Schicksal  des  Menschen 
hftngi  von  einer  Wahl  im  Präexistenzzostande  ab.  ^iemack 
könnte  man  Flato  für  einen  AnhAnger  (des  Frädetenninismus 
halten.  Allein  man  muß  in  Betracht  ziehen,  daB  damit  nur  das 
äußere  Schicksal,  Glflck  oder  Unglück  gemeint  ist;  die  Tageiid 
hingegen  wird  davon  gar  nicht  berührt;  tugendhaft  kann  der 
Mensch  in  jeder  Lebenslage  sein.  Selbst  Unwissenheit,  krank- 
hafte Körperbeschaffenheit  und  scklechtt^  Erziehung  können 
böses  Handeln  nicht  entschuldigen.  Daraus  erhellt,  welchen 
großen  Wert  Plato  ;nif  die  Tugend  legt.  Die  Frage  nach  der 
Höglichkeit  der  Freiheit^  wie  nach  ihrer  Vereinbarkeit  mit  der 
göttlichen  Weltregierung  nnd  dein  Katurznsammenlumge  tritt 
in  seiner  Philosophie  noch  nicht  auf.  (Ed.  SSeller,  Die  Philo* 
flophie  der  Griechen,  IT.  T.,  1.  Abt.  S.  718—720.) 

2.  Aristoteles. 

Ein(>  älinlifhc  Auffassung  finden  wir  bei  Aristoteles,  der 
sich  mit  unserem  Problem  noch  eingehender  beschäftigt  hat, 
als  Plato.  Er  betrachtet  die  Freiheit  als  die  wesentlichste  Voi> 
aossetraing  der  Sittlichkeit.  Verantwortlich  ist  der  Mensch  für 
«eine  Handlungen  nur,  soweit  sie  als  freiwillig  gelten  können; 
freiwillig  aber  ist  jede  Handlung,  „deren  Anfang  in  dem 
Ifensohen  selbst  liegt''  Die  ünfreiwilligkeit  kann  nach  Aristo* 
teles  zwei  Ursachen  haben,  entweder  Gewalt  oder  Unwissenheit. 
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Die  Lebi«  von  der  meniiclilidien  WiUetwfreiiieit. 


Er  unterscheidet  die  pliysische  und  moralische  Gewalt  als  Ur- 
sache unfreiwilliger  HandlunnroTi.  Diese  Auffassung  ist  nidit 
einwandfrei.  Bas  durdi  physisclie  Gewalt  Bewirkte  ist  über- 
haupt keine  Handlung  im  eigentlichen  Sinne.  Wenn  z,  B.  jemand 
vom  Winde  lortgetrieben  oder  von  raohloaer  Hand  in  einen 
Abgrund  gefltttrst  wird,  so  ist  er  nicht  aktiv,  sondern  passiv. 
"Was  die  Handhingen  infolge  moraliRcher  Gewak,  also  ^aus  Furcht 
vor  einem  größeren  ÜbeP  betrifft,  so  sind  dieselV)en  nach  unserer 
Auffassung  immer  noch  als  freiwillige  anzusehen.  Aristoteles 
nennt  sie  ^Handhmgen  gemiscliter  Natur'*;  insofern  ihr  Ur- 
sprung in  dein  TTandi  lTiden  yelbBt  liegt,  Bind  sie  freiwillig;  weil 
aber  die  Motive  einen  Zwang  darstellen,  sind  sie  unfreiwillig. 
Aristoteles  Übersieht  hier  den  Widerspruch  seiner  Darlegung 
mit  der  eigenen  Definition  des  Freiheitsbegriffs.  Ob  das  Motiv 
ein  Lust-  oder  ünlufit^efühl  ist.  ändert  an  der  Freiwilligkeit 
nichts,  da  es  in  beiden  Fällen  dem  Geiste  des  Handelnden  selbst 
entsjiringt.  So  wird  man  z.  B.  aucli  (his  Preisgeben  der  Schiffs- 
ladung bei  großem  iSiurme  als  eine  Walil  des  kleineren  f}bels, 
mithin  als  eine  freiwillige  Tat  ansehen  müsson.  deren  Motiv  die 
Rettung  des  eigenen  und  fremden  Lebens  ist.  (Nikomachische 
Ethik,  m.  Buch,  1.  Kap.  a  41  -42). 

Fbenso  unklar  ist  auch  die  Betrat^tung  der  Unwissenheit 
als  Ursadhe  unfreimlligen  Handelns.  Wenn  auch  zugegeben 
werden  muß,  daß  die  moralische  Zurechnungsffthigkeit  und  Ver- 
antwortlichkeit immer  die  Kenntnis  der  sittlichen  Gebote  und 
der  tMtsächlirlii  iL  Kol^t  n  i'iner  HajulJuug  vuraus.selzl,  .so  können 
doch  nur  Trunkenheit,  geistige  Unreife  und  Geistesstörungen  die 
Unfi-eiheit  begründon.  Bei  eiiunn  irci'stig  normal  entwickrlten 
Menschen  kann  Unwissenheit  wohl  als  Milderungsgrund  gelten, 
niemals  aber  die  Terantwortliohkeit  ganz  auflioben.  Wer  aus 
Unwissenheit  eine  unrechte  Tat  begeht,  der  handelt  doch  noch 
freiwillig;  denn  der  Anfang  seiner  Handlung  liegt  auch  in 
diesem  Falle  in  seinem  eigentm  Geiste.  Überdies 'ist  zwischen 
Unwissonheit  inui  völliger  Erkenntnis  schwer  eine  feste  Grenze 
zu  zieiicn.    i^Nikomachiäche  Etliik,  III.  Buch.  2.  Kup.  Ö.  43—  44.,i 
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Die  Aristotelische  Definition  der  Freiheit  wird  awar  auch 
heute  noch  anerkannt;  doch  damit  ist  das  Problem  keineswegs 
gelost  Die  Hauptfrage  ist  vielmehr  die,  ob  der  An&ng  unserer 
Handlungen  tatsächlich  in  nna  liogt,  oder  ob  die  Kette  der  Ur- 
sachen sich  woitor  rückw;irt>  v»riulgou  liiRt  wie  u.  n.  J.  H.  v. 
Kirchmaiiii  belmuptet.  i^Vorrede  zur  Nikoni.  Rth.  S.  XlX.j 
Daß  wir  die  wirklichen  Urheber  unserer  Haudluugeu  sind,  sucht 
Aristoteles  durcli  die  Fähigkeit  des  Überlegens  zu  begründen; 
t  Nikom.  £th.,  HL  Buch,  4.  und  7.  Kap.)  allein  darin  liegt  keine 
Beweiskraft.  Es  kommt  ja  gerade  darauf  an,  das  Überlegen  als 
den  Anfang  der  Handlung  nachzuweisen.  Aristoteles  hat  den 
Inhalt  der  Konklusion  schon  in  die  Prämissen  gelegt  und'  damit 
4^incn  Zirkelbeweis  gegeben,  Ähnlicli  verfährt  er  bei  der  Ab- 
leitung der  sittliclieii  Xurmen.  wo  er  sich  mit  dem  Resultate 
begnügt:  .Gilt  ist  alles,  was  die  Sitte  des  Volkes  vorsckroibt.^ 
Das  moderne  Denkeu  wird  dadurch  nicht  befriedigt 

H.  Angustin  n  s. 

Im  Beginne  des  Mittelalter»^  wo  Theologie  und  Philosophie  ' 
gewissennaBeu  als  Alliierte  zusammenwirkten,  wurde  auch  die 
Frage  nach  der  menschlichen  Freiheit  wieder  diskutiert.  Der 
berühmte  Kirchenyater  Aurelius  Augustinuß  hat  in  der  ersten 
Zeit  seines  christlichen  Lebens  noch  die  Will»  usfreiheit  be- 
haii])tet.  ringen  Die  ahe  Kirche.   11.  T..   1.  Hälfte,  S.  117 

bis  110.1  l)er  ernste  Rückblick  auf  seine  Vergangenheit,  wo  er 
aus  einer  Veriimng  in  di.  .-mdere  geraten  war.  hatte  ihn  aber 
zu  der  Überzeugung  gebracht,  daß  der  Mensch  von  Natur  un- 
fiihig  sei«  sich  selbst  zu  bestimmen  imd  an  seiner  Bekehrung 
mitzuwirken.  Bekehrung  und  Glaube  ist  nach  seiner  Au&kssung 
allein  ein  Werk  der  göttlichen  Gnade.  Die  Ursache  dieser  Un- 
freiheit sieht  Augustinn»  in  Adam«?  Fall.  Mit  Freiheit  ausge- 
stattet, war  (l«'r  Mfiisf  h  ans  der  Haiul  Ides  Schöpfers  hervor- 
üTecrangen.  Durch  die  ersi«-  Kut-i  hfidung  für  das  Böse  ging  die 
Fähigkeit  der  Selbstbestimmung  für  die  Menschheit  verloren; 
aber  dun  li  die  göttliche  Gnade  wird  sie  wiederhergestellt.  Diese 
Gnade  wird  jedoch  nicht  allen  MenacheiL,  sondern  nur  den  Er- 
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Aväliltcii  ziifoil.  So  gelangt  Aii^iistimis  zu  der  Lehre  von  einer 
aV)s<)liit('ii  I^iftdestination,  ditj  V(»ii  I^i'la«j;ius  tind  seinen  An- 
hängern :iuts  li'^ftigsto  bekämpft  wurde,  (Böhringer.  l>ie  alt« 
Kirche,  11.  T..  1.  Hälite  8.  258-259.  2.  Hiüfte  a  41—43; 
S.  85—87;  a  96—102.) 

4.  PelagiuB  und  Julian. 

Pelagiua  betrachtet  die  Willensfreiheit  als  Ausgangspunkt 
fflr  alle  nftheren  Bestimmungen  von  Sflnde  und  Gnade.  In  der 
Freiheit  sieht  er  ^die  ganze  Ehre  unserer  Natur  und  ihre  Würde; 
sie  ist  es,  dadurch  die  Besten  [a^\)  und  i^olni  sich  erwerben." 
In  der  Vernunft  und  dem  Iriifu.  Willen  besteht  ,.der  wesent- 
liche Vorzug  di»s  Manschen  vor  »len  übrigen  Kreaturen,  der 
durch  die  Vernunft  den  Schöpfer  aller  Dinj]^r>  allein  erkennt, 
durch  den  Willen  ihm  aber  frei  dient Die  Unfthigkeit  au 
sündigen  w&re  gar  nicht  als  Tugend  anausehen.  Weil  Gott  „den 
Menschen  nicht  geawungen,  sondern  frei  haben  wollte,  so  hat 
er  ihm  die  Möglichkeit  nach  beiden  Seiten  hin  eingepflanzt.'^ 
(BöhiiuLcc^r.  Die  alt«^  Kirche,  11.  T..  2.  liaUte  8.  1-  2.) 

Biineii  Fall  A»huns  im  Siiiu»»  der  Kirchrnlehn>  i-rkenut 
P(dagius  nicht  an.  Die  Siind»»  Adams  war  ebenso  in  seiner 
Freiheit  begründet,  wie  die  Sinule  ulier  anderen  Menschen.  Der 
Verlust  der  Freüieit^  der  Fähigkeit  auni  Guten  ist  undenkbar. 
Damit  wird  die  Lehre  von  der  Erbsünde  lünfidlig.  Es  wllre 
auch  gegen  Gt>tteR  Gerechtigkeit^  ^daß  er  fremde  Sflnde  an- 
rechnet während  er  eigene  Sünde  erläßt j,Ber  Mensch  wird, 
wie  ohne  Tugend,  so  auch  ohne  Sflnde  geboren.'*  (S.  B— B.> 
Welche  Kollo  die  Macht  der  (reAv  olmlieit  Ixm  dor  WahltVeilu  it 
B[tielt.  hat  Pelagius  nur  kurz  angedeiit(^t.  fS.  9 — 10.)  Nach 
Obigem  ist  es  selbstverständlich,  daß  er  auch  keine  Prädestination 
kennt    (S.  17.) 

Julian,  Bischof  zu  Eclantun,  steht  auf  demselben  Boden. 
Alle  ethisdien  Werte:  Yerantwortlichkeit,  Tugend  und  Sflnde 
können  nicht  gedacht  werden  ohne  den  Begriff  der  Freiheifv 
mit  dem  sie  stehen  und  fallen.  (Böhringer.  Die  alte  Kirche, 
11.  T..  1.  Hälfte  S.  2o3.) 
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ö.  L  u  t  h  e  r. 

Heinrioh  Lang  sagt:  „Es  sind  gewdlmlioh  die  geistesr- 
stärksten,  genialsten,  tatki&ftigBteii  Menseben  gewesen,  welche 
die  menschlidie  Willensfreiheit  gänzlich  geleugnet  und  alles, 
was  sie  taten^  anl  Gottes  alleinigo  Wirksamkeit  KtirQckgefahrt 

haben."  (Martin  Luther,  ein  rol.  Charakterbild.  U\.  T..  S.  202). 
In  der  Tat  Kehf^int  nicht  mir  Anglist iüiis  dafür  zu  sj)n'>ehen, 
sondern  vor  allem  auch  der  willensstarke  Martin  Luther,  auf 
dessen  Stellung  zur  Lrliro  von  der  Freiheit  wir  jetzt  noch  einen 
karzen  Blick  zu  werfen  haben.  In  seiner  „Antwort  au  Erasmus, 
da0  der  freie  Wille  nichts  sei",  hat  Luther  seinen  negativen 
Standpunkt  auf  das  besfcinuntesie  gezeichnet  Es  ist"  in  seinem 
religiösen  Charakter  begrflndet  daß  er  in  der  Lehre  vom  freien 
Willen  gewissermaßen  eine  Vermessenheit  des  Menschen  gegen- 
über dor  Allgewalt  Gottes  •M-itlickt.  ,,Alles.  was  wir  Gutos  tun 
oder  haben,  das  hnbon  wii-  von  Gott.  Wer  aber  dns  bekennet, 
der  bekennet  auch  damit,  daß  die  Güte  und  Barmherzigkeit 
alle«  tut  und  ^virkt-,  und  daß  unser  Wille  nichts  wirkt,  sondern 
nur  daa  Werk  leitet  und  in  ihm  wirken  läßt*^  (Kia*l  Schräder, 
Luthers  Antwort  an  Erasmus  S.  26.) 

Denselben  Sinn  hat  auch  die  folgende  Stelle:  ?,I>er  Käme 
freier  Wille  reimet  sich  zum  Menschen  nicht,  sondern  ist  ein 
göttlicher  Titel  imd  Name,  den  iii- niaml  führni  soll,  noch  mag, 
denn  allt  in  di«*  <j;(irt  lirlic  Majt'stät.^  Willensfreiheit  ist  nach 
Luther  nur  dem  Wesen  Gottes  eigen;  dieselbe  dem  Monsclien 
beilegen,  „das  wäre  die  höchste  Gotteelästemng  auf  Erden  und 
ein  Raub  göttlicher  Ehre  und  Namens."  (S.  57.) 

Wenn  Luthers  Darlegungen  auch  keinen  Ansprach  aiif 
wissensohaftUche  Beweisführung  haben,  so  erhellt  daraus  doch, 
wie  bei*  Augustinus,  der  Einfluß  religiöser  Lehren  auf  philo- 
sophische Fragpu.  welcher  die  mittelalterliche  Denkweise  über- 
baujjt  charakterisiert. 

T)  e  s  c  a  r  t  e  s. 

Im  17.  Jahrhundert  treten  uns  zwei  gioße  öeg(^nsätze  iu 
bezug  auf  die  Freiheitstheorie  entgegen  in  Descartes  und  seinem 
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Schüler  Spinoza.   Descarfcps  gehört  sii  äon  Philosophen,  welche 

die  Willensfreiheit  bejahen.  Wie  .  iiist  l^.  l.i^ius.  so  hebt  auch 
er  hervor,  daß  jüjerade  di<'  Freiheit  tit'h  Moiisclien  ein  wesent- 
liches Stück  seiner  (TOttiiliulichkeit  darstelh?.  «Nur  den  Willen 
oder  die  Wahlfn^heit  nehme  ich  uo  ^roÜ  in  mir  Wahr,  daß  ich 
die  Vorstellung  einer  größeren  nicht  fassen  kann.  Deshalb  ist 
der  Wille  es  Torzüglicli,  an!  dessen  G^nind  ich  annehme,  dafl  ich 
ein  Bild  von  Gott  bin  und  eine  Ähnlichkeit  mit  ihm  in  mir 
habe.**  (Descartes*  philosophische  "Werke,  2.  Abt,  tJber  die 
Grundlagen  der  Philosophie,  S.  7<).i  Qualitativ  ist  nach  Des- 
cartes  dip  Freiheit  des  Menschen  der  göttlii  Ih  m  Freiheit  gleicli: 
nur  tjUHntitativ  ist  d^r  Wille  bei  Gott  größer,  ^weil  er  aut 
mehreres  sich  erstreckt."  Auch  Descartes  hat  schon  den  Ge- 
danken aufigesppoohen.  daÖ  es  nicht  gegen  die  Freiheit  verstößt^ 
wenn  der  Wille  von  Vemunftgrüuden  bestimmt  wird;  vielmehr 
hat  vollkommene  Freiheit  gerade  in  der  Erkenntnis  ihren  wahren 
Grund.  ^Gleichgiltigkeit  ist  der  niedrigste  Grad  der  Freiheif* 
(Seite  770 

Aus  der  ang«'Uoimii<  lu  u  Freiheit  <les  Willens  leiiri  Des- 
cui  ti  <  für  joihMi  jNfenschen  die  Müglielikeit  ab,  si  ino  Tjeiden- 
Hchatien  zu  beheri-sciien.  Kein  Motiv  ist  so  stark,  daß  der  Wille 
es  nicht  überwinden  könnt«'.  (Descartes'  philos.  Werke.  4.  Abt., 
Über  die  Leideniichafteii  der  Seele.  S.  47.)  Alle  W^erturteile 
über  unsere  Handlungen  wftren  ohne  die  Willensfreiheit  hinftllig. 
Auf  der  Freiheit  bemht  die  Selbstachtung,  die  Menschenwürde. 
^Ich  kenne  nur  eins,  was  uns  genügenden  Grund  zur  Achtimg 
unserer  selbst  geben  kann,  nämlich  den  Gebrauch  des  freien 
Willens  und  di<^  Heri*schaft  üb«»r  uns«M'  Bofr.-lm  n;  denn  mir  die 
von  dem  freien  Willen  abliaugeiideii  liand langen  können  mit 
Gmnd  gelobt  o<ler  getadelt  werden.  Uiesor  Wille  macht  uns 
gleichsam  Gott  ähnliciu  indem  er  uns  zum  Heim  über  uns 
macht-    (S.  106—109.) 

7.  Spinoza. 

Spinozas  Stellung  zur  Lehre  von  der  Freiheit  ist  der  seines 
Meisters  Descartes  völlig  entgegeiigi  setzt.   Wie  Spinoza  in  Au- 
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sehmig  (\o<i  "N'iinirt;;iiizt;u  «»inen  allgeiuoiuou  Fatalisnnif*  vortritt^ 
HO  in  bezug  aut  den  Mensclien  einen  ausgesprochenen  Deter- 
niinismuSj  fler  nur  die  Notwendi^'^l  >  ii  in  dem  Willen  anerkennt. 
Die  itbsolate  Unfreiheit  ist  eine  Konsequenz  Beines  eigenartig 
pantheMisdien  Systema.  Die  ganze  ims  umgebende  Mannig- 
faltigkeit sucht  Spinoza  von  der  einen  AUsubstanz  abzuleiten. 
Dieses  All  eins  ist  Gk>tt  „Alles,  was  ist,  ist  in  Gott,  und  nichts 
kann  ohne  Gott  sein  oder  vorgestellt  werden.  Außer  Gott  gibt 
es  keine  Substanz.^  (Eth.  I.  T.  8.  20,  Lehrn.  15  u.  Bew.)  «Unter 
(xott  Vf»rstehe  ich  utibediiigl  uiiendHelie  Wesen,  d.  h.  die 
Substanz,  welche  ans  unendlich  viekMi  Attributen  bestellt,  von 
denen  jedes  eine  ewige  und  unendliche  Wesenheit  ausdrückt.^ 
.Eth.  L  T.,  S.  9.) 

Obgleich.  Spinoza  Gott  die  wahre  Persttnliclikeit  abspricht, 
so  legt  er  ihm  doch  Freiheit  in  höchster  Potenz  bei,  freilich 
versteht  er  unter  Freiheit  nichts  anderes,  als  daß  Gott  nur  ver» 
luöeje  der  Notwendigkeit  .»meiner  Natur  existiert  und  wirkt.  .(.Tott 
iiujidelt  nur  nach  den  (xesotzen  seiner  Natur  und  nicht  aus  einem 
Zwange,  den  w  von  j«  inand  <'rlitte."  (Eth.  I.  T..  S.'2'y,  Lehrs.  17.) 
Auch  in  der  Vorrede  «um  iV.  Teile  der  Ethik  ist  ausgesproclien, 
daß  ^jjenes  ewige  und  unendliche  Wesen,  was  ich  (lott  oder 
Katar  nenne,  mit  derselben  Notwendigkeit  handelt  wie  existiert^ 
iS.  167.)  Eiin  Widersprach  in  sich  selbst  ist  die  Behauptung 
Spinozas,  daß  Gott  zwar  frei  handelt,  aber  doch  keine  Willens- 
freiheit besitzt.  ,,Der  Wille  kann  nicht  eine  freie  Ursache^ 
sondern  nnr  rine  notwendige  genannt  werden.  .  .  .  Hieraus 
iolgt,  daß  (iott  nicht  aus  Freiheit  des  Wilh'ns  handelt."  lEth. 
L  T..  S,  36,  Lehrs.  32  u.  Zus.  1.) 

Nach  d ieser  Auffassung  von  dem  Wesen  Gottes,  wie  Spinoza 
sie  vertritt,  ist  ee  nicht  mehr  auffallend,  daß  auch  dem  Menschen 
keine  selbständige  Individualität  und  vor  allem  keine  Willens- 
freiheit zugesprochen  wird.  „Unter  gewordener  Natur,  verstehe 
ich  alles,  was  am«  der  Notwendigkeit  dei-  göttlichen  Natur  oder 
irgend  eines  göttlichen  Attributs  folgt,  d.  h.  alle  Zustande  der 
göttlichen  Attrii)ut«\  mj<ut'eru  sie  alü  solclie  aufgefaßt  werden, 
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welche  in  Gott  sind  und  ohne  Gott  wt-dor  sein,  aocii  vorgestellt 
werden  könneiL*  (Eth.  L  T.,  8.  86.)  Und  an  anderer  Stelle 
heifit  PS  in  besng  auf  den  Menscken:  „Notwendig  aber  oder  yiel- 
mehr  gezwungen  (heifit  derjenige  Gegenstand),  der  von  einem, 
anderen  (Gtott)  bestimmt  wird  zam  Existieren  und  snm  Wirken 
in  fester  nnd  bestimmter  Weise.«    (Eth.  L  T.,  S.  10,  D  7.) 

Eigentümlich  ist  bei  Spinoza  die  Definition  des  Willens. 
Kr  faßt  den  Willeii  als  eine  Vorstelkuig.  als  einen  l^lol^  u  Modus 
des  D«'nkens  auf.  als  «lie  Fälligkeit  der  Seele,  etwa<  zu  bejahen 
oder  zu  verneinen,  weshalb  die  Frage  nach  der  Freilieit  liber- 
haupt  nicht  ztilässig  sei.  (Kurzg^f.  Abh.  von  Gott,  dem 
Menschen  und  dessen  Glück,  S.  77;  cf.  £tJi.  IL  T.,  8.  92  u.  94.) 
Wenn  dieses  Antecedens  richtig  wäre,  so  könnten  wir  auch 
g«>gen  die  Eonset^uens  nichts  einwenden;  denn  daa  Fflrwahr' 
halten  hat  der  Mensch  nicht  in  seiner  Gewalt;  damit  ist  er  an 
die  Denkgesetzi'  und  an  die  Tatsachen  des  Geschehens  gebunden. 
Aut  dieser  Notwendigkeit  beruht  üherliaupt  die  Sichtilieit  alles 
Wiss»'ns,  wie  v.  Kirchniann  ausführt.  (Erl.  Nr.  3<)7  zu  Spinozas 
Grund.s.  der  Phih)S.  Descai-tos".  .Auffallendorweise  hat  Spinoza 
selbst  in  <ier  erwähnten  Schritt  die  Willensfreiheit  in  diesem 
Binne  bestehen  lassen,  wahrend  er  sie  auf  Grund  derselben  De^ 
finition  in  seineu  anderen  Schriften  cntsdiieden  verneinte  Die 
immer  wictlerkehreiide  Behauptung,  dafi  der  Wille  keine  freie 
TTrimcbe,  sondern  nur  pino  notwendige  sei,  und  daß  jedes 
W(dloi!  aus  tdner  Kette  von  Ursachen  entstehe,  versucht  Spinoza 
m  geometrischer  Form  zn  heweisfu.  und  zwar  durch  die  eben- 
falls uiierwi«'seTje  Behauptung,  daß  d«'r  Wille  nur  ein  gewisser 
Zustand  des  D-  nkons  s^f.    fKrh.  f.  T..  S.  'Mr,  IL  T.,  S.  92.) 

Mit  der  Tatsache,  dafi  in  jedem  Menschen  das  Bewußtsein 
der  Freiheit  vorhanden  ist  winl  Spinoza  ebenso  leicht  fertig. 
Dies  Freiheitsbewußtsein  erklärt  er  für  eine  Selbsttäuschung, 
welche  daduirb  sustande  komme^  daß  die  Menschen  zwar  ihre 
Handluiigi  ü.  iln'«  Triebe  und  ihr  Begehren  kennen,  aber  nicht 
die  Ursachen,  von  <lenen  si»»  bestimmt  werden.  (Eth.  I.  T..  An- 
hang, S.  42  u.  III.  T.  S.  Kib./    Eh  ist  aber  weder  Spinoza  noch 
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andtToii  PhilosdplicTi  bislit-r  gelungen,  die  Realität  solcher  ür- 
sackeii  zu  erweisen.  Bestünden  sie  in  der  Tat,  so  ist  nicht  ein- 
znseheiif  weshalb  sie  nns  dann  nicht  aucli  zum  Bewußtsein 
kommen  sollten,  wie  das  Gefühl  der  Freiheit. 

Auf  diesen  Grundlagen  ist  nun  auch  Spinom  Sittenlehre 
««Igeibaut.  Gut  ist  das,  was  unsere  Selbstbehauptung  {drdert, 
unsere  Vollkommenheit  steigert;  bOee  ist  alles,  was  uns  soh&digt; 
mit  anderen  Worten :  gut  ist,  Avas  wir  begehren,  schlecht,  was 
wir  verabscheuen.  Jtdr  r  darf  nnch  seiner  Neigung  bestimmen, 
was  gut  üdt  r  l)(>se  ist.  \Eüi.  III.  T.,  S.  133.i  Für  Recht  und 
Tugend  kennt  »Spinoza  keinen  andoron  Maßstab  als  die  Macht, 
die  jeder  besitBt.    (Eth.  IV.  T.,  S.  iÖ3  u.  186.   Poüt.  AbhandL 

§  8^  a  6a) 

Ein  Rückblick  auf  das  Gesagte  zeigt  uns^  dafi  Spinosas 
Argumentation  gegen  die  Willensfreiheit  sich  von  der  seiner 
Vorgänger  in  ewei  wesentlichen  Punkten  unterscheidet:  erstens 

durch  die  Definition  des  Willens,  zweitens  durch  seine  Auf- 
t'assiuig  von  dem  Status  der  Lul i\ idualiraf.  Beides  ist  eine 
Konsequenz  seines  ganzen  pliilosopliischen  Svsteins.  Eine  scharte 
Verurteilung  der  Denkweise  Spinozas  bringt  Friedrich  Dittes 
in  seiner  Preisschrift  ^über  die  sittliche  Freiheit".  .,Die  den 
ersten  Blick  bestechende  Konsequens  im  Denken  Spinozas  war 
in  der  Tat  ein  leichtes  Spiel;  denn  nachdem  gleich  in  den  Prin- 
siplen  die  schreiendsten  Widersprüche  und  die  unnatürlichsten 
Schranken  gesetzt  waren,  ließ  sich  innerhalb  de«  gezogenen 
Kreises  mir  Br<jii.  inliclikeit  ein  System  entspinnen,  das  nichts 
weiter  ist.  als  eine  Auseinand«'rlegiiiig  der  BegriffsTuixtur.  vv»«lclie 
den  Ausgangspunkt  und  das  Feld  seines  Dogmatismus  bildet.^ 
(Seite  5B.) 

Das  ganze  Gebftude  der  Spinozaschen  Philosophie,  besonders 
der  praktischen,  mu0t«  an  inneren  Widersprüchen  zugrunde 
gehen.  Eine  Beformation  nicht  bloß  der  Ethik,  sondern  der 
philosophischen  Grandau schaunn gen   überhaupt  war  zur  Not.- 

wendigkeit  geworden.  Eine  Befreiung  aus  dieser  Tyrannei  über 
das  menschliche  Selbst bew ulksein  k<.»nnte    auch  der  englischö 
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Enipirismus  nichr  l)rii)g»Mi.  Arn  wouigtjtea  war  tür  unsor  Probloin 
von  (liesor  Kichtunj;  oiii  (iowiiin  zu  erwarten.  Thomas  Hohh(»fl 
steht  hiiiKiolitUcU  der  Freiheitslehre  sogar  vollständig  auf  dem 
Standpunkte  Spinoza«.  S«nn  Detemiinisniufl  fand  einen  nicht 
zu  imtenich&tzenden  Gegner  in  dorn  Bischcff  Branihali  welcher 
BchoiL  manchen  Go<lanken  ausgesprochen^  den  später  Leibniz 
ausftilirlich  (Uir^.  l-^i  hat.  (Tordinand  Tötitiips.  Hohbes*  Leben 
mu\  Lehr»'.  S.  Hi<>  u.  f.  Ks  ist  «las  V»»nlitMist  L*  ilmizoiis,  den 
i  n-^onsutz  von  FnMh»'it  und  Moi  \v**H(ligkfii  ^gründlicher  unter- 
Hueht  zn  haluMi  al»  sfiuo  Vorgänger.  Dies  soll  uns  im  nächsten 
Kapitel  bescdiäftigeii. 


3.  Sapitel:  Leibiüs. 

Allgemeines. 
Eine  Rinhe  wichtiger  BVagen.  die  von  den  Vorgängern 
Obersehen  worrlen  waren,  hat  Leibnij!  in  eingehendster  Weise 

l)ohandelt.  In  den  nn'tapliysischen  ^  "inw^st  t/un^f^n  seiner  PhiU)- 
sojilii"  isi  »"S  li.M^MÜüilct.  «lali  ancli  die  elruiiitM'iologisciie  L'nier- 
suchung  ien»'r  Knrsclnedcnlnnt  ermangelt,  «lie  wir  IxM  seinen 
Vorgängern  fiiHlen.  |)ali  Leibniz  keinen  bestimmten  Standpunkt 
in  betreff  iler  Freüieit«ih'hre  einnimmt,  hat  zwei  Gründe.  Der 
erste  Hegt  in  Meinem  ElklektiziftmuH.  seinem  Bestreben,  aus  jedem 
philosophischen  System  <las  Beste  herauszulesen  und  aus  diesen 
verschiedenen  Elementen  eine  riclit  ige  Weltanschauung  zu  bilden. 
So  liat  dvr  Philosopli  sich  auch  in  Viezng  auf  uns«'r  Probh^n  zu 
Kt>nZfr'Ssionen  an  boi<li  1\ ichtuiigon  bon'it  finden  hissen,  so  rlaß 
er  noch  heute  von  emigru  zu  «len  Deterministon.  von  antb  ren 
zu  den  Indeterministen  gezählt  wird.  Der  zweite  Grund  besteht 
in  der  Unvereinbarkeit  seiner  ethisclien  Forderungen  mit  der 
Lehre  von  der  ]>rästabilierten  Harmonie,  firstere  setzen  die 
Willensfreiheit  voraus,  letztere  widerstreitet  derselben«  Dieses 
Dilemma  hat  auch  dem  Scharfsinn  eines  Leibniz  unlösbare 
Schwierigkeiten  bereitet.  Wir  kommen  darauf  im  Verlaufe  der 
Untersuchung  nocli  ausführliciinr  zurück. 
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Alle  Beiiiorkiingen  dos  Autors,  »lio  aui  da»  Jj'roihoitsproblem 
gf»rif  htet  sind,  zerfallen  daher  in  zwei  (^nippen,  in  dotermiuis- 
täflche  und  indeterministische.  Nach  diesen  beiden  Geßichts- 
pnnkten  werden  wir  also  die  Leibnizsche  Theorie  betrachten 
haben,  d.  h.  wir  werden  die  Fnigo  zu  beantworten  snchen:  In 
welchen  Punkten  tapricht  Leibnis  för  die  WilleTifrfreiheit  nach 
lirtiti^or  Auffaissuii*;  mul  in  welchen  greifen  diost'lheV  Bevor  wir 
in  iliese  üntersuciiung  «  int iet«3n.  müssen  w^ir  noch  tli»'  BegriÜe 
Freiheit  und  Notwendigkeit  im  Sinne  Leibnizens  näher  im 
Ange  fassen. 

Definition  des  Willens. 
Über  den  Begrifi  des  Willens  hat  Loibuiz  sich  in  den 
^Neuen  Abhandlungen''  ausführlidi  geänBert<.  Dt»  Wollen  be- 
steht in  einem  Streben  (conatns)  nach  dem.  was  der  Verstand 

für  gut  findet,  und  in  einem  Al)wenden  von  dein.  \vm  er  ver- 
wirft, Jedriii  Strebeji  muß  ein  Erkenntnisakt  vorangehen. 
Diesem  fa'keuiHnisakte  gebührt  nach  Leiijniz  die  Priorität,  nicht 
bloß  der  Zeit  nach,  sondern  auch  dem  Werte  nach.  (N.  Abh. 
Kap.  XXI.  §  f).  S.  157  und  4?  m,  S.  182.  Siehe  auch  Th.  II, 
§  28B^)  Schopenhauer  legt  im  Gk^gensatze  zn  Leibniz  den 
Haaptwert  auf  den  Willen.  Anch  Herbart  r&umt  dem .  Vor- 
stellangsvermögen  nnr  untergeonlnete  Bedeutung  ein.  (Herb. 
W.,  Bd.  IX.  S.  273.) 

In  der  Theodicee  handelt  Leibniz  über  das  Wesen  der 
Freiheit.  Einsicht,  Spontaneität  tiii'l  ZnliUligk(Mt  sithI  dir  drei 
notwendigen  Merkmale  dersi^lben.  Die  Einsicht,  d.  h.  „die 
genaue  Kenntnis  des  Gegenstandes  der  Ül)erlegung'*  wird  als 
^die  Seele  der  Ereiheif*  bezeichnet.  „Eine  Handlung,  die  olmo 
Leitung  der  Seele  geschieht*  heißt  unfreiwillig.*^  (N..  Abh.  Kap. 
XXI,  %  5,  S.  157.)  Bies  ist  von  größter  Wichtigkeit  für  die. 
Rechtfertigung  des  IndeterminiranuN,  wie  Wir  später  ausführen 
werden. 

Sowohl  die  klare  ?>keniitiiis  aus  der  Veruuiift.  al»  auch  die 
ver\vnrn  iit  u  V'ur.HteUungt'ii.  \\i  lein-  aus  den  Sinnen  stnninien. 
^reizen  nur  den  WiUcn  zur  Huiidluugf  uhue  ihn  zu  zwingen.". 
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Mag  die  Einsicht  voUkominoii  odor  unvollkommen  sein,  in 
keinem  Falle  hat  sie  die  Bedeutung  des  Zwanges.  Wie  selbst 
der  Sklave  immor  noch.  Irei  handelt,  iusofem  er  Bwlsoheii  zwei 
Übeln  ^iriüilt,  so  ist  auch  der  Leidenschaftliche  durch  seine  Be- 
gierden nicht  geswungen,  sondern  nur  irrogefOlirt  Der  Unter- 
schied zwischen  der  Freiheit  des  Weisen  und  der  des  Leiden- 
schaftlichen ist  nach  Leibniz  also  nur  ein  gradueller.  (Th.  II, 
§  288—289  u.  §  810.  N.  Abb.,  Kap.  XXI,  §  8,  S.  100-161.) 
i)agegen  wendet  .1.  H.  v.  Kirchraann  mit  Recht  ein,  daß  die 
Leidenschaften  nicht  durch  Störung  des  Urteils,  sondern  als  Ge- 
fülil  auf  don  Willen  wirken.  (Erl  zur  Tli.  Xr.  226.)  Dio  An- 
sicht, daß  das  Wis^n  des  Ghiten  auch  das  Tun  bewirke}  wider» 
spricht  aller  Erkhrung;  denn  es  ist  nichts  Seltenes,  daß  gegen 
besseres  Wissen  und  Gewissen  gehandelt  wird. 

Die  Spontan eYt&t  oder  Freiwilligkeit  besteht  darin,  daB 
der  Handelnde  sich  den  Motiven  gemäß  selbst  entscheidet,  oder 
daß  df>r  Anfang  der  Handlung  in  ihm  selbst  liegt,  wi«^  schon 
ArisLoteloti  lehrt.  (Sieiie  i.  Kap.;  Die  äußeren  Einwirkungen 
faßt  Leibniz  ganz  richtig  riur  als  <dl«iegenheitsursachen  zur  Be- 
iHtigang  des  Willens  auf;  die  causa  efficiens  dagegen  liegt  in 
jedem  FaUe  in  uns  selbst  (Th.  II,  §  65  u.  290.  N.  Abh^ 
Kap.  XXI,  §  9,  S.  161.) 

Die  metaphysische  Begründung  der  Spontaneität  hat  Leibniz 
in  der  Monadologie  zu  geben  gesucht.  Die  ganze  Wirklich- 
keit bestellt  hiernach  aus  einer  Vielheit  von  eiiitacheii.  d.  h. 
unteilbaren  gei.stigen  Substanzen,  den  Moiwulcn.  Uics»'  geistigen. 
Kraftwesen  bilden  oino  Stufenreihe  mit  zunehmender  Voll- 
kommenheit Sie  sind  mit  Selbständigkeit  und  Selbsttätigkeit 
«osgestattet.  Obgleich  die  Monaden  nach  einem  „inneren Prinzip*' 
sich  Ter  ändern,  findet  doch  eine  gegenseitige  Beeinflussung 
nicht  statt  Sie  sind  nicht  Ton  einander  abhftngig,  sondern 
nur  von  Gbtt,  der  Zentralmonade.  Jede  Honade  strebt  nach 
höherer  Vollkommenheit.  I)i©  Tätigkeit  der  Monaden  besteht 
darin,  daß  sif»  das  Universum  daratpllen  und  vorstellen.  Die 
Seeienmonade  ist  zur  Erkenntnis  der  ewigen  Wahrheit  beiahigt 
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In  der  Spontaneität  der  beeleniuoiuide  ist  alsu  nach  Leibniz  der 
TTr!jpnni<T  unserer  Handlung«  n  zu  suchen.  (KL  Schriften. 
Nr.  Monadologie.)    Auch  Herbart  hat  in  seiner  Meta- 

physik die  Aktivität  der  menscklichen  Seele  auf  fthaliche  Weise 
sa  begrfindeu  yerancht. 

Aus  der  Spontaneität  ergibt  sich  von  selbst  der  dritte 
Faktor  der  Freiheit,  die  Zufälligkeit,  d.  i.  der  Gegensatz  zur 
Notwendigkeit.  Jjeibni/  unterscheidet  zwischen  logischer  und 
moralischer  Notwendif^keit.  Die  erstere,  iri  l)''s(>nderer  Bezie}HiTi<T 
auch  metaphysische  oder  goometrischo  genannt,  beruht  auf  dem 
8atas  dee  Widerspruclis,  die  letztere  auf  dem  Satz  vom  be- 
stimmenden Grande.  Zubillige  Ereignisse  sind  der  logischen 
Kotwendigkeit  nicht  unterworfen,  weü  ihr  Ausbleiben  keinen 
Wideispmoh  in  sich  schlieBt.  (Th.  II»  §  44,)  Da  aber  auch  das 
Zu&llige  ^einen  bestimmenden  Qmnd''  hat^  so  inyolviert  es  eine 
moralische  Notwendigkeit.  Diese  beruht  nach  Leibniz  auf  den 
Kegeln  und  (iriiuden  der  Angemessenheit  und  Sittlichkeit  oder 
auf  dem  Prinzip  des  Besten.  (Th.  Vorrede  Ö.  25  26.)  Diese 
Anp^em essen heifc  entspricht  den  Umsetzen  der  göttlichen  Weis- 
heit  und  ist  von  der  Willkür  ebenso  verschieden,  als  von  der 
logischen  Kotwendigkeit  Da  die  Gesetsmäßigkeit  und  Ordnung 
in  der  Katar,  welche  der  Schöpfer  in  sie  hineingelegt  hat^  seiner 
Weisheit  entsprangen  ist,  so  beruht  aaoh  die  physische  Kot- 
wendigkeit auf  der  moralisohen. 

Der  logischen  Notwendigkeit  ist  auch  Gott  unterworfen. 
Seine  AUinacht  vermag  nichts  zu  iicwirken,  was  einen  Wider- 
spruch in  sich  enthält;  wohl  aber  kann  Gott  die  Gesetze,  die 
seine  Weisheit  der  Natur  und  den  Geschöpfen  gegeben  hat, 
durclibnchen.  üntfr  dem  Einflüsse  di-r  KI  nl  um  lehre  behauptet 
der  Philosoph  hier  die  Möglichkeit  des  Wunders,  Allerdings 
hat  Gott  die  physikalischen,  wie  auch  die  moralisohen  Gesetse 
.,nioht  ohne  Grund  gegeben**  und  durchbricht  sie  auch  nicht 
aus  reiner  Willkür;  ^aber  die  allgemeinen  GrQnde  für  das  Gute 
und  ilie  Urdninif::.  welche  Gott  zur  Aufstellung  dieser  Gesetze 
bewogen  Imben,  können  in  einigen  Fällen  durch  stärkere  Gründe 
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eiiHT  huht  ica  Ordnung  iilK  rwogeu  werden.^  (TL.  1,  §  2.  Erl, 
Ton  .1.  H.  V.  Kirclunann  Nr.  4.) 

Mit  der  Unterscheidung  der  logischen  und  nioralisclieu 
Notwendigkeit  verbindet  Leibnix  die  Einteilung  der  „Vemimft:'- 
wahrheiten.''  Den  beiden  Erkenntnisquellen  (Vemnniti  und  Er- 
fafanmg)  entsprechend  gibt  es  anch  zwei  Klassen  Ton  Wahr- 
heiten :  die  ewigen  oder  logischen  Wahrheiten  und  die  positiven 
oder  tatsäcliliilitn  Walirheiten.  Die  ewigen  Wahrheiten  sind 
Sülcht\  deit'ii  Gegenteil  Tiarli  den»  Satz  des  Wi«ierspmchs  un- 
möglich ist;  sie  beruhen  also  aul  n  iiM-r  Denknotwendigkeit.  Die 
tatsächlichen  Wahrheiten  werden  durch  Erfahrung  gewonnen; 
sie  beruhen  aui  dem  Satz  vom  Grande,  weil  alle  Erfahrange- 
taisachen  ihren  bestimmenden  G-rund  haben.  (Th.  I,  §  2.  Anh. 
m,     14.  KL  Sehr.  XXIII,  Monadologie,  §  83.) 

Nach  realistischer  AüfCassnng  sind  alle  von  Leibnis  nnter- 
schiedenen  Notwendigkeiten  auf  eine  einzige,  die  logische  Not^- 
wendigkeit  zuiüekziiiühren.  J.  H.  v.  Kirchniatii'  hält  die 
Authebung  der  physikjdischen  Gesetz*»  für  ein«»  logiscJie  Un- 
möglichkeit, da  sie  einen  Widerspruch  mit  diesen  Gesetzen  in 
»ich  *<ch ließt.  Demnach  wäre  die  physische  Notwendigkeit  auch 
eine  logische.  Ebenso  ist  nach  v.  Kirchmann  jeder  Verstoß  der 
Allmacht  gegen  die  Weisheit  und  Güte  Gottes  ein  Widerspruch 
gegen  die  Vollkommenheit  dieser  göttlichen  Eigenschaften.  Es 
gibt  somit  überhaupt  nur  eine  Art  von  Notwendigkeit. 

Dagegen  ist  nun  zu  bemerken,  daß  die  [Tnterecheidung 
feiner  logischen,  physischen  und  nn >nilis(  lu  n  Xiu  w  rndigkeit, 
welcii«?  auch  im  SjU'achgebrauclu'  luxh  iniiui-i  irstgeJinlti  ii  wird, 
nicht  abzuweisen  ist.  Die  Notwendigkeit  an  sich  ist  nur  eine 
Denkform;  als  solche  muß  sie  sich  aber  auf 'einen  Inhalt  be- 
ziehen. V.  Kirohmann  gibt  selbst  zu,  daß  ^es  keine  rein  formale 
Notwendigkeit  gibt,  es  muß  vielmehr  auch  ein  realer  Inhalt  vor- 
liegen.*^ (Erl.  zur  Th.  Nr.  4.)'  Nun  ist  -aber  der  logische  Ge^ 
dankenÄUsammenhang  und  der  reale  Kausalzusammenhang  diirch- 
äus  niclit  ein  und  dasselbe.  Notwendigke  it  im  Denken  ist  etwas 
andoresj  als  Notwendigkeit  im  Seiu^    Die  logLscke  Notwendigkeit 
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gehört  aiicli  mit  ihroiii  Inhalt-'  Itili^rlich  in  das  Gebiet  ded 
Denkens,  di«  physische  und  moralische  in  das  Gebiet  des  Seienden 
nnd  SeinsoUenden.  Die  Aufhebung  der  physikalischen  und 
iDoralischen  Gesetze  durch  Oott  wäre  demnach  keine  logische, 
sondern  eine  reale  UnTnö^rlichkeit.  Zwingend  ist  die  physische 
und  moralische  NotwemliYrkeit  ebenso,  als  die  logische.  Die 
Aiisic  ht  T.Hbnizens.  daß  iUjii  übi  ihaupt  gejjeri  die  Katnr-  imd 
SittongeHetzr-  liiindeln  könne,  ist  also  in  jedem  Falle  iinlialtl)ar. 
Auch  dir  Bemerkung  Clarke's.  daß  die  hypothetische  und 
moralische  Notwendigkeit  nur  figürliche  Bedeutung  haben,  {Kl, 
Sehr.  XXYL  S.  246)  ist  damit  widerlegt. 
Absolnrftt  A :  Indetormkiittiielie  Elemmte  der  L^fbniziohen  Fr«iheittlehrs. 

1.  Begriffsbestimmungen. 

In  bezug  auf  die  Begiiffe  Determinismus  und  Indetei^ 
TiiiniMiius  lierrscht  in  philosophischen  Kreisen  k<*ines\vegs  völlige 
fbf^reinstimmung.  Im  allgemeinen  winl  ein  äuiierer  nnd  ein 
innerer  I> ■'terminismus  unterschieden.  Der  erstere  lehrt  die 
y^Titrrwt  rfinig  des  Willens  unter  die  Notuniotwendigkeit;  der 
Will»*  ist  ein  Glied  der  endlosen  Kett«  der  Kausalität.  Das  ist 
der  Spinozistische  Fatalismus. 

Kach  dem  iimeren  Determinismus  wird  der  Wille  nicht 
von  äufieren  Ursachen,  sondern  nwc  durch  die  Gründe  des  Yer^ 
Standes  bestimmt.  L*»ibTiiz  verstellt  unter  diesem  Bestimmt- 
werd<'n  aber  kt  iu».  in»  uij  liy^ische  Notwendigkeit,  keinen  Zwang, 
wogegen  Se)inp»MihaiifM'  d<'n  Motiven  dieselbe  Bedeutung  beimißt, 
wie  clej-  NaTiirnorweudigküit. 

Der  Indeterminismus  oder  die  absolutistische  Jj>eiheits- 
theorie  ist  nacli  der  herrschenden  Auffassung  die  Lehre  von  der 
Willkür,  wonach  der  Wille  sich  nicht  bloß  auch  dem  schwächeren 
Motive  gemäße»  sondern  überhaupt  ohne  oder  gegen  alle  Motive 
entscheiden  kann.  Die  Annahme  einer  solchen  absoluten  Willens- 
freiheit wird  Descartes  nachgesngt.  iedoch  ohne  (Jnind.  In  seiner 
Schrift:  „Über  die  (Truiidlap;*'!!  der  Pli !  l()>i>]>hie"  bestreit*^  er. 
daß  das  Gleichg«'wicht  E<  weggt  ünd<'  eine  Bedingung  dt-r 
*   Freiheit  s(m:  er  hält  dirs  vielmehr  für  den  ^nieibigsten  Grad 

Altpr.  VomtBedihft  Bnad  XLV,  lieft  1.  2 
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der  FreiluMt."  Überhaupt  küunon  Erkcuiitnisgründe  d'w  Freiheit 
nicht  einschränken,  stmdern  nur  ^vonnehroii  und  stärken'^. 
(S.  Iii — 77.)  Leibniz  bekämpft  die  Theorie  des  Äquilibriurus  der 
WxUf^smotiTe  auf  da«  entschiedenste,  wie  wir  später  sehen  werden. 

In  nettester  Zeit  ist  es  J.  H.  v.  Xir&hmann,  der  im  Gregen- 
sats  zu  seinen  sonstigen  Ausfohningen  an  einer  Stelle  die  ab- 
solute Freiheit,  welche  „flher  alle  Motive  erhaben  ist*^,  behauptet. 
„Diese  Willkür  bildet,  dem  tiefen  GefOhle  aller  Nationen  ent- 
sprechend^ ein  unentbehrliches  Moment  ssur  Willensfreiheit  des 
Menschen;  erst  dadurch  ist  er  all«- in  und  nirht  die  Umstände 
der  Herr  seines  Handelns  und  dafür  V'-iuiitwurilich-'"  (Erl.  zur 
Th.  Nr.  236  u.  255.    Erl.  zu  L.  kl  Sehr.  Nr.  96  iV) 

Wenn  wir  den  Determinismus  im  Leibnizschen  Sinne 
nehmen^  wo  der  Wille  durch  die  Motive  nicht  gezwungen,  sondern 
nur  gereizt  wird,  *bo  ist  dies  tatsächlich  auch  Indeterminismus 
zu  nennen.  Es  würde  demnach  die  Zweiteilung  YöUig  aus- 
reichen; denn  der  Begriff  des  inneren  Determinismus  füllt 
mit  dem  des  Indeterminismus  zusammen.  In  der  Selbst- 
bestinuiiung  durch  (Iiiinde  des  Verstandes  eine  Notwendigkeit 
zu  sehen,  ist  nicht  diT  miudeste  GruntI  vorhanden;  denn  wer 
sich  selbst  zum  Haiuleln  bestimmt,  der  handelt  frei« 
2.  Bekämpfung  des  Fatalismus. 

Halten  wir  obige  Begriffsunterscheidung  fest^  so  ist  es  jetzt 
unsere  Aufgabe,  in  diesem  Abschnitte  alle  Stellen  der  Leibnizschen 
Schriften  au&uführen  und  zu  beleuchten,  welche  g^gen  die  Be- 
atunmung  des  Willens  durch  Naturnotwendigkeit  gerichtet  sind« 

Der  Spinozi.stischen  Lehre  von  der  absoluten  Unfreiheit 
des  Willens  tritt  Leibniz  in  allen  s.-inen  Schriften,  die  das 
Problem  behandeln,  anfs  euischiedensto  entgegen.  Die  Be- 
kämpfung des  äußeren  Zwanges,  th»r  blinden  Naturnotwendigkeit 
ist  das  Charakteristische  sein«^  Freiheitstheorie,  Natur  de« 

Willens  gehört  die  Freiheit,  welche  darin  besteht^  daß  dia 
Willenshandlung  aus  ihm  selbst  hervorgeht  und  fiberlegt  ist 
und  also  auch  derart,  daß  sie  die  Notwendigkeit  aussdhliaSl^ 
welche  die  Überlegung  aufliebt/*    (TL  Anh.  IV  §  20.) 
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Dio  Schwierigkeit  der  Auigabe  war  tlem  Philosophon  völlig 
bewußt.    Er  nennt  die  Frage  nach  der  Willcnsfreilielt  »oin 
Iiabyrintli.  in  dem  imeere  Vernunft  sich  sehr  oft  verirrt.^  (Th., 
Vorrede  S.  7.^   Leibniz  ist  von  der  Wahrheit  durchdrangen, 
daß  der  Mensch  durch  seine  freiwilligen  Handlungen  an  der 
Gestaltung  seines  Schicksals  mitwiitt-.   In  mehrerpn  Paragraphen 
der    Theodicee    wendet  er    sich  gegen    den  Fatalu^muSi  nach 
welcli' III  alles  S<u  (i;('ii  uin  die  Zukunft  zwecklos  sei,  da  ein  un- 
i^weudbiu  ('S  Verhängnis  über  mis  walte.    Die  Behauptung  seiner 
CJegn»^!-.  <laU  er  gerade  das  Fatuni  lehre,  kann  er  mit  allem  ßeohte 
xurftckweisen.   Es  hieße  Leibniz  gftnslioh  mißverstehen,  wenn 
man  ihn  für  einen  Spinozisten  halten  wollte;  auch  die  weiter 
unten  erörterten  Schwtkhen  seiner  Theorie  berechtigen  dazu 
noch  nicht.   (KL  Sehr.  XXV  S,  202.)   In  der  Widerlegung  des 
^faulen  Sophismas  der  Alton"  weist  Leibniz  nach,  daß  der  Grund- 
satz von  <i«  i-  „Verknüpfung  der  Ursachen  mit.  den  Wirkungen'* 
nielii  für.  sondern  g«'gen   das  Fatum  sprirlit;   denn    unter  deu 
ii'aktoren,  ^ie  unser  Schicksal  gestalten,  ist  der  eigene  Wille  der 
wichtigste.    Am  gefälulichston  ist  der  (ilaube  an  die  „Unver- 
meidlichkeit  des  GkechickSf^  wenn  er  zur  ISntschuldigniig  der 
bösen  Handlungen  gemißbraocht  wird.   Da  „die  BegriJfe  Becht 
und  Unrecht,  sowie  Lob  und  Tadel,  Lohn  und  Strafe  nicht  auf 
notwendige  Handlungen  angewandt  werden  können**,  so  ist  die 
Freiheit  des  Willens  eine  wesentliche  Bedingung  der  Sittlichkeit. 
Durch   die   Annahme  «einer    unnlxMwiiKilit lien  Notwendigkiit 
würde  der  Gottlosii^keit  die  Tüi   geoilnel   werden,"*  und  (jott 
trüge  die  Schuld  daran.    (Th.,  Vorrede  S.  7—12.) 

3.  Ethische  Momente. 

Hiermit  hat  Leibniz  die  wichtige  Frage  der  Verantwort- 
lichkeit in  die  Didnission  gezogen.  Es  kann  kein  Zweifel  darttber 
bestehen,  daß  Schuld  und  Verantwortlichkeit  beim  Menschen  die 
Freiheit  des  Willens  zur  Voraussetzung  haben.  Wie  bedenklich 
daher  der  I)eterminii;mui5  lür  die  Sittliclikeit  ist,  hat  Leibniz 
klar  durchisc  haut.  Wenn  auch  der  Eiuiluü  äußerer  Tlmf^tände 
aoi  das  Zustandekommeii  einher  Handlung  noch  so  groß  ist,  der 
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wabi*e  UrRprung  derselben  Jt«>gt  dennoch  in  dem  MenBchen  selbst, 
und  eir  besitzt  immer  die  Macht,  auch  anders  zw  handeln.  Belbst 
die  Leidenschaften  sind  nicht  zwingende  Bestimmungen  den 
Willens.    Solange  der  Mensch  im  Vollbeintze  seiner  Geistes^ 

krüftr  ist  kann  er  es  verliindmi.  daß  dif*  B-^i-  rdon  Korr  über 
ihn  wndtMi.  Die  Notwondigkiüi  zu  sCnMligcMi  besfolit  für  nio- 
inaiid.  iN.  Abh..  Kap.  XXI  §  513,  S.  IUI.  Tb..  Anh.  IV  ^  105. 
Th.  II  4?  167  u.  204.! 

Leibni'/f'Tis  Freilipitstlioorie  st«  ht  ;iK<^  mit  der  Ethik  in 
völligem  Einklänge.  Wie  sehr  es  dem  Philosophen  daran  liegt^ 
die  Verantwortlichkeit  im  Interesse  der  Moral  unter  allen  Um- 
ständen zu  retten,  erhellt  daraus,  dafi  er  sogar  eine  Recht- 
fertigunji;  der  Strafen  unter  Voraussetzmig  der  unbedingtem 
N()twondigk<'it  unternimmt.  l)ies«'r  V^rsucli  ist  froilieli  als  über- 
flüssig und  inißbm^XtMi  an/uselien.  Wenn  <b'r  Autor  sieh  danitii 
l)eruft.  dalJ  man  «•iin'U  \vüt»>nden  M«»ns».h«Mi  oder  seliädliche  Ti»»re 
tüten  dai-f.  obgleii-li  di «^selben  uuter  eiuein  Zwange  Htehoi».  so 
ist  damit  für  F««ine  Behauj)1ung  nichts  gewotmen;  denn  das  ge- 
scliieht  nicht  aus  Gründen  der  Gerechtigkeit,  sondern  <ler  eigenen 
Sicherheit  wegen.  Die  humane  Gesetzgebung  ist  auch  weit 
entfernt  davon,  einen  (-veisteskranken  für  seine  Handlungen  ver- 
antwortlich zu  machen,  weil  dies  der  Gerecht igk«  it  widersprädie. 
iTh.  11  §  «17  -73.1 

Wenn  man  Tiere  b«'l(dint  od»M-  In^^traft.  un»  si»>  bo.^ser  zu 
regier»'n.  so  s»'tzt  man  zwar  b<M  dt  iist'llH'ii  eim-n  gewissen  (trad 
von  Int/elligcuz  vorausj  aber  niemals  bat  dies  \'ei-fa]in>n  i\^'n 
SinUf  die  vemunfth)sen  und  unfr«»ien  (Geschöpfe  für  ihre  Hand- 
lungen und  Gewohnheiten  voran twortlicli  zu  machen.  T)as  Be- 
wußtsein von  Verdienst  oder  Schuld  kann  man  trotz  aller 
scmstigen  Erfolge  auch  bei  dem  intelligentesten  Tiere  nicht  er- 
w«»rken.  Der  Hinweis  auf  den  Nitt«en  von  rj(»b  uii<l  Tadel  ist 
also  eine  Al)seh weifung  vom  Th*'iua;  diMin  fs  handelt  sieh  liier 
um  die  Begründung  der  \'eiaiii wortliehkeit.    i'Pli.  11  sj  7'y.i 

Ganz  verfehlt  ist  der  Versucli  einer  Reehtf<M't igung  der 
ewigf'U  Straten  für  zeitliche  Vergehen.    Die  Hebuuptnng.  «da^ 
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<lio  F(ut(lauer  der  Sciiuld  aiicli  die  Fort<lauei-  dor  Siiaie  ver- 
anlaHBef"  ist  kio^dlig.  weil  nach  der  Lehre  »ler  Evangelien  keine 
ewige,  soudem  nur  eine  zeitlioke  Schuld  in  Betracht  kommt. 
Diese  Auffassung  des  Philosophen  ist  aus  dem  Einflösse  der 
«lamab  herrschenden  Theologie  zu  erklären.  (Th.  II  §  266.)  Das 
Heranziehen  von  Bibelstellen  zur  Begründung  der  Verantworfc- 
Hchkeit  wirkt  nicht  Überzeugend:  denn  es  gibt  ebensoviel  Aus- 
sprüche der  heiligen  Schritt,  welche  gegen  die  Freiiieit  gerichtet 
Mild.    (Tk  U  274—278. 

4.  Mot  i  vier  Uli  u;  des  Willens. 

Nach  dem  j,fundaniental)t*ii  Satze^  daß  nichts  ohne  Ursache 
geschieht,^  xmxü  es  auch  für  unsere  Willensakte  Bestimmungs- 
gründe geben;  aber  -diese  liegen  in  unserem  Geiste  selbst 
«Immer  sind  wir  es,  die  den  Wülen  hervorbringen.^'  Die  Be- 
stimmung durch  Gründe  des  Verstandes  ist  aber  nicht  mit  der 
Notwendigkeit  zu  verwechseln,  weil  sie  den  Willen  ..nur  geneigt 
iiiachi'ii.  aln-r  nicht  zwingen."  ..Man  vmili  das  \ot\vi'ndi;:;i-  von 
»IfHK  wenn  auch  bestimmten  Zulalligen  unterscheiden."  l^N.  Abk. 
Xap.  XXI  §  13  S.  Ki4.    Th.  II  §  298.) 

Ein  Willensakt  ohne  leitende,  bestimmende  Gründe  ist  nach 
Leibniz  unmöglich.  Der  Wille  folgt  immer  dem  stärksten  Motive, 
.welches  sowohl  von  selten  der  Vernunft,  wie  von  Seiten  der 
Leidenschaft  kommen  kann.''  „Es  besteht  immer  ein  über- 
wiegender Grund,  welcher  den  Willen  zu  seiner  Wahl  führt, 
und  es  g<  iiü;^t  tür  seine  Freiheit,  daß  tlieser  Gnmd  nur  treibt, 

aber  nicht  zwingt  und  es  l»erst«>]it  selbst  in  dem  Oegcu- 

stamlo  der  Wahl  Gottes  keine  Notwendigkeit,  weil  sie  unter 
mehreren  möglichen  geschieht  und  der  Wille  nur  tlurch  die 
überwiegende  Güte  des  Gegenstandes  bestimmt  wird."  (Tk  II 
§  45  u.  51.) 

J.  H.  V.  Kirchmann  folgert  aus  obiger  Darlegung,  daß  der 
Wille  dem  Kausalitätsgesetze  unterworfen,  also  unfrei  sein  müsse* 
flCrl.  zu  L.  kl.  Schi".  Nr.  87  b.*)    An  anderer  Stolle  kommt  er 

alleidin^s  zu  dem  entgegengesot /.i rti  Sdilusse,  indem  er  die  Not- 
wendigkeit auÄSühlioßiich  in  du.s  Gebiet  des  Denkens  verlegt 
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ujnl  den  Willon  davon  ausnimmt  ('Erl.  zur  Tb.  Nr.  *234.i  Da 
naoh  lioibniz  die  EiBsicht  ein  wesentHohes  Merkmal  der  Freiheit 
ist.  so  kann  die  Motiyieniiig  des  Willens  nicht  identisch  sein, 
mit  Unireiheit.  Ebensowenig  wie  die  Baiachll&ge  eines  Freundes, 
können  selbsteizengte  Beweggründe  unsere  Freiheit  beein- 
triUshtigen.  (Tb.  II  §  29R)  Wenn  dor  Wille  dem  stärksten 
Antrieb«»  mit  metupliysischer  Notwoiidifjkf'tt  folgen  Tmil^t•^  so 
Nviiri'  »'in  Hin-  und  Ilt^rschwaTiken  zwisclit-n  zvv*»i  Eutsehliiss>:en 
g;ii-  nicht  denkbar,  und  dock  sind  die  Fälle,  in  denen  quälende 
ZweüEel  den  Wollonden  von  Piner  Seite  auf  die  jumIi m  treiben, 
so  flberans  häufig.  Leibniz  betont  daher  mit  Becht,  daß  die 
Begelmftfligkeit  des  Zosaminenhanges  swischen  den  Motiven  und 
Willensakten  kein  Zwang  genannt  werden  kann,  weil  das 
Gegenteil  keinen  Widerepruch  enthält,  und  weil  eine  andero 
Ordnung  der  Dinge  ebenfalls  möglich  ist.  {Kl.  Sehr.  XXV 
Seite  21)4.) 

In  dem  Briefe  an  ("ostf  )iat  Leibniz  den  pädiigogi.seheii 
Wert  der  Willensfreiheit  berührt.  Dadurch,  daß  wir  ^unsere 
Aufmerksamkeit  auf  gewisse  Gk^genstände  richten  und  uns  an 
gewisse  Weisen  zu  denken  gewöhnen,^  können  wir  die  Henv 
Hchait  der  Vernunft  über  die  Neigungen  erzielen.  (KL  Sehr.  XXL) 
Ausführlicher  noch  wird  die  Bedeutung  dt»r  Freiheit  für  die  Er- 
ziehung in  den  ^Neuen  Abhandlungeu'^  dargelegt.  Hier  brinfft 
der  Philosoph  eine  Reihe  von  guten  liatsch lägen  zur  Bek;iii!i>biiip: 
böser  Neigunu'  ii  und  Tj<M'(lenschat'ten.  Die  Erziehung  uiuli 
darauf  hinwirken,  jjdie  wahren  (iüter  nnd  die  wahren  f^bel" 
soviel  als  möglich  .,zur  Empfindung  zu  bringen."  N.  Abh. 
Kap.  XXI  §  12  a  16a;  §  35  S.  174^176;  §  47  S.  186—187.) 
J.  H.  V.  Kirchmann  bestreitet  ohne  Grund  die  Möglichkeit  der 
Selbsterziehung,  die  sich  erbhnmgsgem&fi  mehr  oder  weniger 
bei  allen  Menschen  findet.    (Erl.  zu  L.  kl.  Sclir.  Nr.  870.) 

Da  nacli  Leibnizens  Lehre  der  Wille  regelmäßig  <l(Mn 
stärksten  Antriebe  folgt,  so  ist  <'in  völliges  nieic))gewicht  (b-r 
H  'st  iriiinungsgrrmd(^  unnMiglicli.  Eine  (iliMciigi Ii  igkeit  in  «ler 
Hedi'utuijg  von  Zufälligkeit  oder  -^iichtnotwendigkeit"  erkennt 
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der  Autor  als  eharakteristisclie«  Attribut  der  Fn^lioit  mi:  aber 
eine  unbedingte,  das  Gleichgewicht  haltende  Gleichgiltigkeit 
ist  eine  Schimäre  und  widerspricht  der  Erfahrung,  da  ^man  ni»* 
mals  zu  einer  Wahl  kommt,  wenn  man  völlig  gl<^ichgiltig  ist.'' 
(Tb.  IT  §  46  n.  §  303.)  Für  das  Zustandekommen  eine«  Ent- 
schlusses ist  es  Bi'ii in<;niig.  daß  ^tlie  Wage  der  Über!»  gung  auf 
der  einen  Seite  Hchwiner,  als  auf  der  ander«Mi  ist.'*  »und  wenn 
der  Menscli  wählt,  so  geschieht  es  für  die  Seite,  die  ihn  am 
meiBten  erregt  hat.'*     Kl.  Sehr.  XXI.  > 

Es  ist  schon  im  Anfange  dieses  Kapitels  bemerkt  worden, 
daB  Leibniz  bei  der  Bestimmung  des  Freiheitsbegriffe  die  Ein- 
sicht als  die  Seele  der  Freiheit  bezeichnet.  In  Übereinstimmung 
damit  steht  auch  die  Behau]  )tnng,  daß  ein  Entschluß  ohne  alle 
Bestimniuiigsgründf»  des  Verstandes  -die  wahre  FroiluMt  zugleich 
titil  der  Verninitt  zerstören  und  uns  unter  die  Tiere  erniodrigen 
wünle.^  (N.  Abb.  Kap.  XXT  t?  15  S.  HHl)  An  aiulerer  Stelle 
heißt  es:  ^Wenn  die  Freiheit  darin  besteht  das  Joch  der  Ver- 
nunft abzu.schütteln,  so  f^ind  die  Narren  und  Unsinnigen  allein 
frei."*  (K.  Abb.,  Kap.  XXI  §  50  S.  190.  Siehe  auch  Lockes 
Vers,  über  d.  menschl.  Verstand,  Buch  II  Kap.  21  §  50.)  Die 
Bestimmung  des  Willens  durch  Motive,  die  unserem  eigenen 
Geiste  entstammen,  ist  also  ein  Argument  für  die  "Willens- 
freiheit. ^ Kine  vollständige  uin!  :ilHolute  Indifferenz"  bezeiclmeL 
Leibniz  als  i'iiien  -Sf>hr  iinvollk<)nirnen(»n  Zii>iaiid  "  iX.  Abh., 
Kap.  XXI  §  S.  187.)  Wed-  r  dif>  Einsicht  allein,  noch  die 
Spontaneität  für  sich  kann  (Umii  Menschen  von  Nutzen  sein; 
erst  das  Zusammenwirken  dieser  beiden  Faktoren  macht  die 
Freiheit  des  Willens  ans.  (N.  Abb.,  Kap.  XXI  §  G7  S.  200.) 
Daß  die  Einsicht  bei  vielen  Handlungen  (bei  aUen  gewohnheits- 
mftßigen  tind  mechanischen  Vorrichtungen)  uns  nicht  zum  Be- 
wrißtseiTi  kommt,  ändert  an  der  Sache  nicht«?.  Die  Macht  der 
Gewolinlieit   K])ri(  fi!    weder  für.  noch  g'^gon  di»^  Willensfreilioit. 

Willensakte  ohne  Bf^wcggründe  uiudfu  ttinein  AVürfelspi»,*lo 
gh  Tchen.  wobei  eben  uur  ein  blindes  Ungefähr  waltet.  Eine 
solche  Erscheinung  mfißte  die  völlige  Zusammenhangslosigkeit 
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zwisclieu  Vemuaii  viiul  Willen  zur  VoraiissptztiTig  lialtrn.  Lpibniz 
vertritt  die  ganz  richtige  Ansicht.  <lali  (hu  (ii-ist  mit  seinen 
Vermögen  ein««  Einlieit  bildet.  Man  kann  die  Beweggründe 
nicht  vom  Ooiste  abtn'mn'n,  wie  »lio  Gewichte  von  einer  "Wage. 
Bayle's  Vergleich  der  Seele  mit  einer  Wage  £indefc  Leibniz  daher 
nicht  zatreffend.  weil  die  Motive  nicht  in  der  Weise  auf  den 
Willen  wirken,  wie  die  Gewichte  auf  die  Wage.  (KL  Sehr.  XXV 
S.  206.  N.  Abh.  Kap.  XXI  §6  8.  159.)  CUrke  behauptet,  daß 
auch  bei  gleicher  Stärke  «1er  «'nrLi.M..  i(g<».setzten  Motive  noch  ein 
Entschluß  zu.stan«!'^  ktnninru  kr.inn»,  weil  «der  Geist  in  sich 
selbst  ein  Prinzip  des  Hnudohis  liab«».""  Kl.  Sehr.  XXVI 
S.  243  244.)  Darin  muß  allerding»  Leibniz  gegen  Clarke  recht 
bolialten.  daß  li'  i  völligem  Gleichgewicht  <ler  Motive  kein  Ent- 
schluß möglich  ist.  Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  ein  solche« 
Gleichgewicht  in  der  Seele  überhaupt  vorkommen  kann.  Leibniz 
verneint  dies;  die  Erfahrung  lehrt  dagegen,  daß  ünschlüssigkeit 
keine  seltene  ErRcheinung  ist.  Der  Willensakt  bleibt  dann 
naturgemäß  au.s.  >oIaii;^<»  das  Ghdchgi  W  ii  hr  ilam  i  r.  Von  diesem 
GeRichtspüukl.'  ans  imdi  auch  Lcii>iii/.i  ijs  Widerlegung  ties 
Buridanschen  Sophismas  als  verfehlt  angesehen  werden,  wie 
J.  H.  V.  Kirclunann  überzeugend  dargeh^gt  hat.  Leibniz  ist  von 
der  falschen  Ansicht  ausgegangen,  daß  alle  Dinge  des  Universums 
au  der  Entstehung  eines  Willensaktes  beteiligt  sind.  (Erl  zu 
L.  kl!  Sehr.  Nr.  87  b.) 

5.  Allwissenheit  und  Freiheit. 

Von  großer  Wichtigkeit  für  vins.  i  i^iolilMni  ist  die  Frage 
nach  ilem  \  i  rhäluiis  der  Aliwisseuheii  Gottes  zu  der  ineii.sch- 
liclieu  Willensfreüieit.  Deycartes  Imtte  gelehrt,  daß  beide  xm- 
vereinbar  seien^  man  idjer  doch  an  beide  glauben  müsse,  weil 
die  ersten»  durch  die  Vernunft,  die  letztere  dturch  innere  Er- 
fahrung  für  uns  gesichert  sei.  (cf.  Th.  II,  $  292.)  Bayle  be> 
hauptet  auch  die  Unvereinbarkeit  des  göttlidien  Vorherwisseiut 
mit  der  menschlichen  Freiheit;  tun  jenes  zu  retten,  wird  diese 
von  ihm  preisgegeben,    (ci.  Th.  II  §  2\K)  u.  21)1).* 
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Aiieli  in  tlitsseiu  J'iuikt'-  uiiimit  Ijribiiiss  eiiu«  vonnitt»'lii<l(» 
Stt  lliuig  ein.  DiT  Widcrsjiruck  zwitjcheu  (?(>tr<  s  Vorauswissen 
lind  dov  Freiheit  uns6roti  WüleiiH  ist-  luxT  scWiiibar.  «.Weuu  die 
My«terieu  mit  der  Vomimfl'  nickt  zu  vpreineu  wären  unid  un- 
lOsbore  Emwfiif«*  beständen,  müßten  wir  die  Mysterien  keines- 
wegs fOr  untegreiflich  halten,  sondern  sie  als  falsch  erkennen.^ 
rTh.  II  §  294.)  Da  nach  Leibniz  auch  alles  %ufo11ige  einen  be- 
Htinimeufien  (trund  Init  uu<l  Gott  alle  Ursachen  kennt,  so  kann 
er  auch  alle  zukünftigen  Ereicrnisse  vorauswissen:  aber  dieses 
Vorauswissen  ist  mit  tler  Zuiälligkeit.  als«»  aucii  mit  der  Freiheit 
ilurcliaus  vereinbar.    <Th.  II  j$  «Mi  u.  (iott  hat   alle  mög- 

lichen Welten  überschaut,  bevor  er  die  befttohende  Welt  verwirk- 
lichte. Durch  die  Verwirklichung  der  voigestellteu  Welt  ist  an 
den  vorhergesehenen  Ereignissen  nichts  geändert  worden.  Daraus 
folgert  Leibniz,  flaß  das  Vorauswissen  die  Freilieit  nicht  beein- 
tr§chtl|^.  Eine  Art  von  Notwendigkeit  liegft  dem  Vorauswissen 
des  Zuküiii'tigen  allertlingj;  zugruudr.  aber  es  ist  keine  unb«>- 
dinjtfte.  sondern  i'lnt*  hT))ot}jetisciie,  .1.  H.  v,  Kirchntaiui  niacht 
liiergegt'U  g»  ltend.  daß  auch  eine  bloli  vorgestellt«»  Welt,  in  der 
Freiheit  herrscht,  nicht  zu  übersolitn  sei.  «weil  die  Freiheit 
jeden  Anlialt  für  lUs  Kommende  aufbebt."  lErL  zur  Th.  Nr.  T)*» 
und  254.»  Die  tägliche  Erfahrung  lehrt  aber,  daß  auch  der 
Menfich  sehr  oft  zukünftige  Ereignisse  und  Er&hrungen  anderer 
vomusfdeht.  was  dodi  mit  dem  Willen  de^  Handelnden  in  keiner 
Beziehung  steht.  Zwar  ist  menscbliches  Vorhersehen  sehr  im- 
vollkoninien:  die  un.  inl  li<  lir  \'uLlkumiii<  nlieit  der  göttlichen  Ver- 
nunft aber  umfalSt  nirlit  bloß  den  Kausalzusanunrnhaug.  ßunderii. 
auch  die  freien  llandhmgen  mit  absolut<'r  ^lewiBlioit. 

Sehr  klar  und  deutlich  hat  Tjeibni/  di  ■  \  i  i .  inbarkeit  der 
göttlichen  Voraussicht  mit  der  Freiheit  des  MouKcheu  im 
genden  ausgesiirochen:  .Es  iat  für  den.  der  alles  weiß,  gewiß, 
daß  die  Wirkung  diesem  BfMze  folgen  wird;  allein  diese  Wirkung 
folgt  daraus  nicht  vermöge  einer  notwendigen  Folge,  d.  h.  nicht 
deshalb,  weil  ihr  (legenteil  einen  Widerspruch  enthält;  auch  be- 
Htijuiiit  hieb  der  Wille  infolge  einer  solchen  inneren  Neigung, 
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üline  dni'i  iiier  «»iiie  Notweudigkeit  beßtelit."  (Ih.  Anh.  U 
3.  Eiiiwui-f.; 

Durch  diese  Aaaführungen  ist  also  von  Loibniz  der  Be- 
weis erbracht,  daß  in  dem  Vorherwissen  Gottes  keine  sswingende 
Ursache  des  Geschehens  liegt,  daß  es  also  auch  mit  der  mensch- 
lichen Freiheit  nicht  in  Widersprach  steht. 

6.  Die  Willensfreihi^it  aln  Tatsache  des  Bewußtseins. 

l)»'Scartf'S  iiattf"  »ii^*  Fiviiu-it  dos  A\'iUous  diircli  das  iun»-!«' 
unmitten>aiv  Gpfiihl.  welchos  wir  dav  »»!  habon.  zu  bt^veisoii  ge- 
sucht. Di«»  Unxulänglichkoit  di»*sor  Bt'weisfttlirang  hat  Lnibniz 
genügend  klargelegt.  Das  Bewußtsein  von  einer  8aehe  kann 
aal  Täuschmig  beruhen,  was  durch  unzlUblige  Irrttlmer  des  reli- 
giösen Lebens  erwiesen  ist  Leibuiz  sagt  daher  mit  Recht,  daß 
in  dem  „Ipbendigen  inn«^ren  Gf>ffthl'*  noch  keine  Bewoiskralt 
li«'go.     (Tli.   II  4?  Atieii   liayle  vertritt  diosolbc  Ansicht 

(im  140.  Kap.  d«^r  Aiitw.  fuif  dio  Fragen  eiin-s  Kleinj-iiiilters 
rn.  T.  S.  701,  woraut  Leibiiiz  in  der  Tht!0<licee  hinwoisti.  Diu'ch 
das  klare  und  deutliche  Gefühl  können  wir  wedor  über  unsere 
Existenz,  noch  über  unsere  WiUenstfttigkeit  etwas  8ic}ien>8  ei^ 
fahren;  das  ist  nur  durch  Reflexion  möglich.  Das  GefAhl  der 
ünabliAngigkeit  würden  wir  nach  Bayles  Meinung  in  jedem 
Falle  haben,  auch  wenn  der  Wille  mit  Notwendigkeit  bestimmt 
wäre.  Die  letztere  Behauptung  geht  entschieden  zu  weit  Und 
ist  unl)e\veisl)ar.    iTii.  TI  ?:?  'i'.»*).) 

Wenn  wir  auch  nnt  Leibaiz  tind  Bayie  (hu'in  überein- 
gtimnwM).  daß  da-s  Bewußtsein  von  der  Willensfreiheit  den  Be- 
weis «lerseihi  ii  nicht  ersetzen  kann,  so  i«t  dioM^m  Bewußtsein 
aber  noch  nicht  aller  Wert  abzuspre^chen.  Zunächst  ist  durch 
die  Selbstwahniehmung  der  Freiheit  schon  die  Wahrschein- 
lichkeit der»fdben  dargetan,  und  es  muß  mgogi»ben  wenlen,  daß 
dies  auch  fUr  die  »[»ekubitive  Üntersuchnni;  fönh^rlich  ist. 
Diesen  (Sedankeii  hat  auch  Lutze  ansf»;esj)r()elien.  ind(>ni  er  das 
-inninitteH)are  ( Jefühl"  als  den  Ausgangspunkt  für  die  K<dlexioii 
hinstellt.     Honiianu  Lutze.  Miki-ukoHiniiä  Iii.  Bd.  S.  242.» 
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AlMohnitt  B:  Determinittisolie  ZOn«  bei  Leibiiiz. 
Obgleioh  I/eibnu  seine  Lelire  von  der  Willensfreiheit  mit 
einem  großen  Aofwande  von  Scharkinn  dttrchgelührt  hat)  kann 
doch  nicht  bestritten  werden,  dafi  die  metaphysische  Gnmdlage 

derselben,  das  System  der  präsfabiüprten  Harmonie  seinen 
Gef^ieni  einen  betjuemen  Angriffspunkt  bietet.  Der  Pliilosoph 
bat  zu  dieser  Tlieorie  s«nne  Zuflucht  genoiuiiM'ii,  uni  für  die 
Monad(do<rin  oine  unerläßliche  Ergänzung  zu  schaffen. 

Da  die  Elemente  des  Universums,  die  Monaden,  von  ein- 
ander völlig  unabhängig  sind,  ein  gegenseitiger  Einfluß  zwischen 
ihnen  nicht  besteht  und  sie  dennoch  alle  zusammen  ein  Ganaes 
ansmachen,  so  kam  es  darauf  an,  die  Möglidikeit  dieses  Za- 
wunmenhanges  naehanweisen  und  namentlich  die  Wechsel- 
wirküjijj;  zwix  lu  n  der  Seelenmoriad»'  und  doiii  Kör])er  begreiflich 
zu  nuu  lK  ii.  Ijeibniz  fand  zw»'i  Hypothesen  vor.  W(dche  dies 
zu  leisten  vorgaben:  die  Theorie  des  ph ysiscli en  Einflusses 
und  den  Okkasionalismns.  Beide  Hypothesen  werden  von 
ihm  verworfen.  Die  erstere  widerspricht  der  Natur  der  Monade, 
..Die  Monaden  haben  keine  Fenster,  durch  welche  etwas  eln- 
oder  ausgehen  könnte.'^  (Th.  II  §  800;  Kl.  Sehr.  XXm,  Mo- 
nadologie 4j  7.)  Sigwart  wirft  in  bezug  hierauf  die  berechtigte 
Frag«'  auf.  «ob  man  denn  hinreichende  Gründe  habe,  mit  Leibniz 
die  lebendige  Weclisehvirkung  zwischen  den  <  luilichen  Sub- 
stanzen zu  leugniMj."  'Die  Leibuizsche  Lelire  von  der  pmsta- 
biüert«Mi  Harmonie  S.  139.t 

Der  Okkasionalismus  oder  di(»  Lehre  von  den  (xelogen- 
heitsnrsachen  bohauptet.  daß  alle  Erscheinungeti  im  Universum 
durch  jedesmalige  direkte  Wirkung  fler  göttlichen  Allmacht  zu- 
stande kommen,  anstatt  sich  nach  owigcMi,  unabänderlichen  Ge- 
setzen zu  vollziehen.  Gegen  dipses  Sys^teni  macht  Leibniz  mit 
Recht  g«dt«'nd.  (hili  »»s  für  dio  Wechselwirkung  zwisclicn  den 
Sidi<tanzen  »ein  foi  i  u  alu *  >  W  uiuler"  v<'rljnigt.  Th.  LT  <>1  i 
und  auch  den  Kiratnren  di»-  iuunauüute  Krnft  des  s<dbststandigen 
Wirkens  abspricht.  PI-  K'<nts«Mjuenz  daraus  wäre,  daß  üutt 
allein   das   handelnde    Phnzip    sein    könnte.     <8igwart,  die 
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Die  Ij'hrv  vtm  der  mt*iisi-htk'ht*n  WiUeiiAir«ibHit. 


Lf^il)iiiz-c  Ii.  I.»  luv  von  (lor  priUitHl).  üanuuiiif  8.  13.»  Dies 
wünk»  zum  Spiiujzismus  fülin'n. 

Hütt«'  Loibniz  nicht  nur  die  onniitt<'lbarf  W«'clisHhvirkong 
zwischen  den  Subfitiiiizen  verworfen.  8ou<li*m  aach  im  Gegenisatz 
zum  Okkaaioiiali  inus  das  dirpkic»  Eingreifen  Gottes  beHtritten. 
so  glaubte  er  die  Verbindung  zwittcheu  den  einfachen  Weaen 
am  besten  durch  thun  Sytitem  der  prftstabilierten  Harmonie 
7X1  erklären.  TKt  Kornpunkt  <liospr  Tliouri«^  ü^'f?^ 
iiaujdmi^.  (laii  alli-  cintin  lu  ii  SiibstaiiziMi  i Moiiadoii  .  lii»«  ihn-r 
NnTur  gi'iiiäli  aus  inii«'n»r  Spontaneität  V(»n  oiriandor  unabhängig 
wirkt-n.  vom  Schöpier  so  eingericlitot  sin<l.  «biß  dio  Wirksamkeit 
und  Wräii(b'niug  finer  K'don  mij  •!  r  nWor  übrigen  nach  einer 
ewigen  Onhiung  tlbereiustimnit.    tTh.  II  §  2i)l.J 

Über  das  Verhältnis  zwischen  Seele  und  Leib  sagt  Leibniz: 
„Die  Seele  folgt  iliren  eigenen  G^etzen  und  ebenso  der  Köqier 
den  Reinigen,  und  «ie  b«»gegn*»n  «ich  vonnogo  der  zwischen  allen 
Substanz»'Ti  V()rh«M-V)<"«t  iniiiit.'ii  H;n  inonio,  woil  sio  säimlii  L  Dar- 
stellungen (i*  ÜM  ii  l  liivf  isums  j^iial.*  (KL  Sehr.  XXIIl.  Mu- 
uadülügie  §  78.    Tli.  V<»no«b'  S.  2<). •  * 

Eine  pli \  sische  Wechselwirkung  zwi«t'lu'n  Körper  und 
Geist  erkoijut  l^nbniz  nicht  an:  er  setzt  dafür  eine  nieta- 
physinche.  Aller  Verkelir  unter  den  Monaden  wird  vermittelt 
durch  die  ZeutnilnnHiade,  durch  C4ott.  Zur  Veranschaulichung 
der  Üliert*instiminuug  k(jr[)erlicher  und  seelischer  Vorgänge 
wendet  der  Autor  dm  Glfichnis  von  den  zwei  gleichgehenden 
Uhren  an.  Kl.  Sehr.  XII  n.  XIH.i  Nach  «l.  iii  Svstem  der  vor- 
JierlH'a.iiiiiiiili  ji  liatinonie  «hat  (ioit  di»'  SeeK«  gleich  aniäiiglich 
8<»  gei^huifeu.  daß  »ie  «ich  das  h«M*vorbringc»n  und  der  Reihe 
nncli  vorst«'lleii  muß,  was  in  d«^m  Körper  gesciiieht  und  auch 
«ler  Körper  ist  derart  gescliaffen.  dafi  er  von  selber  das  tut  was 
die  Seele  verhingt-    (Th.  11  ^  62j 

Wenn  Leibniz  nach  diesen  Ausführungen  die  Boele  aht 
„eine  Art  |i^eistigen  Autoniatini-  bezeichnet  <Th.  11  $J  52.  KL 
Sehr.  IX.  sf  l.')'.  so  entspricht  das  zwar  tl<  r  Tlie(u-ie  von  der 
präslubilierten  Hurmouio;  aber  tÜe  Wiiienstreiheit  ist  damit  ver- 
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Dichtet.  Auch  die  inimor  wiederkehrende  Behauptung,  «daB  diese 
Vorherbestiramung  niemals  i^ine  notwendig  bestimmende  ist^ 
iTh.  H  §  43),  kann  an  der  Tatsache  nichts  ändern^  da6  der 
Philosoph   hiermit    «ein    eigenes  Gk»bäiKle   untergraben  hat. 

V(»rherbostiniiming  und  Fn'ilu'it  stohoii  mit  «'iuniHlcr  iu  Widor- 
.<prucii.  Wriiii  (rott  alle  Vursu  lluitgtMi  und  Entsclilüsso  in  dor 
Seele  von  Ewigk<'it  \uh'  festp'sntzt  hat.  so  ist  si»'  tatsäciilicli  nur 
ein  Automat,  der  unter  iinh«'dingter  Notwendigkeit  wirkt. 
Leibniz  sagt  zwar:  „Man  muß  also  aunelimen,  <laß  Gott  gleich 
aiiffinglich  die  Seele  und  jede  andere  wirkliche  Einheit  in  der 
Weise  geschaHen  hat«  daß  bei  ihr  alles  aus  ihrem  eigenen  Ghiinde 
durch  eine  vollkommene  Selbstbestimmnng  in  bezug  auf  sie 
selbst  entsteht,  und  daß  dies  dennoch  mit  einer  vollkommenen 
Cl)er»M*n.stin)inung  in  b«'zu^  aal  dit»  Dinge  außer  ihr  gi'scljicht.'* 
<K\.  Sclir.  IX  14.  Sirlu"  aucli  Th.  II  ij  82.-i  und  Anh.  IV 
§  lO'). )  Wif-  ein«'  solche  Einrichtung  zu  denken  i«t^  hat  Leibnia 
nicht  ausgeführt.  Die  Lehre  von  der  präHtabilicrten  Hariruniie 
setzt  zwar  nicht  eine  fortlaufende  Reihe  von  "Wundem,  wie  der 
Okkasionalisinus.  dafür  aber  ein  einziges  Wmider,  welches  alle 
einzelnen  zusammen  aufwiegt.  Das  Auerschaffensein  der  Vor- 
stellungen und  Willensakte  bedeutet  im  Gnmde  genommen  das- 
selbe, wie  die  notwendige  Hnstinimting  der  Seele  durch  Außere 
Ursach<Mi.  'J.  H.  v.  Kirchnjuna.  Erl.  zu  Leibuizens  kl.  »Sciir., 
Kr.  <)3a  n.  b.t 

Die  vollkommene  Kannouie  best«'ht  nach  Leiliniz  aucli 
zwischen  dem  Reiche  d»'r  Xatnr  und  dem  iitdche  der  (tnade. 
iKl.  Sehr,  XXin  ^  H7.  Th.  II  §  118.1  Hier  tritt  der  Einfluß 
der  Theologie  auf  Leibnizens  Lehre  am  deutlichsten  hervor.  In 
Übereinstimmung  mit  Augustinns  und  Thomas  von  Aquino  hält 
der  Autor  an  der  Vorherbej«thnmunfj  der  Menschen  ziu*  Seligkeit 
oder  A'enlaiiiiiiMi-  fest,  während  er  aal  der  anderen  Seite  auc-h 
die  Verant w (»n liclikeit  nicht  aufgeben  will.  Verge])ens  sucht 
er  dies  Dilemma  zu  lösen:  tler  Widei'spruch  zwischen  Vorher- 
bestimmung und  Willensfreiheit  kann  nieht  auigeiioben  werden. 
Wenn  es  heißt,  (iott   erwählt   nur  diejenigen   zur  Seligkeit, 
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welche  glaubon.  (lt»r  («laidip  seihst  aV>or  oino  (rnhc  Gott<'S.  ein 
GnaaoTigeBcliouk  ist  (Th.  X'orred.^  8.  2H.  Th.  II  4j  285—286 
n.  §  4),  80  wird  damit  auck  der  letzte  Best  von  YerdienBt  mxd 
Schuld  Ton  dem  Menschen  auf  Gott  gewälzt.  Der  Hinweis  auf 
das  Geschick  der  beiden  polnischen  Zwillingskinder  (Th.  II 
§  101)  ißt.  ein  bererltw  Ausdruck  für  die  Verl«'^oiihoit.  in  welcher 
sich  der  l'hiluMjph  liinsiohtlich  der  Prädrst inatiou  hefaiul.  Ab; 
letzten  Auswetr  l>eiiutzt  er  die  Bihelst(dle:  „O.  weich,  eine  Tiefe 

des  Itei.  liniiiis  (Rüinerbriof  Kap.  11  V.  33.) 

Dittes  bezeichnet  Leihnizens  System  der  vorherbestinwnten 
Harmonie  als  den  „erhabensten  Hymnus,  welcher  jemak  auf 
€K>tte8  Weisheit  gesungen  worden  ist.**  (Über  die  sittliche  Frei« 
heit  S.  90.)  Wir  können  uns  diesem  Urteile  deshalb  nicht  an- 
schlieBen,  weil  die  Yorherbestimmung  die  Freiheit  unmöglich 
macht.  Eh  entspricht  der  Weisheit  des  Schöj)fers  .  wiß  viel 
mehr,  (lal5  ci  uns  als  freie  und  veiant ui irrliche  Wesen  geschaffen, 
die  ihrou  tiiii liehen  Wert  (id.  i-  Unwert  sich  selbst  zu  geben  ver- 
mögen, als  wetni  ^vir  nur  wie  Automaten  aus  Notwendigkeit 

■ 

wirken  und  liandelu  könnten. 


3.  Süipitei:  Sie  Gegner  der  Iieibiiiiaolieii  Freilieltslelire, 

Wenn  wir  von  Gegnern  des  Leibnizianismus  reden,  so 
könnte  es  den  Anschein  haben,  als  hätte  Leibnix  selbst  durch 
seine  Schriften  die  Kontroverse  hervorgerufen.   In  der  Tat  sind 

aber  sowohl  die  «Neuen  Al)h;nidluiigcii",  als  auch  die  «Thoo- 
dicet?"  als  (Te^f-nschrilt'ii  uiizuselion.  erstere  gegen  Lockßj 
letztere  gegen  Jiayle  gerichtet,  der  4  Jahre  vor  ihrem  Er- 
scheinen gestorben  war. 

1.  Locke. 

John  Loi  ke,  der  Vertreter  des  englischen  Empirismus,  war 
wohl  der  bedeutendste  Gegner  Leihnizens.  In  seinem  „Versuch 
aber  den  menschlichen  Verstand*'  definiert  er  die  Freiheit  als 

„die  Kraft  eines  Wesens,  eine  einzelne  Handlung  dem  Ent- 

uchlussü  oder  iJcnkeu  der  Seele  gemaÜ  zu  tun  uiier  zu  unterlasaen, 


i 
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wobei  einos  von  beiden  dein  andottMi  vurg*'i4ugea  wird."  iBuch  II 
Kap.  21  4;  8.»  In  diesem  Sinne  ist  es  allerdings  richtig,  wenn 
Liocke  als  den  OegenRatz  der  Freiheit  niclit  das  Notwendige^ 
Kondem  da«  Ünireiwilligc  ansieht.  (§  11.)  Aber  seine  Daiv 
legung  trifft  das  eigentliche  Problem  gar  nicht;  sondern  sie  be- 
handelt nnr  die  Möglichkeit,  das  Gewollte  wirklich  aaszuftlhren, 
mit  anderen  "Worten:  die  physische  Freiheit.  Um  diese  dreht 
sich  i*'doi  li  (Ut  Streit  der  Meiiimigen  nicht:  wo  es  deniioc  h  der 
Fall  ist,  hat  es  s.'iaen  Orund  in  einor  ViMiiii'H^un^  der  Be- 
gi'iffe.  Leibuiz  uuterscheiflet  dagegen  mit  großer  Präzision  <lie 
Freiheit  des  Wollens  von  der  Freiluut  des  Handelns.  (N.  Abh. 
Kap.  XXI  §  8  &  IGO.  §  21  a  16a) 

Dem  WiUen  als  solchem  kommt  nach  Locke  das  Prädikat 
^Fteiheit^  nicht  ku;  ja  die  Frage  nach  der  Freiheit  des  Willens 
..ist  an  sich  verkehrt:'.  (Buch  U  Kap.  21  §  14  u.  21.)  J.  H. 
V.  Kirchmann  bemerkt  hierzu,  daß  die  Auffassung  des  englischen 
Philosophen  in  einer  Verwechselung  der  metaphysischen  und 
der  piiy.^.iijchen  Freiheit  ihren  (irnind  liabe.  (ErL  zu  Lockens 
Yeniuch  über  den  menschl.  Verstand  Nr.  170.' 

Trotz  d(^r  angeblichen  Ungereimtheit  der  Frage  hat  Locke 
fdch  dennoch  über  die  Freiheit  des  Willens  g^iiBert,  allordinga 
verneinend.  f,Ber  Mensch  ist  in  bessug  auf  das  Wollen  nicht 
frei^;  denn  er  mnß  eine  Handlung  entweder  wollen  oder  nicht 
wollen.  Ans  diesem  kontradiktorischen  Gegensatze  gibt  es 
keinen  Ausweg.  Daraus  folgeri  l^oeke.  daß  der  Willetisakt  not- 
wendig  sei.  Das  Fehlerliafi«'  dirsrs  Si  liln<si  s  besteht  lUrin,  daß 
Locke  die  Notwendigkeit,  überhaupt  eiut  ii  Kntscliiulj  zu  fassen, 
auf  jeden  der  beiden  entgegengesetzten  Entschlüsse  überträgt. 
Er  übersieht,  daß  gerade  in  der  Alternative  die  Freikeit  in  die 
Eracheinong  tritt  Die  Frage,  ^ob  der  Mensch  die  Freiheit  hat^ . 
das  sn  wollen,  was  ihm  ge&llt'^  (§  25),  bezeichnet  Locke  mit 
Becht  als  widersinnig;  in  der  Tat  kann  diese  Frage  vernünftiger- 
weise nicht  gestellt  werden.  Daraus  kann  aber  nicht  getulgerfc 
werden,  fhiß  ilie  FnMlirir  den  Will.>Ti  nichts  angehe.  Bis  hieher  ist 
die  ganze  Behandlung  des  Problems  geoiguetj  dasselbe  zu  verdecken. 
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fjoc'kos  I )(>{imtionen  vom  Wollen.  Wünsclifii  uud  Bogchrt^n 
sind  sehr  verschwomineTi  und  daher  für  die  Erörterung  der  Frage 
nicht  geeignet.  Wollen  und  Wüntichen  sind  nicht  qualitativ,  wi«* 
Locke  meint^  sondern  nur  gradnell  verschiMleu.  Auch  die  Be- 
hauptung: »Das  Begehren  ist  ein  ühbehagon*^  \^  32).  ist  un- 
richtig. Ein  TTnlxihagon  ist  Hn^(4pt'ühlszustan(l.  dor  aus  <lor 
Xirlith«>fn»Mligiirig  ciii*  >  f^'gohiws  horvorgoluMi  kann,  ali'-r  nou 
dem  B<*geiir«Mi  Sflbsi  \  «rschiocion  ist.  Kiric  F<»lg<'  «linstT  Be- 
griffsv»'nnengung  ist  die  ganz  uiiriclitigr  Beiiauptuiig,  daß  nie- 
mals die  Lust.  sond»^rn  nur  das  Unbeliagon  oin  Motiv  zur 
Bestimmung  des  Willens  sein  könne.  (§  äo.)  Wenn  Locke  be> 
hauptet,  ^die  bloße  Vorstellung  eines  Gutes''  -  wirke  nicht  auf 
den  Willen  37),  so  steht  dies  mit  den  Tatsachen  der  £r^ 
fahrong  in  nffeiibarem  Widerspruche.  Die  zahlreiehen  Beispiele 
von  Glaul)»'nsh«dd(*!i  ih  iler  (Tosclnclit»«  der  K'-  liL;iun.  w*dch«'  ini 
Hiiildick  aiil  die  FrfHwU'ii  (K.s  Jcnsfit^  d;i>-  iiiii-dio  Lobon  lihfi- 
wuu<lou  haben,  scheinen  d(>m  »'iigli>eiitMi  Autor  ganz  unbekannt 
gtddioben  zu  sein.  And*'n>rs«>its  iiuißtt»  nach  s<üiH'r  Auffassung 
bei-  den  gegen  die  Seligkeit  (ileicligiltigon  «h)ch  die  Furdit 
vor  den  ewigen  Höllenqualen  das  diesseitige  Handeln  entjaprechend 
bestimmen.  Diese  Konsetiuenz  yerroissf^n  wir  in  der  Lockescheu 
Schrift.  (Riehe  Krl.  Nr.  184  von  J.  H.  v.  Kirchmann.)  Übrigens 
luit  der  Antor  nii  seiner  eigenen  Behauptung  wider^ 

sproclien.  indem  er  aucli  die  Lust  als  ein  Motiv  anerkennt. 

Wf'iin  in  s?  47  d«M-  Seeh>  die  P"'äliigkeit  l)eig<degt  wird,  die 
Befriedigung  ied«'s  Bnir^^hrens  zu  henuuen.  si»  selieint  darin  eine 
Bejahimg  der  WiHenstreilieit  zu  liegen.  «Jedoch  ist  nacli  >?  82 
unter  Begehren  kein  Wollen  zu  verstehen,  sondern  nur  ein  Un- 
behagen, also  im  Kinne  Lockes  ein  notwendiger  Bestimmungs- 
grund des  Willens.  Wälirend  nach  Leibnizens  Lehre  die  Motive 
den  Willen  nur  reizen^  wirken  sie  nach  Ijockes  Auffassung  mit 
unbi'dingter  Notwendigkeit. 

Kine  ("'bereinstimmung  mit  l^eibniz  enthitit  Linki'S  B(^ 
hau[»utiig,  dali  die  Besrimnnnig  de<  WiHens  dureli  das  eigene 
•Urteil  das  eigen  tliciie  Wesen  der  h  reihi'it    uuBinache.  .Eine 
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völlige  Qleicligiltigkeit  der  Sede  wän)  kein  Vorzug  mid  keim' 
AaflEeidmnng  eines  verstftndigen  Wenens.^    (§  48L) 

Bei  der  Behandlung  der  fdttli^en  Freiheit  legt  Locke  doli 
Schwerpunkt  auf  klug»*  Überlegung.   Dies  ist  durch  die  Moral- 

piiiizipion  ilos  oiiglisclu'ii  Kiii])iiisiuu.s  hi'diiigt.  wi  lcluT  dir* 
tLudaiiiuni«'  als  Basis  th^v  Sittliclikrit  nDTniiiiiiiiii.    i§  51-02.1 

A})ges«)h<'ii  vou  (It^m  oben  ujii;t'tiiliit<ii  Fiiiikt»\  der  mit  der 
Leibnizecheii  Lehre  ziisainiiieiifalit,  st.  In  Locke  in  iUlen  wesent- 
lichen Stücken  der  Freiheit^^heorie  im  Gegensatz  zu  dem 
ileutBcheu  PhiloHophen.  Die  Bchwierigkeiten^  welche  der  speku- 
lative  Geist  eines  lieibniz  nicht  zu  lösen  vermochte,  hat  sein 
iMiglischer  Gegner  Überhaupt  nicht  berührt.  Das  Verdienst  des 
letzteren  ist  (hiher  mehr  ein  indirektes,  insofern  er  durch  seine 
Sclirift  die  Fuleniik  hi'rausgiü'ordert  hat. 

2.  Bayle. 

Über  BayJe  und  ChirU»»  köniKMi  wir  uns  kürzer  fassen. 
Schon  am  8ehhisse  des  A))schnitts  A  im  vorigen  Kapitel  ist  die 
Baylesche  Behauptung,  daß  auch  bei  absoluter  Determination 
des  Willens  das  Gefühl  der  Unabhängigkeit  in  unserer  Seele 
vorhanden  sein  müßte,  als  völlig  tmhegrOndet  zurückgewiesen 
worden«  Nach  Bayles  Auffassung  hat  unser  Freiheitsbowußtsein 
«einen  Grund  lediii;lich  darin,  daß  wir  nicht  wissen,  ^oh  nicht 
♦'ine  unsichtharp  l^i&acht v  mis  bpstiinmt.  i.\iitw.  auf  die  Fragen 
einos  Kloiiifttadfrs.  Kap.  14(>  T.  III  8.  761  u.  f.  cf.  Th.  II 
^  2ÜÜ.I  Darauf  ist  zu  erwidern:  «Wir  haben  für  die  Existenz 
oiner  solchen  unsichtbaren  Macht  keinen  Anhalt;  die  bloße  An- 
nahme derselben  ist  daher  für  die  DiHkusBion  wertlos.* 

In  bezug  auf  die  Bestimmung  des  Willens  durch  Vernunft- 
gründe  ist  Baylo  mit  Leibniz  einverstanden,  unterscheidet  sich 
vou  ihm  aber,  insofern  er  gleich  Locke  den  Motiven  absolute 
Kausalität  beilegt,  (cf.  Th.  11  i;  3()0./  Den  Vorzug  eines  ver- 
unnftmäßigen  Handelns  vor  der  iiiiitivl(»s<'Ti  Willkür  müssen  wir 
mit  Bayle  ajierkenncn;  oin  loIg^nM-liw ntir  Trrtun»  ist  es  aber, 
wenn  er  die  völlige  Determination  dt  s  Willens,  welche  uns  aller 
Verantwortung  überheben  würde,  höher  bewertet,  als  eine  t^eibst- 

.Utpr.  MoMtaMbrifl  Buil  XLV,  lieft  1.  y 
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»tftndigf«.  auf  oigenor  Einsicht  bt^niheiid«^  WahJ.  icl  Th.  EL 
S  318.) 

Die  Lehre  von  der  prftstabilierteii  Harmonie  wird  von 
Bayle  in  möglichst  schonender  Form  abgolohnt.  Die  frfie 
8oll)stb*>8tiiii  iiiun£?  clor  8«M'lt>  in  vo] Ikoimiu  ]j(  r  üborein- 
r;tinim\mg  niii  tinu  AulioiMÜngeii  ist  unbi^Lcn  iibnr.  <cf. Leibnizens 
kL  äclir.,  Bajle8  Kritik  d.  vorhorbest.  Harmonien 

3.  Clarko 

In  dem  Briefwechsel  zwischen  Leibnia  und  Ularke  Ut  die 
Lehre  von  der  Willensfreiheit  ebenfalls  erörtert.  Ein  Gegner 
der  Freiheit  ist  Clarke  eigentlich  ebensowenig  wie  Leibniz  ; 
jedoch  ist  die  Fassung  des  Begriffs  bei  beiden  verscliieden. 

Clarko  vortritt  die  Ansicht-  daß  ein  Willciisakt  auch  ohne  Mo- 
tivo  zustand«  kommen  könne.  (Kl.  Sehr.  XXVI.  cf.  '2.  Kap. 
Aböclin.  A.  4.1 

Die  Lohre  von  d»'r  prästabiliorton  TTarznouie  weLst  Clarke 
noch  entschiedener  zurück,  als  Bayle.  Er  nennt  dioselbe  i  mit 
Recht)  eine  «sonderbare  Hypotliese".  Es  ist  in  der  Tat  nicht 
denkbar,  daß  zwischen  den  Funktionen  der  Seele  und  des 
Körpers  keine  andere  Beziehung  sei,  als  dieselbe  Gleichzeitigkeit, 
welche  den  Gang  zweier  gleichgohender  Uhren  beherrscht.  Nach^ 
*leni  Clarke  die  ünhaltharkeit  diesor  Theorio  oifen  dargelegt, 
zieht  >'v  den  Schluil.  daß  di«»  vorlH'rlxsn'Tnmto  Hanm>iji>\  ufim 
.sie  Wahrhoit  wäre,  zum  Matfrialisiims  führen  müßto.  weil  nnin 
dann  das  Wesenhaite  des  Monschen  aus.seliließlicli  in  tlem  Körper- 
lichen suchen  und  die  Soele  für  eino  «bloße  Fiktion  und  eine 
leere  Einbildung*"  halten  könnte.  rKl.  Sehr.  XXVI.)  Dies«» 
Folgerung  ist  unrichtig.  Mit  dem  gleichen  Hechte  könnt-e  man 
ja  die  Realität  des  Geistigen  allein  anerkennen  und  der  Körper- 
welt  nur  tmbjelrtive  Bedeutung  beilegen,  wie  es  durch  den  sub- 
jektiven Idealismus  aiicli  gosehehen  ist. 

J.  H.  V.  Kirciiiiiann  will  iu  den  Briefon  Leibnizens  an 
Clarke  einen  ..geroi/im  Ton"  bonierken  und  führt  donselben  auf 
die  Üborlegenheit  des  (ii  i^^iors  zurttck.  Wrfasser  kann  weder 
größere  Höflichkeit,  noch  Überlegenheit  auf  sciten  Clarkes  er- 
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kennen.  Wenn  mich  das  System  der  vorlMTbestinimtt^ii  Harmonie 
als  auiUiiii  tiiiihar  gtdtoii  11111!').  mi  duch  die  iiliri^on  Eiiiwürt'«' 

Clarkf^s  ^'gen  diV  Tjoihiiizstliti  Ltdiii-  von  der  Wiiieuöireiheit 
uiciit  vou  Bedeutung  und  nicht  ilberz«  ii^»  nd. 

EückhUck  und  Kritik. 

Die  BanstelluBg  der  Leibnizschen  Lehre  hat  zu  dem  Er- 
gebnis geführt,  daß  der  Philosoph  die  Willensfreiheit  gegen  alle 
Angriffe  der  Gegner  ontiachieden  Torieidigt  Der  Wille  ist  zwar 
immer  durch  Motive  geleitet^  aber  dadurch  nicht  mit  Notwendig- 
keit  bestimmt.  Es  folgt  (hiraus.  daß  der  Mensch  für  seine  selbst- 
gewolh'  11  Handhinpjen  veraiii  wortlich  ist.  Mit  der  Freiheit  wän« 
aucli  die  \  crant  wortliclikeit  foifj^ehoben  und  zugh'ich  die  ganz«» 
sittliche  Weltordnung  erscdiütt«?^.  Der  Spinozismu.s  ist  durch 
Leibniz  überwunden;  auch  die  Lockesche  Y<Tschiebung  de» 
Freiheitsproblems  ist  damit  abgetan.  Durch  die  entschiedene 
Behauptung  der  Freiheit  das  bedrohte  Fundament  der  Sittlich- 
keit gerettet  zu  haben^  das  ist  ein  Verdienst  Leibnizens.  welches 
nicht  hoch  genug  bewertet  werden  kann.  Die  Klarheit  und  Be- 
stimmtheit, die  lo^?isch<'  Schärfe,  welch«'  Leibnizens  Schriften 
auszeichnet,  hnt  di»'  plii Iom )|)li isciie  i-'or.scliini;;  x  on  der  herrschen- 
den Kinseitigkeit  un»i  Oberllachliclikeit  befreit  und  in  bessere  Bahnen 
gehütet.  la  jeder  Uimticht  ist  die  J^eibnizscho  Philosophie  ah> 
die  Brücke  vom  Dogmatismus  zum  Rationalismus  anzusehen, 
was  auch  Kuno  Fischer  hervorhebt»  (Gesch.  d.  neueren  Philo- 
Mophie.  n.  Bd.  S.  345  und  517  -618.1  Auch  för  das  Freiheits- 
problem  ist  dies  zutreffend. 

Andererseits  dtirfon  aber  auch  die  Schwachen  des  BjTStemH 
nicht  ii^iioHert  werdc'n.  Zinn  Teil  i>t  schon  in  der  Hiniep^ung 
<ler  Freilieitst Iieorie.  besuinlej>  in  Aliscliii itt  ii.  auf  die  Schwii  fi^- 
keiten  hingewiesen  worden,  welche  in  der  metaphysischen  Be- 
gründung hervortreten.  Es  sei  hitM"  noch  erwähnt,  daß  die 
Widersprüche  in  der  Momulologie  ausführlich  von  Kuno  Fischer 
erörtert  werden.  (II.  Bd.  B.  409 — 514.)  Wenn  dieser  Autor 
behauptet^  durch  Leibniz  seien  ^alle  Stroitfragen  zwischen  Frei- 
heit und  Notwendigkeit''  geldst.  so  »%:heint  dies  mehr  den 
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Utiaraktor  iler  Darntolluiig.  al»t  dor  B<Mtrt(M  lu  u  g  ssii  liabmu 
Boides  muß  nach  4<Muor  oigoiion  Andontimg  iS.  oOK^  aiuteiiianfW- 
Ijrttlialtoii  werden. 

Wetinglcich    ..LeibinzeiiK    Fn^ÜLeitsbegriff  swischou  Kot- 

««'iidigkoit  uml  Willkür  «lio  j^lnrkliclu'  Mitte»  bildot."  wie  Kuno 

Kischcr  trt'iit'iid  homcrkt  iS.  ;>7r>'.   so  iif^^t  ilocli  riiu»  allGfoiinMii 

Zunächst  iniilJ  i»s  sclion  als  «»in  Maugt»!  ouipfuiid«'!!  \v«>i-(l«'i». 
Leibiiiz  »Ii«»  Einlu'it  des  S»'(>lriilrl>»«iis  nur  gel('p^(<iirlich  amloutcr. 
obiio  den  gobübnuideii  Naclidruck  darauf  zu  legen.  Gerado 
dieses  Moment  ist  eine  wenentlidio  Stütze  der  Freiheitslelm». 
wie  in  einem  späteren  Kapitel  weiter  ausgeführt  werden  Boll. 

Eine  Hcliwftche  in  der  BeweiKföhning  tritt  besondern  iu 
«ier  Prä«lostinati(»ns!elir('  hervor.  Das  ZurückfjjreitVii  auf  iWt" 
OftV'uharuug.sls  hrt'.  we  icht  -t ollouwi-isi«  dio  lo«i;ischf  Bi'i^nnuUniji: 
orsetzt'U  soll,  kanu  das  iJeuken  uiciit  Ix'fricdigt  ii.  Aiu  h  in 
dieisein  Puukto  winl  L«M'l)ni/  vou  i^eiueni  ijjroßni  Xachfolgor 
Kant  weit  übi^migt.  der  uiit  l)«'\vuu(h'nisw«»rter  ObjektivitHit  <lie 
HofEnung  auf  wiMHenschaftliche  Beweisbarkeit  der  Glaubenssätze 
aufgeben  lernte  und  fOr  Glanben  und  Wissen  die  rechten 
(ilii^nzen  z«)g. 

In  formeller  Hinsicht  httft»»t  <ler  l/i»ibniKsclien  Philosopliie 

dt-r  Maugel  au.  dalJ  sie  uiclu  ..aus  »'ineiu  Stück  gegossen"  ist. 
wie  Kuno  FiseluT  sagt  S.  ;V20i  S.»  ti«'f<'  (^edaukeu  sie  auch 
enthält,  es  sind  alles  nur  Hruciistücke.  kein  at\geschlus*^eiies 
SysteiTi.  ]<.<'h\  t«M  t  igos  (tid^aud«'.  Den  Nachl'olgeru  l.itMbn1zeiiS  fiel 
«lie  Aufgabe  zu.  «ien  Gedankensclmtz  ibros  Meisters  zu  syst'eina* 
fixieren  nnd  auszubauen.  Bevor  diese  Ausbildung  und  Bnt' 
Wickelung  seiner  Ijehn*  sicJi  vollzogen  hatte,  war  eine  Uni* 
b  i  1  d  u  n  g  derselben  iui  Prinzi|>  niobt  möglicb.  In  diesem  Sinne 
sagt  Kuno  Fischer:  „Es  ist  ein  dem  g«»selnchtlieh»'n  (leiste  iniu- 
wolineudes  (leselz.  daH  «t  niejiuils  eine  neu«-  liiMung  antritt. 
Ih  \  iu  et  tlie  iViilM  n-  \ciiiktMiiuien  entwickelt.  er.sclK»j)tt.  ausgelebt 
Juit:  daß  er  nicht  eher  neue  Fundaujeuio  t)ctestigt.  als  bis  die  (le- 
i>ftude  vollendet  sinti.  die  auf  den  friUieren  ruhen."  «IL  Bd,  S.  ots.! 
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l)uii  ii  ilie  LeiiiiiiisiuinT  ist  du-  Fl'♦Mlll'i!^l<■ll^<■  um  iiou»»  (to- 
ülaukeii  nicht  boreichort  worden.  Die  Augriitt  ihrer  Gogncr 
koiititeti  flie  aber  um  m  wirksamer  zurückBchUigon.  als  sie  hi 
;]rfif)chlo88euou  Beihell  känipftou.  £in  vollendetes  philoaophische^i 
SystcDL  wie  das  Lcibiiiz-Wolffflcho  war  uur  dann  mit  Erfolg  zu 
l)ekftmpft»n.  wemi  on  in  neinor  Groudlag«»  niigigritfen  wurde. 
Keiner  von  den  Gegnern  der  Leibniswchen  PhUoHophie  hatte 
«lif  untoloixisciK»  H('\\  ri>tnhniiig  al.^  dvu  Hauj)ttV'hlor  des^  SysteiUfi 
4'i*kauiit  iHul  si'iiH'  Aii^n  ittV»  darMnf  gcriolitot. 

Erst  als  Xaiii  •  ix.  juHn.  ging  der  Ihigmutisiims  so iiwr  Auf- 
lösung entgogon.  Zwar  stand  aucii  dieser  groi^o  Forscher  im 
Anfange  seiner  Gedankenarbeit  noch  unter  dem  EinfLusae  der 
LeibnizschenFhiloflopliie;  jedoch  sein  scharfer  Verstand  erkannte 
bald  die  Haltlosigkeit  der  uieidteu  dogmatischen  Lehrsätse  nnd 
brach  flieh  selbst  durch  da»  künstliche  Gewebe  ontologischer 
Bogriffs<l«'duktioiion  zu  einer  neuen  Art  der  philosophisclien 
Forsclumg  Buhn. 
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Ale  Bewerbang  de§  Markgrafen  Johann  Albreeht 

um  deu  Bischofsnltz  Ton  Plock. 

1522—1523. 
Von 

Dr.  Ii*  Kolankowsbl« 

Am  9.  September  1622  starb  zu  Eorii  der  Vertreter  Polens 
am  Hofe  Leos  X.,  der  Bischof  von  Ftook  Erasmns  Ciolek')  und 
wurde  am  13.  d.  M.  in  der  Eirohe  Santa  Maria  del  Popolo  zur 
ewigen  Bnhe  bestattet.  Durch  seinen  Tod  war  eines  der  ersten 
tmter  den  reiohen  Bistttmem  Pclens  frei  geworden.  Papst 
Ailriau  VI.  übergab  es,  indem  or  sich  auf  seine  Oberhoheitsrechte 
berief,  dem  Cardinal  Caietanus,  Tl)oiiia>  Jo  \'io  ').  \\  ie  es  aber 
scheint  fühlte  sich  der  Cardinal  nicht  ganz  sicher  in  f»einf*m 
Hechte,  da  er  schon  nach  einigen  Tagen  >]n<  Bistum  iür  lOüO 
Dukaten  Jakrespension  dem  Markgrafen  Johann  Albrecht,  dem 
Bruder  des  Hochmeisters  Albrecht,  abtrat').  Am  26.  September 
erhielt  Johann  Albrecht  die  päpstliche  Bestätigung*),  trotK  der 
Einwendungen  des  Cardinais  de  Orassis,  des  Protektors  von 
Polen,  der  die  Rechte  des  Königs  m  wahren  sich  bemühte*). 
Am  29.  September  \7)'2'2  benachriclitigt»^  Adrian  VI.  den  KOnig 
von  der  Ernemmng  .Johann  Albrecliis:  ..^\"ir  ernannten  ihn  zum 
Bischof  (schrieb  der  i^apst'')!  damit  er  der  Begründer  des  ewigen 

*)  Vatii  ouisrh.  An  luv  zu  Korn.  (''>d<  \  JlitrlxT.  Lit,  271KJ.  f.  273.  Diiirii  kuI» 
Hadriane  VI.:  Die  Mmtfirü  XIII.  i^>[tt.;  ..Eiulm  die  orator  IViIooim  Kpi-<<'opus 
EninniLs  moituuK  est  Repiiltus  mf  iuh»rv<mt(»nt4>  ot  hahuit  duoatos  ctainqn»*  <lo  quibn^^ 
nie<li<*tat<'in  snhi  in  «M  i  l.'sia  <!.•  ropolo.-- 

•)  ,.T«'ki  \;irnsz.'\vit  /.;i"  IM.      f.       (im  Mum-uiu  ( V.aitinyski  in  Krakau). 

•'I         f.  -IH.'».    Diuitisf-us  ;iit  l  'i!  Koiiitr  Siiiisniuwl  I. 

')  KMr/.riiiovv^ki :  Ali:i!t'<  t;i  h'oiiiaiiu  Ni*.  -M*. 

•')  ..Ti'ki  Narus/.i'wirzii"  IJau»!  'Xt  f.  .'575. 

*)  At'tit  Tnraivtana  Band  VI.  S.  1.11. 
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Friedens,  des  Vorbote  der  Emtracht  and  der  Einigung  Eurer 
Herzen  nnd  Krftfte  (d.  Ii.  des  Königs  nnd  des  Hochmeisters 

Albrecht)  sei.  Möge  ihn  also  Eure  königliche  Msjestät  gnädig 
authehiiiPii  nnd  ihm  in  allem  so  Glauben  schenken,  als  wenu 
Sie  Uns  s-flbst  vor  sich  sähe  und  uiit  uns  spräche,'* 

Eine  grolie  Enttäuschung  erwartete  aber  den  Fapst«  ein 
noch  größerer  Mißerfolge  harrte  seines  Friedensboten. 

Nach  Polen  kam  die  Nachricht  vom  Ableben  des  Erasmus 
tun  die  Mitte  des  Oktobers  1622.  Am  16.  d*  M.  erhielt  sie  das 
Domkapitel  von  Ptock'))  das  sie  sofort  pnblisierfce.  Die  Naoh* 
rieht  rief  eine  groSe  Aufregung  hervor.  Ans  allen  Gegenden 
des  Königreiches  lanf^ten  in  ^^'ilna.  wo  sich  zur  Zeit  Sigis- 
mund I.  aufhielt,  iiitleii  nnd  Kni{)lbhlungen  ver.sc-liiedener  Be« 
Werber  um  das,  ihrer  Meinung  nach,  freistehende  Bistum  an-). 
Unter  ihnen  befand  sich  Andreas  Krzycki,  den  die  Königin*) 
nnd  sein  Oheim  Tomicki,  der  Vizekanzler  und  Bischof  von 
Posen^),  nnterstfitzten.  Dasn  weiter:  Eaphael  Iiessczyfi::ki,  Bischof 
von  Przemyül;  Johann  Latalski,  späterer  Bischof  von  Posen, 
protegiert  vom  Primas  des  Beiches'O,  Johann  Eamkowski,  Prae- 
positns  von  Krakau,  schließlich  auch  der  natürliche  Sohn  des 
Königs,  JoLaiiii,  Bischof  von  Wilna.  Diesen  protegierten  auch 
litthauische  Mafrnaton,  die  ihn  aul  dies©  Woiso  an?^  Litthauon 
zu  verdränfien  suchten").  Infolge  dieser  lebhatten  Fürsprache 
der  Litthauer  tttr.  den  Wilnaer  Bischof  kam  der  königli<  li^' Ent* 
Schluß  etwas  verspätet  zu  Tage');  endlich  wurde  aum  Bischöfe 
von  ^ock  der  bisherige  Bischof  von  Prserny^l,  Baphael  Les2- 
ozyAski,  befördert»  sein  Sitz  fiel  aber  Andreas  Erzycki,  dem 
Domherrn  von  Krakau  und  Posen  zu^).   Die  beiden  Emennungen 

An.liiwimi  kouiisyi  üiHtoiycxm«j  B«l.  VI,    Ai  ta  Cupitluluiiuii  Xr.  .'»yo. 

^  Acta  TranicianR  VL  Kr,  123. 

»)  Ibid  Nr.  121. 
■  •)  Il.id  Nr.  12«. 

••)  Mamis<  ript  Xr.  27:i  f.  i:{2  il<  s  Uuüciim  (^sairhiryitki  in  Knikau. 
•  «j  Am  TomiViona  VI  2ir.  121  «.  123. 

')  Ihid  s.  u:}. 

"J  AIuw?iuu  C'ziutury.xki,  Alaiuis.  ript  Ni  .  27^5  f.  121  ua»!  Ai  ta  l\»im«  uiu;i  Vi 
Nr.  Ul, 
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wurden  am  27.  Oktober  nnterachrieben,  und  am  folgenden  Tage 

hatte  schon  der  Vizekanzler  Toiuicki  den  Bericht  darüber,  sowie 
auch  das  Gesuch  um  Bestäti^nnfr  an  den  Papst  vorlioreitet. 
An  demselben  Tage  trafen^)  aber  von  Uom  der  Brief  des  Car- 
dinalprotektora  (de  dato  12.  IX.)  und  das  päpstliche  Breve  mit 
der  Nomination  Johann  Albrechts  ein').  Diese  Naobnoht  rief 
am  königlichen  Hofe  eine  nngehenre  EntrUstang  henror.  „Die 
Tatsache,  daß  der  Papet^  ohne  Kücksioht  anf  unsere  Hingebang 
f)lr  den  heiligen  Stnhl  nnd  anf  unsere  Verdienste  nnd  Leistungen 
f&r  die  Christenheit  zn  nehmen,  obgleich  die  Bisch5(b  in  Polen 
die  ersten  lioichssenatoren  sind,  uns  olun^  unser  Vorwissen 
oinen  Feind  aufgedrängt  bat.  hat  uns  aufs  Empfindlichste  ge- 
kränkt. Da  sich  aber  Seine  Heiligkeit  auf  die  Gesetze  der 
Römischen  Kirche  beruft,  die  ohne  unsere  nnd  unserer  Vorlii  hren 
Mitwirkung  zu  Stande  gekommen  sind,  so  kann  es  nicht  als 
unrichtig  und  unvereinbar  mit  dem  Vorgehen  unserer  Väter 
betrachtet  werden,  wenn  auch  wir  uns  auf  die  Gesetse  unseres 
Beiches  stütsen,  die  zn  beachten  wir  verpflichtet  sind  nnd  die 
wir  zu  verletzen  nie  gestatten  werden.  Wir  haben  schon  dar- 
über Seine  Heiligkeit  bi'ieilich  in  KenntniR  gesetzt,  und  lalls 
es  dazu  kommen  sollte,  werden  wir  dies  aueli  durch  die  Tat 
beweisen.  Wir  sind  uns  wohl  bewulit,  wo  unsere  Hingebung 
an  don  Pai)st  endigt  und  wo  die  Grenzen  seiner  Macht  über 
uns  liegen.  Wir  wollen  aber  hoffen,  daß,  wenn  der  Papst  wirk- 
lich so  klug  ist,  wie  man  ihn  sich  vorzustellen  pflegt^  er  sein 
Pontifikat  nicht  mit  dieser  Tragödie  beginnen  werde.*' 

Diese  Mitteilungen  des  Königs  an  den  Reich.skanzler 
K.  Szydlowiecki ')  sreben  Zeugnis  dalür.  dalü  Sigismund  I.  sehr 
zutretFend  und  richtig  von  Anfang  an  don  päpstlichen  Schritt 
zu  beurteilen  wußte.  Zwar  war  über  die  Erhebung  Johann 
Albrechts  der  König,  wie  übrigens  Alle  in  Polen,  sehr  ergrimmt 

')  Muspttin  (*zitrt<>jni-ski.  Mks.  Nr.  27:i  fol.  127  u.  Teki  Kiimtsx«*wir*2a  IM.  :S5 

f.  257. 

-)  Acta  Tuiiii.imui  VI  S.  1  H. 
Artn  TouiiriiiUii  VI  Nr.  KM». 
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Als  Hauptsache  stellt  er  ab<ei  nicht  die  Vergebung  des  Ploekei 
Bischofssitzes  an  den  Bruder  des  mit  ihm  verfeindeten  Hoch- 
meisters hin,  8oiid(»rn  einen  anderen  Punkt,  der  olt  von  ihm 
nachdrücklich  betont  warde:  „Der  Heilige  Stuhl  bernfl  sich  auf 
i^eine  Geeetse»  wir  halten  uns  an  unsere*):  dasBeebt^  dieBisohoft- 
nitie  in  unserem  Beiohe  zu  verteilen,  gehört  nns').^  Am  besten 
aber  hat  der  König  seinen  Standpunkt  in  einem  Briefe  an  die 
Königin  praeoisiert^) :  ^Wir  haben  schon  dem  Papste  mitgeteilt, 
daß  wir  keinen  hindern  zu  den  Bistiiniern  zulassen  werden,  als 
nur  die  von  uns  genannten  Kandidaten.  Jetzt  erwarten  wir 
die  Nachricht  von  Rom.  ob  er  sie  bestätigen  wird.  Falls  er 
aber  seine  Meinung  zu  ändern  und  seinen  fintschltiH  rück- 
gängig zu  machen  nicht  geneigt  sein  sollte,  werden  wir,  nach 
dem  Beispiele  anderer  Könige  und  Fürsten,  auch  keineswegs 
in  Widerspruch  mit  dem  Terfahren  unseres  Vaters  nach  allen 
unsem  Krilften  unsere  und  des  Beiches  Bechte  hftten  und  nie 
erlauben  sie  ta  Terletzen.  Es  handelt  sich  nämlich  jetzt  nicht 
liur  dumm,  oinem  von  denen  die  immer  und  überall  nur  au 
unsern  Schalen  denken,  den  Rintritt  in>  Reich  und  in  den 
Senat  zu  verwehren,  sondern  %^or  allem  und  insbesondere  darum, 
daö  68  höchst  verhängnisvoll  für  die  Zukunft  wäre,  wenn 
Jemand  von  auBen  her  uns  unsere  Senatsmitglieder  zu  ernennen 
vermöchte.* 

Es  standen  sich  also  sswei  gmndsfitdiche  Au-fiassungen 

gegenüber;  einerseits  suchte  der  Papst,  seinem  Programm 
folgend^),  der  r«»nji8ehen  Kurie  die  längst  verloren  gegangenen 
Machtbefugnisse  wieder  zu  erorbern.  aoderer.seit-  wollte  der 
König  die  bis  jetzt  erworbenen  Zugeständnisse  behaupten ')  und 

'J  Acta  Ttuniciaiui  VJ  S.  Iii?. 
*)  \iHd  Nr.  lai. 
•)  Ihld  Nr,  1S4. 

•)  Von  Xfdftin!*  vou  Vitert«»  vorfaftt  imil  A<lrian  VI.  \m  ^Hwm  Eintritt 
rilM'ireieht. 

■)  Si'it  l-MJä  hatte  die  Knim-  ila»  Ifcdit  «it  i-  Nominatiun  auf  alle  pelnisrhuii 
IJistünvr.  —  vide:  .].  nr/c/in-oki :  ..U  koiikonlatücli  vtclii  y  apostolski'j  4  Holsk^/'' 
B^-ri«  üte  ticr  .Akademie  diT  Wi.ss»'n>H'haftPii  in  KriiJ»a\»       il<>  S.  27i. 
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I)i(P  B(;worlraii^  dt»  Murlvgnifen  Johann  AIbiv<^t  efa*. 


aaoh  die  Gnindreehte  der  £rone  in  der  BeichsTer&ssong  ver- 
teidigen.  Das  Ergebnie  dieses  Kampfes  war  von  vornherein 

klar.  Schon  zu  Zeiten  Kasimirs  III.  fiel  der  Erfolg  in  einem 
ähnlichen  Streito  dem  Könige  zu.  Jetzt,  in  den  /wanziger 
Jcihien  (Ips  XVT.  Jahrluiuderts,  mußte  er  um  >o  iii«  hr  zu  ( iniisteu 
der  weltlichen  Gewalt  ausfGÜlen,  als  der  Köuig  ihn  um  jeden 
Preis  zu  gewinnen  bestrebt  war.  Zu  diesem  Zwecke  mußte  er 
sieh  vor  allem  des  Gehorsams  des  Bomkapiteis  von  Plook  ver-- 
sichern. 

Wie  benahm  sich  aber  das  Domkapitel  zu  der  ganzen 

Angelegenheit?  Nachdem  am  16.  Oktober  die  amtliche  Nach- 

rieht  von  Erasmus  Tode  eingetroffen  war,  Heß  sie  das  Dom- 
kapitel an  demselben  Tas^e  zur  öffentlichen  Kenntnis  in  Ptock 
bringen  und  um  tolgeuden  Tage  wählte  es  zum  Verweser  der 
Piöcese  den  Archidiakou  Nikolaus  Wilkanowski^).  Diese  Wahl 
gab  sehr  offen  der  sonderbaren  Stimmung  Aufidraok,  die  bei 
den  Domherren  sich  geltend  gemacht  hatte.  Ungeachtet  dessen^ 
daß  der  Wahl  der  Weibbischof  Feter  beiwohnte»  wnrde  nicht 
er,  der  dem  Könige  trea  ergeben  war,  snm  Leiter  der  Diöceee 
gewählt,  sondern  ein  Prälat  von  oppositioneller  G^esinnnng. 
Die  Majorität  de.s  damaligen  Dunikapitek'j  gedachte  nicht,  wie 
es  sich  lioi  der  nächsten  Bischolswalil  zeigte,  mit  dem  Könige 
Hand  in  Han<i  zu  gehen.  Sigismund  wußte  wohl,  mit  wem  er 
es  zu  tun  hatte  ond  war  anch  entschlossen,  entsprechende  Mittel 
anzuwenden. 

Inzwischen  ging  in  Plock  Alles  gegen  seinen  Willen: 
schon  die  erste  Sitzung  des  Domkapitels  am  17.  Oktober  lieferte 

')  An  lusutui  k'.itu.-si  liistory« /iifj  \  I  At't.i  «  apitiilonini  Nr.  ."ilHI. 

->  ih'iu  Douikajiit«  !  f(<'liiht>  u  ilmuals  siu:  IN'tt.T  Koäobudeki,  Kiuizlf'r;  Nikulau> 
WHkatiowfiki,  Aivluüiakun  von  ItiM'k,  Verweser  tlcr  DiÜot'He;  Lukflji  CSetthaitowsku 
ArehHliflkon  vnn  Dabreyn:  Ifikolaj  BroliAski,  Arc^hidiakon  von  Pnhnsk;  Jan  Laski. 
Erzlqcchof  von  'iii'>s.Mi,  Dnjnli'Mr  v..ii  JMuck:  .Inhürm.  iJis.  hof  von  Wibuk  Vtne* 
pnsirus  v.f  l'l'H-k;  IN't-T.  liisclidf  in  |»at1il>u.s  v(»ii  l..i< ''(Icninn.  DoniluTr  von  Pl^H'k 
Toniasz  <  tiii(i/,inski.  .J;i!c<>H  Zait'wski.  Mikolaj  Tlul>yc  ki,  '  ui  f  i  !>  ;"".v^ki.  Imü 
\Vityn>ki.  .lau  M<ii.riiüs/('\\ski,  St.inislaw  Sinki,  .lau  Ci'^l'-k.  M«  It  lu^r  h'a<lzniuuski. 
.fakoh  Coszy^^kt,  .lai^nslaw  Kiulziuiiiisli.  Mhk  Im  Lipski,  Stauisluw  (k*  Craeovia. 
UikolAj  Sukowski,  pHitr,  (lamrat,  Uiknljij  Dzii^rx^imski,  Kan>l  Antonü. 
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Beweise  dafür.  "Der  alten,  in  der  polnischen  Kirche  streng 
beobachteten  Kechtssitte  gemäß,  war  das  Duxiikapitel  vcrptiicLtct, 
die  bischöflichen  (i  Itter  während  der  »Sedisvakanz  zu  verwalten^). 
Nun  wurde  aber  diese  Verwaltung  von  dem  Domkapitel  nicht 
in  Anspruch  genommen,  sondern  gleich  dem  Praepositus  von 
Poltosk,  dem  der  Papst  diese  Funktion  in  .seinem  Brere^)  über- 
tragen hafcte^  ttberwiesen.  Infolge  dessen  schien  die  ganze  An-;- 
gelegenbeit  in  einen  fiir  den  König  unerwünschten  Znstand 
einzutreten.  Die  Übernahme  der  ökonomischen  Verwaltung 
durch  den  pftpsÜfohen  Funktionär  war  sehr  bedrohlich.  Man 
mußte  energisch  und  so  schnell  als  möglich  entgegenarbeiten. 

Geigen  Mitte  November  orsihienen  beim  König  in  Wilna 
die  Delegierten  des  Piocker  Domka|>itels,  Luca.s  Ciechanowski 
und  Stanislaus  Suski,  mit  der  Mirreilnne:  von  den  bisher  ge- 
trofienen  Anordnungen  und  der  Nachricht,  daß  die  Bischoiswahl 
auf  den  1.  Dezember  1622^  angesetzt  sei.  Der  König  ernannte 
sogleich  den  Starosten  von  Ptock  Niszycki  und  seinen  Sekretür 
Dzierzgowski  zu  königlichen  Kommissaren,  die  der  Bischofe- 
wahl  beiwohnen  sollten^).  Ihre  Geleitscheine  und  Mandate  an 
die  Domherren  lauteten:  ^Wir  befehlen  endi.  diesen  unseren 
Vertretern  vulien  Glauben  zu  schenken  und  eiii  L  uhue  Zögern 
unserm  Willen,  den  sie  euch  kundgeben  werden,  zu  lügen,  so- 
wohl im  Interesse  eurer  Kirche,  als  auch  in  eurem  eigenen,'* 
Der  königliche  Wille  war  aber  äußerst  schroÖ'  und  hart  zum 
Ausdrucke  gebracht.  Der  König  befahl,  darauf  Bücksicht  zu 
nehmen,  was  ftlr  Schande  und  Unrecht  ihn  Ton  Seiten  des 
Papstes  getroffen  habe^).  Deshalb  sollten  die  Domherren:  erstens, 
die  Bischofsgüter  sofort  in  ihre  eigene  Verwaltung  nehmen, 
zweitens  aber  unter  keinen  Umständen  ein  papstliches  Breve 
emptiangen  und  ausfuhren.    Diesen  königlichen  Anordnungen 

Amiiivuin  k«imLsyt  hishirii'rxntfj  Xr.  .Xctn  4'!i|ittuloinni  4KH  und  Knnikowiiki 

-I  Und  xr.  m. 

')  Arrhiwmti  knniisyi  histf»rv<ziirj  Nr.  ri'i',  .mtl  .V.)4. 

*)  Anhiwiim  koinisyi  hiHtuiy«/,M«*j  Ni.  O^K    Acta  «-Hpilulofuiu. 

^)         Xr.  m\. 
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^  Dil'  }k>wiTliun|(  di^.  ILurkKtulfii  Joliniiii  AUin>cht  i>tr. 

sich  7M  flippen,  wuiiinii  >it'  iiiitor  A ndrolunii;  {\or  cwiuo)!  \ Cr- 
bamiUD^;.  Koiilis/.iciTni«^  ilires  Privatverüiögens  und  Bescblag- 
nabmo  der  kirchlichen  Güter  ermahnt^)  Sehr  streng  ging  alao 
der  König  vor  tind  die  Domherren  kamen  bald  zur  Über- 
zeagnng,  daß  er  es  ernst  meine.  Als  nnn  noch  dazu  Dziersgowski 
im  königlichen  Mamen  erklärte^,  daß,  ialls  sie  sich  weigern 
wCIrden  die  Verwaltung  der  Ofiter  zn  flbemehmen,  der  König 
dieselben  administrieren  lassen  nnd  gegen  sie  als  gegen  Feig- 
linge, Rebelleu  und  Verräter  des  Vaterlandes  «  e^isante  ftinui 
gratin.  realiter  et  cum  elieetu"  vorgehen  werde,  gaben  die  ilerien 
wie  sich  die  Sitzungsprotokolle  ausdrücken  —  ..infolge  be- 
rechtigter  Furcht"  nach  und  fügten  sich  in  allen  JStücken  dem 
königlichen  Wunsche.  Sie  wfthlten  also  vor  allem  den  könig- 
lichen Nominaten  Raphael  LesecsyAski  zn  ihrem  Bischole. 

Zweiundzwanzig  Stimmen  wurden  bei  der  Wahl  abgegeben 
und  nur  drei  davon  fielen  ohne  Protest  dem  königlichen  GHünst- 
lingo  zu.  Es  war*'!!  dies  die  Stimmen  des  dem  Könige  ergebenen 
Erzpriesters  von  Dobrzxu  Lukas  ('irchanowski  in  seinem  und 
des  Bischoiies  von  Wilna  X.tinou  und  des  Weihbiscbofs  Peter. 
Die  anderen,  neunzehn  an  der  Zahl,  stimmten  zwariiirLeszczyüskiy 
legten  aber  zugleich  Verwahrong  ein,  daU  sie  es  nnr  „considerata 
temporis  efe  negotii  qualitate  et  pensatis  circnmstanciis,  quod 
nostra  electio  sine  gravi  scandalo  minima  procedere  posset''  tnn^. 

Auch  die  Verwaltung  der  bischöflichen  G-Oter  übemahm 
das  Domkapitel.  Der  bisherige  päpstliche  Verwalter,  der  Dom- 
herr i^tauislaus  df  Cracovia,  Jt-irfo  «iiose  Funktion  nieder,  nach- 
dem f»r  jnit  d<Misollion  Strutfu  wie  die  übrii;»'!!  Domliorren  vom 
Könige  bedroht  worden  war').  Am  ö.  Dezeuiber  wurden 
f.  Kosobadzki,  L.  Oiechanowski  und  8t.  Suski  an  Leszozji^ski 
entsandt,  um  ihm  von  dem  Aos^l  der  Wahl  zu  berichten  und 
ihn  zar  Einnahme  des  Bischofssitzes  einzuladen'').   Infolge  des 

')  Archivruiii  ktnnisyi  liistiin.* /.n*-j  Xr.  (ÜlK 
'»  llii<I  Nr.  mi 

•)  Anliiwum  k')mi>\i  liistorj'rzin-j  Xr,  ."»OT. 

')  \r>  hiwuin  komisvi  histi»r>'('](tu>j  Nr.  (ÜKi.    \vtA  ('St|»itii(vniin. 
IWul  Nr.  li<M. 
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energischen  Auttreteiis  des  Königs  war  somit  ein  Teil  der  Aul- 
gabe glücklich  gelöst,  obwohl  die  ökonomische  Administration 
des  Bistames  noch  yiei  Mühe  machen  sollte. 

*  DIo  mxr  übernähme  der  Terwaltong  im  Damen  d«>s  Dom- 
kapitels ernannte  Kommission  ging  sehr  langsam  an  die 
PröfQDg  der  Bechnungen  des  bisherigen  Verwalters  nnd  zeigte 
überhaupt  keine  Eile  in  der  rbernahme  ihrer  Aufgabe.  Als 
nun  der  Bevollmächtigte  Johann  Albrechts  in  Polen  erscbieii 
und  aut  Grund  der  iiäpstlichen  Bulle  den  K<>iiig  auttorderte, 
ihm  das  Bistum  Plock  zu  übergeben,  schickt^'  Sin;ismund  einen 
Eilboten  an  den  Kreishauptmann  Niszycki  mit  dem  Befehl,  ao- 
fort  in  Gemeinschaft  mit  dem  Ka^^tellan  von  Brze«i«:  Johann 
de  Oporow  die  Verwaltung  der  bischöflichen  Ofiter  au  Aber- 
nehmen^).  In  den  Händen  »dieser  königlichen  Kommission  blieb 
das  Bistum  bis  eur  Zeit  der  Ankunft  des  neuen Bischofes,  d.h. 
bis  zum  14.  Januar  152 1-}. 

So  waruii  denn  die  ersten  Maßuahnion,  um  .loliaim  Albrecht 
von  Piock  fernzuhalten,  getroffen.  Dies  alles  unternahm  jedoch 
der  König  nicht  nur,  weil  ihm  ein  Kandidat  vo::  außen  her 
aa%edrungen  worden  war.  Eine  wichtige  Rolle  spielte  hierbei 
auch  die  Person,  Tielmehr  die  Herkunft  des  Msrkgrafen.  Man 
kann  nicht  behaupten,  daß  sich  damals  dio  HohensoUem  großer 
Sympathien  in  Polen  erfreuten.  Obwohl  mit  der  königlichen 
Tamilie  eng  verwandt,  arbeiteten  die  Markgrafen  überall,  wo 
nur  Polens  Inter**ss»'7i  im  .Spiele  waren,  »lioson  entgegen.  Das 
"Verhalten  des  Hochjneisters  Albrecht  in  Prenrien.  seine  Bünd- 
nisse mit  Moskau,  der  Krieg  im  Jahre  1520,  endlich  seine  lieise 
durch  Deutschland  .seit  1521.  um  Hilfe  prägen  Polen  au  gewinnen, 
reichten  schon  reichlich  hin,  die  königlichen  Verwandten  gerade 
nicht  beliebt  zu  machen.  Dazu  gesellte  sich  noch  das  Verhalten 
seiner  Brüder.  In  Ungarn  wohnte  am  Hofe  des  königlicLen 
Enkels  der  Markgraf  Öeorg,  und  als  Führer  der  Anhätiger 
Österreichs  wurde  er  bald  bei  der  ungarischen  Nationalpartei, 

')  Ti'ki  Xariisz,  wi4  /.a  IM.  Di*  f.  407. 

')  .An'hiwnm' kumisyj  hiNtoryrxncj  .\cta  f4i|Hhilnniin  Nr.  WK>.  .VtiiiMTkuHg  I. 
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die  mit  Polen  sympathisierte,  vorhasst  In  Rom  arbeiteten 
dem  polnisoben  Oesandten  sewei  andere  Markgrafen,  Jobann 

Albrecht  und  Gumprecht,  eni^i-^vn:  in  iSpauieu  vcrwoilte  der 
fiinfte,  Markgraf"  Johann  Wenn  man  noch  dazu  die  Familie 
Schönberg,  die  fiir  den  Hochmeister  in  Koni  und  in  London^), 
in  Paris*),  Schottland')  und  Dänemark')  wirkte,  in  Betracht 
siebt,  ist  es  sehr  begreiÜicb,  dal}  man  in  Polen  gute  Gründe 
hatte,  die  Markgraten  als  Todfeinde  zu  betrachten.  Ghimprecbt 
nnd  Johann  Albrecbt,  die  in  Born  lebten,  nahmen  ihren  Wohn- 
sitz im  Hospital  des  Deotschen  Ordens  and  sachten  bei  Leo  X. 
nnd  Adrian  VT.  fttr  sich  die  Pfrflnden  und  erledigten  Piropsteien 
in  verschiedenen  Ländern  Europas,  besou^lcrs  aber  iu  Deutsch- 
land, zu  erwerben,  um  dieselben  anderen  ge^en  entsprechende 
Entschädigung  abzutreten^).  Sie  taten  dasselbe  wie  viele  andere, 
nar  in  einem  gröberen  Umfange. 


*)  E.  JMohim:  I*QMik«H«n«n  auK  ilm  iin*u0.  8taatNanfhiv<*n  ßd.  61  Kr.  ö2. 

')  Ibid  Nr.       ••')  i).i<l  Xr.  r.2.  *)  il.i.l  Nr.  XI 

')  Appliivio  (Ii  Statu  zu  Koni.    Div»'rs.  (!|t'ni«*ntis  VII: 

f.  r>.  Die  Tertia  Octubris  152^,  lU.  Dni  JnKau.  Albeitiis  dtxUui 
V'ratiKlavif»nsis  et  (lumbertus  ....  cterici  Herl»i|ti»l.  diwresis  vprzifhton 
für  <'iiu'  Kntsi'hädimmjf  auf  <'int'  Traebtmde  der  Kr/diör«'se  Main>;. 

f.  2(>./S>.  \7)'22  v»'rzi<  hft'ii  sie  auf  Hincri  DdiUHitz  der  St.  Boni- 
fjH'iiiskirelie  ,.oj>jiidi  ilunioIeusLs  Miud»;ii,si.s  d.iotH-<'siü." 

f.  78.  Dio  4-ta  ^ioptembr.  in  EiatBttnn,  einen  Donudtx  nnd  «w 

l'nH'lxMllb». 

f.  7S.  ii2i  ULitisi'lbt'ti  Tiijf»'  tun  sie  diis.M-11»»'  mit  d<T  St.  JulKjnmvs- 
kir<'ln'  Il*'rl)i|)(>l*'n.sis  di<MM-. 

f.  Kl).  tn't«Mi  vi.  fino  Pfarrei  UorbipoleuHÜi  dioev.  ab. 

StH  iX'ta  CttiuenK'  12  Arehivio  dl  Stnto. 

f.  75.  22  ti.  1521  ompfangfin  «m  12  fl.  JalireHfienKion  fiir  rU«> 
Ifarn'i  Suzatio  d«;r  Erzdidi-.'s»«  Kü[n. 

f.  7(j.    22./U.  iiebiiu^u  siu  lü  fl.  iüi  deu  Dumsitz  iu  Aliiuster. 

1  K2. 11./1).  1521.  20fl.  Jahn'K|)en.s)c>nfiir  djwDecanat  ia  Wnrdon. 

f.  Kl.  17./a  ßOO  fl.  für  die  I'farxpi  Budaff  dir  Bndiocfttu* 
►Salzburg. 

f.  84.   12./7.  14  fl.  JFabn.*s|M'nsit>n  für  d<m  Domsitz  Bustorp 

„civitatis  l'ad»Mlamn'nsis." 

{.  M.    7.ß.  20fi,  Jalue'^ponsiun  fiir  dir  l'farrei  Ijaugcndorf. 

f.  89.  24./10.  l.'>21.  10  fl.  Jabrnspeiision  für  Archidiakonat 
Hildcsbi'im. 

f.  04.   :VU.  irm.  2U)  fl.  iüi  dio  Pfanrui  llaiahau94.>n,  diotn*. 

Kr»'isingt.'U.si.s. 

f.  ft4.  3./11.  ir)2l.  17  fl.  .lahrt'spt'n.'.ion  für  di»»  Praopositur  dio«H\ 
l'ata\ ii-nsis  n.  s.  w.  ff.  lo:».  luO,  Hu,  112.  17.'>,  an«  li  an  mehreren 
iUütteru  dur  l)i\i«i>*u  l.«  ouis  X  —  .\icbivi(»  di  Stato  zu  Kom, 
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In  Polen  trachteten  die  beiden  Markgrafen  nach  größeren 

Erwr  rbuugeii.  Scliou  im  Jahre  1519  erhielt  der  päpstliche  Legat 
in  Pulen,  Zachai  ia.-,  Ferreri,  den  Auftra<j^'),  für  sie  zwei  Bistümer 
hei  ihrem  Olieiin  Sigismund  T.  zu  erwirken.  Aber  (Ihv  Oheini 
war,  wie  gesagt,  ihnen  nicht  besonders  geneigt.  Als  im  Jahre 
1520  Johann  Albrechl  von  dem  unter  dem  Einflüsse  des  Mark- 
gnfetk  Geoi^  stehenden  böhmischen  König  Ludwig  das  Bistum 
Breelaa  erbieltt  trat  Sigismund  I.  sehr  entschieden  dagegen  auf 
nnd  bewirkte  bei  Lea  X.*)  und  Ludwig*}  die  Eimennang  des 
▼on  dem  Domkapitel  gewfthlten  Jakob  von  Salza  zum  Bischöfe^). 
Dieser  Mißerfolg  hielt  im  Jahre  1522  Albrecht  nicht  von  seinem 
noch  mehr  aussic  htsh:)sen  Unternehmen  ab.  Die  Gefahr  für 
Polon,  talls  die  Erwerbung  des  Bisiiims  Plock  dem  Markgrafen 
gelingen  sollte,  war  nicht  unbedeutend.  Man  muß  sich  ver- 
gegenwärtigen! ^^^^  Diöcese  Ptook  infolge  Ciotek's  Be- 
strebnngTO  ihre  Abhängigkeit  von  Gnesen  gelöst  hatte  nnd 
anfierdem  Plock  die  einzige  Diöcese  Masoviens,  eines  damals 
von  der  Krone  Polens  fast  unabhängigen  HenKogtums,  war. 
Der  Bruder  des  Hochmeisters,  als  ein/J-  r  und  mächtiger  geist- 
licher B^rst  in  einem  an  Preußens  Grenze  liegenden  Territorium, 
niulite  Albrecht  lioehst  erwiinseht  sein.  ^Daruni  bin  ich  über- 
zeugt —  schrieb  der  Vizekanzler  Tomicki  au  Lukas  von  Gorka  — , 

')  AcU  Tomiciaua  X  UM). 

*)  Mm.  der  ()!MOliti»ki.Biblioth«>k  in  UmbeiK  Nr.       f.  1511  Sigüummd  L 

an  Leo  X.  de  dato  8.  Oktobt>r  1-520  in  oaKtris  apud  Wi|growiec  ,  in- 

<<<MiiinodaTet  Sta^i  V^itrzi  mihi  plariimun,  fA  hoftten  meoH  ad  eas  sedcs  proveherotv 

nhi  ma^is  mihi  iiisirlifiri  i*t  ?uM*iunontit  esse  |)os,m»nt.  uiidc  quanti  inotn.^  et  portur- 
liatioii**s  onr^ntm :  \^tr  I  Sam  rn:i-  intonit^t'n*  jMttcst.  (^iiare  <;<iinnn'iido  illi  <'X  nninio 
•juiu  vmini  tiiguisfiiimiiii  <iu«*ai  t  ajutulauj  suo  iurr  t-t  n'cti'  t^logit,  iit  illuni  Stas 
Vofikxa  tam  mea  qniun  oommaniH  honi  causa  <triiifiriiiaiv'  diguarct  .  .  .  Vomin 
inteHeod  agi  ipod  Statcm  Vi*Htniro.  nt  «am  electionem  irritRm  faceret  et  fratrem 
liofitiiuii  meonun  epbcopiun  croan^t.  Viwtrani  flanotitateia  id  fanat  omni  Htndio 
oio  et  ol)testOi**  .... 

^)  Im  Dezt'mlxT  ir»2(i  tfiltc  Kiulwifr  dem  Tapsti»  mit.  daß  vT  aUH  RückHiubt 
«uf  i^.'iufU  t^heim,  Jakoli  vnn  Salzn  :?!i»'rk<'n?!(»ii  iniis«!'. 

*)  Die  l)iücei<e  Brifslau  f,'«'iiiirn'  der  jHilniM-lifu  kirr-hlii  Ui'u  Vrm'iUA  au.  — 
Biehe  TroKka  Ferd.:  ^Die  Bt^worbung  des  Markgrafen  Johann  Albreeht  um  den 
BreidaiMir  Bim'hofi«itB> 
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daß  die  Markgrafen  alle  Mittel  in  Anwendung  bringen  werden« 
am  dies  Bistam  in  ihre  Hftnde  su  bekommen,  das  ihnen  als 
die  Ghnindlage  ftr  ihre  Tag  nndNaeht  gegen  ans  geschmiedeten 
Pläne  dienen  würde.    Der  König  ist  fest  entachlossen.  den 

Markgrafen  nicht  in  das  Reich  und  in  den  Sf>nat  einzulass'^L:. 
Es  hieltp  „angiiem  in  sinum  recipere".  kh  bin  nlmrzengt. 
dali  iiüe  doiii  V'aterlaudo  wohl  gesiunteu  derselben  Meinung 
sind."  Aber  in  Wirklichkeit  hatte  der  Vizekanzler  große  Furcht 
▼or  den  Machinationen  der  Markgrafen.  £r  argwöhnte^,  dali 
der  Erabischof  vonGnesen.  J.  I^Aski,  bereit  wftre,  fBa  die  Reali- 
sierung eines  seiner  politischen,  PreuBen  betreffenden  Plfine, 
sich  den  Markgrafen  aar  Verfügung  2U  stellen  nnd  beim  Könige 
die  Bestätigung  Johann  Alhrechts  sm  bewirken,  üm  einer 
solchen  Eventualität  zuvorzukümiuen  und  sie  zu  verhinderii. 
stellte  Toiuicki  die  ganze  Att'aire  weiten  Kreisen  des  Groß-pol- 
nischen Adels  vor;  er  hatte  Goika  gebeten,  sie  aut  den  Proviusial- 

*)  Art»  l>iiiiinann  VI  Xo.  IW,  -  ■  Touiirki  «vist  hitn-  vnhiwhi'inUch  auf  dui* 
von  I^rinids  im  Jahrr»  1522  untenvMiinieiK*  A(*ti»n  iiin,  *\vt  claranf  hinzielt«,  dea  Hoi'h- 

»K'isti'r  All)r<  <  lit  au>  TtviiRi-ii  zu  i^ntff^nieti.  hn  Aupist  l.'iLM  schlug  l^ki  deo» 
H  l  h?i!>'>rfr  <l;is  niM'i-k<>miii<iii<ln  im  Krifp-  j^ctfi-ii  <lit'  Türivt'u  in  Tnirfmi  ^"v 
(K.  .lo.u  Iii  III :  l'uMiknt.  aus  d.  I'rtMili.  Stanr-nvli  IM.  »"il  \r.  •>."».)  Si^i-niuii  I  K 
w«'nli-  ilni  uiitei'stützt'U  und  ilun  tlio  nnU-r  >i''tu  koiuiii.ui'ld  dt-s  luifl'fHhrt'UtHi 
Jüu;;liiiKH  Jtui  TWnoWKki  Htelicwltm  tN>lniHf'ht'n  11iIfstni})iK>ii  iil)i>rgi>)M*ii  tuul  auf 
ciit*«*  WHs4*  i>in<m  nehr  wichtiüp»  uivi  gut  lN>zahlt(»n  PoKti*ii  sichern.  DieKe  Untvr' 
hawUongcn  führte  J.  f^iski  ilun'h  dit«  Vermittlung  d<*s  8tar(>t$ten  TuKOvski.  Im 
April  U'^-A^>  sit  li  <li»'s.'r  auf  Vomulas^^uii;:  «l'-s  Ki/JHs«  l»ofs  iumOi  |{i<-seiibaix> 
iM  viK-ttt.'  ili  ti  llcviillniiuhti;,^'!!  AHmH'hK  Uftt  Coratur  Micha«*^!  v<iii  UFohc,  «uid 
j4tcllt('  iluii  fol^'t'inli'  Hi'diui^un^'i'H : 

1"  Allimht  tiitt  »li'iu  K<'mij{f  ü;i>  Uistuiii  l'niiu'sanii'U  al^  uutl  »'vluilt  dufür 
d)is  Bistum  Prxmys^l. 

2^  Der  K<mif(  tritt  dem  Orden  die  SSi]»«  ab. 

l'oh'n  tritt  diMn  Ordfii  «'iiii^i«'  n)tsrhafti;ii  iit  Wi-stpiculirn  al». 

4"  Dafür  \ «Tzirliti-t  AnrnH-ht  und  d»'r  Optcu  auf  dio  im  N'tzteii  Kriej^  er- 
■  .Im  h.'m  Ortschaften:  Holiaod.  Mohnin^fn.  Uühlhaa<M>n.  Hilji^-nhiti)(.  l'ameitheim. 
Hdhcnstriii  und 

.'»"  lJt'>ch\vört  den  ..cuigi  n  FihhU-ii".  Ailuvtht  kiUiii  uoih  ximi  Ki'Hutz  SiikiU 
erhalten.  Die  lli>dinj^n^  <ler  .InerkennunR  des  «.ewitpm  Friod(>nH'*  ist  die  h«ii|Hr 
iiliehlielisle.  Im  f^lle  ibier  Xiohtannahme  p'ht  die  Verhandinn/;  au  ntohte. 
(Ititit.  «US  d.  Pr.  Stantxarch.  IM.  fit  Xr.  .'»l.l 
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▼eraammitmgen  des  Adels  in  Kolo  und  6roda  sorDlskasdon  zu 
stoUeti^).  Der  Bisohof  T<m  Posen  war  sieli  dessen  wohl  bewußt, 
daß  der  Qroß-polnisohe  Adel  gogen  die  Hineinlassimg  eines 

fVemdlings.  und  besonders  des  Markgrafen,  aufs  Entschiedenste 
protestieren  werde  und  daW  dor  Wiederhall  dieses  Protestes  fiuch 
in  .len  Reichstag  seinen  Weg  finden  werde,  wie  ea  auch  in  der 
Tat  der  Fall  war^). 

Indessen  erschien  in  Krakau  der  BevoUmächtigtB  Johann 
Albreohts,  Mariangelo  Acoursio,  „magister  domus  illustrium 
marohionnm''').  ünterwegs  Terschaffiie  er  sich  die  Briefb 
der  MarkgrafBB  Georg  und  Casimiri  die  anfs  wärmste  dem 
^geliebten^  Oheime  ihren  Bruder  empfahlen^).  Die  Audienz 
beim  König  wurde  Accursio  bald  gewährt.  Auf  seine  Botschaft 
erhielt  er  folgende  Antwort''):  „Wir  waren  darüber  sehr  befremdet, 
daH  Johann  Albrecht  ohne  unser  Wilsen  nnsem  Heiohsge.setzen 
entgegen  sich  in  Rom  um  jenes  Bistum  bewarb,  obgleich  er 
wußte,  daß  die  Nomination  der  Bischdfe  in  Polen  uns  gehört. 
Diese«  Bistum  haben  wir  einem  unserer  treuen  Diener  ange- 
wiesen, und  wir  zwei&ln  nioht»  daß  diese  unsere  Maßnahme 
schon  Tom  Papste  genehmigt  worden  ist  oder  es  bald  werden 
wird.  Unsem  Entschluß  werden  wir  nicht  ändern,  denn,  wollten 
wir  es  auch  tun.  unsere  Untertanen  würden  es  uns  nicht  er- 
lanben.  Unserer  Verwandtsehaftsbündnisse  sind  wir  eingedenk, 
und  deshalh  werden  wir  unsern  Schwestersoim  Johann  Albrecht 
und  seine  Brüder  liebevoll  bebandeln  und  für  ihr  Wohl  sorgen, 
sobald  sie  nur  ihrerseits  dessen  sich  wert  aeigen  und  sich  so 
gegen  uns  und  unser  Beioh  benehmen  werden,  wie  es  sich 
gaten  Sohwestersöhnen  dem  „geliebten^  Oheime  gegenttber 
ziemt.*^  Diese  klare  und  entschiedene  Antwort  hat  Johann 
Albrecht  -fSr  immer  den  Weg  zum  Bisoho&sitze  von  Plock  , 
verschlossen. 

')  Actii  T<>niifi;iiiji  VI  S. 

^)  Alt  luvu»  »Ii  Stat.»  /AI  Horn.  S<'cn'hi  ("amcrai'  J2  f.  m2. 

Tfki  Xm-uszt'wUzii  Bd.  :$.'»  f.  101  u.  Ml'.i. 
4  Actii  Tomidana  VI  S.  im. 
Altpr.  MoostMclirift  Bmd  XLV.  H«ft  I.  4 
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Sigitmnad  i.  war  jedooh  der  Zustimmimg  dm  Papstof 
fttr  LieasomytM  bei  weitem  atohi  io  siebet,  wie  e«  in  der 
Aooarsio  erteilten  Antwort  hiefi.   Schon  am  6.  November 
wurde  dem  polmeohen  Oeaendten  am  Hofe  Karl  V.  in  Yalladolid, 

Dantisotis.  der  Auftrag  imgeeandt*),  den  Kaiser  xa  bewegen. 
seinersiMts  auf  don  Papst,  frühureu  spauischen  Bi'achüt  m  l 
kaiyerlifhen  Lelirer.  in  der  Anirelogenheit  des  Bistums  von  riock 
zu  Gunsten  Polens  einen  Druck  au:*zuüben.  Erst  im  März  1523 
war  Dantiscus  imstande,  dem  Wnnsche  ^igismnnd«  X.  Folge  ma 
leisten.  Baach  ging  er  nun  ans  Werk  und  enchte  am  eine 
Andiens  beim  Kaiaer  nach.  Der  Kanaler  Ifercnrio  Qattinara 
wollte  ihn  davon  abbringen*).  Er  stellte  Dantiacns  vor,  daß 
eich  der  Kaiaer  mit  den  kirchlichen  Angelegenheiten  nicht  be- 
schäftige; dazu  sei  er  auch  im  vorliegenden  Falle  nicht  im- 
stande, dem  Wunsche  des  Königs  nac-Lzukotunien,  da  or  dorb 
keiueswegei  den  Markgratou,  die  x'iiio  Voiwaudton  seien  und 
von  denen  einer  an  seiueiii  lioie  lebe,  eutgegenlmndidn  könne. 
Aber  Dantiecna  ließ  sich  nicht  so  leicht  abweisen.  Dem  Kanzler 
antwortete  er  rnhig,  daß  Johann  Albreoht  niemals  in  den  Bestta 
des  Bistnms  kommen  werde  -  der  polniache  Adel  werde  es 
verhindern.  —  In  dem  Falle,  da8  der  Papst  bei  seinem  En^ 
eohlnaae  beharren  wollte.  k<hine  es  sehr  leicht  an  geifthrlicheren 
Dingen  kommen;  man  solle  nicht  vergessen,  daß  in  Polen  die 
Geistlichen  mit  den  Laien  in  2:roI^fr  Zwietracht  lebon.  anch 
liege  üf>hnien  von  Polen  nicht  lein  ).  L>ies«>  EröflTiniii;«'ij  v^n 
Dantiscus  waren  viel  erust  und  im  hohen Cirade  nicht  nur  iür 
den  Papst»  sondern  auch  für  die  Habsburger  an  bedrohlich,  als 
daß  man  sich  noch  llinger  seinen  Fordemngen  wideraetet  hitte. 
Obwohl  sich  nnn  also  bei  der  Andiene  am  16.  Mirs  1Ö9B  der 
Kaiaer  an&nga  weigerte,  anf  die  Bitte  dea  polnischen  Gesandten 
einzugehen,  —  er  hatte  eben  vor  einigen  Wochen  etnen  Brief 
nach  Polen  entandt,  indem  er  sich  zu  Gunsten  Johann  AI  brecht« 

*)  Arta  Tonufiana  VI  H.  1.52. 

*)  Teki  Naruraewiraa  Bd.  STt  f.  4ur». 

*)  Teki  Naniiusi'Wicsa  IM.  H-l  f.  4H'>  u.  295. 
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erldftrte  —  zeigte  er  sich  nichtsdestoweniger  schließlich  doch 

bereit,  dies  zu  tnn.  .,E9  geschah,"  —  sohreiht')  Dantisctis  — 
„als  icU  ihm  erklärte,  daß  daraus  leicht  eine  Schisma  entsiehen 
könne." 

Karl  V.  verpflichtett'  sich,  an  den  Papat  and  seinen  Ge- 
sandten in  Rom  ein  Schreiben  zu  richten,  in  dein  er  die  polr 
nischen  Forderungen  befürwortete,  ohne  jedoch  die  Kamen  der 
handelnden  Personen  xa  nennen,  nur  im  allgemeinen,  in  dem 
Sinne:  „ne  aliqnidBomae  in  praeiodiciam  jnrium  regis  Poloniae 
£eret*^  Er  befidil  aber  Dantiscns,  dies  aDes  geheim  an  halten, 
„damit  nichts  davon  zur  Kenntnis  der  Markgrafen  gelan^^e' . 
Tatsächlich  richtete  am  ^R.  März  d.  J  Karl  V.  ;ui  Adrian  VI- 
dip  Bitte -'i,  in  allen,  Poleu  betrellt  inicn,  Angelegenheiten  sich  90 
XU  benehmen,  „daii  der  König  aller  ihm  bisher  Ton  den  Päpsten 
suerkanntpQ  PriTilegien  nicht  nnr  ohne  etwaige  Hindernisse, 
sondern  im  Gegenteil  mit  der  üntersttttanng  nnd  Zustimmung 
Enrer  Heilif^eit  sich  auch  iernerhin  erfrene^  Indessen  erhielt 
der  Cardinal,  Polens  Protektor,  mehrere  sehr  scharfe  Briefe  von 
dem  Könige.  „Immer  größer  wird  nnser  Befremden,^  —  liest 
man  in  eiuem  'j  -  ,,daii  der  Papst  unsere  das  Bistum  von  Plock 
betreffende  Bitte  auf  eine  solche  leichtfertige  "WeiNf  behauJelt, 
und  dali  uus  in  den  jetzigen,  so  sehr  aufgeregten  Zeiten,  eine 
solche  Schmach  und  solch  ein  Unrecht  von  Seiten  Roma  wider- 
fthrt.  Nnr  mit  sehr  großer  Mühe  sind  wir  imstande,  unsere 
snm  Landtag.}  versammelten  Abgeordneton  von  einem  Schritte 
almnhalten,  der  gana  bestimmt  nicht  im  Einklänge  mit  der 
Ehrfnrcht«  die  wir  f)lr  die  Nachfolger  Petri  hegen,  stehen  wttrde.^ 

Trotzdem  gab  der  Papst  dem  Könige  am  1.  Januar  1523 
eine  völlig  ablehnende  Antwort').  Da  beschloß  Sigismund  I. 
•  •iuou  der  gewandtesten  seiner  Di|i1omaten,  Hieroninius  Laski, 
nach  iiom  zu  schicken^).   Seinen  Bemühungen  in  üom  sollten 

')  WM  fol.  535. 

')  Toki  Nanis/.ewif  i^^n  Bd.  .'{.">  f. 
')  Tfki  X;iruszt'wi(za  P>^\.  H'»  f.  W.i. 
')  Teki  Nanuszewicza  B«i.  .i.'>  f. 
Acta  Tomiciana  VI  8.  207. 

4* 

Digitized  by  Google 


der  ungarisohe  Gesandte  Brodeiika,  Kardinalprotektor  de  Grassit* 
und  ProBperoB  CoUonna  Beistand  leisten')*  Aber  fjiskt's  Mission 
kam  nicht  zustande,  wahrsoheinlicli  des  unklaren  Verhaltens 
seines  Onkels,  des  Erzbiscbofe  TonGnesen,  wegen.  Nach  Italien 
ging  statt  seiner  Decius,  der  nneh  bei  den  Verhandlungen 
zwischen  Karl  V.  und  Franz  I.  m  Venedig  l\>lon  v^Ttreten 
sollte-).  Zur  Zeit  aber,  als  sich  Decius  auf  den  Weg  machte, 
Si^  sich  der  Papst  schon  genötiut.  soino  ablehnenrle  Haltung- 
aafaugeben.  Es  haben  dies  viele  Ursachen  herbeigeführt,  in 
erster  Beihe  aber  die  Relationen  des  päpstlichen  Legaten  in 
Polen. 

Sohon  im  September  1522  wurden  vom  Papste  an  die  HOfe 

verschiedener  Fürsten  Bevollmächtigte  entsandf^.  Am  15.  No- 
vomber  d.  J.  liejuulirichticrteh  von  Vin^x  aus  K<)iiig  Ludwig 
soiUPii  '  •iikel.  »laH  der  piipstlicli«^  J^egat.  dei-  zur  Zeit  an  soineni 
Hofe  weile,  bald  nach  Polen  kommen  werde.  Durch  seine  Ver- 
mittelang wolle  der  Papst  erfahren,  was  ^i^  b  an  den  königlichen 
Höfen  zutragek  Im  Januar  1523  war  dieser  Legat,  Thomas 
Niger,  Bischof  von  Scardona,  bereits  in  Krakau  und  sachte  den 
König  zum  Kriege  gegen  die  Türken  zu  bewegen^).  Nun  ant- 
wortete aber  Sigismund  L  ablehnend,  indem  er  auf  das  feind- 
liche Verhalten  des  Papstes  hindeutete.  Er  drang  darauf,  dali 
sein  Kandidat  auf  das  Bistum  vonPlock  sobald  als  möglich  von 
Rom  liostatigt  woydo.  Por  Legat  war  in  eiuer  hüchsr  j)eiu- 
lichen  Laj^e.  ^^^^  König  ist  äußerst  empört."  so  schrieb  Niger 
nach  Rom*^),  indem  er  zugleich  um  Bat  bat    „Trachte  auf  jede 

•)  Und  Nr.  nr.i.  V.W,  IHÖ. 

*)  Toki  Naniszowicza  IM.  m  f.  <K>1. 

Brpw«r  lottw  oml  |»ajH?iv  ....  lliL  H  Nn  ärilUP.  284».  »Kir. 

Ai?t«  Tomiciana  VI  Nr.  1.^1, 

■')  .\ls>.  tl<'r  ()»»)liiudii-KiM.  Nr.  l.>s  f.  :!.'>7  l.<*{^tus  i«tt'  »hHaitt  <.in  >  i'apa  VI. 
4<l  I 'oloiiiaiii  )ni-«siis  n'iccni  SiLcisiniinduiii  I.  ..Iinitatu^  i'^t.  nt  t'Nfiiiplo  alioniiu 
n'i^iim   fhristiaiionim    (|iiin')ni'irii  ;1i*<  <|uas  l'apa  iiulixci  i"  iii  Hdli  faciTi  t  nr 

<1U''  iH'lliun  <oiinnnn<'  '-t  <  x|w'ilin(>ii<')Ji  nun  alü^  !V;^iltu^  m  iniv<'>  jiosf  nnussmit 
Khuduiu  sus<'j|ii'n't.  <|uiiin  ra|Nt  im-tuons  sihi  uv  tntnv  Itnlitie.  inissis  ut>H|U4*  l>>gatis 
Hfitiritaliat". 

")  Xchi  T««ni»  iami  VI  S. 
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mögliche  Weise,  den  Künig  für  uns  zu  gevvinni-ii."  antwurtete 
ihm  der  Papst  am  24.  Januar').  ^Du  kannst  ihm  in  unserem 
Namen  alles  versprechen,  was  nur  ein  guter  und  teurer  Sohn 
von  einem  ihm  liebevoll  sogethanen  Vater  hoffen  und  erwarten 
darf.**  Niger  Terstand  es  wohl,  seinen  Instruktionen  gemftß  zu 
liandeln  und  zögerte  nioht^  reichlich  mit  Verspfrechungen  nm 
sich  zu.  werfen.  y,'^va  den  weisen  Batschlttgen  nnd  Ver- 
sprechungen dec»  Legaten  —  schreibt  der  König  an  den  Papst*) 
—  ist  es  gelungen,  uns  ron  einem  Schritte  abenhalten^  der 
sicherlich  nicht  im  Einklänge  mit  unserei  Kluliircht  vor  dem 
Heiligen  Miiiiiu  stoheii  würde."  Der  geschickte  Di[tloinat  suchte 
sofort  nach  seiner  Ankunft  in  Polen  die  ötientliche  Meinung 
tür  sich  zu  gewinnen,  was  ihm  auch  als  Humanisten  durch  seine 
Ttowohl  dem  Könige,  als  anch  den  polnischen  Großen  und 
Hnroanisten,  besonders  aber  dem  begabtesten  unter  ihneui  Andreas 
Erayeki,  gewidroetoi  Dichtnngen  im  vollen  Maße  gelang.  „"Würde 
tms  der  Heilige  Vater  öfter  solche  Legaten  senden,  so  leOnnte 
man  viele  Reibungen  und  Meinungsverschiedenheiten  vermeiden. 
Er  hat  es  be\\  irkt.  dali  wir  jetzt  in  einem  höheren  Grade  Eurer 
Hei keil  ergelten  sind,  als  man  es  aus  dem  Verlaule  unserer 
Angelegenheiten  in  iiom  schlioJien  könnte')."  Durch  dieses 
sehmeiohelhaite  Zeagnis  wollte  der  König  dem  Legaten  das 
MiüÜngen  seiner  eigentUoben  Mission  versüßen,  da  dieser  auf 
seinen  Aufruf  snm  Kampfe  mit  den  Ungläubigen  eine  ablehnende 
von  Rrzycki  folgendermaßen  xusammengefaßte  Antwort  erhielt'}* 

.jPendei  ab  ore  tuo  Sigismundus,  gloria  regum, 
Carminibns  capitur  nec  minus  iiie  tuis. 
Et  quod  agit,  sermone  tuo  magis  excitus  optat. 
Gestit  et  ad  Sancti  tarn  pia  vota  Patris. 
8ed  magis  est  usus  reges  stimulare  ducesque, 
Pectora  qnoe  molto  sanguine  nostra  tegunt. 

')  Act;»  T..ini.  imiu  VI  S.  •22.\. 

■)  Mss.  Czait<trvski  Miis<  um  Ni.  27'ti  f.  J47. 

Acta  Tomiriaiia  VI  Nr.  2(n». 

^1  Andrea«'  ('ricii  Cuniiiun  c<l.  .\lon»vv>ki.  (  la«-.  INNS  S.  J.'Hi, 
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Kon  6g«t  hio  qoi  cnnrit  equiit  caloaribns  qUib, 
Sed  pastn,  nt  meUns  onrrere  posrit»  eget^ 

Trotzdem  liaben,  wie  gesagt,  die  von  Niger  angebahnten 
Beziehungen  zwisi  lien  Polen  nnd  Korn  ihrf»n  Fortgang  genomuien : 
man  konnte  damals  in  Rom  angesichts  der  Türkengefahr  nicht 
anders  handeln.  Die  Eroberung  von  Rhodas  durch  die  Türken 
rief  nftmlicli  in  Italien  eine  große  Panik  kerror.  Man  war  über- 
zeugt, daß  ee  sieb  jetzt  schon  nm  capnt  mnndi  et  obriatianitatiz 
handle;  Adrian  VI.  ftirchtete  filr  seine  Besidenz^).  Dieee  Oefithr 
Teranlafite  den  Papst,  bei  allen  Mächten  Hilft  zn  enchen.  Das 
war  nicht  die  Zeit,  sich  noch  weiter  mit  einem  der  mftohtigeten 
Herrscher  des  damaligen  Kuri»i):i  zu  verfeinden.  Am  1.  Mär/  wurde 
v  on  Adrian  VT.  «in  Schrpihfn  iiach  Pulen  j^nrichtet,  in  dorn  es  hieli-): 
,,Wir  beschwor.  11  Eure  Kraiigliche  Majestät  bei  Christi  Leiden 
nnd  beim  Andenken  aller  iiorrlichen  Siege,  welche  Euch  der 
Allmächtige  über  die  Ungläubigen  und  Schismatiker  verliehen 
hat,  Frieden  mit  dem  Hochmeister  Albrecht  zu  schlteBen  nnd 
den  Kampf  gegen  die  Türken  zu  unternehmen.  Wir  aber 
werden  immer  trachten,  im  Hinblick  auf  die  unzähligen  Ver- 
dienste Eurer  Majestät  um  don  katholischen  Glaubon.  allen  Eueren 
Forderungen,  so  Gott  will.  nacii/nkoinnuMi." 

Wie  schnell  hatte  die  bittere  Notwendigkeit  d»»n  Pappt 
zur  Änderung  seines  Verhaltens  in  der  Frage  von  Plock  be- 
wogen! Koch  am  15.  Januar  1523  schreibti^)  der  ungarische 
Gesandte  in  Born,  Broderiks,  daß  es  weder  seinen,  noch  des 
Kardinal  de  Graasis,  Bemühungen  gelungen  sei,  den 
günstiger  für  Polen  zu  stimmen,  üm  den  23.  Januar  verbreitete 
sich  in  Rom  die  Nachricht  von  der  Katastrophe  auf  Rhodus 
und  schon  am  2(;.  d.  M.  meldet.'')  Ihoderiks:  .,l>nr  Tapst  weili 
genau,  dalj  au<!;t'nltli<  klich  das  Heil  der  ( 'liristei) heit  von  Eurer 
Königlichen  Mc^estUt  abhängt  '   Die  Bemühungen  des  Papstes 

»)  JJivw.-r  l.  rrcis        \m\,>  i^.    ImI.  :}  .Nr.  l'S'.i'.). 

•)  A«t;i  Ti'iuiviauii  VI  .S.  2.')!. 

Af'ta  Tf»mi<inna  VI  S.  22:). 
')  tbiit. 
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im  "Westen  FAiro|»as  Hilfe  zu  tindcii,  Latten  uiiuilich  keinen  Er- 
füll: gf^halit.  Am  Febmar  berichtete^)  der  Papst  dt-iii  Kardiuals- 
koliegiuüi,  dali  er  auf  Beiue  Briet©  bloU  eine  und  noch  dazu  eine 
ablehnende  Antwort  (von  Franz  I.  von  Frankreich)  erhalten  habe. 
Am  27.  Februar  ernannte-'}  er  Pompejus  Coioima  zum  Legaten 
a  latere  ßlkr  Ungarn  und  Polen.  Am  4.  Märs  streckt  der  Papst 
Sigiamond  I.  flehend  seine  Hfinde  entgegen.  Zar  VersGhnimg 
mit  Polen  bewog  ihn  schlieBlioh  der  Plan  eines  Krenaanges 
gegen  die  Tflrken,  zu  dem  ihn  die  Verhältnisse  drängten.  Diesem 
Gedanken  gab  er  in  der  iSullo:  „Monet  nus  veritas  in  Propheta 

 "   vom  30.  April  1Ö23  Ausdruck.    i>r  verkündete  in  ihr 

der  christlichen  Welt  einen  dreijährigen  (iottesfrieden,  „um  mii 
vereinigten  Kräften  dem  offenbaren  Verderben,  das  der  ganzen 
Christenheit  von  Seiten  ihrer  hartnäckigsten  Feinde  droht^  ent- 
gegenanarbeiten')^.  Kein  Wnnder  also»  daß  er  nnn^  sein  Ver- 
hüten in  der  Plockar  Frage  ändern  mnBte,  daß  er  nachgab.  In 
dieser  Bichtang  wirkten  anch  die  Intervention  des  Kaisers,  die 
Bemfihnngen  Kardinals  de  Grassis,  die  Vorstellungen  seineft 
Legaten  in  Polen  und  des  ungarischen  Gesandten  inJvoni';  Er 
s-uclite  alx^r  wenigstens  den  Schein  zu  rett»  n.  Dio  Kandidatur 
Johann  Albrechts  war  gefallen  —  der  Papst  opferte  ihn  ohne 
Gewissensbisse  —  aber  das  Prinzip  der  Unantastbarkeit  der 
päpstlichen  Bechte  wollte  er  anch  fernerhin  festhalten.  Daher 
bewog  er  swar  den  Markgrafen  zur  Vensichtleistang'^)  anf  das 
Bistnm  Plock,  gab  es  aber  nicht  dem  Nominaten  Sigismunds  L. 
sondern  dem  Protektor  Polens,  Kardinal  de  Orassis").  Dadurch 
soHten  einerseits  dio  Rechte  des  Papstes  gewahrt'),  andererseits 
auch  des  Küuigü  Wünsche  erfüllt  werden.    Denn  der  Ernennung 

•)  Knr/»'nif*w^ki :  Analart.i  ff  TTiftriri  Nr.  II. 

^)  Korzcniow-l. i    AiiMlarta  ii-Miiiiim  Nr.  42. 

^)  \i  Ui  Toniu  tutia  \  1  S.  271. 

*)  Mia,  Tbinifiana  VI  Nr.  201. 

Jobflnn  AlbttHrht  stellti*  späti>r  «Iii*  FonK*nii%  ihm  flic  KoMtni,  tlii«  ihm 
•Iii-  U>-\vMrl)nng  um  ila.s  Bistum  v<;rui^:i<  ht  liart«-,  /ai  verpltt'n.  D«'r  Kotiix  ver- 
wHp'Tt«'  ihm  dic-s.  ohwulil  der  V;\\ist  •lolumti  .AlbnM'hh«  IKtt««  lN»fünv«rt».»h*. 

")  .\(ta  Tomi  im  1  VI  Nr.  2li2. 

^)  ..Ti'ki  Xumszcwiiza  •  Iki.       f.  7 V.l. 
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de  Ghrasais  sollte  alsbftld  sein  Versieht  «if  Ptook  mn  Gnnstoii 

.  Leszczytiski's  folgen.  „Es;  steht  alsu  nichts  im  Wege  -  schreibt 
der  König  au  den  Papst  als  Antwort  auf  dessan  Brief,  der  ihm 
von  der  Wendung  der  Ding©  berichtete  —  daß  die  Sache  jetzt 
endgültig  erledigt  werde-S^) 

Es  sollte  aber  nicht  sobald  dazu  kommen.  Bisher  hatte 
uttmlich  in  dieser  Frage  Polens  Primae  seine  Meinnng  nooh 
nicht  geinßert:  jetst  erst  trat  er  mit  ihr  hervor.  Nach  dem 
Tode  des  Erasmus  hatte  er  znnäohst  die  Kandidatur  des  Latalski 
beflQrwortet,  Sigismund  I.  sich  aber  anders  entechieden.  Latalski 
erhielt,  viehiiclir  nach  Krzycki  s  Abgang  frei  gewurdeno  Pra*»- 
poöitur  voll  l'u&üu.  t.aski  mulite  >u  h  mit  ilicseni  halben  Erlolge 
begnügen.  Die  Ernennung  Johann  Albrecbt»  durch  den  Papst 
war  ihm  aber  darchans  nicht  nach  Sinn.  Er  hielt  es  so^r  für 
angebracht,  in  einem  besonderen  Memorial  den  König  anf  die 
Wichtigkeit  der  8ache  anfnierksam  xa  machen.  Aber  augen- 
scheinlich waren  ihm  die  neuen  geistlichen  Senatoren  auch  nicht 
erwtlnscht)  mindestens  wollte  er  fOr  seine  Zustimmung  eine  ge- 
wisse Entschädigung  haben,  wenn  auch  nur  in  Gestalt  des 
KoadiutoriuiJis  vi>u  P!«»rk  für  seinen  Neöen.  Jiihanii  l.agki,  den 
JipiUereu  lietnrniator  Polens.  Der  König  gab  ihm  aber  nur  die 
Anwartschatt  auf  die  Präpositur  von  L(;czyca-|.  Da  wandte 
sich  der  Erzbisohof  nach  £om.  Welcher  Art  seine  Bemühungen 
dort  waren,  wissen  wir  nicht;  wir  kennen  bloß  ihren  Erfolgt): 
Die  Verzögemng  der  endgültigen  Bestätigung  des  Königlichen 
Nominaten.  Als  Werkzeug  diente  ihm  in  ttom  ein  ftuBerst  ge- 
isohickter  Mann,  sein  langjähriger  Agent  Michael  Nogawka  ans 
Pacanowo.  Seiner  Tätigkeit  ist  es  wohl  zuzuschreiben,  dali, 
obgleich  die  Kaii<liilatur  de»  3Iai  kgrat»«n  getalleii  a  »r,  die  Frage 
der  Besetzung  des  Bistums  von  Ptoek  und  vieli*ncht  infolge 
dessen  auch  die  des  von  Przemy>l  bis  zur  Ankunft  von  Lukas 
yon  Ciechanowski  in  Eom  unentschieden  blieb.   Diesen  hatte 

')  ./r«'ki  X.iru<^e\vifXii-  .i.')  f. 
)  A.t;i  T«-mit  iaii;i  VI  S.  'J'.i^. 
ll.i.l  Ni.  KU  iiiiU  S.  2\i2. 
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der  Köllig*  mit  dem  Charakter  eines  außerordentlichen  Gesandten 
iiingeschickt,  „um  doch  endlieh  zu  erfahren,  weshall»  di»»  Sache 
>Lecken  geblieben  sei"').  Sein  Krscheiupn  war  entsciieiileiul:  am 
ö.  Juni  1528  bestätigte-)  der  Papst  die  i?irnenuuugeu  von  Lesz- 
csytoki  und  Krzycki  und  schon  am  7.  Juli  traf  der  Bote  Paul 
Botns  mit  dieser  Kachriolit  in  Krakau  ein.  Am  21.  Jnli^)  wurde 
Leescsynkeki  Yon  dem  Dom]capi(el  za  Ptock  als  bestätigter  Bischof 
von  Masovien  anerkannt. 

«Tc*ki  XaroKZcmcza*'  X*  f.  7U7. 
^  Konu>ntr>V8ki :  Anakt-tH  Koiiwaa  Nr.  14. 
*)  rianovroki:  \vitL  CB|MtuI»nini  St.  Wil 
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Kante  gesainnielto  SekriftoM« 

Bawd  VII. 
Von  Otto  SehöBdörlfer. 


Di'V  .•siebente  BjiikI  v«h»  Kants  gosnninn'ltoi»  Schrift »-u  in  dor 
AkiidouiieauHgabe  zeichnet  sieb  vor  sciiH-n  Vorgüngoru  iDinaiicho)- 
Beziehung  aus:  zunftdiHt  durch  Mciue  Haudlichkoit;  er  oiithalt 
nur  den  Htrt^it  dor  Faknltäti^u  und  dio  Anthropologie.  Beidt* 
Sohriften  m\d  ferner  nach  genauositor  Vorgleichung  der  Original» 
drucke  rwp.  Haixlschriften  mit  peinlicher  Sorgfalt  ediert.  Ich 
haho  tiiir  ein  \nnxi  ^nuy.  unwesentliche  DruolcverHchen  gefunden. 
Da  iiiil)' idoin  dov  Toxi  bi'idt'r  Worki'  im  u  nur  solten  ein»- 

vtM'schitMieiH»  r)outmig  zuUUh.  s<»  lirsrluüiiki  sicli  die  Autgab»* 
«leM  Roforont^ui  »lieses  Mal  auf  nur  wenige  Bemerkungen. 

I.  Der  Streit  der  Fakultät«*n. 

Herausgeber  ist  Karl  Vorländer.    In  der  Binleituiig  be- 

spi'ieiit  V.  dif  Kntstoliutig><f!:oschiclit<'  <l»'r  drei  Teile  dii'ser  Schrift 
gosoiidort  und  konuiit  daijt-i  im  wesentlichen  zw  < L«  itselb<'U  Re- 
snltuten,  wie  ich  sie  in  meiner  Abhaiiilliiiii^  ul)er  Bd.  III  von 
Kants  Brii'fweciis -1  Altpr.  Monatsachr.  Bd.^ji)  S,  031  ff.i  gegeben 
habe.  Nach  iJim  ist  die  Abfaiuiung  d<»s  ersten  Abschnittes  i^der 
8tr»it  der  philosophischi^n  Fakidtät  mit  der  theologischem 
zwischen  den  13.  Dezember  1793  und  den  12.  Oktober  1794  zk\ 
Hetzen.  Ich  hatt«)  die  Grenzen  noch  etwas  enger  ziehen  zu  dflxfen 
geglaubt  und  in«  Hinblick  auf  den  Brief  Stäudhn»  vom  14.  Juni 
17i)4  .Briehv.  II  488  f..  und  Kaiii>  Antwort  vom  4.  Dez.  1794 
i^Brielw,  II  r»13  ff.)  den  14.  duni  171>4  als  tenuinus  ad  ^uem  aii- 
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goiioiiuiieu.  Dazu  vt'iaii itiÜtt'  iiiicli  nhov  uii  hi.  \vi#'  Voi  iainii  r 
meint  (S.  ,'JBH  Anm.  4j.  ^dio  an  diesem  Tago  von  Stäialiin  nie«lor- 
ir»*soliricl)t»ue  Bitte  um  fineil  Beitrag  Kants  zu  seiner  Stiiiullius) 
ZeitBchiift^,  aondem  vielmehr  <lie  darauf  erfolgende  Bemerkung 
Kaut»,  daß  ihm  ^dieser  Antrag  ...orwüuuclit'^  gekommen  sei 
nnd  daß  er  die  Absiobt  gehabt  habe,  ihm  den  Streit  der  Fäkal» 
tAten  iQr  diew»  Zeitschrift  euzuscliicken.  Daraus  schloß  ich  (8.687>. 
_(laü  Kant,  ah  or  f^Jeftep;  Anorhieten  von  Sfihidlin  erhielt,  di«* 
S(  lii  ilt  I  Streit  ti*  r  phil.  Fukuliat  mit  «irr  i  ii  -i  flogiRclien  (  vun  dei- 
Berliner  Zensur  mit  «ler  Imprimatiir-Yerweigri  imi;  hon  zurück- 
erhalten platte  und  nun  daran  <liehte.  sie  in  i5tau«Uins  Journal 
tlrucken  zu  lassen,  bis  die  Kabiuetsordre  vom  1.  ()kt<>l)t»r  die 
Kant  am  12.  erhielt)  ihm  auch  das  unmöglich  machte."  Sicher 
ist  aber  dieser  Schluß  -  -  da»  gebe  ich  hen^itwilligwt  zu   -  nicht. 

Zui-  Textkritik  wurde  auUr-r  den  Originaldruj'ken  au»l  ilen 
Au.sgaben  von  Karl  Vorländer  in  der  i^hilosopliischeuBibliothek 
B<i.  -irid  iLeipz.  Dürr.  11*()5/  und  Kelu'bach  'Keclani  auch  eine 
im  Besita  der  KgL  Universitäta-Bibliothek  eu  K6uig»berg  be> 
GDdllclie  Handschrift  benutzt,  die  auf  fünf  eng  ))e»cbriebeneik 
Quartblättem  «len  Text  des  Streites  iler  Fakultäten  von  den 
Worten  «Dekrete  in  Ani^elnnig  (S.  4730  hin  zu  den  tlie  Allg«»- 
meine  Annn>rknng.  \'on  Keligionssekten  b«'scliliellen(h'n  Worten 
.ist   nun  der  Staat   siclwrer?"  iS.  «'ntliält.     V.  nuMUt.  sie 

sei  nach  njündlicheni  Diktat  nieder^-  -«  hi  ieben  und  halt  sie  für 
nicht  so  wertlüi»,  wie  Ii,  Keicke  und  K,  Keiirbach.  Jedoch  ist 
die  Ausbeute,  die  sie  gewährt,  nur  gering. 

loh  selbst  habe  in  Bezug  auf  den  Text  uml  die  sachlichen 
Jörtentemngeii  folgende  Bemerkungen  zu  machen: 

S. 23.'i5  fL  lieirtt  es:  .Dali  einllott  sei.  beweiset  der  lublische 
Theulog  daraus,  daß  er  in  der  Bibel  gemh»i  hat.  woHti  dies»' 
auch  von  seiner  Natur  «selbst  bis  dahin,  wo  die  Vernunft  mit 
der  iSchrift  nicht  Schritt  halten  kann,  z.  B.  vom  unerreichbaren 
Geheimnis  seiner  drei£ichen  Porsönitchkint,)  sjjrioht."  Ich  sclilage 
vor:  ^ worin  dieser  auch  von  seiner  Natur  .  .  .  spricht." 
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.-K».!».'  tt".  l;uii»'t  (l«*r  Toxr:  -hi«*  «livi  (»l)rrcii  l^'ukultätcn 
\v»T<ltMi  TMiii  vom  \  oliv  da-  iii  t>ltifT«Mi  liobrt'ii  fiir  scMne N«?iguiig 
zu  it'lW' II  uikI  Al)ii«'itrun^  sich  «laruiii  zu  Ix'arbeiteii 
»Mshlechteii  Krust  fimlot  iiufp-timlert.  iiiroiwit*»  Propositioiuni  Mi 
tun.  die  atiuelimHciier  aimir  -  Htatt  .EniHt^  iii(>cht<>  ich  «Kr- 
Mats"*  leMMi.  du  £i7i9t  keÜH»ii  Shiii  ffibi,  * 

'M.'"':  Statt  -Bofolguii<^  «li's  C-fp^sft/.os  Tiai  li  ilrn  Burlistab«»!!"" 
si'tzt  iiiiiii  \\i>hl  })('!^<f'r:  «nach  ih-m  Hnch-tiiUfU".  \\  u-  V.  an  einer 
andt-rn  Sroli«'  (.'jJia;'.  Aus  <h'r  1  h-cioini^kt  itnU^hrt^,  uiu'li  «Icn  Budi- 
staboii  gciuiimitm  I  treibst  verb(*i«i(crt  bat. 

88a  »Z.  B.  die  [>«*iitiiug  il(*r  (Temrliiclih'  altoii  Bimdef» 
»Im  Vorbilder  von  doiii.  was»  im  w\wx  gt^achnAi.  wolohe  al»  Judaiam. 
wt>m\  Kl«»  irrigorwpiw  in  ilii»  (-flauboiislphn»  als  ein  Stflck  der- 

solb^Mi  aufg»'n(»nuMon  wird,  uns  woh!  den  Scuf/.<4'  ablocken  kann: 
nunc  ista«'  rcli<|aiäi»'  nus  rxoi-cctit.  Cicero".  Hier  vi  riiiis.«^e  icli 
den  näiieren  Nachw<'is  (h-r  citirrten  W<»rti'.  ('!(»«ro  sciireibt 
Ad.  tani.  XJl.  4/  an  CaßwiuK.  den  Mönhn*  Cäsars:  Vidltjm  i<libus 
Martii>:  nu>  ad  conani  invitaKHej):  reliquiaruin  niliil  fui.<%e(et  id.  ii. 
tiaiui  wHr«>  Antonius  anch  mnordet  i.  Nunc  mc  reliquiao  v*«Htrae 
Mxercent.  Wie  mi  oft.  lüßt  Kant  a)m)  anrb  boi  di<win  Zitat 
snin*«n  Humor  dnivhblicken. 

04.14    t^chlt   in  d<r  l^os»'nkraiizsch«'n  sowohl  wi«-  K«'htiia(h- 
siiirti  Au.-^alM    (bis  Wort    -kann"*.    Ich   n<;linn'  also  an  dal) 
uucb  dit*  nriginalaus<ral>»^  niclit    hat.    Der  Sinn  verlangt  ab<»r 
oinen  HoJcbim  Zusatz,  es  f<4ilt  ab(»r  oiuo  Angabe  dnrübor  in  dem 
Lef^aiteiiverzoichiÜK. 

57.26  ff.  ^Wolch««  Naticnialjdivsiognomir  nKidite  wohl  «»in 
j^anzps  Volk,  welches  in  einer  di<M«pr  S<^kten  rrzog^n  \vi\re.  haben? 
Denn  dali  <'in  solcher  sich  zcig»^n  wünh'.  ist  woiil  niclit  zn 
z\veif<dn,~  Hier  muli  man  statt  ..««in  solcher"  ..eine  solcke~ 
iHHHn.  wie  Hartenstein  ilHiiHt  scboii  verbossm  hat. 

<iOjw.  .,De8ULe  fata  ileuiii  flocti  H{>erarf*  precundo".  Die 
Quelle.  Vergil  Aen.  VT  370,  ht  nieht  angegeben. 

iiH.''  sind  die  AiitührungsstricJu^  faUcli  gesetzt. 
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H6.b-  Ob  mau  hier  nicht  b«*Ht^r  ..Sohrift|i(olphrto"  uU  ..Schrift- 
st<»1ler*  tiohmbt?    ISbouoo  inöclite  icli 

in  t\or  Überjwrlirift  -durch  ßrifalmm^  uninittolbar  ist 
ilit'  Anfgal)«'  d<'s F(»rtscliroit<Mis  nicht  aut'zn lösen"  MoiiTrxt  ämlri  h 
ini*l    Ii iii/nfiicren :  AntVnU«'    i  n  Im-t  roff  des  P(»rtschroiTcns 

iuier  iiif  Autgab»'  <i«n"  \  oilnTsagn  ng  des  Fortsi  Ii  reiten«. 

\Hj  „Sero  sapiunt  Plirvges".  Die  Quelle  i«t  FentuK  ied. 
C.  O.  Malier.  Lps.  1830.}  [>.  34d.ii.  Cicen»  wendet  (lau  f^prich- 
wörtHch  gi^wordene  Citat  mit  Weglaftsimp;  von  Phryfi;i^  iti  ileni 
Briefe  ad.  fani.  VIL  16  aii.  -  - 

Dan  iftt  alleH.  wan  ich  zu  inonieRni  habe.  Miaii  siebt,  ett  int 
^•••nig  und  zum  größten  Teil  ho  iniwesentlicli.  daß  ujaii  sich 
>riien*^n  wünle  es  anzumerken.  %venn  eben  nieht  hei  eiiu'r  solchen 
Aiisgulje  die  minutiöses««'  Sor^i^tait  am  Platze  wäre.  Kiienso 
rttobt  e>«  mit  der  zwoiwn  8chiiit  Kams,  die.  dii'ser  Baiul  enthält. 

2.  A  u  t  h  Y  o  p  o  1  o  ^  i  e. 

HerauHgebpr  iat  <>KVald  Kfilp(>.  Dem  Text  ist.  wie  bei 
HÜen  Werken  Kail ti»  in  der  Akademieaungab«'.  die  letzte  zu  Kants 

Lebzeiten  ei-schieuem*  Ausgabe  (Königsberg  bei  Frdr.  Nicoh)vins 
l>-i<'<><  zu  (iruiide  gelegt.  Doch  enthält  das  Lesart.  iix  <  r/j  i(  linis 
eini  ;j;<'Tiniie  Vergleicliung  auch  mit  dei  erst»Mi  Ausgabe  vom  .Jahre 
175*8.  Zum  .  rsteu  Male  veröfCeiitUcht  nind  die  2(i  Seit<Mi  um- 
fassenden -ErgänzungeTi  «us  H"*,  welche  die  Randben)ei'iiungeu 
und  «lurcliKtricbenen  Partien  ans  dem  in  lier  Hostocker  Uni- 
voTxitftt^bibliotbek  aufbewahrten  <  triginalmannakript  der  Anthro- 
pologie wifldergebnn.  Atich  zur  Verbesaenrng  des  Textes  ifit 
dafiselbe  an  einigen  Stellen  benutzt,  Külpe  setzt  «eine  Ent- 
stehung in  den  Winter  ITiHvDT.  Ob  der  Wert  dieser  Zugabe  so 
gi'ob  iKt.  iliili  .1  ihren  Wiedei;ilHli  ii<  lv  an  dieser  Stelle  ' und  ii i<'ht 
in  irgend  eim'r  Zeitschriit »  rechtteitigt.  ist  mir  zweifelhaft. 
Immerhin  ist  sie  iiisot'eru  dankeu^^wert.  als  nun  j<Hler  von  ihrem 
Inhalte  Kenntnis  nehmen  kann. 

Etwas  reichhaltiger  als  bei  dpn  andern  bish«'r  ediertelf 
^hriften  Kants  sind  bei  der  Anthn>pc>logie  dii>  sachlichen  Er^ 
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Iftu^f^ruiigfii.  Der  Inhalt  dt^  Werkes  fordert«  ja  auch  <lazu  her- 
aiiH.  in  ihuoii  nicht  nur  Daten  und  Btlchertitel  su  geben,  und 
f?«  ist  dankenswert,  dafl  Kttljn»  diewr  Aufforde4*ung  gotolgt  iat. 
Ich  füj^<'  aucli  hior  einige  Notizt-ii.  »Ho  ick  bei  der  Loktüre  ge- 
luuclit  liiib*'.  hinzu: 

147.'i<.  ^AlxT  sio  'die  Gpbcuc  Josu)  sind  für  einen  Ver- 
nünttigeu  doch  unendlich  leichter  aln  (.»ebote  einer  geschäftigen 
Nichtstuerei  igratitj  anhelare,  multa  agendo  nihil  agerei.  der- 
j^leicheu  die  varen.  welche  das  «Tudentum  begründete.'*  —  Damit 
vergleiche  man:  Beligion  innerhalb  der  Gr.  etc.  (JEtos.  n.  Seh.) 
X  ä07  f.:  «Van  dem  Opfer  der  Li])|)en  an  ....  bis  su  der  Auf- 
of)ferung  seiner  eigenen  Person  ....  bringt  er  alleA,  nur  nicht 
seine  uioralisclie  (resinnung  (4(itt  ilai",  und  wenn  er  sa<^t.  er 
l)ra,elii<  ilim  ituch  sein  Her?:.  s<»  verst^dit  er  thuunt«  i-  iiiclit  die 
(l<»8innung  eines  (jrott  Wiilgr-tailigen  iiei)enswanthdH,  sdrulern  einen 
herzlichen  Wiuisch,  daü  jene  (>j)fer  für  die  letzter«*  Zahlung 
möchten  aufgenommen  werden  (uatio  gratis  aiiheluns,  multa 
agend»  nihil  agens.  FhaedruH)*.  •  -  Die  zitierten  Worte  finden 
sich  bei  Phaedmi»  II,  6^- 

152/^.  Hier  ist  zu  der  dankenswerten  Quellenangabe  dea 
C^ttats  «Mein»»  lieben  Freunde:  ps  gibt  keinen  Freund?**  in  den 
siu  hiichen  Eiiitiili  rangen  <lie  Beiuerkung  hinzugefn;^^  :  „Jj;ii 
Knntisclie  Citat  fiinlet  sich  ancli  bei  Starke.  Kants  ns:chen- 
knnde  (IHHMI  S.  iU."  bis  iiadei  .sich  aurx'ni'Mn  Tugeud- 
lelire.  Ausg.  Hosonkranz  und  Schubert,  X.  S.  SM,  Briefwechsel. 
Akadeniieausg.  Xi  319  (An  Maria  Herbert)  und  es  wird 
darauf  angespielt  in  den  von  Rosenkranz  und  Schubert  edierten 
Bemerkungen  zu  den  Betrachtungen  Qber  das  GefQhl  des  Schönen 
und  Erhabenen  XI  S.  234. 

U)f^.I^  „Hat  den  Tramontano  verloren".  Es  dürfte  inter- 
ossit'i.'ii  zu  dieser  uns  gar  nicht  g(  liiiitigen  Redcnsait  »'ine  Be- 
Icgsiell»-  7A\  rrtaiir,  11.  Uuttfr.  Hermann  sclir»iltr  au  Lübeck 
(16  April  iHiiÜ);  «DieKer  Manu,  dein  ich  nie  wissentlich  etwas 
zn  Leide  getan,  sondern  ihm  vielmehr  auf  alle  mögliche  Weise 
förderlich  gewesen  bin.  scheint  ganz  die  Tramontane  verloren  zu 
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haben*.  VgL  Arthur  Ludwioh.  Auagenilhlte  Brieie  von  und 
«n  Chr.   A.  Lobeck  o.  K»  Lehro.  Lp2.  1894.  Bd.  I  a  loa 

170.3.    ut  oonvivB  satar  «tammt  ansHoraz  sat.  I  1.  v,  119. 

171.»:''.  Zn  dicsor  Stello  (_Vuoi  Cato  sagt  s.  in  stoischor 
Wr^^hrpf:  .Seine  Tugeiid  >Tiirkr<'  >icli  durch  Weiii"  (virtiis  t  iu» 
mcaluit  mero);  verghnclu'  inaii  die  Wortr  aus  dor  Tugend leJiro 
(Boa.  IX  S.  28ü>:  ^Oder  kairn  man  ihm  (dem  Wein)  wohl  gar 
dm  Yerdietnst  eagestehen*  das  su  befördern,  was  Horas  Tom 
Cato  rühmt:  Tirtaa  eiim  inoaluit  mero?'' 

i7&,»-  Das  Citat  (yelnt  aegri  Homnia  vanae  ftngtmtur  specieo) 
»ieht  bei  Horaz  ars  poet.  v.  7  u.  8;  ntir  heißt  es  da:  fiugentur. 

iSStj».  „Wenn  jemand  glaubt  etwa.s  im  (.Tedächtiiis  zu 
liab«n,  aber  es  nicht  zum  Bewußtsein  bringen  kann,  .so  sagt  or. 
er  könne  es  nicht  entsinnen  (niclit  s  i  c  Ii  entsinnen:  denn 
das  betieutet  soviel,  als  sich  sinnlos  machen)".  -  Zu  dieser 
Stelle  ist  im  Grimmischen  Wörterbuch  «lie  Bemerkung  gemacht: 
•Hier  übersieht  Kant  die  Zulästiigkeit  entgegengesetzter  Be- 
deutungen für  dasselbe  Wort,   «es^  ist  der  alte  gen.*^ 

190,1'  „Wenn  wir  wachen,  so  haben  wir  eine  gemein- 
schaftliche Welt;  tichlalen  wir  aber,  ho  hat  jeder  seine  eigne. ^ 
—  In  den  »Träumen  eines  Geistersehei*s  etc."  Ros.  n.  Schub. 
Vli  xVbi.  1.  S.  rif)  liriDt  es:  >Ari.stotelt's  sagt  ir^*>n«lwo:  Wenn 
wir  wachen,  so  haben  wir  eine  gemeinschaftliche  Weit,  träumen 
wir  aber,  so  hat  ein  jeder  seine  eigne." 

IdOfi  ff.  ..So  erinnere  ich  mich  sehr  wohl,  wi<»  ich  als 
Knabe,  wenn  ich  mich,  durch  Spiele  ermüdet  zum  Schlafe  hin- 
legte, im  Augenblick  des  ^Einschlafens  durch  einen  Traum,  als 
ob  ich  ins  Wasser  gefallen  wftre  und,  dem  Versinken  nahe,  im 
Kreise  hemmgedreht  würde,  schnell  erwachte,  um  aber  bald 
wieder  und  ruhiger  einzu.schlafen.  vermutlick  weil  die  Tätigkeit 
der  Brnstinuskehi  im  Atemholen,  wrlclics  von  der  Willkür  gänz- 
lich abhängt,  nacliiuüi,  und  so  mit  der  Ausbh»ibung  des  Atem- 
holenf)  die  Bewegung  des  Herzens  gehemmt,  dadurch  aber  die 
Einbildungskraft  des  Traums  wieder  ins  Spiel  versotst  werden 
muß.*'  —  Hier  würde  ich  die  Lesart  Ton  H  r,und  durch''  statt 
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«datlurßh  ahm"*  vorgojsogtiii  ImbtnL  K»<  wil]  obon  die  wahltatij^ 
Wirkung  cIpk  Traumff  klar  gemacht  werden:  auch  pafit  dti»« 
.wifMlGr**  III  dor  abigPTi  Htolhiiig  dann  braficr. 

197,30.    (^ioi\  anpio   «atis  est  mihi   Tu  dw  Kt.  d.  r.  V. 

(Aka<loiiii»*inis;j,.  III  -Vri)  ist  rithti^  P^Msius  iiiclit  wir  hier 
»juv'^'nal  i  als  <  tHwahrsniaini  «lii^si-s  Aussjm  ucIis  cii  itti  t. 

2l)lJ.  DiT  AuMi|»rucb:  -Ks  ist  schade.  altidaDn  Hterbon  zu 
mfiNson,  Wftim  man  imi)  an<>fprst  golenit  bat.  vr\r  man  r»»c'hi  gut 
hätte  leben  HoUeu*.  iHt  in  dt*rFaH8Uug:  «f^H  ist  stchado.  daß  mau 
daim  zn  leben  auflidrt.  wenn  man  oe^  ernt  aufgehen  sieht"  untei- 
den  Bemerkungen  zu  den  Beobachtungen.  Ros.  n.  Schub*  XT 
S.  :i42  Theophrast  zugewhrieben  nn<l  winl  auch  in  dem  ^.Mut- 
maßl.  Anfang  .'tc".  Hos.  ii.  Schuh.  Rtl  XJX  1.  Aht.  S.  HKi  als 
Klage  oiues      ii  t  liiM  lien  Pli  i  losoy>h«*u  citiert. 

220.-"'.  Die  ••iii^eklaiimiei  t»'ii  Woite:  \»iiiaiii  tlainiis 
potiiiiunquo  viciHniui  sind  au«  Uoraz  Ar«  p<»ot.  v.  1 1,  wo  ni«» 
lauten:  ventaui  ])etinins(}ue  damusqne  viciwim. 

22()M  Im  Lii^Hartenverseichni)»  steht  zu  dieser  Zeile: 
^gleichsam]  fehlt  A."  In  der  Ausgabt«  der  Anthropologie  vom 
Jahre  steht  aber  «gleichtiam".  lUnniso  in  den  Ausgaben  von 
Ros«*n kränz  und  Hartenstein  <1ftB9).    Ks  stdlti»  also  woh!  heißen: 

h'hll   11.    I  )assell)e  Versehen  Vf-niuitf  ich  257 -iu  2.1,  Mir  kumieli.j 
2'U.;»).     „vitani     exteii(l«>re     ta«iis.~  <>f.    Veri»;.  Aeu. 

VI  .SK)  virtuteul  ext<*iuierc  factis  u.  X  lliJ^;  iainuwi  ext»uuier»,' 
.factis. 

238^u.  E  terni  niagmim  aherius  sptH'.tave  laboreni.  Da 
Kant  öfter  ungenau  e.itiert.  und  es  sich  gerade  daraus  ergibt. 
<iaß  er  aus  dem  (Gedächtnis  citiert.  hätte  hier  Kttipe  daa  ein- 
stimmig überlieferte:  <>  terra  alterius  iiiagnuin  spoctare  laborem 
«tehon  la.<«sim  sollen.  So  sind  itn  Streit  der  FaknltÄteu  86.84  die 
VerjJji  Usch  eil  W'oit-  |>ost<|iian)  niiua  »lei  a<l  \  oN  ;mia  veiitiiin  est 
in  <ler  von  Kaui  ^epr,.])<.vi<Mi  Form:  |)<)st<|iiam  a<l  arma  V^olcaiiia 
veutuni  est  uuveräJi4h>rt  gelassen.  Xm  li.'itt. man  die  Abweichung 
angehen  sollen.  TThrigens  ist  <h^r  obige  Spruch  «h»s  Lncrez  auch 
von  Hnnie  citiert:  Treatis«»  of  Hmnan  natun«  III 
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249,83.  .Üppigkeit  (hiziid)  ist  das  Übeniiftß  den  gesellflchaft- 
lich<*D  Wohllebens  mit  Geschmack  in  feinem  gemeinen  Wesen 

(der  also  dor  Wohlfahrt  dossolboii  zuwidor  ist)."  Iii  dor 
K_liiniiii'  !•  ejibt  »d«'r"  koiiioii  Simi  «Iphii  aof  hixus  darf  man 
«'S  doch  wohl  nicht  l)c-ziehen.  ÜhIhm*  ist  «das"  'sc.  übermuli» 
oder  ..die"  isc  Üppigkeit)  zu  schreiben. 

259,1»-  Es  ist  merkwOrdig,  „daß  in  Zeitläuften  der  öffent- 
lichen und  fQr  gesetzmäßig  erklärten  Ungerechtigkeit  eines 
revolutimiären  Znfftandos  «z.  B.  de«  Wohlfahrfcsanssclinsso«  der 

tVaTizösischnT»  H!,o|)iiMikt  cludipbeiuh'  Maimor  {'/..  H.  Roland'  diT 
Hiurichtnii«4  nach  th'in  ( iosotzo  dnr<*li  S<  l')stii!oi(l  zuvorzukoininon 
gesucht  haben,  den  sie  in  einer  konsl  itutiüueUen  selbst  würden 
für  Vf^rweiflich  erklärt  haben."  Hier  miiJi  hinter  ..konsti- 
tutionellen** irgend  <mii  Wort,  t-twa  „Verfassung^  oder  .,Bpgieruiig** 
eingesohobeit  werden. 

•2.j9.ai  Zn  ..mens  ronscia  recri "  v^jl.  V'ergil  .\en.  I.  ^»04: 
mens  sibi  <oiis(  i;i  reeti.  und  zu  2*»i.''  .,nüiil  adiuirari"  Uoraz 
Ep.  L  H:  Nil  admirari. 

277;s.  „Die  Denkuugsart  <ler  Vereinigung  des  WohüebiniM 
mit  der  Tugend  im  Umgange  ist  die  Hnmanität.  Es  kommt 
hier  nicht  au!  den  Grad  des  ersteren  an;  denn  da  fordert  einer 
vieL  der  andere  wenig,  was  ihm  dazu  erforderlich  zu  sein  dünkt, 
.sondern  nur  anf  die  Art  des  Verhältnisses,  wie  die  Koigunj? 
ziim  ei-stereu  »lurch  <las(  Jesetz  des  letzteren  eingeschränkt  werden 
soll."  Dnrch  das  ({«»setz  des  Umganges?  Doch  Avohl  nicht, 
sondern  durch  das  Gesetz  der  Tugend,  also  der  letzteren.  Man 
sehe  anch  flas  Vorhergehende. 

298,«.  Was  bedeutt^t  .^Qichtuug  der  Stirn",  das  statt  dos  in 
aberUeferten  Wortes,  .,Bichtuug*'  aus  A*  in  den  Text  auf- 
genommen ist?  Ich  habe  da«  Wort  nirgends  finden  könnoii. 

.'KKJ.w.  „Es  ist  schwtir.  den  Kindruck  eines  Affekts  durch 
keine  ^fiene  zu  verraten:  sie  verrät  sich  durch  die  peinlich«* 
Zurückhaltung  in  der  Gebärde  oder  im  Ton  von  selbst.*'  -  Tn- 
zweifelhaft  mnß  es  heißen:  ..er  verrät  sich.'* 

.\lt(ir.  M«»tmpbri(t  Dnod  XLV.  R«4I  1.  D 
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Cum  veuiPt  contra,  «ligito  (>oiuj>osco  laboUamj  iin(i  zu  324^16 
.,f  »'r(  HS  in  vitixun  fl^n  ti  etc.":  Horass  aw  poet%  v.  lliä:  c4%rou8  in 
Vitium  flecti.  nionitoribw)  aapor. 
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Beiträge  zur  Lebenngeschiehte  des  FreuHBischeii 
Kiirto^raphen  und  Historikers 

Kai^par  HeuHciiberger  (1589— KiOO) 

vou  Karl  Boj^neu. 

Cbrr  die  L«'boiis<^i'Sc'liicbtH  Kaspar  HiMUiriiljorgers  hat 
zuerst  (t.  .).  S.  r(l.  i.  (rottlol)  Jakol)  Saluiioi  in  Hrläutvrt.  Prciilioii  V, 
8.  bm  -  ikiß  Kgsbg.  1742  gehaudoit,  mit  KttckHioht  auf  seino 
kartographiftche  Tätigkeit  F.  von  Se1a»in^ki  in  Neue  Preuß. 
Provinssialblättor  Bd.  VI,  Kgubg.  1848  a  371-  -B7(>  und  kurz 
Mockclburg.  Henneiibergern  Charta  von  Preußen  in  Scbriften 
•1.  ])hy9.-ook.  Gesf-llsohatt  zu  KöDigsborg  IV  1868  S.  1—5.  Dan. 
Hrinr.  Ariioldl  j^iht  di»'  v\ichri^s(«>n  ij<-l>»'ns<latrn  üix'r  ilui  in 
st'iiuMi  ,.Kni z^ffaßton  Nacliricliit'u  von  allrii  .«^cit  *i<'r  Kefoiiuation 
an  den  Lutheriscin'n  Kircln-n  in  O^itpivnllen  ^  stamlenon  Prv- 
iVifreru  hwg.  V.  F.  W.  B«'n<'lpl.lt-.  K<rsl,o-.  1777  Th^il  X.  8.  2<>, 
Th.  II.  S.  181.  m  und  in  Hifitorie  dor  Königsberg.  Universität  B 
S:>.  r>ll.  obcmtK)  G.  C.  Pisauski  in  neintMu  Entwurf  einer  proiiß. 
liiterärgoschichie  h^^g.  v.  Ru<l.  Pliili|ipi  Kgsbg.  18H().  8.  216  f. 
'219  f.  —  Mttx  T<>i<p|)(*!i.  Goscbichtt»  der  Prouöischen  Historio- 
^rapliic.  Berlin  1S5H  S.  242  25C),  Init  ihn  als  Historikor  «re- 
«»owiirdifTt  niul  fTnllicii  hat  Karl  IjolniH'Vor  alles  Bekannte  in 
seinem  Artikel  _K;i<-Kir  Hftni<>nl)er;i;er"  in  iler  AllgiMneinon 
n<uUsohen  Biograpliie  .Bil.  XI.  Leipzig,  lÖHl).  6.  Tdi»  -71,  unter 
yMlufJuww*!;  einiger  neuen  KHchrieht»Mj  zusauiniengvtalit. 

leb  wurde  bei  meinen  Nachfor^cbnugen  nach  Hant^  Mühl- 
feltV»  Chronik  *vgl.  diese  Zeitf^dirift  Bd.  XU.  S.  3o7j  auf 
HennenbergerH  uchrift.stellL*rischo  Tätigkeit  und  auf  «finen  hand- 
schriftlichen Nachlaß  geffihrt.  der  zum  großen  Teil  erhalten  ist 
und  im  Wesentlichen  seine  Kolhditaneen  für  die  „Krcleriin^  der 
Preussisehen  Ijandtaitel".  dit*  ir>',>5  zn  Koni^sl)*'!":^;  erschien,  ent- 
hält.    Neben  «lioxen  Chnniikeuausziigeu   und    zakhvielieu    i  r- 
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kiiialf^ii  uud  AkieiiHtttckeu  hat  or  aber  auch  violeti,  wa»  auf  ihii 
Reibst  und  sein  Ajnt  Bt^ziig  hatte»,  ^iwammolt  und  für  nich  ab- 
schriftlich aufbewahrt. 

Hierfür  kommen  in  Betracht  die  Handschrift  A  817  d«r 

Horzoj^l.  Bihliotliok  zu  (iotha  und  Ix'soudors  das  für  dio  (re- 
scliiclu«^  dos  ( )siHudrisniUH  InH-lHt  wrrtvoll««  Manuskript  IH2<) 
fiel  ÜHüzigor  Siadtl»iidi«t(h«'k.  Dfu  Inhnlt  «l«>s  (T()tha«  r  Jiandos 
hat  W.  PitTson.  Aus  oinriu  K<)llrktan«MMil)U(*h(^  Kaspar  H«»nnou- 
l)erg»*rs  in  Zeitstdirifr  L  pn^uß.  (-loscliichtv  und  lj}«nd»^skunde  X 
1873,  8.  5H,  86,  482,  eingohi^nd  behandelt,  (tas  Danziger  ManuK- 
kript  hat  Otto  Günther.  Blatalog  tler  Handschriften  der 
Danzigor  Stadtbibliothek  Daiizig  190B.  S.  239—43  goiiau  be- 
schrieben. Lohmeyer  hatte  au«  diesem  Bande  einig*»  Ifotizeii 
dun-li  A.  Bert  I  i  iig  orlialton.  kt)nnrc  abtT  für  s<'inon  Zwi'ck  kaum 

Di-  lii«»r  iiix'r  HriMM'nlx-igtT  reihst  vorlii-gcndfii  AküMi- 
stücko  «^'laubim  nicht  nur  dio  Uat«An  srim-s  Lobons  gon au <m  .fest- 
zustellen. Houderu  gobon  auch  von  clor  Porsöulielikeit  dos  Mannes 
(»in  lebendigei«  Bild,  sodaß  es  für  di<w  Zeitschrift  gerechtfei'tigt 
Hetti  wird,  diese  Kachrichteii  über  einen  Manu,  der  für  die  Ge- 
Hchiciite  uud  Ltin«leHkun<1e  det«  alten  Preuüenn  eine  nicht  mier* 
heblicho  Bedeutung  hat.  auxffthrbVh  zu  bringen.  Ich  geh«*  aber 
nur  die  Aktenstücke  wicilcr.  die  iüi  die  l^»rsönlielilx<  it  ll>-iinon- 
Ki  iij,('r>  r^rllisi  IV  il'  iüung  hahon.  und  lasse  die  sehr  iniii;'mi;l!cli»Mi 
Aufzeiclmungen  HonncnlxTgors  übor  dio  kirciilicbon  Streitpunkte, 
sowie  die  ausfülirlit  hen  N}U'Uricht<»n  über  tlas  Große  lio.s{iital 
im  ljül>enicht.  al»  di^sseii  PfarriM'  er  starb,  hier  fort. 

Die  Resultate  der  Kadicicliten  fa.<ise  ich  zu  einer  kurzen 
Biographie  Hennenbergt^rK  zusammen,  dii^  in  chronologisolier 
Folge  sein  Leben  an  der  Hand  der  Aktenstücke  nnd  soii«tig»^n 
(^nellen  dnrciigelit. 

KaspiU"  Hen nenberg«'!  ' I  war  kein  ij«'b(>rener  ( >st})i"eid5<-. 
sinidoiu  stuaimie.  wie  ein  großer  Toil  der  Pfarri'r  der  »Tsteu 

H*»  »'ImHlit  t*r  s»'llist  sifh  <<ti(iiilif;.  nMyf  lli'imt'lM'iißi'r,  wie  *lw»  .^Iten,»» 
i)nif!;M>'erk>*  ihn  "ft  iiinitieii. 
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licformat  loiiszoit   in  aus  >I  ittrldoutsclilaii«!    und  zwar 

aus  Uborirtuikc^n.  Er  iHUint  sich  Krlicln*ii.>is'i.  Dor  Ort  Krlicii 
cider  Erlic'lien  wird  luoist  in  Thüniigon*)  gesucht,  ein  Holckor 
läßt  sich  <lort  ahrr.  wenn  man  den  Naraen  nicht  hi  woiterem 
Hinne  faÖt  meines  Wissens  niobt  nachweisen,  urohl  aber^)  liegen 
dicht  bei  Hof  Qro&-  und  Elein-Erlich  und  hiennit  Btimmt-  die 
Angabe  FrancuA  der  Üniversitäts-Matrikel  vortrefflich.  — 

Sein  Goburtsjalir  war  di\a  Jahr  lö'iiK  <la  «  i  l)oi  .s»>iu«>iii 
Tüll«-  am  20.  Febr.  h»»xt  71  Jalire  ah  war'';. 

Wir  or  nach  Ostpreußen  verschlagen  wurdt wissen  wir 
nicht,  violleicht  waren  es  irgend  weiche  persönlichen  Beziehungen, 
vielleicht  war  es  der  Kuf  der  neuen  Grttndnug  der  Beformation, 
der  von  Herzog  Albrecht  von  Preußen  1544  gestifteten  Univer- 
Kitftt  zu  KdiiigBherg. 

Wir  wissen  eben  nur  au«  der  Eintragung  der  Matrikel  der 
Albertina.  daU  Hennenbergt^r  an»  12.  Mai  IT^V)  zu  Königsberg 
als  Stud«  III  uliu«'  (ii'büiirrn  iiiiiii;itrikiili<  rr  wurde.  Die  SteHe 
<b\s  All)ums  lautet:  Kector  Wollg.  von  Koterizsch  nobilis  et 
urdinarius  institutionom  iuris  civilis  protesfeior.  löoO.  12.  Mai 
Casjiar  Henneuborger  Francus.  nihil. 

Als  Student  nahm  er  am  1.  TÄArz  1552  an  der  Aktion  der 
ötadcutcnschaft  zu  Ehren  des  Herzogs  verbunden  mit  einer 
ßezitatiou  von  Sabinus*  Elegia  de  capta  Borna  teil«  ttber  deren 
ereignisreichen  Verlauf  er  unn  selbst  herichtiit  hat  (Erclening 
der  Preussischen  l.aii« Itaihd  8.  1>S1  i.  Kr  studi«»rte  Theologie, 
ab(?r  schon  als  SiiMl.nt  Lnteressierto  er  sich  daneben  für  die 
(TeograplÜLC  des  Laude«  und  or  nahm  überall,  wo  sich  ihm  iU^ 

-)  So  im  (iotlia*  r  MauusLnji«  vgl.  t'ii'i>>«*ii  h.  a.  ().  .'iT,  na  Daiiiugi'r 
Ms.  i:m  fol.  241)  I»  u.  öftt'i-. 

')  2.  B.  hm  Jooohor.  Hichtig  Nchoti  bfi  Iii>hini*y«>i-  Allg.  DeutM*he  lUtigr, 
X].  760. 

*)  Vgl.  EtsLMiniann  u.  Holm,  HbpA-j^i^nipliuHth-statlHt.  I^exUnm  vom  Kgr. 
Bayern  fW.  P  Krlimg.-n  S.  :\HH. 

•1  Ft)  KrI.  I'reußt'ii  IV  J7"JS  S.  '.\2  ist  <ii('  Al'scrlirifr  scin<'>-  j-  tzt  vcr- 
s<  hwuiidf'nen  LiMrluMistfiiis  (M"li:iUt'ii :  Doiuiims  Casjtaius  UeniU'l'crgiTu.-»  oltiit 
uftat.  LXXI  anuo  s«ilutis  iKistriw  MDC  dii'  Vr[>i:  XXIX. 
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legenlit'it  bot,  kleine  Karton skizzon  mit.  die  <  r  ikilmäiich  zu- 
sammen fügt<^  orw<^it('rto  und  vorbosscrto  hikI  dif  zu  seinen 
R[>ili«m  kartographiächrn  Arbnttpu  AiiIaB  und  ICiiiloiiuiii;  wurden 
(vgl.  die  Vorrede  zur  Ercli^iiiug  d»»r  Landtafol^i. 

Sein  Htudiiim  dati«*rto  bis  1554.  Tn  di>R(Mi  Jährten  hattt« 
Audrfas  Oslanders  Lehre  aucb  nach  8ein«»m  Tod»»  (er  starh 
17.  OktülxT  1552)  (linch  Joluiiii'  Kuiicko.  Hfitpri'«!!»^»  r  ?Iorzo»x 
.All)r('chts.  (Ion  Höln^piiukt  ihren  l'>iiillii>H>  iircirlit.  Im  April 
1553  mußte  Mocrliii.  der  schürfst«'  (legiitn-  OsiaiMlcr-;  und  Fuiick«  s. 
diii^  Land  räumen,  Abor  zugioicii  war  <'s  d«'r  W.mdrpuiikt  d«;s 
Oiitiandrixmufi.  Der  Adel,  die  Bfirgcntchaft  iles  Kneipiiof«  und 
des  Löbenicht.  ein  großer  Teil  di»r  Universität,  und  dor  Studenten- 
schaft waren  Gegner  Oslander»  und  seiner  Lehre.  Aucli  Hennen- 
berger  winl  zw^t»ifellos  schon  als  Student  antiosiandristisch 
goweseii  sein. 

|  )i('  Hcmüliunijrt'n  des  Herzn^s  All^rcfJit.  d«'ii  k:i «  lilicInMi 
Fnod«Mi  im  Lande  1i.'1ziisi»1I(Mi  '  i.  tülü  HMi  zur  Kiidiuliin^  mt'lir- 
t'aclior  throlopjisclier  (nitaclitoii.  «-in»'  (irsandscliai't  Johann 
Frieilriclis  des  (iroBmÜtigtm  sachte  im  April  \7hA  vergeblich 
den  Streit  beizulegen,  dann  erbat  ant'  Anraten  Johann  Aurital-ers, 
ih*8  Präsidenten  dt^a  Saniländiachen  Bistmns  und  Naclifolgers 
Oslander»,  der  Herzog  die  VennitteJung  der  Württerabej.*gischen 
Theol-  l;  n.  insbescindeiv  Brenz'  Hülfe,  aber  (iieser  kam  nicht 
selbst,  simdeni  ßatidte  statt  sfitier  der»  0.  .liieob  B«^Tirlni  und 
D.  Rupert  Dürr.    Si»-   wan^n    von   Juli   bis  Septeiub^  j-  1554  in 

,.Waks  «r«'itt>r  iti«*  g»nu«  Maii|HMi  iHjiaagv't,  Uai>  irli  zwar  von  JuK^iit  auff, 
dne  fnclinationvm  tmtumlem  zti  sc)[<>her  Kunst  {si*ba1)t,  unil  als  ich  noch  za.  KciniKH- 
peig  für  vimsig  jähren  m  uiiivi-isitate  ein  Studiosus  wnv.  -Ji^iw  mit  -.|rhi>n  din^jn 
vmbgeßaiifrco«  vriii  wo  ii  li  eine  Pn-usi  hi-  M;i|iir'Mi  k«mt>"  kn;/<  ii.  ii-h  mir  (licscll»ii^c 
(wie  di"  «loiiials  u;inii)  :il''-<t/.t,  ;mrh  -^voDr.  kli'iii'T  iii.ulit.  wfini  (iaiiii  zu  i;«'- 
Ifgenei  Zt'iT.  mit  i^ntt'ti  L<'iitoii  Miilnri-'nu'.  •><>  \v;i>  dicsi'.s  l^aiKl'  S  kiiinli^r  waren, 
battf  ich  jrgciits  ria  Alapp  ii  Um  «Kt  luiuU.  liu;,^  ich  dio,  vml»  ili«; -jicuLeit  dor 
ort*  r,  (io  MtliJii*  yml  lw>kant  waiVD,  vnri  tn}  jemauts  mir  T>m;(MTi  lieri«:ht 
i'nrrigirut  ich  wth'lunt  in  mein«*n  Ma])gpn*'  u.  h.  w. 

"ülwr  die  Stellung  !!•  i/-.-  Aihrvchtx  ^ti  i  i  tifCiio^Hchim  Krag»'ii  und 
deR*u  Ver«|uickun}(  mir  iM,iiti^<  li.  n  Fn»s»»n  v:J.  k.  l>»hni«»y«*r.  Ilprsnjj  .^ibrtH'hi 
V.  Freussuu.  Danziji  Ihsh»  s.  ;Mi  ff. 
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Xöi»igsb«Hg  anwesend,  bald  daiiacli  fällt  lUiü  Exmiien  Henm»ii- 
bf^-gei-s  und  soiuo  Berufung  ins  Piiuxaiut.  wie  sieb  aus  dorn  in 
Beibig«*  II  abgodnickteii  und  sicbcr  an  Joachim  Mörlüi  go- 
richteteii  Briefe  ergibt,  worin  er  orzäliU,  da0  er  auf  Betrieb 
[>.  Peter  Hegemons,  (damals  Pfarrer  der  LöbeDicJitschen  Kirclut 
imd  XJniveraitfttsprofeflflorf  übrigens  eines  Fraukoii.  aho  l^nds- 
inanns  dos  Hennen ber*i;er)  and  Beines  Kajdans  Michael  Tino) 
/lim  Amt  b<  tut.  Ii,  von  dem  Präsidenten  Job.  ^Vurifaber.  D.  Petrus 
VriH'Lu^"  U!)il  Rupert  Dürr  «'xaniinieit  sei  und  habe  mündlich 
und  iftchriftlicli  von  ilmeii  die  potestas  praeiiicaudi  uud  dio 
i«icra  administranda  erhalten.  Ordiniert  aber  sei  er  nicht  wonleü. 
weil  die  Osiandristen  damals  am  Ruder  waren.  Rupert  Dürr 
j^chorte  nun  za  <lcn  Wttrttembergenk.  die  1551  nach  Königsberg 
kamen.  Er  ward  dann  aber  2.  Pi^ofessur  der  Tlieologie  an  der 
Universität  am  14.  Oktober  1554  und  blieb  es  bis  Ostern  1550. 
Da  er  doch  wohl  nur  in  seiner  Eigenschaft  als  Univei-sitäts- 
professor  ••xaiiiinii'rt  haben  kauu.  miiti  Honnenbergerö  Exauicu 
eitit  j;<'^^en  Ende  <les  Jalires  stat(«;etunden  Ijaben. 

Daa  Amt,  dtuj  Hennenberger  autrat,  war  al)rr  dir  Kaplan- 
steile  zu  Doiniuiu  dt'r  Hauptpfarrer  war  Fabian  RetthelK  und 
zQgleicli  versah  er  die  Pfarre  zu  Georgenau  ulürgenau;,  Orte, 
die  beide  zum  Amt  Brandenburg  gehörten.  In  dieser  Pfarre 
befand  er  sich,  als  er  den  genannten  Brief  abfaßte,  sechs  Jahre. 
Dieser  wurde  aber  fr(.»st*hriebeii,  als  er  die  Aufforderung  nach 
Mühl  hausen  zu  kommen  sclion  erlialten  und  zu  Weilmachten 
dorthin  zu  »»[ehen  zutfrsai^t  liatt««.  Das  war  im  Herbst  loOO. 
Dies  weist  auf  du4>  .Jahr  \'hA  als  die  Z«'it  seines  Eintritts  in 
Domnau  uud  Jürgcnau.  Dirs  .lahi*  Jör»!  nrnnt  Heinienl)i>rger 
selbst  als  die  Zeit  seines  Eintritts  in  das  ^liniüttoriuni  (£rkL  d. 
Landtafel  S.  320).  Ein  halbes  Jahr  danach  verheiratitte  er  sich. 
Seine  Frau  hieß  Clara,  wie  der  Schluß  der  Yermanung  an  den 
Ratsherrn  Jakob  Quant  (B«>ilag(*  XYIIIi  lehrt.    Die  Stelle  war 

')  l>.  IVtnw  Vi'nt»t(i>-  ist      hr  richtig,'.  Vi'uetus  hi'is>t  mit  V')ni;im*»n  Ot»utK» 

zwischen  I'i'tpi  u.  Vcncfo  v\inl  /.u  \i\h-r\>uu/}ftr}[  -ein,  und  Pi-tio  II''l'«'iii'>u  wfljn* 
iu  ¥eiNtHb<*ii.  wi»nü  nioht  *\vr  Vitnuun«*  *'t\su  nur  irrtumücb  veni\'»H.ijjJolt  i«jr. 
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nicht  glinasend.  nur  48  Mark  (naoh  hentigeiu  (l^ldwort  o«. 
1000  M.)  baarer  Besoldung  erhielt  or.  60  M.  will  er  während 

der  sechs  Jahre  dortigen  Amts  zageBetzt  haben,  und  bei 

<ler  GpiiK  iiule  haetto  er  wouig  Bcilnilfo  ^»'lialit.  „\v<h1  die  sünd 
bei  aiiMlrigou  und  bohon  Pcisonoii  so  groulii  li  hIjci  IuukI  niianit* 
und  sohl  goistlichoa  Strafen  nicht  goholfcn  liabe.  ivgL  ßüiltii;i'  TI). 
Sfin  Lehnsherr  war  der  alte  Burggraf  Christoph  von  CreutZj 
4ler  ihn  so  hübsch  belehrte,  wie  der  Pfarrer  nich  mit  dem  Bauer 
xa  stellen  habe  (Erklärg.  S.  820). 

Ein  freundliches  Verhältnis  sclieint  Henneuberger  zu  seiner 
<T<<ineinde  in  Georgenau  nicht  gehabt  zu  Inibeu.  Was  er  von 
.Jürgenan  in  der  Erclening  d.  Landtafel  S.  163  erzählt:  ^Xn  dem- 
selbigen  Orte  hatten  sie  einen  eifrigen  Prediger,  so  das  Tenffo' 
lisohe  vnd  Gottlose  volsanffen  hefftig  8traffeU\  daran  sie  denn 
sich  wenig  kereten**  n.  s.  w.  ist  wohl  Richer  auf  Hennenberger 
selbst  zu  beziehen.  Nur  <ler  Warnung  eines  wohlgesinnten 
Mannes  venluakte  »^r  es.  daß  am  Pfingsten  nach  einer  Straf- 
predigt vv  von  den  Fäusten  .s.  iu»  r  JSauern  nicht  zu  jcitk'U  hatU.'. 
*,aber  die  Bawren  kriegen  bal«l  Iieniach  einen  bösen  Bescheid 
von  der  löblichen  Herrschaft,  nuißton  anni  Creutz  kriechen, 
solches  dem  Pfarrer  abbitten.  Doch  anser  HerrGott  schaffet  es. 
das  der  Pfarrer  bald  darnach  ein  andere  und  bessere  Vocation 
bekam,  das  er  ihnen  kein  Pfingsten  mehr  predigen  dorfifte" 

Verniutlich  spielit*  sich  di«'s  also  zu  Pfinp^sten  I5()0  ab. 
iSirn  haben  wir  eine  hinge  \'»>rinanung  an  seine  j-'farrkindev  im 
Danziger  Ms.  132n  foL  2o8— 2(>5b  in  Ni»MhMschrift  von  Hennen- 
beigers  Hand  datiert  von  Dompnaw  3.  Febr.  15<)0,  offenbar  eine 
Predigt,  die  vielleicht  in  der  Kirche  verlesen  wunle  oder  werden 
sollte,  .^ein  ampt,  Gottes  befelch  .  .  .  treiben  mich,  das.  ob 
ich  «clion  nicht  gegenwerttig.  doch  whriftHch  mit  «»uch  sni 
reden"  ,  .  .  lieilJts  im  Aiitang  dic^ser  Älalniprediurt. 

Dieses  alles  paöt  ganz  in  Hennenberger»  Verkältnisse,  der 
in  Domnau  wohnte  umi  nich  zum  Predigen  nach  Georgenau 
herQber  begab,  hinein  und  die  !lfahu])redigt  dtirft«'  an  die  Ge- 


Digitized  by  Google 


Vou  Karl  l>i,\.st'i4.  7H 

<»rg*Miaiior  jL^iM  u  ht«  t  Hein,  tloiieii  or  übrigens  in  rlcr  Kiklimtn^ 
der  Laudtaiol  8.  164  Hoffart  und  üppiges  Lebou  vorwirft. 

Zu  Mörlin  scheint  Uonueuberger.  wie  <lor  Brtof  mti  ilm 
anzudeuten  scheint,  ein  näheres  persönliches  Yerliältais  gehabt 
zu  hftben.  In  dem  Bericht  über  die  Mühlhauser  Visitation  nennt 
f*T  ihn  seinen  P&rrherm  und  Seelsorger.  Er  i^tand  ganz  anf 
Mörlins  Seite  und  hielt  sich  vou  der  Osiaiidrischeii  Richtung 
vollständig  tVrn.  Er  war  noch  nicht  foiorlich  ordiniert,  und 
luLnle  aucli.  als  der  Präi^ideTit  Ainitiilx  i  ilm  dazu  aiil't'(ii-d<nlf. 
ab.  <lie  Ordination  zu  onipiangen.  weil  nach  Georg  von  Venedigors 
Weggang  -  dieser  erfolgte  U^i^}  und  HegemonH  Amts- 
«aatsetzung  su  gleicher  Zeit"^'  „er  die  inipositionem  manuum 
von  Schwärmern  (d.  i.  Osiandristeu  i  nicht  haben  wollte."  (vgL 
Beilage  11.1 

Temitttlich  ist  Hennenberger  persönlich  in  den  kirchlichen 
Streitigkeiten  in  dieser  Zeit  noch  nicht  heTvorgetret<»n.   Ob  er 

;iuf  der  Synode  zu  liiesenburg  ir)5(»  goweseu  ist,  wissen  wir 
jiicht. 

1558  kam  dann  die  im  Auftrage  des  Herzogs  Albrecht  v.ou 
Matthaeus  Vog(d  .nis;j,.'nrbeitete  Neue  Kirchenordnung  heraus, 
die  das  Taufformular  ohne  den  Exorziämu.s  einfülirte  und  deren 
Verlafiserschaft)  wenn  anch  mit  Unrecht.  Joh.  Funcke  znge- 
Hchricben  wurde,  und  schon  deshalb  bei  der  gncHsioluthorischen 
Geistlichkeit  und  dem  Adel  des  Landes,  dem  der  ])olitiHche  Hof- 
prediger verhaßt  war.  Wideriqmich  fsmd. 

Die  Bi-iiiüliuii^tii  Aui'ifabers.  die  K ircheiiiji'tiii (ihl;  imii/u- 
führen,  hattou  nur  teilwiMse  Kriulg.  Im  Jahre  1551».  14.  Juli. 
l>erioi'  er  die  Pfarrer  des  Amts  Braiuhndnirg  nach  Udorwaugen 
ausainmen  und  legte  hier  die  Osiimdrische  Kirchenordniing  ihnen 
aur  Annahme  vor.  Er  hin<l  aber  Widerspruch  und  warf  im  Zorn 
dem  ersten,  der  Widerspruch  erhob,  das  Buch  vor  die  Fflfie. 

■■')  Vffl.  nt'nnt'iil»(Mg(.T  KnI.  d.  [.:iii(lt.if>>l  S.  2J<K  ..Anii<>  l.').">(i  Ist  Dortid' 
'^»»«»rgius  VoiK'tus  ein  feiner  fjflerter  t'romer  vom  AUel.  weil  wider  die  <*sian- 
driM'lie  war,  verjagt  wüixleu. 

*•)  VgL  0.  A.  Ha«'.  Herwjic  .^UinH'Uf  v.  Pn^nlU'n  u.  sein  llofpnilijjorS. 'irMi. 
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Uirse  ScliiUU'iujig  lErkirg.  tior  ijuiultulel  S.  4Ü7  läßt  <laiaul 
.HohIioß«»iK  (InH  H  TnuMslM  rixor  anw .  s.  ikI  war.  JKIr  gehörto  jtMlen- 
falls  zu  dvn  Widerspm'hendtni  und  er  hat  aiii  Tage  uachhor  aoi 
lö.  Juli  lu5i)  oino  lange  i^hrift  aufgpifotzts  die  uus  in  dein 
Danzigi^r  Uh.  1320  auf  fol.  244t— 2491)  t^rhalten  ist.  botlt^^U: 
,.Artikol  und  Verantwortung,  warnml»  ich  die  new  Kirchen^ 
onlming  n\i-\\\  aiiiiclniu'n  hab  w«i11«'Ti."  Sie  ist  folgeud»'nnaß(Mi 
uiit^'r.schri«'l)<'H  lol.  '24'.M)):  ..Das  ist  mein  »  int«*lti<X('S  «^oringrs 
Ix'driickcii.  »larIx'V  icli  ancli  »Iciick  /ai  Datum  <l.  15.  .Jiilv 

unuo  iriö^J  Dompuaiiii  ('aspanisHruu»»ni)«rgt'rusKrlicIion8js  pastor 
(ieorginauieiiNiuni  i>t  diaconus  DoiupnauiensitiiM.'' 

Darauf  folgt  eine  weitere  lang«»  AuHeinandersetzung  (toi. 
2ri(  )a-  22<>h) :  )h  man  die  vnhui*sfertigen  ( Jdiandrij^chen  Schweriner, 
eingedrungene  uiitling  vnd  ihre  initcoutpauen,  so  ihnen  beuchrl, 
hören  j«)lle  vnd  «In.s  sacranient  von  ihnen  enipfahen."  Da«  erste 
ScliriftsrücU  sflK'iiif  <'iii<'  Krklännio;  /a\  s<mii.  die  A iinfalx'r  <voli} 
auf  <lt  iii  Ta^t'  voll  l  ■'!<  »  w-inir*Mi  von  (I»mi  Pfarrern  vorlan^xt«'. 
djus  zwcitr  Ix'zirht  sii'li  woltl  it  it  auf  HemuMihcri^crs  Weigerung, 
von  einem  ( 'siaiulristrri  die  (  )nlmati<>n  zu  «Mupfaiigcu. 

Killen  Abdruck  dieser  Stücke  habe  ich  unterUissen  ihnv 
großen  Unifangs  wegen  und  weil  sie  Nachrichten  zu  H.'k  Lebens^ 
gesehichte  nicht  bieten,  statt  dessen  habe  ich  iBeilago  I)  eine 
kurze  Zusamunrnfa^sung  der  Gründe  Heiinenbergers  gegen  die  An- 
nahme d<»r  Kirchenordnung  als  Ersatz  hei^<7;,.ben.  *Ms.  <Tedan. 
ia2(J  fol.  '27:5. - 

\'()iu  ){.  Krhruai'  l.")(»(>  Domua)i  <latiert  ist  dann  «lit<  Maliii- 
imMÜgt  an  seine  l'farrkiu«ler  vonnutlicli  /,u  < ieor^eimu;  und 
aus  <leni  Fbnhst  desselben  .Jahres  nndi  da.s  undatierte  und 
a(lre»s<>nloMe  Schreiben  stanunen.  das  uns  so  viele  Nachricliten 
über  Henneid>erger  gibt.  iBeil.  II.)  Kr  teilt  darin  juit*  daß  or 
zugesagt  habe,  zu  Weihnachten  die  Pfarre  zu  Mühlhausen  im 
Katangenüchen  zu  ftbeniehuien.  Dieses  Weihnachten  kann  nur 
das  des  Jahres  lölid  gewesen  sein.  W(»il  wir  im  Juli  loi»! 
Hennenl)er*r,.i-  ^dion  als  Pfarrer  in  Midillniusen  kennen  l»M'ru>n. 
HUI  ik  KeUr.  l'iiÄi  übte  er  aber  uocli  Pfarrfunktioneii  in  Dtnjinau 
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nVLS.  All  Wf^ii  da»  ^ichroibeu  gerichtet  ist.  ergibt  sich  au«  deiu 
Eingang  don  Briefes,  wo  i'rwahnt  wird  ,,da0  buchlein,  so  von 
E.  A.  W.  (il.  i.  Ehn^nvester,  Achtbarer,  Würdigw)  vnd  anderen 
hochg.(el&rt«it)  vnd  t<?wron  herron  an  den  lohlichon  jungen  Heni 
von  Baclispii  >,chn>hmi  vormanondt  zu  cynoiu  christlichoii 
Syinxlo.'"  Kin  solclu-s  Hin  h  ist  in  »Icr  Tat  15(10  im  Dnic^  or- 
scln'(Mi»  ii.  nanilich  «Ii»*:  ..Su [»plicjitio  t|Ut»i  uinlaiii  rh(M»ltjgi>njrii  (jui 
|M)St  ohituni  Lurhi'ii  P.  AI.  rorruptoli.s  o.t  Sectis.  von-  aut.  scriptis 
<M)ntra<lix»*runt.  ])ro  libera,  Thristiana,  et  It'gitiina  Synodo,  ad 
Xllumtrifwiinuui  Principom.  D.  D.  Johannem  .Fridericnni  Ii  Dncem 
Saxoniao  etc.  eiuAiiue  C.  [elsitndines]  Fratren  ao  alio»  pioH  Priii' 
cipea  ot  HtatiiK  AugustanaiTi  Conf««j*ioni«n  amph'ctontos.  Anno  , 
M.  D.  LX Sio  ist  von  40  Oeistlichen  nntor»chriebi»n.  unter 
ihnrn  konjnit  «Icr  damalig*'  Hraunsclnv<>ig«'i-  Su|MMM'nteii<l»'nt 
.juarhini  Mr>;  lin.  der  (T»»ginM'  Osiandci's  iti  K<")nigsb*Mg.  für  Hcnntu»- 
borgiT  all«Mfi  als  Konvs|)on«lriit  in  Bctiacht, 

Kr  schreibt  also  seinem  vätcrlicJu-n  Fn-mulr  M«>rliii.  daÜ 
ilmiOoorg  von  Kunlkeini.  der  8chwieger8ohn  Luthers,  der  Lehns* 
Herr  der  Mflhlliäuser  Pfarre,  inehrmala  diese  Pfarratelle  angeboten 
und  seinetwegen  mit  dem  Burggrafen  [Cliristoph  von  Creutz,  dem 
Lehnaherr  der  Gein'genaner  Pfaire]  verhandelt  habii,  und  er  ihm 
zu  Weihnachten  aufzuÄieheii  '/ug»  sngt.  da  sein  Dienst  in  Domnau 
und  ( rt'orgcnau  zu  kiiiuuu  riii  Ii  dotiert  sei. 

W<Mlinacl)t''n  \')^>i)  war  also  Henn«  ulitTLr«')'  Ptanvr  in  Müiil- 
liauscn  gHWiirden.  Am  2«S.  ()<'zrmb»'r  IT)«»*»  liat  er  dort,  ein 
starkes  Nordlicht  gesrhen.  so  AaW  r-s  in  Miildbauson  ;nissali.  als 
brenne  Königsberg.  Diese  Scliilderung  (Eridärg.  d.  Landtalo) 
S.  d2S)  veiTftt  den  Angenzeugen.  Kr  war  also  schon  ortsan* 
wesend.  Nicht  mit  dem  Ort  bezeicbnet  sind  zwei  Konzepte»  zu 
Trostbriefen,  vom  denen  einer  an  eine  Witwe  nach  dein  Tode 

")  Kiiif  iiiKhf  AiiMraU.'  luii  a!lL'*'m-'iih'i"  ;i<l  ill^lstI•!^<iln<'>  l»riin  i|it'^ 

••l  >tatus  oiiinimu  >ir>liiuim  A.  ('.  iiiii|ilr(  t<'nt'-s  mit  .11  l  ut<jr.st  lirifti>ii /-itirivii  Suiig, 
HiKtori«'  <lor  AugKp.  Couf<'Ssii>n  III  S.  5(W  Anm.  u.  ll<»|»pe,  0<'}«'hir.hti»  ilvn  dontsiAw 
Protust.  I  H.  STifk  In  ilum  nouea  Abclnv*k  »ind  die  (laterschriftim  v»u  il  Naam- 
huiyp»r  Geistlichen  \v»Jrtp*»f»Uen.  (hu;i>^^*n  S  n«Hi«*  <M4H-kl<>»bfirj^>r  n.  Sftilf|»mt!MiiM») 
hiiuEUf!Pti^'>n. 
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ibn's  MuniK's.  dor  ainlt  i  .  an  rinrii  H<)cli^rlart«»n  Horn  Doctor 
(uliu  \\oh\  an  »«inon  L'niv«'rsitätsj)r()fr\s.sor)  dos  Tud.  s  -.-int'??  Sölin- 
leins  lialbor  j^orichtot  ist.  vom  IK».  jÜezoiiiber  i5(iO  (Ms.  1320 
foL  2(>7b- -2(>i)).  Zur  (ioschichto  Hi»mioiih<»rgor»»  <Mler  der  Z<»it 
tragen  Rie  niehtn  bin. 

MühlhauKcn  liegt  iialic  boi  Doiiiuaii  tuul  Uo(>rg<*xiau  und 
Hennenberger  vorblteb  somit  im  Amt<e  Bnmdonburg.  Mit  seinem 
Lehnshprni,  dßm  Jimokor  Goor^  von  Kimhoini,  «clieint  Heinipn- 
h«M*<j;(»r  in  rociü  tnnniilliclx  n  Ht /.ii  lmn^oii  j^ostanficn  zu  liabt  ii. 
Kr  orwälint  seiner  uini  >*  in.  i  ( iaitin.  dvi  Ti»clitt  r  Liiiliors.  SDwio 
»oinor  Eh*  rn  stets  in  tnnindlioln'r  Weise  (lllrkläruiig  d.  Laud- 
tafel  S.  2  S,  ii22).  Audi  stand  Kunlieiui  in  den  ndigiösen 
Streitigkeiten.  wi<*  der  ljaiide<»adel  flb<*rliaupt,  auf  Seito  der 
strengen  Luthoraner.  sii  daß  Hcnn(Mib<*rg(T  Mörlin  gt^genüber 
von  ihm  rOhuit  ^.or  b<*y  (Tottcs  wortt  dat)  ihm  Gott  helff  donckt 
zu  ])leyben".  (Beil.  Fl.)  Auch  für  Hpniienb«*rgors  Laudkarto 
^e\viiiirt<'  Kiniliciiii  krilt'tit^e  UnterstiU/.un£^. 

Noch  innner  hatr»'  sicli  Hennenberger  nicht  der  Kinlülirung 
dor  Kirciiniiordnung  von  lor)H  gefügt.  Job.  Aurifaber,  der  Prä- 
sidont  doH  Kamläiitiischeii  Bitituiiis.  sotzti»  »eine  Bemühungen,  sie 
bei  den  Pfarrern  durchzusetzen,  trotz  <lex  Mißerfolges  von  Uder* 
wangeti  fort  Durch  den  Hauptmann  des  Amts  Brandenbuig 
Anton  von  Borcko  ließ  er  Exemplare  der  Kircheiiordnung  den 
Pfarrern  den  Anils  zustellen,  aber  Heimenborgor  nahm  «las  Buch 
nielit  an.  um  nicht  in  die  \'erle<X(ndn^it  zu  kuinnien.  es  seiner- 
seits an  Aurihdjer  luw  L^roiest  zurin*i<sendi'n  zu  nuissen.  Ähnlich 
wird  ^»<  bei  an<lern  Pfarrern  «^eoaurriMi  aein  und  so  sah  »icli 
Aurit'aber  veranlaßt,  sämtlidH'  Pfarrer  dea  Amts  Brandenburg 
auf  den  H,  Juli  1501  nach  KönigslxTg  zu  berufen,  um  sie  von 
AmtKwegeii  zur  Annahme  der  Kirch^Mtonlnung  zu  veranlassen. 
Aber  ihrer  sieben,  darunter  Hennenberger,  hatt(>n  sich  vor  dem 
T.Mire  mit  einander  biMiommen  und  befichlossen.  die  Kirchcn- 
onlnung  nicht  anzunehmen,  sondei'u  schriftlich  ihre  AVei^orung 
zu  motivieren.  Ji^nd  so  blieben  sie  auch  bei  der  \  erinindiunpf 
einig  und  Mtan(ihaft  und  leimten  trotz  starken  DrängeiiH  Auri- 
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faboivi  Aiifojnlcnu)f(  al).  J»  «l^r  Pfarrer  Christ«  >pli  Wü<!<*  »u 
Haberstro  (hewtc:  Haffstrom)  zocr  sein«  friihw»  Erklänmg,  die 
ftirchoiii>niiiiiiii:  imiifhiii!  u  /u  wollon.  zurück  un<l  fiijL^o  srine 
Lntersciiritt  »Ut  sirhm  ainii  iii   Pfarror  liinzii.    Von  diosor 

V«rlian(llnng  hat  Heniionl)org**r  oft«'ii])ar  iiiinntt<dl)ar  (larnach 
«•ine  Schildonnig  aufgHRetzt,  dio  uns  in  lehliaft^^r  DarstcUtiii^  den 
II<!>rgaiig  lebendig  vor  Angon  fQlirt.   (Beilage  IIL) 

Aach  hier  erreichte  der  Prieident  Anrifaher  soiae  Absicht 
Ktcht^  die  acht  Pfarrer  blieben  renitent.  Zu  einer  Amtseiit- 
«tetirang  ist  es  aber  nicht  gekommen.  Jone  Darstellung  hat 
Hvnurnb  rger  verkürzt  in  die  Erklärung  dfr  Landtaiol  S.  185 
»utgeiiouuiieii,  und  die  l»'tzteu  Wort*!  liitT  ,.da  krigten  sie  ihren 
abscliiod'\  die  sich  nur  auf  die  Entlassung  aus  der  Versammlung 
in  Königsberg  beziehen,  hat  Hartknoch.  Prenss.  Kirchen^ 
historie  399  als  Entlassung  ans  dem  Amt  mis^verstanden 
und  auch  das  Zahlenverb  ältnis  der  8  und  16  Pfarrer  umgekehrt. 
Beides  ist  zu  berichtigen.'*)  — 

Anrifaher  scheint  danach  nocli  <mw  schriftlicho  Erklärung 
verlansrt  zu  haben  und  eine  solche  liegt  in  <loni  Uriefo  Honnen- 
bt^rgers  an  den  Präsiiieuten  vor  Hftilago  IV),  in  d'Mn  ry  sich 
lediglich  auf  die  schriftliche  Erklärung  der  acht  Ptarrer  beruft 
und  im  Widerstände  verharrt.  Auch  dies  tührt<^  nicht  zu  seiner 
Amtsentsetsung,  er  fand  offenbar  Bückhalt  an  seinem  Patron 
Georg  von  Sunheim.  Der  Widerstand  gegen  die  Eirchenordnung^ 
die  als  Osiandristisch  galt,  und  gegen  den  Freund  Melanchthons. 
Aurifaber,  den  die  Flacianer  und  Mörlin  daher  nin^  n  Philippisten 
schalten,  wnrhs  überhaupt  stark,  nicht  allein  bei  der  Geistlich- 
keit, süiidirii  auch  bei  den  Herren  der  Landschati.  deren  Ein- 
liusB  zuerst  durch  den  Leibarzt  des  Herzogs,  Andreas  Aurifaber, 
{f  13.  Dez.  1559,  Bruder  de«  Pränidenten),  dann  durch  den  Hof- 
prediger Johann  Funcke  lahm  gelegt  wurde.  Der  Herzog  hatte 
nach  Erledigung  der  beiden  PreuHsischen  Bistümer  nicht  wieder 

EIxMisa  Ix'i  {}.  M.  \r  iii<lil.  Kur%gi*f.  Kiri'h<>ii|;i's«'ht('lit<-  ti--^  K<^r.  I*rt»iißini 
Koiiip^bmn  S.  C  A.  Ihisr.  Ilfrzf»!?  Albn-f'hf  x.  IV.  uiwi  muh  Hnf- 

im-iligiT  .*s.  2<U.  «Ii««  aiü<  iinrtioini-li  s<lii>|»f)'ii. 


Digitized  by  Google 


7K 


lti*iti%4'  xur  lit»lM-Uiij;4>M'liicht4>  Kaspar  if(*nm>n)jt*rp^i>.. 


Bibchüie,  sondom  ohne  Mitwirkung  <1or  Landschalt  Präsidenten 
ernannt.  Dies  alle«  verschärfte  den  Gej^ensats,  Zunächst  aber 
erreichte  Aurifaber  noch  Fortschritte«  ein  grosser  Teil  der 
prenssischen  Geistlichen  hatte  sich  teils  gntwiUig  teils  ge- 
zwungen der  nonen  Eircbenordnung  unterworfen,  und  immer 
von  neuem  wurtle  auf  die  noch  AViderstrobonden  oiiizn wirken 
versucht.  Wieder  hat  uns  Hennenberger  ein  Beispiel  datür 
aus  seiner  eigenen  Lebensgeschichte  aufgezeichnet,  indem  er 
uns  ausführlichen  Bericht  über  die  Kirchenvisitation  gibt  (Bei- 
lage V  Ms.  1326  foL  281  ff.),  die  der  Präsident  des  Sam- 
ländtschen  Bistums  (Natangen  gehörte  mit  zu  dessen  Yerwaltnngi 
Dr.  Joh.  Aurifaber  von  Amtswegen  am  14.  u.  15.  März  1564 
in  MühlhaUMen  abhielt.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  Ton 
neuem  alle  Meiniin^sverscliiedenheiten  über  Abendi:i;Hlil>l«hre, 
Kircheuordiiuii;^.  Taulliainular  zur  Sprache  gebracht.  Wiederum 
ohne  Eriolg  tür  den  Präsideuten. 

Tu  den  nächsten  zwei  Jahren  entwickelte  sich  aber  die 
Sache  des  vertrauten  Hatgebers  des  Herzogs,  des  Joh.  Funcke, 
in  Folge  «einer  Verbindung  mit  dem  Abenteurer  Paul  Scalichius, 
der  ganz  dsB  Herz  des  Herzogs  betört  hatte,  zu  einer  Kata- 
strophe. Scalichius  wurde  als  Betrüger  entlarvt,  und  während 
er  selbst  entwicii.  klagte  di(»  l.iandschaft  den  Funcke  und  die 
herzügl.  Kate  Horv<t,  Si  hnell  und  Steinbach  als  Stiner  des  oüent- 
lichen  Fried  '  nud  Umatürzer  der  Kirchen-  und  Jiegiuienti>- 
ordnung  dea  lioch\  (M-rats  an,  und  die  ersten  drei  mussten  ihr 
Haupt  1566  auf  den  Bichtblock  legen,  während  der  schwer  er- 
krankte St«inbacli  des  Landes  verwiesen  wurde.  Damit  war 
aber  auch  die  Osiandrische  Richtung  in  der  Kirche  vernichtet. 
Schon  1565  folgte  Aurifaber  einem  Hufe  an  die  Magdalenen- 
kirche  nach  Hreslau,  und  namhafte  Osiandrist wie  .lagen- 
teuffel  und  Vogel  veriiess*«n  Anfang  i5Gb  Königsberg.")  Die 
lutherisichen  Pfarrer,  also  auch  Hennenberger,  konnton  wieder 
ihr  Haupt  erhoben  und  freier  atmen, 

»•)  Sieh«'  K.  UihiiH'yer,  Ilur».  A««P'<  ht,  S.  M>  ff. 
'M        ItiiHkikoi  li  II.     O.  S.  U:t. 
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Iteirgf»»  au  den  Bruder  hquw»  Patrons,  don  £deleii  jfa/fharci  von 
Kunheüii  orhulten.  datiert  vom  15.  Augiintt  (Bftilage  VI),  der  uiis 
Henneiiberger  alft  eifrigen  Vorfolger  <leT  Johannitileuer.  d<H4 
.boidniticheTi  und  bapietischen  Tenffelswerks'*.  kennou  lehrt.  Rr 
bittet  Krii.  V.  Kunlif^iin  für  soim«  ri«Miiüliung('ii.  (1i«'s»>  „L^rcw- 
liclu'  AI)göUei»'V  anszuinttcu.  uii»  tatkrättigo  ünroistüt/.iMig. 
In  dor  Krkläruiii;  «1»^-  riandtaiV'l  S.  ht'v'whM  t'i*  d(.*s  Jäni;  rt^i 
•Tom  Kotlifewer  aiiH  »S.  Joiiannis  (l»*s  T<MitTnrs  AlxMit".  inni  tü^^t 
di^ii  Satz  hinzu:  ,Und  ittt  das  PreuRciie  Voik  nicht  leichtlich 
«larvoii  zu  bringen«  wie  ichs  genugsam  erfahnm  halH»*".  Der  Brief 
an  Kuuheiui  giebt  hierzu  die  Krlfiuterung.  KbeufK»  liatte  er  auch 
mit  «lern  Aberglanbon  der  Leuti*  bei  Hvm  Peststorln»!!  in 
Miihlliatis<'ii  zu  kiiiii|t'<'ii.  woriiix  r  er  a.  a.  ( ).  S.  \u'v'n-Uto\. 

Dif  natih  lu  iit  FoljL^f  (!«•>  St  iii  zrs  des  OsiaiidriMmts  \\  du- 
A hschuftung  der  Kin  heaordnung  von  ir>5S  mimI  die  WiiMior- 
berufung  der  vi  rtri<'I)eiieu  <Jeirttli(  !i  i  Mi:  ZuKtinnuimg  der 
Laudscluift  wunh»  lo<K>  (reorg  vcm  V>uoilig<»r  zurückberufen 
und  zum  Ponif'sauiKchen  Binchof  ernannt,  und  Joachim  Mörlin 
und  mit  ihm  Martin  Chemnitz  wurden  zur  Erneuerung  der 
kirdilichen  Orrhiung  bei*nf<»n.  Am  i>.  April  15(?7  kamen  si«»  in 
Kr>nigsl)('r<L;  an.  Anjjjshiii-^^isclH' Kt)iii('ssi<)n  wurde  zu  (Tinndc 

j^ol«'o;t  und  <lii' 1  ri  i  ii Hier  d»'i- Lcinr  uaiix'uf  I u  li  und  d«'ntlii'li  \  or- 
worft'u.  Melauchthoii.H  2siun«'  wird  mit  Ivoinr'r  Silbr  *;<'uainit. 
Als  Mörlin  mid  (^homniiz  dirsc  B»'ariM  iiuiig  tV*rtig  gestellt  hatten, 
wurde  eine  Sviiode  nacli  Königsberg  berufen,  die  am  >lai 
15I57  begann  und  nun  diese  K-opetitio  corj»oris  doctriuae  Pruteuicae 
h^riet.  annahm  und  durch  TTnterschrift  sümtlicher  Teilnehmer 
bestRti0^e.  Damit  war  dor  kirehlielie Frieden  in  PnMiBi^u  wij'dor- 
h«>rg<'st(dlt.     Kiii  AlxliMi  Iv    d<>r  l\<^j)(M  it  i*>    von  ist    am  1)»»- 

«(Ueiiistrn    im  Altjircuh.  k  ir(  ]i<'ul)iu'li  K^sli«;.  lsr»l  S.  1     7}H  mit 
sMiiitliclirti  ITritcrsclu'iitt'ii  zu  linde  n.    Kas[uir IJcunt'uUorger  nahm 
an  de.rHviKKh»  teil,  unttn-sclii'iob  d'w  Uepetitio  iimi  imt  uns  wieder 
oineu  ausführlichen  Bericht  i'dx'r  die  Synode  geg(»b<'u  'Beilage 
Ms.  132<»  fcd.  2ft5  fif.i.  der  zwar  von  A.  Bortling  schon  god nickt 
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wt,  uht^r  (loch  lüor  wiederliolt  wini.  weil  tlai»  JßvaugeUflche 
inoiudeblatt  *  18<>7  Nr.  3B,  24)  ftvn  etwa«  abgel«?gf*nor  Ort  ist  iiiiil 

df>r  Abtlmck  Ändern  iiiaucJn'  L<'s«'f«»hlf» r  ontliält. 

[u  .lalir«>   L5()8  ioi^e  ilani)   noch         (Jnliitiiig  d«*)- 

Biflciiofswohl  uuti  die  nun  vt>n  Mürüji  und  MartitL  Cliemnitz 
Hu^carbeitf*!«  iieae  Kirclienonliiniig.  Damit  war  die  Ordnung 
der  kirciiHcheii  Dinge  in  Preußen  liergestellt  und  die  Grundlage 
fi\r  die  Eutwickelung  dos  kirchlichen  Lebens  fitr  <lie  Folg«)aeit 
gegeben 

AberHr.lin)i  1074  linicli  "in  ihmum*  «logiuatiKclu^r  Stroit  aus*'',, 
den  Tilemann  HchIiuhIuh'  Buch  (Ansertio  tentamenti  JeAus  Christi 
C'Ontra  Calvinl  exegetiin)  ühivr  die  nienRchlidie  Natur  Jeau  ChriHti 
veranlaßt  hatte.  1577  beriet  eine  ftynwle.  die  Heshnsiu«  Unrecht 
i^nh.  Da  er  nicht.  wi<lerrief.  wanl  er  und  mit  ihm  mt»lirere  An- 
hSugrr  s<>iih'>   Ai)>ts   ciitsrrzt.  Markgvaf  (^oorg  Frii'ilrit  Ii 

brachte.  naclidiMn  <'r  tli»'  R'^izi  tiiscliafr  tür  «1<mi  <i;<Mst<*skiar»koii 
Herzog  AH)ncht  b'riedricli  übi*moniiiieu  hatto.  du*  Streitfrage 
an  Tli(M)l()gon.  die  in  Horzborg  üht-r  <li.' Jj^onnula  Concordiat- 
berieten.  Deren  (Gutachten  fiel  für  UeHhiuiiud  auH.  nie  empfahlen 
tlie  Wiedereinsetzung  der  vertriebenen  Prediger  und  die  Aii- 
nalmie  der  Formula  Conconliae.  Der  Markgraf  Heß  am  21.  Jan. 
liW*  ein  eiitprecliendes  Mandat  tun<l  ein  weiter*»s  im  MUne)  nn»^ 
goJit^ii^^  uud  die  Fonuula  fand  '.i()7  nnt«M'sclirit'ti'ii. 

'  •)  Wer  Xii>;iniin''iiltiUi^  <I<t  <i.>t|ii>Mili!si.lii'ii  Kin  lt''iil»inv«'L'(ni;;i'ii  iiut  iI<m 
I i»'s;i!nl''iit\vi»kt'limir  «ii-s  lutli<Tisrlifii  ni>kt'niitiii>si,'s  i'iiigt'Ui'rxli'i'  kfiiiu'ii  l<'nifi» 
will,  winl  iii  bcu  Ilairkii(M  h.s  pviiUi^^'-lu  r  Kin  ln'nhistorü»  «Iii»  Wnkt^  vou  Ch.  .\. 
Salig,  Votl»t.  UiHtorie  Uer  Atigspurg.  CVmfiwtioa  bcsomlt^rH  Th.  III.  ifalle 
und  Hpitir.  ITi'ppe,  (•■•si:1iicht«  d*»  dmitwlicn  IH^itiixtantismuH  in  «Ion  Jahwnt 
IsW)— toHU  IM.  t-IA',  MaHran;  ]Sr)2.  diizuH«bi>ii  hnhcn. 

DfiH  Ms.  124<>  (lui-  Dnni^igtM-  8tadtbiMiotht>k  «'nthült  cini»  HttQuuiunj;  Uor 

ili'ii  llisliusisrlicn  Streit  hi'tri'fft'iulcii  Akten:  «liesellic  Xns;nmiit'nstelluii;<  fiild«'t 
sich  iti  Ms.  l.ipsicii<.  2<N7  iitid  \vir<l  lii-M' Ite/.eicluiet  ..KrtnifrsIxT-jisehe  M,»rnJ<'ll  xa- 
siminv'»(f^<'sif«llt  in  (U>v  f iiivtliclicn  ('jin/.liri  zu  Koniiisld-rj.;  I."»7(>".  Ks  ist  wohl  die 
Znsaniuieiistelliuiji,  liie  .\l;irkL.'r;if  «iein>;  Fn''<lric|i  für  ilie  lle^^utachtun^;  Uurel»  «lie 
.Sa<'h!<i>wli»*n  Thoolojfi'u  anfeiti^'en  ii<  l'..  Viil.  Il;n-tkt»neli.  n.  O.  S.  41^. 
'•j  .Vl«K"'l'iiekt  in  llaitknorli.      ;..  n.    S.  I(isi)-'J7, 
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Hieran  finden  wir  in  der  Dan^iger  Handsohr.  1326  fol.  324 
wioder  pin  Aktenstäck.  in  dem  Hennenbergers  Kamen  ersehointw 
«Beilagi'  Vni.)   Er  «nthält  dit«  EiiLwilligung  ssnr  Unterschrift 

mit  einpin  Vorbehalt  zii  Gunsten  des  Heshusiiis.  auf  deRsen  Seit«» 
also  demnach  Heniit  nljerirer  gpsraiidt'U  liat.  nnd  ist  von  14(«rist- 
licheii  dvr  Ämter  Brainleuburg  nml  Barten8tf?iij  untt^rztMClnicr. 
darunter  ^Caspams  Henneberck  pastor  Meihaasanus".  Das 
Aktenstück  i»t  aber  -  •  flehen  diese  Schi'eibtmg  deine»  Namena 
seigt  eB      nicht  von  H.'s  Hand  geschrieben. 

Immerhin  hatten  die  kirchlichen  Streitigkeiten  im  Wesent^ 
li«hen  mit  dem  Jahre  16<)8  ihren  Abschloß  gefanden  und  Hennen- 
h«^  i  i;.  i  verblieb  in  Rahe  auf  «einer  Pfarre  zu  MühUiaunen.  Aber 
er  war  ein  tätiger  Mamt  uuci  interessierte  sich  neben  seinem 
Planamt  stark  für  Landeskunde  und  (iescliichte  des  Ordenslaiides, 

Die  .Jahn»  15(>')  -7t»  waren  mit  den  Vonirbeiten  für  eine 
Karte  de»  Landes  Preussen.  die  Ijandtafel  oder  Mappen,  wie  er 
rtie  nemit.  anftgefüUt'*). 

Schon  alfl  Btndent  hatte  er.  wiit  schon  erw&hnt,  Karten  ge- 
zeichnet und  daa  auch  weiterhin  getrieben  imd  vielfach  Anf- 
merksamkeit  damit  ««rregt.  Als  (Uuin  1570  iju  Theatrum  orbi«a 
des  AbriiliMMi  ()itelius  eine  höcli^r  iiianiieUialtH  Karte  des  TiMiidcs 
Preuüeii  (uat'-h  der  des  Jierzogl.  Bibliothekars  Heiireich  Zeel! 
hergestellt  I  erschien,  „darinnen  Preußen  gar  vbel  abgerissen  vnd 
dem  Lande  mehr  au  apott  denn  zu  £hren  gereicht^f  drang  man 
in  ihn.  eine  bessere  Karte  von  Preußen  herzustellen.  Als  er 
die  Schwierigkeiten  der  Arbeit  und  die  Kostspieligkeit  des  Untere 
nehmens  und  ille  Bereisnng  defi  Landeft  einwandte,  erwirkte  man 
ihm  die  Unterstützmig  d<'s  Herzogs  Albrecht  Friedrich,  der  da- 
jiiuls  l.Vi9)  noch  geistig  gesund  war.  „Darauff  Fe.  Dreht,  dann 
gar  gnediglicht  ii  mir  zusagen  Hess,  Fuhr,  zcrung  vnd  beförderuug 
durcli  ihr  gantzes  Fürstcnthiim,  hierauff  nakiu  ich  die  besichtigung 
im  Namen  G-ottes  für  die  hand  an",  erzählt  er  in  der  Vorrede 
Äur  Erklärung  der  Landtafel  nnd  beschreibt  dann  des  weiteren 

1")  VV|.  M«'ckt'lt»iir';  m  Si  iiiififu  tiiT  phi^s.-iik.  «iofliu-li.  /.u  Kuiü^'.sIh.t^'  IV 
IK«l'l  S.  I  ff. 

.\ltt>r.  Mwutf^  hnlt  iianA  XIA'.  iMt  I.  1» 
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die  Not  und  Schwierigkeiten  der  siebenjährigen  BereiBimg.  die 
die  XJnwegsftxnkeit  vieler  Teile  des  Landes,  die  Unsicherheit  der 
Angaben,  die  Mühe,  ürspnuig  und  Laul  der  flüsse  und  Gestalt 
der  Seen  festsnifrtellen.  die  Verschiedenheit  der  Wegmasse,  der 

Spracho  dfr  Bcwuhnor  und  auch  das  MiHtiauen  dor  Polon  intd 
Ennläuder  ihm  bereitet  hübe.  Den  Werder  bei  Dmr/Ag  luuÜte 
er  zu  Fuße  und  heimlich  bt»sichti^en.  weil  diese  jjoluischeii 
Landesteile  in  Folge  der  Flueht  ifeinrichs  von  Valois  damals 
in  Kriegsunruhe  waren,  und  das  Bistum  Heilsberg  (Ermlandj 
auf  eigene  Kosten.  In  den  Herzoglichen  Landen  waren  die 
Amtshauptleute  angewiesen,  mit  Fuhren  und  Beigabe  ortskundiger 
Leute  ihm  allen  Vorschub  sn  leisten*').  Auch  etliche  vom  Adel. 
insboS()nd(*re  sein  li^^tinsherr  (^oorj^  von  Is.' n n lit  iin.  irirdt  i-tcji  tla> 
flntemehmen.  Tnit/dt  iu  vciior  er  bisweilfii  d«Mi  Mut.  die  Arbeit 
zu  Ende  zu  fülireu,  wenn  dio  Schwierigkeiten  zu  gioü  wurdeii. 

Von  einer  regelrechten  \'enu»'ssnng  konnte  in  damalififer 
Zeit  noch  keine  Bede  sein  (erst  Joh.  Praetorius  [1557 — 161BJ 
erfand  den  Meßtisch),  aber  die  Königsberger  Mathematiker 
Mathias  Stojus  Dr.  med.,  und  Magister  Nicolaus  Keodomus  halfen 
ihm  mit  Berechnung  der  Längen  und  Breiten.  Endlich  hatte 
er  sein  Material  soweit  gewonn<'n.  w«Min  auch  nichi  k.nlos. 
daß  er  an  den  Auiriß  der  Karte  dcnkiHi  koiinte.  Abej  es  fehlt«* 
<'iu  «geübter  Kartenzeichner.  H»'nnenberg»'r  hat  selbst  ^«denit 
.,die  Schrift  verkehrt  schreiben"  und  dir  Zeichnung  auf  den 
Holzstock  au%etragen.  die  dann  der  Hohsschneider  Caspar  Fel- 
biuger  (sein  Monogramm  C.  F.  findet  sich  noch  auf  der  Karte) 
schnitt  und  1576  ward  sie  auf  vier  Foliobogen  (etwa  im  Ma6stal> 
1  :  400,(XX))  bei  Georg  C^erberger  in  Königslu-ig  gsHiruckt**!. 
Der  Titel  lautet:  ^Pru8iiia«'  lias  ist  do8  Luiid»»«  isu  Preußen  welches 

»I  Itt  dea  Neuen  Vn*u8,  erotr^-Blättum  X  185()  ü.  Kr>  ff.  int  »nch  oin 

Enipfi''hlllIl|9«$)(*hr<nlMMi  vom  IC»,  .hiiii  ir>7r»  Herzog'  All  rn.  hr  Frii'dnclis  f ür Htmot^n» 
IxTfi:«'!"  iii)  den  l'ivcliöflicliiMi  Stiittlialli-r  uiul  Dninlirrni  Martin  ('miliar,  an  fi'ii 
üuidvo«,^  zu  Allfustv'iu  und  tleu  V<>;>'f  zu  <'hurj:  iuis  lirii  Aktfn  tU's  KoiUg><liergi*r 
AR'liivs  al'irctirui'kt.    \\n>v  <iiev>>  half  im  Ki'uilaiidr  iiirlit  viel. 

-<')  \''^\.  V.  v.  8olaMii>ki.  in  NeniMi  Pn  iiJ;.  I'rov.-JMiitt' in  VI  lJs4f>  S.  :{7H 
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das  herrlicliftte  TJieil  ist  Öarmatiae  nuropeae  Eigentliche  vnd 
Wahrhuffttige  Beacbreibmig  . . .  Durch  OaspfurumHeiiiieiibergenim 
JOrlichensom.^  Wie  billig,  war  das  We^  dem  Herzoge  Albreoht 
^Viedrich  von  Preafien  gewidmet. 

Die  erste  Ausgabe  der  Karte  von  1676  ist  heute  eine  große 
SeltfTiheit  (das  St;i;its;in  )ii\  zu  Königsberg  besitzt  ein  Exmiplar). 
Auf  Bt'i»  lil  des  Mai  k^M  iitrii  Georg  Friedricli  stellte  Henneidji'r^ci 
Heine  Karte  in  kleiiierm  Maßstab»«  b*^r.  die  der  Markgrai  zu 
Aiitorff  <1.  i.  Antwerpen  in  Kupfer  stechen  li<d5-*)  und  die  auch 
s.  B.  in  Hartknochn  Altem  und  Neuen  Preußen  ihren  Platz  iaaid, 
AoBerdem  verfertigte  Hennenberger  im  Anschluß  daran  eine 
Karte  Preußens  in  seinem  Zustande  sEur  heidnischen  Zeit  tmd 
gab  «ie  «einer  Berichreibung  PreußenH,  die  I5B4  erschien,  bei. 
Hai  tkitoeli  hat  sie  ebenfalls  seinem  Alten  mal  Xenon  Preidien  in 
Theil  T  b«!Mg«>fügt.  Der  'I'ii.  l  dieser  kleinen  Karte  lautet;  «L)es 
Preulieriaudet»  Austeylung  nach  den  alten  Namen,  an  Wassern» 
Strömen.  Seen,  fürnehmsten  orten  vnd  austollenden  ^^Ukem 
4Hler  Landen  so  viel  man  derselben  in  alten  Büchern  finden  kan^^ 

Die  Karte  ward  auch  bald  in  Kupferstich  nachgemacht. 
Hennenberger  erwähnt  CS.  7.)  zwei  XachstichO}  einen  schlechten, 
wo  such  nein  Neme  -  ihm  zur  Freude  -  fehlte,  einen  andern 
gute!)  mit  seinem  Xniuen.  aber  nicht  ohu»'  kleine  Fehlei*  in  Aji- 
j^abe  der  Ortsnamen. 

iöiiü  wurde  mit  der  b>klarung  der  Landtatel  ein  neuer 
Abdruck  von  dem  ursprünglichen  Uoiztituck  herausgegeben, 
spätere  Abdrücke  ttind  die  von  1629  (1863  photographisch  repro- 
dosiert  von  der  Physik-Ökon.  Gesellschaft  in  Königsberg),  1638 
(im  Besitz  der  Üniv.-Bibl.  sii  Königsberg»  und  1656  (Erl. 
Prenß.  V.  fi(>2V 

Dipfst'  Ksjrte  PreulJen<  bMel»  lange  Z(Mt  die  (7rnndia|4e  «1er 
späteren  Karten  ulas  genauere  bei  8elasinski  a.  a.  Ü.  u.  Altpr. 
Monatsse lirift  lÖüü  S.  170  ff.i. 

Mit  dem  geograj)hisch«Mi  vereinigte  Hennenbei^er  «las 
historische  Interesse  für  Preußen.    Audi  für  die  Kartr  vorwandto 
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i<r  eifrig  dif*  l^achrichtcu  der  Olironikeii.  ^tduteuial  ich  alleriey 
PrAutidie  geschriebc^np  Chronickpii,  so  viel  mir  Irnrnfft  mflglioh 
m  b<*kom6ii  gowespii  ist  -  -  welches  <lan  mir  nonderlichen  dami 
nutslinh  g<»we8en   ist.   da«  ich  <l«%«  L«nd«»  ortor.  jr(4eg(»iiheit. 

austrilmiij:«'  vikI  aiidor«'  Aiititjuit.etfii  nirx-litc  .'iiiiiruii'ii,^ 
-  ^«iarzii  mir  <U^nu  di«'  nacht,  sn  wol  <\^i'  tag  idomit  ich  jijciii 
Ampi  vn(lhaiishnltun<;auch  Tiachgc|jür  voitstt>lh'to)  diciuMi  mumeen.** 
Und  iu  d(tr  Tat  ist  nf^hi  ITleiß  ini  Bammeln  und  £xf:eri)iort<n 
von  Chroniken  ungemein  groß  gewesen,  wir  bemtzon  noch  heute 
in  dor  Stadtbibliothek  zu  Danzig  den  größeren  Teil  der  eigen- 
händigen Exzerpte  Hennenberger».  Dooli  haben  sie  wohl  für 
die  Zoichnung  der  Karte  noch  weniger  Bedeutung  gcliaht^**)  hin« 
g(^gcn  i)ild»  n  sie  <lio  (jiuiidlagH  zu  der  tB!K>  »Tschiononon  histc»- 
rischcu  Erklärung  der  Landtahd.  in  der  alle  Nachriclit«  ii  d.  r 
ülterou  Ciironiken  mit  großem  Fleiü,  wenn  auch  ziemlich  kritiklos, 
zusammongetragen  sind.  H<'nnenl)erger  hat  ja  selbst  die  LiAte 
der  benutzten  Quellen  beigefügt  iö4  go<lruckte  Bflcher  aller  Art 
au  Handflchrifteu  deren  Verfaasor  ihm  bekaunt  waren,  und 
28  Ohrunikeu.  deren  VerfasKor  nicht  bekannt  waren  und  die  er 
deshalb  nach  iliren  Besitzcru,  von  denen  er  «ie  eiitlieh.  benannte. 
Dir  Danziger  Ufm  l.  Ms.  12(il.  12(52.  12*;a.  12r>4.  1281.  12ir). 
d«'r  C'o<lex  (^othaniis  .\  817  sind  ganz  oder  zum  griiCit.u  T«mI 
von  Hannen  bergers  Haud  geschrieb^^n.  aussenlem  Ms.  I;i2(),  dax 
aber  kt?iue  Chroniken,  sondern  nur  Persön liehet*  enthält,  femer 
bettafi  er  die  Mhk.  L25H.  1271,  1277.  16(X),  Uph.  q.  IG  und  wohl 
noch  ander»«.  Die  Han<lschrifteii  bestehen  aus  Teilen,  die  ur- 
sprünglich einzeln  gesclirieben  und  benutzt  und  erst  nachtiüglich 
ziisamjnengebnnden  wurden.  Von  den  obigem  zeigen  die  Hand- 
s(  liiilttM»  12(»4.  I.M2<».  r^ph.  <j.  UJ  den  Stempel  des  Bucld)inders 
WüH  Arzt  un  Kneiphot.-^ 

**)  Die  Knill'  ilwt  niteii  l'rf'tilkms  lienihtf«  luitürlieh  hmt|itMN4:hli(*li  tittf  (l«'ti 

liixtorisriii'n  Xa«  liri<htrn. 

■  'I  Vifl.  I'.  Si-lnvi-iikf  in  l)zi;it/.kos  Siimmluiij;  l>ilili«»f li!'k>>\\  is>.  Arl'^'itrii  If. 
AiK'li  <\rv  Kinlüiu'l  «I'T  Miilf«'lts.lit>ii  .\nnal<'s  Ms.   \7Au  dfi'  Ktinigsl).  rnivci-siäts- 
l'il»li'it||.'k  >ih>'iiit  V'iii  \V.  Arzt   li»>iiinriilii«*iK  «I'T  i<ls*»  tj-'ii  IJjuhI  fiu'  MUlfelt.  dt'U 
KrtMiiid  lli'iiiit'nl»i>rg' r->.  I'.ukI. 
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Der  Kinbautl  lU's  Ms.  iij^ti  kann  nicht  vor  löH)  lif>rgf'stf>llt 
sieiu,  weil  ilio  Annahme  der  Forinula  coucordiae  darin  onthaltBii 
und  in  dem  Index  von  Hennenbergerp  Hand,  der  sieb  auf  der 
Innenseite  de«  £i&banddeckelF  befindet.  auigelAhrt  ist,  wahrend 
die  splltem  Stdcke  ftUK  den  .lehren  lo^--9()  erst  iiachträgHch 
««ingeklebt  sind. 

Tm  Mp.  12H4  rühren  Blatt  2hJ")— 88  von  Hennenbergern 
Haiul  iier  und  hetreffen  Kreiirninse  der  .Jahre  158;$  s6.  Blatt 
"282  t1.  828  betreÖen  dieselbe  Zeit  und  HUgttr  die  neunaiger 

4ahre  des  IH.  .Jahrh. 

Et«  leuchtet  ein.  daß  in  diese  Zeit  die  Arl)eit  den  Wolf 
Arzt  fiei  und  die  von  ihm  gebundenen  Bände  Hennenbergew 
Eigentum  waren. 

Dann  sind  also  anch  die  Bände  VM).  126B,  1827  aus  seiner 
Sammlung  nnd  weiter  wird  wahrscheinlich,  da  diese  Bände  viel- 
fach Stücke  aus  Christutf  Falk's  'Falcuniiis)  Chrouik«;nsanuiilimg 
»•iLlhahen  (ihre  Liste  befindet  sich  in  Ms.  1*2(V.1)  und  zwar  S(». 
daß  mehrere  Chroniken  Falks  sich  in  ein  und  demselben  Bande 
Ix'tindeiu  daÖ  der  Falksohe  Nachlaß  (Falk  war  bedeutend  ftlter 
als  fionnenberger  and  die  Nadirichten  Aber  ihn  reichen  nicht 
öberl572**>henmter)  ganz  in  den  Besitz  Hennenbergers  überging. 

Danach  würden  wir  alRO  zu  dessen  Bibliothek  folgende 
Itanuakripte  zu  zählen  haben:  Mss.  1251»  1204.  1207-  1272. 
1277.  128().  1281.  128-1.  125)5.  1820.  1827.  KU).  U])h.  q.  10. 
(TOthan.  817  A.  also  22  Bände.  Andre  mögen  noch  in  Berlin 
unter  den  Mss.  Borussicis  vorhanden  sein,  vielleicht  besaß  er 
auch  Mttlfelts  Chronik  Ms.  Boniss.  BeroHn.  fol.  In  der 

Königsberger  Bibliothek  befindet  sich  ferner  noch  ein  Manns- 
kript (No.  2003)  des  H.  (s.  onten).  Vergleichen  wir  nun  die  Quellen- 
liste  Hennenber^^«  1*8  vor  seiner  EJrklftmng  der  Landtafel,  so  finden 
wir  in  den  oben  angctülirten  Mss.  mei.st  <lie  Abschriften  od(T 
Exzerpte»  der  genannt**!}  Chroniken:  Wartznninn's  Rezesse  in 
Ms,  1263, 1204  Benedikt  Weyer  in  1261  u.  1207.  Uhr.  Falcouius 

^>  TgL  (Hto  OüntheiB  Noten  sni  Ms.  I2R4  Mniu*»*  Daiusigipr  Katdopt  und 
M.  Tnuppun  Vnm^t*  zur  Aiv^h«'  vim  F^lln«  Sf>hrift4*n  fJifHpft.  1879)  H.  3. 
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1284,  Elbiuger  Chronik  Uph.  <(.  IH,  Oimcker  12m.  (lei-stan- 
bergers  Ghnonik  1284^  Hans  Feyerabent  1264  und  im  Qothan. 
Cod.  A  817,  Mälfelts  Annales  im  Goih.,  HoehmeisteichroiLik 
1271,  Joh.  Bretke  1277  o.  Gotii.,  Nioobnis  von  Jerosdiin  1200, 

1261,  Paal  Polo  [Poel]  (auch  des  Bcntlers  Buch  goniumt)  I2rv,>, 
12G1.  1'2<)2  uiiil  l)fsiMitli'r??  1295  sowii-  im  (ioth..  Simon  (irunau 
1281,  ferner  in  «ler  zw  -  it»  ii  Listo  clor  ^esciirir'lx'iK  ii  i^iiellen 
Alb.  Möileijiti  CliroDik  12til.  SchhibuthB  Buch  12t>4.  Biirtholo- 
m&uH  Oppokowski  des  Wildiaoheu  Bürgermeisters  Sohn  1261  u. 
tioth.,  Gh.  A.  v.Kunheim  1262,  1281,  Daoziger  Chronik  Georgs 
von  Kmiheim  1262,  Geschichte  wegen  eines  Bundes  1264^  Hans 
Mülfelts  Chronik  Ms.  Bomss.  foL  629  (Berlin).  Joach.  Bosenzwoig 
12«>4,  Joh.  Fnnck  imi  Jacob  Kroussner  [^Grouschner)  1264, 
1277,  .loh.  Carm  rariiib  1205.  Kostkon  Chrouika  12^i4,  Lohcmüüer 
1270,  Xicol.  Sclimidt  12(>4.  Ordon.schronika  1262,  1295,  Eines 
Polen  (d.  i.  Beniardus  Vapovius  nach  Günthers  Anni<»rkung  zu 
dieser  Hdschr.;  lateinische  Chronica  1295,  Chronica  Scrinii  mit 
A  bezeichnet  1271, 

Auch  Exzerpte  aus  den  unter  den  Druckworken  angefflhrtea 
Quellen  finden  sich,  z.  B.  aus  Elrasmus  Stella  (1261),  Hasentöter 
fl259),  Alb.  Krantz  (1203t.  Georg  J\a!iis  1327),  ferner  andre 
wir  Joh.  Freyberg  (1262;,  Martin  "Wintmiill.  r  (126'.ti  waren  auf 
dem  Rande  der  Erklärung,  nicht  im  Autorenregister.  al<  Quellen 
genannt.  E<  frlilen  nur  wenige  der  von  ihm  als  (Quellen  an- 
geführten ächrüten  und  es  ist  seine  Arbeitsweise  klar.  £r 
sammelte  und  exzerpierte  Nachrichten  und  ordnete  diese  Exzerpte 
spftter  chronologisch  in  sein  Werk  ein.  das  fast  ganz  auf  solcher 
Bfosaikarbeit  bemht. 

Die  Zeiten,  ju  denen  Hennenbergtjr  diese  Exzerpte  machte, 
laufen  wenigstens  von  1572  an  bis  zur  Ausgabe  der  Erklärung 
1595.  Oft  hat  er  die  Zeit  in  den  Handschriften  notiert;  z.  B.: 
in  Mö.  1261  Bi  6B  steht:  „Di(>se  Clironica  hat  Nicolaus  von 
Jeroschin,  Werners  von  Ürsela,  Caplan  aus  dem  Latein  und 
sonderlich  aus  Brüdern  Petro  de  Dusenberg  verteutschet  vnd 
Reymenweis  gemacht.    Auss  welcher  ich  Caspar  Hennenbeiger 
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Piariier  zu.  Mulhaust  n  a.  1572  muss  pvimmh  alten  Ex<»in]»lat  atiff 
Pei^gameut  geficbriebeu,  dem  Killen  J^-ulcliior  Lessgew aiig  geliörig 
dieeen  Ausszugk  gemacht^  und  auf  Bl.  110:  ^Dishabich  A.  1572 
den  6.  Octob.  mit  dem  naohiolgendea  Fragmento  von  Vittolt 
aoas  des  Hern  Thewes  Biuifirs  aus^geaoliriebeii.^ 

Ähnliche  Notizen  in  Hs.  aas  dem  Jahre  1(^84^  in  Mb. 
1264  vom  16.  Febr.  1574  aus  des  Edlen  Ehrefesten  Balthasar 
Schlubuths  Buch.  Ebenda  Bl.  102  ^Aus  einer  andern  Clironica 
de«  Hont  11  Nickt^l  Sdurndt«»  mir  anno  15b7  gelielien."* 

Der  Band  12^  ist  1577  und  1578  nach  seinen  Angaben 
von  Uennenberger  geschrieben,  die  Gothaer  Handschriit  ist  von 
1688—1590  geechrieben. 

Die  K(kiig8berger  Universitätsbibliothek  besitzt  weiter  noch 
ein  Mannslmpt  (No.  2003):  Gompendinm  ex  summarüs  conven* 
tnnm  Prussicomm  (Stetfenhageii  Catalogus  CCXLII  No.  1).  das 
iidiulTlich  mit  dfMu  Ms.  üpliag.  fol.  143  Caspari  Hcumubergeri 
Summaria  et  Obüervata  ex  Gregorii  Hesii  Ut'cessuum  Convemuuni 
Pmssiae  Excerptis  identisch  ist.  Das  Danziger  Expm]>lar  ist 
einr>  Abschrift  aus  einer  Handschrift  dieser  Auszüge  Preußischer 
Landtagsakten.  die  Hartknoch  dem  Panziger  Historiker  G^rg 
Beinh.  Cniicke  verschaffte.  Aach  das  Königsbeiger  Ms.  ist  ans 
Har&nochs  Exemplar  abgeschrieben.  Wo  mag  das  Original 
stecken? 

"Überall  entlieh  Hen Hellberger  Chroniken  und  sammelte 
Akten,  Urkunden  und  Nachrichleu,  und  wenn  er  könnte,  erwarb 
er  auch  persönlich  solche  Handschriit rn.  so  aus  dem  Kachlaß  von 
ii^crinias  und  vermutlich  auch  Falks  Nachlaß. 

Er  snchte  seine  Besiehungen  zum  Adel,  Geistlichkeit  und 
Begiemng  für  seine  Absicht  auszonntzen  und  auch  vom  Landes- 
fOxsten  Unterstützung  zu  erhalten. 

Georg  von  Kunheim,  Michael  von  Lesgewang  und  andere 
schon  genannte  liehen  iJim  Chroniken,  oft  beruft  er  sicli  aiif 
mündliche  Mitteilungen  von  Amtsbrüdern  und  Beamten,  ArcM- 
valien  aus  dem  Herzogl,  Archiv  vermittelte  ihm  der  HerzogL 
Sekretär  und  Hat  Michael  Giese  (Ms.  Goth.  fol.  125  ^Dominus 
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Michael  Ghfse  conmiunioanit^.  nlimlich  die  BaQe  aurea  Friderioi  II. 

imperaU)ris  dt»  terra  Prussia  vom  12.  und  14.  .luli  122(i).  Aul 
dfiii  rnin'n<li'c:k*'l  derselben  HnTi<lsrliiitt  führt  er  wdIiI  weitere 
Quellen  derart  un:  Cantzeiev  Kegistrator  Leiiliart  iTrogitÄ*'^*. 
Lor'>ntz  T^offcr  '«1.  i.  IjHiirentius  Cursor.  Pfarrer  iu  Wehlau  und 
am  Dom  in  Kdaigsbeiig,  f  1608),  G^rg  Krigeisaoii,  Kimheimi^ 
gewesener  Sdireiber.  Der  farstl.  Bat.  Beisitzer  des  Ho^geriohts 
nnd  preußischer  Historiograph  Lucas  David  {'f  1583;  war  ihm 
persönlich  bekannt,  denn  er  war  von  Aintswegen  hei  der  Kirchen- 
Visitation,  die  der  Präsident  des  saniländischen  iiisrnius  15f>4  in 
jMühlbatiseu  abhielt,  zusfe^f^i.  In  tl-  i-  ErklHrnn^  lujruft  sich 
Hönnenberger  oft  auf  Lucas  David   /.  B.  S.  137  und  be- 

sonders 430:  ^Als  ich  aber  Magistro  Lucas  David,  seliger,  so 
mit  der  Preusohen  Ghronicen  vmbgieng.  solcheg  saget, 
saget  er**. 

Aus  allen  diesen  fleißigen  Sammlungen  entstand  nun  eq* 
n&chst  die  korsEe  und  wahrhafte  Beschreibung  des  Landes  m 

I^N'iißrii  nebst  einer  Bcsciireibi III aller  Hochmeister  d<»s  dt^utsclu  n 
Ürdeus  ''Köiii<jsbor«r  1581  [n  4'^  iT.sch i.Di  n).  <iie  besondors  auf 
Peter  von  Dusburg,  i^icolaus  Jeroschiu  uwd  Simon  Gmnuu  be- 
ruhte» aber  vor  allem  auch  die  prenßisdieu  Landschaften  in  ihren 
Grenzen  genau  bestimmte.  Beigefügt  waren  die  Wappen  der 
Hochmeister  in  Hohmchnitt  und  die  erwähnte  Karte  des  alten 
Preußens. 

Die  HochmeistergeHchichte  fügt*' Heiinenbergor  auf  Wunsch 

des  Druckers  und  Verlegers  G.  (Morberger  ilnii  i;''(i,i;rai>li  i sehen 
Teil  bei.  weil  jener  einen  Ersatzartikel  für  die  vergriliejie  Daub- 
mannsche  Chronik  habtjn  wollt«.  Üan  Wiypk  war  dem  Mark- 
grafen Georg  Fhedrich  gewidmet. 

Die    zweite    weitaus   umfangreichere  historische  Arbeit 

war  dann  die  ..Erclerung  der  Preussischeii  grossem  Landtaflfel 
odvs  Mappen.  Mit  leicht  erfindung  aller  State.  Scblösser  Flecken. 
Kirchdörfer  Oert^r  Ströme  Fliesser  vnd  Se«  öo  dariuueu 

V(i(L  l»hiut\Yi'r.  K.  V.  >;»»stiix  liaMiHltuuf^^^iiu^  li  S.  JKl  Auiu.  X 
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^ijriftfiiii.  Auel«  <lic  Erbauung«»  lior  Stntc  vml  8chlüSt;er  iJirr 
ZüiBtöruu^o  viul  Wioderbauauge.  Sampt  vielen  scliöTien  »ueh 
WimderbahrUohfiXL  Historien  gatten  vnd  bösen  löblichen  vnd 
sch&ndUclLen  Wercken  vnd  Thaten  sam^t  derselbigen  Straff  vnd 
beiobnxuigen  m  darinnen  goecHehen :  vnd  WimderlicKen  Mirackeln 
welche  in  Prenasen  zum  iheil  soyn  oder  sich  darinnen  snig^etragon 
haben,  uüizlicli  zu  lesen.  Auch  mit  feinen  Contrafeitf  ii  ti;j:uren 
Pfeziaret.  Aus  alt«Mi  vnd  Newen  Scribeiiteu  coliigiret  wie  den 
auich  darbe^  vtjrzeiüimet 

Dureh  Casparuin  Hennenbergeruin  'l'  S  iTünitlichen  Hospitals 
KAnigeberg  LObenieht  P^hem.  Gedruckt  zu  Königsberg  in 
Preußen,   fiej  Georgen  Oaterbergem.   Anno  MDXOV.** 

Dieser  lange  Titel  gibt  schon  siemlich  die  Art  det*  Baehei* 
all.  Die  Anordnung  ist  das  Alphabet  der  Ortschaften  und  Land- 
Hehiiften.  Iliren  Namen  ist  zunächst  zur  „luichteu  Erfindung'* 
BücksiuU'  imd  ZLtfer  der  Kart.eneinteilung  «lurch  horizontale  und 
vertikale  Linien  beigelügt-^'^).  dann  folgten  die  historischen  Nach- 
richten chronologisch,  und  darunt^'r  Erzälibin^j^en  V(m  Natiir- 
metk:wöcdigkeiten.  Mißgeburten.  Mord-  und  Teui^l^geechichten 
mit  xDoralifloker  Kutzanwendnng  verbrämt.  Auf  dem  innem 
Dmckrande  waren  zu  jeder  Kachricht  die  Quellen,  anf  dem 
ioßem  kurze  Euhaltsangaben  beiji;.  ben. 

Di«>  ( M 'Wässer  waren  in  fiiicüi  l)t  >(in(l<'rii  Aiihiiii;^e  mit  b»»- 
soliderem  Titel  behandelt:  Oer  See  Strome  vnd  FIüss.m-  Namen, 
Weldie  in  der  Prouscheui  Mappen  verzeichnet  sind  vnd  wie 
sokhe  auff  lürgeheude  wein  leichtlich  zu  finden  sein.  KönigM- 
beig  in  Preussen  Bey  Georgen  Osterfoergem.   Anno  1695. 

Den  Schluß  bildet  ein  höchst  merkwürdig  angeordnetes 

Kegister,  als  solches  völlig  unbrauchbar.  xA-ber  hälfe  aucl» 
»»inen  ganz  andern  ZwtK-k,  wie  j*eine  Cberschrift  zeigt:  ^Register 

'^j  Für  seine  (Jüiint  r  ?>j»aiuiti'  Hfiuioubei-gcr  S4'll»st  die  KaHr  uut  vi\u'i\ 
UolzFaluueD,  dur  ueben  den  BuchHtubeu  uud  Ziffern  dixi  Randcft  Lüelier  für  Hulz- 
dfilohen  enthielt  Darob  Spannen  von  SohnQren  zwischen  den  gleichen  IMk- 
«taben  Qod  &Uen  fand  man  den  jtosuchten  Ort  z.  B.  Üermaw  unit*r  M  14.  wenn 
nun  von  II  sn  If  and  von  14  zn  14  Sf'hnüre  »ig,  im  Schnitfpiankt. 
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itzlicliei"  lümo]iTTH*r  Tn«]^f>!idf ü  vikI  Ijast^'m.  saiiipt  (l<Tst'll»igei» 
BelohnuugeijL  viid  Straften  Na(  Ii  Ordnung  der  .Zehen  (jr^bot  aus- 
getheilet  zn  nutz  armen  PfarlK^rn,  so  die  grossen  Promptaaria 
Bxemploram  nicht  zu  zahlen  haben«  *^ 

Das  Hauptwerk  war  dem  Markgrafen  Georg  Friedrich  von 
Brandenburg,  das  Heft  Aber  die  GtewKsser  den  Begiments-B&ten 
des  Landes  Prenssen,  dem  Ijftndhofmeister  Albrecht  Frhr.  von 
Kitlit/.  (Irni  Oborbnrgj^riiftMi  Hau«  Trauter,  doiii  Oberinarschail 
Georg  Püd.»'W«'lsoii  (PodewÜH)  uixl  tlmi  Kau/lcr  Dr.  jurAiidroas 
Fabricius  g(»wi(hnet.  DiV  l)an/.ii;<  r  Studtbibliurbtik  (Ms.  129«)) 
besitzt  noch  heute  ein  Stück  des  Originabnanuskripts  Hennen- 
bergers,  umfassend  das  Alphabet  von  Gaiokan — Osterode.  S.  136 
bis  340  der  Ausgabe  der  Erklärung  der  Landtofel  von  1695. 
laO  Blatt  foHo. 

Bei  der  Heransgabe  «les  'Werke^;  ging  aber  nicht  alles  glatt. 
HeiiiH'iilit  r;4>  r  mußre  die  Kosten  traij^en  und  die  Aiis<»;al)(' *:;eschab 
in  drei  Altschiniten.  Als  die  ei>Uiu  bt'kaiiiil  wurdHii.  t  rhol»  sieb 
Widei*sprucii'-'')  -  Henneuberger  erwähnt  in  der  Widmung  an 
di<'  Roginientsräte  die  Zoiles  und  Calumniatores»  die  sein  Werk 
finden  werde  —  und  es  kam  zu  einer  Sistierung  des  Drucks. 
Urspränglich  hatte  er  die  Druckerlaubnis  nachgesucht,  und  da 
bei  der  Ihirohsicht  Bedenkliches  nicht  bemerkt  wurde,  erhalten. 
Er  bat  nun  die  Räte,  da  an  dem  Werk  sein  und  seiner  Mitver- 
leg<T  \'<  iiiir.«ri  ii  hingo  -  als  Mitverleger  für  den  Ii.  Abschnitt 
war  Haus  Scliultz  eingetreten  —  ibn  gegen  jene  Angriffe  zu 
schütisen  und  auch  ferner  solcben  Auläuieu  und  Cavillatioiies,  die 
darauf  ausgingen,  den  Verkauf  des  Hiatorienbucbs  im  stehenden 
Jahrmarkt  zu  verhindern,  zu  wehren.  Dies  verfflgten  dann 
Hennenbergers  Wunsch  gem&ß  die  Begimentsrftte  in  einem  Ab- 
schied de  dato  Königsberg  2.  Juli  1595  (abgedruckt  in  Neuen 
Preufl.  Prov.-Blättern  N.  F.  10.  1850.  S.  86). 

Auch  g*'gt>D  (Ue  BeHchreibnng  l*reaBenit  hatte  »iob  Widerspiuoh 
(urlioben  vnd  swar  von  katfaoIitM^her  Beltß.  Martin  Cromer,  BiRchof  desEnnUmdea, 
ließ  dnoii  Erlaft  Honoenbeigers  Chraiuk  und  andero  i^aobensfeindliahe 

Bücher  auflKehon.   Heildh,  PaHtoralbl.  25.  i89D.  8.  28  f. 
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Auf  Bt'fehl  des  Markgratpii  i-reorg  Friedrich  erhielt  Horuieii- 
bez^er  darch  YerfOgung  vom  24.  November  1595  von  der  Her- 
xoglidien  Begieraog  nach  Vollendung  dea  Werks  als  Ehren- 
geschenk 300  pohlische  Ghilden.  Das  historische  Verdienst 
Hennenhergers  hat  Max  To<'ppen,  Qeeoh.  d.  prooß.  Historiographie 
Berlin  1853  S.  246  iT.  Uliigst  riclitig  gewürdigt.  Es  ist  nicht, 
i^ioli.  „or  bietet  uns  wtnh^r  viel  X^mtos.  was  wir  aus  aiidorn  Quellen 
nicht  wüßten,  noch  ist  dips  Neue  von  Bedeutung*,  „auch  findet 
aich  kaum  <un  Ansatz  zu  kritischer  Sichtung*^.  <>r  benutzte  meist 
abgeleitete  Darstellnngen,  auch  wenn  er  die  OriginalqueUen 
kannte.  Immerhin  ist  er  ein  siemlich  vollständiges  Sammelbecken 
der  historischen  Landeskunde  Preußens  seiner  Zeit  und  die 
alphabetische  Form,  sowie  die  schon  erwShnt<>  moralisierende 
kirehlich-ilidaktische  Terulenz  hab^n  ihm  eine  zii^iuliche  Popu- 
larität verschafft. 

Eine  andere  Schrift  rrwälmt  noch  Praetorius,  Deliciao 
Prussicae  S.  120;  , Unter  den  Mss.  des  curiosen  Proussischen 
Geographi  Hennenbeigers  finde  ich  eine  Scharteck,  darinnen 
er  au^gesetzet,  was  vor  vielerlei  dialectos  die  Preussische 
Sprache  in  Preussen  gehabt  etwa  vor  200  Jahren.  £r  selbst  ist 
der  Prenssisohen  Sprache  nicht  mächtig  gj'wesen,  allein  er  hat 
solclit  Dinge  notiert  von  einem  gar  alten  preussischen  Frujou, 
selbiger  Mann  von  HO  Jaren  hat  ilim  solches  referieret  1555." 
Ol)  dies  ein  eigene»  Ms.  war,  oder  nur  die  Notizen  gemeint  sind, 
die  bei  Hennenberger  in  seinen  Koilektaneen  —  aber  ohne  jene 
Angaben  über  seine  Quelle  —  vorkonnnen,  bleibe  dahingestellt 

Bewundernswert  ist  seine  Energie  und  sein  Bienenfleiß, 
mit  der  er  sowohl  Karte  wie  Erklärung  zur  Vollendung  brachte. 
¥s  war  die  Arbeit  eines  ganzen  Lebens.  Kr  sagt  treffend  .,Da- 
mit  ich  aucli  nun  eine  z  im  Ii  che  räume  Zeit  hervmbgegangen  bis 
ich  solches  alles  in  ein  Buch  wie  die  Binen  ihr  Honig  im  Bin- 
korb  zusamen  gebraciif*.  Heute  wird  der  Hauptwert  des  Buches 
in  den  kulturhistorischen  Nacliricht^^n,  die  er,  ohne  es  zu  wollen, 
bietet,  zu  suchen  sein.  Für  die  Dmckgeschichte  des  deutschen 
Ostens  ist  €»s  zu  erwähnen,  daß  in  den  Hennenbergorschen  Werken 
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zuor^f  «Ii«*  UliLStrutitin  •TscluMiit.  S»mii  SiAta  Hhu^  ii«  iiiieiib<figer 
-  iiiclit  «'in  Brudor.  w'w  hühov  migfiunnmon  wurde  —  war 
FQrBtiich<'f  Hofmaler  unci  hat  ohne  ZweifoL  was  Töpp»^ii  schon 
vermutete,  au  den  Illutitratioiieii  tloH  Werkej^AxitoiL  DerArchiv- 
rat  Rudolf  Pbilippi  hat  dan  in  einem  langen  Aufsatz  «Der  Briel- 
malor  Hennenbei^er.  Ein  Bild  aus  dem  Kunstleben  Königsbergs'' 
iii  K.nu'n  Prouß.  Prov.-Blärtmi  3.  Fol^i'  Bd.  IX  1864  S.  321 -844. 
der  aut  »Icn  ArchivaliiMi  des  StiuiT>.ii(  liiv s  tu  KonitrsbiM'g  hornht. 
speziell  für  das  groüe  Bi4<l  iMues  Au«n)ch«**ii  auf  S.  250  der 
Ercli'ruiig.  nac'hg<>\vi«'Soii. 

Baß  <ler  Holzschnitt  der  Hochoieisterbihier  von  Caspar 
Felbinger  herrührt,  lehrt  die  Marke  C.  F..  die  sich  fast  auf  allen 
angebracht  findet.  £iner.  das  Bild  d<»K  G.  Hochmeisters  Poppe 
von  Ostern«,  ist  datiert  1561.  Das  HchlieOt  allerdings  als  Zeichner 
Hans  Ht'iiiHMilHM'inrcr  aus.  Andrerseits  i'rsriljt  es.  daß  di<»so  Hoch- 
üieisLerbiltlei  \v»»lil  kaum  für  HenneniK  igt  rs  KrkUirung  der  Laud- 
tufel  gescluiitten  sind.  .*<oudeni  läligü^t  vorhauden  waren. 

Wie  Kaspar  Heu nenherger  in  seinem  W«Tke  vernn  id«t^  sich 
persönlich  zu  erwAhneii  (die  Berichte  über  den  Pfarrer  in  Oeoigenau, 
über  den  Tag  in  Königsberg  1561  u.  a.  verglichen  mit  seinen 
für  sich  gomaehteu  Privataufzeichnungon  beweisen  das),  eo  deutet 
er  an  der  Stell»»,  wo  er  nicht  umhin  konnte  des  Sohnes  Er- 
waJmiiitg  /II  tnii.  I)ei  <ler  Scliikl(»ruiig  des  Moskowii n-SaaLs  in 
Königsberg,  mit  keiner  Sill)e  dies  Verwamlt «  liaftsvi'rhält.sm—  zu 
sich  selber  an.  Kr  .schreibt  nur  S.  i>b:  ..iiciu>  Hennen  berger  Fi; 
Drht.  Hofimaler  hat  Oenealogiam  Marchionuiu  Braudeuburgensinm 
vnd  Tapetoreyeu  darein  gestollet.'' 

Dieser  Sohn  Hans  starb  jung  l)ald  nach  dem  Vater  aiu 
81.  Dezember  16()1  und  hinterließ  eine  WH  we  Anna  geb.  Benisch 
(vgi  Philipp!  a.  a.  O.». 

ob  Tiucl)  ein  //Wfiter  Sohn  vorliaiiden  war.  ist  nirht  i^fwili. 
aber  walirscheinbch.  wie  Otto  (iüailier  Katalog  der  I);iiizigür 
Handscliriften  S.  1811  richtig  vermutet,  La  der  Handsüliriit  12G4 
befindet  sich  B1.  2VK^  l¥.  von  Henneubergers  Hand  geschrieben 
qBeyse  von  Konigsperg  mit  Pferden  gencheen  gen  Anspach 
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AliDO  1596  darinit  mein  Oanpar  gowesou*'.  Uitw  düifto 
dann  derEtrstgeborene,  der  uchon  m  Domnau  geboren  wurde,  -  - 
Hennpnhorgpr  spricht  in  dem  Briefe  an  Mörlin  156()  von  "Weib 

und  Kill«!       «^••wiMni  srin. 

S«"iiit»  hi}>tijrische  Tätipikoir  füllt«*  iielx-ii  Amt  tiiid  Kuiuilie 
da»i  Lrt^heii  Kaspar  Heunenbergers  fast  soiii  ^aiizos  L*»bpn  nacli 
finde  des  Kirclien.str(>it^  &uü.  haupti^hlich  in  Mflblhausen.  Kr 
muß  hier  eine  leidliche  £id^n2  gehabt  haben,  er  klagt*  niigendK 
imd  konnte  sich  iiogar  Bücher  kaufen  \jl  B.  1568  seiclmete  er 
in  Ks.  1271  ein:  Ex  supellectile  M.  Scrtnii  anno  168B  emi  Caspar 
Hennonbergt'nis  pastor  Mulh.L  Kr  frliiclt  50  Mark.  (iaiiib«'r  war 
ihm  'las  ( J<'>indgoid  durch  ih'ii  F johiishcrni  iiml  di.-  Kirohfiivator 
^ogeii  Kegel;  Ix'somh'i's  aii.s^*«maclit.  wir  wir  aus  «lern  Be- 
richt über  «Ii«'  KirelHMivi.sitatioii  «»rialinMi. 

Aber  doch  sollt«*  seiueK  Bleibens  in  Mühlliautw^n  iiiebt  immer 
sein.  Noch  als  60]8hriger  trat  er  (*iue  neue  Pfarre  an.  Als  Ende 
1589  der  Pfarrer  Martin  Fortjuer  tles  fdnitlichexi  HoKpitais  im 
LObenicht.  dae  Heraog  Albrecht  der  Altere  im  Jahre  1531  gc- 
f^tiftet  hatte,  nach  Cremitt«Mi  in  <h»r  Inspt'ktioii  WehUiu  l)onif«Mi 
war.  erging  seitens  der  Reginicni^rat«-  an  Kaspar  Honiitjil »erger 
»»inf  Vokation  zu  diesor  Sttdh-.  I)ie  Probepre<ligt«Mi  hielt  or  am 
2ü.  luul  21.  Dezember  lo8iK  und  auch  in  den  WeihnaehtstiifX'Mt 
zu  predigen  ward  ihm  au|gegeben.  Da  aUes  zur  Zufriedenheit 
aoafiel.  6el  die  Wahl  der  Vorsteher  det$  HoK{)itala  auf  ihn.  An- 
fang Februar  1590  erfolgte  die  förmliche  Berufung  und  am 
Somit  ai;  Reminiscere  war«!  er  durch  Dr.  Andrea«  Poucheniua. 
den  Fiarrer  der  LöbenichtsclnMi  Kirch«',  in  s<'in  Amt  rin- 
gefühi't.  Die  Aktenstück«»  «licser  B«'rnfunir  '  Bt^lag«'  IX.  X.  Xf» 
hat  zwar  W.  Pierson  sclion  in  «Um-  Zeitschritt  für  Preuß.  GeiK*.h. 
und  Lande^ktmde  X.  !H7.*i  S.  s^'i  ff,  bekannt  gegeben,  aber  sie 
idnd  hier, wie  billig,  wiederholt  Zugleich  fUge  ich  die  lutsmktioii  bei. 
auf  die  der  Pfarrer  des  Lobenicht  verpflichtet  wurde  ("Beilage  "XU). 
und  die  Instruktion,  die  den  Kirehettvisit«toreu  det«  Löbenicht^ 
«chen  Hospitals  für  ilire  Visitation,  «weit  sie  den  Pfarrer  an- 
ging. g«^goben  wunbi    Beilage  XIII  .    Wir  h'rnen  dadurcl»  den 
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Amtskreis  JhiLaspar  Heuneiibergers  genau  kennen.  EbrMiso  kennen 
wir  genau  Beine  Einnahmen  am  HospitaL  Im  Cod.  Goth.  und 
Ks.  Qodan.  1264  Sw  907  hat  Hennenberger  sein  Deputat  mit 
kleinen  Abweichungen  zweimal  verzeichnet,  und  an  letzterer  Stelle 
auch  noch  ein  abgeftuderteB  Deputat  fBeilage  XIV  und  XV). 
Er  hatte  sich  gegen  MOhlhausen  offenbar  recht  verbessert. 

Eino  Schwimg;k<'ii  war  hfim  Hosjiital,  «lalJ  virlc  arme 
1*1)1(11  1111(1  Littaiicr  dort  V(M'ptl('<jjt  wurtlcii.  \)o\\  «jjcist iiclicii  Zu- 
Hpruch  derselben  hatU>ii  der  pohiLscIic  und  littauischc  Pfarrer 
übernommen.  Als  aber  Johann  Brotke.  d.er  littauisclie  Pfarrer, 
ablehnte  ea  weiter  zutun,  weil  das  bisher  gebräuchliche  Honorar 
dafQr  nicht  gezahlt  war.  verlangten  die  Vorateher  von  Hennen- 
berger die  geistliche  Versorgung  der  Polen  und  Littauer,  obwohl 
or  wpdor  Polnisch  noch  Litrauisch  verstand.  Hierüber  kam  es 
Kmlc  1.V.I2  zum  Streit.  H('im('iil)(M"*^('r  Ix'srlnvcrt  sicli  ix  iiii  Mark- 
grafen (Icorg  Friodric-li  über  «lioso  Zumutung  (Beilage  XVI i. 
Der  Markgraf  orforderte  Bericht.  Auch  dieser  Bericht  der  Vor- 
Hteher,  in  dem  sie  Hennenberger  mangelhafte  Predigt  und  der- 
gleichen vorwarfen,  hat  uns  Hennenberger  in  Abschrift  erhalten 
und  mit  seinen  Qlossen  dazu  versehen  (Beilage  XVII  i.  Er  war 
auch  auf  seine  alten  Tage  ein  streitbarer  Herr  geblieben.  Wie 
die  Entscheidung  fiel,  ist  uns  nicht  aufbewahrt  worden. 

(Jegell  Kll(b'  S(Mlies  Lebens  iiiachteii  sich  die.ialire  geltend, 
er  wurde  khinklicli  und  konnte  sein  Pfarramt  nicht  mehr  ge- 
nügend versehen.  Im  Jahre  1597  ward  ilini  tlor  Königsberger 
Salome  Finck«  nach  seinem  Tode  stün  Nachfolger  im  Amt,  ad- 
jungiert.  und  am  29.  Februar  l(KX)  verstarb  Kaspar  Hennenbeiger 
und  ward  vor  dem  Altar  der  Hospitalkirche  begraben.  Sein 
Grabstein,  der  noch  im  18.  Jahrhundert  vorhanden  war  und  in 
einer  lieschn  ibung  des  Löbeniclit  i  Ki  1.  Preiiss.  I\"  S.  32)  uns 
im  Worthiut  erliaben  ist.  ist  seitdem  verl(»ren  gegangen. 

In  seiner  fleißigen  Art  und  Weise,  der  wir  ja  aUe  obigen 
Nachrichten  von  seirxM'  eigenen  .Hand  meistens  verdanken,  hat 
er  auch  als  Hospit<alpfarrer  alles,  was  sein  Amt  und  die  Kirche 
anjBnng.  fleißig  sich  autgezeichnei.   So  sind  in  der  Gothaer  Hand- 
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sNOirift  {61.205-215  und  inMs.1264  derDaDEigerHiadtbibliothek 
fol.  294 — 328  pine  Meiigo  Akten  Ober  das  Löbenichtscbe  Hospital 

von  ihm  niociergologt :  die  Fumiatioii  von  1581.  die  Ordnung  des 
großen  Hosjiitals  im  f iöix  n icht  von  U)'.'>ö.  Miisfiihrlichcr  Boricht 
ilher  die  Visitation  im  .Jaiire  1581  unter  dorn  Ffarror  (ircicor 
Schütz  und  vieles  andere.  Manches  Ii  ierv(m  ist  längst  Ix  kaimt  '"^;, 
aber  vieles  verdient  wohl  eine  Neubearbeitung.  Auch  über  die 
MüUhausener  Kirche  nind  einige  Notizen  erhalten  ("Ms.  Goth. 
fol.  200-203). 

Mit  seinen  Söhnen  ist  «eine  Familie  ausg«  \«<torben,  der  Käme 
ist  im  17.  und  18.  Jaliili.  in  Ostpreußen  ii idit  iiiflu- nachzuweisen. 

Die  vorgelegten  Xaclii  ichten  gelten  uns  (  in  lebendiges  Bild 
vom  Wesen  und  Leben  tles  Mannrs,  Kr  war  für  Geschichte 
und  Landoäkuude  der  neuen  Heiumt  lebhaft  interessiert  und 
von  regem  Sammeleifer  beseelt.  Als  Geistlicher  gehörte  er. dem 
ittreng  orthodoxen  Luthertum  an  und  wollte  von  Philippismus, 
CalvinismuK  imdOsiandrismuK  nichts  wissen.  Als  Pfarrer  achtete 
er  streng  auf  den  Lebenswandel  seiner  Pfarrkinder,  nicht  immer 
ohne  dadiiicli  niiHlit  iag  zu  worden-^M.  und  seine  ])ersönlicheu  An- 
schauungen ujiil  R<'chte  vert^'idigte  er  mannhaft.  Natiirlicli 
stund  er  mit  seinen  Anscliauungeu  ganz  in  seiner  Zeit.  Vifd 
Aberglauben  und  Unkenntnis  fanden  sich  auch  bei  iliui.  Als 
Historiker  und  Geograph  Preußens  hat  er  genug  geleistet,  um 
ihn  wert'  zu  achten  sein  Andenken  lebendig  zu  erhalten. 

VkI.  z.  |}.  l'i.'iil'..  Pr«»vinziall»l.  VI.  1«;».  S.  :{.')JJ— (iJ. 
^)  Ais  n<'isj»ii'!  seiner  Vcrmalujun^'t'n  IiaIm'  ich  sinn  SoliroitH>n  uuUi'n  K»l>»- 
herro  l^uanclt  aMnu-kfii  lassen  (Heil.  XVilli. 
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Hennenbeigcf^t  OrÜnde  gcfen  Amudimc  der  Klrchenordnttiic  von  155ft. 

Die  Kirtln'nurfliiuii^'  sal  »'in  (liosti-ttiijtiii^  <ler  Amnistia«'  vml)*)  v*»i«ini;runj;r 
snin  xwischtm  «ioii  Osrnndriscben  vt»l  nn'hüiu  Chmteii.  inter  (^hmtuin  vnd  Beliiil. 
il«txl  i'st  im|n>ssihik'. 

Di«'  Osiaiulristcii  lialn-u  k<'yM«'ii  r.'i  hT'  ii  \vi«*fl«'rmff  ^ifthaii,  <lan  si«-  vii- 
«ImiMiKTi  Osiaii'lri  als  i-itic  >.'rt'\vlicln'  KfT/.rrcy  w'wht.  ja  Wdllfus  au«'h  vkk 
:>ii(l  rii  niclit  |i'>»l''ii.  "I't  ist  ki'iii  (rct  ht)')  l>»'k<'ntiii>.  ki'in  pul^.  kan  ;mi:h  knju 
.ibholiitio  fol^i'ii.  ii*>sliall>iMi  inii«>si'ii       ^Mi<  h<'Uiua>s  des  truffcls  soiii. 

Di«'  Xmitnilist«'!!  I«>l>«'ii  «'ttli«'!!"'  kein  |tartt.  (»tlirhe  all«*  h»'y<l«',  «las  ist  i-s  tritt 
ihn  glt.'icli  vil  (i«)tt«*s  Wort  vij«l  «li's  T«'uff«'ls.  Soiiult  vve'i«_'r  kalt  ikk-Ii  wann,  ^'utt 
liatt  Hie  flchon  außgcnpit  n.   Sio  xhuu  au<-li  «Inr  KiiX'him  Uuu  giiMteu  äi^hudcu. 

Weil  da»  buch  vnniioIohenviiliiißferttigfuOsiiaiidriftten  Neutrulivtm Mamelucken 
vud  t«Hiffel)(gmpoiutten  gciiuicht  ist  wi'ik  irhs  ntfht  ansawhmt^D,  mw  mich  vor  cim 
vftpdoriMm  g(«ri(«ht  fnrc'hti»n.   loh  (^auh<>  ihn  ni«**-.  — 

'i  Das  •'in^«>klatiiiiierte  ist  auf  Utim  ÜMiui«»  iuu'b)(«'trHj«*n. 
')  iib»*rjjt»s<^hriol)eii. 

u. 

(Mk  1:J2«  B1.  272.) 
Hennenbeiser  «n  Joachiin  MAriin*)  1560. 

>aiurati('. 

K.  A.  \ii«l  il.  II  I  l>.'(  nl«  wol  i«:li  als  ••in  ^ciiieciili-r.  »•tui<;lug«'r  vii«1 
\  (u  i'ivr«>ii(liirt>r  mi«'li  vjiwutilif;  «M-ki-nTit'.  K.  \.  W.-)  mit  jncynfMH  vugi'n'iunptein 
S.  lifi'vlKMi  zu  «'»Nuch''n.  hatf  mir  «loch  «las  ilm  hl.  in. -^ft  vdh  E.  A.  VV.  viui  aüil'  :i  ;i 
hm  Jiir.  vnd  tcwr^ii  ||«'rn'n  an  «I«mi  l«iMi«'lu  ji  juui;«  u  II-  la  v<»n  Sa«'l>s(.»n  ;jr«ASchrif»lH'a  t. 
vnrmuuomh'  zu  »^»yn«'m  (  liristiich«-!!  Syn«Mlo.  suli-h«'  Knnidc  gi.'^«'lM?n.  (las  ich  sie 
iiloht  bny  mir  baa  l»eIuUten.  I)»*r  Hobe  Holt  woUp  Onadf  vnd  BarmhHiizi^jkevi 
«larxu  v«*rleyh**a,  da»t  on  angi^fangen.  tn  Tn«t  und  fromnu^ii  Heynor  lirbon  ChristMi- 
hi;yt  uiOßR  gpreifthini.  D(*r  lieh««  tn*wi>  Gott  wöllo  vitdenl«>f!  üi»ynoin  lieben  flohii 
Chri.<«t(»  all«  sifyu«?  I^Vindt.  m>  ilio(M?n  Syuikluin  |a:uj*)  wuren  vnd  anden«  <^hristlicbf> 
WtiTvk  hindi^rn,  zu  si^ynom  Fußs<>h<>mcl  legen.  Ami*n.  Wolt  ijott,  wir  ame  und 
b(>ti-iibtr  m(N•h^'n  doch  anrli  «'in  mal  an  Ta^rk  koincn^).  da,««  man  dnch  ranohh' 


Vim'Kaii  Boysmi. 


97 


'«•'h^Mi.  wi«'  jnriii  mit  vn«.  viithcr  ib'iu  Huttit'in  spi»'l»*t.  S"y  ;in<'h  'l'-rimiiiT".  i'  ti 
•>.«-h"M  'li'i'  nlt*'r  jf»'riiii:>f  viiil  v^^;^^sc^li«•k••st.  <\fV  i'-h  inuh  fiir  ■•yiii'ii  so|i|ii>i! 
Symnlum  zu  kfmiiH'n  nii  ht  ^rh»mfn  wolto,  wen  .svLi'H  all'-  •-|-it/fiiii'liir"  i Jsi.mdrisri^ii 
uud  Neutralisuui  witMer  mith  wcreu.  »Icr  Hoffuiuig,  d.i>.  (»uu  fr  im  •  (■  liri.-stlw'hef  ) 
h»'rtz«'ii  orwecken  wilnlo.  ilnnlinch  mir  <lt'r  Ii<>he  f'iott)'')  als  »^yus  iii  urmen  üa;itl, 
ihm  Xajnon  <Jfs  llviu  kam.  <len  «ioliotli  zu  stürtzon  (Gnado  verlfyh«'n)''),  so 
Hich  auff  St^rck  vertieft  tmd  (Jottos  Zoug  losteit.  V'nd  gcfolt  luir  bestmder- 
Kefaen  die  Fom  ttehr  woL  da»  mcht  ongmehpn  sal  werden  weder  Peraonon  nodi 
<ic«ciiiulligk<;yt^  vnd  das  man  dem  (Kejnecbteii  Part  aach  in  seiner  VngesohieUi^yt 
nnd  Ynwisaenheyt,  so  m  jniandta  bcKNur  wiuß,  nidit  veriasson  sal,  aonder  der 
Wariieit  au  lieb^  ja  vinb  der  Eluro  Ootte«*  (welche  do  alle  geeacht  fsal  werden) 
wQlen  Holohnn  iM^-xtuidt  zu  tbim.  Ich  j|  boforchif)  mivh  aber^  mmi  werde 
•«^Ueiehende  Wolff,  Nfnitralmten,  qnonim  Dem  venter  ent,  hüuiaafl  schiolten,  vns 
vi!  andeni,  wie  de»  Tooifel»  Art  wt,  angeben.  Sie  dorffen  wol  hinnen  sagen, 

vni*  allein  vmh  die  forma  haptixandi  an  thim,  derhalben  ich  K.  A.  IKf.  meyun 
•■inf<>lti^'»'  VcHa<*h^  wanunb  ich  die  Kirchenzerstorung  (Ordnung  .solt  ioh  sagen)  nicht 
habe  wollen  annflnm  n  norU  b^nuT  nnzunt'hmoii  <^3(lenck*'.  lii*'rinnai  uingesi-hiosstMi 
vberachickpu  wollen.  .M<'in  Staudt  aber  ist,  dui'ch  vilfeltige  anregnng  D.  Petri 
U<^raonis")  vn<l  Xliuliwls^l  seyiu^s  i  'aplans.  scy  ich  als  »'in  viiwinligtM*  /.w 

•iiest'm  \u\\>t  l^'i-xiffen.  von  Joanni  Aurifahr«)"»,  I).  Petro,  Venfto^),  Kupeito  Durr'"> 
t^xaminiit  vnd  (»nündtlich  vnd)'^)  si-hrifftli<'h  von  ilnu'n  |K>ti'stati'n»  jir.u'dicandi  vnd 
•v-wmni<*nta  administnuula  u«'kriji:»'t.  aKer  iml>li<'!nn  ordinHtion»'m.  \v<'il  ich  si*-  ]t'nn«'r 
il'Mumi»  ich  dan  hoihÜfii  l»att,  nicht  komltr  kni;«'!!.  weil  di«-  Osiandristi-n 
•iüiiM.y.  dfit-r  vvilli'u  >o  ila/mnal  allfin  (zu)")  examinin»»  )»f!<'i^on,  na«;li 

Vonoti  Wfgzu^  wnlt  <U-r  jirosident.  i<.-li  solt  mich  lassen  ordiuuiu  weil  irh  ahtT 
si.lt  iniiK»sitioni.nn  nuutuutn  von  srhwermorn  lialK'U.  wolt  ich  «'s  nicht  fhuu,  scy 
mm  also  VI  Jur  alhir  zu  Dompnaw  iitnve.sscn,  die  Cuplaney  zu  Dompiuuv  und 
Pfar  zur  Ju^nau  vurH«^hon,  fuiiift>>hulb  Jahr  ihni  Ehet^tand  luieü  aües  KninerM 
f^iliolffen  %'nd  beHm*r  dan  in  die  IJi  3iark  augnbuntet,  dan  ich  hatte  nicht  mehr 
«ien  XLVin  plosser  Marl^  von  beyd^n  dinstim,  vnd  sonst  wenig  hnlffe,  daa  macht, 
weil  die  sundt  bcy  nidrigen  vud  hoben  persouen  so  grewlicb  vberbandt  nimpf, 
*\m  mvht  au  «tagen  ist,  do  ««int*  dii«  hatir  vor  au  boi^  stehen,  ich  von  Qottcs  wegen 
waa  atndfte,  aber  teyder  bcy  der  heyloeen  gotOosen  weit  nicht  helfen  wfl,  das 
za  beeoigen,  Gott  werde  vns  den  Ifascflwitter*'),  wie  er  dan  vna  schon  trentt, 
senden,  dan  Flrcwaen  hatt  nicht  geringe  straff  verdienet**)  vnd  lest  iiich  zwar 
aoaehtm,  «a  wolle  mit  ihm  ganta  vud  gar  aua  werden,  don  do  ist  gar  keyne  puss. 
♦Jeoi^  von  Kuuheim**),  so  lAithcri  seeliges  toehtor  hatt,  liatt  mit  dem  Buiggraften^) 
vmb  mich  gehandelt  vml  mir  den  dinst  zu  Mulhausen  etlich  mal  lassen  antrafien 
vnd  weil  er  boy  (Jottes  wortt  das  ihm  Gott  Indff  denekt  zu  pleybmi'^)  ich  dan 
dort  nicht  so  vil  hab  bey  doppeltem  dienste  hal>  erlan/^eji  komien,  als  ein  armer 
Dorffyfarfaer  hatt,  hab  ioh  ihm  thonst.  ziigcRiigt  auff  weyhenachten  mff  zu  ziehen. 

AMpr.  XoiMiwIiffK  ItaiMl  XLV,  Eeft  1.  7 
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lkäti%e  zur  LelifUHgeM.liK-bte  KIu^^  lU>mi(*uijei^iv. 

Düte  £.  A.  W.  wolle  dm  lieben  Oolt  such  for  mich  MttMi,  «lau  wart  Ueu 
tenfCcl  v<>tdrip»)ea.   Hitmit  wil  ich  E.  A.  W.  d<>iii  Meimt  ()«tt  liefnlhen  haben. 

*)  D.  Jo{n;liim  Mofilin  l.")!!  zu  Wittcnbfrjs'  jji'lxueiu  l"):?'»  Mafristfi. 
1539  Diakuaas.  1540  Doctor  thooL  daselbst,  Prediger  in  ArnsUidt.  lUum  seit  154H 
ia  ÜoettiDgen,  kam  1590  ttaeb  KOuigAberg,  «tude  aber  Anteig  1653  als  ti^gner 
des  Onandiiiiiiiiiiit  minea  Amiw  cntaetxt,  ward  SuperinteiMlofit  in  Bmimachweig. 

wiinti'  ab(ir  15(i8  ab  ßamländi!*<'lu'r  Bischof  nach  Köni^lw^rp:  berafea,  t  -  ' 
1571.    Vgl.  Watjenmanu  Jt  l/?zius  in  Jlcrzof^s  Keiilemjykloiiiidi»'  f.  protest.  Thcolofpe 
XIII  luul  dir*  T.itnrntnr  dasolirst.  Fr^vtag,  a.  a.  O.  S.  81>.    Er  ist  Adti-saat  (tiefuv 
Briefoh.    Arr.i  Hoiii».^.  1.  149-  105,  r.äi  -«)(r2,  80Ü— lM/2  11.  477— 

')  1>.  i.  Wireuvester  Aehthurer  vnd  Uoch^<>lurtcr  ll«*r  Doctur.    ■)  \^' iii-diger. 

*}  Oonmnt  ist  dte  Bui)|)Iicatio,  die  von  46  Theologen  iri6()  an  Berioff 
Johann  Friedrich  XI  von  Baohaen  itnd  m^ine  Brüd«*r  g«'richt4>t  wnidi*.  S.  im 
Texk  75. 

')  ,./.ir'  ist  zu  streichen. 

*)  l»ezi<  lit  ^icb  auf  die  rutf  rdriickuiijr  <iuf«  h   lie  OtdxndlWtHI. 

')  über  «ler  Zeile  rwler  am  i;;nide  nache'-tiauvu. 

D.  Petrus  llegeniou,  (uder  llerzogj  aus  AusUh  h.  i.Kiv»  lit'brer  aji  4«  j 
kuüiphüfiKcben  LateiuHckule.  .studierte  Reit  1541  mit  einem  Süpeudimn  de8  Her;»j^ 
Albracht^  154n  Dr.  in  lirittenbefg,  154<i  Kecior  der  DomKchnle  in  Königaberg. 
Ptaner  am  Dom,  auglcich  Profcamr  extr.  derTheologii'  an  der  Alfaortina  (bitt  1549)i 
wunle  I'kiO  Pfarrer  au  der  I>»b<'ni< btseheii  Kirehf.  mtwetUg  aln  Gegner  der 
Osiandiisteu  entset/.t.  f  2(>.  Alärz  l'A't'K  Vgl.  Anioldt  Naebrielitfii  \f>Ti  .  . 
T'r< ! ir  1  S.  IC),  r>S  u.  cb-sselbeJi  lli-I  i'i*'  f!'  r  K'WnL'^'t.  l'niv.  I  S.  11  S.  H>.">. 
iMt)(g«-s.  Zusitu.c  S.  12,  1('>4.  Haitkuoi  li.  Kircbenhistorie  S.  4f^K>.  Tsebaekert, 
ürk.  Buch  z.  l{eformatiuu.sge.s<;h.  PreviKM'ns  1  11.  Kreytsig.  tUe  Preus.sen  auf 

d.  ITniv.  Wittenberg  8.  90. 

Michael  Thiel,  15(8  DiakonuH  der  I/ibenichtNihen  Kiit'he,  f  1Ü5K. 
Vgl.  Arnoidt,  Nachrichten  I  8.  Gl. 

D.  Johannes  Aurifab*M-.  I.'»17  zu  Breslau  geboren,  1588  Majputer  in 
Wittr'nberg,  wuiiit«  als  Professor  der  Theologie  u.  Pfarrer  zw  8.  Xi'-<tl;u  naeh 
Kostoek  lierufen.  I.'mO  D(»<  t<tr  <l:Hellist,  wurde  l.")!  zum  Nrn  hf<»|'_''*r  < '^iiiii  ii  i"S  von 
iIei7:og  Albreebt  al.s  Pi-ä.sid»'nt  des  Sauiliind.  IJistbuius  bcrui'-a.  we.h  iil>er  sodmm 
ISCT)  den  orthodoxen  Lutheranern  und  wujti  Pfarrer  zu  St.  Elitiuibtftli  u.  Prof^-s-sor 
IUI!  Gymn.  Elisabeth,  zu  Bienlau  1507,  atarb  daKelb^t  1.0(18  19.  Oet.  s.  Wagenmann 
u.  Kawerau  in  Hensogs  Keolencykloplidie  3.  Aitfl.  ILH.  288.  Frey  tag  a.  a.  <K  S.  91. 

*i  D.  Pütro  Vcnctö|.   Ks  ist  zu  les*  n;   D.  P<*tro  (Hi  g<'moiie.  D.  Gf»oigio) 
Vcnt  tn.  (i<»org  Von  Vrneilieu  (Venedigt*r,  Vfuetus)  gel»,  l.'ili»,  von  ostpnMiss. 
Adel.  studieHr-  mit  I  nton^tützung  des  Herzogs  Albri^clit  Tbcologi.»  (vg.  Tsebaekert. 
l'rkundcnbneb  11  S.         zu  Witti'uU'rg,  wanl  l.'».'»!)  Magister  und  Dortor,  wunle 
Prof»'.s.soi-  der  Tliuvl-  in  Koiügsln  rg,    l."»ri(>    Pf;irn  r  z.  Js.  XieoUü   in  lUistoek 
nnd  1.558  Superint.  a.  Cammin  in  Pommern.   1.507  ward  or  nach  Sturz  da» 
OfdandrismuH  ab  HiRchof  von  romcaanien  nach  I'reuMw^n  zurüttltlH'raft'n  um!  starb 
1574  za  liebemiihl.  Anioldt,  Historie  11  157,  HHJ,  459.  Fn>ytag.  die  1»rett»«!*en 
auf  der  Tniv.  Witfonlforg  8.  35.   Wigand  in  Aeta  Itorn««.  H.  HH2. 


Digitized  by  Google 


Von  Karl  tioywn. 


99 


*")  1>.  ÜupHii  Jjuri.  -hIi.  \ii2'i  zu  SdiotTKloi-f,  löäi  iJ«»itui  /.u  Tübingen, 
wai^  von  Breiu  ziu"  BeUt^güng  Uer  ÜsiÄUdristiijchcu  Streitigkoitcu  nach  Königsborg 
Juli  I55i  giesandt,  verblieb  daedtet  ab  Profeeaor  der  Tbeologie  bin  1556,  vnudv 
4aim  GenerAl-Superintendent  and  Btad^furror  in  Durlech.  f  i^jß^ 

")  Di<'  Rii^n  (Moskowiter)  («tehea  damals,  wie  die  Türk-  n.  >t<  fv.  al> 
drohend«'  Crrfahr  im  Ost^n  D'  utsi  hlands  und  wurden  öfter  in  iihnIic;hor  Weis»- 
xitiert.  Sie  war*'n  'JrunnlH  in  üvUiiid  nnd  K«th!and  Mingefallon.  So  werden  die 
in  der  Kinladnim  tler  Kaisorl.  (T(>sandtuu  mi  den  Nauuiburgfi  Fui-stentag  am» 
Thileatiner  Xoozii  tcilzuuoUmcu  uni'ähnt.  vgl.  üeppe^  Ot^'b.  der  deutseheu 
Pratortiai  I  8.  896,  478.  üm  ihnen  begegnen  in  fc^neiL,  ward  diR  Ordensland 
IJtUhuI  dnnfalls  wetäiofaea  Herngtam. 

der  OsiaadriHtiadien  Sdivämieret  wtigen.  meint  Hennenbeiigpr. 

")  s.  Anni.  31  XU  Beil.  III. 

'*)  Christ von  Creutz  (Creytzi-n),  Olwrburggraf        IfifiO-  ir)74.  s.  K;is|»rir 
\un  Ncvstitz,  Hauslialhmsr^bueh  hsg.  v.  Karl   I/>hmeyer  S.   lt>.  Anm.  2.  Den 
(^rent2<;ns  gehörte  Domnau.  Eltda.  S.  UU.\um.  !.  vgl.  Hennunix'iiger.  Erklärung 
Landtiifet  8.  m 


m 

(Mh.  Oedan.  im  BL  275  lf.j 
Job.  AutHthtm  Veriindhing  mit  iten  Ptwrern  de*  Ante  BnuulenlNMg 
wegen  Aimahflic  der  Kirahctiofdnutig  an  %  Juli  1561. 

Anno  1561.  d<'n  J.  Julii  soindt  wir  alle  Pttüterc)«  (dw  Ampts  Brandifnbmp*) 
anffs  Präsidenten^)  Citining  gen  Konigsprrg  gckoninirn  vnil  nio<;k  ;ii  lit  <!' >  Morgen« 
gostiindt^n  für  dem  T'r.iMfIcntf«ti  vnd  «oin  K^^yMtaem,  JagonteuilHi'),  Vogel^), 
Siokio'*),  AH».  na(  k«'n"(. 

Erstlich  hatt  '-r  sicli  iM-danckt  vnsiji>.  ll»'hi»-sanis  \ud  ErM  hcyiiunfr  vnd 
<!anH*l»<'}»  .■tnirf'Z'-yirt.  wininilt  wir  vciNchrielM'i»  sein,  nt'mlich,  w<'ii  bXüi'stl.) 
D(un.-hhiiu  lut  Kir<  bt'nonluiia^  laim^t  aiißgegangi  n  \{!d  aiMM-  er  u\  Erfahrung  kern«», 
das  «'tli«-h(*  dicM'lhig«^!  furt  zu  -t/i  n  -ifb  weg«  litfii,  wolte  rr  rb>rl)all>fu  itzundnr 
von  evTieni  itzlichen  in  somlfihtiyt  h  'i'  ii.  was  s<'in  thun  wen».  Ob  er  i^ie  an- 
genoninK'n  hette,  <Mler  ob  («r  sio  noch  annehmen  wolte.  odt-r  ob  er  sii«  nirht  wolte 
ann^hnuMi. 

Damuff  haben  wir  ihm  mÜHMeu  antwortten,  wii*  wir  vugeiohrlich  aanh  ein- 
■tnder  rm  gesetzt  hatten.  Vnd  int  der  erst,  der  mch  wlbst  oben  angesetzt  hette 
gewoHHen  der  Fbrher  ven  Pernchke^),  ein  lejobtfertHger  vnd  vorRuffrner 
Xemwh,  der  g^entworttet  er  hette  Bich  ooleher  lange  Zoyt  gewegert  anznnebmeti, 
aber  der  Kauptmaa  xu  Btandenbuig*)  bette  xn  vU  mit  ihm  darauB  gehandelt,  dai« 
er  iüfh  nun  betti*  eine»  andern  bedacht  Vnd  weil  dii)  vordHge  Tauff  ein 
{Wpieticain  figmentum  vnd  inn  Narrenwerck  were,  hci  w(»lte  er  nun  bey  <ler  newen 
taaß  Meyhen  eh.'. 
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IJaiHllff  lial>»'ll  «Ii'-    lli  lH  il   tllil    Ultl>    ^ali  in-r  ffotrlivs^MI    VVdlT   lUrht  ^CStlllffl. 

s«a<i»'rn  niii  ilmMii  stillsrh\v<;yg«'n  ihrt«^  llortz^u  lueynun};  m)^HZt*iget.  Xaiu  qui 
tncct  <  <»nseiitiiv  vi(l<>tiir. 

Ht'niathor  h.tlMii  -i.  illc  ihw  jnrytiun«  ^t*>Ji^'ft  vn«l  <!•  -  ni'-hr-i  theit 
.In  -  Morrt-n")  t:  '\V  '».'ii:  w  -ni-r  di.'  b'y;i'ilt»'n  »'iji  Eyiiifjki'vt.  auH  vvtU  h«-  >e>  lt»'n 
its  iiioi  fiti-  k'>iii-  ii.  iiift  liii    ilti-ii  idvli  imrif;  odiT  N'owv'n,  \v»>r»>  iiincu  »'Im'Ii  j^leidi. 

IlmuK'htM  kam  liif  Urdt  inT?m  ;iti  H^nj  C-h  ris  t o  p  Inn  u  tu  W  iltcn'"),  l'far- 
h*'!*!)  zum  n  >  r  1 1..  dni-  ss\p.  u  p  Li-  ^h-  ihn  /.vi  volar  /.wtninahl  zur  solchen 
Nhwcii  kii"  In  iiiii  i.  uimj;  l>(>n'fh*t  viui  gi'iuua;;*-!!.  Wfh  hs  wt'il  vr  os  \vii>(l»'r  sf>iii 
^'i'wissfii  Mid  .iiiU  j,'i>ttlich('i)i  Worttf  li<'fim(h'.  lias  sir  vnn'chr  \vt;r«'.  wolt««  vr 
.ilhir  off('iitli(  h»'ii  \vii"l<M  I  tili«  ti  haiMM)  vnd  fcnn'i  «laruIxT  ohr  [^-il»  luul  IvWu 
wsigt'ji.  t'lir  IT  si»>  \vi»M|iTmnlt  \v<»|ft«  nnnohmen. 

MiTii.i' lit-r  kam  es  am  li  an  vns,  der  wu  -.lob«  u  u.tifii  \nd  viis4?r  aiilit't'Jit 
\iid  nu'uuuij;  srhrifftlich  vertiu^sfr;  \v«'il  aln-r  i'in  iglicht.T  in  sundt'rh»;yt  x'-'^i-^'^- 
Kul»  ein  iglii'h'T  M-yn«'  Antwort,  wie  (ht-  trr  «•>  nit  lit  wussi«  auzundnni'u  >'tv. 
Vwl  woii  «liier  kinner  Uas  gcrivhti.'t,  das  Ucr  hma  Mt^ntM-li  K^.Mi|{t,  <*»  went  fijpiieotiun 
|ia[üsticum  vnd  inn  Xammwf'ri'k,  sngt  ich  daraeben,  «>»  thotto  fnir  ihm  H«mf>u 
\T«h«>.  d«K  k'h  Nolchc  j((itte»iloKferisch  Wortt  Milto  honrn  vml  voiterp  foraift  der 
Tunff,  Wftlc*h<»  Lttth^rat  hotte  gi'laMipn,  mu  Krenlif'h  Holti»  x^loMtoit  wi*nlen.  Den 
PrlmdentcQ  aber  ^'erdnifl     vnA  bi<*R  luirh  Mr*hw(*>i{<*n,  nagt  ,,0<iuiparp.  w  ml  4*Q<th 

Danueli  ht(>H  imin  vns  nlfe  entweuihoii. 

Vnd  Weil  wir  nun  Chrtstophuri  wurtt  gt'lwm-t.  Ä«'igt»'ii  wir  iUiu  uu,  ni<» 
Vilser  sieK'ii  nn  stthrifft  ^otellot.  daniiiff  wir  lieniboa  wolten:  ob  er  nie  l«Mon 
w»lt(%  ^nd  HU  m  ihm  gpfiolf ,  moi^hü*  or  mih  aiiHi  \nthi>r  schr^ybim.  wi^oh»  »»r 
mit  gmasen  FVei»lf>n  laK.  mvAi  hddt  vDdi>r«(*hri<»K 

Baldt  h»'iiuivl>  wurtt  vor^unauth«'r  Christophorus  fnn^ffonlort  vimI  vt*r- 
Hiifhr.  ob  IT  wiedenimb  abgofurt  mm^hte  w<»nlen.  Tk*  nie  alier  nicht  schaffen 
kiindton.  haben  sie  ihn  icnmlii^h  an^^gemacht.  ov  ah»r  hatt  sich  auff  Miscr  schrifllt 
lK*niffen. 

Weil  M(>  alH>r  vi'rnaliiuen.  dti»  wir  vnscr  tbun  tXTiiriffdiüh  v«>r£aä8et  vnd 
wer  MV  ]wy  sieb  b^tte»  int  her  Fabian  Kethel")  hinnoin  gefedert  wordoi,  hm(c 
darinnen  gewesKtin.  die  H(?brifft  i'ingolegt,  Uo  sie«  «bin  gr^wlicb  mit  ihm  gt^Miet, 
i'ntlich  aber  auch  i'ntwciohen  müiwon. 

Vher  ein  mtcü  soindt  wir  stnuptlich  gefodcrt  wordeiL  do  ide  enttUoh  den 
Ja  Horn  gcdanckct  vnd  t<ic  isu  ihrer  BcKtcndigkeyt  vermanet,  vnd  befoUieii 
tlHm*n,  Nn  tv.  vohn^  nicht  ihnn  wc*rck  g<;bnicht,  nun  alM*r  ck  zugesagt,  sie  wolten 
fortM^bieii  ohn  allen  vensiig  Mid  darinnen  fArtfahren.  Vns  aber  wolte  er  femw 
vnilerriohten,  dan  die  BclgiHchon**)  betten  sieh  vor  acht  tagen  auch  zum  theil 
jD'Wfgert,  abi'r  nach  gntti'in  U'richt  wcren  sie  einmuttig  gcwonii'U  vnd  betten  »ss 
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«Ut*  angtuotuiuncu  iXotji:'-'!  Hei  Simon*')  von  (l<-i-  l>ai;{t'n  hats  twick  nicht  woln 
«ia|{ehe&):  wlrhes.  hoffet  nr,  «oUe  vatb«*!*  vnft  auch  gpüchchen. 

Do  wolr  mun  vns  ein  nr<»n  Biu  h  f^elien.  war  wieder  den  H<'m  Salninonem 
i'alaohium'-'')  p'm;hriolK>n.  <hiH  «olt<nt  wir  baidt  nach  der  Malzeyt  les(>n  viu] 
jchxrk  drey  alle  oder  scmptlicli  konicn  vnd  vnseru  part  das  !!ntw(»rtt  darauff  giebon. 
weil  es  nU'r  zw  groß,  die  Ze>t  /a\  kuitz,  tx:hlngi?n  vrir  pk  ab,  bf^unUorlicben.  w<*ll 
ni«'ht  idles  uuff  \iis  sehrifft  gestelUit. 

Üo  <'rliott»'  er  siel,  er  woltc  lasM'ii  aulizieheii.  \\n.>  vnsrr  tliun  U'  lmiget, 
vii'i  wir  Sölten  rs  lialdt  na«  !)  iler  malzeyt  lassen  hol«*n,  vlierlewn  vml  viis  (»lock 
III  auff  antwortt  s<  hieken.  viid  do  poMi-rt  vr  aiuli  was  mit  vns  hesuuderlichfo 
vns«>ni  virthfri  artiek»'!  belanget,  sagt,  wir  lietten  liigciiliaffti;,'!'  Ai"ti<-kel  gesetzt. 
<Hi*'  Ir.iuT  (|(»r  l^räsident,  waninil»  wir  doeli  den  virdt<Mi  Ailirkel  gesetzt.  >^o  sit« 
^ich  i'\w>  solchen  dfw-h  wfil  in  ihrer  onletiunir  verwait.  Antwortt  II-t  Faliian 
Ki'tiiel.  Weil  der  K.xon  j^inns"'»  wiciler  di-  I 't  Liri;!!)«-!-  in  die  kircbeii  gconlenet. 
sit*  aller   <lcnsell»ige|)    vcrwiu ffiu.   wvvv   /n  das    nach   ahthnung  des 

Kxorcisnii  die  relagiajier'')  wit-derumli  einen  üuint  niiM  lit.  ii  krigen.)'i  Ich  hieh 
ihm  für,  warumi»  sie  dis  Stück  in  der  Taiiff  aussen  gelassen  «le  |»e<-cato  ..vnd  die 
t»r  fJölbest  dazu  getJianV  •'-)  autwoii  er,  es  weiv  uiebt  de  p<H  <  arn  originuli  suiideru 
Actoalt  rtf. 

Vitlgct  vnser  sel.itltT.  eingelegt  den       .Julii  Aüiio  l.')t»l. 

Kistlieii.  Dieweil  in  Ii'  <eni  Fiiivtentliunil)  sich  »'in  er^cjire<'klic|ier 
.lilhunih  im  Artickel  der  Kecliffeittigung'"')  erreget,  ijer  nun  aber  aus  gottes 
wom  (Uiri-)i  die  reynen  kirchen  dei-  Augs|iurgisehen  Confes.sion  zu  tretli-m 
ei-stritten  vnd  dfjch  von  den  Schwennem  ni<-  wiederruffet  Oder  auch  in 
der  kirchen  ( >rdenung  mit  nanien  nirgent  venhunniet  wiirtf.  wie  doch  iictttiir. 
sondern  die  (lixlenuni:  cd>en  '  ll'ii^eu  ein  J»eckel  sein  sjU,  .s<»  wissen  wir 
<lie«elltigen  keins  weges  anzuiieliiiicii. 

Zuii!  anderen.  W"il  im  At^tiek«-!  vi  ii  im  L'utteti  \\  ercken  ut  der 
Kiiciieiiiatk'nuug  gesatül  wiiK  aU  soltcn  sie  nttt\v<'ii<liu  sein,  »hizu  das  wir  in 
der  gerechtigkeyl  <les  giauliens  erhalten  wurfleii.-'"»  mkI  ilse  mit  lU^r  Meynnng 
Maioin.s  eiustiuuuig  sein  .s<)lte.'  wclclie  Mr'ynung  docii  aulS  gottes  wortt  durch 
die  Sechsischen  Theologen'')  erstritten,  das  sie  irrig. 

Zujn  diitteii.  weil  die  Fonna  der  Tatsff  !;maii»  u  geen<leil  vmi  \on 
T^ntheri  forma  gewichen  wni.  4ie  doch  chrisili'  !i  auch  von  Menio--)  in  eim 
siuulerii  Buchl<Mn  verteydigt  wuin.  ■»velclien  l.iitherum  wir  doch  .sjiini»t 
vn.s<'m  pfarkinderi)  für  den  letzten  Kl  um  erkemieii.  derhalben  ohn 
««iBchreoklichi»  eigeiuin,  m  wir  tn'y  vnM*ni  l'farkiujdern  imricliten  wujxleu, 
mlobA  nicht  aaizunehmcn  wifwtii. 

Zum  virdten  befürchten  wir  vns  ;iueh,  sn  wir  in  die  Kirchen 
Onieuuug  iMnvilligten,  da«  wir  damit  den   l'elrigiani  m  thur  imd  fenster 
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oll  Ii.  ii  wiinjtju.  ihn  u  giiiUHttnK'ii  ^k  ithiuul»  iii  <Ui'  kin  ürn  WHiitMumU 
«'iimiftiiti'  II. 

VikI   vu«'  \v<ti  nii'hr  stmk,   woIIih»  ilotli  wir  tiiii  kuit/j-  »'s  nim 

Fabiaiius  K'-tthfl.  i'uhtiir  zu  Duiii|iiuiw. 

ErtHiuus  Laud.>i)t'rg'^),  Cuplau  vad  viif  Patftor  xu  Fruiltliiud. 

Johftn&eg  Hoff  man").  Faminr  Boclwia«*  in  Bt<H*kh4Hm. 

Taapar  Henn<*nl>(>rgi>r.  Paxtor  xa  Mttll^uiwn. 

OaH|>ar  Snhdibirhi^n^),  l'aKtor  zur  gmtwen  Ht'honaw. 

Anthoniu«  Trogus^),  l'aKtur  xn  Almenhaustm. 

ChriKtophoraif  titanislauH")«  l*wtat  xu  Hiaraw. 

Obri»tophoru»  Wildu,  Paatur  zum  llaiiffftiow 
Ulodi  halw(>x  oins  st'hit'ktvn  wir  wH*(Ieninib  hin  natih  .Uitirortt,  «rviitbs 
iiorb  nicht  abgpitchriobeii  (do  sie  duvb  iwtni  8<*hn*ylMT  von  cylffon  an  gehabt) 
wiir,  vn«!  h«tti)  di^r  praaident  auiu  Hern  Johan  Hoffman  gi'KaRt,  ritn^tUehe  Duirbl. 
wen»  \Ti«  vil  an  fp^lind«'.  w.'n  i»r  ]jind<>HfitrMt«  wen»,  er  wotti»  vascm  Iftttvillon 
nicht  sf)  lan{;«'  gi'litt«»n  haben 

(iioi'k  II  kri^en  wir  das  aiitwoit.  war  im^t^fi'lirlirli  Uf>"  VII  hngeii.  wclelio 
\\\v  <lios*'IHpeii  Stuiuli'  uii  ht  rerhx  l«'s<'ii  kiimlttm.  uil  gescbwi\V|{t»n  r«»cht  iifdenrkou 
\n<i  wol  hiMiitWMrttr!).  Iii's^»'n  «-s  «l'>>.|i;iH>''n  lif;t»n, 

(ilock  Ml  stundt'ii  wir  witnltTumli  vml  znv^tt  ii  vns.  r  hc^rliwier  an  uetnlicby 
I  i-  (Iii  s«'  schrifft  niHit  auff  das  vnsiT  g«*sMlet,  da«  aut'h  di<»  Z»\vt  vns  vi<^l  zu 
Liitt/,  zu  vborl«*s('ii  f,'»'w«»>f.  (lu<  wir  i'iT!<«n.  (Ii>'  wir  so  trrnsso  fn»ln'n  als  sie  h»'ti«Mi 
ht  haln'n,  auff  ihr  tlmn  so  [ilotziith  aiitwortten  kuadtt^n,  dainh  sie  s(»  f^tir  hm^jr 
/.I  \  t  ol>  f^ffiiacht  iK'ttt'ii.  II  Itru'i-iltt'u  uuti  l>atfcii,  wi'il  d.xs  scnj»tum  Inni:,  'Ii  * 
Ii  Ii  groll  vnd  ni<-li»  vus.-r,  darnclion  aurh  d<'r  aii<rst''').  das  wir  mit  dem  Auj:st 
/II  Thun,  inaii  wolt  vns  die  Zi'vt  auff  Mi«liaoIts  .mIouIx  h :  '^vh*'n  wir  ihiifii 
d;i  Irlach  ein  solrhf  anfwoi-f,  dii"  ilua'ii  uirht  ^ofi«*l,  nvH-ht  iiuui  mit  vns  inacht'u. 
VHijjigdi  Htc.  wie  man  wojtc. 

Sic  alM'r  wo|ti«ri  kurt/.und)  it/,uud«'r  »  in  antwoitt  lialH>n,  oder  soltcn  wivs»;n. 
i*s  warft  FOnttllchtfr  UunhI.  B<«fo|h  vnd  Mandat.  Wolfen  wir  dir  kinduMx  Ordeumi^f 
liit'ht  Mmdinufn«  so  «oit  inan  vhh  xnra  l^iTt  aufi  jage».  Sagten  wir,  wir  hatten 
mit  FQrstl.  D.  in  solcher  iwhi>n  nicht  au  thun,  in  w^nm  nicht  F&nlen  aaobau: 
wir  glanbtx>n  auch  nicht  das  y&R^tl.  I).  die  sarh  m»  hoch  trii*b.  ci;  w«*it*  mehr 
sein  tbnn  ala  tXw  Funden. 

Kyncr  buh  an,  man  durfftc  vns  nicht  vi!  ja|t*'n;  wil  mau  vna  nidtt  feniMr 
hftbon  oder  leyditi.  sto  können  wir  wot  Hclh^t  hinnauB  aichcn.  Du  wart  der 
lirüAideut  Hohr  hoß,  nagt:  Ja.  thnt  ihr.  siebet  hinnanlU  tragt  vna  daniach 
dnnisaen  vheratl  aufl  etc. 

2iaget  kartsomb.  wir  aultcn  itaander  vnscr  antwort  n^m,  blieben  wir  aoff 
V  uit*'m  sfriptD;  woltvn  sie  alier  ein  antwort  auff  ihr  thun  haben.  Holten  tde  vnn 
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•Ii»'  Z<'>t  JfHff  Mii-harlbi  vtT^'oniH'ii.  Sajft  <l«'r  l'iiLsiiU'iif.  ob  >.,-l\>.\i  v.\\>  ■(••r  Füi'st 
lii»»  Zevi  \rTfii>iju»^t.  so  wnlt«'  «T  »>s  fl(»ch  iiidit.  thuu:  wir  solttu  vijs  l»in  auff 
morgen  OU^k  acht  (ojitlir  it  kam  iis  auff  zwolff)  hodom^kou.  Wir  ab*'r  Hchlu^^eu  «'s 
als  vnni«^li«  h  auß. 

Hit'i-uuthnr  v»»rli»'fffn  sii  h  vil  K^hIi-  vud  hartt»'  wortt  vfi  iM'ydon  iSoyttoii, 
iM)  Mlluttr  zu  enellen  vnrnofiiitili. 

Woil  wir  aber  nicht  oacIi  tceyner  iifeiffsn  wolten  dantzen  vntl  Krobr* 
j^wiiw»  haben  und  m  lächtfeirtHg  wolt«^  handeln«  wolte  er  ms  als  vntuditin;» 
lono  Loat  anfimarhen  vnd  ein  bow  )|  su  hanff  i^laofeat»  rott  dechurin'n.  finl» 
am  Wildi^n  an»  Mgt,  <»r  wpxh  oin  vnbeatoidigar  veriog^iwr  M^sch,  hette  en 
^*Jioa  angenonion,  fiel  nun  wiidenunb  ai>:  »t  aUer  sagt,  sio  hetti*n  ihn  veifort. 
Kam  auff  EraKmum  LanilKh>>i-<;.  wui-ff  ihm  sein  «anffen  für;  er  aber  sa^,  »>r 
woUo  »'S  mit  }«»ini  gantc'ii  Kin  hspicl  Ixv.t'ugon,  '  ~  »m-  mit  scyiieni  trin.  l  'n 
nienumdt  ergpriich  wore,  au<  h  sioli  niclit  vol  süfff.  Ksuu  an  l'farhfr  zur  ü  roßon 
sr-honaw.  wurff  ifim  sein  Han<ltsi;hrifft  für,  \vi**  or  ihm  10  niarck  f<oliehou, 
•larauff  ein  Handts«  In  iftt  L;i  l;t--<'n  miff  »bsteru  abzulegen,  vn<I  fu^tri*  ihm  an  '\h^  üntidt 
ijtilobt.  «Ii*>  Kirt  li«'!!  <  »i 'IrmiiiLr  iUi/uiiL-men:  hi'tto  k-nn^  mjiialtou.  Dit'ser  tK^tuii'it 
was  viR'l  •  t.  .  Kra^i't  h  mich.  Wer  init'h  heniffea  lu  treV  ZcNirt  ich  an:  «t,  vud 
hettr  mir  tl.iiM!''*'r  si»»ni.|  hn«'ff  gc'^ohcn.  Er  sa^jt  aber,  tnir  p'n  Dominaw'"). 
ifh  hett*^  Uli!  Ii  /AI  MulJuius«'n  •.'inf((><lrunf<«>n.  sagt  ich,  das  wer»'  nicht,  suudern 
I«  h  hi'tit'  OS  nii.'ht  bt-gori-t.  su  w«*rr  mir  der  Dinst  zum  drittrn  mal  nngobotttui 
vnd  orUoutücUor  weis  augutra^eu  vom  Ltihonlieru,  kircheuvutteru,  alteu  pfjuUera*'^ 
vnd  ganteem  kiich^M,  Jft^  mkh,  wanimb  ich  dan  bidit  an  Dompnaw  vrere 
;;eplieb(*n.  sagt  ich,  dan  wem  niuht  itHHU  »chaldt  sondern  »oyne;  hctti'  c>r,  yri« 
ihm  aoatftndigf  vitdtiit  vnd  ms  {CPholffiai.  daß  w  vna  hettm  mögen  bt^elffen, 
nn  wer»  i<fh  wo!  da  gehlieli<*tt:  ich  hefte  ihm  offU^nnafo  in  den  6  Jahren 
I^Uaget;  1iett<*  otstlich  voHieiiweo,  er  wolt<»  vifutiren,  hetten  so  lang  gewarttet, 
«lau  wir  schier  sn  »tumpfiem  gewordon :  lotslieh  hotte  or  mich  zu  DompnAw  ganta 
troHtioB  gelatBü^n,  bette  ich  ferner  mich  nicht  kundten  entsetzen,  bette  mich,  mein 
Weib  nnd  Kindt  anch  muHNen  hnngors  erwi*hren  und  vorso^^n,  Wcro  mich  do 
hett  angenohmenV  aagt  ich,  minn  Juncker  der  Jorg  von  Knnheim').  Ober  er 
Lehen  horr  wt-ro  vnd  mich  dorffor  an  soyn  Vo(r)wiMiett  arnndimcnV  sagt  ich: 
Ja,  eristLahenlK'r.  vnd  darff  ein  kirr:hKpiel  ein  gror  l'^nttt^n  prinligt-r  in  solchen  fr'hlen 
annehmen,  sagt  «r,  der  FNirst  wer  Lehooher.  1|  Ich  fragt  üm  aber,  ob  ur  waste 
irgont  ciu  histcr  an  mir  vud  ob  ihm  irgwnt  eyner  ctwaH  bosts  von  nur  g<sag(!t 
hcttf?  ^-t'/t  tT.  ut'iu.  Fragt  ich  <'s  ihn  zum  andcru  mal.  dan  ich  stunde  do,  mich 
/.II  vottuitworttim.    sagt  »t.  woii  «»r  wa.«<  von  mir  wtwte,  «»r  wolte  *'h  mir  woj  vuther 

Cierahohon  aehr  vil  harttiT  ^Mie.  die  ich  nicht  aller  erzelen  kau.  £ndtlich 
krigten  wir  den  bcwheidt.  wir  Holtten  mwm  an  Hanse  sieben,  or  wnlt  vn<i  kilrtxlich 
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*)  «m  Kando  nacbgetntgeu, 
Job.  Aurifober.  Siehv  xu  iBeihgi»  U, 

'i  JagenteoffeK  Nü'olaiif*,  Ma^pHtor,  ein  f;i  l.iniRT  RöuigHliergcr,  s^tud.  1544 
in  ^^*itT.•lll)^M>.^  wanl  IT).')!»  in  ili.»  Artistcnfnknlfät  "!<  r  AMicrtina  n'^istnt-n 
(Ts(  hnckt'rt  a.  a.  i).  III  luiti  An  liipacdat^ojins.  ITm^  l'i-oft'ssor  «lor  Pialoktik. 

und  soit  \'}')'.\  der  M.ithfniatik,  soit  ir>r»<)  |*farnT  der  I>iil..'nifhts«lit'n  Kirche  und 
l'iX)(i'.ss<»r  dt*r  Dialokük  an  der  L  ujvüi"sital,  .Vs.sfc's.stir  d<>s  K<>nsi>toriuni^,  vtrli»*!'. 
ioni  1367  Köaij,^l)iM-g  und  ward«  15G7  £i»hon»  d<>r  ijiiuiber^^'^^chcu  lusitektion  iu 
Meii«Heüf  1575  Superintendent  in  Meiswa,  donn  dtticnlsaperintendent  imd  Hol» 
predi|K*r  in  Weimar,  BUrb  hier  1583.  V||;L  Amoldt,  Naohrichten  1  8.  58,  Dereelbe, 
Hi»toiie  der  Königs»».  Universität  1  :{H  TT  lfartkn<M  li.  Kir<:lienf,'esr!j.  8.  412. 

7rennen1>iMp>r  Erklärung  d.  Iiandtafei  224.  FV<»ytag.  l'nnißon  auf  <i.  Univ. 
WitTtnlMMfjc  S.  U. 

*\  M.  Mattbat'iis  Vog.'l.  geh.  zu  NürnlxTp'.   l.')4.'>  /.u  Lauffen,  l.VUS  in 

Nürubeig  Predi^LU-,  mulito  154t)  di\s  lulciüns  weguu  abdanken,  ward  Uerbst  15411 
Pfiunrer  in  Labiau,  1550  in  WehLuL,  1554  am  Doin  zu  Kdnijpiberg  und  1557  sa- 
glelch  2t«*r  Prole(w(>r  der  Theologie  an  der  Albortina,  1566  naoh  Störs  de«  Ünan- 
driHmus  ging  er  nach  Hoibeiqg,  1571  uacb  (toppinjsten,  wurde  «K-hließltch  I58D  AM 
nnd  «i«  iK«ralMii>i'rintendent  zu  All)ersba(  Ii.   t  Vgl.  .Vrmddt.  Naclirii  bt^-n  TT 

4.S.  .'>7.  I  47.  ders.  llistorii-  d.  Kcjuigsli.  l'uiv,  II  175.  Haiiknoch,  Kict'henge<)4>b. 
K  aa').  112.    Kreytag.  a.  a.  O.  S.  IL». 

•'•)  Mag.  I'etor  Siekius,  geb.  !.');{< >  /.u  b'>'ndsl)urg,  15."»."»  .MagisUT  iu  l{t){»UH;k. 
doxierto  in  Wittenberg,  kam  1558  anf  MelanchthonK  Vnrs<-Iihtg  in  dio  Ste  theobifr. 
Pmfiwitnr  nach  Königsberg.  A(«se«¥>r  dea  Hamländ.  KonsiHtoriunw,  1575  ^ng  «r 
nach  £lbing  als  Rector  de«  Oynmaaiiunf  von  dort  in  gleicher  Stctliing  I57f^  nach 
Hri.--,  1.58;?  na.  h  (inldbr.-g.  f  1588.  Vgl.  Amoldt,  HiHtorie  d.  KpssAt.  ITnivewitit 
II  in».  114.  Zus.  ■.V2.    Kieytag.  a.  a.  U.  S.  KC». 

'■)  Albei-t  Tfaek«'  hatte  in  AVittenberg  studieit,  wunb-  vm  Lutln-r  I5:{»>  aii 
fItTzng  Albiecht  etnjtlohb'U,  und  von  di<'s»Mn  als  l.-itcinisrber  Kan/.lcis«  hreiber  an- 
ge.steüt.  Vgl.  T»i;Uuckert^  L'rkuudeubucii  II  S.  IV.H).  Kl  scbeint  bieriiach  uub-i 
Aurifabcr  wi«;  die  andern  drei  genannten  dem  Eontu^tivriani  angehört  an  haben. 
Preytag,  a.  a.  0.  8.  S4. 

0  Der  Name  dieses  Pfaruf»  von  Pernkc  (l'orsthkun,  Per^ken)  »"helnt  nicht 
b(«kannt  zu  sein.  Kin»«  Aiirkil-ite  vnu  ilim  aUH  dem  Jnhre  155rt  oder  1557,  in  iU-r 
vr  aui  Ii  il-  in  Mann  l>iv.ei(  luv  t  wird,  der  '^frn  traiu-k".  frzäblt  lJenn<'nberg»'r 
in  seiiKM  Krklarnng  der  i^uidtatlfl  S.  84H  mich  ('lirintoph  Falk.^  Elbiiigincber 
Chronik  (<-d.  To-ppen  187W,  S.  172). 

")  Iitiu|>tmuuu  dei>  Amtb  iiraudonbui|;  war  damals  Antonius  von-Borcke 
(fiorck,  Borgt  Boigke).  tTber  ihn  berichtet  Kaspar  von  Noatiti  Uawdialtangabuch 
8.  188  U,  ungemein  ungünstig:  Geheth  in  einem  ampt  unrichtig  oder  untrenliob 
zu.  ^o  ists  ZU  Brandenluiig.  Die  Lebensna/c-hriebteu  UbL-r  dir  (iebrüilor  von  Borcke 
Jiat  Lohmeyor  a.  a.  O.  S.  2'.if<  xn^tammi^ngestetit.    Danach  war  .VntAniuM  vrcnigaten«« 
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M'ir  l.V»!  l."»?").  wii  er  LmUiKiiuietsii  i  uunk',  Hauptiuunu  ilt*>  Xint^  lii.uult'H- 
hai-g  (uud  seit  157.')  vou  Bai-tensteiu).  Mnvh  2.').  Dez.  157.'),  7')  Jabii'  alt- 
Antonii  Borckoo  (d.  L  eiiM  in  saiaem  Beoitx  befiodBcfae)  Chroiiika  findet  wdi 
-itDter  don  falfaschra  Ghixmik^AuittagRn.  Vgl.  das  Damuger  ils.  1208.  61.  215  ff. 
Zu  «Ihiii  Ausdni'  k  v|rl.  Kostitz,  IfaushaltnitgHbuch  S.  l'J'..". 
Christit|thonis  AVildiu^  Ifiurrer  »u  Hahemtm  cxlor  HafititnaH.  ».  l).  H. 
AmuMt,  N'jn'hrichteii  II  S.  !SS 

")  I  ber  Kahiaii  Kctiu'l  iKlt»r.  Hcttolius,  Uwii-  15JKJ  l'farnT  üi  Uihuuhu, 
v^l.  Aruoldt  a.  a.  0.  8.  17i*. 

"I  die  Pfarrer  d«s  Amt»  Balga. 

auf  dem  Bande  nachgi^trageu. 
**)  Biuton  KcoliuK.  ]>brrer  in  Balgo.    Vgl,  UWr  ihn  Arnold t  u,  a.  0. 
11  S.  2(>8. 

V'«|.  IIiM)ii''iilH^r^'»*r  Kttdiiniiiit  S.  iKä.  .^alnmon  ('ala<  lnns.  aus  (inimua 
;4»ii)urtif;,  (irr  als  l'faiT«»r  h\  «icm  /.um  Amte  Hastenbur};  t.'t'l(»>ri'j-«'ii  I>oi-f<«  Schwans- 
f«'l»l  pf^'ii  die  insue  Kinueiiuiünung  aafgetiftcn  war,  wat  iiu  .lanuar  in 
tCuni^lM^rg  gefangen  gesetzt  uud  ward«  dami  dus  Landen  venviusen.  Vgl. 
Hartknoch,  PrrasaMchff  Kirohcii*Htatorie  388  f*.  Arnoldt  a.a.  0.8.282;  llaae, 
Heixog  Albrecht  und  min  Hbipiedigpr  8.  2f{4.  --Er  voido  fqAh*r  Pfarmr  iu 
HcUoKiM'  in  Westjui'ussi.Mi.  —  Kcicbos  inx-h  unitonutztfs  Material  iib«*r  ihn  t-nthält 
dif  von  ihm  >reschrii>lH'n<'  lLLn<ls<  hrift  Ms.  1217  der  Danaiger  ßtadtbibiiotbek.  vgl- 
aueh  Ms.  132«  Hl,  105  üIxt  <'aia«  hin>^"  Sitot'li  -.l. 

Aurifahrr  hatt»'  den  Exnrzisnuis  uns  d«m  Tauffiiruiuhir  d»T  härciicn- 
i»nlnung  von  1558  eutfi-mt. 

Pelagianiamga.  VelagiuN  leu^iite  die  £rlwüudc,  «ridärtF  den  Monachou 
vou  Natur  fQr  gut«  dio  Siiude  froie  Willenatat.  damit  fUA  auch  die  Bedriitung 
der  Ouade. 

l'<«(«iituni  original*-  der  KiiHl"r  wurde  vom  relagianismuB  nivht  an- 
»•rkaniii.  du  I  deshall)  g:dr  ihtn  die  Kintit  rtaufe  nicht  notwendig  in  remissionrai 
ji»?i'<*atoruiii.    Auch  <lit'  l*hdi|)|)ist<'n  •'rkmiiit«'n  fim-  Fnilnit  de'^  Wilh-ns  an. 

"*)  Kl»en  tlie  Ivt^iiv  OsiandiM-s  v(ui  dtT  li<Thtfertif£ung.    l  Iwr  ihn  das  Ilm  h 
W.  MoeUer'b,  Auüreus  U-siander.  Elberfeld  1870. 

Die  Kireheuordnaog  füliTt  unto^r  fleo  Uixaishen.  waram  der  Meatch 
gntxi  Werke  an  laitctcm  achuidig  iat,  ala  vierte  au  „damit  wir  in  der  (>nad  Oottetc 
und  Oereelitigkeit  des  GlaobenR  eriialten  werden  uud  oieht  widw  durch  dio  grobe 
Sünde  aus  der  (»nad  iti  den  Zoin  (lottfs  auff  <'in  newes  einfallen'*.  Diese  Tj^hr»' 
<ie<»rg  Maior'H  ward  von  den  l*1acianem  verworfen,  t'ber  Maior  s.  Anm.  4  au 
lietltig<>  V. 

Unter  den  iSücli}»us»;hcn  Tln  tdugeu  sind  Fliw  ius  lll^riciis  uud  Juh.  Wigand 
bjfi  Aide  1S61  in  Jenazn  voratehea  nnd  apeatell  die  ächrilt;  Oiaerimen  sententiae 
SaKO&ojn  alioramqne  orthodoxonun  et  MaioriH  ae  Menü  de  opemm  neceaaitate  ad 
Hafaiteni.  Biehe  BaUg,  Ui»tone  der  Augaii.  Oonfemion  III  8.  ftl.  lIep|K>.  Oeach. 
d.  Deatach.  Protestant.  I  79. 

.la'^tusi  Menius.  Vom  Kxor<  isn\us  das  <b'r  niehf  als  ein  /,>'ui)crisi  her 
«Jrewel  zu  verdammen,  .sondern  in  <b'r  u'''W(>hnlicb<'n  A'  tinü  l=.>y  der  Tauffi'  mit 
iiait  vnd  gutem  (•«•wis.sen  wohl  gelialten  wenlen  uv*g«'.    \S  itTt  ubi  ig  1.551.  .s. 
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Ngl.  Über  ihn  Arnoldt  a.  ii.  O.  U  R.  I7K  Htarb  1370. 
fehlt  in  dor  Reih<«  <ler  Pfenvr  von  t^tookheim  bei  Amoldt  II  Ü,  lUÜ. 
*')  CMpar  Sehdbichen  war  bw  1545  ^hner  ta  lindenan  und  Granan,  daaa 

Pfairv'i-  in  Anum  {(v.\rm*n,    Swit  Groß-Schöiuitt  kani  er  Is'>49.    Vf^  AroMk  II 

s.  IL  is:.  214,  2i(;. 

''^)  fehlt  in  dt^r  Kt'ih»*  <i"u-  Pfurn  r  von  Alnn'nlimi<^«fn  '»ei  AnioMt  II  S. 
v>(l.  über  ihn  Anuildt  11  S.  2tM)  Stanisliiiis  (Stentzel)  war  also  m  liitii 
!5(il  rfaiiur  iu  Tliuruu,  HeuuenlH;rgor  ErkUuaug  S.  151  Iwnift  sich  auf  eme 
miliKUiche  Erzählung  Stenteok  1579  untetwlirieii  duHwr  du*  F^rmola  Commntiai*. 
**)  8U|pit>  pig|nitlu*li  Aogwitnionat«  hier:  Emtf«nit,  Rmtf. 

<ler  AniHvot^n^e:-  HennenKerirei-s  in   Miihlhausen   i>r  nicht  bekannt- 
NiciiUius  a  Ciirii^  kimti         liwerlich  l'^'W^oti  ^t>iii.     \n;n!flt  Na.  hrK  htRn  II  H.  !!>:5. 

<i('orx  KuiiImmih.  <I"i'  .hinpüf,  S<  hwu'^»'rs<»iiii  Luthi  i-,  v  1011.  I*' r 
<H-uäHViiter  Daui^;!  von  Kunbeiiu  war  1474  luit  MiUüimä<'ii  uuU  Sebultittou  Iielehnt, 
der  Vater  (Umf(  von  Kunheim,  dor  Ältere,  war  ah)  StaatHmann  für  Henog  Alhrecfat 
titig  gewiwon,  wnrd«»  1527  Uanpliiiaiui  dex  AintNT^tiaa  und  starb  ala  »oloheriind 
VML,  Dttrrblauvht  (lehi«iiner  Rat  (Hennimheiiier  Erkilning  8.  323)  End<>  dm 
Jahres  l.Vin.  Dessen  \  !•  i  Söhne  waren  Cliristoph  Albre«  ht.  Erhatxl,  Volmar 
und  (M'ui-jr  V.  Knnhi'im  «l»  r  .iriii<:' n'.  V^d.  K.  Ijohnit  yiT.  Nostit/.s  Haxishaltungs- 
bueli  S.  252.  (leor^^  von  Kuuhenn  wanl  ir);i2  gflxsmn.  von  Herzog  Albre<"ht.  ins 
PjttlafrofO'iin  aufgenfmuiien,  studiert  in  K'»nijrsl)erj;  \md  Wittenberg  (l^'A  lä.  Aug. 
inun.)  verlobt  sich  1554  niit  Marg;ir«'te  Luther,  5.  Auj;.  läsi»"»  hoiratet  «r  si«», 
Ibtgatetp  Kfarb  157(1.  Von  10  Kindern  blieben  nur  dm  am  lisbAn.  In  mreitor 
Ehe  hmrateta  Konheim  157H  Dorotfai«  von  (lolBnifai.  Er  wohnü)  an  Enanten, 
war  Ijehnsherr  voa  MühlhanKen,  Htarb  1011.  V^.  Xiet^ki.  Margarete  von  Kunhoun« 
Kgsbg.  19(X)  n.  Pi-»'ytag,  die  Preuss<'n  auf  d.  Univ.  Wittenberg  S.  47.  .indrwt 
Vnirfor  (Pfnm^r     MahIhmiM>n  mni~l7)  Löichpredigt  auf  ihn  IHll. 

TV. 

(Mk.  ia2tS  Bl.  270) 
Heontabtrgßf  an  Johannes  Aurifabcr. 

(I5()l) 

iiiMm  iinadc  vnd  Ilaraiheitaigkeyt  dnreh  Seaxm  (%rbtiim  «uvohr».  A.  K. 
vnd  hoohgelarttnr  Her  D.  und  l*r9Bident!  Ob  wul  ich  E.  A.  W.  uidif  geonnet 
war  von  notchtsn  Handol  au  schreyben,  aber  £.  A.  Wtrd»n  nogst  bey  vom  gewemen 
vnd  <HDO  NchriffÜiohe  Antwort  bugi*iet,  wammh  wur  dienelbe  (ewero  new)*)  Kirchen 
Ordennng  niohf  an  wnllfn  nemen«  achte  ioh  es  n<Kih  fnr  vnnotHgf  eueb  vü  darvon 
zu  Bchreybon,  dan  dwü^otbig  für  xm  tvyiw  \nd  golortb»  Vennor  gothan,  aber 
nitihtM  itnOgvrkiht.  dan  dw  man  pfle^:  ihm  proverbio  ta  Magen  »urdo  fobulam 
«•anere.  D<^rhalbon  ich  aht  der  gtiringst  tÜ  wpnigi>r  anßriohicn  wurde  vnd  mich 
derhal)N>n  dem  W.  Her  f^bian  Kotht>i*)  vnthorwhrttfbon.  vnd  der  Veynnng» 
auf!  sol4:ho  angojspygte  Stu<>k  \iid  Unyniing  mich  vi»n  dttr  »Iteit  Oidenung,  I^ehr. 
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Fonn  vihI  Meyiioiig  mit  tiicht(*n  nbweadig  xu  niwheii  liraeu,  vomI  hx»üf>  BOrjh, 
Vwoii  w.'nl.»  mir  seyiuMi  hoyUgra  Oebt  danro  vprioyhen,  daß  mir*)  Einfi'ltij^en  der 
4|ntxfiivliK  Phiioso|)l)<'u  argniiKMitii  nicht  schmlt'n  soilon.  wil  meyne  Otiren  uueb 
«la^ogon  f^lfiilisani  wi<»  Tlvssis  (M'sollen  l*«»y  dm  Sin-uen  zustopf fcüi,  diis  i<;li  s<> 
It'if'htlich  k«Mn<Mi  Schadf»u  krig:e.  Bitte  aiuli  darnach.  K.  A.  W.  woHo  koyiio  Muhe 
noch  84>i>;  duriiincu  tni^i'ii,  mich  von  der  alten  l^ehr  no*  )i  < '.  riTiionien  ahzuw-iiii-Ti. 
<l«'n  es  wurt  d<M'h  aHes  vergehe?»^  <"in.  vnd  sa^««  mit  dem  tniniem  vnd  iruttem 
Man  Bn'^tüo  Ox^^Hn-ne  < 'rqvid'if ia  •  rid-n-jH- :  F!i,'"  «■rnstino  idem  en»  «|ui  nunc,  ,sey 
sruttci  lioifenuji^i  vnil  Zii\ i  i>»irht.  lier  lielx-  <i**tJ,  'l-  !  iiii<-h  v<m'  der  f^rewHchen 
(Ertz-  vnd)')  xott'-li'Nrctichor  Ketzerey  hehuttett,  vv*  jde  micli  auch  v<>r  dem 
siduKleHchen  Sehwaim  Maioris-')  auch  behutten.  Das  }d>er  vns  furgewojircii  v\urt, 
wir  Tringen  vns  zu  F(ürstl.)  D(urchl.)  (iinaden).  thut  laaii  \ns  vimH-ht,  vnd  glcich- 
wio  wir  vns  auch  nicht  zu  eiicli  getnm^en,  daiuiub  ich  dau  nuch  dassulbig  Buch 
von  H<*ni  Ueaptnum  von  Bmndtmboig')  nitdit  hab  wollen  annehmen,  da»  i«h  w 
«och  nicht  dorffte  in«Hloni]n  mt  Hchi<;ken  vnd  ihr  eynen  Schein  kriget,  aüi  ob 
«ir  TEK  an  euch  fmngvn  vnd  suchton  ZiinCik:  vil  weniger  txuiKeii  wir  vns  au 
F.  D.;  kandiBD  wir  nur«  bey  d«>r  alten  vnd  ruchten  l^ehr  vnd  Or(d)nttng  Meybon, 
vere  wir  wol  aofriedai.  Wir  wollen  (wie  wir  <>s  dan  audi  nidit  Ironnon)  F.  D. 
ihr  tkhwvnlt  nicht  nemen  |J  welcha  ihr  in  dienem  Landt  allein  gebort,  abor  der 
Kirchen  gehört  wiederainb  anch  das  geiatlioh.  Ich  halte  ea  darfdr,  ho  F.  D.  zu 
n«chter  Zeyt  eynem  AmbroBinin  gehabt;  er  «olt  anch  wol  «in  TheodOKinn  geworden 
MHin  (und  ^^>sj^{f.t  nach  dem  Fahl:  Non  nobi»  Uomine,  nm  nobia«  sed  nomini 
tno  da  gloriam)').  Aber  der  Ikwhler,  SappenfresHer  vnd  m  ih»  weiche  Kleyder 
antni^*'n  vnd  daa  placvte  xingen«  sein  ao  vil,  alu^r  (lott  wurt  das  Plut  von  ihren 
Ht^nden  fordern. 

')  über  der  Zeile  xu^C'-sotit,  Iww.  am  Rand)». 

-)  S.  Anm.  11.  Boiia^je  III. 
•')  in  der  Hds<>hr.  steht:  wir. 

*>  Cieorg  Miiior,  1'ixjfos.yir  zu  \Viftenl>erg  und  »Supennteudem  der  .Manstülder 
Üioaeae.  Sein«  liohre  vom  Kutaen  der  gutun  Werke  zur  Erhaltung  dor  dorch  duu 
ftlanben  boraits  eibnglen  Gerechtigkeit  ward  von  den  Flacianurn  für  Kotxerei 
i^rkfört.  Tgl.  Baiig,  Hiatorie  der  Angab.  Conl«{H<tion  1  S.  037  ff.  III  62.  Hoppe, 
fYeachichte  des  Deutsch,  ri-otestantisnms  l.'>r)r)— S!.  Hd.18. 70ff.  (5.  Kuweruu 
in  ITerzo«v  R^aJencycl.  "  XII  .S.  SS.  FiekonntniMK  U.  Matoritt  von  dem  Articnl 
d«r  Justification  u.  s.  w    W'ittenberi^  I .").'){). 

'*)  Antonius  von  Borcko,  er  sandte  deu  l'farrern  seines  Amts  die  Kirchen- 
onlnnog  von  ir»5S  zu.  Ilenjienberger  Krkliinin^  S.  IS.').  S.  »»beu  Anm,  S  zu 
ßeilagp  III. 
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Von  der  Visitation  gescheen  zu  Mülhausen 

Anno  lätU  rton  14.  vnd  15.  Mai-tii. 


Aium   1.">(U  tiru  1  l.  Matlii  s«'iinlt  vinlt  (Ifli  Mittau  nihv  /u  .MuüiHii^m  au- 
'•Komt-n  I>.  .loanni^  A  ii  li  f  a  Ix' r.  i'nisidcut.  M.  IiU«;i<  IhuMl'i  vml  BuMhazar 
\irilh>r.    v»'r«»itlrut»*f   Vi?^itatinii  Srlirryliof.-)     Di'f  Hfiiptiiiaii    am  lirurnieiil'tsri' 
\tirhoiijus  H<>ri;k  soltr  aii<  h  konnur-n.  Iilifl»  nK«>r  aii'^scn.    Si'lii«  kteii  mir  eyn-  ii 
fi  ■ttelt,  /.II  iliin'ii  ihn  krii^'  y.n  k"'iiu  ii.    f)'i  i<  li  kaut,  ui.lvcii  sir.  ihi<  irli  mit  ihn«M) 
."^^»•11   miist«'.    Na'-Ii  «l»'r  Malzi-yt  nahm*'ii   sir  di«-  )iaui'<'ii  für  iiikI  \ iThKrtlfii  si»- 
itiiu  pdii'ttr.    Xa<  li  il«'ms<'il>i;rfn  ^iii<i<  ii  >!«•  mit   mir  uuff  <li'-  widcnr)  ilm  da*< 
Obeifitubohen.    Do  huli  «h'r  l*räsideut  an,  Wie  wol  «r  wüste,  das  ich  xaTohnm 
aucth  Hxatninirt  wi'iv  >on  iliin  gpwoiximi.  vml  luoiu  l^mdaiuentuin  kundte,  wen* 
ihm  doch  auffcrl^  von  Fun^.  Dt.  viul  »ui'h  <lcr  i;i'pnmi>h,  tlas  man  dii'  p&r- 
iK^ru  y>'aytt9T  fntfp.'^  etc.   I<*  nlw'r  lUitWorttot,  i«»h  hotte  nach  vjel<>n  Tnibraln  <nn 
si;hwaoh  godechtniK  krigitt,  (himr^lx'n  mich  ain-h  nicht  dnuiff  gi«»chirk(>t:  doch  voit*' 
uAi  mich  willig  darpin  fpdx^n.  Dor]udlM>n  sie  mich  furnanien  a  (^rpatione.  Il^«u. 
l<'Ku,  ««MuigvUo.  Imnis  o|MmbaK  vU;  fni|{ton.  vnthor  des  Warden  sii*  xu  Rath,  weil 
Jum*kor  C}oorg  von  KnnJieioi.  dii*si<s  kin:hs|jieLs  Iii*henhor,  nit'ht  KellNit  wolt«* 
komen^  «las  l^cas  David  zu  ihm  txifn\  iitUvhvr  Sachen  dvn  Deccniin'/  b^anfRot 
>i<?h  mit  ihm  vntorrtKlot.    Iii  abwenimt  Luva«*  DavidiH  fra^^'t  mi<-h  der  Präsident 
we)*tter  d«^  >>nnis  o{H>ribus  vnd  ob  irh  aucli  mit  ilir<'r  l'ro|»ontit>n  inn  ihivr  Kir(-h<>n- 
•tnlenun;,'  zufricdi  ii  \v«'n'.    sa>d   ich.  wi-ii  <►>  d*'s   Maii>n>  iiifViums^)  >M»lt*    - 'in. 
V  "K"  i<  li  nieJit  mit  satrieUtm,  t«r  fm^'t.  «»h  icJi  nicht  <li*'  Kir«  liemird«  niui^;  Im-v  d<'r 

II  iiidt  ln'tt»'.  er  wolt«  mir  den  puru  t  n-t  ht  \v«ysen,  it  h  si  hwi^fi'  stil.  für  er  fort 
ii  t  nHlcn.  fraget   fi-nii-r  \inh  di<'  kirclu'uordi'iiuu'r,  it  b   \v«tlt''  >i"   ilmi  r<'icln*n. 

n-irli'-r  irli  im  )iii'>ii<'  vnd  ^t-mdt  ^'cradt  am  randt  Ih'v  di'r  juojKisition  dun-li 
III'  !)  ;,'cs«  lirit*l>*'ii :   ..Pii-  \V't  rf  k   sullcii   uns  i-rlialt'-n.  arlito  ich  op^-r;   ''«ma  Mint 

III  ■•i's^aria  ad  sahit'-in.  \vi<-  Macr  vnd  M-iu  disripnins  vnsor  I*nt'*iil»  ai  wollen. ^ 
Ii  »  »m-  das  grlcsi!)!,  hiil*  i'r  an:  f\  -.iiiK  r  liir  mir  das  thun?  ici  w  lischt  das  }l«ch. 
^|.'i<  hsam  i>r  mir  nach  ih'm  Kopff  damit  s(  ldaj,"'ii  woltc.  Hielt' j  fjh'ichwnl  stü. 
.Na:;t  [[  .  -r  hcttr  «'S  nie  ihn  ilcm  nüt  dem  Mainr  gchaltt^n.  Antwort  ich.  Er  Uette 
•  s  zu  Dompmiw  gcthaa,  ii  h  hcttc  es  aus  scyncm  Mündt  gehöret,  das  er  zu  nnj« 
^o!uig«)t.  Ob  wir  dim  Ifotor  vynint  yrthumbn  zigen.  Sagt  er,  or  hatte  vom  PhiUp]K)') 
vtid  nicht  vom  Maiori  gerndt,  i*r  wpm*  wol  wan  commottua  gewossi^n^  ah<»r  gleich- 
wol  wnKto  <*r  woil,  was  er  redet«  wen  er  «chon  wa$i  momette.  loh  ant- 
wortti'.  ioh  wolle  mit  dem  l*farher  zu  Dom|mav^  beweywn.  Er  blieb  aoff 
suyner  Meynung  vnd  ich  aoff  meyner.  Du  fragt  ich  ihn,  was  er  von  den  pro- 
jMisitionibuA  Maioris  hilto,  als  oi>eni  sunt  necessaria  ad  Mslutem.  Item,  4|Uod  nemo 
sine  operilHiK  fiiiifti^t  Mdtiuttis.  i^gt  er,  simpliviter  kundte  er  «ie  nicht  IoImii. 
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h»'it4Mi  iliiii  Iii»'  ji.'fallcü.  ;mc-li  I'iiili|i|M)  iiir  iit,  'I«m-  hi-tti-  sie  aiu-li  ni<'|jt  wolli'ii 
l;iss»»ii  «Inirken.  Wfvi'n  :\n<h  wi'fl'T  -»'viu-n  WüIimi  ;,'«'tlrufkt  sit-wovlfni:  seyn»' 
D<nimiii;:  ««ler  Dpfl.instinn  knii'lt.-  i  i  ;i!>"r  niciir  v<'rH:imm<>n  T«'li  ti:ii;t  ihn, 
w.'iniinh  t>r  dan  siii-  i'  iiii.''-.  -  -  ihm  seint«  •■innvs  aiifM"'  k-  t«*u,  also  lestrn't.  na^ 
»T»  «io  kuutltc  fr  III«  lit       tluui.    liiieln'  also  auff  den  »«nstcu  ta^<. 

f>f>r  andern  hi^',  narlulem  sio  auffg^  staiidou.  jjiiifriMi  si»<  wi«>d<'nunfi  tll  -  l»e«l<' 
in  >n«*yTi'^  -tiidir  stubfii,  lisst'ii  mir  sa^eii.  ich  wolt«'  was  zu  ihn  koiu' n.  icii 
nun  /.u  ihn  u  ^knincn,  lii«'ss«'n  si*>  inifit  n<'*><nu  sj-'h  ^ctzini  I)<»  hnh  il<  !-  l'räsidcnt 
an.  »'^  W'  Ii-  i.'i'-ti'iii  mit  mir  von  'ii'i  N  lnr  ;_r(  ii-.!,.t  ^fwo)>leu.  mm  \vM|ti''<'r  aurh 
iix'Tn  f i»miidtln'h«'r  VV         mit  mir  von  »i<*i  tatili  »t  hüti-  mh- Ii  il.u  fui  .  woil 

<<  hon  Itiiv^f  Zvyt  daimon  fs'ehand«'lt  woro  ^^owoplcn,  i<'h  vuinlr  nin  \i  .lull  aiitvvortt 
;ff?>chi<'k't  vnd  bfnlai'ht  hal>*;n.  Antwoiltot  ifh.  Ja.  li'.'sse  es  l)i'y  d<>r  <'istca''> 
iileyl>cn.  ;;ode<-ht  nicht  vil  <lmn>l)or  zu  disputin'ii.  Kr:  i i'nstuud<'  gr»'uli<  h  vil 
«♦ilgeniiH  daraus,  dau  inau  luejuette,  di»H  jtwiijfrioy  tanff  M'«n»,  nul  vrwn  cyiiigki'it 
««ehr  von  nottm,  dast  mui  der  Idrvhon  dwmitt*  vnd  vatlu'r  vns  f*ymf(  wardoti. 
SnD  jon«  form«  tlw  Tftuff  nfhcni  vom  mehTertheil  aap  nohmen  nsd  vor- 
vUfiKüt.  kundtft,  ob  man  schon  gern  woite,  m^t  sani<-k  f{pbnicht  ironU*a;  dor- 
halbm  hfHm  vöm  mich,  ich  woite  doeli  dio  amie  kin^i»  b«d4>nckra  vnd  mich  aooU 
damin  gnim,  ni<*yne  Volcklein  vntherwoyMim,  dax  dt*ni  4*rgttmi8  fgBwohret  wnrdo. 
Ich  xaKte,  von  wem  di«  «^geiniH  kerne?  De»  Ha^  (i^r),  danron  wen;  itst  nitdit  zu 
üflgioi.  Do  nagt  ich,  Weil  dan  buch  «al  »4f*in  (N>nfinnatii>  auinifdiae**)  \*nd  ein 
Hi:hande  tM'kel  der  ORiandriachcn  Hchirtirmcrcyen.  kimdtc  ichs  keynoKWOfim  im- 
nehmen.  wüHti>  auch  keyni'  gemeittsohaffi^  mit  den  OHiandris-ton  zu  Imben.  itondi*r 

viibnHferttige  Schnranner  zu  flirtion.  Antwort  LacaH  David,  das  iH!K<>rtt«'n 
nicht  von  mir.  dan  er  hetto  d<>s  Funckcu*^)  (totfuBlcKtprung  HelbfKit  gohorot, 
wd  nr/.aU't  (stiich»?  soicht'r  gottoslcstomug,  sajjt  atn  h  von  soyner  gottiuaen  [»iiH, 
xuni  Hafferstn»  fjcschceu'^).  sajft  au<-ii.  it  »h'cljtc  >o|l>>,f  k»'yno  fi;i>mi'ins«  hafft 
mit  ibuon  lialwn.  dan  or  woiv  oin  h'i«'htf<'rtti;;Hr  Mi'nsrh:  was  i'r  daniusson'^) 
vvitxJ»M"niff<*n.  h*'tt»'  or  hicrinn«Mi  wicdcmml»  s<oh'iip'!U't.  Snl^ln  s  satjt  a»i<-!i  der 
l*rüsident.  siifX.  <-v  iicttf.  nli  or  ihm  schon  t;ihi  in  ^  •  -<'i>,<hafft  vorw jui'It" 
iiK'ht  :i?iir  vorl  .Itiiim  noidi  kostun^  wolh-n  konini'  u.  h  nmslc  man  das  ministcnnnk 
iikIu  /.Kiti'  tiii'  ii  Mid  das  «(litt  nidit  vml>  hoscr  IuiImmi  wilh'ii  vntcrlasscn,  vml  dor 
■^jiruch  Pauh  ..Ziehet  nicht  inj  iocl»  mit  den  .i;ott|iissen"  wcrc  nicht  in  -^uttcn 
MindiTU  i>oscn  sachcn  m  vcistchcn.  Die  forma  d'-j-  Tanff  W'O»-  au<'h  nicJit  vom 
Osiandru,  sunder  der  Ltmcltgruff^  so  ein  Zuyt  ian^'  df>r  bcstt^udi^t,  zum  nrnten 
angmohnK«.  Dar  Landtafanit  hetta  auch  hinnaus  ^''^^hriHmi.  wie  er  s«>  ^'robe 
vmgeiertte  Pfiurer  anff  dem  l^ndt  hette,  dan  nie  ihren  C^tteehitunum  nicht  kontra, 
d<«rfaalban  miiate  er  ihnen  ein  gewitme  forma  fai>$teUftt.  <leehte  nuch.  solehen  gntbim 
ffpselien  est  nicht  zu  machen,  wie  sie  ck  wolten. 

Ich  Es  woru  auch  dt»  nicht  anzonemen.  dits  der  ifwM.  in  tler  vor- 
rHd{*>^  netzet,  da»  denen,  w  zum  landt  hinnauH  nnn,  wht  giwfhei>j,  vnd  betti% 
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\v«i|  Füg  liaitt.  iiiidHiN  liui  iliiu  n  zu  li:iuU*>iHn.  Nun  wt;iü(u)  jiImm"  'Ii»-  s<'ll>ig»'ii 
s<»  veriiigt  vnd  do  g»'infv»«'t  iKn-tfir  Morlinus  vtxl  ondore  fnmj«-  prediger.  d»»n<'ii 
man  woder  am  Ifbrii  u(«h  an  der  Ja'H^  Hclmidt  \vu^L  zu  ^cIumi.  sunder  wir  wenr-n 
mit  ihnen  fim  in  d«r  lehre  vud  Doctor  \lorlüm'"i  wen-  ho  laug  imm  l*farh»T  vn<l 
de«l»orgi'r  gowt^'ji,  luiisten  ihm  aodi  ZeugiÜK  «nyner  l«hr  am  JfingRtea  tag  p^h^n. 
vio  vir  nniL.  dami  aolttm  komen  vnd  daK  jumehmen  vud  wiiidcr  Muter  e.vgi  ii  - 
wiBwm  lull%eii,  da8  vir  dortt  andom  zeugou  mostenV 

8ie  itagteiL,  ich  wAte  dip  Vom>dt*  ploylico  URKaa,  üüiffte  ivh  doch  die  Vor- 
rede danunli  nidit  annehmeii.  Ich  Hagt,  nein,  nii^ht  ahto:  wlohcfi  Hag!t  mir  Doctor 
IHtur»;  »oeliger,  dem  utwoittet  iüh  «o,  Bim  Doetor,  ist  di»  wditV^,  der 
ging  von  mir.  hatt  mir  auoh  darnach  koyn  Wortt  raphr  »igen*d<)t.  Hub  der 
l'ündent  an  ^Ihr  werdet  wol  mit  duna  Dot!ti>r  Ptitter  daraon  geradet  hiU»e&."* 
^tworttet  ich  ««Ja,  er  kondte  aber  die  Vorred«  nicht  billigen.**  Sagt  dor  Prisidenr 
«J)er  Funck  hatt  gemacht,  dan  iw  ist  jtcin  «itylutf^  Sagt  ich  iat  »e  vmn 
Hbnffpl,  dan  was  die  getwllon  machen,  tim  halh>  ioh  für  tmiff«!!««^.**  Do  m^hwiegen 
«i»  «til.  HSodlich  hub  der  PiüDident  an,  ich  mochte  wol  die  Vorrede  beiwcMM'r 
nehmen,  Vfi  lege  nidit  daran.  Ich  sa;;t  ..nein.  Ks  gtdioi-ct  zu  hauff,  man  muü  es 
SUMimnten  lasst  u  IdfvlM'n.'*  Lu<-as  David  sa;ft,  w<'i[  itxunder  KxtMuplaria  gi'^rwhen, 
SO  woie  W  gutt,  d;u<  man  di«'  V<»rri'<l«'  nicht  hinzu  dnu  ket,  vnd  nh  (»tlichü  Kxwn- 
plnria  nocli  vorhaiidnu,  diw  man  dio  V<)i  n'<U'  hinweg  thef  ;  Man  smUc  nicht  s<>  mit 
vml)|jrang«  n  hahcn.  sund^i  soltr  einen  Syuoilum  mvohntu  verMainlct  habt'n.  sii  hett«* 
maii  künden  sehen,  was  z».  tiiun. 

Ich  sagt  ^ch  hall  80nHten  noch  ein  Mcmiiulum  darinnen,  nemlieh  warum!) 
man  die  Word  aussim  jjelassun:  .Vm!  ii*  -r  seihest  getiirm".'")  Er  sofft.  nemlieh 
der  i'räsident.  er  |\ette  es  nieht  befollien.  das  man  es  solte  aussen  lassen;  «'s  wen« 
niifh  zuvohren  ein  gidsser  Zanek  in  Sai-hen"")  vmh  soh  h'-r  AVortt  willen  gewesseu. 
Krmt  ieh.  oh  <he  kinder  nnrh  A'*tioues  nattirales  hert  'ii  i*r  ■<'v^.  was?  <d»  ich 
motu-  ii.iriind<'s  meynette.  ii-li  sagt  ia:  er  «?ii't.  t-s  sein  »ifin tümIi.i  vnd  habens. 
fleh  kiimite  ihn  do  nieht  w<»l  verstehen.)'  j  Di»  sjigt  ieh.  -'i  inu'ss<'a  -Iii  U- ynt-ii 
kinder.  sn  nieht  iretnufft  srin.  eygene  und  gethaue  sundt  liain  u,  vnd  halte  diiiiur. 
das  was  sie  thuu,  als  weynen  etc.,  sey  ;dles  sundt.  sindtemal  sie  in  <ler  sundt 
empfangen  vud  gubtirn  vnd  ilm  t^thanao  reit^h  t<eindt.  Sagt  er,  uy  nein,  mau 
mumotte  die  Kotnralta  mi>bt  für  Hondt  rechneu.  Ich  sitgt'N  natuiam  csae  depra- 
\-atam  omnino.  Er  sogt«  man  kimdte  es  wo!  bewe}-K(*n,  da«:  «tie  Naturalia  nicht 
Mondt  weren*  mnaten  miwte  pmcn,  trincken  etc.  üttndt  «ein,  dan  3em»  bette  kleyn«* 
kindcrrhen  faigesteltet  d«in  Apoftteln,  dammb  muste  gofct  keynen  mififalien  an 
ihnen  hal>en.  Antwortt  Lw^as  David  .,ia  Her  I>n<4»r.  jene  hotten  '  Cinünm* 
ctKionom  et  gratiam  promiKHam,  alter  alhie  redet  man  de  non  regenentiit."  Blibi» 
ich  darauff,  Bio  kinderchen,  ho  dif  tauff  («miifaogen  hettcoi,  wenm  in  der  gnade 
vnd  gefielen  mit  Ihrem  Weium  g«»tt  mb  d'*H  mitleiH  willen.  Die  vngetantfttni 
al«er  kundten  Oott  ni<*bt  gefalle»,  dnn  »i«*  hf<ft4»n  iH'ceatiini  Origini«  et  Actuab'. 
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Der  riibkloitt  sa^'t.  daU  ttit*  Audi  aiiti>  Af!tioU(*in  gi>ti  ^(i{1cl«>ii.  vveu  hw  ibm 
ftngeh-jipen  wurd<'n.  wie  ihn\  zwevfiiey  fmtni^en  won».  durchs  f,'td>ct  ohis.  da«* 
nnder  m:ms  xiir  tauff  hiiDjrt:  1>nuht  /um  fxcmpol  Joiiuuom  in  uUnt»  matris 
srtiK'tifi' .iTuiii.  frh  v;ii^:  .Ja.  ifh  wf^is  dio  zwo  Zutra^^iuig  wol  vnd  linlt»'  rnif^h.  ^«» 
♦?ilis  (--1  (iiin  lis  (iclp.'Tt  furu''ti'.iL;''ii  wurrt)  (liUFibcr  Mi(»h(»  in  ijMiti.-r  li-ili.  (ia^  es 
iC^)Xt  villi'  li''-  mith'iv  willt  ii  in  lmkuIi'U  anut  lmii'.  AluT  ilcr  Exmjii|»<-'I  s»*in  Wenig, 
XI  in  aiuiu  iiiiitn-  ^aii«  lifii  ati  sein  j^rwos^i  ii.  Zweii  Iialn  n  wir.  JoiuintMn  uimI 
Joremiam  •■t<  .i-':«)  Damiat»  müssen  wir  fs  iiii  ht  m  gemein  uiaeheii,  suuder  xiir 
tanff  l)rinK«'n  vntl  du  ilom  Hern  Christo  einleiben**.  ♦ 

l/'t/li<  |i  :   ..If»'!'  l'nisid.  iii.  man  -ilit  euch  schiililf.  daii  ihr  mit 

den  Ssii  1  IUI'  iit  hchwermem  >uit  lialtt.u"  \.iid  t-iv.el«'t  ihm.  wie  der  Kauit/.'-'*)  mit 
mir  djnuiii  geredet  vnd  gesagt,  ci  wolle  mir  es  Ivewcysen  aus  des  rräsideuion 
x  hrifft.  das  er  vml  das  gantz  Coüegiun»  /.n  ivuuigsperg  seyner  Meyuung  werou, 
oemlicli  m<:redaloM  RacFamentnni  sumere  sacrauiüutaliter  id  cHt  siguifieatiue  rem 
»«igliataiii,  vod  wie  er  fw|^,  bette  t^r  das  Buch  ad  nostroA  Vilneiuws  geHchtieben. 
Kagt  er:  ^es  ist  wol  ein  vntencboydt  ratber  der  gotUoKScn  nid  (d«ahigeii  Empfidmng, 
«laa  die  fpottlowtPB  (inpfangeiiit  zum  gericht  die  gleabigea  zw  »eligkeyt^S  Ich 
«aigt,  mir  mgen  de  etwentia.  an  ChrintuH  sit  in  Kubetantia  pane  et  vino,  «inaiid» 
inpiu»  muni^  an  non  ?  Do  wchwig  er  datanff ,  »agei  entliehf  er  weite  «ein  Buohlein**) 
lamen  auAgehen,  die  Univer»itHt  faett«'  h«  getotK>n  vnd  bewilliget  darein«  vnd  annder- 
Kch  bette  w  dem  Eplino^  gefallen,  vnd  wen  es  mein  Her  nicht  ho  fwbleunig  der 
Legattion  gegeben,  m  heften  kio  alle  vnthentchrieben.  ||  Ich  aagt,  er  $«>lte  »ein 
Deelanttion  daran  thun.  er  »agt.  es  were  vnnottjg.  ich  hllte  ihm  des  Hpevherf» 
bachlein**)  für.  er  aagt,  wen»  ein  solcher  verlogener  l»ul)  nicht  werdt.  das  man 
ihm  antworten  ncdte.  es  weren  eyrtel  lugeu.  Kr  wolt»- wol  des  Hn-nthii*'^)  Sehreyben 
vtin  seynem  hu<rhletn  darzn  t rucken  lassen,  des  llundtschrifft  lioim  PnrKten  wen»; 
<lei    hKt  NoleheH  Mein  hueUleiu  gi*l(it»et  xnd  goKehhel)en»  dan  an  cyneni  Frieden 

dlKHiet. 

Hs  wunle  -fMi^t  de  caeiia  d«  iii]iu  mehr  tredacht  Lucas  David  siigt.  wie 
l.athems  ein  Canon  eins  IJapst^  .niL;)'/.ogen.  den  \N '  -tj^lialuv"')  auch  eingcfnrt: 
der  were  was  zn  irrop.  Lutheiu-  hette  ihn  auch  seiHer  wioderumli  veiworffen, 
da.s  uian  nenili'  ii  iliii  mit  Zonen  /,erril?en  i  te. 

l]r)  itlit  h  stunden  sie  auff.  D<»  fragt  der  Hisc  hoff,  was  dan  mein  ttteyjioii'j: 
vnd  eri'ltli*  lier  hesehlull  were.  ieh  sai-t  wie  zuvohri'n,  ich  wolte  .-s  halten  ^vi<' 
liiHheer:  was  ich  iiim  viel  g«'lol»  u  solte  vnd  es  hernacher  nicht  halten  'f  Sie 
wolten  mir  au<"h  die  iVIacht  gehen,  sk  vi!  gepett  darhey  zu  g<d»nnn.hen  als  ich 
wolte,  auch  so  vil  als  ich  wolte  auDen  lass»'n.  wie  es  che  Zeyt  lydi-.  <lau  sie  wt-ren 
dnrumb  nicht  gcsjtzet,  da.s  nian  «ie  lUwegen  alle  sprechen  .solte:  auch  wolten  sie 
ink*h  nicht  zwingen,  so  lialdt  anznfohon,  Hundeni  mein  Volek  zavohm  wol  g<-nug 
Tiamon  zu  beriehten :  auch  notte  ieh  die  niaeht  haben,  di(»  voiTüde  hinweg  zu  than 
\'nd  die  Wortt  «Die  e r  s** I b« t  d a r z u  k c t h a n  h a t f"  hinznxiiMotzen.  I<'b 
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;ih«n'  «  hlufr«'  »'s  ihiini  mIh-,  t|;in  i<"U  komitc  iluicn  nicht  ainlcr-  v;tT-:;ifr,.i».  «laii  i<-h 
h;ilt»Mi  \V"i!tf:  iliiii  \il  >.i^t»Mi  ihn  zu,  al'«-r  liifltons  iiirlit  <l;ir/.ti.  <Jy»'  iuidmi 
bmufl»t*'ii  \v.>|f  h»'  forma  mau  wolti».    Si(U'h<'>.,  ^mr*  'T.  L'»»fi''ll  ihm  -«»»t  vi««! 

Zum  \  altjitf  Hji;^!'  ic'li  ihm,  <Ijis  ifn  km  iirnLi  i-imug  kf  vin-ii  l  <'NtufMit  wurii»- 
hiiltfii.  ilas,  sol>aI<l  "ior  Fuist-")  das  Ii»  upi  U'pcvu  wui  l'  .  di"  ni  hmiii«;  f;n)l{  vnrhu 
anivgi'n  viid  \\i'r>'  zu  Uffim-Iit«'!!.  fiii  irros-so  auflrlnu  4.u.ii»H  <  litslelieii  m<whtt'. 
Dan  <lio  I^iiidtschafft  I»'  i  schwi'n^  sicli  ih-s  hdfti^,  ihi^  sie  w  ieder  hrieff  \iv\  iUr 
(*yv:''ii  ^i»  i  itzunder  zu  thuu  {{uxwuugeu  wuiileu,  «lau  der  Fu»>>t  Untl  sie  zuvohren 
gehalten  xu  Kielen  boy  der  alten  xa  pleybim  vnd  keine  ai^«fro  enzunnBeii;  non 
woltii  man  »i  aber  iiarwi«df»r  auff  ein  andoiv  zwingen.  Danen  so  hettni  etlidi«» 
vom  Adel  Mich  lai»tt»n  vcimehiiien.  me  walten  darnach  ihn*  ^arrer  iagvD,  das  vk* 
dio  whuch  Holten  lahKen  fallen.  TjacaR  David  >ta0:  ^a,  HprPlrimdeüt.  i»  iKtwar« 
die  LttiidtK4>haftt  hatt  Holdio»  moiwen  vonagf^An,  vnd  ist  uioim  llerm  im  grofisen 
l^mdtag  faj){ehaltv*n  ge«'(irdoD.   Der  Pribtid4*nt  xAgt,  ..ey,  da»t  int  vnHIKg,  »lolphi^ 

Ich  Maget  ihnen  auch,  wen  Utdandri  lehr  in  der  kiitihKnurdunnog  uffentlich 
vordampt  wer**  fp^worrlen,  woren  «ir  orntli^'h  baldt  su|{eplfitat  vnd  Holoh«*  an- 
^nohmen. 

Dainat-h  ||^ngi*u  wir  wicdi-r  in  Kruf?«  da  natnen  wir  die  {[inuren  für  vml 
scluiffti.'ii  al»  Ik>>»'s  so  vil  mufflich.  In  m«*yiiMm  al»\v«'><>n  fmgtcu  siie  nachnifyufr 
lehr.  fh'is  vjmI  U'hen.  Iletten  Stuck  j,'t'klafrt.  KiNtli.  h.  flas  sio  vil  ham'U^  lx'> 
iiii'vner  7.r\\  ;:i'hai)t.  dorh  wvn'  solches  alles  sehr  notwendij;  fiewesen.  Darauf f 
der  rrilsident  fiesa;,'t.  es  were  keiner  klag  wcixit.  Zum  .nideru  empfin^i  id»  das 
i<esindt  ^'elt  vKrr  meyne  5(1  man  k,  da><  wen-  an  andi-ru  nritrn  mi-lit.  Ich  sjigt.  der 
.liun-ker  hette  mir  i's  zup*>afj1,  i)eriff  mich  .«iiff  di»«  kirchcii  \etter.  Do  sa^'t  d«'r 
l'iusideiit.  so  Wen*  man  mir  es  sehulfliir.  Zum  iliitten.  ich  huhe  laufisam  an  zu 
[ire<li;^eii  viid  wiiitt  sehr  spatt  aus.  Do  antworttet  ich.  sie  solten  eher  komon. 
uoltc  ich  aueii  desto  elu't  .uiJaugen.  >ie  kemcu  /.u  Zeytteti  zur  hi'icht.  wen  ich 
für  deui  Altar  stunde  viul  d.us  ampt  aui^^cfau^jcn.  s^^^  der  ri-a»<id«»nt,  .Jlmt  ihr 
da.s  nuchy  so  kninpt  ihr  attdi  d<^er  2«ntKphor^'. 

')  Mu^.  Lucax  Dhv id.  gebomi  iu  Allemitoin  in  i>stprcufieti,  lintttt  in 
l/sipug  iftudiert,  war  1541—1519  Kanzler  de»  knlmiHchen  Bischo£iTidemannGiesf^ 
Kewesen.  8.  November  1549  wurde  *tr  Kat  de»  HerxogK  Albrecht  und  Beinteer 
de»  JlefgerichtK  in  Koni«<^hoi-j,'.  Kr  starl»  IIiHl,  Bekannt  ist  er  vor  allem  durch 
sdne  umfaufrreiehe  l'n'ullische  Chronik.  Iiin^.  von  E.  lleui.i^'  und  D.  F.  Schütz. 
S  IMe.,  Koni^sherf,'  lsl2  !"^17.  (Vf^l.  Zeitschrift  des  AVestprcttll  (Jeschi'hts- 
vereiiis  n  S.  Ss.j  S.  Krhmt.  l'reulScj»  1  .".«'Ä)  ff.  Ts<liackert.  Urk -H.  III.  S.  2X2 
i»v.  221).').    Töppcu,  I'reuU.  llistorio>;raphic. 

^  Bifwi  mvht  ervriLfant. 

')  Widern  (anch  Widum,  'W'edi'm,  Wuhdom)  beceichnet  unprÜngUch  eine 
Dittatiim«  bcmtndi^rs  eim*  soli'h«'  fiir  di**  Kindif*.  und  witd  dann  gi^nwtt^n  f9r  ^Pfarr- 
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hiuus"  ;;<*l>iHM«  ht.  \'^\.  Schillfr-LüMwii.  MittolniodcnhniiM  lu's  W<>ittM-l»ut  L  V  ( ; 
-Suudcrs,  Wörteruu«  h  iler  dt-'Ubichi-'n  S|»i;i'  li'.'  U  2  (ISO."))  S.  lüUU.  —  Jlcimcubcrger 
weiulc^  dafi  TVort  auch  sonst  an,  vgl.  fueine  Erelening  der  Pn*us».  I^ndtaffel 

ii.w>)  a  104. 24a 

*)  D'^coDlin  oder  Di'cemliu  Ist  ««Klemer  Zehntt^n**,  den  die  Keharwevks- 
l.flirhtigcii  Zins-Hauern  ^\m\  Tjiinl.'shenu  zu  xahlon  h«tt<»n,  vgl.  Ii(>hm05'er  tti 
N(N»titz  H.uishiiltuugslnu  h      214  Anni.  1. 

•'•)  Sü'lif  Auni.  ;i  />u  IJeihifie  IV. 

•)  ..h  h"  ist  uutiiiiicl)  zu  «Mgiiaziüi. 

^)  Aurifaber  war  eu^  xiiit  Melanißbtiiou  Wfnwdct  und  Aubäug«.!-  seiuer 
Ijehn».   Vgl.  Hartknooh,  Kirehenhistorie  306  f. 

*)  Fabian  RcttuliuR.  Vgl.  Ann.  11  su  Beü.  III. 

•)  Xfimlich  «lorn  Taufformalar  der  Kirchi-nordnun^'  von  1544.  <li<*  <I''U  Exor- 
zismus vdrKchrit'h,  der  von  Annfaber  in  der  Kirchenordnnug  von  1008  anter- 
drürkt  war. 

Sieh«'  Hriliu,'.'  1. 

"j  .Jühaim  Fuückus  drs  liüii  htvat(.  r.s  Uciüog!>  AllufchLs  ne,s(  bi' lite  ist  b««- 
kaiint.  Vgl.  C.  A.  HaKO,  Ifensog  Albrecbt  and  aein  Hofprediger  Egsl>^.  Iö70, 
Freytag  a.  a.  O.  R  93.  Über  den  Vorwurf  <ler  OottuHlllKtorang  m.  tfortfaioub 
Kin,»henhiistürif  8.  :i42. 

V^;l.  fJic  Krzahluu«:  Ix-i  W.  .Mo.'ll.-r.  A.  Osiaiider.    S.  417. 

•'')  Auf  df-r  8yuo<l('  xu  iüe^enburg  lööO,  >*.  liartkumth  a.  a.  O.  p.  :t»4  ff. 
U.  H.'f<"  rr  ti   <>.  S.  2  IS  ff. 

FuiK'Scc  linttt'  sich  l.'jlil  in  zwcittT  Kli»'  mit  «Irr  Witwe  dt•^  Dr.  Andreas 
.\urif;d)er.  des  liiuders  des  l'rilsideuteii,  verheiratet;  vgl.  C.  A.  Ila.se,  Hemig 
AUaveht  v».u  TrcuUeu  und  sein  HofpriHliger  (187Ö)  S.  278. 

>*)  Die  Vorrede  zur  Kircheoordnung  von  ISfiS  enthält  nichb»  derartiget«. 
Dr.  Peter  Hegemon  a.  Anm.  6  zu  Beilagen,  über Uörlin ebenda Anm.* 
liotrifft  dio  Kra^e  nadi  dem  i»eceafuni  originale  mfaatuni,  die  n(teh  iin 
17.  Jahrhondcit  /.u  den  Dreieriainsi  hen  Streitiy;keiten  führte.  In  der  Kirc  hen- 
«rlnun^'  von  l.VhS  fehlten  im  Text  die  Worte,  auf  <leni  Knud«*  war  ul>er  vermerkt: 
..Xot'i.  W<'nn  ••in  .\ltes  ^'etaufft  wini,  soll  uian  die  Worte  (und  er  sell>st  dii/.u 
i^etiian  hut)  hjuxiiKetzcu".  ll<<fiuii;.  <lu.s  Sakrament  der  Taufe  II  (IJi^ItS)  S.  5r> 
Anm.  **  gibt  eine  Übenielit  Uber  fimbehaltung  und  Weglassung  dieser  IVorto 
ilet  TtaufgebetK  ans  Lathen»  Tkufbiichlein  von  1526:  ^^dass  .  .  .  untergehe  AlleK^ 
van  ihm  von  Adam  angeboren  wt  (d.  i.  peccatum  origtnalel  und  er  selbst  dazu 
getfaaa  hat  [d.  i.  peccatum  actoale]  in  den  \'erscbiedenen  deub^cbnn  Kirrhen- 
firdnnn^'n. 

1")  Verxchriehen  für  ..in  Saehsen"i' 
Am  iinnde  naehget.nit;eu. 

löa)  Vgl.  Iaichh  I,  41  f.  und  Jereui.  I,  .'). 

^  iL  Vitus  Neaber,  den  Anrifaber  mit  aun  Breslau  gebracht  hatte,  er- 
kttrte  mjh  und  Anrifaber  ffir  einen  Odvinisten.  Cber  Neuber,  «eine  Dwputation 

mit  Ki  !i  im!  Sji.  i  I  ■  t  iiii  !  Aurifahei-s  Ansichten  vom  Sakrament  d«i  Abeudmabk 
s.  llai-tknueh  Kir.-henhistorie  |(>I  f.  tWH  f. 

Altiir.  Xoiw«M(4irift  Bund  XLV,  Hott  1.  S 
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■-')  Dio  nniii  r  Elias  uml  Fri«.'dri<  h  v.  Kanirz.  U}\(\es  luM-zo^lii.he  R;it.  i'Fi  i  'Ii  irh 
\v!tr  (»berkäinmun  ri  ^Jpieltnn  (.'ine  Kolle  in  (h'n  nlit  hiani^f-h«  n  lliiiulelri.  Ks 
haud^  lt  sirh  hit^r  wohl  um  Elius  von  Kunitz,  der  al.^  Calvlui^t  und  l*art«»igiin|;«;*r 
Friediiehij  von  Aulack  galt.  Vgl.  lliisy,  Herzog  Albreeht  S.  321.  K.  Lolimcyer, 
Hprxo^  Albreehf  8.  SO  £f..  d«me1be,  Kaspar  Noatito  Hanshaltungßbaoh  a  239  1 
o. '  beflondera  8.  330  u.  831  tmtf^,  Freytag,  die  IVuamii  anf  der  Unireraitil 
Witteabarg.  S.  100. 

^'^  AiurifalN.'j«  Schrift,  von  d«r  hier  gwproelieD  wird,  isat  wohl  nicht  im  Druck 
«fscbienon. 

Ottoniar  Epluuis  (E|»|ilin),  »'in  Schwabe',  t>l»efptaiT<n  lu  <ioHitz.  ward 
(Itir  Bigamie  beschuldigt,  hier  abgei>ctzt,  .seit  lää^  iiufprodigor  in  Köuighberg,  f  U}G7 
43  J«h]!ü  alt  Anuoldt,  Nachiichtaik  I  8.  6.  Heanakbezger  Eitl.  S>  1^  iitt  übel 
auf  ihn  SU  sprecbeiL 

**)  Kihardi  Sparberi  Aiidtogia.  Erfurt  1563  (fiegan  Tittw'Neabor  gerichtet, 
mit  dem  er  auch  in  Danzi^  Zwistigkeiten  hatt»).  Vgl.  ülx»r  dit»  Sacka fiai1kno<:hM 
Kirchunhistorie  MJ2  ff.  Ki  h.  Sjf  iIh  i  (Xisius),  gob.  l.'^iO.  aus  Sogeborp;.  war  Pn>dig«'r 
bei  'h'v  Lin<inii!iz,  iri')!  l'faner  m  <^Hu'dnau,  I.'mS  Kaplan  an  der  Lijbcuichtschcn 
kii»hr*,  abgt'srtzt  ging  rr  l.jfil  nai b  Dauzig,  wawl  er  Pfarrer  zu  (jraudenz 

und  ward  1571  uacb  Wohlau  gernfeu,  waixl  L^'i  Ej'zprii'SttT  und  starb  hiK-hbetagt 
leoe.  Amoldt,  Nachr.  1  Bd.  Ol  II  i%  58. 

^)  Joh.  Brenr,  der  berühmte  wärttembeigüclte  Befbrmator. 

Joac  him  Westphalus.  Pi-tnUgor  in  Hamburg.  Ül>er  ncint'  Anschauangeo 
t*.  Hi-'|fpe,  (i»^s<'h.  d.  dnutsrhe  n  Protestjuitisjuas  I  b.  121.  1510  in  H.'uuburg  gi'- 
bnn.'n,  studiert»'  luitrr  M- l.'uichthon  in  \Vitt''nl>ori7.  I'tl  bis  m  sfiiu-m  Tod»»  1,")7  l 
1(5.  Jan.  Ifarrer  an  St.  katharinou  in  Hajninirg.  Lk'  laoua  dumiui  hat  er  eärnr 
lleihv  heftiger  Streitschriften  gegen  Calvin  veröffentlicht. 

")  Herzog  Albreeht  war  rar  Zeit  der  Tiftttation  tiemt»  74  Jahre  alt  and 
ziemlich  altanwchwach. 


VI. 

(Mh.  IB26  BL  m) 
An  den  £dcteii  etc.  ErlianH  von  Kiuilielin*) 

1605. 

(iottes  gnade  %nd  bannhei'tzigkeyt  durch  Jesuni  i'hristuiu  .ilh yt  zu  uoiueu 
sani|ii  1  ihif<ttung  m<'yn»»s  willigen  dienstes  vnd  deinuttigen  li>tt<*s,  E(b»!er 
Klin  uli.  Ai  htb.  vnd  hochgelartter  Herre,  ich  bab  alwege  vn<l  ehe  vernulmuncu,  das 
K.  K.  A.  nichtfsj  liel>or  gehöret  als  der  kin  lien  w(tlstan<lt  vnd  sieh  darüber  am 
höchsten  auch  bckümert,  derhaiben  ich  auch  verhoffe,  das  E.  E.  A.  solches  mein 
achreybCD  nicht  für  ybel  werden  auffnehmcn,  sintemal  ich  detselbigen  verwandt 
vnd  gern  nach  meynem  vermögen  dienen  vnd  hef&en  wolle.  Bs  wiatsen  aber 
E.  E.  A.,  wie  alwegen  der  Teuffei  dicwelliigen  mit  Abgotterey  am  fturnemlichaten 
gepbget,  daroh  vnfier  herigntt  auff  da«  aller  hocbgeat  eizurnft  vnd  sein  ejrgen 
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volck  Hanchmid  danunb  mit  krig,  }i*>stil«^ntK  vüA  tewn^r  /.vyt  j;*»strnffrt,  b»  endt- 
lieh  er  m  gants  vnd  gar  hatt  nunsen  anftratten  vnd  ihm  mif  dt»r  OaMen  vnd 
Landatnisseii  ein  anders  volck  moflsen  veraamleii  keamL,  vnd  ob  er  fichon  Jan«* 
allt^MPft  liatt  bomohl  vnd  ato  gern  durch  aeyne  prajplietten  xoMcht  vnd  von  der 
Abf^otteregr  ta  mh  «i  bringen  nichts  vndefttnen,  haben  «e  sich  doch  mehr  raff  ihn* 
Vetter  vnd  voifahrui  beroffen  (so  aneh  ihn  solchem  Schhini  gdcgiMi),  dan  raff 
liott  vnd  seyncn  willen,  vie  ihm  Jeremia  am  44.  vnd  soostea  ra  vielen  orttero 
zu  ftehen.  "Er  mite  aber  die  kirch  ra  vnsem  Zeytten,  so  auff  der  Landstraasen 
auffp  le<  ti  vnd  hinnein  gefiihr -t,  sfi  tf\v»'r  durch  das  rosenferbe  blntt  Jesu 
ithnati  eriumfft.  si»  h  was  and'^rs  halten  vnd  siob  vor  wih  hfr  gn-wlichen  sundt,  so 
das  gnr  an&naciiet.  button,  lK>snDderlirbf;n,  wen  die  dioii)>r  gott*«  solches  uhzu- 
:*tehi'n  bettyn  vnd  v<mnahn»'tteu.  so  findet  man  loydi-r.  iUls  der  alt«>  teuffcl  noch 
die  w«jlt  s<»lche  trot^i!?li*  }i  zu  treyben  reitzet,  leb  bab  iir'^oD  jitKi'Tii  moynrn  Iii  tid(?ni, 
ilf^m  T/hAi'n  viui  KItrevboston  Joiiekfr  ttcftrct  von  Kmilii'ini.  K.  K.  \.  linidfr. 
^  ii"'vn(>m  pinstign'ti  .lunckiT  etf.  iM-wn-t.  fliirauft  x-h  -.w  h  luTuff.  vil  ini;  di'in 

N\infewer''')  (sintemal  wir  v»»nn>jn'  ii.  'l.i-^  nirht  in<  hr  •  in  kurt/wfil.  sfjndem  ein  Ab- 
^ottuiX'V  sdnder  zeyt,  orth.  <-ereniomeii,  vaili  suadt^rlieliüs  thun  e*f'.  darbey  gehalten 
vnd  g«'^leubet  wuit>  m  ünni  j^ebabt.  gebetten,  man  woltf  danrm  abstehen,  vnd 
flottes  Zorn  anffeztjyget  vnd  was  für  eine  simdt  sey  teuts(.b  genug  gesagt.  Da 
wkhes  nicht  Uatt  helffen  wollen,  ob  ichs  schon  alle  Jahr  vnd  oft  dasJuiir  Me- 
than, hab  ichs  ihn«»n  offenlKch  gesi^et,  das  ich  solche,  so  vorthin  mclit  daraon 
wolt«ii  abstehen,  sondern  nmtwillig  vnd  fr(«vcntlich  sedches  thon  würden,  wolt** 
ich  excommnnioiren,  hab  raoh  fntm  Jdir  schon  etliche  ra  tfnlhansen  ein 
Zeitlang  von  Gottes  Tisch  abgehalten  radem  rar  schew*  Knn  haben  glelchwot  die 
Sdinttitter^  ein  theii  solches  alles  vngeaditet  dis  iahr  wiedommb  gethra  vnd 
trotzen  noch  damit.  Ist  derhalben  an  £.  £.  A.  raein  fleissiges  bitten,  sie  wolten 
soiciieii  grewel,  Mntemal  sie  weder  anff  gottes  wort  noch  excommmdeation  geben, 
heltten,  stewren  vnd  wehren,  \fltt  ich  gar  nicht  daran  aweyffel,  anff  das  nicht  gotts  s 
Zorn,  so  leyder,  Oott  eitann  sich  vnser,  schon  vor  der  thfir  ist  vns  som  höchsten 
vofdeirben  gedmngen  vnd  an^geheuffet  werden.  Hoff  ak'r,  sr)  solchen  vnd  and<>rcn 
f^undcn  getdewert  vnd  mra  bosse  thctt,  sonderlich,  weil  i^in  tbeil  vnd  uioht  alio 
solches  thun.  vnser  hcngott  werde  sein  straff  auch  lindem.  Darzu  wolle  vns 
der  lieb«^  (i<itt  holffen.  Hirmit  thu  ieh  E.  E.  A.  dem  lieben  (Jott  in  seynen 
t«chntz  bfiehleu.   Datum  Mulhaoson  in  ryle  den  14.  Aug.  iä6ö. 

*i  Erhurd  von  Kunhenn  (Enkel  Daniels  von  Kuuheim^  der  mit  .Mulilhausen 
nnd  SchaHittm  1474  belehnt  wnnle,  und  Sohn  Oeozg  vm  Knnheim  des  Älteren  i 
Oehnmen  Rais  und  Amtsbauptmanns  von  Tqiiiui)  war  Bat  undSefcret&r  der  1572 
vmatorbenen  dritten  Gemahlin  Katharina  des  Polenkönigs  Sigismund  II.  Angnst. 
wiude  1573  pieng.  Ilofgerichtsrat  und  ITofnioister  der  Herzogin  Maria  Eleonore, 
P.  I/)hmeyer.  Kasp.  v.  Nostitz's  Ilaushaltungsl»«eh  S.  2'}2.  III  .\nni.  '.\.  Aus  dem 
Inhalt  dieses  8<^hreibeß«  iienuenbeigers  g*»ht  hervor,  daß  er  Herr  auf  Öchultitten 
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war.  \v;il»r''M<l  s'-iii  Hnnl'-r  «i»'<ir^  Miihlliini<>"ii  ii-ttff'.  Krlianl  v.  Kimli''iin  wuni-" 
ah  Stinlt'iiT  iu  Wittel) l»«M>;  vom  Herüt>g  Albroiht  aji  M''l;iu<-litlii)n  nn<l  nuirt'iih.i;r''ii 
empfohlen.  Er  war  nu<  h  spätiT  Ihxifi'swftr  inFmnkfurt  a.  (>.  (T.-M^bat  keit  V.  Ii.  III 
S.  1H4)  Frvytof:  a,  a.  <>.  S.  39, 

*)  Nottftnrer.  Vgl,  U(inai>nfH*ifrf>r  ErklAnuif?  (l«>r  )«aiiittaff>l  S.  I)i*'M«<K 
.lohaniiisftni'n-  wunL*  (lamalK  noch  «loutlii  h  .iIh  Kent  i>n>uftitichf'!i  lTi>ii)(*ntufns 
i*in|rfiiinleii  iinil  von  «Ilt  <i"istlirlik«'it  vt«i-f<»l<rt. 

-*)  Schaltittt'D,  (iut  im  Kn.*i.s(>  Preuß.  EylaiL 


VII*  K 
(Ms.  ]-v]Vk  VA.  js:») 
Hcfinenbcisers  Bericht  über  die  Könipbcfger  Synode  Mai  1567. 

Anno  ir»()7  dtin  20.  May  int  uuixt-guu^i-'u  <U»r  Synoüas')  m  Kuui^^iicj'K  vud 
sfin  d<*H  Morgi'OR  glwk  7  (br  wolgiOionu»  Friderioh  Trai'lweH^,  dor  od^e  vnd  Hmdi- 
^t*1artte  Uaiu«  von  Kreitxim'j  F.  DurchUmcht  (^anüsliT  «u  viik  in  tli>s  Bbtch^^ffc»)*) 
IfauB  {{««Ittmieti  vud  di>r  (Tantzlor  ein  feyne  Oratinn  |^Hhan  d«M  fuisfeo  nu'yntinf; 
Huxcygendo,  w^müch  thu^  |(era  wi4>(loramb  friotlen  dor  Kirchen  volte  i»  ssi'yncn 
landen  wisHi^n  vud  xeynou  iiui(!i»n  lii»m  v<>rl&sMen  wel<4iM  er  laa^  zeyt  mit  groHem 
lietmhniM  orfahrtm,  Bi^felch  fort  die  Hachi'o  dem  K.  Hera  I).  Morlinu')  If.  Keiii- 
nttsio")  vnd  D.  V«Mt*to'j  dorn  ßis<*h<)ff  auff  Peminnn,  Vonnanot  \'iis  das  wir 
linvIerlii'hPR  vm  vnth»'r  oinandor  woltcn  iM^r^li^n  vnd  anderf^n  aaKw'hli«*«»»» 
si>  nit'ht  dorzu  lieraffim  vnd  K<*hon'tt(>n  oti-. 

Darauff  Dwr  Kln.  If.T  |)o(  t.  Morlin  ilin  «'ym'r  f(>y»en  Uratiun  ihnm  solche»« 
vt»rh«*issfM.    Daraufl  iiw  zwcn  llcrii  hitiwi'^gr^an.Ljoii. 

Atiff  Molcbi*s  Ih'tt  DtK'tur  Morti-iti  i-in  m  Ih- st  buiie  OmHiin  jj^t'than,  angcfan^'u 
van  »lor  lohliohnn  zoyt;  (las  er  verhoffi«  ila»^  kfvnor  viithrr  vns  sey.  dein  os  nicht 
i  inr  ;;ros>e  fr^iwlo  soy.  das  wir  oinaiidi-r  in  x^lrlimi  timn  alhic  wlotliTUinl»  solirii 
ni";;*'n.  ((^•nlnK'n<li^^•t  aluT  paccni  auff  «las  hohcstr).  Zt*yi,'>'r  an  wio  i-r  solche 
i:ro>s>'  fnnido  darzn  licttc  vnd  oli  »-r  schnn  alt  schwach  vnd  kranck  sich  dai-zu 
viiif.'schickt  vnil  zu  f,'cring  zu  cyncni  solchen  hcfnnden.  d«»  hotte  er  die  schwonMi 
wW)  gern  ^'cthan  zu  helffen,  das  soh  he  greulich  Zwispalt.  so  niclit  allein  vnthcr 
den  |U'ed)trern,  sondeni  auch  vnther  d«'n  znhoreni  ^n>wessen.  wii>deninil"  zurecht  zu 
l>iiiigen,  ilaü  es  were  die  kirche  alhio  in  l'reussen  nii  hf  anders  dan  ein  Coiims. 
daran  allf  glidtmali  v»>n  cjuauder  zertrennet  sein.  Kui-stliehe  Durehlauoht  hotte 
sie  ober  f^>hott(>n  zu  iwdenokea.  wie  man  dflch  der  axinen  kin4ien  wiedenunb 
helffon  mngtc.  llettens  sie  sich  horattH(;blajcen  vnd  bi»fanden,  Dieweil  die  newe 
Kin^hoiKtrdennng  von  venleohti(^n  leutten  genuu^it.  auch  ahMoise  vil  pum*t»'n 
hsuidelette.  darzu  kcyne  Äntithesin  st>tze  oder  irrig<>  lehre  namhafftig  verdampfe, 
.so  wnn;  ratbsam,  da»  uuin  sie  fallen  lie^wo  vnd  eine  andere  wa»  kleri>r  vnd 
weitleufftiger  ii<»  alle  irthnmh  wiederle^  vnd  venlampt  mit  namen  wUnten  vmi 
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alwt.'^'-'  *lit'  AntitiK-siu  nrlM'ti  n-yiK'f  lelir«.'  p's»*ty,t.  .S<ili'htw  vorüiiu  ailcii  inoüi^'cru 
»t  vheraatwurtten,  vwl  ihn'n  Kath  darinnen  %a  hotw  ^nd  gebraachen  (vud  hi> 
vir  «tic  recht  iK^faiMUm  »»inptlioh  vadersicliTipben  vnd  «larhoy  bliehpo,  i^lehp  awh 
xtettM  yvtniokt  bey  igliohor  kirrhen  wert»)*),  wolohi»  tUe  nan  {sefltrllet  vnd  dm , 
|imf«(«i*oru  D.  Dauid  Vogt**),  M.  jietm  8iekio*')  xu  über]«$»;en  vherreiohet  dif 
k«'yiii*n  fehl  daran  gefunden,  zu  bedpucken  daiu  das  das  (>tlich  puw'l^n  ']  wol  was 
wcitknifitiger  vnd  klorer  gtntotzt  .«>tt«n  werden.  D«*malbeii  w(>lt<'u  sio  rn»  daaHelbiiet* 
r(i2|)iL<i  dcM'trmae  rbetantworit«u  wie  fceHcbach  durch  den  Hern  Bischotf  ^*).  Bittpn 
wir  wultena  fleissii;  vbpriitstten  <*ynon  poriodum  nach  d<^m  amieren  wol  beweg»>n 
vnd  wo  wir  vta»  fanden  Hoh'ht*»  orther  vud  anzeygen.  Vorhioß  auch  vns  alle  was 
t^T  mutthtc  vns  jni  h(>lffen  vnd  b<»yxtaQdt  za  l«iNtt>n. 

Darauf!  wir  Holohett  empfaugf^n  vnd  nein  dii»  xweu  hem  von  vuk  gangi^n 
Danuiff  baldt  Vu^  vnd  HielduH  gvfolget.  Ualwn  wir  <lie  pn'fiitioii  gclcseti,  di«« 
vus  weynet  auff  di»'  AngHpmxisohe  Conf(>t«ionf  Aitologiam,  ^nalkaldti)ch(*  Artickt'I 
vnd  Luthifri  wripta.  die  «wdtfn  mu  vnsnr  Coqra:«  do(«triiiac;  Hein  sehr  wol  diunit 
zufrieden  gj^wetwnn. 

Weil  attpr  man  vennen*kt  da»  etliche  vnth«>r  vuh  Holti'n  sein  nicht 
viM^ret  oder  auch  zum  theil  nicht  tninistri  eecU'^iae  werpu  hatt  man  »t'  alnveichon 
heu«eD.  Do  ihr  etlich  verblietN^n,  hatt  man  rde  i^fbdert  vnd  reohenM:hafft  von 
ihnen  tieK^ret  was  Hie  nuichtcn. 

Aber  anJteiujimdem  di4>  vnl>eruffenf>  hatt  man  sich  iMMlacht  alle  pfarh(?ni 
MQziiitrhTeylMm  imd  mit  dm  auflechreyl>en  zu  eoltatzionien>n.  Auch  also  vmfragi» 
zu  thmi.  was  ein  iglicher  von  der  lehre  hielte,  ob  er  was  dargeg«m  zu  opi»amer(*n 
h»»tt<». 

Ixt  fein  angefongi^n,  sein  dii>  RaRtenbui]|^»r  vnd  hohe8h>yn4>r'^  verzeiphnft. 
darnach  i2«t  man  zu  tinch  gangen. 

<ilock  I  Hein  wir  wieder  zu  haiiff  komen^  hatt  man  die  Onlenung  mit  dem 
anwhrayben  m  M.  Chriatoffer*')  moigi»n  gemacht  nicht  ordentlich  gehalten,  man 
luttt  kein  arofit  sonderlich  gefordert  t»ndem  ihn  gi»mein  sein  etlieh  dahin  gangen, 
haben  atch  angcaseigt,  die  mehmten  sitzen  blieben.  Darauff  iat  wieder  fuigenohiueu 
worden  daa  CoxiKui  doctrinae  de  Deo  vna  Ewientia  et  iribus  distincti»  iieiMmis 
gehandelt  ««uNli  n.  hatt  allnn  wolgefoUen,  ohn  alleyne  dem  pfarlier  von  Xt  y«l«?u- 
'  tiTir''^),  der  fraf;»'t  ol»  man  (do  man  «ler  Hatirammtiivi-  irtliiuni»  nm'tV  <>1»  maii 
.vfiU.hi-s  von  C'liri«tt>  in  Concreto  aut  ahstrarf»»  redet.  Fnig<*t  aiu  li  ..!>  Christus 
<]a  »T  auff  »'pImii  ijjmf,'on  mit  scyn  L<'il'ihm  himt  l  irt-wi'ss«'!!,  wurt  ihm  K'':m'^^^"it^'''' 
man  in»  i  k 'ft  mit  nsl»  u  vnd  geperdpu,  das  er  mit  der  Sacramentir  M-hwennenjy 
v«rgifft«t  inuüte  neiu, 

Do  nun  kam  das  Stankarut«";  alles  humauitati  vnd  (H^iandei  alles  (iiuitiituti 
attrünieiHt  ete.  vnd  reden  gKJwhalK-ii  (•<  \\>'ivn  ihr  ikm  h  \  iither  vns,  Fraget  Jagi^n- 
teuf  fei")  wiir  die  wpren.  man  solte  sie  iianihafftig  nmchiui. 
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DtnHtag^  wt  dflK  Cbrpw  Dootrinae  vberieBPn  völlig  gewontoD  vor  viul  iuu:h 
mittagk,  WaR  (riugeftilleii  m  ta  beidetiokcn  vnd  bnmer  xu  Declorireti  hatt  M.  Ghiktoff 
ilretcer**)  angezeygnet  den  Herren  ani  erkleeren  farzatragif»n.  Hat  aber  Nieinaadti 

w;u^  sondf'Hichs  herftti  iliirfc«';^«'»  koniK'n  l»rin>?fn  dan  etliche  Kiwprtfctae  personae. 
HaU'U  wol  waa  gpgrubelt  aU*r  nichts  i'rht'lH'ii  können.  Sonsteu  >h'm  «iantseil 
Syuodo  batt  da»  Ooqiutt  w<dgi>£aUeu  ist  Von  idcraieniKli<-bf'n  für  recht  anKenoiimen 
worden. 

Mittwochs  morgens  st-in  tlii-  ln-rrcn  witslcrunil"  alle  mal  ^ickonjcn  (Du 
liiitt  erstli''!!  Doctor  Morlin  »>in  -<hf*n«*  <>rnri»  ij  mit  irmsscr  DanfkKtiruu^  vnd 
fr«>tuk»n  getli.iii.  'I;»*-  wir  ««»  <  imimfi-  iii  t.'i  fitiM  li-ln,'  \v<'r*(»n.  wilti-  nun  ile^trT 
Iifi"»r  stcH«,'!!  i'niiH'ui  --iiaia  'hht.uii  j»o||ii'itu>  i'^f  -  MUsr.inti.iiiiijMf  if^itis  j»n.'(_'atus>') 
sein  ihin  u  'ii''  .S«  i-u|)ula  !ui^v.eyj;t't.  KiNtlidi  wuruinl' uk'  Syucr^stcn'*)  nii  ht 
;un  h  iiul  itaiaeii  ^cst'tzot.  so  doch  die  juidcrn  vnd  das  nii  ht  irj^cnts  der  Vnivi'rsit<>t 
411  \VittenlH:»rg  dannit  vnrt'cht  ^etlian  wnnii .  Hatt  Dort.  M'»rhii  daiüulf  gc;uir- 
worttet.  Er  wert»  diu  vi-sacli,  das  darau-ssor  {^rossi»  leutte  diuniit  iHU  utlitiget  wurden, 
ne  aW  wolten  en  nipkt  geatehen,  weren  <«  anch  noch  niit  pynm  efdenficlien 
jiroccss,  wie  billig,  nicht  vberspuget  Deibalben  sie  die  naroeo  aus  Ueaneo«  d«'a 
Irthnmb  aber  üetietten.  Wo  ober  eyner  kerne,  aoli'ben  vorteydigen  worde,  aolten 
wir  vnn  darfur  hutten,  >'eniainmettf  weder  pen<oneii  noch  mivenitetten  anseien. 

War  der  Locua  petri**)  CTalnini*')  vnd  anderer")  Atnck  mehr,  wii'  aie  »die 
wiiHlerlegen,  wartt  im  Scri|)to  gosehen  wenlen. 

Damaob  waH  den  jBxoivinnuni  belanget,  mo  er  auch  xehr  Ire,  daa  diejenigen^ 
m  beatendig  darbey  verharret,  die  anderen  nieht  (hunniertten,  so  auß  Schwauhheyt 
abgfffallen.  Wiedenunb  anch  ko  ihn  verlaasen,  auuh  nicht  daroniertient  welriieM 
sie  auch  nicht  knndettHn.  Daraoff  gesaget,  datt  aie  Ybel  gethan  an  Bulcher  Zeyt, 
daa  aie  ohne  eynen  Synodom  ^vh  von  anderen  getn^nnet  vnd  die  institata  maiorain 
mit  grossem  ergemiit  veiiatwen.  E^'ner  !<agt,  Es  wen)  zuvobron  kein  gewisKe 
forma  zu  treffen  geweiwen,  do  antworttet  Doctor  Merlin,  e8  were  nicht  wäre,  daii 
die  zwene  Bl'^choff  Speratns**)  vnd  polentz")  hettes  su  -^eurdent  das  man  Lathen 
fonnam  aolte  bnmchen.  w»»yHet  d<>  ein  soKhes  l^iteynisch  Kxemjilar**).  Vem):ini«t 
VI15  zn  hnidcrlir  lier  Hobe  das  wir  ni«  lit  anff  einandi>r  anff  de»  rautzehj  sotten 
schelten  sondt-rn  den  zwist  alsn  hruderlicli  hinletrcn.  f)ie  s<i  den  Hxf^rcisrouni 
(»ehalten,  solten  darhey  Ideylien.  Die  aber.  si>  ihn  ah^ele^  vml  sich  imn  ^n>ssi^s 
ergeniis  l>eforchten.  so  sie  ihn  hastijj  al»l«-gi'tten.  soUcn  mit  gemach  thnn  \?id  ihr 
vojck  f»»in  hcrichten  vnd.  wo  sie  i's  ehn  eriri'niis  nidit  Kaldt  al»s<,-lmffen  kundten. 
Mjlküi  sie  es  bis  znr  Visitation  stidicn  lassen,  do  solle  man  darinnen  li.'md<»'eti 
Dan  M.  <ine<l.  her  der  Jjmdesturste,  »lantzc  Landsehafft  vnd  Srette  wolleteti  d*'n 
Kxorcismnm  erhalten  hahen.  Auf  das  ui<.ht  jKn  catuui  «xtenuiret  vud  auch  eyui^f- 
keit  in  tien  Kirchen  wurde. 

Wurden  en«;h  Ktlicii  furi:en'>hm''n.  als  n  iiiiicii  .)l>ann'•■^•''J  »>  uti  Sjiittal  mit 
r54'\m  r  dui)lici  Jastitiu  Externa  er  Interna  wi  h  li«-  M-yue  war  j^i?>tern  geweNsen 
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x'Q«!  nidiN  aaden*.  Dilectici  vi^  Di»um  ist  i^sumnin.  AW  er  lougiK  t  idleH 
vmi  die  beiren  sahen  «n  Keioo  vhenutttarlivb«*  Eonst  binrter  df  n  ohreii,  licseHm 
ihn  famlfeii  Ww  ober  Aflctnudonem  Christi  et  LcH'alitiitem  betaoget  war  er*^  sdir 
hofi,  HQgt  ein  «olcbe,  ao  ho  gw  alwiirda  contra  totam  eociesiam  lehrette,  wtta 
dahin  neben,  do  man  alm  predigte.  Mein  her  wordR  ealohe  predigers  in  fleynam 
lande  nicfat  leydsn.  Do  etnndt  Joannes  pfaiher  von  Xeydenbnrg  anff,  hstt  veniam» 
aagiüt  er  hetta  nom  dispotandi  gratift  gutban.  Helten  alao  vnaem  alnchiedt  biß 
auff  glock  3,  sotten  wir  wiedenunb  suaamen  Icomi^n  wolti»  hir  ihn*  Dectaration 
3«(*hrifft1irh  geatellct  zu  vberieMon  vlw'nuitvortt«*n. 


«>  ri«dnickt  im  Evangi.  iSemeindeMHtt  1807.  No.  33,  U. 

1)  Diene  Synode  an  KOniiptberg  hatte  df>n  Zweck  nach  Stallt  dw  Uaamlny» 

um>  uud  Hinriolitmig:  der  liisluTi^je»  Rite  d<*«  ittcu  II'  ly.ogs  eine  rein  IntherMcho 
K«inf'  --inn  im  ]^n<i«!  \vii'(|»T  h».'iau.stcll»_'n.  Zu  tJ«MM  ZwtH-k  waivn  Jiuv^Uiin  Mörliii 
lind  .Murriii  rhomnitz  aus  Bmunsrlnvt'i«;  lu'nifou.  Diesf  hattnu  tnit  <l»»n  Ikt/oj^I. 
Hüten,  «ieiii  OlM'thurKgnifen  Oispar  vdii  Kasold  (seit  (ieiii   Kanzler  .lohanii 

von  Crüutz  (Kiejiiieu)  (vou  1330—1575  Kanzler)  uud  Vicekuuzler  Dr.  Cbristuph 
Jooaft  nber  die  Art  and  Weine  dvr  Kirchenrefonn  beratschlagt  uud  geroten  nicht 
«*inft  neue  Konfession  aa£nistuDen,  sondom  Wi  dc>r  Augsb.  Konfession  ron  ItKtO» 
ihi-er  A|M)logie  imd  den  SohtnalkaIdis<  hen  ArtikMn  unter  ansdrürkl icher  Venvei-furi^; 
der  zu  Ta)t;e  fr>»tretenen  irrtünilieiicii  l,"hren  zu  verbleiben.  Mörliu  und  (^hemnitx 
arbeit*>ti'ii    nun  das  Konft''Ssi<<n-lni.  h  nii'l  di.'ve^   wtiifli'  nun  von  sämtlichen 

«ifisTlii  h-  11  ü**s  I^mdes  auf  der  KonifislMTHt-r  SsiKnle  heiateii.  mit  Zusätzen  ver- 
.sehen,  a|ipix>biert  uud  uutersehnebüu  uud  diuui  aU>  <li^  foilah  ;{idti^e  liruudlage 
«Iw  Olatibens  ansgogeben.  £s  ist  die*  tuigenannte  Kepetirio  «  orporlH  doctrina*» 
Fratenid.  —  S.  Uartknodi,  Kiruhenhistorie  8.  425—26. 

^  Friedrictb,  Eriytmohsess  and  Fiviherr  aa  'Waldbniig.  "Wem  der  Xamo 
Frifdri<;h  richtig  ist,  muss  dicätfr  «ehr  alt  >,i'wesen  sein,  denn  Fri»»tlr.  Trucbsess  war 
s<hon  l'nterkunipan  Albn'clits  von  Brandenburg  als  lloehniei^tfi-s  1519.  Sollte 
•  "•  nn-ht  irrtümüi  h  statt  seines  Helmes  Hans  Jakob  Tnielisess,  der  zur  Zeit  der 
Syn«Aif  ja  I^ndliofiuHister  in  Preussen  war,  ;ienannt  seinV  An  deu  Sohn  Ums 
•Ijikobs,  der  Friedrieh  hiess,  ist  doch  uueh  ni<'ht  zu  denken. 

^  Eans  von  Kraifzen,  lir.  jur.  ut.,  geb.  1500,  Sohn  des  Lnndbofmmsteis 
Melchior  des  JÜteren  von  Kreytzen^  bekleidete  seit  40  Jahren  das  Oberamt  de» 
Kanzlers  von  1536  bis  sn  seinem  Tode  am  5.  Jan.  1575.  Freytag«  die  Pretuwen 
auf  i\.  Univ.  Wittenberg;.  S.  :{2. 

M  T>'  r  Pöst  -n  des  Sainliiiidisehm  Bi.sebofK  «nr  zur  Zeit  d4*r  Synode  vakant. 
M<»rbu  wuitle  es  darm  am  (>.  iSe|tt.  i5(>S. 

Cbür  Mörliu  s.  Aiuu.  "  zu  IkU.  U. 

*)  litttinua  Cbemnitms,  geb.  1522  za  Treaenbrietzen,  kam  als  Verwandter 
d«^  <iPoi;g  Sabinue  1547  nach  Prettsaon  and  ward  I&IB  Sektor  der  Domschale, 
war  der  erste  Magister  der  KönigsbergiT  ünivenutttt,  wurde  berzogl. 
Bibliothekar,  verlieHS  1553  in  toli^r  der  (>siaudristis(h<'n  Streitigkeiten  Preusseu, 
wurde  Ifairer  in  Braunnchweigf  kum  löß<  mit  Mörliu  zur  lionttellung  <li>r  RqK>titio 


Digitized  by  Google 


120  Beitragt'  zur  Ijebi^asgo^ehiuiite  Kas)>ur  Heuneobrrgers. 


uucii  Küui^^berg.  l)ic  aiij3a'l.nitt'ne  PfujisU'Uf  iuii  Dum  kunut»-  t-i-  uhvi  uivht  an- 
nehmen, weil  die  Braiuschweiger  nicht  ausser  Möriin  auch  ihn  gichen  loKma 
wogten.  Er  ütarb  in  Brannsohweig  8.  April  lö8(k  S.  Arnoldt  Historie  d.  Kghg'. 
Tiiiv.  11.  490.  Tschackerr.  (  rkmuleiil.iuh,  1.  l'H:!  :514.  Sein  berühmte»  Werk 
ist  <l.'»s  Kxiitnen  Goncilii  Trit!"i)Tini.  ILittknui-li.  S.  1?  1.  VM'.  Freytif.  a.  a.  O, 
K  lUüf,  Autoliintrmplü»'  in  ¥ii\.  l'rcuss.'u  ^  172(>,  S.       — ;>2. 

sii'lic  Auin.  I)  /u  Ht'ila^»'  Ii. 

^)  von  Brjuins«  li\v»  if;  her. 

D.  Davit!  Vi>yt  (Voit.  Vogt).  I.'t2'.t  liuuih'Kiirg  j^''Ik.ii'Ii.  stmli.'ilt'  /.u 
W'ittJMilKTij,  doit  .\lugi,sii>r  löü^J,  siJätL-r  l'rof.  m  Joaa,  dium  l.'i.'jö  als  l'rt>fesjM)i- 
Primarius  Tbei»lugiac  nach  KönigüberK  berofen.  lötiO  Dr.  zu  Wittenberge  tO&S 
llofpi'ediger  Herzog  Albrechts,  ging  157H  aus  Cönigftberg  fort,  zonSchHt  als  Pfarrer 

mivU  Dau^tifi.  daim  als  Professor  nach  Jona  tuiil  l.'»K7  nmh  WittenlxTg,  wc»  er 
2r».  Nov.  l.vS«)  stall».  V.  Aniolilt.  Historie  d«  r  Kijsl..  rnivewität  II  ir>8.  Hart- 
kn«Kh,  KIi  Ii-  nhisi  ri.  S   147.    FrHjtag.  a.  a.  0.  S.  101. 

'1;  s.  Aiiiii.  .1  ^-u  Bi'il.  III. 

»ivurg  Vfiietus,  Bisihof  vuu  l'»>iin*>anifii. 

1*)  Dip  Pfarrer  der  Ämter  Rastonhiuf,'  und  H«»h»'nHt»nn. 

M.  Cbmtopii  liünguer  (I,<üiigiuus.)  oder  Uretzer  (CirotJcer),  der  si'it  Dtn-, 
J56(>  wieder  ab  Prediger  an  der  altstttdf.  Kirche  wiricte.  £r  war  1321  geb.  in 
<foldberg  in  Schlceien^  Rektor  des  Lyoei  in  liegnitz.  Frediger  in  Goldbei^  1354 

Ho^re^lipT  in  Konii^slierg,  iiinssto  ab«r  1555  den  Oüiandristen  wficlicfi.  ward 
Hofpreiiigor  in  S<'hwt'riii,  ir»((<>  <  >li»'r|»farrer  in  IJo^'iiit/,  wanl  ir»(l(l  nat  h  K'onip- 
bcrg  znrürktiontfon.  t  lölis.    v.  Anmldt,  isuchrichtt'n  1  S.  .'),  :V2.    Jjlvylag.  H.  9:l 

1'')  Job.  Hadoniski,  seit  Diakonus  o<|<'r  Kaplan,  dana  l'farrer  in  Nr-idcn- 
bur;.r.  iilH'iNt'tztt«  15<>()  Molanchthons  ^h<;alnen  Thenlo^^icimi  ins  roluiscbf.  1. '><>*.»  dir 
Kept'titio.  l.'iOl  diü  Augsb.  Confcssion,  viflleiibt  auc-b  die  Hauspostille  Lutheis. 
.\moIdt,  Narhriohfi'n  II  4i)7.  lÜ.srorie  der  Kgsb.  I'uin.  Zus.  8.  176,  Fort};. 
Zun.  S.  fö. 

1*)  D.  Frattcij^^oK  Stanearu»  ausMantua,  warProfewtor  der  bubr.Spnudie  u. 
Theologie  I. '>.')!  in  Kimiicsberii,  alter  nur  wenige  Monat«*,  dann  hat  cr  um  F.ntlassunfj. 
i;inf,'  nach  Frankfurt  a.  ().  als  l'n^fossor.  sjÄtor  iiii<  li  Fiwon,  wo  »t  1.")74  starl'. 
Kr  \crsuejito  vert:i«hlirli  den  Osiandristischen  Sti  if  '  "iznlcgen.  —  Kr  Ichile  im 
•  iep-nsat/.  zu  (»si.iii  It  r.  Christus  sei  nielit  nad»  der  •  •nttiii'it,  sondern  einzig  und 
iiUeiü  uaeli  der  M>  iiM  iiiieit  unser  Mittb-r,  S.  llartknoeb,  Kircbonbisturie  S.  'SXi, 
;i40,  344. 

K.  Amu.  3  zu  Beil.  III. 

^)  Über  di*»  Synergisten  in  Eömgsber^  vgl.  Hartknock,  Kirehengesch.  S. 
440.  Er  nennt  Prof.  David  Voit,  Prof.  Matthias  Stotus,  HchloBskapian  Oeoijf 
Fificher  u.  Kaplan  an  der  Altstadt  Job.  LMliciw»  (Ijedtk»  i.  THmar  Streit  hnieh 
aber  i>i-sf  l.'irii»  wirklich  ((•>.  Auf  der  Synode  wurden  die  Namen  und  auch  der 
Äielancbtlious  noch  mit  Stdlx  hwi-i^tMi  nntenlnickt. 

D<T  locus  F»'tri  ist  1  Potn  .'i^,  (b'ssen  luteri)n'tation  fni^licb  war. 
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'■*')  Oilvini].    h>  wunlc  .üt'fra^'t,  wo  Ollvin  ^las  in  'h-v  K'o|ii>titio  an;;vj;''lit'tn' 
},'<!'l«-lirt.    Im  ('(»miii'-ntano  :ul  ^^<'nt'^i^l  niiil  zu  1  Oh*.  Vll.  fi-rner  in  n-irr  n  Institnt 
liomiuis  Cliristiaiii  u.  s.  w.    Kr  vcnvcrfc  <lfn  Kxnrzisinus  uikI  lfhn>.  »In-  kimipr 
»eieu  auch  vor  der  Tauf»;  nii  bt  iiu  Kri('bf  des  TuiiMs,  dies  svlzv  uIhm*  dif  KHi*- 
sü&d«  herab. 

1nitbMH>ndpr(>  Ah*  Haiori»<tiM('he  Lehn»,  <la»(  <li«*  fnittm  HVrko  notig  »uMen, 
il^ü  f^lanbon  xu  (»rlialtt.'n.  wunle  abg<>lohnt 

— )  Paul  Simratiis.  ;i,'el>.  IH.  ])t>z.  118^1  zu  ({.u-tlcn  hei  Klwauj^rn.  ir)2t  kMin 
er  na«. Ii  l*rriisK(ni.  wttrd»-  ovang.  Hisi-hof  von  prunfsani'-n.  l-  12.  Auf. 

Nusfiihrlich  hanih-it  aber  ihn  Tscha<-li<  i-t  rrkimdcnluu  h  1  S.  41»  II.  und  durcb  div* 
'^AUZv  Bmh  bindurvb,  U'.sttiidfrs  S.  :j02  -  üil  u.  t'osai  k.  1*.  Spt'rarus.  IS()1, 

f)  ikmg  von  I*olentz,  '^aU.  1478  in  MckHon,  .studi<^rte  in  Bologna,  «»r  bc- 
frrandeto  wsh  in  dra  Jahnns  1D()9 — 10  mit  (tom  jungten  Markgrafen  Alhrecbt  un<l 
alit  tlies(*r  Hwluncnstcr  di'»  d(*ufct('hf»n  OnlenH  wnnit»,  trat  auc^h  <*r  in  don  Onlen 
ir»ll  «'in  und  bli<*h  nun  l>is  an  s«'ii)  Leln-nscndi'  Allun  ht.s  l)i.>nt*r,  Friniud  und  ''•< 
halft/.  l'tU't  war  t^r  ilauskxuitliur,  'JD.  .luh  l')!'.»  ward  er  Saiuländischcr  Hist  hof, 
l.')2;{  V«  nv;dt"t('  <>f  auch  kurzf  Z<'it  da.s  IJisthuni  l'f»nifsani<'n.  tnit  der  h't>;x«'ut- 
^rhaft  waliiviid  der  Ahwcseulu'it  d<'s  UiM-hnK-ixters  ln'fnMit.  rrkanitt«'  "r  ilif  I  n- 
haltharkoit  der  poUtLscU-gi-Lstl.  NV-rfuissimg  und  wirkt«;  für  die  JSa<  kularisatiun,  er 
trat  datm  mit  in  die  Reformation  «in  nnd  war  der  ornti»  evang^^lLstdie  BiKchof  von 
l\>m<!HaiU(m.  Am  28,  April  I.mO  int  er  gentorbeii  in  ßalga.  Clwr  ihn  h.  Türhackert's 
Bi»tgraj>hie  und  Urkondenbuch  I— III. 

^)  Jeh  vermag  dicft  lateiniseb«-  Kx»'inj»lar  nur  auf  dif  .\iiiruli  (•••remoniariim 
»'  gi-nnanieo  i?t  latimmi  vorsi  et  nonnibil  l<M  U|il<'tjifi.  sI  m  fritpini  >  !,"n  ri)erarl>eitun)jr 
d'-r  Kirrhenordnim;;  von  l.'»2.">  zu  ln-ziehen.  dii-  an  die  nur  hanils<  briftli<di  b<'- 
k.iuüteu  Ck»D.stituti(me.s  synofbile.s  des  SjMTutus  und  I'olentz  vun  1. anp-bäi^^t 
tOnd.  Vgl.  l^hackM,  Urkuad.  ul>uch  I  S.  16«  ff.  Co«ack.  S|)oratus  ISfil,  8. 
110—117.  Ilartknoch,  Kirchtmhistoric  8.  281,  2H2.  Auf  di«  lati'inisrh«  EasKong 
der  Kirohenoidnnng  von  1.^  kann  die  ÄuMienuig  nivht  gehon,  da  8perntiiA  nnd 
Polcntz  itaraii  kaum  beteiligt  wari-n.    V-^l.  T.schackert  TU.  I  217).  216. 

'-')  Johannes  "V\*oyser  s«'if  l. ">.").')  i>i  Kuntzm  auf  dvr  Nehrung,  seit  !.')<>.') 
i'farn  r  de?*  I/»heniebts»  ben  liois{titalM  hi,s  1570.  NäDcres  über  »ein©  thüologi.«ehen 
Au'^ichteu  ist  nieht  bekannt. 

uamlich  ilürliu.  Cb»'r  die  gau^ie  Verliaadlung  .s.  liurtknoeii.  Kirebea- 
histnrie  424.  Arnoldt,  KircheiigMS4^u>hte  HlO.  Oti>K  Minlf^ita.  l'mWgomnut  od 
Jfaomit«*  Fnitenieom.   Könignberg  102«. 

VIII 
(Mh.  1H2<)  Hl.  :;iL) 

Anoahne  der  Pormula  Concordiae  durch  die  Pfarrer  des  Branden* 
bnrgiachen  und  Bartensteinachen  Amts. 

21.  Aiiii  ir>:u. 

Wir  hie  antiMger^ehnelnme  bekennen  biemit  t»ffeiitli<:h,  d)is  wir  die  fonnulaiu 
«HtnninUae.  wie  we  nan  den  21.  !Mny  dieses  bmffetiden  79.  4a»s  veiiesen  worden, 
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g^n»}  vQdt  willig  mit  Himdt  vnd  IIeitz«n  nJs  üi«*  gütliche  Warheit  amirubinm 
vitfl  df^iKdbigen  viitterm.'hnäb4»n,  doch  noitt  nothrendiger  Bedingung  ind  Proteetation : 

Erstlich,  das  wir  für  hoch  nOtig  erachieiu  da«  man  in  der  gefafiteii  fonnula 
.««iocordiae  ni<*ht  allein  Th<«in  reiner  J^ehre  gi*6efatet  vnd  Intithoedn  der  falavheu 
Htrettigen  liehr»  ^nd  M«itnung  wiodoricgi^tt,  nondren  das  auch  daDeben  per  Hypo- 
thenn  die  Naou^a  d^iselber  ffd»eh(>r  Lehrer,  w  f rtiiiuiib  in  die  Kimh«  (lotteti  *nn- 
goföhrt.  vertfaedigt  vml  dabey  vorbam^t,  auHdräoIdii'b  gefwtzet  w<Ti1ea,i)  vnd 
HAlrheH  aoH  hoehwichtiv^fii  I  r  n  fi  -ii,  wolch«'  v<.m  «len  prpofiifirhfn  Theoloj^cn  in 
dm  convemtu  ae.  77'-')  nn<  li  liiT  Ia  d^^  «'i-zelet  vnd  nngf^zogra  worden,  dahin  wir 
vniTvon  wn<ren  ;^'li<  l)ti'r  Küitz  hifänit  n^feriron. 

Zum  andrt'ii,  das  wir  liifdurcli   von  iU;v  ClirisTlidifn  (  onsvir*)  reiiuM-  suis- 

h<?n  TIuMiIdj^cii  (in  niasson  vns  (li<^  sclhig»»  in  (Vtpeicn  i^uhan<J<*n  konim*'u> 
im  g<'nnf<sti'n  ni'-!it  ^düvittHn  im!"!-  n!>\vt>i<-ln'n.  soii'ir-'n  '"'v  d  t  ^"Kniijai  veniiiig»* 
R  IM.  zn-Min»!  uilte|-s»  Iii'"!!)''}!")!   \l;iii'i,iTi'ii  -tnicks  hli'il>»!li  \iul  Iii  i  liiii'H. 

Zum  Iritton.  «la-  vii-  ^mI.  h-  \' ii'tt*tsf.lirt*il>iiii^  von  nionian<ii  >4»Ue  dilim  ii''- 
•Iciitt't  W'  i<l'  I!.  als  vfitiaiiuui'ifri  wir  ilen  reinen  vnd  tn-won  L«'hrer  Df«  i  m -■ii« 
Tilt  uiamuini  ll<*shnsiiim'»  vnd  ri'<  !itffrti;rtt>n  da^«»p'n  die  v us  hristlic^hc  V«'rf(%unAi 
vnd  grcwliihe  gej(id)fn('  Er>;<'ruu><.  stt  von  seinem  Ke^eutheil")  ;;?'srifftH  vnd  vi»r- 
^^cnoinraen  worden. 

Zum  viepiten,  das  vns  die  SuIk  i )|ition  nir-lH  il.ilnii  {{ydeuter  wcitle,  alr. 
maciii  tt-n  wir  «'inen  liderlii  lien  Vci-trafr  mitt  denen  I/entta,  welche  witnltM'  F.  Dt. 
fJoveld  ilie  Censuram  veraehten.  vnil  ni'men  sie  für  Brüder  au,  da  sie  dodi  iiv 
^ixnvliche  6üiide  vud  EigeruuK  uicht  erkßnnon  Mid  der  Kirobm  abbitten  wolteiu 
w»ndren  vielmehr  verfedigen  vnd  verfeeht«>o. 

Weil  aw^h  m>  wol  die  CenHur  ab  die  formnla  ccmeonÜBe  de»  Wigandi*j 
piaedieaHonem  vurhalem  ad  8(>oimdam  phraain  mitt  ldan*o,  runden  vnd  deutfidien 
Worten  nln  folni'h  vnd  gfittlott  verworffen  vnd  als  fa1»cfa  vndt  gettloß  verdammet 
haben. 

Sind  daneben  weitere  Ei-Uerung,  ob  dieeolbe  \im  vni«  erfordert  wttrd«% 
idi>rcr  Zeit  durch  Verleihung  gOtlicher  llülffe  ausfOiiich  stu  thun  faiemitt  erböttig. 

Bietten  zum  BcHchlwt  in  Vntterthenigkeit,  F.  Dt.  woUe  vmi  ein  authenticam 
exemplar  der  ChristUchen  Cenimr  gnedigKt  mitäieilen. 

Sigisroundus  Weier^  BonuwuK  pastor  Hehmedüanutt. 

rhrintopboruM  St^hultz*)  diaoonus  ccelesiae  Fridtanden^iK. 

ChristophoruH  Pbotzelt")  ]^r  zu  Beatseh  '^llton. 

Paulas  Tidii'ins'*)  diauonus  e<'<  lesi:ie  BaiNfoinensis. 

Matthias  ('opus")  diaionus  iN-ch'siae  l^irsteineDsin. 

Xieiilaus  Mai-ttnus'-)  hidimoüei-ator  Bartmsteiln^nMf:. 

Matthias  Drevrytter' paMor  Laadshurgensifi. 

(;efii;,'ius  ('ranimiu>")  j>astur  (lalin^eiisis. 

A«lamus  J{i»saeo.s'"J  raiitor  Hchoiiu'  liartKtfintui.sis. 
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Joannes  Hoffenian'')  )>aAtor  <y^c■lcRiae  StociEbeimcnHiii. 
Vaxäm  Wj^gaenui'^/  pafttnr  ^(«lesiafi  Udervannt^nflis. 
Cas]xiinis  Heanpberek  lustor  MeUunuMUun. 
Jauobw  T^ftguftroBi*)  paRtor  Hmwltagwua«. 

M  I)i»'sell>o  Fonlrning  hat  Til.  H«*shusins  in  tk^in  Briofo  ;in  M.  ('Ii'  tnnitiiis 
vom  10.  S<?pt.  in  deui  er  'Ist's  «Mb«'t«?m*  l'i1f,il  üIkm-  'lie  F<»rmnla  (•on»*onliaf> 

ul>giebt,  gestellt.  IIai"tku()<  li  Km  lu'uhistorie  S.  i7<S  <ius  lfu.sjiiniauu.s  Cou(;oixliu 
«Iwcord«  p.  116. 

^  Avf  dem  PrenBüMsben  l^andtage  von  1577  wurde  fibor  dit*  Annahme  der 
Pftnnnla  Concordiae  vertumdelt. 

•)  Markgraf  (Ifvii-fr  Fii»'dri(  li  lioH  Akti-n  ii!»**r  tk'n  II<'sluisiiis-WiguiKJsf  ln*n 
Stf  it  •/'.»i'j.imniHn  stollon.  solückto  sin  don  in  Horzliei^  in  s'.i«  !i>  n  des  (\mc<m\\m- 
hui  hs  \  .  i-sariiineUen  TLo«j|rig»Mi  durch  den  Karfürstcu  von  Nu  lison  zu  und  eiiiiclt. 
•'nr>*|>j><  h«'n  I  deren  C«*usura.  Erlilut  Preußon  II  8.  215  f.  iKinJuiur,  Audi'ua«s 
>?»,'ln»'C(!<='r.  MoHculu»,  Coruetus  and  Chemaitiius  mkd  *Uoko  ^^usläudisehMi  Thaö- 
i(>K^m")  ai^edrockt  bei  Butler,  in  Üonoofdia  vonoorde  fcH,  300.  Ui^intttt  diener  Cendur 
vom  25.  AuK.  157B  ward  vom  Markgrafen  ein  Mandat  vom  31.  Jan.  1570  priasaen, 
worin  anhafohlen  «iid«  den  Wtmt  de  Abatrarto  u.  Üoncn*to  fallen  zu  \amm  imd 
dio  Foxnuila  Conconli.i«  auzuuohmoD  und  zu  untersi  hivibon  (al>f;»'dni(  kt  Wi  lliirt- 
kno(.-h  a.  a.  0.  S.  1089 — l()iJ7).  Die  Foriuiün  Conconü;)»'  wiinle  auf  dem  Liind- 
x.ip'  d»-«  Jahns  ITiTO  dem  Br«»-hof,  Ifarreni  und  andoifii  K n«  lu*ndionoru  zuKi-sfellt. 
XiRhdt'in  di«'  auf  dfn»  I-iiidt.iff  anwesenden  unti'i-sthni'lu'n  hatten,  wunl»*  din 
Fomuiu  auf  fürstl.  Muudut  au  alle  .Imter  versehickt  und  allen  Pfarrern  and 
St^hoibadionten  die  üntanefaiifl:  anbefohhm.  IKe  Antwort  der  Amter  Ürandenbarg 
nnd  Barteurtein,  die  gemeinsam  von  einem  Hwiptmann  (1570:  Kas|iar  von  Lohn« 
dofff)  verwaltet  wurden,  liegt  in  Beihilfe  VIII  vor.  Die  rnterneliivilx'nden  stehen 
liiuiz  auf  S^Mte  d(>s  HeshuftioM  nnd  auf  dem  Hoden  ilw  fänttl.  MandatH  und  der 
Zensur  der  fiusläiid.  fheolfiiren. 

*)  H*;siiusius,  Til'Uuim.  ^»eij.  Nov.  1.327  zu  tit-nvestd  im  ilzi^l.  Cl'  Vc, 
IÖ45  ia  WittemUcrg  iuuuatrik.,  15.j()  MugisUjr  iu  \\  ittenl»erg,  l'>.'>3  yuj»erintil.  m 
(iealar,  hlöS  in  Wtttenljerg  von  ii.  iSaior  sam  Ih-.  |»omoviert  Seine  kirchJiohe 
Uefti^t  führte  in  Ootdar  (1556)  wie  in  Roatook  (1557),  Heidelbei«  (1559),  Mugde- 
bofg  (1362),  Xeabojg  (1569),  Jena  (1573)  sur  Entlaaming  ans  Kinrbenamt  nnd 
Prf>fe,ssur.  Er  waixl  auf  ('heninitius  Voi-schla^  zum  liischof  v.  Sainland  1573  be- 
rufen. In  Folfje  d»s  Streits  mit  .loh.  Wiirand  de  al>traeto  et  l  oneivto  ward  er 
I.')77  .si'ines  Xmts  entsetzt,  wiirdi*  diinn  I'rnffssor  au  der  l'nivi-j-sitat  llelnistadt, 
uac'hilem  er  sich  kurze  Zeit  tu  l.ui>e(  k  axifgeh.dten  hatte.  Vfjl.  Joh.  Wigand  in 
I'reaw.  Zehenden  II  S.  7:51  —  7:53  u.  ll;u;kensehmidt  in  Herzogs  Kealen(  yklop. 
Bd.  Tin  8.  8  ff.  Freytag  a,  a.  O.  S.  108. 

Bischof  Wigand,  die  Pfarrer  Ben.  MoKgenstem,  IIof|>rpdiger  Job.  Weid» 
mann,  Ilioroiiymus  Morlin,  Conr.  SchlüfiHeli'urg  waren  diellaupt^fügnerde«  Heshnstua. 

Joh.  Wigand,   \')2.i  zu  Mansfeld  gelioren.    l.'dl    l'  ltoi-  d.  Sehulo  zu 
.St.  Lorenz  in  Xümbei^,  1545  \laffi}4h*r,  I54tl  Praliger  iu  JiauHfdü,  155,'i  Super* 
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iutt'iiil.  iit  in  MaiiiinldTij:.  l.')*)«»  ri«ifr«.voi'  m  ,I.>na.  l'y^VI  Su|MMiiitt«ii«i»'iir  zu  \\'i>iu;ir. 
uunlr  zu  Kifst'x-k  l)oktr<r.  I.'>(»S  uinli-r  l'toff^soi-  m  .K-iia.  iri7:{  «l<>rt  »'iit^'t/.r 

warfi  iiji'  h  IN-inits-^vii  lit-nifi'H  als  Pnif.-svMi-  tlii><.|ogui«  jiriiiiariiis,  l."»7."»  l'unu-- 
Kanisciiei-  und  wit  1577  aiigl«'kb  SatiiläaUi-«  her  lliM'bof.  +  1587  zu  LifUfinuhi. 
S.  Avnoldt  üifttorie  II  Frevtag  a.  a.-  (>.     U4.  S&sv*  llauphichrift  git^i 

He«husiuA  ist  betitdt:  1.  Dt»  nbstnuto  tbrnlogt«^  tneüioduii.  2.  rolhiHo  d<*  nova 
«ontrovoixia.  3.  Symxltut  Frut4'nioa  de  hac  r--.  I.  Tansaf  mr  l<H  uti'>iu>s  «'t  iloo- 
rinai*  «  tr.  siiit  sraiidalosii*  »  t  faisa«;  {»er  »«>.  i'er  Job.  Wi^odum  «>piw.  Fontt^z. 
(«olleetu.  Kt  gisaiouti  Anao  l.'iTs. 

')  Wfi'T.  Sitrisnuintl.  in  Sihi|i|M>nl>t'il  zueilt  l,<'hr»r  am  <;\n»- 

iiasiuin  in  Thi»ni.  l."»7(t  nniinii-fti-i  Kaplan  in  Kn<'<lland.  l.'»7."5  Pfarrrr  in  Si  hnu'ditt^'n 
(heut  SclumKÜttou),  ir»s;j  iu  St.-hipjH'ul«*il,  f  I.VS7».  Aruuldt.  Nachrirlitcu  11  17.S, 
«MS.  2<W.  H«'!m«mlvT^.r  »kl.  dnr  Landt.  S.  4Jr>. 

"*)  St  hultz,  riiristijjth,  aus  KritiHuuiI  ;,'til>uiti^.  1ü7lJ  lit^'ktu*,  li>73  KapUm  m 
Friedbud,  1581  P£am*r  in  Schijtpt'iibtMK  mufttc  iiifbl|;n  den  Hf^aitiM'bon  Stivits 
Oktobor  1582  abdanken,  t».  Anoldt  Nw  hrifthteti  H,  178,  260. 

Prasselt  Christoph  (Petzol).  Heit  l')77  bis  wf^uigMtens  1588-  in  Oeutsch 
Wüten.   Ebda.  8.  185. 

10)  Iidi«4tui,  Paat,  PolniKeber  Kaplan  in  Karteu»(tHin  w^it  l.'>77.  Ebda.  22k. 
n]  Gi>puH,  MattbiaK,  dt»utMi.'her  Kaplan  in  Bartenntein  wii  1577,  dann  138K 
J*fiirrer  io  ScbmgdLttan,  t  1508.   Arnoldt  a.  a.  O.,  100,  220. 

15)  Nicht  wi^iter  nttcbwt!i>1<ai  .  \  iell*  ii  ht  idcntim'h  mit  Martinu».  Pfarrer 
in  l^augfaeim  um  1574«  bei  Amoldt  «.*bda.  8.  270. 

'3)  Matthias-  Dr(>yritf'  r.  I.'mS.  2s.  1).'/..  als  Pforrfi  in  liiin(i>)toii;  •'ini(«'füiiit. 
1  jsi  l'fanvi-  in  Di  v  i,.  KUla.  SM.  2:5:,.  I'Ikt  .sein<»n  Tod  am  2.  Juni  1586  be- 
rii7htüt  lI»Miiii'nlitM-<<t'r.  Krkliininu  S.  KU. 

H)  Ccor^'»'  Craniin,  ^^'-l«.  in  Sa^'an  ir>ls.  l.')7;{  <l«'ntscliiT  Kaplan  in  Barioii- 
jitwu,  I.')77  I'farnT  in  (ialin^'>'n.  ir»i)7  liiiT  alt.    Klula.  'J'Ji'u  L*"M.  '2'.\H. 

'S)  A'lain  l\'<»->^u«Mis  («J.  i.:  KiwsfjHr)  wunie  WH  Pfarn-r  in  Deuti«'U-Wilti*n. 
Am<»I(lt.  Xariir.  H  S.  Is.'.. 

16)  .loh.  S«'liucii{n|t  ist  ilor  AiTioldtsilien  leiste  xuiUtv  l'leiiKsjscb-Eylau  liiu- 
/uzafÜL'i-n  (S.  22i*)- 

Jnli.  Ht.ffeniann  ist  der  I.ist.>  A |•Ulil^lt•^  II  ISC»  im  At.j.tu^  hatzuzufiif^t  ii. 

Iß)  l'aul  Wat^ntM".  ra.  I.'>77    N."^»  I'farrfi'  in  r<l(U\vani.'tMi.  .\rn<>I<lt  ili.  S.  2oi. 

1»)  Jai  i.li.  \Va;.Mifni<.  Sm  U  Anmldt  ili.  .S.  Ii7)l  will  iu  HaU-liu|<«"U  17)71» 
Job.  S<  ImnvvaMt  Tastur  ^i-wirspu  win. 
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Yocation  zur  pruffprcdi|^  im  grossen  hospital  »atbun, 

IVm  winligen  viuterm  lieben  getrt>w«m  Caspfiro  HcniKinlK^ixcirB  pfArhorrn 

zu.  MuUuiuüeii 

Von  CffiHvH  }Qittil('&  (weori;  Priderich  Maitsßraff  sa  Brandcabarg  2u  Pr^nuMen  auch 

in  Solile»ipn  xa  Jegertts^ndorff  lIorbEnKcn. 
Vnwrn  guwUgiMi  gruss  zuuohren,  vinliger  Ueber  getrow<!r,  nai'hdcm  der 

itzige  pmU;^"M-  Tu  vns»»nn  Hospit-il')  alhi»-  na<  h  Ci-i  inincn  'i  «'in  |»rnli|ir»M:li;;t  zath.nn 
vociret  worden,  vnd  wir  aach  eiwumessig  im  Hospital  ein*-  prohpixHÜgt  thun  Xtt 
ljbi»(en  fnr  gntt  anKe>5«'lieii  als  ist  va-^tT  ifiKnUgstor  id-fHlilii-l»  ihr  \v.)ll<-t  »>\ver  «iichen. 
•labtn  richten  (lit«^  ihr  auff  no^st  konfti«;<'n  snuahcnt  /.ur  Vesper  Zeyr  alhie  sein 
nj<kf<«'t  vii*i  fol;L(ejies  .Sontaj,^;  eueli  in  pr  ■  litr-'H  huren  lasscu,  »hiran  geschieht  vnser 
:cno<liKtfr  vwl  4niu>^rie>«4iKer  wille.    Datum  K«mig?»pfrj{.  flcn  Is  !).•.  »Muh.  Aunn 

.\\}k  Fr- vil.  zu  KitlitÄ^) 
liatis  Kautter*) 
Xud.  FabritiiLs  1).") 

')  U^  ihi^'f  IX.  X.  XI  Hiiid  abgednii'kt  ia  Zeitschrift  f.  prousit.  ßi'srh.  X 

Lsra  s.  s.-)  ff. 

')  Mai-tinus  F<»iiptt  r  aus  SteljM»  in  l*rpuss(.'n.  wimte  ir>H7  A|inl  Matrister. 
lüiuii  PfaiTer  in  KaffstrDiu.  Pfarrer  am  LuelM-iiiehtsehun   Hospital,  wurde 

Anlaug  1500  Pfarrer  in  Cremitfcpn  (Amt  Wehlau),  1591  in  Baalfeld,  15jHinMewe, 
tSOB  Diaronufl  in  Zinten,  1600  Pfarrer  in  liebwaldo.  f  162<}.  Arnolde  Nachr.  I 
30.  U  67,  188,  207,  421,  429. 

•')  (ktüeh  von  Kfiuigabeig,  in  ih  r  Wehlaoscheu  lnspektion. 

't  All>re«ht  Freiherr  von  Kittlitz  war  15r(<)— (54  Hauptmann  d^s  .ijntH 
lu>it4»rlnirL'.  v^n  !         KVU.        er  starh,  I.an<lhiifin'-ister. 

*)  ll.ui>  liautfiM  tier  .1  uniiier<.',  Olicrsti'r  Huriruraf  zu  Köni^^sher^'. 

'•)  .\jidr.  Fuhritius,  Dr.  jur..  ans  {>!tibs(.hiitz,  l.')47  geh.,  1578  Dr.  jur..  l.'»8(* 
FüntÜ,  (Fittakm'her)  Kat  in  Künigsl  erg.  dann  Vicekanzler  und  Kanxler  des 
HerzogtuniM  Pnmßen,  f  14.  Jan.  lü()2.  Ifennenboii^r  widmete  diesm  drei  Oberr&ten 
MMa  Bach  ,.D«r  8pe.  ßtrihn«^  und  Fliiiwt>  Xanien"'  (Anluing  Kur  KrklSmng  dt^r 
Tjmdtafel).  1.105. 


X. 

(Oothanus  A.  817  ful.  StOb.) 
Dem  Wirdigen  vnd  T^'nlgelertten  Gasparo  Ueniienberp*m  zu  MolhaiLst'n 

vaserm  gutten  freundt. 
<Tott««  gnade  durch  Chr»tam  zauohrea.   Wirdiger  herr  Ifariinr  nach  d*im 
ihr  gestriges  tage»,  alhter  in  dem  Hospital  ^prediget,  vnd  aWr  der  itzigi)  Spittal 
Prediger  die  heyligen  tag^  vlier  zu  Cremitten  prtkligon  sal.  niK  w<illen  wir  euch 


Digitized  by  Google 


126  Beitiigif  zur  l4'lNmi«ß»i(4iU'tit«>  Kaspar  HenncnlM»igers. 


hicmit  xa  wiwieti  gietlum  Italwn,  «las  ihr  euch  «lanuK-h  richtea  voUpt,  (krmit  ihr 
die  heyligen  tagt»  vber»  alhte  im  «tpittal  dii»  Pn»di#ftt'n  vers«'hent.  Euch  mu  h  s.. 
vil  ilcftter  eher  hvvwiu  lK>gebeii.  Ob  ynandt  ge^^n  «Icn  heyli^^n  tdg(>ii  zur  Boichr 
geh<>n  m<jget.  Waniach  ihr  •null  /.urit-hton.  Hiermit  (iottitchen  acbatx  befoln. 
Datum  KjOoigKjM^rg  den  22  DotfinK:  Anno  81>. 

Hiohter  vnd  b<>.N'Hitzt>r  U«^  (.rtntttlic'hoa  (i^richb*  danelUit. 

XT. 

((iothiinus  A.  817  ff.l.  211.) 
Dem  Wirdigum  A<'htl>ar<'n  vn<l  Woltj.'larttou  hern  Caspar  }lenneab6i||;>er  pfarfaem 
zu  Mülhausen  vnsorn  <ir<>HSfi:unstip^n  Ileni  eU: 
Vnscru  frfnn«lt!i<'!if»n  irni^'^  m't  wim^i-hun«:  »Hfs  irntt'»n  virl  n  Itü  ttuii^'  vnser 
willigen  dienst  geburlioiu'u  vnü  fi-'un  lrlii-h"  Ihenste  /.umiliieii.  Wuili^^-  r  wf^»!-/»»- 
lartter  guu-^Mirer  h»^rr  Caspavn<.  Wjr  venatlentt«»  Vorsteher  des  grnli'  ii  llu^|»li.^l'• 
iin  l^-ln-riH-ht  kuiinen  E.  A.  W.  treuii'lrlii  Ikt  tueynunj;  nieht  vniialti'ii.  das  der 
Kli  i  \\  i  niige  achthare  und  wolgelaitte  ii.  Maiitiuns')  der  Armen  Pfaiht  i  vud  s«-ei- 
soigt.-r  von  den  Kirehspielkindoni  (.'n-niitten  von  hier  nbgefodert.  Derwegon  wir 
VDsem  rflichtcu  vud  trikgeuUeui  Ampt  nach,  nicht  vntheriassMi  können  attciivy 
lui^eiidEWi  vndRade  »ihaltiHi,  wie  vniier  Kirche  wiederombnüteyneiiitachtigenn 
gottesfarchtigenn  reynen  vnd  bestendigen  sehlMiigermi,  Tenwfaen  werden  möchte. 
Ynd  haben  demnach  mt  wiiMcn  viid  wiDen  TnitL  Dl.  in  betnohtnogen,  das  wir 
VW  xom  theil  aam  erfahrenheyt  snberiofaten,  auch  anct  E.  negatgeOiaBer  pntff^ 
predigt  alhier  so  vil  vemomen,  daa  £.  IT.  dpr  AngsqiNiiiuichenGQnfcaaien  vud  dem 
Gorpori  doctiinae  Prat<mifO  sogetban,  einhellig  geachlotwen,  E.  E.  W.  an  die  er- 
ledigte «teile  an  hemffen.  Wie  wir  denn  anch  diiiselhen  hiermit  in  Oottea  nahmen 
wollen  bemffen  haben,  der  trontlichen  Hoffnung  B.  W.  werden  sich  dieaem  ordeii- 
liohenn  Beruft,  guttwiUiglich  bequemen  vnd  mit  dem  aDerforderiichsten  sich 
darauff  mit  e>ner  richtigen  erklerong  vnd  antwoit  vememoi  Ussen.  Solohe-; 
sindt  wir  in  allem  gtjttem  Iderzeyt  /.uuorsrhulden  l»ereidt  vnd  thiui  biernüt 
£.  W.  den  Kohutz  dt»  allorhogHten  getrawlich  beuehlen.  Datum  den  ITebmarii 
Anno  15ä(>. 

Die  Venntientte  Voi-steher  des  (J  rossen  Kospitals  im  LeU^nicht 

Knmji(H[>eiK  in  Preu>isen. 

1|  Forquer. 

XU. 

(C(Mi.  tkrthanmi  A.  817  fol.  213.) 
Pfftrhcft  liMlriiclioii* 

Der  Pfarher  si»l  in  seynem  Ampt.  so  wol  im  leheu       im  I'  iiicii  'li<^  tivvv 
viul  flels  Ulk  wt'Utlt'U  wa.s  von  eyueni  ydeii  rt-yiieu  Euangeliscliou  kirt'hendiener 
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«'rfoidert,  die  oidenUr^ho  Ubom«  ho  andera  vor  dioNer  tt*yt  gftmgeiL,  niebt  Ton 
^'h  PfMebt,  flCHiUeriich  abor  woeheiitlioht  des  DintttagA  die  MittagsprMligt  in  der 
KtT^ckeni)  nicht,  vnderlewt.  Die  armen  Oommunitiuiten  aucli  mit  dem  Bdcht- 
pfennig  anssgh'nomen,  was  ihm  von  fivinl»(len  guttwilli;<k  aiip'l>r»tt»'U.  vnd  verelirft 
irirdt,  niclit  belege:  ohne»  der  uudci-en  IVstorn.  Mntderlich  dis  i^arhem  antf  dnn 
Beijge*).  den  er  auch  Ronst»'n  in  bwlcncklichfu  AmptM  Sachtni,  c-onsnliivn  soll««: 
vorliowust  nioniandcs  auff  dh'  Cantzt-I  lasse.  In  sovilem  l>efoUienem  Kirchspiel 
sii  h  trr'W»»s  fl<*iss«'s  vorhalte  vml  aiussor  des  Hospitales  niemandes  ad  eommunionem 
aiiffneme.  In  l»estattiinL'  Ai'v  vi^r<riirl>enen.  sc  mit  jiresang  heleittet  werden,  sich 
kevTier  HmHWfruntr  vnTrff.ui;:»'.  ill-'  Kiiin<-bMi  !)  \v<i  >«ii'  Iiir<'n.  vlei^^iir  Jm-shcIu', 
vnt]  mit  rrii-r  vml  reicliuiii'  di'i'  >iicranientH  üxh\  li'  li-  n  \  i'r.>»frg«-.  \'ad  ucilü  er 
d»^r  l'tjlnjsciien  vnd  T#itt,i\vi-(  Ik'h  s|irach^'  nicht  kiupli^k.  hatt  Er  di«'  hey  «h-n 
•^T.'ftcn  KönigsjKTgk  iu  ln'riiitten  S|nat  iieii  kunditr»>  Kirv|i.  iidien«M\  altem  jc;et>rau«'li 
nat-h  iu  znvonnögen.  Nebst  dt'me.  alh*  viuu  litigkeyt.  Zanck  vnd  Lader,  vor- 
butte,  auff  der  Cautzel  vnd  sou-steu  gclmrende  lt»'sclieyd<'nheyt  gebrauche.  In 
Predigeil  aoch  m^r  ad  captum  vnd  vendandt  des  armen  vuU  einfelüg^'U  liauffeas 
ab  auff  iiompas  verbonim  et  oetontationem  ertiditkHua,  Hebe  vnd  acbtitng  gek*. 
An.  aeyner  ordentiober  jj  lieaoldnng  vnd  geoidenten  De|Hlta^'<)  sich  genügen 
laMien  ^iid  durch  haltonge  vlmg4*M  gpttindc»  oder  gaatnnge,  die  amut  vber  die 
gehidir  vnd  %'erknitssoiig  ihrra  Almosenn  nicht  beachwere.  Au(;h  die  Inspection 
der  Junckfeaa  Schnei,  fso  wol  vber  die  darinnen  erhalten  als  hienein  gethane 
Jogent  damit  ea  in  allen  aowol  im  GelHstt  abi  anhomng  Gottlicbea  wottt»  vnd  ge> 
Bie«rang  der  heyUgen  Sacramenta,  ChriRtUcben  gehalten  Jiue  trewliohen  angelegen 
Uvwen  aein,  wie  dan  aolcbea  alles  hiemit  Jon  $M*yne  trewhe  gi*)ttet]et  wfrdt. 

d.  i,  im  laizaret, 
*)  Pfarrer  der  LöbenichtRchen  Kirche. 
a>  folgt  nnter  XIV  n.  XV. 


xm. 

(Mh.  Uedan.  12(U  Bl. 
Am  FiüxstlO  DforchL]  Inttrncdoiieii  dtn  berreti  Vititetoribtts  gegeben, 
wonmft  die  CmMoo  cdie»  tin  Extnict  Sonifcrilchen  was  den 

Krstlichen  sollen  si«'  sich  erkundigen,  wie  sich  <k'r  pfarhcr  in  scynem  anijit 
vnd  Dienst,  so  wo]  ;iach  die  annen  zu  hüren  ?nit  ;mh('>nin<x  seynes  (lottlichen  licyl- 
siS'iH'n  vrrtiiv  \ niuilt-'n.  Ob  sie  nwh  dnntm'  i!  tleissii,'  '-'•in.  ob  «i^»  iliri  L:eb<'tt 
keüut-ii,  Mi'l  .iiuh  dariiuieii  wnn  [limhvt  m  K.vaminirt't  vnd  vud«*rrii  lilut  werden. 
Auch  zu  eiii|>fahunK  des  Hochwirdigen  Sacraments.  tiichti;(  sein,  vnd  o!)  sie  ib-r 
jifarher  auch  nut  iuirragunficn  des  (iüttlichi'U  worts.  vnd  reii-hunj^  <lcs  ht-yligen 
abendnuds,  nicht  aUein  in  dt'v  Kinhen,   sondern  auch  in  der  Strecke  vnd  andern 
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:.t'm'M  hi'ni.  'hl  «Ii«'  uai'  »■h\v;i(  h''ii  vii<l  Kr;ui<  k«'n.  wi-lrli«-  >\h^  Kiirhi'ii  aus^ 
lanKt'uho.vt  uiclit  Iw^urlii'U  koiuieu,  Juui'ii  sfii»,  M'ie  für  Altfis  gibräuchlich  ge- 
halft'ii,  7,ar  gchfihr  vnd  tvittnrit  veivehfn  cider  nicht,  vnd  da  dettfiilÜR  aa  ihin»* 
'  v  iiig«-  mangol  nachlfwiglM'it  vnd  vufleitt  gv'spun't,  Jm  deiwlbigmi  mit  ernst  zn 
mlo  yetxtiu  vnd  zur  Wserun^'  vnd  neuer  vleiNxifiTPr  ulm-atthmge  )M>yneii  Amfits 
vermanen.  Zunoraiis  nbt>r  vcmnlt^nen.  da»  er  nicht  aUi>in  in  derKlrt'hen,  in  clcn 
^»vnnlich4*n  fcyer  vnd  andern  daxu  V4>n»nlenttcn  tBj^PU  predige^  «ondem  auch 
^dtnchcr  gt«talt,  wie  vorhin  bmichlich  ^halten,  den  gartichwavhen  vml  Kranckon. 
in  der  Strocke  vnd  dergleichen  Orttiiren,  wel(*he  auw  Behwachheyr  vnd  aadert^r 
jfcbrechtichheyt,  nicht  znr  Kirrhen  kommen  binnen«  wöchentlich  oder  m  offt  »>r 
iinttifh  II  ein  predigt  thuen.  nneh  vber  du»  Mmi^ten  scyn  am]Tt  mit  trösten  vnd 

•  ii  liiingw  des  li;:t'ii  S;i(  niiii''iu.-.  tn  wlic  h(»n  vnd  fleissig  hey  ihnen  vertrette. 
Wie  •lau  ;iiu  li  <li<' ZuhonM  20  fleisftigen  lün*ll«*ngiini:'Hi  vnd  gpbett  ZU  vernianfii  s.  in. 

fl  ilas  si(>  in  (l<Mi)>-  Iii*  )it  versentiK-f:  sondern  in  ihren  nötten  xu  ihrer  Seelen 
lu'vl  vud  s<'''liirk*'Vt  tn>'^t  liahen  vni'l  'M-|;iiijx(<n  uioffHü. 

NB.  F>  sollen  auch  \tisfi«'  \  isitaton>>  f leissi^'c  Innuisitinn  haltt-n,  'nl>  .i<  r 
i'f.irli''!.  SrliaffiHM  ixler  soiivtcii  yiiiaml»"-  \iii'ii;;  (ifsiu'!«',  aufli  < «asti'n-vi'n  halte. 
■  l<  s;:lei(  heii.  iiI»  aueh  yiiiaii'ies.  mein-  als  ihiiie  ^^-lnii-tt  an  aiil)s|H_'vsiuif<  vii<l  aiiMeien 

II  >irli  nenie  villi  «leii  Annen  eiir/.jehe.  Oder  snnsfen  \on  <|er  veixrorhenen  naeii- 
l  iss   ;in    kley<leni   ;:el<ler  vini  <ieri;|eielieii   vn.|.  i>.  hh'if:en   will.  Uöl'i-  an<  h 

was  suiistt'ii  vuni  vliri;(eii  j;esin'le  m»\v(i|  im  hll^|lital  als  «lein  |)farh<.>ni  sehaffiu'i'en 
ml  aii<i''rt'n  «hT  urth  s.>in  ni«»ehte,  sn  \v».l  ii.  (lasteroyen  aliseliaffi'ii.  Vii«!  w-'i 
uol  ;riitt,  wen  man  evui-n  solchen  >eliaffner  liah«>ii  ki'intte,  der  nicht  eygenuüt/.if;. 
/.imlii-h  bef  jähren,  kein  Kinder,  auch  deren  nicht  £uunrmatt(>n  bette,  anff  das 
HO  viil  boKfter  vnd  spaiiiehcr  <ler  Armut  hauRgehallen. 

Vnd  damit  hinliinlor  vom  Pfarfaem  Sehaffenem  vnd  anderen,  wie  gcsn^. 
viul  Holcher  die  Visitatitm  gelten  winl  nich  ihrew  gefallen  gestattet  werde,  wa<« 
vnd  wi(s  vi]  sie  wollen  an  Yictuallen  vnd  dei^leichen  vberme^tig  anMchsnxi^en 
\  ud  der  Annnt  abzustriukon,  ist  ihnen  ein  genantes  zu  ordenen  vnd  <lani1ier  «las 
;;eringKte  nicht  za  reichen,  weniger  wlber  zu  nehmen  zu  gtwtatten. 

{Der  Ri*st  bezieht  sich  nicht  mehr  auf  Pfarrherr  und  Schaf fner.l 


XIV. 

(Ms.  (iotli.  .\.  Sir  f..l.  2t Hl  11.  Ms.  (ie.jun.  12(>i  |}|.  :HM'.I..) 

Des  Hern  Pfarhern  im  Hospital  seyne  besoldung  vnd  Deputat.') 

ST)  maruk  Besoldung 
8  Tonnen^)  Bier 

4  thonnen  halbander.   Jdi>n  tbon  für  2  raarck'; 
H  thonne  Ttffelbier 
BnNlt  di(<  notturft  auff  4  pci^couen^) 
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Vs  'Jliounc  putti  r  in  <icr  Küc'n'ii,  vttd  2  putter  virtheii,  friscb  auff 

<lei)  ti<'"h  auss«M)i  H<tfff'") 
i'i  marck  für  Kindt.  Sr  tK>|)SHeii,  Xalh  vjKi  M^hweynen  flei^oh®) 

2  sti'in  Tal<-k  m  l.h  liteu 
I  s(-li;.'ft"|l  Krl-i— 11 

M-hi.  IlMlxTgrutzf 

<<'hl.  BiU'hweit/.tinfjnitzf 
1  Thoiuu'  Doix  h  für  4  niarck^) 
l  Thuu  liormg  fiu-  3  luarek') 

J2  aurßk  an  «ll«rley  frisoho  Fudiün') 
:i  üuhoclc  raoh  lisch  \ 

:i  sehonk  Flackfisoh    |    '  ' 
;  ]  Thonno  OrolMalte 

1  Httfin  klein  salts 

IW  honer,  yd«9  far  VJI1  M-hiLti) 

2  scheff.  geel  mörBUf  yder  suhl,  ti  gr.^S) 

:i  si'hl.  stu"  krülM>ii  yder  stthl.  8  ijr. 

1  srh  i  KlbingHdi  kampe»t 
'  ,  ®  l'f.'ffej- 
V4  &  Suffnuin'3) 

1  Kann»!  Woin  aiiff  yd«'  MulK^fKstagHW) 
Fivye  Uolteuog  zu  JfeworH  aotturft. 

Was  ioh  alle  quartüü  mpfaufceit  iiflegc 
2i)  J$  bcmldaii^ 
7  ^  für  2  tiiun  Wt 
2  Jktar  l  tbonnon  halbander 

H  jit  IT)  i^r.  zu  fleiMih 
:)  ^  zu  Eiscfaen 

8a.  40  A  15  gr. 

Varianten  dw  Ms.  M.  1204  fol.  200b.:  i)  De»  Pf arfaers  Deputat.  -)  thouiieu. 
3)  Jdm  —  marok  fahlt  *}  Attff  4  iiersonen  brott  V2  thonne  putter  2  bntter 
firtheU.  */  darfn]*  35  m.  (I  Ochsen,  2  gemeete  Schwan  die  bleyboUf  4  Kalber, 

1  Schcpsson).    7,       ffj  fehlt.  •«)  Knapk»'s<<e.       statt  dt-ssen:  i/j  «MShook  frisoh 

horcht  V2  ^'  b^^M^lJ  bressori.  lo)  yder  }^r.]  fehlt.  Ks  folgt:  ü schock  nouge  plotzeri. 
II)  Va  s''h(H^k  huncr,  '2)  ^nss  äsur  maat.  1«)  2  seheff. —  saffrannj  fehieii. 
14)  yd«  Ü.J  all»*  Ihm;  fej<T  vjul 


Alt|ir.  »«oatasdirift  Hiud  XLV,  Heft  I.  (j 
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f  Alt-  <'im),  •«<"ln!i,   l!?<vl  S 

Des  Pffarbcrs  dcputat  geendert  zu  schios  hintten  im  losen 

pappier  verzeichnet 

H  thoBiiim  hier 

4  titomieii  halb«ii4t*r 

K  thoiineii  taffelhier 
Antt  die  nottarfl  soff  4  pitrHoneu 
l>uMt  r  2  putter  vi<'r-thHi1  frinch  vIhm-  dii'  halb«»  thuiint' 
:(.")  M.  für  f?in<lt  Hcheiisfien  vnd  K«lpfi<MHrh 

2  Sciiwoiii 

I  scb.  Erl.>ois?it'n 

I  thon  DorsrI) 
',2  tbon  b'  nt^tr 

(>  schock  Kiiu|ikuM-'^ 

1  sch'M'k  liccbt 

1  schock  i»rfss*>ii 

(5  srhor-k  frisch«'  plotzcu 

2  sehet  fei  gf«-l  nioicti 
W  Hcheffel  stockrüU>ii 

1  sdiock  kiimp(<Ft  EUnnglM'h 
1/,  0  Pfeffer 
y^  fb  Saffnin. 
Der  Ueiratnt  ^'h«>ii  an  iiuff  Kminiscvri'. 

XVI. 

(C"o<i.  (Jotbaii.  A.  S!7  fol.  21;;.) 
Klage  so  ich  auf!  der  herren  beger  hab  mflssen  thun  dan  sie  mich 

einen  polnischen  pfarher  auch  Lettauischen  zu  halten  zwingen 
wolten.  Mir  auch  fromer  gutter  leutte  speysung  gar  benemeo. 

DorchlsiW'htigsb^r  hot^b^vlK^mor  »mt  giu^i([Kter  Herre.  E.  F.  Nfnn 
meyne  drum  gi'botte,  nolicn  vnderthenigtm  gebonwmen  Dienfttttn  fttetiii  sauöhrai. 
PurchlsaohtigKter  FiuHt  vnd  Herr,  Weil  Kirh  ein  swiat  swisehon  den  horran 
Foretdiem  vnd  mir  lüs  vt^ronlenteiu  Diener  de«  Wortten  (lottes  diurinnen,  we^m 
d«r  Armen  littawen,  ro  in  gelntlicheu  Sachen,  ihrt?  Mielygkcfyt  belangent,  vbel  ver* 
sorget  nein.  Dametten  auch  bose  misHbrauch,  dardurx'Ji  <foU«R  wartt,  das  Oemeiu 
Oobett  veibindert  ward,  nieder  die  Stathita  des  Hospitale.  Dsdarefa  dan  (tattsK 
Ehra,  E.  D.  Wolfart,  des  gantxeD  Landi*M  frutnen^  nicht  (wie  «>h  denn  dnrch  das 
Oeliett  gfischi*<*u  wilt)  gefurdert  wnrtt.   Mir  aa<'h  das  Jenifc«»  wollna  absiehen,  was 
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sillo  mi*yne  voifidireD  vnd  ieb  biithwtr  anch  g!enoKM*tL  Vud  w«hI  dt'iui  8i>lches 
iiK'hrxr  tbeil  Kin  hen  HOcheD  sein,  «iarza  auch  diu*  lxi*rrea  Pfarhemn  dicsier 
Sti*Ue^  di's  HospitalJ*  Visitatoivs  vnd  Insprrtcux's  mit  sein,  ohoe  weldtf^r  fiinvissscu, 
k'h  nii-hts  in  wiobtigt'ii  Sachen  darff  thuiu  noch  <*inj;<'hon.  Ist  drinnai  h  au  K.F.  D. 
aieiu  dtnniittipt»s  \"nd  ynderthenigi-s  liittrn,  E.  F.  D.  w(tlh  n  dir  Herroa  Pastoro»« 
n^>b«ii  andtTi-ü  dazu  f^t'ordoati.-ii  HtMTt'u  ditNc  iiaudlimg  litsstm  furnemeü,  damit 
;t!|*w  v:i-'rd»iiili«-lit's.  mü'^r  w'wiU'.nxmh  vm  n-cUt  gebracht  werden,  (idtt  zu  loh  \Tid 
Kiirou  vud  das  mau  destor  <'rri-.tli<*h<'r  vnd  flt'isHiir»>r  für  E.  V.  (r.  wolfact.  di(>s(T 
r^iudt'u  nutz  vnd  frnra''n  l>itt<  n  vud  in>n  aninfit  ii  fiiuL.»'  Hiermit  Hm  h  h  K.  F.  (>. 
A'-m  liehe»  fi^tmen  getn»\ven  Oott  in  seyneii  <i'  rtlieiieu  fiut/.  \ud  ^^hllI^l  he- 
fi'hh  ii  vnd  niir  h  in  E.  F.  (ienaden.  Datum  Kouigsperj<  iiu  Jlosjuial  den  17  Noueuili. 
iUf^  \)2  JaUiv,    E  F  ü.  vudertheiügur  ('ai)lan 

Ca-s[»ar  Ih'uueulierp-r  iiu  llos^jitul. 
i;us|iar  flt.*iijienberg)'r  ^tiariitT  im  OnMRvn  Hospital  Jiehcniülit. 
DiH  Voiiit«bt*r 

Himuiff  aoUcn  die  Vorelehor  ihron  »cluittdicben  Iwrioht  rhei){«lion,  Xitimn 
Komg/upweg  den  23  Nowm1>m  anno  92  Ex  consilio. 


XVTT. 

Vnrichtife  Antwort  der  Herren  furtteher. 

Daivhlaußhti|9it4»r  lIochgi>bom(*r  FUnd'  ^nedigcr  Herr,  «uff  doK  Ilmii 
Ffariieis  Jm  Hofipital  seyner  vlM*i|;ebpnea  Su^ieation  vnd  lioHchwere  fcomuni 
B.  F.  D.  wir  wronlenttc^  FursteliHr  dm  gnMM>n  fscmelton  Hospitals  im  Lebenicht, 
vlier  die  er  «ioh  aum  hocbaten  be»chweretf  mdertheni^t  niobt  vorhalten  Was  eiat- 
fiohea  anlanget,  da»  Er  in  wynet  Bapi»lioation  saget,  daa  die  Annen  Littavren  m 
in  (SeiHtUcben  saohevi,  ihn»  He<*ligkeyt  belaogent.  vbol  versoi^  sein,  müaaen  wir 
«H  swar  Melbeet  bokennen  v»!  vwc  HchmertsUchen  an  hören,  daa  der  Herr  Pfarher, 
4|f*r  auff  Hoißho  Diug  ht-seheyden.  Hein  Ampt  nicht  in  bewer  Aoht  hatt.  Ipstt 
4K<>cie]big«>a  alao  trostlos  hinwe^'k  sterben,  wie  «^tatieher  massen  geacheen. 

(Hennenbetger  fügt  am  Kande  hinzu:. 

Djis  arme  menlein,  hatt  es  den  grossen  herren  gnusani  angezeyg»'t,  das  der 
her  Johan  Bretehen  Litta\visi-he  pfarreri)  nicht  mehr  komen  wolle  vnd  die  hittawen 
\('rsorp'Ti.  dm  <h'  ihm  nitdit  nach  gchur  vnd  allem  gebraufh  g«'lon»»t,  kau  ihm 
(U'rhaitH^u  uii  bth  tliuu.  ain  sind  sohuldig  danui. 

Impossihilia  luui  sunt  imperanda.) 

Dar  er  furgibt.  Kr  ^ey  uei  I  N4tu?^i  Ii.  ii  vnd  Ijttawischen  (spraeheii)  !ii<-ht 
kundigk.  so  hatt  Er  eynen  richtigen  Abscheidt  für  sieh.  au«'h  seyne  iu>iru«ii<>?i 
ausseweyset.  das  wen  ||  der  Ffarhei  im  Spittal  der  Polnisclu-n  vnd  Littawischfu 
.^pnudiea    uieht    erfahreu.    soll   Er  den  ijttawiseheu  oder   iu»hiiseheu  Fredigei- 
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I  Hi*nneiibtfrK>*r  benierkt  aiii  Kiiudi!:  hic  c>uiittitar(^ac*fa  altem  (**>ltnui<'h|iHn  Mtiwtitr- 
tftii' k  voll  Sailian  Math.  4  gi'lt^rat,  «laN  er  cUs  li«>st«'.  <o  für  in  nirhr  ist.  Aiiftftl«>»ii«it 

vnd  iU*n  ^i<■}ltiJ^'n  ti-xt  vcrfclsflict.  Slan  bi^t'lic  «Ifii  TJ<'<t>ss.|  üar/.u  verniogiptt. 
IM«»  Uiwi»'l'»<'ii  Kianck«*!!  mit  (inttt's  \vi»i-tt  vinl  Darn-ichung  lieK  hwliwünlig*»!! 
^^a''nlln'•Mt  tii(st»'n  vn<l  r»*n'hi'M  soll»»ii.  SoIcIk-s  wii  «»r  koyn^s  woi«ä  nirht  than. 
Kr  ist  .hl  (larauff  lM»s<h««y<ifn.  «Ut  tlu'  kmncki^n  iu  ihnui  höchsten  vnd  It^tztcu 
nötthoii  trosti'u  soll. 

/iuin  an<l»'r<>ii  sctzi  f  »  r  •uu-li  ni  si'vii«-  Su|)j»ti«-.tfi<»ii.  ila>  Ixiv,  init.linMM  h  vii<i 
\vit'<!>'i'  <lie  St.'tTtiitt  ii  <li"s  ilo-sjHtals  m'haiidt'lt.  (lotti's  Klirc.  K.  F.  0.  wultaii,  li*'-- 
j;aiity«'ii  L»ini«'>  Ji.puhmi  mkI  was  il.'ui  inch)' aiilicn^i^'k.  nirht  ifi>fi»r*lt'ii  wirr,  (ianins 
kfinni'H  wir  nichts  schlifsstMi  ium-Ii  vf  !-st»>h<'ii.  was  »«r  il.unif  iii<'>ii»»t.  I)«*nii  un  .J.( 
\h>-  i\\f  .IniiipMi  iii<  Iit  p'nif  >«'iii  woltrii.  «las  «nittt-s  Ehr»'.  «kIim*  »las  \u'\yc  «tt-hott 
s«>ltf  ;;>-liujUt'rt  inlur  biiidai»  jii  sftzet  wfixlou.  sondern  trachten  vil  uielu' dahin,  das 
ta^t>'glü'h<m  vnd  in  allen  ^ttiilien  da»  Volfk  enoanet  wirdt  lum  (Jk^liett.  tla»  m*^ 
ntrht  alleyne  für  K.  F.  I).  vml  liantznn  Vatterlandt.  Hondem  auch  für  alle  Dit* 
•lem|C«Mu  m  mic»  die  Itetw^n  armen  helffen.  erhalti>n,  tn*wli^h  vnd  ||  fleisf^ii^  liettm 
Mfilten. 

Wir  alMn-  mib^'ii  dnH  sufceii.  I»ekenii*i»  vinl  befinden  vt%  aueU  mit  derThatt. 
d?iN.  weil  Er  pfarher  im  Kpittal  i^^t  gH\i-<«wn,  gar  wenig  v<dek  aus  dim  Htetten  <la> 
»H«ll»(it  in  die  Kirchen  koniet,  da  wol  suuahn*n  die  Kirehe  des  Sfintafpt  vml  ander»* 
FeMt  tage  Mt>  vot  |{evf>Hen.  das  die  Armen  nicht  hahen  sitzen  können.  Itxiger 
Zeyt  aher,  wen  das  Spittal  volek  nieht  in  die  Kirche  kerne,  die- 
si'lhijje  Kar  vvjiMti»  nein  wiirde. 

Zu  dciiif  ln>fiii<]»'t  si<  li  .iiii-h.   das  man  isuuohivii  im  Kasten  das  tjuarttal 
10.  12.  auch  wol  HiHhr  inarek  fi:efanden,  da  man  itat  kaiun  '.i  oder  4  marck  findet. 

Ferner  findet  man  auch  in  seynerlDstru<'ti<in,  daü  er  keyii*>n  fremden  <ilme 
Vfirwinaen  des  hem  l'farh<Ts  im  I/«'l>pni<ht  s,,|  lassiMi  .mff  die  «'nnty.«-!  stcygen 
viid  predigen.  das-^.-llM-  wirft  aiu  li  nicht  Kebaltt  ii  vni!  l-'st  fast  alle  woi'heu  Ju]i^> 
jjesHtllen  aaffHt4'ig!Bn  vnd  preiligen.  tjadurch  viUeicht  flie  Kin:be  alsti  verwaf>tet  wirdt. 

Znni  dritt(>n  vermeldet  vnd  h«»iohnldiget  vn>  »ui'h  in  xeyner  aap ))  plieation, 
diu*  wir  ihme  da»  .leniirc.  wa><  «m  dir  Zeyt  h"i«.  \m(I  seyne  vDrfahn'ii  fii'iiossen 
vnd  eiiipfauf^cri  1ia1>HU.  Wullen  aU/.ii'licn.  In  deininc  tluitt  er  vna  zunil  vnd  >al  vns 

auch  ''"tt  dafür  ln'hiittcn.  das  wir  itini  v«>n  alh-n  dein,  was  ihm  vi>rmu«;ht,  duN 
^ringnte  ah/.K'iicn  woltcn.  Auff  s<.!,  |i  M-iii  l>..'srliwcj-  konti'-n  K.  V.  \K.  wif  di«' 
sa'  lit-n  i;i'si  |iafft'n.  w  ir  s  iiil'-i  thiMÜ^st  nicht  \ni  haltcn.  das  in  der  Ann«»  sti-r 
Visit;itif>n  s|r  h  die  herren  voivrclicr  \li»>r  den  dantals  ^'ewesencii  l'farhi  rn  llerni 
•  o '•^■einti").  weither  niii>  Mvlir  /tie  \niau  \ iT-.ti'rl)eiui.  /um  hociisten  ninsten 
ln'Heliweren.  das  man  ihfii.  Kr  nm^te  an-  der  Annen  Ke<xi'|  <,'^•sjM•y^et  werden, 

nininier  nielir  ::ini^>ani  i:e)>eii  kMnte.  weite  das  •  in  hie.  das  ander  doit  lial'en.  d;l^v 
I  i<  li  da^  i:el>cn  si,  \i||.  das  wir  endlichi-n.  Ks  den  lli-rreii  ( 'omnii-^sarien  zu 
ii'  rtii'  ldeu   vnd  an/,ii/.' yp-n   nicht   vnd';4aii^k   liai>en   k-iutten.    Hainit  uu  -"h  luT 
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viM'ifItiH.  MK*h  vielen  Zbnvkens  vnd  Hadt^rx  ab^jic-luiffr.  wirt  ihm  NHyue  iKwoidimfr 
v«»riM>f«u*it  vnd  domuwsen  ein  1>q»atat  wmacfai't,  (lax  er  «lurchaiis  mit  Küchen, 
Keller  vnd  AhnosMen  nicht»  mltf»  tn  thnn  haben.  Sondern  moU  rach  an  »oh'h(*n 
»ti*ynem  vf*mwchten  Deputat  hgnngen  lafwan,  wie  riolche«}  in»  Abocheidt  vnd  s»ynf*r 
Irnttmction  vermeldet.  Nun  will  er  viMi  aU(*n  Almoestm,  Eh  werde  vii  oder  wenin? 
hinnein  fütv^ben,  da»  seyne  darvon  haben«  wie  ihm  auch  die  Zeyt  heio  (yedoc-b 
ohn  vTiHem  vorwi»;en)  iftt  gegeben  worden.  Wil  sich  non  mehr  (abo)  em  gc- 
recht^eyt  daraas  machen,  welchl^ii  wir  ihm  kcynes  wegeK  gtmtoadigk.  wil  aber 
ymandeK  ihm  am*  gattem  willen  Ptw.-is  urh'n.  siixlt  wir  wol  zufrieden,  f^onnt  s  Es 
ihm  auch  gerne.  Al>er  si,nst<'u  (liin  haus  nirlits.  Wollfii  tJeio  wegen  E.  V.  l). 
Iii*«mit  zum  vn<l«'rtli<'iiigRten  gebetten  halu-n.  E.  K.  I).:  widlf  gemelten  Horm 
|ifaihfni  dahin  baltfu,  \v(?isiMi  vn<l  pn'iUjrjst  hffchlt'ii  lji>scn.  »Jas  von  snlchcn 
vnbilIi<T,Mi.  vfiii  'tfiL'f'u  Kla;.;pii  woltt-  alistr-hon  vnil  sich  an  (l'  tn.  was  ihm  eininahl 
vfin  Ilfiii  !iit  f!i'-ln^ti  <  omuiisHarir-n  vpruuuliPt  vini  (Upuri  tt.  ^^^'nu;^*!n  lasson. 
Anff  soh  li  -.'III  «1-  l't  iili  rii  im  Spittal  ||  su|)plicir«*n  halwu  wir  E.  F.  I).  Äuni 
X»**^n'"*n(  hT  nu  ht  wihaltt-n  können. 
E-  F.  (i. 

ViuJ«"irhHin;^r  \ud  ^••ln>i-sami' 
Ventnl»!Uttv  VfusU'ht'r  ilt's  riiv^s-fu  Uo.^iiital.s 
im  lA^hi'uicht. 

*t  .loh.  Kn'tkf  ans  B;mim.-hi  i.t  i  Frit  tlland.  l.'»(J2  I*C8rri'r  in  Eahian.  wnrdi» 
"r^*  ir»()i>  onliniort,  läS?  PfarnT  lithaiiischt  n  Kirch«'  auf  di'in  S;ukhcini  zu 
S*  KIi8al>eth,  t  HVYI.  Er  ist  hckannt  als  Vcrfn-  ■•?*  dor  iithaniHchcn  Hiheliiltcr- 
rsi^{;iung.  Arnoldt,  >iachripht«;n  II.  49.  1  22.  Historif  der  Uuivers.  Küuip^liurg. 
11  488,  Zus.  Uö  Fürtfjes.  Zu*;.  04. 

*)  <vregor  Schütz  ist  iiK)2  u.  15Ü4  ab*  l'&irrer  in  JUettsan  im  DanaigiT 
Werder  nachgewiesen  (v-gl  Ofinther.  Kataliig  d.  Danaigi»r  Hdschr.  ^.  174),  war 
dann  Harcer  zu  St.  Bartholomiii  in  T>nmig,  Wging  hif^r  Ehebruch,  1577  war 
Kaplan  am  Dom  im  Kneiphof.  wanl  End»-   l.')7!>   Ifarn-r  an»  grossen  Hospital. 
Untor  ihrti  f-ind  die    rosse  Kiri  hi-nvisitatioii  statt,  deren   \kf' r:  Me!ui<Mil>i'r;ir<M" 

uns  abschnftijch  im  .Ms.  r2<»l  der  Danzifi'-r  Sta<lthihliotht'k  »Thuiteii  liat.  l.jKT 
kam  «M-  na«  h  .Vniau.  wo  er  Herbst  l.")l)2  starh.    Arnoldt.  Nachr.  I  f.  2').  11  S.  12. 


xvin. 

flL  (iedan.  1^26  fot.  'Mt  b.) 

Dem  Erbaron  vml  wülweyaeo  Herrn  Jacob  Quantten*)  Kathherreii  der  FurKtUcheii 
f^tatt  Konigaiier  Knei|i£fhAff  meinen  gonstignn  lieben  herren  vnd  freunde. 
Oottea  Onade  vnd  Barabertsigkeyt  ditrdi  Ohnütom  olleieyt  ninohren!  £. 
vnd  W.  Uebw  herre,  e»  mochte  «ich  E.  E.  W.  nicht  vnhillig  solcher  meyncr  ein- 
fältigen vermannagen  verwundern,  wie  ieli  dot  h  darxu  ]i>m(\  daH  ich  an<  h  ihn 
«nlchen  (%M'hen  i-etmaneH»v  do  ihr  doch  hochlit^h  imm(*r  bofli<tsen.  für  pweren  tisch 
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flekvig  l>etti«ii  vnd  «ingen  last,  daraebfn  auch  init  [ttw^n  iinhalte't  \nd  iifft  mit 
fromeu  Christen  feyne  chriHtlivho  abont  cottatz«  darinnen  nioht  f nxnen  vnd  moffen 
Moodcm  cbriatlichß  vntcn-fHldung  vnd  schone  colloqnia,  darbey  dan  Christtis  tvihA 
'm  goaucht  wordi^n,  wi<»  mir  dan  wo!  wissontUofa. 

Danieben  gott  Ewen*  w&isheit  niuht  allein  mit  weltlichem  ||  Ventandt  vnd 
boigeriicben  Sachen  höchlich  gi^zierct,  «ondeni  auch  mit  dem  tewern  vnd  odolen 
Schate  nemlioh  Gotlficher  wortte  der  ewigen  weißheyt  der  erkentsmiflsen  seynw 
lipben  Sohnes  J^nn  ChiiBti  heriicb  lieguitet  Mid  besnnderiivhi^n  fnr  vielen  in  i$ok«her 
(grewKchen]  »diwenn<<rey  gnediglichen  eriialten,  dnrch  mancheriey  anfechtongdo 
vnd  verfolgnngen  gefart  vud  geleittet  Dem  lieben  Uot  sey  lob  vnd  Bank!  Ich 
aber  ala  fin  einfeltig(?r  mitt  sok'hen  großen  gaben  nicht  auch  nicht  ro  vil  anJI» 
gestanden,  eudi  au  leren  x-ndi^rBtund«  vnd,  trie  vol  alle  vnd  ydi^rmeniglicbHn 
i-nnaiu'iis  Jinlaiff  vnd.  (k»r  do  ({febet^  ÄU»ehcn  s:il  ihis  »t  nicht  falle,  halj  iobn 
doch  nicht  daramh  gethan«  treiss  wol  das«  <iott  K.  \V.  wol  an  mich  ••rhaltcn  knn 
vnd  wil.  wt.'Ichcs  er  li>u{>t  zuvor  ehe  Ich  zu  >;'»l<  hfni  ampt  Ix'iufft'n,  ja  Hm*  ir-h 
xiir  erktiutiÜK  Cbrii^ti  g4?komeu,  beniff*^  vud  iit.sh<>or  erhalten  hatt. 

E»  hat  iiiii  h  aller  darsu  verarsaehet  «Iii;  gcHpurtte  noth.  -  i<-h  an  andern 
giiedtraasscii  Christi  \^momeo.  uemlicb  schwachhi  yt  vnd  na<  hiasstmg,  weldies 
swar  allen  i'hiiston  ansehet,  vmd  h*»fiiul<-  hi^underlicJi,  daü  £.  AV.  nuclibar,  mein 
guttfr  hi^rr  vnd  fivuudr.  welchem  audi  dii'>c  vcrmanunfj  /.uf?esclinclK'U  was,  nach- 
lässig ihiu  lesen  vnd  aiiden-in  <  hristlichcn  thun  wurtt.  wie  mir  ihm  iui;;czeijrt  ist 
i,'ew< >?•<!<•!).  auch  Innnh  üfhctti-n  j^cwiudcn  ein  vcnn:ihnun{i[  alui  ihn  zu  st"'!»!' 
Den  wo  zui'rst  der  teuffcl  das  kleine  kopffi^en  hinein  i  ruifTt.  trengt  er  dcji  pmi/tui 
leih  na<  her.  Parnacii  liefinde  ich  nueh  vil  Sciiw  i  Vif i  f  mh  lier  Tu^entsanifn 
tnuven  Anna,  ( i reger  Schnitzen -)  M-eligi-s  nach^classciiei  u  ittii  i\\  •>!.  wie  man  ofU 
an  fronien  Christen  wol  findet,  aher  draun  darnel>en  finde  u  h  .ui!  Ii  au  ilir  <Mn 
rechtsehaffcues  trewcs  hcrl/>,  tlie  yein  aii'ii  den  diener  .wie  den  uueh  E.  W.) 
göttliches  wortt  hilfft  vnd  zw  ai  au  mir  mehr  i»r/<  i^t  \  ud  gethun,  den  iths  iryuiib« 
eyner  perscm  bette  trawen  dorffen,  w«*il  ||  sie  dan  nicht  allein  mit  dem  mundt 
ein  Christin  ittt,  Koodera  auch  reichlich  <lasHelbige  mit  der  thatt  vnd  warheyt 
bewQTiMt  vnd  ab^r  ghtichvol  schwachheyt  darneben  hatt,  niUH  mau  »ie  als  eyne 
aohwache  christin  an>  vnd  auffnemen  vnd  ein  jglicher  vil  Ihm  mtigiich  danu 
helffen  vnd.  rathen,  dat»  »ie  hnstendigUch  mitgi>bleyben  vnd  Itedeneken  das  Ob 
ein  Weibs  person  Mey,  kü  uonftt  von  natur  ein  tichwaches  werclcges^igkf  wi«; 
der  liebe  pauIuD  (»agt,  darnebt«  auch  ein  witfiaw  obn  ein  uemlichea'j  haupt, 
danu  auch  nicht  allein  mit  ihrem  sundtlichen  fleiiush  vnd  biut  vmbgoben« 
Nondem  auch  eynen  grewlich  boeeo  Erbfeindt  hat,  der  ihr  wie  dan  allen 
(!hriston  tajjk  nnd  nacht  kein  ruhe  Ia.st.  dansa  mitten  vnthem  wolffen  wein« 
vritl  wandeln  mu^.  Daruml)  wolle  aueh  K.  E.  AV.  solches  bedenckon.  das  ihr  ihn 
Christo  gnr  sehr  nahe  '-inander  verwandt  \nd  n"iier  einander  irerwandt  nicht  kondot 
nrH'b  moget  äcin,  vnd  giciebNam  wie  ein  glicüt  dem  uudt>m  geneyget  zu  dienen 
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i  t'  h  ihr  i'Wtn*  initL'li"«!«'!-!)  au  'Ich  IftH  rhri^ti.  sintemal  sie  -l.  l)  >j<":u  l»M  helffen. 
vjui  woll«'t  stdch»'  ewt.-r  tewere  gul>ea        piundr  «nu  h \r>n  gi/tt  \ 'M  lichf-n  aiu'li 

an  ihr  vnA  andern  fn»!n*'n  Christen  wuchern  hissen  [weil  (hm  <hLs  von  E.  Er.  so- 
wol  al«  der  liehe  jiaulns  von  den  Roraf^m  rhiimot,  mag  wenlen  das  ihr  aller 
^oittigkeyt  seyt  erfüll«^  mit  aller  crkentnis,  iLt-  ihr  euch  vnttM-einmuler  ktmiu-t  er- 
nuLUCu  zmii  Humeru  aju  lä,  üju'unih  auch  thun  wie  Paulus  kui1/.  dauoreu  >>agt; 
nomet  eoch  Tiitez«uuiid«r  anff  gloich  wii>  eacb  Christas  hatt  aaffgenohmen  xu. 
^tteft  lob]*)  Tnd  den  lohn  [giNlenckt|  von  unaeni  Uahon  hem  ChriKto  su  ampfatu^D 
Damit  «il  irh  cach  dem  lieben  gott  bvfolhoiL  habra  vnd  gntBSPt  mir  Bwiuv  W. 
tiu5eiitRaiQ«>H  genahl  frenodtlich  vm  mcynet  w^j^cn.  oiioh  all«*  inm<^  nani*> 
fraandtlich  grawwn  «>t«-.  Oatora  «ttc 

In  Mt».  (}«Hlan.  No.  1247  fol.  250  findet  sieh  au  denselben  Jauob  (juant 
«fn  äHireibiv  Bimi*dilrt  MQiii;enHt(;rD8,  damaLn  Pfiurer  an  d«r3farienkirclie  mThom« 
v(»m  (>.  Xor.  1562  ülier  di<>  Danxiger  Kin'henbKndfl  —  Vgl.  0.  GiinthffH  Katalog 

s.  17:?. 

')  fronst,  wie  »'S  s<  iujiüt,  imiwkaniit. 

^  Lies:  menliehe.s. 

')  Am  liande  zugufü|;t. 

*)  OflHtbar  H<*nn<*nbon;(*rH  Ehf>fniii. 


Am.S  hIusse  ilicMM-  Arbeit  kann  i<  h  nicht  untcrlasM'u,  Herrn  StadthiMiothekar 
l'raf»  Dr.  Otto  Günther  für  Überla.si»uji^'  einer  Keihe  Ahs<  hriften  aus  den  Danziger 
Handfirliriftan,  wmc  ihm  and  Herrn  1IibHothoksdir<^ktr»r  Dr.  ALfjinl  ScJiulze  für 
sahlrpichc  AuHkünftK  Dank  zu  »«ft<>n.'  K.  B. 
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Badolf  Ton  Brandt, 

Landeshauptmann  iler  l'rovinz  Ostpi^ussen. 
Ein  Lebensbild,  aus  Anlass  seiner  50jährigen  Diens^ubeifeier 

am  10.  November  1907 

ilargostcllt  von 

Laudesrat  Otto  Kttfiel  zu  Köiii^si)erg  i.  Pr. 
flfit  eiuem  Hildo  voa  HrandtB.) 

Zu  tloii  wouigoTi  Mäniioni.  »louoii  vtnii  Schicksal  vfi- 
göiint  ist.  rA)  Jahre  hiinlurch  iii  vollster  körperiichtn*  und  geistiger 
Frische  an  der  Spitze  bedeutungsvoller  und  v^rantwortungsreicher 
Ämter  sm  stehn,  gehört  der  gegenwärtige  Landeshauptmann  der 
Provinz  OstpreuBen,  Hudolf  von  Brandt,  der  am  10.  November 
1907  die  Feier  seiner  60jährigeu  Diensttätigkeit  begangen  hat. 

Geboren  und  aufgewachsen  auf  dem  harten  Boden  der 
Proviuz  Ostpreußen,  mit  der  or  «imrli  seine  Fiunilio  .Jahrhundert*^ 
hiudurcli  verbunden  isi.  weist  .-««eiiie  kernige  Natur  h11<'  «Ii*-  >^iige 
auJtj  <lie  deu  Söhnen  Ostpreußens  als  besondere  Kigeiischatton 
nachgerühmt  werden.  Ofiener  Blick,  weit^cliauende  Klugheit 
und  klarer  Wille,  gepaart  mit  Zähigkeit  und  Tatkraft^  sind  die 
hervorstechenden  Merkmale  seines  Wesens,  mit  denen  sich  ver- 
bindliche Umgangsformen  tmd  gutige  Liebenswünligkeit  vereinen, 
(rleich  freundlich  zu  jedermann,  ob  hoch  oder  niedrig,  zugänglich 
auch  für  die  Geringsten,  die  sich  an  ilm  \\<  ii<I<mi.  voller  Mitgefühl 
und  V eiXiiadriis  für  alle  i^ei)ensverhäü nisse,  so  ist  dieser  aus- 
gezeiclmete  Mann  .sein  ganzes  Lebeu  hindurch  das  Muster  eines 
echt  preuJ5i^»cdien  Beamten  gewesen. 

Das  Leben  Rudolf  von  Brandts  ist  reich  au  Arbeit  und 
Mühen,  aber  auch  reich  an  Erfolgen  gewesen.  Die  Bedeutung, 
die  er  für  die  Entwickelung  and  die  Geschichte  Ostpreußens 
hat.  lassen  es  als  eine  Pflicht  erscheinen,  seinen  Lcbeusgan»^  der 
Oiieiitlichkeit  zu  pisch li.-ßen.  zumal  an  dieser  Stelle,  die  sich  die 
Darstellung  iiii<i  Sammlung  alles  dessen,  was  für  unsere  Heimat- 
provinz  von  Wichtigkeit  ist.  zur  Aufgabe  gemacht  hat. 
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KuduU  MHriu  Jgiiatz  von  Brandt  ist  am  .Imti  IKIT» 
als  zweiter  äohii  dos  Rittorgntshesitzors  und  König! idi  Pn>nlii.scli<Mi 
Hanptmannit  a.  D.  Ivan  Ernst  Heinrich  Ferdinand  von  Brandt 
und  seiner  Gemahlin  Xtosalic  geb.  von  Brandt  anf  dem  Bitter^ 
l^te  Tannenberg*)  im  Kreine  Osterode  geboren.  Die  Familie 
von  Brandt  gehört  dem  Meißener  Uradel  an.  Sie  erscheint  up- 
kuTidlich  zuerst  mit  Diuuiiia  Agnes  <le  Brande  um  1244  und 
tritt  >''it  iIofD  Anfange  <1''>  I.").  ,I;i!ii'tiuinl»'ri>  ia  t ).srjji'''nn<'it  ;nif. 
Ih".'  iilt'T''  in  der  Heimat  verbliebene  Linie  ist  im  Anfangt'  des 
l'J.  Jaiirhimdert'^  orlnsdien.  Das  C^oschlecht  hat  sicli  V(ui  jelier 
«lurob  treue  Anhänglichkeit  an  ihr  angestammtes  Herrsch erluuui 
find  durch  begeistert-e  Vaterlandsliebe  aasgezeichnet  Die 
von  Brandts  haben  dem  Staate  im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine 
große  Zahl  von  verdienstvollen  Beamten  und  Offizieren  gestellt. 

Am  bekanntesten  unter  den  iüu^eren  Vertretern  der  Faiiiilit' 
jst  «ier  Geheinje  .lustizrat  Ahasverus  von  Brandt,  Rittergutsl)f'sitz»'r 
Mul  Sei'walde.  TannenV)erg  und  Pötzdort'  im  Kreis«*  ()stero(|f', 
ein  Großolim  Rudolf  von  Brandts.  iCr  war  seit  dem  Jalir« 
Direktor  des  „Komitees  der  ostpreußischen  und  iittauischefi 
Stftnde^  und  im  Jahre  1813  Vorsitzender  des  geschichtlich  denk- 
würdigen preußischen  Provinziallandtags.  welcher  der  Aufforde- 
rung des  Generals  von  York  »mt  Erhebung  gegen  die  Fremd- 
licrrsclmft  einlu  llig  zustiiiwnt.  iiiul  so  d(»n  Anstoß  zu r  Befreiung 
do«  '\';it<  rlMudes  von  «lein  .Joclir*  des  korsiscie  n  Ki<>l)erers  gab. 
iälr  i{<t  aul  dem  bokainiten  Brausewctterschen  Bilde  verewigt 
worden,  das  diesen  ewig  «lenkwürdigen  Provinziallandtag  darslrllt. 
Das  Bihl  hat  zum  Andenken  an  diese  große  Zeit  in  dem 
Sitzungasaale  des  Provinziallan<ltags  Im  Latkdeshause  zu  Königs» 
berg' seinen  dauernden  Platz  gefunden,  in  demselben  Saale,  in 
dem  sein  Nachkomme,  Rudolf  von  Brandt  als  Landeshauptmann 
j*o  oft  ztnii  Wohle  der  Provinz  gewiikt  hat. 

•)  Ik'kaunt  ilurch  <lit'  S<hluflit  von  Taäit»»:iilMT_'  itin  1.'».  .Juli  Uli»,  in 
welcher  der  Uocliiuei.stcr  «las  Deutsvluu  h'ittciurUt'ii.s  IJlricL  voa  Jmiijiu^i'ü  Uisu 
Eeldontod  starb.  Zar  firiimeruiig  Iiietui  ist  im  Jahn*  VM)\  auf  dorn  Hoinnaimtiv 
Kapellenbeige  hei  Tumenbeig  aaf  Aiin^j^nK  itnü  unter  tätigi'r  Mitwirkung?  liudftlf 
Tiin  Brandls  vin  DimkRtein  erriehtH-  unirrU'n. 
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Den  «'isteii  Unt«Mrirht  criiielt  Uinloli  vnii  Bnindt  im  Elt(»iii- 
hautM)  durcl»  einen  Hauslelirer.  Spät-er  Uesncht«'  er  «las  Profryin- 
nashiin  su  Holipnstein  his  sur  Sekunda  luul  l>ezogda]in  da»  damali; 
hl  großer  Blat(>  8t<^h<>iido  (^ymiia^iuin  zu  Kulm,  wo  or  am  1.  Angabt 
1855  die  Eeifoprüfung  bi^Btaiid.  Das  ihm  ausgestellt«^  BeifeK(»ugnm 
ist  inRofßm  bf»mf>rk<*nf»w<»rt,  als  es  ber«»it8  die  Richtlinien  in  dorn 
Wesen  ».les  knnfti<j;en  Mannes  erkennen  läßt.  Es  ist  in  diosoni 
Zengnis  liervoi'^eliuhen.  dali  sein  Vi  rli  ili-  u  st«'ts  ehrerbietig  niid 
hescln'i<l»'n  gewesen  ist.  daß  srin«»  Külirung  Anerkennung  nnd 
Auszoioliniiiig  verdient  nnd  <laß  «  r  stets  «dnen  regolmäöigeii  und 
angestrongton  Floiß  bf^^'ii'son  hat.  Dii*Hein  güiistigBU  allgpineinon 
Urteih^  «mt^precheu  auch  die  Leistungen  in  den  einzelnen 
Fächern,  dio  durchweg  als  gute  und  sehr  gute  bezeichnet  werden, 
namentlich  in  il«*r  dputiwihon  SpraBho.  in  iler  Mathematik,  in  dor 
H<digi<)n.  in  ihn  Pkysik.  in  d»'r  Krdknnde  nnd  in  der  <  Jeschichto. 

Xai'h  )MM«ndigter  Soliulliildnng  l)«'Z<)g  d*^r  damals  Zwanzigj- 
jahrige  die  alt«'  Alhn'clits-lTniversität  zu  Köti igsV)r'rg.  vvu  er  am 
17.  ()kt«l>er  1«'^.V)  hIm  akadcmi. scher  Bürg<M-  nnd  Beflissener  der 
KechttH  unil  St«atswisHf*nsclia{ten  cingesclirioben  wurde.  Mit 
Eifer  und  Hingebung  widmete  er  sich  seiner  Wissenschaft,  wi 
dafi  alle  seine  Universitätslehrc^r  bni  Bescheinigung  d^r 
gfdiörteii  VorloHungon  in  soinem  wohl  aufbfwahrtpn  «Anmel- 
dungsbnche-  seim-n  nuisterliaitcn  Fleiß  und  seinen  eifrigen 
Besuch  <hn*  Vorh'sungiMi  ridinu-nd  h«^r\ tu  ludern.  Naclnh^m  «t 
zwei  Halbjaiire  ili  Königsberg  g«»wes<Mi  war.  sieihdte  er  naeh 
Berlin  über,  um  an  der  Friedricli-\Vilhelms-Univ<'rsit«t  daselbst 
seiuR  Studien  fc»rtzU8etzeu.  Am  18.  Oktober  1856  wurde  er  bei 
d«»r  rechtswissenschaft'lichen  Fakultät  ohlgeschrieben. 

Mit  dems4«lben  Kif«>r  und  FlHß  wie  vorh«»r  in  Königsberg 
besucht-o  9T  die  VorloHungon.  ohiio  »ich  von  dom-Lebon  derG-rofl- 
stadl  in  seinen  Arbeit<*n  aldi  nkri)  od»'r  nugünstig  be«'infU«ssen  zu 
lassen.  Zu  seinen  Ijelavi  u  geiiörte  iiier  der  iiekannte  8tJUit.si*echts- 
lehrer  Hiuiolt  von  Gneist.  (U'r  ihm  in  Hoineni  ^Anmeldebogeii*  für 
dio  Vorlesungen  wiwlerholt  djis  Zeugnis  »ausgezeichnet  fleißig" 
ausgestellt  hat.    Während  .«loiner  Berliner  Studienzeit,  die  auf 
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Vun  i^(ie<ntt  Otto  KiLsei. 

s<?iiie  geistig»?  Entwickt'iiiiig  dvii  gioßt«^H  lüiiilluii  ausübte,  gt'iiügio 
•*r  gleichz<iitig  soinor  Üi^nstpflidit  als  Einjiüirig-Froiwilliger 
beim  Kaifier  Fi*anz>Gard«-Grenadier'liegiiueut.  Arn  2.  NovHinUer 
1856  )>p8taii(i  er  <lie  <*r8te  rfHshtflwissoniichaffcliche  PrüfniLg  und 
vnrd«  am  10.  November  1858  als  KammergerichtR-Auskultator 
▼efpflicht(»t  und  eingeführt.  Zu  »einer  Ausbildung  wurde  er 
<i<^m  Kgl.  Stadtgericht«'  zu  B<Tliii  ülxTwioson.  Oiircli  Patont  vom 
14.  Jaiiuar  wunl.  or  von  Soiimt  Kgl.  FlMheit.  »lern  (la!ualig*'ii 

PriiizregfMit<Mi  WüImOiii  von  Prfnilk'ii.  zum  SckoiKl-Licutenaiit- 
hoi'önlort  Am  21.  Üezetiibm'  Ihtiü legte  er  t]i<'  zwoito  rpchtswisRen- 
M-baftlicbe  Prüfung  ab  und  wurde  sunt  Referendar  ernannt. 

IHe  Bescbftftigang  bei  den  Gerichten  bcfricxligte  jedoch 
den  jungen  Beamten  nicht.  Seine  Neigung  trieb  ihn  ssu  anderer 
T^ti^eit.  Er  meldete  ttich  l»ei  d*»m  damaligen  Prtlsidenten  der 
KgL  Rogi«'rnn<r  zu  KöuigslHM'g.  IL  rni  von  Kotz(\  zum  Vcr- 
Wiilt  iiii^Mli»'ii»i«>  im<!  vvunlp.  ihicIkUmu  am  1.").  M;ii  l  ^fil  ilio. 
t'rionli'rliclK»  Priitung  bostaiulpu  iiatt»'.  nntiT  dem  t).  Juni  ibtJi 
zum  Regien» Tii^sivfeivmlar  ernannt.  AIh  solcher  arix'itrte  er  bu- 
näolut  bei  der  Kegienmg  zu  Königsberg,  wu  er  dem  Abtt^UungS" 
dirigenten,  Oberregiemngsrat  von  Kampts,  zugeteilt  wunle.  Nach 
kaum  einjähriger  Betachäftigimg  wurde  er  durch  Verfügung  des 
Regiemngspi-äsidenten  von  Kotze  vom  7.  Mai  1862  «lein  Land- 
rat  s«'im«s  Hoiniatkreises  ( )stero(l»'.  Baron  von  Meersclieidt- 
H  II  f  1' »St  ill,  dem  späteren  venli^'nton  Landiai»'  des  Landkreises 
Königsberg,  überwiesen,  um  sich  mit  dem  Dienste  der  öHeutiicheu 
\*erwaltung  melu:  praktisch  vertraut  zu  machen.  Die««  Be- 
Hch&ftiguug.  die  anfänglich  nur  auf  4  Monate  bemcHsen  nein 
mllt«».  wunle  immer  weiter  ausgedehnt,  nachdem  Baron  von 
HfiUessem  im  Juli  1862  beurlaubt  und  Herr  von  Brandt  mit 
Keiner  Vertretung  beauftragt  worden  war.  Während  dieser  Zeit 
hatte  er  (Telegenheit,  alle  Zweige  der  landrii 1 1 i«  In  u  Verwalinng 
von  (irnind  aas  k^-nneii  zu  h-rnen  und  nainn  tli.  st«  (jelcgehiieit 
mit  VÄier  walir.  (tloiehz»'itig  widmete  er  sich  auch  der  Land- 
wirtschaft und  iibernahm  als  Afit eigen tüui er  seinp»  Vaten»  das 
angestammte  Familiengut  Tanneiiberg.  so  daB  er  nunmehr  als 
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Ril li'igiitsl)ositz«M'  im  Krois«»  aitsässijr  wuni«'  Als  g«'g»'n  Kinl«» 
*les  Jahre8  1862  Bart)u  von  Hiillo.-^soiu  iiacU  iLöiiigsborg  vorsetzt 
wurd«'  und  es  sich  um  di«  Wahl  eines  iif»u«»!i  T^Miulrats  liandolt««. 
wurde  Herr  voii  Braudt  von  d^n  Ständen  den  Kreises  Osterode 
bei  der  Waklverhaudlung  am  13.  November  1862  Seiner  Majestät 
dem  Könige  als  erster  Kandidat  vorgeschlagen*)  und  durch 
AUerhöchstf»  Kabinets-Ordrr  vom  Januar  1863  zum  Landrat 
bestimmt.  Dureli  Verlu^untr  «los  Refjierunirspräsideuten  \>n'i 
12.  Januar  JbO^i  wunle  ilim  «iaraut  *lie  Vrrwaliung  des  Lantl- 
ratäaiiit«M  «gegen  2  Tlialor  tätlicher  aus  dorn  vakanten  Gehalt*» 
der  Stelle  zu  zahlenden  Di&te«''  und  gegen  die  ^mit  dem  Laiul- 
ratsamt«*  verbundenen  etat<Amäßigen  Dienstaufwanfls'Entechädi' 
gungsgeldor'^  übertragen,  bis  er  durch  Allerhöchsten  Erlaß  vom 
17.  Juni  1868  zum  Landrat  de»  Kreises  Osterode  ernannt  wurde. 

Als  Landrat  verwaltete»  Herr  von  Brandt  sein  Amt  nacU 
ititt  1  })i  i:uljist  her  Art.  Rr  stand  mit  seitu  u  Kreiseinp'sess<'iieii 
in  stetor  und  ougor  \  im  t>inihnig  und  war  unablässig  für  ihr 
Wohlergekn  und  für  das  £mporblülien  seines  Kn  i-<  <  '»einüht-. 
Ihm  ist  es  mit  zu  danken,  wenn  der  Kreis  Osterode  heute  zu 
den  wohlhabenden  und  wirtschaftlich  günstigen  Kreisen  der 
Provinz  gehört.  Bei  der  Doppelstelluug  dos  LandratSj  der  ja 
einer^eit«  die  Spitze  der  Selbstverwaltung  des  Kreises.  ander<»r- 
Heits  der  V(ni  der  Staatsi'egiernng  bestellte  TrÄger  der  Geschäftf» 
der  allfjemeinen  Landesv*'iW4tlluiiL;  i-i.  \(i.'>iand  er  os  aherauch. 
d»M*  Sjaatshohüit  mit  Naclidruck  überall  und  auf  allen  Gebieten 
Achtung  und  Gt  horsani  zu  versdiaften. 

Auch  in  den  Dienst  der  werktätigen  Liebe  stellte  er  sfune 
Kräfte.  Unter  dem  25.  Dezember  1863  wurde  er  von  Seinc^r 
Königlichen  Hoheit,  dem  damaligen  Kronprinzen  Friedrich 
Wilhelm  im  Namen  Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm,  des  Pro- 
t4»ktors  des  Nationaldanks  für  Veteranen,  zum  Kreiskonnnissarius 
dieser  Stiftung  bestellt.  Wtiiitii-  Jahro  später  emaunio  ilm 
8e.  Majestät,  der  König  Wilhelm«  zum  Ehrenritter  des  Juhimuiter- 

*)  VorDrdauiiir  vom  ^-iU.  April  IHlh,  luKtniktüm  vom  11.  Juni  1816,  ADor- 
h<k;h.«(to  Kainn(«t<i*Ordrp  vnni  10.  .Tnli  1SH8. 
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ordeiiB.  worüber  ilmi  von  dem  Prinzen  Friedricli  Karl  Alexander. 
a^m  damaligen  Herrenmeititer  der  Ballej  Brandenburg,  die  Eliv 
neiiTmn^^fiurkuTide  unter  dem  15.  April  1H67  ausgestellt  wurde. 

-Vui  2L  Juiii  18<>1>  («rhiflt  er  sudaim  von  (loinsf^lb»^n  Priuzoii  »Ion 
Rittoi-sclila^  und  den  Reelii.si  iUei  briof.  (Ti-f^enwärti^  b-  klcidet 
t'v  in  dem  Orden  das  Amt  des  WerkiiieititorH  und  ist  Mitglitnl 
ileti  Konvents  der  Freußiscbnu  ProvinzialgeuoRBenschaft. 

Da«  Band,  das  ihn  von  jeher  durch  Geburt  und  Abstammung 
mit  seinem  Kreise  verknüpft  hatte,  wurde  noch  enger  geschlungen, 
als  er  sich  am  14.  Januar  18(>7  mit  einer  Tochter  aus  einer  der 
aiigefiehensten  Familien  des  Kreises.  Hilda  Wernitz.  Tochter  dos 
Rittergutsbesitzers  Tin odor  Wernitz  auf  Tliymau**  und  seiner 
(▼emahlin  Ernestine  gel),  v.  Ziegler  und  ivlippliausen,  veriniiiilte. 
SeiiK*  allgemoin  verehrte  (lattin.  uiit  tler  er  in  glücklichster  FAu* 
lebt,  steht  ilun  bis  auf  den  heutigen  Tag  treu  zur  Seite.  Stets 
hat  sie  ihr  eigenes  Glück  nur  in  dem  Glücke  ihres  Gatten  und 
ihrer  Kinder  gesucht  tmd  in  der  Stille  der  Häuslichkeit,  und 
der  Pamilie  waltend  dieses  Glück  im  vollsten  Maße  gefunden. 
Neben  ihren  nicht  kleinen  Pfliohtf^n  als  Hausfrau  hat  sie  trotz 
zeitweiliger  seliwerer  Krankljeit  nncli  Z«Mt  gefunden,  den  um- 
fangreichen ge>ellschaftUchen  l^tiicliteu  ihrer  Stcdhmg  gerecht 
zu  wanlen  uiul  sich  avd'  lieni  Gebiete  der  Wohltätigkeit  und 
der  Fürsorge  für  die  bürauken  und  Hellwachen  üu  bet-ätigen. 
Der  Ehe  sind  vier  Söhne  entsprossen: 

1)  Ahasvf^rus.  Bittmeister  und  EskadiHmchef  im  Kürassier* 
R«giment  Nr.  3  Graf  Wrangel. 

*2'i  Oswald,  bisher  (int5!besitz*»r  auf  (ToUubion. 

Hl  An*lreas  Kabiaii.  Oberleutnant  bei  der  Maschiiiengeweln- 
abteilung  Nr.  11  in  Metz. 

Ii  Erwin.  Oberleutnant  und  Uegimentsadjutant  iin  Kiüser 
Praiiz  Gard6-Grenadier>Kegiment  in  Berlin. 

Im  Jahre  1867  wurde  Hudolf  von  Brandt  in  den  Landtag 
des  preußischen  Staates  gewählt.    Hier  hatte  er  als  Mitglied  der 

)  Thi,in.iu.  altr-f  F.unilit'nlt«'sit/.  i\>-v  Kiiitiilif  W'Tnitz,   ivt  ^^fui-invaitif^  im 
H»!sitze  d»:s  Kgl.  pretifÜM  heu  «ituwinllii'utnaiit.v  /..  Ii.  TIk  ihIui-  W.-ruitz,  Kx/.'-lK-iix. 
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(j^i»iMeiiiilekuuiJuiftt«ion  «leti  AbgAorclnotvuhauHei«.  iloui  er  bics  zum 
Jalire  1878  angc^hörte.  Gel^gNilunt.  Hein  reiche»  Wissen  uud 
seine  Erfahniiiigeii  im  Dienste  de«  Gemeinwohln  za  verwerten. 
Nach  Einföhrung  iler  Provinssialorclnnn^  im  Jahre  1870  wurde 

or  zum  Vcrtn'tcr  s«'ii>os  Krciisos  im  Pr.>\  in/.ialiamltagt  aü>^«*r-jolioi). 
Mit  VaU'V  1111(1  (ieschick  li«'tt'iligt<*  w  sich  1)oi  d<Mi  ArUil«!» 
im  Proviii/iallaudtage  und  wurdo  jM>daini  im  Jahre  1884  zum 
Mitglicde  des  Provinziahiusschusses  gewählt. 

Nachdem  Herr  von  Brandt  seinen  alten  Heiinatkreit* 
24  Jahre  lang  vi>rwaltet  hatte,  berief  Um  das  Tertrauen  seineri 
KönigH  unter  dem  9.  Februar  18K7  auf  den  verantwortiingsreicheii 
Post«»Ti  dpK  Polizoipräsidf iiton  dor  K^l,  Haupt-  und  Rosidoiizstadt 
KölUlirsliHi'f;.  In  di«'.s«M*  St,«^llung.  di«»  «t  last  iU  .];ilirr  liiinh.i  i  l» 
l)ekJi»i*l«'r«>.  hat  or  sich  nni  di»-  Kntwickpiung  und  das  Godi'iijfMi 
der  alte'U  Haupt-  und  li<*sid«»nz8tadt  KönigsJhcrg  wohl  voi*dit»ut 
gemacht  und  sicii  »ietn  bemüiit.  im  Verein  mit  den  Btadtischen 
Behörden  das  Best<»  der  Stadt  zu  fördern.  Beine  Tätigkeit  auf 
diesem  Gebiete  hat  vun  allen  Seiten  nur  Anerkennung  gcfundon 
und  vielfach  sind  ihm  Bewei$ie  der  Dankbarkeit  hierfür  zu  teil 
gewdrdi-n.  Einig«'  .laliro  spät«M"  wuixle  er  im  Nebenamts  zum 
Vorsitzendon  der  lOitiLoniai«  ii>t<  (icr-V»>runlagunefskoni]ii ission  er- 
nannt. Bei  der  Ansüliung  dieses  Amtes,  das  i)esünderes  (ieschick 
und  vi«des  Feiiig<'fidil  erfonlerte.  liatteu  die  Bewohner  Königsbergs 
oft'  Uelegenheit.  ilin  als  einen  stets  vomohni  und  aachlich 
denkenden  unparteiischen  Manu  keunetk  zu  lernen,  der  allen  an 
ihn  herankommenden  Fragen  mit  Gerechtigkeit  und  Wohlwollen 
gegönübertrat. 

Als  im  Jahr**  Iftt^ö  der  damalige  Landeshauptnuiun.  Hf^rr 
von  »StiX'khausen.  gestoHxMi  war  und  es  sich  um  die  Wahl  eines 
neuen  l^andesliaujjtmanns  hanilelte.  da  richteten  sich  die  Augen 
aller  Abgeordneten  auf  Hemi  v-on  Brandt,  welcher  von  der  Kin- 
führung  der  provinzialeu  Selbstverwaltung  an  in  engst<er  Ver- 
bindung mit  ihr  gestanden  hatte.  Durch  einstimmigen  Beschluß 
des  Provinziallandtags  ^nirde  er  am  Januar  1896  zum  Landes- 
hauptmann der  Pwvinz  Ostpreußen  und  gleichzeitig  zum  Vor- 
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«itaBende»  der  Landegversichenmgwftn utalt  gewählt  und  durch 
AUerhOcbsten  Erlaß  vom  2.  Mftrz  189B  als  ftolcher  beetfttigt. 

F«8t-  12  Jahre  hindurch  steht  Herr  von  Brandt  jetzt  an 
der  Spitze  der  Selbstverwaltung  unserer  Provinz.    Er  ist  der 

fünfte  Landosliauptiuami  und  fast  (l(»ii|»'>l(  sohmgo  im  Amte  als 
j(tder  seiner  Vorgänger.  Dvi  cisie  Lamlesdirektor*'  der  damals 
noch  ungeteilten  Provinz  ]*reuüen  war  Heinrich  üickejt.  der 
bekannte  s]^ätere  Führer  der  ..Freisinnigen  Vereinigung",  weicher 
nach  der  Teilung  der  Provinz  Preußen  im  Jahre  1878  sein  Amt 
niederlegte.  Der  zweite  Landesdirektor  warderBittergütebesitzer 
Kurt  von  Saucken-Tarputdoheu,  welcher  von  1878  bis  1884  im 
Amte  war.  Sein  Nachfolger  wurde  derLandrat  a  1).  und  Ritter- 
«rutsbesitzer  Alfrf>d  von  ( ! i amat/ki  -  S(  lii(.i.iii>ehnen.  <ler  bis  zum 
Jiilire  1H8H  im  Dienste  Idieb.  Ilun  ttjlgr«>  nach  der  Uberregierungs- 
rat  Ch'mens  von  StockhauBCU.  der  bis  zu  seinem  Tode  im  dnlir« 
if^T}  [.andeshauptinann  war.  Dessen  Nachfolger  wurde  Herr 
von  Brandt. 

Bei  der  Einführung  der  Ptovinzialordnung  am  1.  Januar 
1876  ahnte  wohl  niemand,  welche  Ausdehnung  die  Aufgaben  der 
Proinsdalverbftnde  und  welche  Bedeutung  das  Amt  des  Landes- 
iiaiiptmannf?  im  Laule  der  Eni wickelung  erliujgen  werden.  In 
den  die  Selbstverwaltung  d»  i  Provinzen  eintüiirenden  großen 
Gesetzen,  dem  Dotationsgesetze  vom  3<  >.  April  1873,  der  Provinzial- 
Ordnung  vom  29.  Juni  1875  und  dem  Ausführungsgesetze  zum 
Dotationsgesetze  vom  8.  Juli  1875  sind  die  Au%aben,  zu  deren 
ErfftUnng  den  Provinzialverbänden  Staatsmittel  zur  Verfügung 
gestellt  wurden,  genau  festgestellt.  Damit  ist  jedoch  den  Pro- 
vinzialverbändon  keine  Ghrenze  ihrei-  Tätigkeit  lü^ezogen.  Es 
bleibt  vitdmehr  den  (Trundsätzen  der  Selbstverwaltung  ent- 
spreclieini   —  ilirem  iii'meHheii  überluBöt^n,  aucli  andere  Aulgabun, 

Nm-Ii  J{  S7  lU'v  j'roviiizialonlnuM^'  kiiiiii  dif  Amtsl»t'zi.'i(  lnniiifr  sowohl 
j  .,r.,l,.v«|!rfkt'«r  wi«-  I,n!HU'sli;iu|)tiiianii  sein.  Jii  ( )st|tii'ul{t'ri  ist  liiudi  tl;L>  vom 
riuvin/.iaüari(iuif,'<*  Iw.-»». lilosseiic  Statut  vom  1.  Ajiiil  ISSÜ.  ^t'uchmij^t  dmch  AlU-i- 
liuciüstea  ErUlli  vi»ai  21).  Mai  JixSl),  dit*  lk'iji.jrimuij{;  .J^uidcshiiuptiuiuar-  l  iii^^ofuhrt 
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die  sie  für  t'ürdrrnswci't  und  für  untorstützungswürdlg  erachten, 
in  dMi  Kr<>iH  ihrer  Tätigkeit  zu  sieheu  und  ihre  ErfQllimg  durch 
ßereitift<*l]uiig  von  Mittebi  za  fördern.  Die  Vielgestaltigkeit 
imAeres  gesamten  Verkehrs-  und  Wirtsohaftelebpns  bringt  ja  fast 
täglich  Aiiroguii-4<  II  allor  Art  und  oino  FüUp  nou  auftancheiider 
Knigcii  mit  sich  nml  <'s  i^oliört  mit  /a\  «Im  vonielnnston  Aufgal)»'n 
lit  s  Lamiosliaupmianiis.  alles  Nni.-  auf  ><'ini-ii  \Wrt  und  s«'in'' 
Btnlt^utung  für  di«'  Fortentwiekeiuiig  der  Provinz  zu  prüfen.  Mit 
bosonderem  Glesch  ick  ist  Herrn  von  Brandt  gelungen,  nach 
dieser  Richtung  hin  seiner  Sti^llung  gerecht  zu  wenlen.  wobei 
er  das  (Hück  hatte,  bei  seinen  Mitarbeitern  im  Provinzialaus- 
schntsse  und  im  Provinziallandtage  stets  verständnisvolle  und 
»'Holirn-iciir  IJntprstOtzuiig  55n  finden.  Dio  rroschftft^^  der  Pro- 
vinziah't'i'w  alruni;  sind  dnrcli  dif  im  Lanl''  dtM-  Jalu'f  hinzu- 
tivt«'ndt'U  n«'Ut'n  Aidgabt*n.  dor*Mi  Diin  lilidiruii^j;  für  ilic  Fort- 
ontwickoluug  dor  I^rovinz  als  notwendig  (»der  zwtickmäüig  er- 
kannt wurde,  in  einem  kaum  geahnten  Umfange  gewachsen 
und  haben  der  Stellung  des  Landeshauptmanns  eine  von  Jahr 
zu  Jahi'  mehr  steigende  Bedeutung  verliehen.  Stets  war  Herr 
von  Brandt  darauf  bedacht,  ^das  kostbare  Gut  der  Selbstver- 
waltTing"*  zu  boliüton  und  d\o  ihm  anvertrauten  Interessen  seiner 
g(dii'l)rtMi  Hoiniatjirovinz  mit  alh-m  Xac-iidruck  zu  viMtrcton. 
A iidit'i*Heits  rifditt'te  er  aber  auch  iiunier  sein  l)e8underes  Bestreb^Mi 
darauf,  mit  der  Kgl.  Staatsregierung  zusammen  zu  arbeit^Mi  und 
in  Verbindung  mit  den  St<aatsbehörden  das  Beste  der  Provinz 
zu  fördern. 

So  ist  es  ihm  gelungen,  mit  den  während  seiner  Amts- 
tätigkeit als  Vertreter  der  Staatsregierung  an  der  Spitze  der 

Provinz  stehenden  Oberpräsidenten* i.  denen  gesetzlich  die  Auf- 
sicht idier  die  \'er\valtnng  der  Ant^elegenheiten  d«M'  Provinzial- 
verbäudo  zusteht,  stets  im  best«'ii  Einvernehmen  zu  ötelin  und 
sich  ihre  volle  Uochaciitnng  uml  Wertschätzung  zu  erringen. 

•i  Villi  IMir»  l'.MM  (inif  vnii  |)isman  k-S' Ik'mIimum'm.  von  H)Ol  — ItXKJ  Kn-i- 
hen  von  Hkhthofen.  von  ItHKJ-  ll)(>7  Herr  v..ii  .Moitke,  von  11K»7  ab  Herr  von 
Wimlhem». 
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Die  Anerkeimimg-der  Sgl.  Staatsregienuig  und  Sr.  Majestät 
flee  Kaisera  und  Königs  für  die  Verdienste  Hemi  von  Brandts 
ist  attch  niohf  ausgeblieben.   Er  ist  enm  Bitter  des  Boten  Adler- 

orclens  2.  Klasse  mit  EiciiLulaub.  des  Kronenordens  2.  Klasse, 
der  Roten  Kreuz-Medaille  2.  Klasse  mid  des  Königlichen  liaus- 
ordens  von  Hohen^liem  ernannt  wordfu.  Aulierdem  besitzt  er 
verschiedene  andere  anßerpreußische  Orden.  Im  Jahre  18^0 
wurde  ihm  der  Bang  der  B&te  B.  Klasse  und  im  Jahre  1901 
derjenige  der  B&te  2.  Klasse  verlielien. 

Neben  seiner  alle  KrftEte  voll  in  Anspruch  nehmenden  amt- 
lichen Tätigkeit  hat  Herr  von  Brandt  nodi  stets  Zeit  gefunden 
für  die  B<  S(  iiätt ii^iiug  mit  allen  wichtigen  Fragen  aiii  sozialem 
(Tebit't«-.  tili-  all*'  kiinstleri.sclM-n.  <:;<'\v.M)ili('hen  und  \vi>:senschaft- 
Uchen  Bestrebungen  und  für  alle  Betätigimg  cliriätliclier  Liebes^ 
arbeit.  £r  gehört  lern  Vorst^inde  zahlreicher  gemeinnütziger 
und  wohlt&tiger  Vereine  und  Anstalten  an,  von  denen  ihm  der 
Vsterlftndische  Franenverein  und  das  Krankenhaus  der  Bannr 
hendgkeit  zu  Königsberg  besonders  nahe  stehn.  Durch  da» 
Rinsetaen  ueiner  Person  und  des  ihm  vermöp^e  seiner  Stellung 
zustehenden  amtlichen  Kintliisses  ist  es  ihni  gelungen,  alle  Be- 
et r»'l>iin<j;t'n.  iltTf'n  XüT/lichkeil  iür  das  Gemeinwohl  er  erkannt 
hatte.  auJt  das  wirkijamste  zu  fördern  und  belebend  und  bt  fnich- 
tend  auf  sie  einzuwirken.  Die  allgemeine  Verehrung  und  Liebe, 
die  er  sich  hierdurch  erworben  hat  ^d  ihren  beredtesten  Aus^ 

4 

druck  in  den  zahlreichen  Glückwünschen,  Ehrengeschenken  und 
Auszeichnungen,  die  ihm  an  seinem  6Qjährigen  Dienst] u beifeste 
von  allen  Seiten,  nicht  nur  von  Behörden  und  amtlichen  Stellen, 

Hondern   aus  allen    I^«riif'?kreisen   und  vdn   allfn  lievöikerungs- 

schicht^n  in  reichsrem  Maße  zu  teil  geworden  »ind. 

Bemerkenswert  waren  die  Worte,  welche  der  geistliche  Ober^ 

jftirte  unserer  Provinz,  GeneraUupenntendent  D.  Dr.  Braun,  ihm 

an  seinem  Ehrentage  widmete. 

jySie  wissen  —  so  etwa  führte  er  aus  —  welchen 

Grad  der  Verehrung  in  Ihrer  amtlichen  Tätigkeit  und 

hinsichtlich  Birer  Person  Sie  Sich  durch  Dir  Wirken  in 
Altfr.  HoMimlttill  BMI«  XLV,  H«ll  1.  10 
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dieser  Provinz  gewonnen  haben.  loh  woill,  daÜ  ich  im 
Sinne  der  gesamten  ostpreußiiiolien  Geistlichkeit  spreche, 
wenn  ich  Bage:  wir  danken  Ihnen  von  tiefstem  Herzen 
für  alles  das,  was  Sie  an  ^beiten  christlicher  Liebes* 
tfttigkmt  und  Pürsurge,  soweit  es  an  der  Provin«  V^e^ 
getan  haben.  Gesegnet  war  Ihr  Wirken,  reich  Ihr  Leben 
aucli  an  Faraili»Jiglück.  Die  8egenswniis(  Ii.  ih  r  oBfc- 
proußischen  Geistlichkeit  begleiten  Sie  £ür  ilir  ierneres 
Leben.  Möge  es  ebenso  hell  und  schön  sein,  wio  Väslier; 
möge  Gk>tt  Sie  noch  lange  erhalten  iu  Ihrer  Tatkraft; 
mögen  Sie  noch  lange  weiter  wirken  sam  Segen  der 
Provinz.** 

Tu  seiner  Antwort  betonte  Herr  von  Brandt,  daß  in  der 

Tat  ihüi  die  Pflege  christlicher  Liebeswerke  stets  be.sontrer.'-  am 
Herzen  gelegen  habe.  Daß  er  darin  die  Uiitorstiitznnj^  der  nst- 
preußischen  Geistlichkeit  gefunden,  werde  ihn  weiter  eruuiiigeu, 
in  Arbeiten  der  Barmherzigkeit  und  der  christlichen  Liebe  iort- 
zniahren. 

Ganz  besondere  Freude  empfand  der  verehrte  Mann,  ak 
unter  den  Glttckwünschendeu  auch  Se.  Königliche  Hoheit^  der 

Prinz  Friedrich  Wilhelm  von  Preußen,  erschien,  der  seit  dem 
1.  Oktober  19()6  in  unserer  alten  Haupt-  und  Residenzstadt  weilt, 
um  hier  nach  echter  Hohenzolieruart  neben  soiutr  militÄrischen 
Stellung  auch  den  Dienst  der  Verwaltung  von  Grund  aus  kennen 
zu  lernen.   Se.  KgL  Hoheit  erschien  im  bürgerlichen  Gewnnde. 
geschmückt  mit  dem  Bande  des  Sdiwarzen  Adlerordens,  in.  Be- 
gleitung seines  persönlichen  Adjutanten,  des  Hauptmanns  im 
1.  Garde-Regiment  zu  Fuß^  Barons  von  Meerschoidt'Hüllessem, 
und  des  Oberleutnantis  im  I.  Garderegiment  zn  Fuß.  Grafen  zu 
Lynar.  dip  jylpicljfalls  beide  die  L'^nifonn  mit  dem  iiiagt  i kleide  ver- 
tauscht hatten.    8e.  Kgi.  Hoheit  hielt  etwa  folgende  Ansprache: 
Ich  bin  gekommen,  Ihnen  die  Glückwünsche  aus- 
zusprechen an  dem  heutigen  Tage,  an  dem  Sie  auf  ein 
halbes  Jahrhundert  zurückblicken,  während  dessen  Sie 
mit  hohen  ShreD  und  Auszeichnungen  dem  Staate  und 
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w  ;ihuiii^sbenmtor  gcdiorit  haben.  Ich  betrachte  es  als 
♦  iii-  n  A'oiv-u^j:  für  Mich,  bei  iii-^iini  Meiner  Verwftltnngs- 
lauibahn  gerade  Sie,  einen  Mann  beglückwünschen  zu 
dflifen,  der  als  ein  leucliumdes  Beispiel,  dem  Ich  nach- 
zosireben  habe,  vor  Mir  sieht^  ein  Beispiel  treuer  Pflicht- 
erlftUimg  gegen  seine  Mitmenschen  und  das  Land,  in 
dem  Sie  geboren  sind.  Ich  knüpfe  den  Wunsch,  daran, 
daB  Sie  aacih  nachkommenden  Geschlechtern  als  lench- 
tendes  Vorbild  dieiicu  mögen  und  erlanhr  Mir.  An- 
denken an  diesen  Tn<i;  ein  Bild  von  Nlr  zu  übeneiciien. 
auf  welchem  leb  im  bürgerlichen  Gewände  erscheine." 
Gerührt  über  diese  hohe  Auszeichnung  erwiderte  Herr  von 
Brandt  in  seiner  Antwort  etwa  folgendes: 

„Eurer  Königlichen  Hoheit  danke  ich  untertftnigst 
für  die  freundlichen  und  gütigen  Worte.  Sind  Sie  ja  selbst 
ein  alter  Freund  der  Provinzialverwaltung,  haben  Sie 
doch  regelmäßig  Tage  und  Stunden  au  uns(>ren  Sitzungen 
teilß^eüommen.  Sie  kennen  jetzt  die  V'erhiiltnis.se  unserer 
Provinz;  Sie  haben  mich  teilgenommen  an  unseren  Be- 
sichtigungsreisen duii  li  die  Provinz  und  haben  durch 
Ihr  Erscheinen  Tausende  von  Bensen  in  Ostpreußen 
freudiger  schlagen  machen.  Sie  sind  auch  jüngst  au 
den  Festen  in  Tilsit  und  Memel  gekommen  und  haben 
ihnen  durch  Ihre  Anwesenheit  in  Vertretung  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  einen  höh^  ren  Glanz  verliehen. 
Dafür  dankt  Ihnen  in  vollem  Maße  die  Provinz,  in  der 
Sie  überall,  bei  Hoch  und  Niedrig,  nur  noch  j,Unser 
Prinz^  genannt  werden.  Möge  diese  Bezeichnung  eine 
dauernde  bleiben.  Mögen  Sie  recht  lange  in  unserer 
Provinz  verweilen  und  Freude  und  Leid  mit  uns  teilen.*' 
Auch  Se,  Majestät  der  Kaiser  und  £önig  hatte  Herrn  von 
Brandt  an  seinem  Ehrentage  bu  den  Auszeichnungen,  die  er 
ihm  im  Laufe  der  Jahre  hcIioh  hatri^  zn  teil  weiden  lassen,  eine 
neue  hinzugefügt,  die  iirnennung  zum  Wirklichen  Geheimea 
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Ria  I/flM^tiKbild  Kud^^f  von  BruMlf  K  «ttt*. 


Ober-Begierangmte  mit  dem  Bange  der  Bäte  1.  KlawiOy  die 
ihm  von  8r.  Exasellens,  dem  Oberpriteideiitea  Herrn  Yon  Wind- 
heim, mit  höchst  anerkennenden  und  ehrenvollen  Worten  mit- 
geteilt wurde.  — 

Ungebeugt  von  der  Fülle  der  Jahre  steht  der  vorehrte 
Mann  gogonwärti«:;  da^  unermüdlich  woiter  arbeitend  und  mit 
iester  Hand  die  Zügel  der  Gtesohäfte  fahrend.  Mdge  ee  ihm 
vergönnt  sein,  nooh  lange  Jahre  in  angetrabter  Frlaohe  and 
KtttSt  fOt  daa  Wohl  unserer  Prorins  an  wirken. 
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Ilm  litteiloogeu. 


Ein  taiett  von  Stfpemann  auf  Beyma's  Tod. 

Mitgeteilt  von  Franz  ROM. 


Je  ilter  man  wird,  um  ho  melur  leU  man  in  der  VeiKan^nheit,  nad 
BMilir  der  IDrsb  der  alten  Frennde  msammenacliiiiikt,  nm  ao  lebhafter  pflegt  man 
«oh  die  ventorbenen  in  di»  Erinnenuig  znrttckxurafeo,  und  gaxniobt  satten  maoiit 
maa  sogar  den  Venmdi,  geistige  Zwief^miche  mit  ilmen  in  lulten.  loh  hatb' 
«dum  froher  Gelegenheit,  daranf  hinzuweisen,  in  wie  hohem  JCaafie  das  von 
dem  Verhältnis  SHigemann's  zu  seiner  Frau  Elisabeth  galt  und  erwähnte  dabei, 
daß  er  wioderholt  }m  besonderen  Anlässen  aa(;h  Yom>  an  dif?  Dahingegangene 
gerichtet  hat.  Ein.«  der  sch5n8ten  nnter  diesen  (Jediehten  ist  ein  Sonett  aaf 
Beymes  Tod,  und  da  oh  nueh  an  und  für  sich  sehr  gut  ist  tuid  meines  "Wis-sen« 
uoch  nicht  gedruckt,  so  nehme  ich  an,  (hiB  e.s  den  Ijdmm  Uer  UuutttMüchiift  sn- 
gen^^hm  sain  wird,  wenn  ich     hier  veroffentiiebe. 

Bei  dem  Tode  des  Grolkanslers  von  Beym<*. 
Im  Deoember  1833. 

Elisabeth,  mir  ist  in  Wehe-TSgen. 
Als  lebtest  Do,  als  müss*  ich  Dir  alltniu 
Wie  ehemals  der  liebe  süße  Pein, 
iedwden  Oram  in  Harfentonen  sagen. 

Sn  iaB  mif"h  auch  um  •it'  -"ii  Tf"lt<  ii  kl. 1^:^11. 
I  'iiii,  wie  verklärt  vim  Deinem  bt*  i  nciiv»  lonn, 
.\wii  seinen  Asch<»nkni£r  zum  stillen  Hain 
Der  hoiligii^n  Kmuirun^j  trauernd  tra^jen'. 

In  Friede  schlaf,  nach  Tiages  schwerer  Mühe, 
Geprüfter  Freund!   Vorgeaseoheit  bedekkt 
Die  Iftosohnngen  der  sonnengoldnen  Frähf : 

Die  Stürme  schweigen,  die  Dich  einst  gewekkt.  — 
O,  daft  noch  oft,  von  Unkraut  unveistekkt, 
Bin  fidelsweig.  j^eich  Dir,  dem  Tand  erblüht*! 
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Kritiken  und  Referate« 

Cassirer,  Dr.  Ernst:  Das  Erkenntnisproblem  in  der  Philosophie  und 
Wissenschaft  der  neueren  Zeit.  Krsti-r  Hand.  IkrVm  10<)6.  Bruno 
CBfwirer.   XY  und  »)6  88.  Gr.  R*.  H.  15.—. 

,fDaa  Btadinm  der  Philowpbte  fordert  die  Yorbindiui;:;  lics  systematischen 
and  des  hifitoriBchen  Interestu^:^'  ,J}er  Zasaminenbsiig  mit  der  Om-hitthte  bedeutet 
mvörderst  den  Znoamtnenhang  mit  der  WtHienM:lialt.  Cnd  der  ZuKammenhanif 
mit  der  WUwenschaft  erwettert  lurih  lolgeriehtig  sa  dem  mit  der  aUgemeinen 
Ktiltar.*^  Tn  diesien  Gedanken,  welche  Hermann  Cohen  neit  Jahxsefanten  «iner 
jeden  mündlichen  eder  RchrifHiohen  Betrachtung  ku  (Irundn  legte,  welohe  di«» 
Philosophie  aln  Wissenschaft  in  ihrem  Werden  zu  erfosnen  strebte«  und  die  er 
in  der  oben  angeführten  Form  in  dem  Kapitel  über  .,daH  Verhältnis  d«^r  Philosophie' 
zii  ihrer  OeHchtchte'^  [Einl<'ituiiK  zu  V.  X.  Lan^rr  s  v'.o.  h.  d.  Mut.  (1902)  B. 
4:i9  ff.]  aussprach,  fin  ir  die  Keimo  zu  C's  Werk.  Hie  haben  bei  ihm  eine 
Hgenartigi'.  sf'lhständijj<>  Entfaliun«^  fjenoTniiuMJ. 

VjS  i.^t  («in  Work  ifiitstjuidfri,  das  ti<'f<'r  ils  iic  tui»ist»'n  ..<,iH»«ciii€htHii  d*'r 
l^hilos(»phif'''  die  c'i^'<^iitli<;h*'  Auf;;ah«?  d»'r  <ifr>chi<-lit»»  der  Phüo'^ophit'  orfalU.  ,,I>i«* 
r.os<  hifhtt'  der  F'htlrKnyihic  kann,  so  wahr  «i'  Wi^-.'i;^«  haft  ist.  keine  8aniinlunjj 
h<!d«'utyn,  dni'  Ii        wir  dn'  Tatsiw-lion  in  Ihihti'i  b'nnf^n  h'men;  sie  will 

üine  Methoü-'  v,nu.  diirrh  di«-  wir  sie  \erstehea  i<'iii<'ii.-  (VIJ.)  Sio  drirf  r»!<-ht 
in  ein«'  Keilic  v.in  Rin/t-lliildern  auseinanderfallen,  ihirf  nicht  in  plidulogiNi  h«'r 
Hi.stuii«'  und  PhiliJ-"|ilient;eschic|)fr  auftr<'hen.  wo  die  Systeme  fa.st  zu.samnmnhan^^hjs 
iiiel)eneinandcrstehen  und  nur  !os<_*  l  üH' a  von  Denker  zu  Denker  ^osehlun;,'eii 
werden.  Es  muH  vielmehr  erkannt  werden,  was  diese  Krttu  der  ticJktan  Wirkun^j 
im  Inntsnitan  zuHammeuiiält.  Da  ist  nun  ein  Problem,  d»  Glied  um  Glied 
volnndetf  weil  es  den  tiefoten  Gniud  jedea  Fhiloeophierena  gebildet  hat  und  bildet» 
um  das  alle  Systeme  wogen  ond  ai(^  dreheni  ttodaB  sie  an  diesem  einen  Fftden 
anfgeieiht  weiden  kömien:  ea  ipt  die  Frage  nach  dem  Wesen  der  Erkenntn».  Eine 
üntarsachung  der  Etnzelletstongeu  im  Hinblick  ani  das  Erkenntniaproblem  wiid 
uns  somit  am  besten  jene  Zusammenhäng«  eikennen  lassen.  Indem  ein  jeder 
Oenker  nach  seiner  erkennhtiütheoretischen  Leistung  gewürdigt  wird,  eii^bt  aidi 
eine  nmfassende  und  doch  xusammengedrVngte,  scharf  aligrensende  Rchildenmg 
«les  stetigen  Ganges  der  Philosophie  als  Wissenschaft. 

Der  Gedanke,  die  Gesehiohti*  der  FbilosophiB  anter  einem  gewissen  r<)!;sicht)ü- 
punkte,  etwa  eines  fondamentalen  orkenntnitvthuoretiseben  Begriffes,  an  betrachten. 
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iHt  m  .sich  nicht  ueu;  sei,  um  nur  die  gröBerea  Werke  xa  nennen,  in  üiesmn 
Znmmmonluuige  ttof  7.  A.  Lauge,  auf  Luflwits*  „Oeach,  d.  Atomistik**,  auf 
EL  Ki>nigv  Back  Aber  rJHe  SntwkUitng  dee  Kanaaliiroblems  von  OartwiiiR  bi» 
Kant,  auf  15.  (irimm  ^Zar  Geschichte  de«  Srkeontniiqirobleins  von  fiacon  za  Hnme^^ 
anf  A.  Riehl  oder  Henuann  Cohen  („Daa  Prinap  der  Infiniteeimabnethode  und 
aeine  Oesehichte^^)  hingewieeen.  C.  verfolgt  nun  das  Orondproblem  nicht  mir 
nach  i»iner  bf>»tininitein  Seite  hin,  aondem  er  wiQ  ^eichaam  in  einem 
Qaenohttitt  dm  Inhalt  der  neueren  Fhitoaophie  aar  Anachaunng  bringen".  (B.  14.) 
Zudem  gibt  ans  -die  Oeachichte  des  Erkenntniaprobleioa  allein  die  Möfl^'chkeit,  di» 
neu^ftr©  Philosophie  gpgen  die  mittelaltprlichp  hin  ab^ingrenzen  tind  ihr  «iisfentüni- 
Kofa^  Veniiciist  /n  orfotwen:  die  KJarhf^it  der  Platoninchen  Problcnistollung  ist 
»»ml  W'im  JJopnn  der  innitni  Zf'it  wicdt'r  ern'irlit  W(»id«Mi,  wäliirud  di<:*so  zugleich 
nicht  nur  dif  Erkenntnis  st  höiifeaischo  tJruiidkraft  wie  der  vrrstehon  lemto, 
sondfm  aut^h,  und  hier  hcpinnt  der  Fortschritt  über  Piaton  hinaus,  /.n  pincm 
tieftm'n  Be;?rtMf(>n  der  Erfahrung  als  dor  „wahrhaften  Erfülltincr  nn-l  VAllondunic 
df>r  rninen  Th.  nrif'^  :.u  !)  hindurrhrnng.  ^8.  50.  43.)  0.  vollzie  ht  du*  Knis^-hninkuiiic 
'•mi-r  B<>tra<  lituii-  .midie  inMiere  Zpit,  weil  es  ihr  vorbehalten  war,  diu  Wafffii 
y.u  liiiiii  'it  n  für  Iii-  Erkiini{ifuiig  der  richtiir'Mi  Frn'/estüliung,  eine  Arbeit,  die  von 
»ici  kiiusciiea  Fhdosophie  geleistet  wurde.  Üer  zweitü  Teil  (S.  20 — r>Ü)  SHin«5r 
.„.Einleitnntc,  l>ogründi3t  die  Abgrenzuufr. 

Teil  1  (S.  1  10»  rechtfertigt  die  Erweitening  des  Themas  auf  ,.Philosoiihi(» 
und  Wissenschaft".  Diese  nämlich  ist  ander  I>isuug  des  Problems  el>ens(^ 
intensiv  beteili-rt  rd'^  die  Plii!rt«(.|(hi(>  in»  fnireren  Sinne.  Und  nicht  nur  l)ei  Kant 
s«»!>»*^t  —  mit  dl  >-i;n  System  der  /.weite  Biuid  seinen  Abschlnt<  finden  s»dl  S.  VllI)^ 
ohne  dal.  jedoch  damit  fiie  Aufgabe  der  Kritik  d'-i  Kik.nutnis  als  erliillt  an- 
.sühe;  ihm  imI  Kant  vielmehr  ,,ein  dauernd  neuer  innl  fi m  htbarer  .Anfang**^  dei-s.'|i>üu 
(8.  15)  —  auch  in  der  g.iu^ica  Entwicklung  waltet  jene.  Beziehung,  uiul  gi  iKh?  dort,  wo 
I*hiloso|)hi«?  und  Wissenschaft,  als  deren  reinste  Vertreter  immer  noch  Mathematik 
nnU  reine  NaturwisBensoluft  za  gelten  haben,  ein  inniges  Bündnis  üclUielieu,  er- 
bilt  daa  Preblara  die-  fmohtbarete  Förderung;  Kants  enges  Terhältnis  za  den 
nxakten  Wiasenaofaaften,  {«eine  Orientiennig  an  der  Mathematik,  so  spontan,  so 
elgentüinlich  fftr  seia  System  diese  Seite  seiner  Philosophie  eraehelDen  mag,  ist 
hiatoriach  mannigfach  bedingt.  Es  genagt,  mn  nur  die  nftchaten  Etappen  nach 
rQckwärta  xa  berühren,  die  Namen  Newton  undLeibnia  au  nennen;  sdbst  Christian 
Wolff  gehört  hieriier,  aus  deasm  Dimatkrsis  sich  Kaat  in  jahrelanger  Arbeit  loa^ 
ringen  moSte.  „Weit  ei^r,  als  die  bisherigen  Daivtellangen  derfintvicklang  der 
kritisdien  Phfloaophie  ea  erkennen  lassen,  ist  diese  in  ihrer  lEntstehong  mit  der 
Wissenschaft  des  achtzehnten  Jahrhunderts  verflochten  and  ▼eiaohwistert.*^  (S.  15.) 
Es  liegt  in  dem  Wesen  des  Erkenntnisproblems,  daß  die  l}is<  i|>lin  der  Philo- 
sophie nicht  allein  seine  I/isung  v  vf  Ii,  reitet  hat.  sondern  dali  die  entscheidenden 
yortüchrittB  auf  dem  Woge  zn  ihr  hin  dort  zu  spiirea  sind,  wo  die  haimbrechendett 
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Kintikcu  uad  Iteferatc. 


Oeidter  der  motterneD  NühirwiiNemoluift,  der  neaeteo  Mathinnatik  (iiiiM9ts«a,  wi» 
eine  Dnrchdringung  philoiophiBcher  and  wifnanachaftlitther  Denkart  sidi  lielitigt. 
Immer  wieder  weist  C.  darauf  hin,  dai  oime  die  Mithülfe  der  exakten  WifMeu« 
Kofaaft,  deren  Streben  vorerst  auf  eine  Bewttltigoiig  des  empiiisehtm  ForBcbon^ 
vateriais,  auf  ein  ZoBammenschlieBen  der  Mannigfaltigkett  der  W^mehmung  mr 
Einheit  des  Weltbildee  sich  richtete,  wobei  sie  zunichst  eine  iJuloaopbisehe 
Onuidlegnng  nicht  eigentlich  im  Auge  hatte,  die  bedeutendsten  Urawlliungeii  in 
'4er  Geschichte  des  Erfcenntnisproblems  nicht  zustande  gekcuunen  wären.  So  be- 
tont Kepler  im  Gegensats  su  der  alten  outoIo^Hchen  Weise,  welche  dtvi  Natur' 
geechehcn  in  s«?i!MMn    absoluten"  Sein  iiufl  WenUsn  zu  erfassen  stra!>t«'.  ini'iei^*«» 
Hat/,  mieh  zu  der  alten  alexaudrinischen  Auffassung,  die  sieh  mit  der  ,,Fürderun|K 
der  bloßen  ,.B«'sehreil)ung''  der  Phänomene"  zufrieden  gab:  daß  eine  Erkeiuituis 
nur  dann  möglich  sei,  wenn  von  derFra^  nach  dem  Sein  abgesehen  wenle,  und 
'Up  Frier«  naeh  den  Gesetzen,  die  nn^  <\'v<  Sein  erst  darbieten,  in  den  Vordor- 
gniiiil  ti-.'te-   .,dri<!  Ziel  ist  nicht,  die  Kf^i  lii  inunüen.  statt  sie  bloR  zu  Iterechneu. 
in  ihrer  ;il*sn!nti  :i  metaphysist^bon  Woseuiieit  zu  iM  Lnrnfen,  sondern  sie  auf  Oe- 
setz  •  zuim  k/,iuuljren,  iu  denen  jedoch  nicht  bloli  dte  fjeometrisrhen,  sondern  die 
piiysilviiUftchen  Oruudbeziohuiigeu  des  empirischen  Seins  sich  darstellen''.  (S.  2i'i.j.) 
Indem  die  Substanz  in  di<^  Funktion  aufgelöst  wird,  ist  der  alü'  (»ogensatz 
zwischen  dem  absoluten  S«mu  uud  dem  Sein  der  Erkeuntiüs  aufgoUobeu.    Der  echte, 
alte  Flatou  s»iegt  Uber  Aristoteles.   DaA  dit^ter  Sieg,  <ten  die  exakte  Wissenschaft 
4ufocht,  mehr  ist  als  ein  Wiederaufleben  platonischer  Lehren,  dafl  diese  viehnefar 
ün  Bathoe  der  ErEslimng  heimisch  gemacht  werden,  was  dem  Idealisten  des, 
jÜtertums  noch  nicht  hatte  gelingen  klHinen.  seigen  die  AusfOhrongen  über 
Oalitei,    der  noch  intensiver   als    Kepler   der   Kanttschen  Lösung  des 
alten  Zwiespaltes  \-orgearbeitet  hat.    „Die  Aagf>   ist  ob  mit  den  Hingen 
oder  den  Beziehungen,  ob  mit  dem  Dasein  oder  mit  den  Formen  der  Ver- 
knüpfung au  beginnen  ist.  Gegenüber  der  substantiellen  Weltsnsicht  eriiebt 
sich  eine  Auffsssnng,  die  auf  demGnmdedes  Funktionsbogriffs  erwachsen  ist. 
An  dieser  Stelle  wird  es  besondexs  deutlich,  daß  die  (M^<chichte  der  neueren 
Philosophie  außerhalb  des  ZusammenhangfR  mit  der  e.xakten "Wissenschaft  nicht 
m  liegreifen  und  nicht  zu  entwickeln  ist,"  (S.  310.)    Indem  C.  seine  Untei-suchuiig 
nun  in  der  Richtung  auf  diese  ausdehnt,  erigebe«  sieh  fast  von  selbst  notweiMÜ^ 
Zwischenglieder  und  Übergänge  zwisclien  den  großen  philosophist^heu Systemen, 
die  jetzt  als  Teile  einer  stetigen  Reihe  betrachtet  wenien  diirfrni.  nhnr-  dnll  inde> 
«He  ihnen  eigentümliche,  neue  I/>i<=tmiir  lediglieh  als  Kesultäiiti'   /i'itlir)i  voran- 
gehender Philosophie  nnd  Wissenschaft  aufzufassen  wäre.    Scheinbar  vereinzelt  da- 
stehende Foi-scher  werden  dem  (tanzen  eingeschlossen,  fast  unbekannte  Denker, 
wie  '6.  B.  Uurthogge  (S.  -Ww  ff),  treten  als  wichtige  Mittler  her\-or. 

Das  Werden  der  WiHSenschaft  kann  nicht  gesc-hichtlich  erfaßt  wei-den  ohn«« 
Beruokf(icht{gnng  der  gesamten  geintigen  Kultur  des  Zeitaltent,  in  dem  die  Probleme 
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*Anßfi  am*  Wendnnir  eifahreu.  IMes«*  erwaohat  ebda  tm  der  jeweiligen  kuhoxelleii 
*  Rmhlmig,  und  sugleich  werden  dnrcb  eine  Betraohtniig  der  letzteren  wieder  die 
Hr»hinBlBBn  estenniwr,  weldie  fdeb  der  LGsong  entgegeneteUen.  So  ergibt  «oh  di«* 
Veififliditang«  die  aUgemeinen  Tendenien  der  Zeit}  soweit  eip  in  der  wissensohatt- 
fiHiea  PenOnlidkkeit  vertreten  sind,  sowie  die  ethischen  und  «eethetttiolien,  peycho' 
lofQsoiim  oder  theologiaohen  Intereeaen,  welehe  für  den  Chsrakter  des  FoisehexM 
mit  beetimmend  sind,  ins  Ange  xa  fassen.  nEs  maß  der  Venmoh  gewagt  werden, 
■ans  der  intellektuellen  GBRumtbewegang  eines  Zettaltom  sein  herrsohondes  und 
treibeodes  Erkonutnisideal  zu  rekonstniierfm''  (8.  11).  An  diesen»  Punkte  zumeist 
hatte  nun  die  stn-ng  fri^schichtlithc!  MethtMj«'  drr  syst^-rnatischon  Absieht,  als  der 
inhrenden  Idee,  eiue  unentbehrlich»*  llelforin  zu  sein.  .,Vfm  Anfang  an  jjalt  es 
mir  als  das  notwendig'-  nni  selbstverständliche  Erfordernis,  die  Herausbildung  der 
fumianiPiit  ilt  ii  Bccrriffc  im  den  geschichtlichen  Quellen  selbst  zu  studienni 
uud  jeden  KiiuelschritT  li-  r  Djirstellun'jr  nnd  Schlußfolpcnincr  nnmittclbnr  um  ihnen 
zu  rechtfriTizcn.  .  .  .  Hnjr  cnvartf  und  rilioffc  ich  die  ciugciiende  Nachprulini^' 
von  .Seits-a  der  Knrik  .  .  Ich  .  .  hal.c  bei  <ler  Herbci-schaffung  und  Siclitung  des 
historischen  MatmiuLs  di«;  J.urkfii  unseres  heutigen  Wissens  im  Ucbiet  der  (ie- 
schifhte  der  Phili)Soi)hie  zu  I-  Itiiafi  empfunden,  als  daJl  ich  nicht  jede  Foixicruug 
durch  .  .  Spezialforschung  willkommen  heilJen  sollte.'*  (S.  Vll.)  V<m  den  Ab- 
Mi.hnitten,  welche  jeuor  Verpfliclitung  genügen,  durch  ilerausarbeituug  „des  bo- 
Kümmten  intsUeklnellen  Oeerohtskrriseft^S  dem  die  neow  Ideen  eniaprangen,  auf 
die  nene  FlobiemateUmig  voizubereiten,  hebe  Usb.  abi  besonders  lehrraieh  hervor 
die  über  die  Philosophie  in  der  Kultur  der  Renaissance  (8.  86  fl),  den  Über- 
gang som  modomim  Begriff  des  Bewnfttaeins  (8.  108  ff.),  die  Emcnerung  der 
Katar-  und  Oesduohtsanaicht  (ß,  147  ff.),  die  geistigen  Züge  liontatgnes  (B.  162  ff.), 
die  BoUe  der  jansenifdiachen  Lehren  in  der  Philosophie  Foscals  (8.  444  ff.),  die 
prafctiscb«ethi8chen  Endabmehten  der  Bayle'schen  Skepsis  (8.  504  ff,).  Es  eigeben 
Moh  schaife,  individaell  deatlioh  gegen  einander  abgegrenzte  Bilder,  ohne  dall  C. 
doch  an  ihrer  Gestaltang  Inegraplusches  und  bibliographisohes  Forachnngsmaterial 
vor  dem  Leaer  anaubftnfen  nötig  hätte  ~  nur  die  notwendigsten  Belegstellen 
sind  in  den  Anmerkungen  (S.  r)10 — 008)  vr-rzeichnct')  —  und  von  der  Mimier 
gewisser  Gesehichtschroiber  der  Philosophie,  die  Wurzeln  der  I/jhre  eines  Denkers 
aas  seiner  doch  auch  nur  historisch  ei-schlieUbaren  psycho-physiologischen  Eigenart 
abzuleiten  und  hi-^rmit  seine  philoso|)hische  „Physiognomie"  zeichnen  zu  wollen, 
ist  C  gar  völlig  frei.  Rs  ist  ^U't*i  dits  Faktum  der  jeweiliiren  phi!f»«opbischen 
oder  wisseuschnftlichen  S'cli'ipfuni;.  voti  dem  C.  ausgeht,  wenn  er  eine  neue  <ic- 
stalt  zu  schildern  untemiiiunf .  K>  i!i!t.  ii  '  .imi'  i i  ii  sachlichen  Zusanunenhänge"; 
zu  suchen:  das  kamt  in  klarer  Wetse  nur  gesciiehen,  wtinu  vorab  auf  diejenigen 

■)  DieAnoidnung  derselben  (Die  Nnmerierong  beginnt  neu  mit  jedem  Kapitel) 
ist  sehr  unpiaktisoh:  die  Nnmorierung  wire  besser  mit  jeder  Seite  des  Haupt- 
festes  neu  begonnen  worden;  der  Anhang  wBre  dann  riel  ]«*ichter  x«  hejutzen.* 
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T/^hrfii       A>i'_'MHiiM  i  k  :!'  ri(  htrt  ist,  wvlrh«' •-'iv'<^''itli"'lJt' ä»'*'"  '"' l'^Ii^  i»- Kraft  und 
'Ii''  uiivorf;ah^lirh«'  Wulmig*'  <U'>*  l>»'tn»tf»'n<len  Systems  iuisniH<  ln'n  (Vj;!.  S.  312,  1-570). 
IVis  zoitliclj  und  individiK'll  V«'rt,'iiiif;li<  lH'  ist  nur  so  weit  licliandclt  wonlen,  iJsosdi»! 
;;i'srhit  litli(  li<'  "NVahrlK'if  für  dio  Al>runduti^  d»'S  Jlildes  der  \viss)'ns<  haftli(:|R'U  l'ors^'m- 
Ii«  hteit  uotwoudig  fordert.    Dot  li  wird  damit  uii-gt;uds  in  unberechtigter  W<ise  der 
Accent  unf  ein«  Seite  des Systoiw  verlegt  »im  Zwudtvetyradorfierauahpbimg  eine» 
hcAtimtnten  tirbenntniKtheoretiflcbpii  (iewinnes,  sodaB  die  ganze  ßfileaclitufig  auf 
•>in«»n  Punkt  fiel«  und  die  übrigen  Tnlo  virrblaOien,  wodurch  daM  Bild  gefiüscht 
würde  und  nw^hr  hintnngi^legt,  al»     enthStt:  C.  weint  im  Geg^cnteil  atet»  auf  dio 
Kaden  hin,  axw  denen  Meh  dan  ganze  Gewehr  aasammcnsetzt:  welche  jenea  Un- 
vorgUngUohe  mit  dem  ZQfalltgpn  verbindt'D.  Wir  Hpben.  wie  klare  Efkemutnist 
in  it.  dogmatiiteht^r  Befangenheit  gei»aart  ist,  wie  kritiHofaer  tkibarfsinn  und  aensu«- 
liKtisMihes  Wähnen  in  einem  Synteme  nelieneinander  liegen«    Jk»  herfcömmlichft 
l*Artiftt  manchea  Philosophen  macht  »»inm  neuen,  scfa8rferr>n,  nach  einer  gai» 
iiiidenn    l'icbtung  aehauendru    I'latx.     .\rt'inc    (,>aellenkenntiiissc    sind  nicht 
:Mi^ubn.fitet  genug,  um  mir  überall  di»-  Mitjilirlikoit  der  i;t'nau<'n'  Na<  hpriifunj;  au 
;i«*wälin'ii :  aluT  wenigstens  dio  von  C.  bpi^'i'''ra<lit«>n  ( »n^'inallK'legt»  rechtfortipfn 
<t«in*?  Daj-sti'IJunK  immt>r.    Doch  iniigj-n  nu<  h  (,'.  s  Isit-  rpivtation».-!»  und  dit*  daraus 
iMifstaiulf-nfU   Hildf-r  nocli  s.»  vi»'l   im   rinzi'liK-n  iMMiistaudet  wt-rden:  dariilxir 
V. .  idi-n   sich  wohl  amli   di»»  («ognor  rini^'  sein,  dal5  diip-h  C.'s  Mi'thnd"  d»^r  nur 
/ji    s<(hr    hi'!(<'liS>n   Manier.  «Ii»'   cij^fnartiiien   Li-istunjicn    «'in      f) -nk'      in  »'in 
j  iiarakterisii'tcudi's"  .Schlagwort   zusanunciizuprcsscn.  grun'ili  Ii   't'  i    N  iii 1 1" wieii 

•  iitün-jcn  wird.  Dii'si-s  V.'itlionst  d<'r  lunfasscnden  Betnu  liiim^.-.v\i  i^'-  wird  uns 
/  B.  an  einer  Kivcln'inun.ü;  Htc  .\Ial«'l>ranche  klar  -  lilwr  dessen  Etil  luitnislehr« 
wir  liitlU  auch  "'in»' Monographie  .Vrtur  liuch'  uaus  zu  »«nvarten  hahen  :  sein 
.t  'kkasionaiistnus''  hf^lcutet  nicht  das  Zentrum  des  Systcius.  suudoru  nui"  Uesj^en 
Ausläufer,  die  k'tzte  uieUipliNsisohe  Zuflucht,  wolrhe  Malebranche  aulfottcht«*,  wwl 

•  r  über  die  Rehitivität  der  p^,v<  h  >-()hysioiogischcn,  wie  der  metbodiachen  matbe- 
iiiutiachen  Erkenntsnia  hinana  einen  positiven  Fortschritt  nicht  au  emehen  imstande 
war  und  I  n  ihr  Min  Oonflge  nicht  finden  konnte.  i8.  474  ff.)  Malebrancfae  iat 
auch  hierin  mit  seinem  Voigttnger  Descartea  verwandt:  der  Abschnitt  über  lüeaen 
(S.  37r>--4R3y,  aua  einer  früheren  Arbeit  C/M  erwachflen  (Vgl.  den  Bef.  imJahigmg 
li)07,  No.  35  Sp.  1109  f.  des  Literarbtchen  Zentralbbitta),  ISllt  den  gleichon  Gewinn 
erkennen;  eawird  hoffentlich  nur  noch  selten  mehr  voiiommen^daBDeacartea*  aentnlea 
Verdienst  in  wenigen  Zeilen  durch  das  .«cogito^  „charakterisiert**  wird,  wie  von  Smat 
Marcus,  der  in  einem  05  Seiten  »tarken  Bfiehloin  ,,Das  Erkenntaispmhlein"- 
fl'.ior))  ^leiohfallB  dienes  Problem  in  der  neueren  Zeit  verfoljft,  und  zwar,  da  seine 
Methode  mehr  poleuji.sclu*  wie  historiseln-  \'or;cüire  hat,  su  eilig,  daU  ihm  von 
I  t.'scartes,  weh  her  ihm  doch  (S.  "JO)  als  der  Maiui  jfilt,  „der  {lanz  ei«;ontli«'h  dat» 
i.:keuutuisproi)|em  entdeckte.'*  •  ci  h'edaktionsschluli  nicht  mehr  als  wenige  Fetzen^ 
darunter  jpuos  «,cogito*\  in  iläiiüuii  hÜHben,  welob^  «buiii  auf  einer  kleinen 
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Dmckst'itf  (S.  20—21)  schlorht  und  rocht  Dysrartcs*  luitl  Mau  ük'  Eip-iuirt  znr 
AftfchiiUBiig  Ima^u  —  namliuli  bcUkciit  diu  des  L>rstemri,  recht  difi  des  lutztereu. 
Gft  scheint  freilich  nicht  lek'ht,  hifittMrisoheH  mit  sy»t«inatischein  latcresm  m  zu- 
samineiiziiffigen,  d«B  keines  dieser  beiden  OeschwistHirleiiionte  der  Geschicbts  der 
PhiloBOphie  das  andere  vordringt.  Sowie  dit«  geschieht,  ist  dit»  wahre  ObjeIrtivitSt 
dahin.  Nur  wenn  die  Tbtalittt  der  Eischeinnag  erfaßt  wird,  ist  ph  möglich,  alles 
sefate  vom  tauben  Oestran  sa  sondern,  indem  das  Kritische  und  Fnwthtbaro  m  i  t 
dem  Befangsnm  ond  VeqgftngUchsn^  das  Notwendige  mit  dam  ZnflÜligsn  erfaSt 
wird.  £rst  wenn  dis  Uesohichte  ihr  Wt^rk  getan,  darf  die  systemattm^ho  Sichtung 
cimeteen:  »(*  hat  die  FRScnn  anfniseigcn,  wolob«»  l4^h(>n»krttfHgi*  Keime  in  diu 
Sniranft  hinitberfettPten. 

Itamit  ist  sngleich  eine  Auffassung  von  der  Holls  di>s  tSystsmatisoiien  in' 
il«r  i)mohlcht^  der  Philosophie  auHgosptochen,  ohne  welche  »tno  jode  ^,<}esehicht» 
der  Philosophie^'  als  biofie  Kompilation  erscheinen  maft;  die  (teschiohto  der 
Philosophie  wird  ihrer  Ani|gabe  nicht  ^rr-cht,  wunn  ihr  nicht  eine  nigane  sysis- 

matifiche  1'{><>r/,(Mi<7un^'  dessen  zn  <ininde  lii'gt.  dt*r  sie  an  schildern  nntdmimmt. 
Diej^  allein  knnn  den  ItofiKtab  bilden  U-i  der  W'-rhintr  vergnu^ener  Systema  Diu 
lijstoris(  he  OI»jektiviti»t  im  .stren^'sten  Sinn«-  nuili  walten  bei  der  Oai-stuibing  der 
philos<)j»hiseh»^n  Eiuzelerscheiumig  aufiJrund  des  fcaktums  der  (  berlief'rnnic.  Kino 
Verknüpfu!!!?  Ii.  f>iu  Einreihen  in  die  Ppjj^reHsion.  wol^he  dr-r  steti;,'e  Cmn^ 
des  werdemlen  riohkiu-'  hild'  t.  ist  nur  möfrlicli,  \vf  ttn  /urleich  eine  Entscheidnng- 
;^ofHlU  wird  iibei  ihr  K''  !!-'.  wi  li  he  das  neue  lilied  innerhalb  d>M-  Reihe 
Sur  Sil  kann  (hus  NeUnt-jimudei  luid  Nrt'lieinander  zur  stfiei»  Kul<<e  ««'rds  n.  -i» 
jUlein  die  H«sehreihuufj  zur  < m's.«. liit  iite  si<-!»  pHeduMi.  Es  winl  g«  iiuf4 
Kiiuker  gehen,  welclie  hier  über  Subj«?ktivitai  uinl  aianaliend*'  V<Mkennung 
des  objektiven  Wertes  der  {resehicrhtlieh  ffststehmdcn  iihilosophiseheii  Ersi-hoinung 
kli^n  werden  —  au  Unrecht.  Dvnm  es  gibt  eian  Objektivität,  welche  der  Tod 
jeder  Ossohichts  ist.  OtsK^iobte  besagt  Oesohehen  und  lebendigen  Fhii  der  Os. 
dankmi,  und  als  solche  wird  sio  von  der  Warte  einer  bestimmten  Auffassung 
herab  Idarer,  intensiver  erst^aut,  wie  wenn  uns  ihre  Einaelerscheinttngen  durch 
eiDe  auf  Wertnridl  vendchtende,  roin  deskriptive  Methode  wieder  aui^gegrabon 
und  nebeneinander  gestdit  werden;  mag  anoh  juno  Au^assung  noch  so  sehr  sub- 
jektiv ansnfechten  sein,  so  sucht  sie  doch  nach  lebenskräftigen  Keimen,  und,  was 
Id  schwankender  Srecheinung  schwebt,  gedanklich  xn  ffstigpn«  wenn  auch  vielbicht 
niHit  immer  mit  danemden  Gedanken. 

Bs  ist  der  Grundgedanke  der  Methode  Kanbi,  von  dem  die  Botratditttng 
ausgeht  Daft  dieses  Mafi  kein  willkürlich  ei^ffenes,  dogmatisch  unter  die  ver« 
gnogsnen  Hysfreme  Ja  und  Nein  vort^tendes  ist,  muß  sich  iml^fe  der  geschieht* 
liehen  Brörtemng  aeigen.  Diese  seihst  liefert  dm  Beweis  für  die  Berechtigung 
der  als  Mafistab  an  Grunde  gole^<-ii  systomatischon  ttherzeagnng.  Onde  die- 
jenigen Begriffe,  an  welche  späterhin  die  transscendentale  Kritik  anknüpft,  sind 
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w  g»'wes«.'ii.  die  sirli  in  iKm  drs«  hichti*  des  Krkouiitnis|)ii»l)l«  ins  uIn  stetig  fmchtlwii 
«irwimen.  indem  sie  iminrr  aufs  netie  ei-si  hi^'m-n  sind  und  ihr»' Kraft  bewährt  hal»(*n. 

Kindriii^licli  aher  warnt  ('.  v<tr  dem  F»  hli'i  ineiii|iiiysisfhi'n  («»>srhicht'>- 
|iliilosej»hie,  weU;he.  anstatt  von  d«'r  (ioschiclitc  oin«^  I'nditcins  zu  spn'cben,  ein 
ding  liehe  H  Subjekt  der  EutvvickUuxg^'a'ihe  tuniiuunt.  .,iuih'm  sie  von  *»inerS«^Ui*t- 
«mtmdcltuig  dor  ,Id<H*',  nnom  Fofterbtitt  dm  ,WpllKtnMt«!ft*  n.  d^i.  spricht**:  yJH** 
metaphysitiche  Poimol  maH  «k^  höh  in  mae  metbodifK'lH*  wwulelii.  Statt  «ioBH 
giemeilUMunea  ättbntratK  Muchen  und  fordern  nii  nur  <U(*  gedankliche  Kob- 
tiaaitftt  in  den Einaelpluuiea  d4*H Genrheiioiiit;  m*  alleiii  int  w«.  «fip  wirbnu&ohMu 
nm  von  der  Einheit  den  froi«««»  su  Hprecfaen/^  (S.  IH.)  Darf  somit  dii* 
Leibtnog  ein«»  Denkern  oft  nur  al»  neue  Wendung  einm  stehen  vor  ihm  wieder 
und  wieder  angefaßten  Problem»  gelten«  m  ist  hierbei  einer  anderen  Oe&lir  su 
begegnen:  der  yoivUigen  Konütmkttw  von  inneren  ZuMammenhfogen  anf  Onmd 
einer  Verwaodb^-haft  bloß  teminologiscber  Natar.  Ihr  verftllt,  wer  die  neue  Wendung 
df'.^  I'rohlems  iilii>n»ieht  und  nur  eine  neve  NUanciernn^'  <nn<'s  si<  h  im  wAueot- 
beben  gleich  bleil)end«>n  Inli ali-^  zu  erkt  rini'n  vennag.  \Viihn>nd  z.  K.  Hrunu- 
bofer  thdiauptet,  ,^idt'  dies»»  Fornvln  mai  heninihn'r  p'>*(  hiKhtli*'lien  \ufeinander- 
folg»'  die  wahre  f>»»s<liielite  der  I^hilosf>phit*  nu>"  und  Bruno  dicJit  nfWi'n  lit^hni/ 
stellt,  betont  (\  inim<'r  wij^lor  dif  Notwendijrkeit  einer  historisch  fundiei-ten  Kr- 
\T."!2"nnc  df?^  s;i.  hli!'li.'t»  Sinnes  und  des  systematischen  Zus;unni<'nh.inp'^  d  r  duroli 
die  gleicUen  Termini  ilarK»'stellten  Bay^hffe.    (Vj,d.  S.  :I7(»;  Kiim.  r<»  i^.  r>bl.)  - 

..Die  liC^^'ik  hat  keinen  Anfan^r.  wenn  nicht  in  ihn-r  Orientienin^  an  der 
Mathematik."  Dieser  üeiianke  l'latons  war  dem  Mittelalter  verhinai  ^'e^angi'U. 
Ein  deutscher  Mann  wnr  cv.  ..welcher  ids  der  Aller*'iNfi>n  »'in'T  di''-^*'  Verbindung 
der  Ixtsrik  mit  der  ^lailit  inatik  wieder  aiiknü|>fte:  ein  WinzerM'lu)  v'»n  der  Mosel, 
der  Kardinal  N  K'oi aus  wn  Cues."  Durch  die  Einsi<^ht.  ..dalt  \  *ii.ni^s»'tzun^en  die 
<!ruu<llage  der  Wissenschaft  bilden,  ist  er  ziun  ei-sten  Be^iuutler  der  neuen'ii 
l'hilosojthie  ^'eworden  ••  An  die<e  An-rhaiiung  llermatu)  Cohens  (Knntre<le  7.un> 
I  I.  2.  1901,  iS.  W,  Eiuli  auuj4  /AI  l.au^>  a.  a.  0.,  S.  151),  dem  ja  ('.  auch,  wie  wir 
«jben  Hidieii,  den  etsten  Keim  zu  seinem  Werk«-  vcnlankt,  knüpft  ('.  an.  indem 
tmn  I.  Buch  ,,Die  Rcnai^^nce  des  Erkonntnisproblcms"  (S.  51 — 186)  mit  ^cm 
(1.)  Kapitel  über  Ousuinw  etnwtst  (S.  iSÄ— H5):  ^ISeine  l^blenstelluDg  wnnelt 
im  Mittelalter;  Mein  Eigebnia  aber  führt  ihn  unmittelbar  an  die  Schwelle  der 
aenen^  der  Cattesischen  l^lnmphie^*  (8.  75).  Weil  ihm  ^da«  guttlidie  Sein 
ate  der  abnolute  Akt  de»  Sehens'^  gilt  (8.  76>,  muß  vm  die  Lehre  de« 
<^anent  als  eine  Vonttufe  jener  Brkenntnix  gelten,  die  von  K^ler  und  OaKlei. 
von  den  Klatwikeni  der  modernen  ojukten  Nntarwifweniichaft  an  voller  Klarheit 
durchgebildet  wurde:  daß  dafi  Sein  nur  in  OeHetaen  gegründet  werden  könneL 
Wenn  jene^Üe^^nhetantielle^*  Weltanfiicht  endgültig  durch  die  ntuuktionelle*' 
überwanden,  ho  lernen  wir  aus  C.'s  Buch,  dafi  CuxanuK  der  ende  gewesen  ist, 
welcher  den  allnifthlifthen  FnrtHchritt  in  die!H>r  Richtung  anNdiat.   Cohen  »igt 
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Inrner  in  jener  Kele  (S.  Hl):  ..[)ie  Kiuaftl«».  w«'l»li»'  Cusa  mit  ^nnf^n  NachfoJgieni 
verbind^o,  Kind  leider  verschüttet;  os  wan»  von  lnx'bsti'm  \V<'rt<?.  wenn  sie,  (xle-i 
unr  V»TzwtMgiingen  von  ihni'n.  wwh'i-  jiiif{r»'(lHckt  \v<?nlen  könnt«au.^  Aii<-Ii  «liow 
.Vni^jXuu^:  hat  C.  fruchthar  \v«>rdon  ijiss^sn :  Bovillus  verkörpert  „<lie  nächsto  ge- 
M'hiuhtli'.'li»'  Wirku:)::.  Ii«  Ii«  Krk  'nnniislHlin'  «les  Nicolaiis  Cusunus  ausübte- 
(S.  77—  S'i);  während  weitfrkm  «In.-«  metajthysiseh«'  Kh?nionf  von  ('u<;is-  Erkenntnis- 
It^hre  „vor  illtnn  in  .  .  r  italienisfh»'n  Naturphilosophii'  weiten:"! nint  winl. 
hat  «»rst  Di'i'ff rn»' M  itlh  iiiiitik  un<l  N^jiturwissi'nsrhaft  ilir»  .  .  .  tiefen*  (kritische) 
lininiiteuU'-'ii/.  l«Hgi-!fl''ii  iiii'l  u ii'ilorirewonnen*'  (S.  Kf»). 

Das  2.  Kapit«!  «ies  1.  liiu-ln's  „Der  Huniinisunis^  und  der  Kampf  der 
Platonischen  und  Aristotelischm  ['liilo.^ophie-  (S.  8ü— l'il)  fuhrt  uns  vn-  dif»  ..Kr- 
neuerung  der  Platonischen  PlitlusuphiH"  fPlethon.  Kiciuu.-),  ..die  Heforni  der 
AristüteliscIienPsyoholoffip'-  (Pomp<)uazzi,Zitburt;lla),  „die  AnflÖHung  der  scholastischen 
I^>gik**  (Valla,  Viv«s,  Kamns,  Zabarolhi,  F.  P.  dclla  Mirandola.  Xizolins).  sowir^ 
.,die  Erneuerung  der  Natur-  uud  Oeschichtsansicht  '.  Das  3.  Kapitel  beschäftiget  sicli 
mit  dem  Skeptizisinas,  d.  i.  dem  «iiiflafireieheii  Montaigne  und  seinen  Kachfolgeru 
(S>  l€2 — 1B&):  Bein  Eodeiigebnis  ist  nicht  negativ,  da  sich  fftr  Montaigne  in.  dem 
Zweifel,  aus  dem  ihm  ein  neuer  Begriff  der  Selbsterkenntnis  erstanden  war«  „sn 
j[l<Hdi  dB»  Voi^geffihl  neuer  An^gaben  der  Erkenntnu^  aoaiiprlcht  (8.  181). 

Baa  II.  Bach  (8.  187—372)  ven«ohnet  die  «.Entdeukun;;  dcä  Natur begriffs  * : 
von  der  durch  metaphyslstdie  und  flemmalisHscbe  Tendenzen  vielfach  getrabten 
dentadken  und  italienischen  Naturphilosophie  (Faracelsua,  Fraoaetoro.  Teleaio. 
GampaiMUa),  Cardauo^  Scallger  und  Patrzxi,  bei  dem  snm  ersteomale  der  Kaom- 
begriff  der  Natarwiasenaohaft  seine  tfelbatändigkeit  gegenüber  dem  Boholaatl- 
schen  Begriffs-  und  Eategoriensyatem  gewinnt  (B*  JSö),  führt  uns  der  Weg  au  der 
^Entatehong  der  exakten  Wiaaenscbaft''  (3.  Kap.,  S.  243—339),  welohe  das  Werk 
Leonaidoif  Xeplem,  Oalileis  ist:  es  fiUlt  ein  interessanteH StreifUdit  auf  Gilbert, 
dandi  den  heeonders  Kepler  methodisch  angeregt  wurde  (ß,  275  ff.).  Galil^ 
Grundgedanken  wirken  fort  in  der  Mathematik:  hier  bedeateu  Cavalieri,  (S.  SSlff.)» 
Uoberval  (8. 33J  ff  ),  Vieta  (S.  335  ff.)  wichtige  Etappen :  desgleichen  Neper  (S.  330  ff.), 
der  noch  auf  Kepler  gewirkt  hat.  Kap.  3  (S.  340—372)  bebandelt  ,,Das  Copemi- 
kamsche  \Veli.HyKt»»m  und  die  Metaphysik"  —  Hruno,  dessen  mathematische  Ideen 
(rotz  ihrer  inateriaiistischen  Gebundeiiboit  in  der  Auffassung  des  Minimums  das 
Krkeuutnisproblcm  zwar  fördern,  dessen  Systenj  jedoch,  ein  Nebeneinander  intt  llok- 
tTiahstischer  Kiki'untnis-lf'hre  uud  mystischer  Xaturauff.i-^smig,  mit  I^oiiardo  ver- 
^,'li<  iieu  einen  K'in  kx  liri't  h*'d<Mjtot.  Vielleicht  w-irf*  hier  das  geschichtliche  Ver- 
hältnis klarer  vor  Augen  geiieteu.  wenn  dies  Kan  3.  Bruno,  vor  di"  "^Tnf^nn 
Eiif  iecKtT.  die  im  2.  Kap.  behandelt  sind,  gesteilt  worden  wäre:  er  wurde  dann 
umI  die  Italienische  Natiu |ili,luöophio  folgen.  Dieser  Zusammenhang  schemt  mir 
wenigstens  bequemer.  Uud  der  Übergang  von  Halilei  zu  De^cartes  wüixia  ohne 
den  Umwog  nach  rückwärts  über  Bruno  leichter  sein. 
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Posettrt«>  ist  es.  dt^r  ..<iu'  (nundlf^gunjr  d*'s  IdünlismuH  (III.  Back.  S.  373 
bis  51S)  vollzieht.  Das  Kapit»'!  über  ihu  (l.)  ist  wolil  das  am  nuMsteo  fessoliide 
dt?s  Buches.  Ihm  ni\h  18I»i>  .•«chou  dio  erste  phiNwophiseh»«  V(?röffeiitlit:hutig  C  *s 
(V'.rl.S.  154).  War  in  dieser  vorwiegetid  <Iii*jenif;L'  FfN-hfnnji  von  |)escart«>s"  Deukeu  her- 
«uszuarbeitHü.  wtdehe  auf  I.ci^niz  hinleitet,  so  wii  I  hier  «f'ioo  tJesamt!et«tnrici  im 
Kahrm'n  der  fjau/.'^ii  Kutwi«  Lrlaug  betraelit^t  Im  J.  Kupiii  l  ..On«  Knlenuin  lier 
klaren  und  doutlii;ln;u  i'«'iii''|)l!on  und  die  FtirtbiMiiin'  ilu'i  (.'urte^i^chro  Philosophi«'- 
<S.  4;>4 — 518)  zeigt  ('..  wit»  bei  Pasral  die  inHtlieniatisch<;n  Pnttzi|Hen  der 
Krkonntnis,  deren  Boj^ründurig  das  obor.'ste  Verdi«M  «t  ti  tfn'  auHnia<;ht.  sKur 

(Jruudlage  des  scliürfsteu  Rationalismus  werdta.  aht  r  um.  uju  noch  tiefer  als  hui 
Tieaumtea  iui  Doukel  tJieolugischcr  und  ethu»ch«>r  Spekulatiou  zu  vt^rlaufeu:  ,Jlu 
d^m  Homent,  in  dem  das  ethicohn  Problem  ftU  Pasevl  lebendig  wird,  sohwiadet 
ffir  ihn  sugleioh  die  Bedeutung  der  theoretisdien  WiiMenHcbnft  und  ihrer  speka- 
lativos  LöBungaveniHjhe  dabin.  Ton  nun  an  befinden  wir  nne  völlig  im  Bannkreise 
Anguatioisßher  SUmmung*'  (6,  445).  Aach  fttr  die  aplteren  Portneder  Desoartes* 
ist  ea  beseiahnend«  da0  ihr  Interesse  mehr  dortbin  sich  riobtete,  wo  die  Schranke 
von  DoeoartM*  Lehren  liegt»  als  dalt  me  dort  weiter  arbeiteten,  wo  ihre  eigentliche 
geschtobtUehc  Kraft  an  finden  ist.  (Jeulinox,  Burtbcigge,  Halebranche  bsginnen 
wobl  allo  mit  einer  Kritik  der  Erkenntnis,  seblieften  aber  mit  einem  Dnaluinoh, 
in  dem  im  letzten  Knde  die  Prinsipien  des  Verataadee,  welche  anerst  als  die 
Grundlage  der  Erkenntnis  aafgeBtellt  worden  waren,  von  einem  Jenseitif^ik, 
Materiellen  oder  Ideellen.  abhUugi{^'  «^einaoht  worden.  Barthr)^i;e  und  Matebt&ttdie 
bereiten  in  ein/.elnen  wi'htigen  Lehren  Rchon  auf  die  enf^liKcheu  I*liiio8opheu  den 
17.  und  bea.  des  18.  .luhrhunderts  vor:  niit  diesen  soll  der  zweite  Band  beginnen 
(iS.  Vlll).  Der  erste  schlieUt  ab  mit  dem  Ausgan^r  der  „CaJ't'-'si^i'hen  IMiilosophie" 
{S.  rj04  -  r)18|:  liayle,  df  in  dii  .luniiere  natureUf^**  l>f"-f  Mf1cs  ah  dor  f>l.<»rKti* 
Mal'^stal'  L'ill.  vollxi.'lii  die  Kntik  'l<'i  hi-Tfirt'-fhtm  'I'iM'inp.ii  unü  üi'S  Utfeuüaruntr«- 
glaubens.  Wtjun  ^erne  rSi«>|'M-  auch  eiiii>i  Inn  Zieb;ü  zu-ttvlire,  so  konnte  sie  dt  ■<  Ii 
niebt  t\i  einem  positiven  Aüv  hluH.  zu  eiui  ni  (»"jnbendeu  lusn  lnnbeu  der  Vernunft 
gelangen:  es  fehlte  ihr  die  Fühlu«!!;  mit  dei  .\iikto?i  Wissenschaft  (S.  517).  In 
Voltaire  erst  vereinij^t  sich  die  Kntik  dos  Dognuiä  mit  .,Uer  ouuea  Newtooi.scbeu 
"Woltansidit.'-  (S. 

Zw  diesei  -ull  uns  (L-r  7,w(Mt'' Band  von  der  titglistia  u  Ki  laln iirii,'NphUo{>oplj  le 
aus  hinführen  l'araliel  mit  der  S.  lulderutiff  des  Fort<;aDges  der  Natu r\\isst?nsohaft 
von  Nowiuij  an  .soll  die  Eiu wicküluiig  des  Idealismus  von  I>eibni/.  au  dargestellt 
werden.  ..Beide  Stnime  vereinigen  sich  Inder  kriti sehen  Phdosophie.  njit  deren 
Darstellong  das  Werk  selu&u  Abüchluß  erreichen  »olb'  (8.  ViJI).  luh  »ehe  der 
.  Fortsetzung  des  Werkes  mit  lebhafter  8pannuDg  entgegen.  -> 

Denn  ei>  ist  eua  kulunf  ti(?staltung  des  ganzen  Stoffe»*,  der  im  Ein- 
«elneu  sachlich  getreu  beherrs(;ht  wii-d;  eine  .systhmatisehe  Durchdriiiguog  d»»s  g<R- 
.schicbtlicheu  (icschelioiis,  eine  Formung  des  gauzuu  crkeuutulstheQretisc'hen  Furt- 
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Schrittes  der  neueren  Philosophie  zu  einen»  GulJ.  Man  glaubt  —  diese  j.Veitling- 
lichung^'  möge  einmal  gestattet  seiü  —  die  Wahrheit  hin-  und  herwogeu  zu  sehen 
im  Spiefo  widprstrehendHr  (lewalten.  während  doch  piru'  immf*r  wipd'T  einsetzende 
8trömung  n.ic-!i  rui-v  I  i  stimmten  Kichtung  hin  uii\ i'ri.ennl  at  ist.  liier  scheinen 
die  AVaisser  di  <  ridl.li  inN  iri'dutn»nt,  du  durolii'iii  !it  »•«  wit  'l.  r  si-ii;.'  TTfer.  Und 
doch  wird  alijualilich  ^vm  lU-il  fester  und  fest»?!  ;  j«;  weiter  die  Jahrhunderte  fort- 
Hchreitoü,  desto  klarer  eikeßueu  wir  die  Stetigkeit  des  Flusse». 


Hll0D  PrcuB.  Uli*  £otwie,kelun>;  des  deutMi  hi'n  StädtowCHeUH.  I.  Bd.  Ent- 
wicktjluuofs^(!liichte  der  dtnitschen  Städteverfjissruüg.  tieipsig:  B.  Ii. 
Teubner.  UMi.  (XII  -|-  :i7l)  S.  8^  l  Mk.  S()  Pf. 
Der  mit  d»*m  Stoff»-  in  nicJit  jrcwöhnlieheni  Malte  vertmut«-  \ -rfn^'^t'r  f/iht 
in  d»^!n  vfirü-'j^eudtMi  ei-sten  üiud«-  seines  W'erkf's  iiher  ilii-  Kntwiekelung  das 
deutscii**ii  .Siädtewesens  einen  l'herlth<  k  iiher  die  Kntwi<  k«"lanKs<^eschichte  der 
deutschen  Stiidte\ frfassun};.  und  zwar  in  der  f^ssflndsten  und  lehrreiehstcn 
Weise.  iStets  sind  di«*  ffrolSen  Momente  der  Entwn  kt  lnug  in  den  Vordergrund 
pest4'llt.  stets  winl  diis  Wesr-ntliche  Itetont  und  immer  wieder  ersieht  d*»r  Kundige, 
daß  der  Yeifitsser  mit  d^^n  vielen  Contri»ver»<en  der  städtischen  Verfas.sungs- 
j^<>sehiehti',  s|ieueU  aach  dua  an  ihre  Eat>itehuug  sieh  kuü[>£end»n,  wohl  vertniat 
itct.  mag  nim  die  Vertreter  der  oinzolnea  AttfCaKSungeii  din^kt  nenoeOf  mag  or 
tiie  wie  s.  B.  hsi  d^r  AUi*hniiog  der  Thoorie  der  Entstehung  der  deatH^hen  Stiidte 
MS  den  alten  KSmemttdt««  auf  germaDiMthen  Boden  Hur  andeuten  (Savigny  u.  a.). 
Den  reiehfaaltigen  Stoff  gliedert  der  Verf.  nach  einer  Binleitttn^  in  die  Kapitel: 
Dae  Anfsleigen  der  deolsolien  ßtSdte  —  Blüte  und  Kiedeigang  des  Stiidteweeenii 
—  Daa  Stftdtewesen  im  abmluten  Püratenütaat  —  Die  Wtedorgeliurt  atidtisoher 
Hdtatvenraltang  —  Die  lEntwickolung  der  BtUdteverfasttung  bia  »ir  Qegejiwart 
Aua  alten  DaiU^uigen*  spricht  eine  lebhafte,  temperomentvette  PerBonliebkeit,  die 
«ach  denjenigen  intereaaieren  muß,  der.  nei  .s  gnmdaätdieh  die  politiachen  An- 
s<:hauaQgen  des  Verf.  ahlobttt  odt^r  ihm  im  Einzelnen  nicht  an  fol^^en  vermag. 
li<d«*hruug  und  reicfaati*  Anregung  wird  aher  jeder  aus  dem  auch  in  formeller 
Hinsicht  sehr  anaprechendt^n  Buche  sch()|)fen  kömwi.  Dafi  der  gelehrte  Apparat 
tticht  in  Form  von  Anmerkungen  und  Liicratumaehwejsen  gr'gehcn  ist,  rechtfertigt 
der  Verf.  in  der  Vorivdc;  für  den  (ic|ehrt<'n  seien  sie  cnthehrlich,  für  den  ge- 
hildeten  Ix'ser.  f!**r  sieh  nur  l»'»l<'!ir»'ii  und  anregt-n  lassen  will.  vie|f:feh  ln«;rig. 
Mancher  gi!hiM>'ti'  iiinl  ;itif  Aveitere  Heh-hning  l^etlnehte  l,.'!i  •  wml  xu  lleicht  anders 
d*»nköu.  Mochte  W  i-rk  von  Preul»  aut'h  m  <\it  I'ruvin/;  auCnu'rksaune  I/<'s»!r 
finden,  auf  deren  Duden  das  irniKe  Werk  d' i  W  jedergehurt  städtischer  SeH>st- 
verwaitun^c  ''»1<1  einem  .Jalniiundett  durcli  .Stein  und  »<eiue  (.iunossen  ge- 
;?cba£fuu  wurde.  . 
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Bcrtimill»  Hugo  i>.  Vh.  ihr  Kutwirkolua^'  flt'>  Dcit  li-  und  Kiitwassi'ruii^sM-<«9eiii( 
im  fifbieto  d**t  beatigoo  Danzif^iT  Doidivcrhand»«  soit  lioiu  14.  .Tahr- 
hundort  noVtst  >'inpr  VorRoschicht»'  dor  hyilro^rraphisrhcri  V».*rhältniss»' 
der  liuksscitifrt.Mi  W%*i<'hseliuedt>run!r  von  üii"Sfhau  bis  zur  See,  darj?f:?.st*dU 
an  diM-  Hand  v<iti  l'ikuii'l'-n  mi  l  .ikt«>n?nit(5igHn  Na^'hrirhtpu,  hersius- 
j;eg»d)»'n  vom  Daiuigt-r  Ji»'i<:!iuiiit  ils  F.  t-rhnft  zum  haJI>tau.S'  ii  Ijährigeu 
.luhilrmm  der  im  Jahr»'  1407  vuu  d<-iu  lim  Imi.  i^tcr  Cnnrnd  vfin  .hiimiii>;<.'n 
voll/'>--  iii't!  Bcjrründiing  di.T  Orf;anisatiou  <i»'f%  Dtjt  ligvai».>.M  um  iiali.-NVVf*s«*n'% 
im  Dauzigcr  Wt'rd«M'  vtM-faßt.  Danzif^:  Drmk  der  Danzi^i'i'  Ail^t-ni. 
/»■itnnfj,  l$)(t7  (lt)4  »s.  {in.lifolin  und  .')  Kartfuhoila^^en). 

Kin  äuliercr  \nlal?        fin  Prozeß  /.wischen  d<;r  Stadt  Dnnzig  iiiKi 
Danzifier  Deichverband»^    -    hat  den  Anst  «l'   zu  dem   Werke  ge»»ebeiT,  das  als 
Fe'^t«rhnft   naeh   Verhiuf  eines  halben  .laiii '.ni^ends  ({*»r  Befrründmig  d*'.^' 

ür^janiswition  des  Deich^^onossensehaft.swesens  m;  l'un/i^^er  W  erder  durch  den  Hix.-h- 
jueister  Conrnd  von  .luuf^inj^en  ini  Jahn'  14<>7,  kutzlich  ei-sehifuen  ist.  Der  V«>rf.,  rtls 
l)ei<  [jins|»e'ktui  si  Ibst  mit  den  vielen  b^  hnisehen  Dingen  wohl  vertraut,  din  <la^H'l 
in  Frage  konimi*n.  konnte  die  Entwiokehing  (b's  Danziger  I)Hi<  h Verbandes  in  jjaiiz 
anderer  Weise  übei-suUen.  als  es  etwa  eiu  Historiker  zu  tuji  vermöchte.  Nach- 
dem im  L  Kapitel  dait  Danziger  Werder  vor  der  BeKi«d«lung  darcfa  den  Ordpn 
behandelt  ifit  folgen  die  nac'Jistehenden  Kapitel:  II:  Die  Bededelong  und  Bin- 
deicliaitg  de«  Danziger  Werdern  im  14.  Jafaifaundert.  —  III:  Allgemeine  Geaehichte 
dea  Deich-  tmd  EntwUsRenuigsweeenH  im  Damdger  Werder  von  — 
IV :  Die  Entwickelimg  dea  Deich-  and  EntwjteaerungKwertemt  in  der  neaen  Binn»^- 
nehmng.  —  V:  Die  Organiaatton  den  Deich-  nud  EntwStffierongaweaena  im 
Damdger  Werder  von  1407—1907.  —  VI:  Die  Wdohaeldeiche  dea  DaDng<er 
Werdenü  in  der  Zeit  von  1407—1907.  —  VII:  Die  BinoeogewiaRer  and  Bimw^Q- 
Terwattougen  im  Danaiger  Werder  von  der  (>nienaaeit  bia  aar  Jetztzeit. 
Vni:  Die  Deich-  und  Entwfiiwerungsl asten  im  Danziger  Werder  anter  Danziger 
lind  preuf;;  <  h»T  Herrsf  liaft.    Den  Stoff  illustrieivn  5  Kartenbeilagen  und  zahl- 
reiche Textbilder,  die  Darlegungen  sind  durch  ein  rnichhaltigeN  T'rkunflenmatorial 
tundamontiei-t.    Ohne  auch  nur  entfernt  in  der  Lage  zu  sein,  den  Inhalt  sohdi 
eines  gmßeu.  tcehnische  Kenntnisse  vorau.4setzen<len  Werkes  hi<^r  in  einem  Referat«' 
Wiedel  zugeben,  wollen  wir  nur  darauf  hinweisen,  daß  au.s  dem  frelehi-ten  Werke 
<ler   Wasserbauteelmiker.  der  Geograph,   aber  auch  der  Histnnk  'r  in;i[iiii;jfa('h<»7> 
Gewinn  ziehen  k''i:nn'ii.  iVirl.  r..  B  S.     die  Kektifi<  it'ning  v'>n  <  iitsiie>timmtmgeii./ 
Fi"eilich  -ri'dt'ii  die  i: rkundenabdrucke  niebt  diiri  ijwcg  aut  der  Hulie  der  Aufgabe. 
(Vgl.  den  Al>druck  auf  S.  H)2  oben,  wit  tJ*.t  Copist  entwenler  nicht  richtig  zu 
!e.sen  vei>tand   oder  es  unterliess  eine   unsinnige  Vorlage  richtig  y.u  stellen.) 
Hervorgehoben  sei,  daß  aueh  auf  diesem  <iebiete  der  tiefgreifende  Einfluß  der 
Verwaltungstätigkeit  des  deutstcJiun  Ürdt^us  zu  T^e  tritt:  Der  Gnmdgedaoke  der 
die  DeiehrerhSltniswe  regelnden  Landiafel  von  1407  ist  nämlich  nidht  wxr  originell. 
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Mm<kTii  .xnvh  '»is  auf  'ifH  hi^nt-itjeii  Tag  wnk^.nn  ::;'i'H|iehpn.  Ks  lie^  nn  Wf»yi»a 
vimfanL'^i''!'  hyivr  ArbeiU-ii  so  sjioziolleu  Inluiltf-..  <lal>  -ic  im  Allcmeinen  auf  «'iin-ii 
iH'stiniDitf.'n  Interessentetikrt'is  ho«!-!! hinkt  Mtili>ii.  Wir  hnff.'ii  aJ>or,  ciall  lias 
f»^ruu«iHche  und  lehrreich*^  Werlx  IolIi  m  keiuci  Uiblwüiek  felilen  mög«\  <lio 
<ioh  besonders  mit  dem  Sunum  In  lundeskiindlicber  Jiteratur  befaßt.  Diese  erfährt 
dunh  das  Werk  wirklich  eine  Korficheriiug. 


B.  Hdl.  Die  deii<Mcheti  Htädte  und  Bürger  im  Mittelalter.  2.  verb.  Aull.  Mit 
»dilreicheii  Abbfldiuigm  im  Taxt  und  einer  Di^peltafel.  Leipog.  B. 
Teobner,  1906.  (104  S.  8*.  Am  Natur  ond  Geisteswelt  43  BBndohen.) 

Die  wie  m>  raanche  andere  in  der  lehrraidiea  Sammlung  „Am  Natur  und 
tteisteawdt^*  eixchionene  Schiitt  auR  Yortrttgen  herroigegangene  Arbeit  BieilR  gibt 
in  groBen  Zogen  und  in  annprecbender  Form  einen  Überblick  über  «la»  deutache 
i'tlidteweeen  im  Mittelidter,  Abbildungen  tragt^n  zur  YeianschauliclLung  de»  Dar* 
gelegten  bei.  Der  Yerf.  teilt  seinen  Stoff  in  die  Abteilungen:  1:  Die  Anfing«' 
des  Büigertuma  in  Süd-  und  WcMtdeutHchland,  II:  Die  Gründung  der  oetdentscheu 
Kolonialididte  und  ibre  Entwickelung.  IH:  Die  wirtacliaftlicbe,  soziale  und  politiflcbe 
Entwickelnng  der  {^iflrron  dfntHchen  Städte  wühi-end  des  14.  und  15.  Jahrbuiid»'rt.<. 
IV:  Äußer»»  Ers(  hoinun{iC  und  innen»^  l.i  Imi  der  deut.sch«'n  Städti^  am  End«*  des 
Mittelalters*)  und  verfoljrt  in  dieneni  Itnhmeii  die  (lOSi  liirlit  '  der  iStädte  und  des 
Kiir^erli«;heu  l/?ben«  von  den  «»rsten  Anfäuf^eii  städtischer  (lemeinweseu  in  Deutsoh- 
land  bis  zum  Reformationszeitalter.  Ein  Verzeicbuis  rler  wichtigsten  lit>»nirischen 
lliff'nuttel.  tias  Af^m  F?iK'h!«'in  voran«,^»*stelIt  ist,  wird  den  nicht  fM^Innaiinisch  •(«;- 
t>il'i'  ti  li,  abi  r  LI  s'  Iii'  hrlii  h  interessierten  IiC»«em  willkommen  s«nu.  Möchte  en 
ihm  an  solchen  nicht  fehlen. 


*)  B^^■'tll'i''l -  iaif  das  7.  Ka|»iti,'l:  „Das  Privatlt^lM-n  der  Bürger  von  der 
'«eburt  bis  ztim  Tode"  knlturhistoriHches  Intei*e6s<i  lieansprucheu.  In  sehr  aii- 
Hprechender  DanteDong  hat  soeben  auf  Urund  eines  rraoben  gelehrten  Mateiiala»v 
«sinen  ihnlioben  Bibatt  0.  Freiherr  von  der  Rop|i,  der  bewthite  Kenun*  haaaiacher 
Oeaefaiehte,  in  den  Pfingstblttttem  des  Hansischen  GeechiGhtBTenlm«  Blatt  HT 1907 
unter  dem  Titel :  ,*KaufinannKleben  aar  Zeit  der  Hansa"  behandelt. 


r.  M«MlMehrift  Baod  XLV,  Wtl.  U 
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Joacfaim,  Dr.  Erich,  <i«»li.  Arrhivnit  iin  l  Aivliisdiivktor  (in  Kctru^'s!  ' Na|KtUH)n 

iü  B^ntkensU'in.    Im  Auttnig  ües  HuiLiuinf  ii  uml  (ii-ai<ii  li:  7.u 

l)ohna-Finck«*nst»^in.  Berlin,  BchnMid  <V  Co..  hm,  gr.  H».  Gel..  Alk., 
geb.  Ü,(X)  Mk.,  XXVlll  und  22«  «eiteu,  mit  A  Ablukiiiiig.  n. 

Dohna*  Uannibal  zu,  Baiiggraf  and  Orvf,  Cicoetiilinajor  s.  D.,  Napotcon  im  Früh- 
jahr 1807.  Ein  ZeitMM.  Mit  i'inoni  Vorwort  von  (W^org  Hnrg^rsf«n 
zu  l)(thna-Fiurk*'nstniii  und  mit  1 1  Al  l  il  inni^eu.  htMpzig.  (Jooiy  Wigand, 
1907,  gt.  üf.  Gel).  4,()0  Mk.,  ^h.  Viü  Mk.  Yll  und  144  Seiten. 

^fit  gewohnter  K<riHtci8oluift  hat  in  dem  «ntten  der  beiden  genaimton  Weifa». 
die  durch  vomdune  Aafi»tattung  und  sjiU'udiden  Druck  »chon  änfieriich  angenehm 
aoffallen,  Geheimrat  Joadüm  eine  urkundlich«  und  qurllenmäAifie  DarateUung  der 
„loiarR  de  Fmkenstein**  (1.  April  bia  6.  Juni  1807)  gegeben,  wihrend  weli'her 
Napoleon  im  Anschluß  an  Deinen  vieragtttgigi^n  Osteroder  Aufenthalt  (21.  Februar 
fabt  1.  April  1807)  in  rattioser  Ifttigkeit  die  EntKeheidnng  des  oHtpreufiiwhen  Feld* 
xupt  vorbereitete. 

l  ud  dit'sf  Uai-stt-lluiii;  ust  uiilit  uuj-  l«'sbur,  nit  bt  nur  voi-tretflich  in  d»«r 
<irii|ipifriu)g  des  reichen  und  iotereHsanten,  alter  auch  disparatcn  und  ziemlii'h 
spn^den  StoffcH  wie  tu  dem  fUefienden  und  musterhaft  Uaren  Stil,  —  sie  bereichert 
auch  in  vielen  Ihtnkten  unser  Wissen  in  dankenAwerteAtor  Weise. 

Der  Vt'rfassor  bat  iii>.b»'s<«n'!"r!'  •ml5<'r  f  iiti'_"Mi  Stücken  dfs  1  »nlmaisvdn'n 
Kanidu'narrbivs  zu  Scldobitton  zum  '  i  -^i  ii  Male  da>  wt'itvull«' rmtnkoii  vom  2.  r)<v.. 
IHrll  über  dif  Vcnusbiuuii;:  drr  dnin  iU  ii",  h  («iM-ndfii  AufjenzcuirtMi.  (iesscn  Exb»t»"uz 
tiiiii'M  mir  in  <Mi^<'rfn  Kn-isi-ii  bekamtt  wa»  und  dt'ssi.'n  vi>n  (.>ral  Alfre<i  zu  Dohna 
im  .lalür  li)0.'>  bt «SU rfiter  Abdruck  (Bt'rl in,  Mittb-r  u.  SciiU.  als  Manuskript  giMlnu  kti 
don  \Vi'<;  in  die  <  >ff'"ntli<  hkeit  nicht  gcfundon  hatti',  —  zum  oiMten  MiU«'  volisUuidii: 
abdruckeu  (d-iloj^c  1,  8.  17S  ff.)  uud  itavsv;hupfcu  können.  Er  liat  aber  natürlieh 
auch  die  Corrcspondanco  de  Napoleon,  dieneuen^n  franzofuschonUcychicht^ehreiber 
und  die  Memoirenliteratur,  soweit  me  ihm  zu^'äuglich  war  (in  Königsberg  fehlt  ja 
leider  teo  manche« !),  heranziehen  mibwtm,  um  da»  Bild  au  ei|$lnzeu,  —  wobei 
denn  freiUch  nat^h  Loge  der  Sache  eine  auch  nur  relative  Volbitändigkeit  tnits 
dett  überauH  reichhaltlgi^u  (jttellenverseichnitweN  auf  S.  XTIII  ff.  nicht  xu  er- 
reichen war. 

Das  Werk  enthält  jt*d(»ch  nicht  nur  <Mne  Bereicherung  der  Oeschiehte  d«^ 
(iHtpreuAischen  FeldsugcN  si*lber,  der  den  Tmperator  auf  der  Höhe  («einer  Tätigkeit 
oIm  OrgauMtor  und  Feldherr  zeigt,  sowie  zahln'iche  für  die  prenfiiMi'he  ProvinxiaI> 
gew:hichte  interessante  Nachrichii'u  (auch  daB  Ktdturhiid  in  BeiUge  4  gehört  daxuIK 
—  namentlich  sind  die  Streiflichter,  die  auf  die  allgi^meine  (lolttifii'he  Lage  geworft*» 
weiden  (vortrefflich  üemnde»  B.22  ff.!),  ebenso  klar  wie  zutreffend.  Man  fiihit 
aus  allem  das  maßvolle  und  nnfc»  Urteil  de»  methodweh -gt»sehulten  und  vor- 
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ttrteUüfreieii  IbfHchent  hotaiiA,  der  dem  Oe^oRtande  auch  mit  wolittueDder  'IH^nne 

Erg&nzuimen  in  fleinigkeiten  wfirden  aich  natorlich  trotz  der  mübsamw 
und  omfdchtig»n  Saniinlnng  de»  StotfE»  gewitt  noch  numche  anB  rerboigenen 
TuniGenpnpiefen,  Gota-  und  (frandbiidiakten,  Kirchenbikohen  u.  h.  w.  onnitteln 
latfioif  and  man  mSchte  hoffen,  daft  gerade  infotgo  von  Veröftentiichungen,  wie 
die  voriitfgend«)  es  jHt,  sotch««  ohh  licht  treten  werden:  dem  geechichttioheiL 
lnt««n>«^  in  d«»r  Oetmark  wäre-  danüt  noch  braonders  gedient  Namentlich  aber 
dörfU^n  sich  aucli  w  hl  tlif  Finckt'iistoiner  Kriegssobädcnaktt'ii  \v>r\\  ir-cudwo 
«ermitteln  iaseeo,  dieTi»j»j>en  -»«'iorrZeit  in  >Inml«'n  gehabt  baf  Vnn  Einzflnotizoiu 
<)it*  mir  ^>rad«'  zur  Han<l  mn\  und  vidteicbt  in  einer  2.  Aufbig(>  berüobüchtigt 
werden  könnet)^  Mbrn  i<;h  dif  f<)Igon<i«'ii  an. 

fl)»^r  dio  Andienx  d^'s  «Jrafyn  v.  d.  finilwii  (\iU>v  dfii  ül»rig<'n>  auch  A.  L. 
\.  F^lt'bur,  KrU'buissv.  Ik-rlin  ISTwi,  8.  332)  und  Alexander  Dolin}i><  bei  NujMtleon 
<S.  i>2  ff.  und  HJ2  ff.)  finden  .<ioli  einige  bennTkenswerti-  Naehii(  Iit^  ii  noch  bei 
Th.  Tl.  V.  Hippel,  l^'ithi^re  zur  Charakti'ristik  Frii^dricli  AVilheluis  JH.,  Hruinbery 
ls41.  S.  2*>.  2S  und  2*J  nebst  Auin.  -  t'bcr  die  Episr.dr'  iWr  i>f  isi'^rh.ni  Oosandt- 
-••haft  ebenso  in  Savnn's  Meiiioiivn,  l>*^!  \.  A.  Lninuf.  Muri  t.  Ic  I)ui  ik'Bas.*«ino 
2^  m1.  pjiri^  IHRi,  und  \n  'ior  nt'uen  groiiea  Aus<;abr  v<ui  TalU-x,  randV  korresponden/., 
Paris  l'.t*'!  Ii.,  «...wi«^  auch  bei  F.  landon.  T>i' Salon,  Paris  !H10.  gelegentlich  der 
Be^pttn  iuing  dr's  Mulard'st  heu  Bildes.  Auch  K.  Driault  ha!  auUer  in  der  Revue 
d  histoir»?  diploniatitjue  vom  Jahre  ISiK)  nochmals  Ix-sondeiv  üIkm- die  Verhiuidlungfu 
XU  Fmckensteiu  gehandelt  in  der  wertvollen  Schrift  poUticiue  Orientale  de 
Napoleon  I.  Vm  1004.  ~  Wie  Hehr  Napoleon  in  der  Ttet  FHediieh  WilhebnUI. 
*\w  wiederholte  Ahtehnnng  eines  8e|iaratf  ricdeuH  (S.  104,  114f.,  116)  übel  genommen 
hat«  zeigen  noch  sdne  Anflerangen  in  Dresden  am  22.  Jutt  1807  bei  Fr.  IDister, 
Neuere  prenfiisehft  (lemihichte,  Band  II,  Berlin  li^,  8.  143,  einem  Werke,  dast 
immerhin  manchertei  wertvolle  Nachrichten  enthUt,  „naeh  lUtteilong  des  Herrn 
V.  Jordan  and  A.  Lefebvre,  Histoiro  dee  vabinetM,  ni,3ö<)^';  auch  aber  die  Andienx 
BI&cbeiK  \w\  Napoleon  zu  FinckenRtetn  int  dort,  S.  46,  daa  WeKentlieho  bereite 
iH'riohtel  —  Aufler  den  Magazinen  von  Elbing  und  Varienbnig  (H.  16)  haben 
nnch  der  Corr.  deNap.  mmienttich  die  prenBischea  zu  AVareehau  und  Thom  auf- 
jjpehiaflen  Vonite  der  fmnzwuachen  Arnu*e  üV>cr  die  schlimmste  Zeit  hinweg  ge- 
holfen. -  Die  mit  so  beson<lerem  Oeheimnis  umgel)enen  Kei»evorbereitungen,  die 
\orgeblieh  einer  Keise  deeKatsei-s  nach  AVai-schau  über  SoWau  am  .">.  April  galten 
fS.  7i>— 81))  und  anscheinend  aiieU  noch  durch  das  •>',).  Bulletin  absiehtlieh  »nit  Dunkel 
ninhüllt  wenleu  sollten,  waren  wohl  vielmehr  für  die  (iräfin  Walewska  bestimmt 
(Vgl.  1^.  l')8 — l')!!),  die  übrigens  jtHienfalls  länger  als  Ii  AVochen  in  Finckenstein  war 
4s.  auch  8.  184).  —  Die  mehrfach  vorkommenden  Angaben.  da(5  N'apolH«»n  iu 
(Ktero<le  in  einer  ehemaligen  Scheune  (S.  1.'))  gewohnt  hal  e  (("eignet,  Savary, 
Fexenm)   litTuhüU   zweifellos  darauf,  dati  in  der  Tat  ein  großer  Teil  ih^  alten 
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ivoiutui"s<jliloss»'s.  in  <loin  vr  mir  ein<;n  «»insriL":>n  Rmmi  selltst  liowohnt'-.  liei  (h'in 
ijroßen  StadthrHiKle  von  ITHS  vfnrk  Imm  liinii^t  und  üaim  ?..  T.  in  K(irr)lM..len  ver- 
W!iri<l*>!t  woHmt!  war.  I)i>  --!'  waiva  nun  /.u  'I'MI  nm'  au^  t|l  ■^  '  <i"n»'ralst;it-.  'i  •< 
ii»,'lj«'iin.~"ki<'tai i;it.-  II.  \v  <*jnf<«^richtHt  wuriit-n.  wur.H-n  altHi*  aiu-h  golcgt-iiiiK-li 
von  den  I  tffizi,  Ti  ll  —  Tiiiizvttrgüüguugt'n  Ix-nutzt!  —  Kinzfln«' l*unktt\  nainent- 
li(;h  iibor  »ii«'  nulitiirist  ln'n  Vorgiinj^o  hättou  sich  notli  juis  xU.  Dunia.N,  rn-cis  d»  - 
i'vcncnu'ns  utc.  Paris  1820  ff.  luit  :>(.'iueü  wichtigen  urkundliohfu  BeiUi^ieu 
otggnzen  oder  berit^tiigen  taascm.  Und  nebpnbei  bemerkt,  die  Maariner  (ß,  fBi> 
walinen  Hchon  seit  Jahriranderten  nicfat  mehr  hm,  mndera  mitten  in  Phri». 

Statt  der  Ansicht  voii  ruu  ki'ustoin.  die  hei  Bernliard  Sohiuid,  Bau-  tni-; 
Kuuütdeukmäler  der  Provina  WeHtprüulien,  Heft  XIT,  8.  145,  Duiuig  liKMi,  jcui 
so  bequem  so^ngiich  und  auch  in  d«mxvci1;g0iianDtea  Werke  mwhnudf^ahgeflr^^ 
Ift,  hfttto  mancher  gcwiB  lieber  eini»  genauere  Karte  der  ümgebuni;,  müglichnt  mir 
Angabe  der  damaligen  Wege  und  Wälder,  —  sowie  auch  ein  Inhaltsveneichms. 
das  man  bei  der  prakttschen  Benutztmg  jetast  ftehmendieh  vermiBt)  oderw^nugütens 
tSeitenfiberschriften  beigegeben  gesehen.  Ebenso  wurde  weh!  am  ehtifiten  hier  ein 
Abdmck  di«  bereita  erwähnton  Mnhurd'sehon  <lemihle8  in  YerBailloa«  Oahvie  lustoriqtte, 
eratea  Stocka  Zimmer  Nr.  86*),  erwarte  weiden,  <la8  jetzt  als  Titelbild  in  dem 
Dohnaischen  nisohdnt»  wobei  ich  bemerken  will,  daß  stich  ebenda  im  Erdgeschoß. 
Zimmer  Nr.  77,  noeh  ein  sweite^  kleineres  Bild  ,,Na|M>leon  in  Finckenstein^^  be- 
findet, wie  ich  s<'n>st  an  Ort  und  Stelle  konstatieren  konnto.  Ja,  ein  drittes  «oll 
aulicrdeni  noeh  hei  Allx-rt  »!<•  I^i  Fizelien-.  I/tMUivi-  n-inah'  fk*  Vivant  Dcmm. 
i'aris  1872—73,  erwähnt  wci-di'n,  was  ich  aher  nu'hi  kontn>lli<MiMi  kann,  da  das 
Werk  mir  f^luzli(?h  unzufianghrh  f^ehhehen  ist.  Interessant  wan*  »'s  ferner  gew  es»ii. 
wenn  der  Herr  Verfasser  hätte  onnittehi  kiaiuen,  wo  sich  (hus  («enird'schf»  Pnrtniit 
der  Mari*'  Wnlewska.  trcl».  I.nnt-^i  hinskü  (Tja/'ziiisk.'O.  der  späteren  (iiatiii  l  » »mano. 
gegenwHitifj  hefmdet  und  liaiiu  fiucu  AluliU'  k  •lcsscll».  ii  heitreif»'!»*  !!  Imftf.  Di'- 
bei  Fr.  Masson.  deutsche  Aussähe.  ,S.  \\  i-  d'  i7s'"'f;»"'>ene  Zeiehmiiii:  \  "n  Tepnak, 

l»isher  meines  AVis.sens  die  einzige,  die  veniffentUcht  woixlen  is{,  i»i  uaturgemid'. 
unzulänglich.  Das  erstfue.  d;us  Najiok'on  s<'lher  v(m  dem  gnißten  Portrnitisten  der 
Zeit  anfertigeh  ließ,  s<  heint  vei-schoUen  zu  s<>in.  Die  Dame  ist  al)er  nicht  hloli 
meu-schlich.  sondern  auch  geschiclitUch  in  melir  als  einer  B«iZ!ehnng  merkwtinlig. 

l'nter  den  zahlreichen  bedeutsamen  .Xussprin-hen  Napoleon^  gi  r.idc  aus  der 
l  uicken.steiner  Zeit,  die  immentUeh  in  (h'n  veiNcliicdenen  Sammhjugeji  seiner 
Korrespondenz  erhalten  gebliehen  sind,  hiitten  wohl  gaj-  luauche,  die  für  den 
Korscu  charakteriHtiiieh  sind,  verdieut,  noeh  beaondeni  hervMgelioben  fit  ward^. 
Ich  aetae  ala  Belege  einige  der  markanteaton  hierher.  An  Joa^hine  schreibt 
er  ana  Finckenatein  (da^  Datnm      ungenau,  wohl  25.  April  1807 !) :  iiLea  grandeurs 

")  In  denLselben  Zimmer  aui»  der  „|>haM>  de  Finckenatein"  auch:  Einxug 
der  Fcanaosen  in  Danzig,  da»  franaiisiache  Lasarett  in  der  ICarienbuiig  n.  a. 
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«'iit  U'xir  uK-onv«'jiifiit-."  (L*»Hn>s  dt«  Nji|»of.  .m  ;i  .In-ciiliiin  .  Viiris  181>.').  S. 
an  .I<'n>nK?  unUTni  -M.  \\iv\\  l'^iC:  ..l^i  Linn-'  n<  s  appn  inl  «iii'fti  alhmt  au  fcu!'-' 
(r<irr.  XV,  S.  lbU>.  au  hPiurn  Uruil^T  l^iKlwig,  »i«;»  K(mi(r  von  Holland,  iini  f<»)e«*U(leii 
Tai,^«:  „Vt)ila  uiu»  plaisanti'  idt'-c.  un  i'iat  qui  vcut  t  ro  i  n  d »' |>o  u  du  u  t  rt 
11  <•  vfut  pas  avoir  d '  arin«''-!"  (obda.  8.  187).  rntcrin  lU.  April  tadelt  «t 
in  dem  >(n>flai  aneh  von  Joachim  erw&butcu  Mirnuii-e  aii  deu  MiuLstor  des  lunoru 
<ii4»  ÜBlArriclitiiprttii)  :«inor  Zeit  n.  a.  mit  d«n  Worten :  ,,TlMite  noii«  jovaaam 
tr*mv*i plitH  fnciliti»  pnur  appivudn»  Irw  guem  puuiqucs  <{ue  pour  coniuiitre  U  gnem 
«i*  AnM'>rif|af>.  qui  a  ea  liea  oit  178:1'*  («bda.  B.  lOd).  Und  liw^luit  bm«rk«iimrert  ist  denn 
diM^  «ach.  das  i;eradHsn  venüohteiide  t'rteii,  dan  damald  der  Menwlientconner  über  die 
rumtürlic  Kurit'  llUIti*  uad  xar  Ifasinio  fleineA  Vvrfaalteiw  ilir  g(>gQ«iaber  mtchie: 
..I W  geoH-  la  Kont  ineptoN  au  detä  d«»  ce  qu'on  i)4*ut  imagintfr^'  (MemoiroH 
4*t  OorreHpondanc«*  potitique  «H:  militatro  da  Prinni  HSn^ne,  puUiÖA  .  .  .  por 
A.  «Iii  Omh*,  Parin.  18n8.  III.  flnkünntein  18.  Mai,  in  der  Corr.  XY  nicht  abgo- 
dnicfct,  veqil.  jedm^h  auch  whon  Corr,  XV.  8.  21 :  ne  venx  pan  mc  jeter  dann 
Ii-s  tnii  :isst  rii"^  avfr  <      nipauds.    I/j  pli»  coort  est  de  i*Vn  pasfter.*'  ebda. 

April  IS<»7.  und  S.  Iii:  ,J/<'s  pn'trw  ne  sont  jamais  vuntcnts  de  |»*-is(inno." 
April  1N»7.  iH'ült's  an  denselln'n).  womit  dt'ini  sogleich  nacli  dym  Tibätor 
F"^  I  n  diu  Kcharfr  Al»s;ip>  an  Pajjst  Pius  VII.  in  1*  ik  lirieft,»  des  Kaisi  rs  an  d<*n 
A  K  '-kiini«;  \i>n  Ibdion.  <i.  ii.  ohvn  ji-nfu  Kugon  Hfauharnais,  d.  d.  Divsdeu  22.  Juli 
W)7  (Corr.  XV.  S.  IM  ff.)  dunhaus  iihcn'instimnit.  Kinigc  nndpiv  von  d*'ii  ^f- 
/.•'i<  l!n»'Tid-ton  Fiarkenstoincr  AusspHn-h  -n  Napoloons  /,.  H.  iiiter  di»-  Wcrtl^i^mki  ir 
\i'n  ..'i»jf>ii»«n"  in  d»'i-  Politik  {Om.  XV.  S.  2;{4)  iil»*'v  dif  Wicdcrin'rsti'lUing 
«l'  S  Ad<'ls   in  Holland   u.  s.  w.  sind  in  d»Mn  zw  i  iti n  W  erko  mitgeteilt  woixlrn 

|M-sund*'rs  S.  KU  ff.).  —  Von  stuivndcn  l>ni'  kt  ii!oni  ist  nur  nur  l^angfrt'v 
tuf  Luuii  j,  .Uli  S.  XXllI  aufgffidit'n.  —  wa-.  allo  n  h  aufuhiv,  nicht  um  zu 
miikrln.  sruidoni  um  der  8;u-ln>  willon  und  um  nioin  gaius  besonderes  lutcreas*" 
im  dtim  Kchönen  Werko  au  dm  Tag  in  Icjivix. 

YomgeHchickt  ifit  der  DarKtoUung  Joa<:hinis  eine  Vorrede»  duK  «chou.  auf 
d'^tn  Titdblatti*  geDaiinti*n  Burggnifen  und  lirafen  (ieorg  su  Dohna->Flncbea<> 
9(t4'in,  den  bekannten  Hercenhanamit^edm  und  jetzigen  Hmtsenf  yon  &;hbtt 
Fittc1tf>ns<ti»in,  worin  »ich  deiwlbe  dem  liCHor  nochuMlit  als  AuftragC^^iwr  des  Yer- 
fuHMTH  vomtellt  und  meluren*  wilUconmiene  Siachrichten  über  die  frtibeivn  Besatzer 
fribt,  unter  denen  sich  ja  *jine  ganae  Reihe  v(»n  mten'ssantpn  und  für  die  preu^ 
Itisch**  (kwshicht**  wichtigen  (hiataltm  liefinden.  Das  TVoHontlichste  davon  ist 
nllerdinpt  auch  schon  im  Texte  (H.  1(18  Anm.)  enthalten,  und  der  b^tseren  Übor- 
j»irht  w^n  wäre  vielleicht  die  AnordnuDK  in  Form  eint  r  gfucalogisrluMi  Tiifel 
\orEandiea  geweeen*).  Danken»w(>rt  iKt,  daß  die  ganze  Publikation  durch  den 
Herrn  Boiggiafen  ermöglicht  ward. 

•)  I>a.s  Werk  „.^uLct'ii-hnuugt  u  ülx  r  dio  Vergaüf^cnhi.it  dor  Familit*  Dohna'' 
I— IV,  Berlin  1885,  ist,  wie  n»  scheint  der  Öffentlichkeit  nicht  EUgünplifh. 
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Ebenden4«lbe  leitet  anob  tla»  an  xwoiter  Stell«  ipaoannte  Werk  mit  oin^fii 
Vorbemeikungea  ein,  worin  er,  abgesehen  von  der  Wiederiioliing  jener  gunoa- 
logüidiea  Angaben,  mitteilt,  da0  diettc«  r'^orch  eine  Qeeamldailegnng  dpr 
Napi^eoBB  im  Frfilijahr  1807  eine  j{esduchtliok*nuUliriaulie  Etginning'*  zu  dein 
«'litten  geben  soll,  andi  einige  allgemdn^  Tom  Staadynnkte  der  ,,gn>Den  FuuiU^" 
■uis  IT >  hrii'lx'nH  Botniciituii^'tii  nuinentltch  ttber  den  Zummmenbrach  und  dit^ 
\VitHlHrpol>»irt  Preuli«»ns  hinzufii^jt.  Iieii?i»|rflM'ii  sind  rinigi'  interessante,  arHl^t 
noch  nicht  putiiiaiertir  I\irtnits;  hesondfi-s  willkoniinen  ist  den  Alexander  Dohnas» 
sehen  um  dor  synii>i»tliisrhen  P-M-sönliehkeit  s«>II)st  wilW, 

Fn^ntTf^rt  «^oll  lilrilu'n,  <•!»  jene  Kipinziiiig  notwni'Ufi  und  die  ir"tr'«ffeii>* 
T-'ilung /.utn  liUialiig  war.  .l'-donfills  hat  Iet?:t»«p'  .ilh  i  Ii  i  üherflÜHsi;^;»'!!  Wieilei- 
litdungtin  geführt,  und  die  i>il*iln  In  a  lieigabea.  MAveit  m»-  ii  rwendig  waren,  hatten, 
wie  hereits  ol»en  angt**ieutff  worduu  ist.  K)gis»'ii»'r  WcIm-  vi>rwi».*gt;iKi  wohi  in  U^n 
c'i-btgeuaimtc  Werk  geliört. 

Doch  hat  auch  das  aweite  {«einen  Wert.  LVr  Verftt»uH>r  ittt  Onaf  Hannibal 
KU  Dohna,  der  Hieb  literariwh  unter  dem  Namen  „l)eli>hicaa*^  namentlicb  dnrrh 
die  Schriften  „An  der  Schwelle  de»  Oriente.  Wanderungen  äber  die  Suhlacht- 
feUer  des  nuHiiech-t&rkifuthen  Kriegro**,  lieipcig  ltÜ)7,  und  „Knltnriiilder  ym  den 
(■eetaden  doe  Mittelmeeres.  Fedeneiefanungen  oince  Dilettanten'*,  ebda.  1903,  sowie 
durch  alleriei  gut  gc«chriebene  und  auch  inhaltlieh  wertvolle  KeiHes^kixxen  uni 
archiologifiche  AnMtae  in  weiteren  Kreisen  vorteilhaft  h<>kaiint  gemacht  bat. 

Auch  die  vorliegende  Arbeit  si>iner  Feder  zHehnet  äich  aus  duifh  eine  ge- 
wandte und  sehr  teni|>ennnentv(ine  UaiNtellung:  stellenweise  ist  sie  i^eRidezu 
jdünzend  gesehrielicn,  wie  in  der  Seliilrirrung  von  Napoleons  Anfängen  ultt  Jfßld- 
herr  (S.  4o  ff.),  der  S.  hiaelit  Itei  Tr.  Kylau  (S.  tir>  ff.)  und  anderwärts,  wobei 
sachli'  h  allerdings  nianeherloi  Ijestreitliar  Meilit 

Der  Herr  <lraf  hat  sieh  vit-lfaeh  an  da>  ileiiii^^e  und  ueitv.»l!e.  uU-v  keinr- 
weg>  einwaudlK'ie  un<l  in  den  Kinzelheiten  idt  der  Naeliprüfung  Ue<iud.  iuif  Werk 
von  ().  V.  I>'ttgw-Viirl)e<  k  angesehlos^<'n.  nelien  deni  n*»«  h  immer  »las  klassisi-h»- 
Werk  von  K.  v.  llüpfner  unentbehrlich  ist.  g:ui,i  al  geseln'u  vun  den  neueren  xu- 
.saiiiineufassenden  Darstellungen  lu  i  A.  Kournierj;.  lioloff.  M.  Lenz  u.  s.  w.  jSo  kouuut 
es,  daß  über  dos  Verfassont  allgemeinere  Aufstellungen  nicht  sAivn  abweichendi» 
Meinungen  niiiglieh  sind,  jedenfalls  ein  ahs<^UeßendeH  Urteil  xui^U^  besser  noch 
jsnraeligehalten  wird,  zumal  wo  jener,  wie  er  oh  liebt,  in  Superiativen  und  deigl. 
sich  eigeht  oder  mit  dem  gefilhriichen  Wortlein  ,.man**  operiert.  Aber  aaeh  an 
solchen  Stellen  wird  der  Leser  meist  mit  IhtereHRe  den  krSftig  empfundenen  Dar- 
legungen folgen  und  aus  den  gebitvollen  Apercus  manche  fruchtbare  Anregung 
empfiaiignn.*) 

*)  Überrascht  hat  mich  mehrfach  der  scharfe  Tadel  gerade  von  railitäxiaehen 

^faHregoIn  XajM»le()ns,  wo  deren  gute  (irünUe  dm  h  offen  zu  Tilge  liegi'u:  so  S.  i).S. 
«iO,  61.  t)2,  »)()  u.  ö.  (  Wozu  jetzt  auch  A.  v.  tM-hlieffen  in  den  Vierteljahntheften 
iiM)7,  1—3.  Korrektumotc.) 


Digitized  by  Google 


Napoleon  in  FlucbenMtän. 


167 


inv.ugli»  h  der  auj?o(uiirt»;u  TaLNiu-hen  liolie  sioli  ullerlni  liemerkfii.  ..Die" 
< ;»>Mhichtt!  d»'s  morkwüpliffcn  ostpmM(Usih<>n  Ft^ld^.iigfs  vom  Jahiv  IH07  ist  »dwn 
nij«'h  nicht  f^i'schriolten  und  u.iJialiü'^'i  t;iiizjLlii,it<  ii  ermangeln  df>r  urkundlichea 
IfleBtstellimg,  sei  es  aus  lokalen  Quellen  (Nergl,  oben),  aei  e»  ans  den  Akim  der 
«inarinen  Tra{)|)entBilo  beider  Partoien  oder  «oh  der  noch  keüieRvvegs  <>tN*  htiiifteii 
Memoirpüfitfonitiir.  Tch  führe  n.  a.  FolgvHideH  an,  w«h  vielletrht  von  aflgenHNnArpm 
Iu<gimne  ist 

Bi>nuMiotfeeH  Kftcl»iiK  na<;h  StnMtbniy  (ß.  f{4)  war  deon  doeh  oiafarh  dit> 
F<ilgp  der  Kimpfe  bei  Mohnugen  (25.  Jan.  ldl)7}.  s^en  ersten  grofion  OfEooaiv- 
hIoA  «m1  Kein«  gans  vorailgliph  gewihlta*)  SteUnng  swiachen  Alle  und  Ptaeaigo 
gab  BenidpiMi  Bioht  anf  weK«»  i^^eod  welcher  „Wahnvontollmigeii^^  (8.  64), 
eundera  ledigfidu  mnl  der  biatifie  Sief;  tSoulta  hei  ßetgfried  a.  Alle  aaf  «einem 
liakn  Flügel  (H.  Kohr.  180?)  jene  «nhalthar  gemacht  hatte.  Dnß  Ns^loiMi  mit 
dfin  gvst  hi«  htlieh  \vi«  htifr»'n  Bnef»'  CerthifM-s  an  T.dU'yraiid  (S.  t>4,  H»».  81)  eine 
Mystifikation''  d<s  letzteren  lieitl>siehtii;t  haln-.  darf  füglich  i»ez\veifelt  werden;  er 
hatte  doch  wolil  im  stillen  wiridich  gehofft,  auch  Könignberg  schon  im  Februar 
in  überwÄltigendeni  Siegesläufe  zw  gewinnen,  was  aueh  sr^inen  gewaltigen  Ingrimm 
über  Neys  von'iligen  Votvitoll  am  '»«sten  erklärt  (vererb  '"-raxiert.  Der  Wintorfeldzug 
t.Si>7  in  rreiiHf  n.  IJeiheft  zum  Militänvo.  !i-  riMatt  \Ki2.  S.  00  ff.).  KlH^nsowenig 
kann  von  <'in<  i  .,\ emiehtunif"  «1er  Division  Mnirind  bei  l*r.  Kylau  (S,  tm>  cTOstüch 
die  Ketle  s<'in  (Jlilitärwoclü'iibiatt.  ISOI.  ,No.  S  und  10).  da  sii»  nm.h  w-  üi:^ 'U 
Woehen  in  uihI  um  Allenstein  /.i<'mlirh  ausgeilehnte  Winterniiartirn-  be/aeht 
(Davoiit.  <>p,  rations  du  III  "  ('or|(S.  l'aris  ISIM),  S.  ISO  ff.).  AVo  Napoleon  sich 
am  8.  Febniar  wähn-n«!  iler  Schlacht  hau|»tsä«  hlirh  aufgehalten  hat  (S.  (i.')).  er- 
fahren wir  von  Chr.  Fr.  Jteuhch,  Vi:  rixivinzialbüittcr  1848.  S.  i'2  ff.,  niimÜch 
auf  euier  damals  an  der  AuBenneiti^  und  swar  der  nordhchen  LtngHeite  der 
Htudtürclie  snPr.  E^lau  Itefindlichen,  hold  nachher  bem*itigten,  zum  sogen.  Arahtchor 
hinaiaffähmiden  Treppe,  di<>  vielleicht  auch  auf  dem  Orwi'fichcn  Honnmontal- 
lemiilde  (8.  08)  zu  erkennen  int.  —  Ungut  allgemein  von  einer  Überkginheit  der 
preuBiHcJieii  Kavallerie  über  die  fransuttiiiohe  «teit  Pr.  Eylau  zu  sprechen  (Ü.  89), 
rlani  Ix^rei'htigen  denn  doch  die  Heldentaten  einiger  Schwadronen  bei  lleibtbeix 
n.  H,  w.  noch  lange  nicht  —  Ob  angesichtt«  des  Bartenttteiner  YertrageA  117  ft) 
«Iak  HchmShliche  Verhalten  Alexanden  I.  zu  Tili«it.  wo  er  Heinen  BowleHgeniMsen 


*)  Nicht  minder  vortrefflich  war  übrigem  an  und  für  Ktch,  wie  anch  dem 
Ni4-htmllittr  der  Aagenachein  an  Ort  and  Stelle  lehrt,  die  von  Beonignen  l>ei 
Fr.  l^Ian  and  bei  Heihbetg  gewühlte  Stdlnng.  Und  „unliegreifüch'*  ni  anch  In 
diesen  beiden  fVlen  deren  Anfgabe  keineHwegs,  wMn  man  die  Oesamtutuation  in 
Betraeht  liehi  — Dafi  der  General  von  vorneherein  seine  eigenfliche  Au^jabo  nur. 
im  Soimtse  der  rnseiBchen  Omae  Kdhien  zu  müssen  glaubte,  s.  BeitrSge  zur 
<leachif)hto  dee  Kriegen  \*om  J.  1806  u.  1807,  Bieslau  1H36^  S.  22  u.  24^25 
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so  ieifhÜlcr/iji  i\n  iStiche  UeB,  nionUb^cU  höhn-  tMii/usi  luitzeu  Ist,  Ua»  ü«* 
krnntcm  Urariiators^?!  Und  ob  wiiidich  die  Puripetio  von  N^leoi»  IauAmüid 
g^ffwle  ächou  m  die  FittckensteinRche  Zeit  fiel,  wie  der  Yerf.  ho  oft  betont  (8.  Kt, 
11.  42,  81  u.  d.)'c  Graf  Dobna  kennt  jn  «elber  Tom«  Vcdvas  (4.  Aug.  1811)! 
Ob  aber  nicbt  vielleicht  wir  Denfaicbeii  Unwhe  bitten,  s.  11.  firboa  den  Oründongtitafc 
der  ITniveiHlfSt  Beflin,  aU  den  Tag  «uuiibiebra,  von  dem  an  des  ,,Y6lkeibefreier!« 
und  VÖlkernnterdräckerR'^  Ntedeijgang  beginnt?  Denn  die  geistigen  und  mora- 
liiM'hen  Potenxen  und  „ImiionderabUien"  Mind  es  dneh  M-hliefUich  gewesen,  die  ihn 
übprwonden  haben.  — 

Doch  gimug!  Bebon  da»  Vorbeigehende  seigt,  wie  mannigfache  Gedanken* 
roihen.  daü  inbalbiTPiehe  Werk  henonrarofen  imstanvlo  ist,  daa  übrigi-ns  neWn  d^u 
:iiip»0^oron«»ii  und  anerzof^encii  <i  -i  titsimiiktcn  »1>"<  altpri'tinis«*hen  Ariatokratm  und 
"lienialif^en  Militärs  luiverkeunhar  ilas  Bcstifl»*-»  nach  ;;f'rf'cbt('r  und  vorsiohtigor 
Hcurteihui^'  <lor  l'<Tsi)nIiohk<'iteii  7,cif,'t  (v^u-gl,  Itesonders  S.  24/^5.  28  untea  U.  ii.  W.K 
im  rbnf:ou  juuB  auf  <li<'  Ijektiir»'  sell>st  v»^rwit'SPn  wenlcn. 

Von  AhHI'hinp'ii  sind  i-in«'  Anzahl  l>eivits  aus  ikw  oIicti  .  ngt-führt'^n 
Werke  \<m  I).  iiiiml  bekaiint :  ne\i  sind  nnmi-ntHrh  Fiy.  9 — 12  (8.  \  il).  <ii«*  zu 
jenem  aucli  in  kuu.stgt>s<-.hichtlu-ber  Bcxii'hiuii^  <'iuL'  weitvolk-  Ei^iui2UUj$  bilden. 

(hitemde  im\)V..  deu  1."».  Juli  1}M)7.  l'iof.  Dr.  E.  Üehuii>i»i»L 


Zietemer»  Walther,  Dr.,  Nie<)la<»*  v<in  Jenxtcbin  und  »eine  Quelle.  Berlin. 
E.  Ebering  1907  (Berliner  BeitElige  cur  Oermanisehen  und  fiomansM^ien 
Philologie,  verbffentliebt  von  Dr.  Emil  Ebering.  XXXI.  («ermaniNi'h»; 
Aliteilung  N«.  18)  VUl,  ir>8  R  8*  M.  4.5»). 

£in  Schüler  und  Landtimann  von  (iiuitav  Hw^the  (K.  ist  dn  üniudeiizt^). 
via  junger  Marienborger  Germanist,  vergleicht  in  der  vorliegc^nden  Abhandlong. 
von  der  er  die  ersttm  70  Seiten  abi  Doktor-DiHHertation  der  Berliner  phSoao- 
phischoi  Fakultät  im  November  ItHX)  eingervicht  batt<»,  die  deutM^he  Keünohronik 
<)eM  Xicolaufi  von  Jerofiehin,  der  unter  den  HoebmeiHtem  I;uther  von  Bnnnaehweig 
(13H1— 1335)  und  Dietrich  s-on  Altenbuig  (m'>— 1341)  die  im  Aufifage  Wemerx 
von  Gmein  (lll2ti)  verfaßte  lateinische  Chronik  de»  Onteneprienten  Peter  v<m 
DuHbotg  in  dcutKche  Keime  übertrug,  mit  dieser  seiner  Quelle.  Er  teilt  seine 
Avlieir  in  'A  Kapitel:  Eompoi^ition,  Umstellungen«  Auiilawtungen  (8.  4—23):  saeh- 
Ii.  h<'  Ziisiitze.  .leros.  hin^  Kenntnisse  (S.  2\-  7f)):  Auffa-^snng.  Stil  (S.  S(l— i:i3). 
Kill  Anhang  hehandolt  S.  1:14—155  die  Lautlehre,  Flexion  und  Worttiildung  d«"> 
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im 


Dirhtvrs  lUMt  sU'IIt  das  me<i»»r4«Ha.s<'li»'  Kt»'inei»t  ^^euH-r  .Spra«  !)«'  f»'ht.  Bi>ii'  i.  -:ii:t 
Z.  S,  2  in  sciniT  Kinleitung,  hat  .Ien>H«hin  rlanintfr  ffrlitton.  dnM  Hi<-  Tlivt,,nk*'r 
ilm  üiu  als  liistoriscbo  Quelle  ausah»^n.  ihn  iiu  ühri^ren  <ler  Sprachfui>t  huiip  zn- 
•wU«s*«u  un»l  (laß  ili««  (it»rmanist»'n  s«>iiw  sjirachlich«^  und  in»'tris<'h<'  B»'(l»nitunji  unt»'r- 
vuchüni  .  .  Franz  W<'iff»^r.  der  IS."»  !  ein  :ur>  S.  starkes  Bu»-U  iiher  .lenxschiu  ver- 
offraffichto.  „hat  da»  Eigene  in  ihm  nicht  orkannü*,  Ernst  iürehlke  hat  in  seiner 
Ans^gahe  (Sttriptomi  reruni  PnMsk'anun  1 18ß1,  ancb  lii.>soiul(>is  abgedtnckt  Loip/.ig 
8.  HinEOl  laHl  6.  1—336)  nicht  viel  Nene»  gebutea.  Ich  halte  diefie  Untf^r- 
^■hfttaniBir  der  Voi|(^tog(»r,  tri«  man  sie  bm  jüngeren  ({«lehrten  leider  heute  häufig 
trifft  (wie  andent  urtttUla  ^trehlb»,  der  1S61  auch  erat  27  Jahre  alt  war,  ülmr 
Pfeiffer  Sn.  r.  Pr.  1  293)  far  unliercchtigt.  Das  Srgebnis,  £a  dem  Z.  8.  13:t 
^>ineK  Buches  gelangt,  deckt  sich  mit  Pfeiffeis  Aitsfahningvn  XXXVI  und 
Strehlfcef»  Einleitung  S.  292.  Die  Vei^ciohiing  im  Einielnen  bringt,  wie  durchauK 
nicht  verkannt  werden  soll,  wertvolle  BfdtrBgt«  anr  Erkenntnis  sowohl  Jeros(*hinH 
wie  Dtwhun.'s.  aher  nicht  ubemll  hat  der  Verfasser  m.  K.  da*s  Richtige  getroffen. 

hängt  S.  8  bei  Dnsbuig  das  {.  Buch  nioht  als  etwas  Unoiganis«  hes  lilntendnui: 
quarto  ponam  in  niargine  jKmtifi«  !'^  suinrnos  i«f  inii«Tati)n>s.  sjij^t  I)usl»iir^  im  l'nddfr 
S.  24.  nur  in  Toppen»  Ausjjtilie  ist  es  S.  194 — ^21^1  hintei'  das  .1.  <ri'stellt, 
Hartkn<n  h  steht  es  wie  in  ilen  Ilands<hriften  am  l»an<h'.  S.  'ü\  Anm.  7h\  ver- 
w«'<  hs4'lt  Z.  die  preufiisflie  Ileilifre  Ü<)n>thea  (von  Montau)  mit  dtT  Min-tyrcrin  aus 
iler  Zeit  Dioeletijm^-.  D»^r  Ftihi-Mv  der  Nataiifier  im  grnUen  Aufstand»»  h'üHt  Ix-i 
Dusliun;  und  .Ien*schin  nie  U  Minirli  vf>n  Mont»*  (SO  Anm.  S».  Kin  sinn- 
^tijreuder  Dnickfi'hhM-  ist  S.  s?»  Z.  21  v.  »»  l'f;!ff>!»tnm  statt  Pfaffi'nturni.  In  d<'m 
Anhani'  ii<>er  die  Spraclu'  im  l)eutsc:in»rdt  u>.lajid.'  hiitte  die  AMiandlunfT  von 
U.  Tmu|w*I,  die  Herkunft  der  IJesie^llfr  des  Dcutsehordenslandi's  im  .lahrhudi  des 
V.'ivins  für  nieilfrdeuts<:he  Spru«  hftasclmu^i  Julii-g.  27,  ltM»l.  eine  Kruälinuuji 
»••nlitfnt. 


Berlin.  M.  i'<'rll>ach. 
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Hans  ParloW)  Duiik«lii>{-w<Mi>~  rosenrot.    Koinun  ait.s  dmi  ätuütiuuu- 
l^ben.    (Jmz  1907.    V«  ili^  vou  C.  J.  Ofluiiu^er. 

Die  diokleibigB  ,,Bibliogra}ilue  der  deufawfara  Univendtttan^,  die  Erman  and 
Honi  mit  bietiengleichcm  gammelfteiß  swammeuK'  tiiigen  haben,  irird  in  ihren 
Efp^^angHbanden  einen  reichen  Nnchtnig  zu  v^^nirbeiten  haben  ^  denn  das  etaii 
aogewacbsmie  Intereeee  an  dem  Leben  und  den  Schidmalen  uaeever  Hocheohulen 
hat  von  neuem  gar  viele  Federn  in  Bewegung  gexetst  und  ehie  bunte  Zeitnnirs-, 
Bnwchfiren«  und  Bfidierliteratnr  hervoi^enifen. 

Auf  das  größte  Publikum  haben  begreiftidierwoise  die  Romane  aus  dm 
Stiul»Mitcn!el>pn  von  jeher  itM-hiH-ii  dürfen,  wenn  sie  nuclK  was  in^ist  <\»m-  Fall  war. 
alH  <'int^  <'i^«'n<'  Alt  von  ..Hf imatkiioftt^*  auftratfii.  iiml  *liin-U  etu  b«4onder»'>  FA^kal- 
kolorit  ihi-«'  wi'it<'r  greifende  Vi'rl)ivituiij(  «TM  hwi'i-t  scliifii.  Alxsr  auch  uur  schien  1 
ilt'nti  ilic  diusiT  Kit<»mhir  znna»  h*-t  -ti'lit'tiilcn  L*>stT.  dif  Studt'iil<'U,  sind  ain  h  heutip  n 
Tajrt's  no'  li  imin«'r  als  v;u:ant*-s  s»  h()l;isti<'i,  als.  auf  nfUf  Ai1  allerxlinj^.  „fahn-nd-- 
Sfliiili'i"'  (lii>  iM'stcn  Kol|)ort«'iiii'  und  srhlt-pp^  rr  dir-s«-  lit'M'arisibfii  S]ii('gi»U»ild».'r 
akudciuisi-licn  Wesens  in  die  fern^t'-n  K«  ken  der  entley^ensfen  l*j"»>vni/j'n. 

Die  Krinij^sliertrer  Snid'iiten   sind  der  nMnanliaft>'n    Heleuchtunf;   di  > 

Hmscheiileliens  im  ullj,' iuetnen  nielit  zu  km.'.  1.  lanien.  sie  leben  in  einer  langen 
Reihe  V(»u  mehr  oder  minder  uusfiihriirhen  .SbiKleruugen,  die  vuiehlich  aniltHthalb 
Jahrhunderte  in  die  Ve^^'an^'^beit  hineinreichen.  Von  ^^SophieasBeiHe  vimllemd 
naoh  8ar1vi<'n^'  and  llip|>els  „Lebeustäufen*^  iUM*r  Fanny  Lewald«  „UTandlnneen** 
Ins  SU  On^roviwi,  ÜViohert,  Sudermann  u.  s.  w.  äberblicht  man  taue  ganze  8char 
rharaktertKti>!<ther  <iest»lten  und  Spielarten  deK  fiviti  acfldemieus  aus  Ostpreufien.M 

Der  jüngste  Koman  ax»  dem  ätndeutenlebtm,  Parlows  „DunkcIrot-wpiR- 
Tosenror**  ist  otfenl^ar  auch  von  einem  Osdpn^uBen  gi^chrieben:  f>in  maakiertt^r 
luh-Boman,  in  welchem  »ich  aus  den  Handlungen  und  Gesinnungen  der  versi'bicdent'n 
IVl'KOnen  ein  treff.  rideH  Zeit-  und  Men.««ch<'ubnd  zusammenfugt,  aber  keine  dun  Ii- 
aus  klare  und  üherzeu^'ende  WttitanscbanunK.  keine  ;rerade  aus  dem  deutschen 
Studenf'-rr-  i  id  rnivei-sit.it>lclH*n  mit  geitichtom  Sinn  uMrahiertu  iiebensauftassung 
aix  J!Inder^^ellnis  ei-scbeiiu. 

Die  Ktimanfab'd  ist  nieht  sfinderlich  venviekelt.  Km  .Srud'MiT  der  (e-si  biebr.', 
Wandersleben,  ist  /.wt'i  S>Mnesfer  lanir  l>ei  <ier  Kuniirsberge-r  Huis>ehensibiift 
<;erniania  -  ..in  d<'i-  --^weiten  ll:ilfte  der  siidi/.ij^er  Jahre-'  -  aktiv,  fühlt  si,  )i  jii>er 
im  Kreise  Nemer  iiuiniesbriuler  dureh  einen  seiner  .Viiffassiuif;  n.n  Ii  mlieheii 
und  un^eniiitlit  hen  Betrieb  derart  ab^estoHen.  daji  er  den  Vi'i"sueb  in  Krwa^un;,'' 
xiebt,  mit  eiuife'eu  ihm  tni^K-v  liufreundeten  «iennsseii  eine  neue  BuiNehousebaft  m 
bt'gründen,  die  seinem  Idi'al  be^ster  entspiicht.  D(^r  Dan  wird  dem  Con\*ent  ver- 
raten, und  der  Minsetüter  „fliegt  nia«i^.  Er  geht  noch  Ciöttingen,  macht  dort  steine 
Doktorarbeit,  promoviert  aber  an  einer  anderen  IJnivcrKität  —  an  welcher« 
wird  dem  Leser  leider  nicht  vertaten  —  und  nach  zwanzig  Jahnm  hat  er  erreicht, 

M  Vgl.  Kuiügsber^rt^r  ITniveisitatHkaleuder  für  das  Sommer-ßemester  19^18: 
literarische  Denkmäler  über  Kcmigsbeiyer  Btudentenleben. 


Digitized  by  Google 


w;^.-  ei  wollte:  ..M'iü  stolz»'s  Buim  in'ni'l'Ml.  iii'ht  '/it  'Ifii-ii  uipI  iiii*  V'Ary-cwtzte 
•  ••l«'r  rnt«>rjft>l.>»'nt'  ya\  haben''.  Wo  und  wlv.  wini  autii  mclit  4v  uilieli  litct, 
vemnitÜrh  als  Schriftsteller,  als  eil»  fn:>ier  lUirgru"  in  der  (Jelehrtenreimblilc,  <»hiie 
Amt  und  ehne  Pflichten  {^egen  anden»;  und  das  —  so  mnll  man  weiter  annehmen 

—  aofierhalb  des  doatiwhiKi  VaterUuKle^,  dan  für  dit.'^m  ,,Adlur^  kiHiic  Stätte  hot: 
^räbeo,  dureh  eine  breite  Stthlocht  von  dem  (larten  geeehietlen  und  »dbkeinbar 
iq«h  aaltthmnd  an  ein  höht«  ächnoegubir^,  dif*  rotm  Tärme  and  Altane  ftiner 
miniriwhea  Bnifr.    Dtf^  TUrme  flankiert  und  dw  Altan«^  üh<>migt  von  Cypmnen'*, 

—  d»  fioA  die  Kalmwn  im  tetzton  Kapitel. 

Von  den  Nehen^garm  tdnd  namentlich  drei  scbirfer  i^iohnct:  .bsMMMor 
vim  KQvb^imeistefr  und  der  KechtNkaodidat  I%atMuh^  fieide  BondeRbnider  des 
Helden,  und  Frinlein  Olga  Kchancwski»  Hoinc  lielio.  I^er  endicenannte,  der 
PeadaUyp  dm  Coulenfi^ilisters.  mit  einer  HymjiaAiHchen  Miftt'faaflff  von  borsehi- 
knwr  iikrbn^i^eit  tmd  «dtklugem  Id{*nli1^nlU^  titoht  dem  zerfabn^nen  freiheit»" 
«  hwünnenden  Wesen  des  jongl'U Furhscn  mettKchürh  nah»*:  der  amh'i-e  ist  elienfaUn 
fin  Stu<lententy|),  der  ronleurstrelwr.  «  in  ^'i'wandtcr  SchliUjer  und  listifjfr  Intrigant 
in  dun  haus  f>ffzi«'Iler  llennrigkeit,  da» Fh<n!- in  liel»,  t^ii  und  kovk.  inHininde  dio 
hannl<>s<'  Se«Me  aller  Utopien  des  junp>n  Bannrhen.  AU  (lieber  ümh  der  Couleur 
)SeKtofien  wir«l.  iii'  t  •  r  .im  h  <lie  Braut  auf. 

J3inn  uud  Ten«lenz  diesi-s  Studentenronuins  richtet  ^il-h  ^«•gondiekorporativt- 
Oipuu'äation  nnter  drit  Studenten,  p'^^-n  di«-  t.-ils  unmodern  ffewoivlcmnu  teils 
ntilierli<-h  und  »'inseitig  ilhortrii'hent'ii  ( 'oul<>urtraditi(»nen.  nhne  rIaH  dabei  K'''*:!'!'' 
die  IUii"sehensrhaft  beson  !-'!-^  hervotp-hnlit'n  wird.  Diese Tendt'nz  ist  hfot»«  üieht 
nur  in  dem  ijndien.  ,nili>  h  ilb  d«»^  ;i!;*n!'»n!is<'ht'n  Li'bons  stehenden  l*ul>likuni. 
sondern  auch  in  der  iinm-  r  mehr  in  w  ^  h--.  ipii  ii  ..Finkenschaft"  der  rnivevvitäten 
|M>|mIiir.  z.  T.  mit  j^it.  tu  j\er}it.  Nut  'illt.  'I.inun  der  ^aiti«.  ebenfalls  b4'ii>(  litif^te 
Kern  d<N  dents^lien  ( ■■.ml'  iii -iinletiieutiuns  mi  lit  ^mz  iihersehen  werden.  Dieses 
Couleuri«'l»en.  seine  so^r.  Kr/.iehiinfi.  seine  Disziplin,  seine  jruten  und  selilinnnen 
Seiten,  seine  Vorzüge  uud  (Jefahreu  ftir  die  wirtsi  luiftlieln'.  geistifo'.  mondisehe 
and  kttrpariiche  fintwiekelung,  Inideu  allon  in  allem  eine  Art  Mikrukos^moK,  der 
dem  Üenellmhafbibörptfr,  in  den  der  „PbjliKter^  »ich  «(iRter  einfügen  wli,  dureh> 
aoft  JUinelt  und  demnarh  tetatchlich  für  diesen  ..ersletien"  —  kann.  ^  liegt  „in 
ihm  die  Vorwt^ahme  ein*;»  T^ila  des  fiPbenft  und  meiner  Erfahfungc4i.*^  Wer  du 
glanbt,  daß  ca  in  der  groden  Welt  viel  andern  zugeht,  al»  in  der  Meinen,  b>>- 
tehxBnlrten  Welt  der  Couleur,  der  moB,  um  mit  annerem  Autor  und  anderen  OHti>reaßen 
an  i«d«ii,  Bfthön  damlioh  ma.  Und  wa»  den  guten  Wandendeben  und  viele  seiner 
^teainunngagenoRaen  dem  Oinleurlebcn  lemhXlt  oder  entfiemdot.  ist  dio  —  den 
VerhälcuBwen  entsprechend  freilich  etwa»  kleinlieh«  —  Diaitlplüif  der  Zwang,  aieh 
<*i&er  für  hewfthrt  gehaltenen  l'berliefenuif,'  nder  Einrichtung  auch  ohne  begeisterte 
Ühoraeugung  zu  fügen  und  in  guter  Haltung  mit  edlen  und  un«Mllen  3f«mM*hen- 
««ortra  auKEukommen. 
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Kritik«>D  und  Kofonite. 


AVii><   lnv.\\«'i  kt  Wan-lf'ivl.'l.MH   mit   sciiitT  NeM|LM'üii'luiif;'r  ^rst»*  innll 

>fin.  »iiili  iVw  neu*'  Coiil.m  v-^  sn  h  ;injri'lrj;('n  sein  läßt,  t-in  I*aulk-  mul  Fi>'uii<l- 
scliafrsvcrhiiltnis  x\visrlu>ii  alloii  K<ini|<sK('if:*'ni('oiil«Min'uaiizuWiiluu'n"  Hiiif'alt««.{ruti' 
Sach*',  die  in  kuiiipslifif  i.ift  v^-inucIu  wunU«.  vdimI*-!"  ..Allintiiiü".  d.T  ..Hochhcmia'-. 
mit  dem  unvermeidlichen  Erfolg',  xIaU  uns  Uou  Kräiutlu-ii  und  Rliiiu»,<n  der  groß«'ii 
(•enunnschaft  noue  Coulnur»  ervuchw»n.  Weiter  braßten:  ,^llte  er  jetzt  bekennen.' 
dafi  er  das  CooleurKtudentenwoHen  in  KönigHbeig  halt»  Htärken  und  um  eint*  dentscb- 
patriotisubo  Tendenz  hatte  vermehren  «rotten?*"  —  schließlich  aber:  ,,daB  »ein«» 
neu«»  BuivchenKcliaft  eine  Kichtbaro  und  bleiliendo  Erinnerung  an  seine  IJeb«  zu 
ülf^  i:$ehanewaki  werden  «ollte.  .  .  .  daß  w  nivh  ^r  ihn  zuletxt  doch  nur  uoi 
ihre  Farben  g«^iandelt  hatte.**  lüant  de  bruit  \xmr  iine  omolettv!  Daher  „dunkelmt- 
vciß-rrwrairot** !  de»  wirklich  ,,«n  bißchen  komisch  klingt^  etwa  wie  dnnkel- 
M-hwarz-woifl-heÜHchwarz  oder  ^kaffecbnmu-st^bniefkefarben-lehnigelb^'.  Am  End»* 
erscheint  der  zerfahrene  Idealist  duch  nnr  al»  ein  b<<$<chittnkti*r  XSgoiat^  und  di«^  mehr 
mwh  in  sfiiiHii  Mannenjahren,  «üe  uns  nur  arigpdeutot  wurden.  „Dfr  Adl«M-  M,t  an- 
derswo aln  die  Sji.itzcn  . .  .  und  ;:an/.  allein  lebt  er?  Jawohl  .  .  >  Di»«  i»esi?UsfhafD<- 
moral,  die  von  i|i*r  K'ini^>l'erj<»'r  H<K  hs»'lnil<'  dmi  Autor  seion  in  (lottos  Nam*'U 
alfo  and(*r<'n  Kolh'jis  |»rfisf;i'i{<'li.'n  —  ojnst  ^rlohrt  wurde,  und  inutatis  tnutandi>  anrh 
hontf  noch  pini^it-s  Au<«'Iit'n  ;;»'nif^Ut.  hnifi-t  ani|oi-s.  Ich  darf  Kant  /itioron:  Ilandlo  su. 
daf!  dio  Maxini«'  d«'inr^s  Willens  znirl<'j<  !i  als  J*nn/,i|i  eint'r  all'reiti  'nii  n  <  Jp< -tz'.'» '»uii;: 
^olti/niiann !  Tni!  di'-<'Syntht'sc  vonWill'  Msfreihcit  nnd(>c7n'nii-iiiii  il-- '  ■  t  i'inil.iu'i'  ]  nik- 
tischcr  Lehens« fi>hcii  ist  so  echt  alt|>r»>uhisch.  dal»  sie  hcsscr  m  diesen  K-iniLislier'ici 
Studenten ronian  iropaiit  hätte,  als  der  dort  >eHisti(eralli.ir  anftrejmtzte  Egoi>imi>.  Kt\va>- 
voii  jenein  Üeineinsinn  hildet  auch  eleu  Kern  i«'des  fie^uad«  h.  tönten  ('ouleurwesens. 

T>er  Autor  veriilile  mir  nicht  diesen  Malistal»,  den  ich  >rtd)rauche.  weil  idi 
annehme,  daP»  er  >ein  Opus  zu  erl)aulieher.  nicht  nur  flüchtiger  Uutjerhultuu^' 
Heiner  stndentiKchcn  l^ssci-  koiuponiert  und  auf  ijröüere  Verbreitung  und  tiefen» 
Wirkung  au^'elegt  haben  könnt«.  B«  verdient  beides.  Die  Einzelhwten  adner 
8(>hi^lerung  sind  so  treffend,  wahrheitsgctnni,  überdies  auch  iiogonan  kontrollierbar, 
daß  sie  jedem  Kenner  der  YerhSltnisse  Freude  machen.  Der  Kftntgsbeiger 
Htndentfmja^n,  wenn  heute  auch  schon  etwas  veittndert,  ist  für  jene  Zeit  dureh- 
auM  wtiM<>hecfat,  die  Auffiissung  der  akademischen  und  politischen  TecbXitnisst*  im 
..Keiche'^^  seitens  der  KSnigslieiiger  Couleurs,  so  alisonderUch  manches  heute  schon 
darin  anmutet,  ganz  richtig  datgestellt,  und  einige  den  Os^reußen  der  lebenden 
<toneration  .«so  M^ttrautv*  Charakterkopfi'  wie  die  der  erst  künlich  ycistorbenon 
Schulmt  S<  hra(Ier  und  Professor  ßchade,  gelum  dem  iJesanithild  interessium 
Lichter.  Allerdin^^  mit  des  Auto i-s  si  hlehter  Meinung  vom  akademischen  Lohr* 
botriel"  mair  sidi  .le«ler  für  sich  aliKufiadeii  suchen. 

Von  Dmokfehiern  sull  man  nicht  viel  reden:  aher  dall  ein  wi  schöner 
l'n.vinzialismus  wie  „Kuni-tlianer"  durch  den  Set/.erteufel  zn  einem  für  den  1"m- 
fcimdit^cn  liniu  ei ndruekslosen  ^,Kun.»*tl»auer*  geworden  ist,  .,dft.s  köinitc  einen  iMdlen  -. 

iireif^waid.  Uusiav  Thurau. 
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Chronik  das  tÜM^  Lyoeum  Hoiiamim  in  Braumberg  1906—7. 

V^neiclmis  der  TOTfesimgHn  am  Köni'iHichon  Lycornn  Honaniim  »i  Bnansbeiii; 
im  Winter-Seino.ster  lOOG-  7    D.nii):  F,  Nicdeiuit*  De  gmiere  HiniM. 

Braunsherfj.    KiobensjUiin.  (Iii  s.  p». i 

Verawacluiis  der  Vorlosiuigim  am  KoihkIu  Ih  u  Ly<'t'Hm  llosiunum  /.u  Bi-aunsherj; 
im  Sommer-ScmHster  IIKIT.  Daria:  Pn>f.  l)r,  Hugo  Koch._  Die Tsiuflehre 
<li  s  IWm-  (lo  i-ebaptisniatc    l^raniisliorg.    Ki*'l>ensiliin.    1007.    |  (>S  S.  8*.) 

Wrzciciijus  der  Vorlesungen  juii  ivoiufiiicheu  Lyceuui  Husianuni  zu  Bmuusberg 
ini  Wintor-Semestflr  1907— 19<>S.  Djirin:  Prt)f.  Dr.  Hugo  Wein.  Dm» 
<i«lübde  Jephte'K.  Bn»inf()M»qr.    Biobi>iiftahin.  <HG  8.  8*.) 


Ciiroiiilc  der  AllMrtiit-Univenitiit  zu  Königsberg  1906—7. 

190B. 

Amtlicbos  Vcrzeii  hnis  dfs  l'ci-sonals  und  der  Studien  udeii  il<  r  Koiiigl.  Albtutus- 
Univci-sität  im  Winter-Souiestrr  1006 — 7  (abfifiKobl.  am  14.  November  1906). 
Kf'nisr^b'MtT.    Härtung.    (,")  S.  S".) 

17».  Xov.  mUü  lljotj.  M»^.  I.-D.  von  Walter  Telemann  laus  KöuigslM.'rg):  i'l»n- 
die  Konfigtiration  des  Oesophagus  in  Bezivhang  zu  phy«i«logiHohen  und  patbo- 
If'iri^'hen  Zuständen  desselben.    Herlin.    Kar^"r.    (V.)  S,       1  T;if.  8".) 

24.  November  1906.  PhiL  i.-D.  vou  HugO  Bonikowslcy  (au.s  Kmugsbeiig):  D«-r 
ISnflttfi  der  induatrieUen  Kartellf»  auf  den  Handel  in  Dentiu'hland.  Jena. 
Fischer.  (7>8  S.  8".) 
hezemhet  liKXi.  Med.  von  Gabriel  Schifron  (au>{  Xascbkeut,  BußUmd;: 
Über  den  dnrch  die  inoliert  verlanfende  Vena  mescnterica  inferior  ver- 
ursachten Strangileus.    Königsberg.    Künunel.    (37  —  l  8.  8''.) 

r».  Dezember  liMiG.  M»h{.  T.-[).  vnn  Walter  Oauer  (aus  Wartenfmrg):  Beitrag 
zur  Kenntnis  dei  lluuliiinureu.    ivniiK-^lteig.    Hartimg.    (  42       2  S.  8".) 

15.  Dezember  1900.  Med.  I.-D.  von  Gerschon  Inkcl  (auB  BreHt-Litowsk.  Kuli- 
land):  Fl  »  t  die  Einklemmung  <b's  J.<eiKtenbodenN  im  Leistttnlumal.  KönigH- 
berg.    Kununel.    (29  -f-  1  S.  8".) 

27.  Deswmber  1906.  Phil.  I.-D.  von  Julius  LewHail  (ans  Könignberg) :  Die  Knt- 
\\ i'  k'  luiiii  dt  s  liiLiaer  Ausfuhrhandels  miter  dem  Einfluß  des  «leutsch- 
nisj»ischen  Handelsveitrage,s  vom  .laUic  181*4.  KüaigslHirg.  DeerwaUl. 
(39  f-  l  8.  Ö».| 

1907. 

18.  Januar  1907.    Zur  Foier  des  Kn^mmgstage»)  laden  «in  Rektor  and  Senat. 

K'>ni;r-lMT-.    Härtung.    (2  DI.  1^) 
—  —  (ie^änge  bei  der  Feier  des  Jütinungstagcs,  ausgeführt  vum  AkademiscUeu 
Omangverein.  KQnigsbeig.  Hartmig.  (2  Hl.  8^.) 
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27.  JanuMi'.  Zur  Foit'i*  fh's  (ifimitsta^fs  Sr.  Mjfji^Tiit  des  Kaiscis  und  Kunigs 
ladi'u  ein  Kektor  \in<l  Smat.    Köuig>hi'rg.    lliutuiifr.    (2  Hl.  4".) 

 Uesftngo  «ur  (M  Uurtstii}r^f»'i<'r  ftr.  MajeKtit  U<»s  Kaisn-s  im«l  Köniirs.  aus- 

p-'fuhi"t  vom  AkadtMiii-*  lidi  »M'san^v«T<'in.    K;r>'l»K-    Hartur.;;.    ri  Hl.  8".) 

7.  Februm-.    TUil.  l.-D.  von  Ernst  Foethke  («uk  K«migsherg) :  Auwüuduu^  di>> 

flrwmterti»!!  Eoklklisoho«  Alieorithinnx  auf  (ttttultnnfenbildangra.  K^stip. 
Ilni-ttttii:,    |7'  -'-  1  S. 

14.  Februbr.   i'hil.  1.-D.  vuu  Kurt  Eckert  (aus  Dirschuu):  Üw  diuiDatiM:h<f  Bii» 

lumdlnnfT  dr^r  Enmmhiniir  des  Herzr^rR  All<«tuuulro  de  Medid  diixcik  seinen 
\\>tt<»r  bnvnzino  in  der  »'nglischou  litentur  (ToiinH>ur,  Bhirley.  Shoil). 
Kiinii^bfrg.    Harhuij;.    (<i;5  -j-  1  S.  S"  > 
1H.  Februar,    l'liil.  I.-D.  von  Ernst  Hohmann  taus  Wonmlitt):  D«-  mdul«.-  atijue 
auctoritat*'  epinivtliionuu  l)al>rianonini.  K'inijislH'rf;.    Härtung.    {I2ö  S.  8*.) 

21.  Febrnur     MimI.  l.-I).   von   Ernst  Funk  (aus  Königsberg):  Heitnig  zur  un- 

bliitiLi  ii  Van/.rnbfhandluug.  Künigsbi-p^.  Li-upold.  ^24  [•  1  S.         .\bb.  S^i, 
2Tt.  FebriMi.    Phil.  I.-l).  \<<n  Dr.  xnoii.  Arnold  Japlui  (aw  Königsbei;;):  ÜWr 

die  Haut  nonl-iiltbuitisrbcr  FufchMiwale.   Ntkombttfg  a.  8.   lipiiert  &  C». 

(U>  4-  2  S.  -t-  7  Tat  8".) 
2H.  Tehnuu'.  Phil.  l.*0.  von  Paul  KopcayntU  (am  Thora):  fber  den  Baa  vm 

Codonoi  «>phal(iR  mtttsbiÜM  Di«*«.  Naumbni^  a.  8.  lipp^rt  (Co.  (2(>  >f-  2  S. 

+  1  Taf.  8". ) 

2.  HSns.   MmI.  I.-D.  von  Jakob  Clkonln  (aus  Hal^FereschhcoiHiia,  Knfiland): 

(  Imm- Hleivcrgiftung  nach  Srluii:     '  vungon.  Kgsbg.  Kümmel.  (.'»2  j-  1  S.  S*.) 
4.  ilär/.    lliil.  l.-H.  von  Kurt  CybuIIa  (au.s  Lipowitz):  De  nifini  aativcbeiv4> 

••ominentariis.    Ki»uigsb«'rg.    llartuiig.    (74    {-  1  8.  8".) 
(i.  Miir/.   Mi.'d.  I.-I).  von  Ernst  Ungermann  (aus  rormanci  u  :  t  b<>r  pintii 

Fall  von  Atb\r<<<>KiH  mit  vtkarüorendef  ZnagHUKtrunui.   Berlin.  Keimer. 

(24  -r  1  S".) 

8.  Jfflirz.   M<'il.  I.-D.  \xm  Oustav  Baumm  (aus  no]i<>nsalza):  Hx»  FlUb-  koinpli- 

/.it'rtf'r  Frakturen  aus  d<*r  rliinirgis<  h<'n  .MittümiL'  der  stiidtisch^'n  Kraiikt*li- 
uuhtHlt  zu  Küm^^sberg  i.  Fr.    KüuigMborg.    KummeL   (53  4-  -  i>«  ^''•) 
12.  3IStz.  Med.  l-D.  von  Helnrieh  Sdhldofvkj  (qur  Pwftken):  Ka«tttHti»ch«> 

Hf'iträgc  xur  l)iagn<is<.'  der  Äff-  ktiunfn  der  Cauda  '  ijuinn  urnt  'l«'s  uivtfreii 
Km'ketuuaricHabHclimtti^    Kt»uigsborg.    Karg  &  Miuiuock.   (40  -p  7  ö. 

15.  Miuns.  l*bil.  I.-D.  von  Frans  PrylCvraM  (aus  Thora):  Untersuclnii|g«»n  üb<.*r 

die  Labung  »Ut  Mil<-h  und  KuiH>r-Fütterun|csversuche.   Loipsig.  Heinsittii 

Nachf.    (.T)  S.  .S".) 

1(>.  März.  M.'d.  l.-l>.  v<»n  Stanislaus  Dobrowolski  (aus  Ritonia):  Cber  schwen* 
Xarbenkontrakturcn  nach  N'orbronnung  und  über  Tliitwiiiainmwiilnuig. 
Königsberg.    Kümmo!.    (;5S  -'^  1  >  ^'  • 

IS.  Mär/..  Phil.  ].-!>.  vou  Alfred  Behrend  i  »us  Dirsi  hau):  Xicholas  Kowt-  aK 
Dramatiker.    l.oipzig.    H'<ffmann.   (65  -f-  2  S.  S*'.) 

22.  März,    l'hil.  .1.-1).  von  Petcr  Frenzen  (aus  SivIrM-l  iPu.  il  iiiii"\'  rl:  rntt-r- 

«»ucUungeu  über  di»*  Eutwickcluug  der  Laadwirtsthaft  im  Kn-ise  «dadbacL 

in  den  letzten  fünfzig  Jahren.  M.-Gladbach.   Korten.  (87  -4-  1  8.  8*). 
22.  März.    Med.  I.-D.  von  Richard  Meierfeldt  (aus  Th  ^  i.):  Flu  Beitrag  zu  di  u 

hinktionelieu  FufaUsa^  rv^-nkiankheiten.   KgHlig.  Kuniiri»d.   (87  -r  l  S.  8",» 
H.  Ai>ril.   I*hit  I.-D.  von  Käthe  Kalisky  (aus  Königsberg):  Die  Haunndustri«' 

iu  KiMiit;sb.  rg  i.  I'r.  Alteabuiff.    deibel  \  ('<>.    (IK       1  8.  K".) 
Vt»rJ!eiehnis    !>  r  V  .Hp  ,ingon  im  Sommerhalbjahr  vom   1').  April  UW)7  au  (dann 

Arthur  Ludwich:  Anekdftta  zur  griechisclK-n  (Ulhographie  IV).    (.'{2  S.  8".) 
14.  Mai.   Phil.  I.-l).  von  Max  Ldsment  (aus  Tünit):  Versuch  einer  Heurteilnnir 

der  religiousphilosophischen  FrobIemst<>llung  von  Kant  bis  ani  die  (*e|(Sar 

wrt.    Küuigsbt  rg.    KümnK'l.    (.iS  S.  S**.) 
17.  Mai.   Phil.  L-I).  von  Wilhelm  Emil  Wali  (aus  Stetten,  Haden):  David 

Hurm 's  Verhältnis  zur  Krkenntnüdehro  liOfke  A  und  Berkeley  s.  Täbingen. 

Ijaupi»  jr.    (V  T  4;i  S.  8*'.) 
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17.  Mai.   I'hil.  I.-l).  v».ii  Wilhelm  Klingbeil  (aus  .Si  iuppeniwil):  D<t  f ti.,  iu» 

Wert  der  hfiden  iMstHn  (^uarttis  von  .SIisikos|M-ari-'>  .,h*f>ineo  uijii  .Juiict'^ 

und  dit'  Art  ihn-r  Kntstt'hun^.    Kiinij^sInTfi.    Uartunff.    (127  -f-  1  S.  8*.) 
Aintlieh'-  V.  m'i('lini?<  des  PersonaN  uu  I  dor  Studien -nden  der  Könifil.  AUxM-tus- 

liniversitiU  füi*  dsMi  Soinmer-Smiester   IÜ<)7  v^Wj**»^«'!!!-  aiü  28.  Mai  1907). 

Köni^ilmi:}^.   Hartum^.   (54  S.  8*.) 
21K  Mai.    Med.  I.-n.  von  Kurt  Siebert  (avis  (M  arii-nwenliT):  Vhrr  ..reti(>frrade 

IneanwratiuQ"  de»  DarniH.  Küui^b<*rg.  Karg  &  Mauneck,  (27  -f-  ^  ^-  ^"jf 
Tl.  Juni.   Etnladiiiifr  zu  der  Mwl.  AntriHfivnrIeHimg  von  Dr.  Max  Dftlllt:  Ülier 

die  Krakturliehaudlun-       i  1  :      r  !'  tijnsion.  K^b^.  Kümmel.  (1  Bl.  4".) 
.1.  Juni.    I'hil.  I.-D.  von  Hans  Herford  (aus  Tliorn):  Die  lateinischen  Pn)]»a- 

roxytoua  itn  Altpro venzalisehen.    Köni^csbeif^.    Kiimmel.    (1)4  -j-  1  S.  8".) 
IH.  Juni.    Phil.  .F.-D.  v  u  Fritz  Lubinski  (aus  K<)nit:shei-g):  Die  Unica  «ler  .loiix- 

fuirtis  dvr  Oxfonlor  jLiederhaudMcitinft  (Ikune  HÜH).    köuifpiberg.  Uartmifr. 

(07   h  l  ii.  8".) 

21.  Jnm.   PhO.  l.'D.  von  Erich  Rttniivtroetn  (aus  T)M\zig):  Duo  Naturgefühl 

l.-I.  Ronsvt>:ni-   iii!  Zusannnt'uhang«'  mit  der  Entwi(kelungs<resehieht<'  dw 

Xatuixefahls  überhaupt.    köai^bei>(.    Uiutuog.    (LOG   |-  2  8.  8".) 
2(L  Juni.  wid.         von  Watter  Scbuitz  (au»  Bockenhuri?):  Vhnt  conf^enitalf 

Bnu-hydaktyli.-.    Ki-ni-li-  i-.    Küninvl.    (:?'t   ;   2  S.  -1    l  T;if.  8".) 
Juni.    MwL  l.-D.  von  Walter  Rupp  (aus  Kouigi>l>erg);  I  ber  Aueurysmiui 

der  Arti^ria  glataea  Hupprior.   KönigslMT^r.   Kümmel.   (50  -|-  3  S.  8*.) 
27.  Jnni.   Med  l.-l).  von  Johann  Friedrich  Holland  (aus  Königsberg):  (  lier 

den  tuberkulösen  Tutnor  di'r  Fiexarabiguioideji.  I.eipzig.  l'r'i-.        '  IS.  8".| 
2(L  Juli.    Kiuladiuig  zur  Med.  AutrittKvorlir>8iiiig  vou  Dr.  med.  Artur  Brückner: 

t'bet  den  Zusammctdiang  zwischen  Augen-  tind  NiutMikninkhoitcu.  K^tlig. 

Kümm-I.    (1  DI.  4".) 
2<i.  Juli.    Katladung  2ur  Med.  Autrittsvorb'suug  vuu  Di',  med.  Kurt  Goldsteins 

Tkis  H4>;ilitiltMurtHU  der  halltioinatctriM^iu'n  Wahravluntuiiir.  Kg««l)i;.  Kümm«!. 

il  Bl.  4'.) 

2(i.  Juli.    CinliMluog  xur  Med.  .Writtsvorlrsiutg  von  Dr.  lutnL  £rn$t  Laqueurs 
Über  dai»  etttwicUungHmwhanijM'ho  Vermögen  dor  ersten  FarehangR)Soll«n 

de>  Fi      Künigsbrt-.    K.    i  v  '      1  DI.  1"., 
2.  Auguüt.   Mud.  l.-D.  von  Peter  Bvstrow  «aun  THitil)o\v,  HulUaud):  Über  die 
angelwrene  Triohterbnwt.   Wiesbaden.   Bergmann.   (2 1    :   18.  8*.) 

2.  August.    Phil.    l.-D.  von   Paul   Bordt    aus  Culni):   (inindhigf  und  Ent- 

wiekfluug  der  landwirtsehaftl.   Hetriel>sverhältnissf  der  Kölnusclien  (iüb-r 

im  Süden  von  Natjmgen.    Kgsbg.    Küinnud.  |  S.       2  Tab.  8".) 

i.  Augast.    Med.  1.-D.  von  Paul  Bendig  (aus  Brückendoi-f):  I  ber  die  Wirknng 

der  Saugstauung  naeh  Bin      K  'shg.    Kümmel.     22    '    IS  S"., 
1.  August.    Med.  l.-l).  von  Hirsch  Papemo  (aus  Witt-bsk,  liulikuuli.  15.  liajidlung 

und  Mortalität  ln'i  Seh-  nk'  Ihalsfnikturen.   Kgsbg.   Ijeapold.  (21)   |-  1  S.  8".) 
1>.  Anini^t     M«'d.  I.-D.  von  Robert  Blask  (aus  ThiiTgarteni:  Zur  Diagnostik 

und  Thera|He   »les  Polyjxixis  di-s  uut'Mcu  Daru)ul*scbnitteH.  KüuigHl>erg. 

Kümmel.   (29  H-  2  S.  8".) 
l»Ju  Ancrti-t,    Phü.  1,-Tj.  \nii  Ernst  Ehlert  (aus  Königsdorf):  Stand.  Bideutung 

iiud  h'entalnlitat  der  westpreußlsi  Ueu  PferUeaucdit  mit  l)»>sonderer  Bwrück- 

.sichtignng  de«  Kreise«  Marienbuig.   Kgsbg.    Kümmel.    (li:{       2  BJ.  8*1 
17.  August.    Phil.  l.-D.  von  Theodor  Kaluza  (aus  Wilhclmsthal):  i»ie  Tsehini- 

haustransformation  algebraischer  (fictchuiigen  mit  einer  l  nitekatmten.  Kgnlig. 

Haltung,    (im   1-  1  S.  8".| 
2li.  Heptcmber.    Phil.  l.-D.  von  Gustav  Alblea  (aus  (vanleden):  Der  Anteil  der 

naohkoüjstniienmden  Tätigkeit  (les  Auges  und  der  A|t|>erce|ition  an  (b-ni 

B«»halten  und  der  Wiedergalic  einfacher  Formen,    (iottingcn.  Kaistn>'r. 

(77  +  1  S.    Beil.  A.  u.  B.  4   ;{2  Taf.  S".) 

3.  oktMl  .  r     Phii.  I.-D.  vnn  Richard  Franz  (aus  (.luecklH.ni,  Kr.  (ües^cn);  l«md- 

\virrs<:hattl.  Bctnebsverh;UtujH.se  der  Wetterau.  Berlin.  „Die  Post  -.  (47  -j-  l  S.  8",) 
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==  Antrage.  = 

In  seiiuMii  „Entwürfe  oinor  |»reiiltiHcln'n  I.itorärgesclii«  hti'"  führt  u  ki 
im  $  134  (8etto  211  der  Phili)i]tis(  h«>n  Aus^nU*^)  1  polaiscb«  £(Hiig»berger  Dru<  L>  > 
Hachen  aus  dem  Jahre  ir>4lJ  un,  wel«  b-  itdeni  vi'HDren  gegangen  nnd  bis  j.  T?t 
nur  hl  Frapnenten,  die  ich  imMi^  iit.\  hokiinnt  sind.  Alh»  diese  4  Dru<  k\vork«'  U- 
fandt'n  .sich  in  der  Visanskii^eheu  BüchersiimmUm^!:.  svoli  he  n.w^h  seinem  T  h»- 
vei-stei^iüt  wurden  ist.  Wohin  die  ^r''nanntea  Büi'her  geraten  sind»  btt  uw^ 
hiti  ji'tzt  zu  erforselien  iiieht  p'luugen. 

Vcrmuthch  sind  sir  in  einer  der  preußist-hen   H»i«-he»x;miiii!uiii,''*ij  .luf- 
lu'Wiihrt.    (eh  erhiuhe  mir  daher  di»-  vorchi-t»«!!  Vor-tiimi'    I  m   Mihiiothekeii  stmi' 
die  Herrn  Besitacr  \f>n  l'rivatsiuiiiniuiii:  m  liöfin  iist  un  l  >  ii;.  1  ■  iist  zu  l)itfoii,  nur 
im  Fnll«'  des  Vorfuiiiens  der  {genannten,  lJü<'her  fhv>  >ti  -.  iiriLiti-^t  Kenntnis  «_r»d».  !! 
Ml  wollen.    Iltuiptfüchlicb  int  w  mir  au  dem  ünukwerk»'   Kui»iei/.- K«imjjsf<i  ix 
I.VIU.  freieren. 

Komik  (PiMit  Karnik,  Prov.  l*o»um),  dun  2t).  Deseinbei'  11K)7. 

Dr.  CelU'howHki, 
Bihßoteka  KcMcka. 
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Verlag  von  Hugo  Peter,  Halle  a.^  S. 

Immanuel  Kant. 

Ein  tjsfaensbUd  nach  DarsteHnngen  der  Zeitgenossen  JafifittiMtii  Borowakl» 

Waaiftnski. 


f  - 


^u.'Iage  mit  einem  Vor-  und  Schlußwort,  enthaltein!  1  is  Wichtigste  Mit 
Kants  Lehre  von  Prof.  Dr.  Herrn.  Schwarz. 
==   Preis  2  Mark,  elegant  gebunden  2,80  Mark.  — 


Kii '»r  bc^oudoren  Kiupfohlitng  «üocr  Hlogniphir'  m  1 


Knut-Fo.xJierti  als  Onin(IU<i(/ iri;>tii<>iiit  hat  mn\  niu-h  {^hamlrfuiiiiu  in  un  iii  IxttnuMit.  ti  Workt»:  ,,Ui9 
Onixidluu'on  do?.  .InhrhuiMifrts  •  .uif  .lic  Ihm  vnrnurnndo  B<>di'uttir.  fm  fwi. hat.  E»  hcisst  da 
ä.  'Jd& :  .,!Jix  utt  kwiA  ui'it?n.>!4  Üui-h  bekHimt,  das  für  diu  h>b<*ndigc  Koiintiiui  dos  üaooes  aovh  nur 
wMbnit  iUmltPli«  JiMtet  nie  dfow  alt«n;  sie  smd  nnenotzUrh  tind  sollten  neu  fadraefct  imäm. 


Yeriag  von  BBUNO  OASSIREB,  Berlin  W. 

EMIL  ARNOLDT 
GESA/^MELTE  SCHRIFTEN 

H.'iau.sgegübeii  voji  Otto  SchOndörffer. 
BiL  Ii,  1  Abteilung.    Mk.  4,o(i.  gebunden  Mk.  5,60. 


1. 


5. 


Jnlialtt 

Kant<;  ttansscen  dentale  Idealitit  des  Raumes  und  der  Zeit,  ffir  Kant 

gegen  Trendelen  bürg. 

Metaphysik  die  Schnt^wehr  der  Religion.  R^de,  gehalten  am 
22.  April  lS7_i  in  der  Kaiii-riesellschat't  zu  Königsberg. 

Friedr.  Uberweg,  System  of  lo^ic  and  History  of  Logical  Doctrines. 
Tnnslated  from  tbe  Oemiain  hy  Thomas  M.  Lindsay,  London  187L 

Ober  Kants  Idee  vom  höchsten  Out.  HabitUations-Vorlesung,  ge- 
halten am  13.  Mine  1874  an  der  Kgl.  Atbertus-UniversitiU  zu 

Königsberg. 

Wilhelm  Tohi;\s  Grenzen  der  Philosophie.  Kon-^t-itiert  gegen 
Kiemann  und  Helniholtz,  verteidigt  gegen  v.  Hartmann  und  Lasker. 
Beriitt  1875. 


A.  &.  <n«io 

Klänge  aus  Litauen.  Godichte. 

Preiü  4:  Mk.,  gob.  5  Mk. 

Unter  dem  PseuicnytTi  verbirgt  sich  ein  litauischer  Dichter,  von  dem 
bereits  vor  einigen  lahren  u.  a.  „Erzählende  Verse''  unter  dem  Titel  „Tbana- 
tos"  erschienen  sind.  Als  Mitarbeiter  verschiedener  Anthologften  und  Zeit- 
schriften ist  Tielo  vielen  bek.innt.  Die  Saninilnng  unifafU  die  Abteilungen: 
Mein  Memelstrnm,  Erste  Liebe,  Buch  der  Jahreszeiten,  Irene.  Auf  der  kurischen 
Nehrung,  buch  der  Seele.    Ein  echter  Dichter  spricht  aus  diesen  Zeilen! 
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Das  Wildfangrecht 

Eine  pfälzische  Qesehichte 
von 

Julius  WolfL 


331  Seitoii.  Oktnv.  Gftlieftet  5  Mk..  gchiindon  ß  Mk. 


O.Orotescfae  Verlagsbuohbandlung  in  Berlin. 


Ueuer  Verlag  von  Duncker  &  Humblot. 

Geschichte 
der  Königsberger  Obergerichte. 

V(»ll 

Amtsgerichtsrat  in  Miihihntisen,  Ostpr.  (Kreis  Pr.  Holland.) 

Hit  9  Lichtdrucken. 
Abgeschlossen  im  April  1907. 
'  !  -  Pr<«is  1*2  Mark.  ' '   ■  = 

r»i(  >fs  mniuiiiii'iit.ili'  W'i'rt  wind'-  mihi  V<>viii  fiii"  di«'  ("iHSf  liii-hfc  von  Ost- 
uu»l  Wfhtjü'rulM'ii  als  Fi'>t>ialK'  /.ur  <it»<l»'uiif<'i<'r  <1<  >-  \<»r  .Jaiin'U  erfolgten  Er- 
riflitati»?  <l<?s  0!»fi*;i{ii»clliitif«ns<r<'ri(*hts  zu  Königs) »cij;  i.  Pr.  am  W.  Oktober  19f)7 
Im  rviii-::.  iuf''ii.  l)ii>  Mini^ti-riuii  ;  's  Kßl.  Banst'S  nn'l  das  CK'lH'inu'  Staats-  und 
Kat'iticTr^airhiv  in  ii'-rfiii.  <I,k  K'>iiil'!.  Ifnii^nirliiv  in  < '(larlnnfnlMirp:,  <ii<*  Küiiiirl. 
]v';;i*'i  ui!^.  iia>  IvWiii:!.  S\ii;it-;ai  hi\,  tili'  Koui^'l.  uii<t  l"ni\ crsitiitsbiMiotlK'k,  di»' 
Koiiii;).  SHilolUiaiiiii-p'  ktMWi.  iVw  AltertumKjrtsfllsrhaft  Piussia  nn<l  vi<  l<»  andeTi* 
U!iti'ivriit/t.  II  i|*'n  Vi'r):iv'-.-i-.  \V"im  ''s  nu<  ]\  in  «'rstfr  I.ini"'  <ii<  ji  -zi,^-*!!  un<l 
fjuii^'jvu  JkIit|£li»'U»*r  il'is  i>l»eilim<lL'>;4*'riilitf  zu  iv<ini^>lK-'ig  i,  l*r.  interf»süiürt, 
winl  en  nh  wicbti^fT  licitni^  zur  pn^uIUH-hcn  tiezw.  cknitschcn  Rechtsgeschichti' 
in  «'eiti^ron  Kreist»»  Auklaner  finilen. 
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91e  Lehre  von  der  mensehllcheii  Wllleasfk^lhelt 

bei  Leibnlz  und  Kant. 

Von  Friedrieli  Piuiiki, 

Lehrer  am  Bealgymnaciiam  in  Berlin. 

Tl.  Teil. 

Itugtttaitung  dtr  FftihtitsUhre  durch  Kant. 

Allgemeine  Bemerkungen. 
Die  dogmatische  Philosophie  hatte  eine  Menge  von  Lehr- 
sätzen angestellt)  ohne  die  LeistungsfiLhigkeit  des  menschlichen 
ErkenntnisYermögens  iinterBocht  zu  haben.    Sie  bewegte  sich  in 

H3q>othe8en,  welche  den  Anspruch  auf  apodiktische  Allgemein- 
tcilti^keit  erli'ili.'ii  niul  «lip  höchsten  Probifiiie  /.n  !<")Si-ii  Ncn'i^alM'ii. 
iJa  aber  H;^'potliesen  noch  nicht  fi^leiclibedeutend  siimI  mit  bo 
wiesenen  Lehrsätzen,  so  konnte  auch  Leibnizens  Freihoitslehre 
das  fortschreitende  Denken  nicht  befriedigen.  Wie  notwendig 
eine  Kengefltaltung  dieser  wichtigen  Theorie  war,  ergibt  sich 
ans  dem  kritischen  Überblick  der  vorangi^gnngenen  Darlegung. 
Ks  wird  Leibniz  als  lnkonse(|nenz  ausgelegt,  daß  er  «»inen  durch 
Veruunitgiihiile  bestimmten  Willen  nocli  frei  nennt.  Kant  hat 
uaohgewiesei),  daß  hierin  kein  Widerspruch  liegt,  da  bei  einem 
reinen  Temunftwesen  der  Wille  mit  der  Vernunft  sogar  in 
völliger  Übereinstimmung  sein  muß. 

Unsere  nächste  Aufgabe  in  dem  II.  Teile  dieser  Abhand- 
lung wird  darin  bestehen,  aus  den  Kantschen  Schriften  die- 
jenigen Stollen,  welche  für  unsere  Erörtrumg  be<leutsam  sind, 
herauszuheben  und  zu  einer  zusammeniiängenden  Darstellung 
zu  verbinden.  Hierauf  lassen  wir  naturgemüß  eine  kritische 
Betrachtung  folgen.  Den  Abschluß  bilden  dann  eigene  er- 
gänzende Beiträge,  welche  auch  das  Gebiet  der  adiaphoren 
Handlungen  berücksichtigen. 

Altpr.  Maalwchim  fimd  XLV«  Haft  2.  1 
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Die  jU*brc>  von  (\i*r  monscbUchen  WiHenMfroiheit. 


1.  Kapitel:  Barstellung  der  Kantschen  Lahre  von  der 

WiUensfreüieit. 

1.  Abschnitt:  Die  Formulierung  Problem«. 
Schopenhauer  hat  den  Aunsprucli  getan:  .Die  Frafi^e  nach 

der  Willptisfroiheit  ist  wirklich  ein  Probierstoin.  aii  welchem 
niaai  <lir  tiehliMikoiKlon  Gei.^ii.)'  nch  <len  (»herfllhh liehen  unter- 
scheiden kann."  (Die  beiden  (Trundproblenie  der  Etiiik  S.  59.i 
Daß  Kant  unbedingt  sm  den  tieidenkenden  Geistern  gehört,  ja 
sogar  an  ihrer  Spitze  steht,  beweist  die  uubeMtrittene  Originah'tdt 
seiner  Freiheitslehre.  Alle  vorangegangenen  Versuche  zur 
Lösung  dioRes  Problems  waren  mehr  oder  wen  i^ijer  nur  Yariationen 
älterer  TlitMiriiMu;  selbst  {ler  j)hilos()pluseli'  SchaHsiiH)  eiii«\>; 
Leibiiiz  liath  >ic1i  von  (h»r  altliergebrucliten  Forsciiung^meilitnii- 
nicht  losringen  können. '  Kants  unbestrittenes  Verdienst  ist  es, 
imserem  Problem  eine  neue,  durchaus  eigenartige  Gestaltung 
gegeben  zu  haben.  Die  uralte  Stroitfrage:  «.Freiheit  oder  Kot- 
wendigkeit '  prüft  er  auf  ilire  Berech tigun<]^.  und  das  Besnlt-af 
dieser  Prüfung  ist:  „Freiheit  und  Notwendigkeit"'.  ,.Die  Hichti^- 
keit  jenes  Grundsatzes  v(n)  dem  durcligäugigen  ZusanimeiiliiUi^e 
aller  Begobenlieiteu  der  »Sinueuwelt  nach  unwandelbaren  Natur- 
gesetzen steht  schon  als  ein  Grundsatz  der  transzendentalen 
Analytik  fest  und  leidet  keinen  Abbruch.  Es  ist  also  nur  die 
Frage,  ob  demüngeachtet  in  Ansehung  eben  derselben  Wirkung 
auch  Freiheit  stattfindeTi  könne  oder  diese  durch  jene  unver- 
letzlicho  Regel  ausg(.s<  lilu>s<  ii  »■[:'  Kv.  d.  r.  V.  S.  471 — 47:^. 
cf.  S.  477 — 478.'  Im  Sinne  Kants  ist  alsi»  jede  Handlung  .so- 
wohl notwendig,  als  frei:  bei  allem  ü-eschehen  sind  Freiheit 
und  Notwendigkeit  zugleich  vorhanden.  Das  ist  das  spezifisch 
Keue  in  der  Fassung  des  Problems  durch  Kant.  Alle  früheren 
Spekulationen  waren  Über  das  disjunktiye  Urteil  nicht  hinaus- 
gekommen. Kant  hat  gezeigt,  daß  die  Lösung  dieses  Wider- 
streites die  Grenzen  der  V-  inuntt  nicht  üb»^r*:teigt. 

2.  Abschnitt:  Üas  Wesen  der  Freiheit. 
In  der  Auflösung  der  dritten  Antinomie  hat  Kant  nach- 
gewiesen, daß  es  aus  Vemunftgründen  notwendig  ist,  zweierlei 
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Kausalität  aiizunohnieiK  Aus  der  Kausalität  nach  Naturgesetzpn 
allem  kann  nicht  alles  Gpachohen  in  der  Wolt  abgeleitet  werden ; 
diff  Erklärung  der  ErschMnungen  vprlangt  noch  die  Annahme 

eiiior  Kausalität  durch  Froihoit.  *Kr.  d.  r.  V.  S.  4<)2  u.  4(4. 
»•f.  S.  4Gi». t  Dio  allgpuif'iin'  Bostimniuüg  ili»s  Bogritt<  dor  Frei- 
heit int  in  der  ..rirmidlogung  zur  Metaphysik  der  Sitten'*  ge- 
geben. Hiernaoli  besteht  die  Freiheit  in  der  Unabhängigkeit 
Tou  fremden  beätimiueuden  Ursachen.  (S.  74.)  Pieaen  Gegen- 
satz zur  Naturnotwendigkeit  bezeichnet  Kant  als  die  bloß  ^^ega- 
tive  "Erklärung  der  Freiheit".  Damit  wäre  freilich  nichts  g.  - 
wuiiin^u.  wenn  daraus  nicht  eiuo  positive  BtJ^limllll^1g  übor  das 
Wesen  der  Fredit  it  hervorging«-.  Dit*  positive  Definition  ist  in 
folgender  Stelle  enthalten:  .Da  der  JBegriff  einer  Kausalität  den 
von  den  Gesetsen  bei  sich  führt,  nach  welchen  durch  etwas, 
was  wir  Ursache  nennen,  etwas  anderes,  nämlich  die  Folge  ge- 
betet werden  muB.  so  ist  die  Freiheit,  ob  sie  zwar  nicht  eine 
F^igenscliaft  des  Willens  nach  Xnturgesetzen  ist,  darum  docli 
nicht  gar  gest-i/Jus.  boiidern  nudi  virijuelir  eiju»  Kausalität  nach 
unwandelbaren  Gesetzen,  ahor  von  besonderer  Art,  sein;  denn 
«onat  wäre  ein  freier  Wille  ein  Unding.  Die  Naturnotwendigkeit 
war  eine  Heteronomie  der  wirkenden  Ursachen  ....  was  kann 
<lenn  wohl  die  Freiheit  des  Willens  sonst  sein,  als  Autonomie. 
it  L  die  Eigenschaft  de«  Willens,  sicli  selbst  ein  GoHetz  zu  seinV*^ 
((-Irdl.  8.  74  —  75.!  Nach  der  -Metaphysik  der  Sitten**  ist  die 
Freiheit  ii,  pusitivt  iu  Sinne  „das  Vermögen  der  reinen  Veniunft, 
für  sich  selbst  praktisch  zu  sein."  <S.  12.)  Anrh  in  der  ^Kritik 
der  praktischen  Vernunft^  hat  Kant  die  Unabhängigkeit  des 
Willena  Ton  fremden  wirkenden  Ursachen  als  den  negativen^ 
die  Autonomie  als  den  positiven 'Faktor  der  Freiheit  bezeichnet. 
1  Seite  38.) 

J.  H.  V.  Kirchnmnn  will  die  Unterschi  iduiig  <  iii.-r  negativen 
und  einer  positiven  Seit^^  in  dem  Freiheitsbegriff  nicht  gelten 
lassen.  Es  ist  xwar  richtig,  daß  ^sich  selbst  bestimmen*^  dasselbi» 
bedeutet»  als  ^nioht  von  fremden  Menschen  bestimmt  werden^ 
(EsL  zur  GrdL  Nr.  d4);  aber  darin  irrt  v.  Kirchmann,  daß  die 

1* 
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1^)  Di«*  J/^hrH  v<iu  dor  mtmMOiliHum  WillenRfmihi»tt. 

Verneiiiimg  (1<m-  Hotoronoinif^  schon  notwendigerweise  Autonomio 
ReL  Daswiaohen  liegt  nock  die  Mdglichkeit,  ddl  der  'Wille 
weder  von  aussen  her,  noch  durch  sich  selbRt  bestimmt  wOnrl«^« 
also  ganz  gesetzlos  wirken  könnt«,  wogegen  Kant  sich  mit  Beehr 

verwahrt. 

Kant  ujiti'i*sclifi(lot  -die  trausziMuhaitahi  h\ev  <l«'r  Freilieit" 
oder  die  ^Fiviheit  im  kosinologischen  Vorstunde"  von  der  «prak- 
tischen Freiheit"^.  Erstere  ist  ^daa  Vermögen^  einen  ZustaiMi 
You  selbst  anzufangen".  (£r.  d.  r.  V.  H.  469.  Proleg.  S.  lüo.) 
In  dieser  Be<leutung  ist  Freiheit  in  der  Erfahrungswelt,  wo  alles 
von  dem  Kausalitätsgesetze  beherrscht  wird,  nicht  anzutreffen: 
pie  gi'lioiM  <l<  r  intelligibehi  W»dt  an.  Niclit  blnl)  «lern  Mcu.^t  ln  ii 
ala  VeruuiLttwe.^en  iNounienoiij  wird  <iiese  Fieiheit  beigelegt, 
flondem  allen  yemünftigen  Wesen  überhaupt,  also  in  erster  Linie 
Gott,  dem  Urwesen.   (GrdL  S.  76.) 

Eine  und  dieselbe  Handlung,  welche  ^in  der  Keihe  der 
Erscheinungen  nur  ein  subalterner  Anfang  ist**,  kann  in  Be- 
zi'  iniii;^  auf  dir  ^ Kausalität  (h'r  Vernunft  als  ein  ei*ster  Anfang 
aufgofalit  werden*".  Das  Veniiögeii.  (Min«  Reilio  von  Begeben- 
heiten Tou  selbst  anzufangen,  kann  man  dem  Mensclion  als 
Nonmenon  beilegen,  ohne  demselben  als  Phftnomenon  Abbruch 
KU  tun.  (Prolog.  S.  lOB.)  Die  Annahme  dieses  transzendentalen 
Vermögens  ist  aus  Temunftgrilnden  erforderlich,  zunftchst  fQr 
die  .,B' gl  «  iflichkeit  eines  Ursj)ri  lj  -  der  Welt**.  Andererseits 
st»'ht  die.»;er  Annahme  auch  von  seiit  u  der  Vernunft  nicht«  ent- 
gegen«   (Kr.  iL  r.  Y.  S.  4(K».  i 

Die  transzendentale  Freiheit  ist  nun  die  Grundlage  für  die 
praktische  Freiheit  des  Mensclien.  Kant  definiert  die  letetere 
als  ^die  ünabhSngigkeit  der  Willkür  von  der  Nötigung  durch 
Antriebe  der  Sinnlichkeit*'.  (Kr.  d.  r.  V.  S.  470.  Metaph.  d. 
Sitten.  S.  12.  Ist  ciru«  ahsidnte  Spoiitaiicität  der  Ürsacli'-n 
einmal  angenommen.  ,.so  ist  es  uns  ntnimehr  auch  erlaubt,  mitten 
im  Laufe  der  Welt  verschiedene  KpiliiMi  der  Kausalität  nach 
Yon  selbst  an&ngen  zu  lassen  und  den  Substanzen  desselben 
ein  Vermögen  beizulegen,  aus  Freiheit  zu  handeln^.   (Kr,  d.  r. 
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V.  S.  4ü8u)  Der  Meusdi  besitzt  nun  tatsächlich  das  Vermdgen, 
»Aich  unabhängig  von  der  Nötigung  durch  sinnliche  Antriebe 

von  selbst  zu  hestimmon".  Der  Wille  winl  durch  similicho 
Trie'l^o  zwar  affiziert.  alxT  nicht  necossitiort :  er  ist  ein  arbitriuni 
lil>f'riun,  aber  kein  arbitriuni  brutiuu.  (Kr.  (l.  r.  V.  8.  47U. 
Metapli.  il.  Sitten  12.)  lu  Übereinstimmung  hiennit  steht- 
auch  dio  Definition,  welche  Kant  in  der  Schrift  „Zum  ewigen 
Frie<len''  gibt.  £r  bezeichnet  dort  die  .^reihoit  ab  das  Veiv 
niöj^eii  des  Meiittchen^  die  Befolgung  i^einer  Pflichten  gegen  alle 
Macht  «h'r  Natur  zu  liehaupti-n".    iS.  H7.) 

<Jbgl*'icii  es  tiieoref isch  niclit  beweisbar  ist,  wie  i'ein**  V  er- 
nunft praktiscli  sein,  d,  h,  deu  Willeu  unabhängig  von  sinn- 
lichen Triebfedern  bestimmen  kann,  so  ist  dies  nach  Kant  doch 
..ein  Faktum  a  priori'*.  ,.Im  Begriffe  eines  Willens  ist  der  Be- 
griff der  Kausalität  sdion  enthalten,  mithin  in  dem  eines  reinen 
"Willens  ib'r  Begriff  einer  Kausalität  mit  Freiheit".  iKr.  d.  ])r. 
V.  S.  (»<).  Im  Sinne  Kants  muß  die  Freiheit  aus  »b»r  Natur 
eines  veriiünltigen  Wesens  abgeleitet  werdon:  sie  gehört  not- 
wendig zum  Begriffe  desisolben.  ..Nim  bt^haupto  icli,  daB  wir 
jedem  vernünftigen  Wesen,  das  einen  Willen  hat  notwendig 
auch  die  Idee  der  Freiheit  leihen  müssen,  unter  der  es  allein 
handle  ....  Nun  kann  man  sich  unmöglich  eine  Verhonft 
d^*nk(  it.  dii'  mit  ihrem  cigiMit  ii  BewuHts^MU  in  Ansehung  iluvr 
(  rteiK-  amlerwiu i.N  iier  eine  Lruivung  empliuge;  denn  alsdann 
würd»'  das  Subjekt  nicht  seiner  Vernunft,  sondcni  einem  An- 
triebe die  Bestinimung  der  Urteilskraft  zuschreiben''.  (Grdl. 
S.  HS  ^17,  cf.  S.  82.) 

Kant  legt  auf  dan  Bewußtsein  von  der  Zugehörigkeit  zu 
oiner  intidli^ribloii  W«dt  »'in  großes  Gewiclit.  ..Der  Tlechts- 
ans]>ri'rli  ....  aiil  Freiheit  d«'s  W'iUens  gründet  »u:\i  auf  das 
Bi'wulitseiu  und  die  zugeHtandem^  \'orau«Hetzuug  der  T'nab- 
hängigkeit  der  Vernunft  von  bloß  subjektiv  bestimmenden  Ur- 
«uichen**.  f,Qnli.  S.  87.)  £ben  weil  der  Mensch  sich  .,als  In- 
telligenz betrachtet",  kann  er  seine  Handlungen  als  frei  ansehen, 
kann  er  sich  dessen  bewußt  werden,  daß  natürliche  Neigungen 
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und  Alltriebe  »den  Ge»ot2pn  spülph  WoIIpus  als  Inteiligenz  keiiieifc 
Abbruch  tun  können*'.   i.Gidl.  H.  88.1 

Aua  allen  Stellen,  welche  da«  Problem  behandeln,  j^elit 

(h'iitlirli  liprvor.  daß  Krini  imi-  i-  Willoiistreilioit  iiiniit  r  uur  <lj«» 
sittlich«^  Fieilieil  lufiiii.  winaut  wir  iu  oiuem  späteren  Abi*cliiiitt»* 
noch  iiuslührlicli  «Mii<j;ohoii  w«»nl<Mi. 

3.  Abschnitt:    Die  Vereinbarkeit  von  Freiheit  und 

Xotwendigkeit. 
Da  Freiheit  .nur  eine  Idee  der  Veninnft"  ist,  deren  Realität 
theoretiscli  nicht  bowiosnn  wordoii  kann,  so  ixt  es  hf^roiflich. 
daß  niclit  bloß  dv.v  «^enuMno  M»'n-;(  |i,  ii\ .  r>t;niil.  -(Mi(l»*rn  mucIi 
die  spekulative  Forseliiiiig  .den  \V.  14  il.  r  Nai  urnotwcndigkoit  viel 
j^ol)ahnter  und  brauchliarer  findet".  An<lererseits  bietet  aber 
die  Yoraui«8etzung  der  Freiheit  die  einzige  Möglichkeit  für  den 
Gebrauch  der  Vernunft  bei  uuRerin  Handeln.  'Daraus  folgert 
Kant,  daß  in  besmg  auf  den  MeuRchen  kein  wirklicher  "Wider- 
spriicb  zwischen  Krcilieit  mal  .\at  im  ii<)twen<li^j;keit  l)estehou 
kuiiii''.  '(irdl.  S.  sr) — H<>.  Wie  ist  aber  (bis  Ziisannneub«'.^u  hen 
von  FnMl)i  ii  und  Xotwendigkeit  zu  begreiteu?  Hier  tritt  min 
die  Originalität  <leM  Foraciiers  am  glänssendaten  hervor.  Es  gibt 
bei  dieser  Antinomie  nur  einen  Ausweg,  der  darin  betüteht.  daß 
das  handelnde  Subjekt  als  ein  freies  in  einem  ganz  anderen 
Sinne  nnd  Verhältnisse  anfziifassen  ist.  als  wenn  es  unter  Natnr- 
n»»t.weudigk<ut  >te|it.  Wenn  man  *li<'  t  i''^T'nst.ände  dci-  Sinm  :  - 
weit  und  namentlich  das  iiandelnde  Subjekt  lediglich  so  auüalir. 
wie  sie  uns  erscheinen:  wenn  die  Erscheinung  für  <las  waiire 
Wesen  der  Dinge  angesehen  wird:  dann  ist  allerdings  der  Wider- 
spruch gegeben,  daß  man  von  einem  Gregeni^ande  in  ein  und 
dersolben  Bedeutung  etwas  bejaht  und  zugleich  verneint. 
(Prol.  s.  un.) 

Durch  di(»  vf>u  Kaut  vuilisugene  Scheithin«^  der  Tbn^e  in 
Phanoinena  und  Noumena  ist  dieser  Widerstreit,  der  au»  dem 
hartnäckigen  Festhalten  an  der  Realität  der  Erscheinungen  ent- 
standen war.  gehoben.  Unsere  Erkenntnis  von  den  Dingen,  die 
UMS  umgeben,  umfaßt  nicht  das  Wesen  derselben,  die  Dinge  an 
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sicL,  Hondeni  nnr  die»  Art,  wie  sie  uns  affizieren,  also  ihn*  Er^ 
(acheinung.  ^Auch  bei  der  angestrengtesten  Aufmerksamkeit  ge- 
langen wir  doch  bloß  zur  Erkenntnis  der  Erscheinungen,  niemals 
<ler  Dinge  an  sicli  seli)st".  Obgleicli  «las  Wtscü  der  T>iiige 
iiTisereni  Erkenntnisvermögen  nnzugänglicli  ist.  mÜBseu  wir  es 
doch  vorauggetzeti.     (Irdl.  S.  8ü.) 

Die  Unterscheidung  einer  sinnlichen  und  übersinnlichen 
Weit  eröfinet  auch  fQr  unser  Problem  einen  neuen  Gesichtspunkt. 
Der  Mensch  ist  nach  Kants  Lehre  ein  T)o|)j)elwe8en,  ein  Bürger 
zweier  Welten.  Als  Glied  der  Sinnen  weit  isf  er  den  Natui- 
gesetzen  unterwdi'fen ;  iils  Verminit  wrsen  gehört  er  <Un'  iiberftinn- 
licheu  Welt  an.  steht  also  nicht  unter  empirisch«>n  (tesetzen. 
sondern  unter  Gesetzen  der  Vernunft.  Aus  dieser  Doppelnatur 
de«  Menschen  ergeben  sich  auch  für  die  Beurteilung  seiner 
Handlungen  zwei  verschiedene  Standpunkte.  Kant  hat  dieselben 
III  der  .,Qrundlegung"  bestimmt  gezeichnet.  .Als  bloßen  Gl ie<loH 
der  VerstandesweU  uünlen  also  alle  mein»-  llaii<lliiii;jfen  dem 
Prinzip  der  AutoiK  inie  des  reinen  Willens  vollkonnnen  gemäli 
sein;  als  bloßen  Htüekes  der  im  «unweit  würden  sie  gänzlich  dem 
Natoigesetz  der  Begierden  und  Neigungen,  mithin  derHeteronomie 
der  Natur  gemftB  genommen  werden  müssen.^  tGrdl.  S.  83.) 
Jede  Handlung  ist  also,  sofeni  sie  eine  Erscheinung  in  der 
Sinnenwelt  ist.  notwendig  hestinuut:  dagegen  kann  der  Mensrh 
als  ver  nü  nf  1  i  ^ >  Wesen  .,di(»  Kausalität  seines  eigenen  Willens 
niemals  anders,  als  unter  tler  Idee  der  Freiheit  f lenken."  iGnll. 
8.  «2.    Proleg.  8.  107.) 

So  hat  Kant  denn  durch  die  Unterscheidung  von  Erscheinung 
und  Ding  au  sich  fQr  alles  Geschehen  die  Möglichkeit  des  Zu- 
f^leiohbestehens  der  Freiheit  und  Natiirgesetzlichkeit  nacthgewiesen. 
S«'iji»r  iiiateriollen  Natur  Marli  i^fliort  der  Menscli  zur  Kr- 
scheinungswelt  und  steht  unn  i'  diun  Kausaiitäisgesetzej  seiner 
gristii:!,!  11  Natnr  nach  gehört  er  der  intelligihh'ii  Welt  an.  woriu 
Freiheit  herrscht  Diese  Doppelstellung  ermöglicht  das  Zusammen- 
bestehen  von  Freiheit  und  Notwendigkeit,  (cf.  Kr.  d.  r.  V.  S.  472.  i 
Es  liegt  durchaus  kein  Widerspruch  in  der  dop))elten  Be- 
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traditungsweiHO  dt'r  Kaunalität  den  iik  iiscIiUcIkmi  Haiidelux.  DieH«* 
ergibt  ftich  HOgar  uotwendig  auD  der  Dcippelstellung  deü  hau- 
dehideii  SuhjjektK.  Unsere  Zugobdrigkeit  sur  Hinnenwelt  uimI 
zur  OeistotKwelt  int  ebenHOWoni|i^  nach  Naturgesetzen  erkl&rbar 

mul  ist  iliMMiocli  eine  uniM'streithare  Tatsache  dos  Bewulitseins. 
(rJnll.  S.  87.  Kr.  «1.  r.  V.  S.  474.  Kr.  «1.  ]>r.  \.  S,  r>8.)  Wio  dio 
iiitelli^ihle  Welt  ulit  «1<M-  Welt  der  Kj-scheinungeii  ziisaimiieu 
bestehen  kann,  so  auch  Freiheit  uutl  Notwendigkeit  bei  jeder 
ungerer  Handlungen. 

£(4  ifit  bereit«  im  2.  Abschnitte  augedeutet  'worden,  daß 
mit  dem  B«'^riff  der  KauBalität  auch  der  Begriff  der  Gesete- 
iiiäiii«i;k«'it  inizertreHiilieli  verhuiidi  i»  ist.  Die  W  irkuii«; 
lolgt  ans  dler  Ursache  iiacli  einer  bestimuiieu  Regel  nnd  mir 
beKtiiiiintcr  ( ileicliförniigkeit.  Dioüe  mit  einer  jofh^i  wirkenden 
Ursache  begrifflich  verbundene  (feHetzm&üigkeit  bexeichnet 
Kaut  als  den  Charakter  derselben.  Kr  redet  in  bezug 
auf  (bis  handelnde  Subjekt  von  einem  empirischen  und  in- 
t<'lligiblen  Charakter.  insolVm  dieses  s()W(>hl  (h^*  Ei*scheinungs- 
weh.  als  aucl»  der  intelligihlen  Welt  angehuri.  In  jeder  Be- 
trachtungsweise der  menHchliclien  Persönlichkeit  tritt  unn  diene 
charakteriHtisciie  (ieMtaltung  entgegen.  Als  Phäuuraenon  angt^ 
sehen,  hat  <ler  Mensch  einen  empirischen,  als  Noumenon  einen 
intelligiblen  Charakter.  (Kr.  d.  r.  V,  S.  478-  -474.)  Der  empirisch«^ 
Charakter  ist  also  nach  Kant  die  konstante  Riclitung  des  "Willen;«, 
insdfrru  (h-r  ^lensch  ein  <ilie<l  der  Sinnenwelt  ist.  dessen  „K;ui- 
hulität  ujiter  emj)in.schon  <  i<  setz«Mi  stehen  nudi".  iS.  47*.'. 
.\hnlich  ist  Si-hojtenhanors  Definition  des  empirischen  Charakters. 
Er  bezeichnet  ihn  als  «die  speziell  wid  individuell  bestimmte 
Besoliuffenheit  <les  Willens,  vermöge  deren  seine  JEteaktion  auf 
dieselben  Motive  in  jedem  Menschen  eine  andere  isf.  iDie 
beiden  (irnndprol)l»Mne  d.  Iltliilv  S.  4H.)  Das  menschliche  Handeln 
ist  als  Krseh(iimiHu;  nnt  andi  it^n  KrsclnMnungrn  veik»/ltet. 
ein  (llied  in  dei-  Naturordnniig.  \^Kr.  d.  r.  \.  JS.  474—475.'' 
AUeti  Geschehen  in  der  Erscheinungfi^'elt  setzt  eine  Ursache  vor- 
aus, als  deren  Wirkung  es  angesehen  wertlen  muß.  und  ist 
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aiidercnicitB  wi<Hlei:  ilie  Urtiacho  einer  aiuleren  Begebenheit  in 
der  Zeitfolga  Eine  ursprüngliche  Handlung  als £racheinung 
irtt  daher  unmöglich.   Der  empiriflche  Charakter  steht  unter 

Zeithf^liiiguiii^oii.  Soweit  er  durch  Ei-fuhruiii^  orkiuiiit  wordmi 
k;iiiu.    sind  di»»    HaiHiUnigcii   nach  Natnrgosi'tzon  /.ii  li>- 

^tiiDiiit  n  uiid  zu  orklären.  <S.  475.  ^  Wenn  sich  darmn 
handelt,  oine  Handlung  psycho logi sc ii  zu  erklären,  so  kommt 
letliglieh  der  empirische  Charakter  in  Betracht.  „In  Ansehung 
diefios  empirischen  Charakters  gibt  es  keine  Freiheit".   (S.  481.) 

Unter  dem  intelligiblen  Oharakter  versteht  Kant  den 
C'liaiülvtt  r  des  liaiidohiden  SiiWii  kt>  als  eines  Dinges  an  sieh 
i.nit'i  likh  aii*l«  reu  Worten:  tlie  Uc-^etzniabigkeit  seiner  intelligilden 
Kausalität,  •i^^'^il  aber  die  Verstandeswelt  den  Grund  der 
Sinuenwelt,  mitliin  auch  der  C^enetze  derselben  enthält''  ^GrdL 
S.  so  ist  auch  der  intelligible  Charakter  die  transzendentale 
Urundlage  des  empirischen  und  dieser  bloß  die  Erscheinung  von 
jenem.  Nach  seinem  intelligiblon  Charakter  steht  der  Menscli 
niclit  unter  en4>iii>cle  jt  (m'>»  tzen.  i^l  also  u ti:il)li:üigig  von  aUei* 
Narurnofwendigkeit.  Die  Kausalität  seines  Handelns  ist  kein 
Glied  in  <ler  Keihe  <ler  Erscheinungen.  Der  intelligible  Charakter 
selbst  ist  daher  nicht  Gegenstand  der  Erfahrung,  sondern  muß 
nur  als  die  Ursache  des  empirischen  Charakter»  gedacht  werden. 
Xup  in  bezug  -auf  den  intelligil)len  Charakter  kann  eine  Hand- 
lung ilir«^]i  Ui'sj)rung  in  ih'ni  liand^hiden  Sid)iekt  selbst  haben, 
also  auch  nur  in  dieser  Hinsicht  als  trei  betruciitet  wer<leu. 
»Kr.  d.  r.  V.  S.  474—470.1 

Wenn  nun  dem  handelnden  Subjekt  auch  nach  seinem  in- 
telligiblen  Charakter  Freiheit  beigelegt  werden  kann,  so  i.st  es 
doch  aber  nadi  seinem  empirischen  der  Naturnotwendigkeit 
iTnterworf(»n.  Wie  kann  unter  dit-sen  ünistanch'n  ein»^  Handlung 
sow»>hi    iioi  w  als   auch       i  .-.ein?     Eins  sclieint  <U>ch  dem 

anderen  zu  \\  iders[>recli«'n.  Kant  siudit  diesfu  Widers])rucli  da- 
durch zu  heben,  daß  er  den  inteiligibien  Cliarakter  als  die  Ur- 
sache des  empirischen  darstellt.  Wenngleich  die  Handlung  im 
empirischen  Charakter  (in  dcT  Sinnesart)  genau  bestimmt  und 
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daher  notwendig  ist,  so  ist  dieser  doch  wieder  in  dem  iutelli- 
gibleii  Charakter  i  dor  Denkiingsart)  begrttudet.  Der  letzte  Granil 
der  Handlung  ifrt  also  immer  in  der  intelli^ihlen  Welt  z»i  suchen. 

„Kill  ttiideror  intellip;il)l«H'  Cljarukt«M*  wünle  ^Miit  n  ;nid<'ren  Piiijii- 
riscluMi  <>;<'gi'bi'ij  liab«Mi."  Kr.  <1.  r.  V.  S.  48(».  i  Kaut  kann dalx  r 
mit  Becht  bt'hauptt'n.  daü  uian  jede  Handlung  eines  Mcnscln  ii 
voraussehen  könnte,  wenn  man  seine  Denkungsart  und  zugleich 
alle  auf  seineu  Willen  einwirkenden  Motive  genau  kennen  würdt». 
(Kr.  d.  pr.  V.  S.  Biesen  Gedankeu  hat  auch  Schopenhauer 

von  Kant  »nfgononnnon.    (Di**  hoiflen  Orundprobl  d.  Eth.  S.  4R) 

-I)i<'  Kausalität  dor  N'onunitt  im  intellif^iblon  Cliaraki<  i 
ontstohr  nicht  oder  lieht  nicht  etwa  y.u  eiuer  gewissen  Zeit 
an.  lun  eine  Wirkung  lier%'orziil)ringen.    Denn  sonst  würde  sie 

selbst  <loni  Naturgesetz  <ler  Erscheinungen  unterworfen 

sein,  und  die  Kausalität  wäre  alsdann  Natur  und  nicht  Freiheit.* 
f'Kr.  d.  r.  V.  S.  482— 483.)  Wenn  wir  bei  der  Beurteilung  einer 
Handhing  von  dem  ZeitVi  i  liültnis  absehen,  so  ist  sie  eino 
\\  ii  icunj;  der  Vernunft  und  <l<'shalb  frei  zu  n»'iinen.  und  z^var 
ist  tlio.se  Freiheit  nicht  bloß  negativ  au l^&uiuä^^eii  ^alä  Unabhängig* 
kcit  v<m  empirisclien  Bedingungen^,  sondern  positiv  als  ein 
Vermögen,  j,eine  Reihe  von  Begebenheiten  von  selbst  anzu- 
fangen'. (S.  484.»  Obgleich  die  intelHgible  Ursache  unserer 
Handlun«;en.  welche  der  wahre  Onind  der  Freiheit  ist>  nicht 
unmittelb.u,  sondern  nur  au  ihren  \V'irkuntr«»n  erkannt  werden 
kann,  so  ist  damit  tloch  (Mwiesr n.  dnß  die  Begriffe  FreiJieit  und 
Notwendigkeit  mit  vollem  Reciite  auf  eine  umL  dieselbe  Hand- 
hing  gleichzeitig  angewandt  werden  können. 

Sehr  treffend  hat  Schopenhauer  die  Kantsche  Lehre  von 
dem  Zusainmenbeatehen  der  Freiheit  mit  «ier  Notwendigkeit 
..die  größte  aller  L(iistnng(»n  des  njenschlichen  Tiefsiuns*' gentiniit, 
I  nie  beiden  ( iniml prnbl.  d.  Etil.  S.  17b.i  Die  Kinwü]*fe.  welche 
J,  H.  V.  Kircliiiiaiiu  gegtm  ilie.se  geistreichen  Gedanken  Kantt; 
macht,  sind  so  wenig  überzeugend  nn<l  !?o  wenig  logisch  be- 
gründet daß  wir  sie  hier  übergehen  dürfen,  'cf.  Erl.  f>B  zur 
Kr.  il  r.  V.) 
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4.  Abschnitt:   Thooretischer  Beweis  für  tlie 
Möglichkeit  iXf^r  Willp.nsfroiheit. 

Wa«  Kant  in  il(»r  ..Kritik  f1»»r  ntinon  Venuinft"  für  niH«r 
Prnhlein  o;f»lf>istt't.  hat  or  sollysi  am  Schlüsse  der  Auflösung:  iler 
TIT.  Antinuiiiio  zusaininengolußt.  Da«  Kesiiltat  seiner  (4e«huikeu- 
arheit  besteht  nicht  in  <leni  Narli weise  der  Wirklichkeit  tler 
Fr«^Ukeit:  denn  diese  ittt  theoretisch  iinerkeiinbar.  weil  „wir  ans 
der  Erfahrung  niemals  anf  etwas«  was  gar  nicht  nach  Krfahrungs- 
ji'^setssen  gedacht  wewleii  muß,  schh'eßen  können."  (Kr.  d.  r.  V. 
S.  487.1  Ks  hh'iht  somit  nur  nhripj.  die  Möj^liehkeit  ih-rFrei- 
iieit  zu  i>»'\\ '  .St  ilen  wir  zu.  oh  dies  durch  «lie  Lelire  vtmi 

intelligihlen  Cliarakter  erreielit  ist! 

Wenn  der  FhiIos<iph  in  jener  Rekapitulation  sugt>  daß  er 
auch  nicht  einmal  die  Möglichkeit  der  Freiheit  habe  beweisen' 
wollen  und  auch  nicht  beweisen  können«  so  hat  diese  Äußerung 
offenbar  Tuir  rlon  Sinn:  diese  Mö<jjh'ehkeit  iftt  nicht  auf  Natur- 
^esetz(>  zurückzulitliren.  mit  anderen  Wiu'ten:  wir  krinmMi  nicht 
erklären,  wie  Freiheit  möglich  ist  «(irdl.  S.  SIM:  aber  dali  sie 
möglich  ist,  hat  Kaut  unwidorle«^licli  (hir^^etan.  Aulier  den  be- 
reits angefahrten  Belegstellen  sei  hier  noch  ein  Ausspruch  in 
der  Vorrede  zur  Kr.  d.  pr.  V.  erwähnt:  „Freiheit  ist  aber  auch 
die  einzige  unter  allen  Tfleen  der  spekulativen  Vernunft.  w)Von 
wir  die  Mö^flichkeit  a  pi'iori  wissen,  ohne  sie  <h)eh  eiu/.iisohen. 
weil  sie  die  Hi  ilm^ung  d»>s  moraliselM  ü  <ie>etzes  ist.  \s>lelus 
wir  wiss«'n."  (S.  '^j  Nicht  eine  positive  Krklärung  für  di»'  Mög- 
lichkeit der  Freiheit,  sondern  nur  eine  Beseitigung  der  Einwürfe 
«lerer,  welche  die  Unmöglichkeit  behaupten,  das  ist  das  Ergebnis 
der  Kantschen  Untersuchung.  ..Daß  nun  diese  Autonomie  auf 
♦•inem  bloßen  Scheine  hendio.  und  daß  Natur  der  Kausalität  an« 
Freiheit  wenigstens  nicht  wiih'rstreite.  ihis  wnr  das  einzige,  wa.s 
wir  leisten  konnten,  und  worati  es  uns  aiu  h  einzig  und  allniu 
gelegen  war."  Kr.  d.  r.  V.  S.  4s7.i  Mehr  ist  auch  nicht  not- 
weuclig.  um  die  Mögliclüceit  der  Freiheit  zu  retten,  «la  wir  uns 
auch  ..bei  der  Kausalität  nach  Naturgesetzen  damit  b4»gnügen 
niüSRen.  a  priori  zu  erkennen,  daß  eine  solche  vorausgesetzt 
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wonl<»n  iiiflMo."  iKr.  il.  r.  V.  S.  4<)H.»  Üt»r  vou  den  Gegiieni 
«voniKnntHcli  eutd^ckte  Wiilersprucli'*  winl  hintlllig.  wenn  wir 
iiim  Men»choii  nicht  bloß  als  £r8chdiuung,  sondern  anch  nach 

HeiiifMii  Aiisiclisciu.  «1.  i.  als  IiitpUigcnz  betrachten.  GnlL  S.  8<i 
u.  •.)().    Kr.  ti.  ijr.  \  .  iS.  1L7.) 

.').  AbHchairt:    Die  AVillensfrriheit  als  Pt)stulai  iles 

Sitteugesotzes. 

in  iier  theoretischen  PliiloMiphie  KantH  entwlckehi' 
Froihoitftlehre  beschränkt  «ich  <laraut.  die  Möglichkeit  der  Frei- 

lieir  nohon  der  Xatuniotwoitili^ki'if  zu  konstatieren.  Die  Hanjit- 
ani^ai)«-  «liT  Sju^knlatinn  fiillt  liei  dieseiii  Problem  entscliiedni 
der  praktiselnMi  Philosophie  zu.  Dicst»  knüpft  an  die  Tatsachen 
ih»s  sittlichen  Bewuürsein»  an.  für  welclie  <lie  Willenbl'reiheit 
eine  iinabweifllmre  Fiinh^iiing  ist.  Durch  da«  morali^iche  Gesetz 
in  uns.  dessen  wir  uns  anmitelbar  bewußt  sind,  wird  uns  der 
Begriff  iler  Freiheit  ..niifgednmgen".  *  Kr.  d.  pr.  V.  S  34.)  Kant 
iH'nnt  <las  BfWulhxMn  von  iltMn  SithMiijescT/.  f'in  l  aktiun  <l»'i 
Vernunft,  das  uns  a  priori  gegtdxMi  ist.  ^S.  .>()  u.  TM».)  Es  «xür 
für  aüoWeN  ii.  <lie  jnit  Vernunft  und  Willen  begabt  bimU  .seib.st 
für  da«  ..unendliche  Wesen".    (S.  BT.'i 

Wän»  der  Mensch  bloß  ein  Vernunft  wetten,  so  müßte  sehi 
Wille  mit  <ler  Vernunft  in  völliger  Übereiustiiiinuuig  sein. 
Kant  liat  «las  X  iMhältnis  des  Willens  zn  den  A'ernnnftjLi«  s.  t /.  n 
>oui»lii  in  der  ..( J rumllegiin^^".  als  ancii  in  der  ..Kritik  »i«"r  ptak- 
tis<ln'n  Vernunft"  klar  dargelegt.  ..Wi mi  .lir  Veruuuft  <len 
Willen  nnausbleiblieh  bestiiuuit.  so  sind  die  Handlungen  eines 
solchen  WesonB.  die  als  objektiv  notwendig  erkannt  wenleu. 
auch  subjektiv  notwen<lig.  d.  i.  der  Wille  ist  ein  Vermögen, 
nur  dasi<  in«;n  zu  wählen,  was  die  Vernunft  unabhängig  von 
ih'V  N«'i<j^nng  als  jirakiiseli  Jiotwcndii!:.  il.  i.  als  gut  erkennt." 
iGrdl.  8.  ii4. 1  L)a  derAIeuscIi  aber  nieljt  bioli  ein  Vernunftvvesen, 
sondern  zugb'i.  h  niicli  ein  Glied  dcv  Sinm-nwelt  ist.  so  wird 
bei  ihm  auch  <ier  Wille  nicht  ausschließlich  durch  die  Vernunft 
geleifet.  soinlern  gleichzeitig  durch  sinnliche  Antriebe  affisiert. 


Kr  bat  ^keinen  heiligen  Willen'*.  <l(>r  „ati  Mich  völlig  der  Ver- 
tittiift  gv^mftß^  wäre.  Die  Bestiiniiiuiig  eine«  »olchen  Willeim 
ilurch  die  Gesetze  der  Vernunft  winl  dalier  als  .,N5tigmi«j:'*.  hh 
•'in  (yebot  viupfmulcn.  Was  <lt^m  Mpnsohoii  i\U  hloftom  Ver^ 
stainU  swosiMi  lediglich  als  Wnllm  /uia  iitw  iiÜls»Mii  kuiiiiin  H 
kann.  g»*staltet  sich  hei  iluu  alt»  Sium»uv\ eseii  siu  eiiicMii  S(»llen, 
«11  einer  Pflicht,  die  getan,  aber  auch  uiitiThisnen  werden  kann. 
Die  Formel  de»  moraltKclien  Gesetzes  ist  „ein  riniterativ.  <ler 
kategorisi'li  gebietet  weil  daa  (4o»«etz  nnbiMtiiigt  iKt."  i(4nl1. 
S.  34.  Kr.  d.  pr.  V.  A  87.)  Die  Rrföllung  dieses  Vennmft- 
jj;»d)<»t«'S  setzt  immer  ein«'n  Kampf  mit  den  natürlichen  Trieben 
und  Nd^iguiigeu  voraus;  sie  V(jllzi»»lit  sicli  nielit  s<»  scihstv^rständ- 
lirh.  <50  fjjanz  ohne  Widerspruch  der  sinuiieheu  ^^atur,  wie  etwa 
liie  Befriedigung  hMhlicher  He<lürfniM<e. 

Die  in  der  -(Grundlegung"  S.  H2  aufgestidlte  Frage:  „Wie 
ist  ein  kategoriDcher  Imfieratir  möglich ?•*  hat  hiermit  eine  l)e- 
friediirenih'  Antwort  jLirM'unden.  Dio  M«)<j;liclik<  it  katej^orischer 
iHiperaiiv««  wurz«'lt  nacli  der  KantscluM»  Tjchr«'  in  dem  Ji^-wiilit- 
sein  von  der  Zugehörigkeit  zu  zwei  Welten,  (h^r  intelligibieu 
Welt  nnd  der  8iin>enwelt.  oiler  in  <ier  Tatnaehe.  „daß  über  meinen 
durch  sinnliche  Begiervien,  affizierten  Willen  noch  die  Idee  i^Wii 
deeaelben.  aber  zur  Verstandeswelt  ^eli()rigeii  rinnen,  filr  »ich 
Felbst  praktischen  Willou?«  hinzukommt."  idnll.  S.  8;i>  Auch 
in  der  Kf.  d.  I.V.  wild  diese  Krause  .icif'Tt.  Ks  lu'ilit  dtn  1 .  dali 
<Ue  Veniunit  als  intelLigibles  ^^•rlnögen  nicht  allein  wirksam 
ist,  «ouclern  daß  sie  ..empirisch  be<lingten- Kräft«-n  '  gegenttber 
ateht  Die  Kauaalit&t  dieaer  Vernunft  „ist  atis  den  Im|)eratiYen 
klar,  welche  wir  in  allem  Praktischen  den  auaübenden  Kräften 
ala  Hegeln  aufgeben."  ffl.  47!>.1  Derselbe  C4eilanke  ist  auch  in 
<i.  r  Kr.  d.  pr.  \  .  ausp^ps[)n>ch<Mi.  wo  unter  Imperativ  eim*  prak- 
lir-cho  KegeJ  ..für  ein  W fs»'n.  l)ei  dem  \«*inuntt  nicht  ganz  nll-  in 
Beatimmimgsgrund  <les  Willen-^  \<f'\  v<M"standen  wird.  S.  20..» 
In  bezug  auf  den  göttlichen  Willen  exit^tiort  datier  kein  Impe- 
rativ«' Das  Sollen  ist  hier .  bedeutungslos,  weil  das  Wollen 
schon  von  selbst  mit  dem  moralischeu'Gefsetz  in  Einklang  steht. 
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Kbeiifti)\V(>nig  gibt       in  der  Naturonluung  ein  8oiioii.  soiidmi 
nur  ein  Soin.   »Dor  Verstand  kann  von  <lip«4^r  nur  erk<»tinen. 
was  da  ist  ollor  gewoKHi  ist  wler  mMii  winl."  (Kr.  d.  r.  V,  8. 47i>. 
Imperativp  siiid  im  Siniio  Kants  nurKuriUHln  für  dasWrhAltois 

ol)joktivor  (ifHPtzo  zu  der  subjoktiven  Unvollkomiiu^iiheit  des 
meiischlifhcii  WilloDs.    iüviW.  S.  .-j:)  ?iH.) 

Für  dit'  Mö^liirtikoit  einet*  kategorißclifu  Lnperativs  it*t  nun 
dit»  Freilu'it  <les  Willons  oine  uotwendigo  Toranssetzung:  ohne 
Freiheit  hätte  derselbe  keine  <4iltigkeit.  (Unli  S.  92.»  Es  xnnfi 
selbst  dem  gemeinen  Venttande  einleuchten,  daß  zum  So  Heu 
auch  das  Können  gehört.  Eine  HawUim^.  auf  die  das  Sollen 
Aiiwoiuluiig  fimb^.  muß  nllordings  iiiit«^r  XaUiriHiliiigi)ii«>j«ni 
iiiöjjlich  soin."*  beißt  (^^  in  (ier  Kr.  d.  r.  Y.  S,  4Ht). i  (^aiiz  ht- 
soiidcrs  tritt  ims  dieser  (bMlaiiko  in  dtn'  Kr.  <1.  pr.  V.  eritgegou. 
Wir  führen  liier  Kwei  darauf  bezügliche  Stellen  an.  Je<lcr 
Mensch  urteilt,  ,,daß  er  etwas  kann  darum,  weil  er  aich  bewufit 
ist.  daß  er  et}  soll,  und  erkennt  in  sich  die  Freiheit,  die  ihm  sonnt 
ohno  da.s  moralisch**  Gesetz  unbekannt  p^eblieben  wäre."  (S.  HH.> 
,.Deni  kitJeguii.-Nclien  (Tebiite  der  SittHclikeii  (It  iiüge  /u  1-  i>rUM\. 
jst  in  je<les  (lewalt  zii  aller  Zeit."  (iS.43. '  i>«'n8elben  Sinn  liai 
auch  die  Stelle:  .JJemi  wenn  das  moralisehe  Gesetz  gebietet, 
wir  sollen  jet-zt  bessere  Menschen  sein,  so  folgt  unumgünglich. 
wir  müssen  es  auch  können.**  ^Bel.  i.  d,  CIr.  d.  hl.  V.  S.  67.^ 
Wenn  wir  auch  nicht  einsehen«  nach  welchen  Natnr^-  s»*tzeu 
Freile  ii  inösjlieh  sei.  Mi  iiii  wir  sie  auch  nicht  ])8Vcholügisch  er- 
klären köiiiien,  so  miissen  wir  sie  doch  als  wirklicii  vorausseizen 
um  des  moralisclien  Gesetzes  willen,  dessen  Giltigkeit  ..>^»  Ibst 
der  ärgste  Bösewicht'*  anerkennt  {QrtdL  8.84.)  Das  moralische 
Gesetz.  ,,welchos  selbst  keiner  rechtfertigenden  Gründe  bedarf*, 
beweist  also  nicht  bloß  die  Möglichkeit  sondern  auch  die  ob- 
jektive Realität  der  Freiheit.  (Kr.  d.  pr.  V.  S.  57  u.  59.t  .JFrei- 
heit  und  ui)l»<Mliiigt  praküsches  Gesetz  weit*eii  also  wechseiweLse 
auf  einander  zurück  "  33.) 

Um  irrtümlicher  Auffassung  dieses  Wechseiverhältnisse« 
vorzubeugen,  hat  Kant  in  der  Vorrede  «ur  Kr.  d.  pr.  V,  dasselbe 
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dahin  definiert.  .,daß  die  Freiheit  die  ratio  essendi  ded  mora- 
lischen Gesetzes,  das  moralische  Gesetz  aber  die  ratio  cognoscendi 
der  Freiheit  sei."   (S.  2,  Aiun.)   Sowohl  an  dieser  Stelle,  wie 

auch  auf  S.  3B  wird  das  praktische  Gesetz  als  das  IVimäro.  der 
Freiiicit^l>'';.nitT  als  <la.>  S«-kiiiidäro  in  nnsorer  Erk^nntni-^  (Inr- 
Itt'srellt.  jJa«  Bewußtsein  um  da«  moralischo  Gesetz  ist  oiii  uu- 
mitt'elbarpjt.  ein  Faktuui  a  priori,  wogegen  die  Willensfreiheit 
erst  als  notwendige  Bedingung  von  jenem  gefolgert  werden  kann, 
icf.  Kr,  d.  pr,  V.  S.  56.^ 

Wir  haben  schon  un  2.  Abschnitt  hervorgehoben,  daß  nach 
i\  irs  Lehre  unter  Frcilieit  die  Bestimimmpf  des  Willens  (hirch 
Veruuuttgesetze  zu  verNtehtrii  isi.  Nuu  siinl  abt;r  ^die  alltMuigen 
Objekte  einer  praktischen  Vernunft"  die  Begriffe  ^voin  Guten 
tind  'Bösen^.  (Kr.  d.  pr.  Y.  S.  69.)  Die  VemunftgeKetze  sind 
daher  identisch  mit  den  sittlichen  Gesetzen,  und  Willensfreiheit 
im  Sinne  Kants  ist  nichts  anderes,  als  sittliche  Freiheit.  Jede 
Handhmg,  bei  welcher  die  Vernunft  die  alleinige  Kausaütilt  des 
Willens  ist.  kann  als  eine  fr^ie  angesehen  werden  und  ist  zugleicli 
sittlicher  Natur:  Han<lUui;j:>Mi  dagegen,  die  aus  anderen  Motiven 
entspringen,  sind  demnach  als  unfreie  und  zugleich  als  unsitt- 
liche zu  betrachten.  Das  einzige  Motiv  des  sittlichen  Handelns 
ist  A<ditung  für  das  moralische  Gesetz.  (S.  94.)  Sowohl  in  der 
„Gründl  i;uug%  als  auch  in  den  .JProlegomena*'  hat  Kant  die 
l'it.ihcii  in  diesem  Sinne  geschildert.  In  der  ersteren  Schritt 
ist  es  fulgendc  Stclk«,  dir  dirs.  !)  (Jt-dankeii  ausspricht:  ^ Der  Satz 
aber:  der  Wiüe  ist  in  allen  Haudlungan  sich  selbst  ein  Gesetz, 
bezeichnet  nur  das  Prinzip,  nach  keiner  anderen  Maxime  zu 
handeln,  als  die  sich  selbst  auch  als  ein  allgemeines  Gesetz 
zum  G^enstande  haben  kann.  Dies  ist  aber  gerade  die  Formel 
de«  kategorischen  Imperativs  und  das  Prinzip  der  Sittlichkeit; 
also  ist  ein  freier  Wille  und  ein  Wille  unter  sittlichen  Gesetzen 
t-inerlei."    (GrdL  S.  75.) 

Etwas  weniger  bestimmt  kommt  die  Identität  von  Freiheit 
und  Sittlichkeit  in  den  „Prolegomena^  zum  Ausdruck.  Es  hei^t 
dort:    .Indesaen  wtlrde  doch  die  Kausalität  der  Vernunft  in 
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Ansehung  der  Wirkuiigon  in  cjer  Sniiiouwelt  Fiviheit  sein, 
fem  objektive  Oraiide^  die  mlhst  Tdeeu  sind,  in  Aiiftehuiig 
ihrer  ali)  hestiinmeTid  angeHoheii  werden.**    'S.  1(N>.)   Was  sin<l 

iihov  (Mose  objektiv^ui  N'emujift^^rüiulr  anders,  als  dafi  Prinzip» 
dvv  Sittiichktuty 

Es  ist  nach  der  Kr.  d.  pr.  V.  eine  einfache  Konsequenz 

ilos  kato^orisclioii  liMj)orntiv's.  <laß  dio  Betrifft*  -j^'i^"  'uid  „bös* " 
<liwcliau>  v»»rsclii»Mlcn  sind  vtui  dou  Brj^j  ilh-u  .,\V  und  .Wi«ii<'". 
'S  7n.  B^fördf^ruiig  den  zeitlichen  WoliJf>s.  der  irdifH.lieii 

Glückseligkeit  gehört  zwar  auch  zu  den  Aufgaben  der  Vernunft. 
Sie  soll  dein  Menschen  als  Sinnen  wenen  allordings  auch  dazu 
dienen,  was  bei  dem  Tiere  der  Instinkt  leistet.  Hierin  liegt  aher 
keinefiwegH  ihre  HaiijUitiifgabo.  Der  Mensch  hnt  die  Vonnuift 
\uv  allrin  .noch  zu  oiiiviu  in»li<  r«»n  BiTiif,  nämlich  das.  was  an 
Hicli  gut  nnd  böse  ist,  und  AvondxT  rein«»,  sinnlich  gar  nicht 
interessierte  Vernunft  nur  allein  urteilen  kann",  zum  Zwecke 
seines  Daseins  ssu  inachen.   (8.  74.  i 

Nach  dem  Kantschen  Moral prinzip  ist  nun  alicr  «nichts  iu 
iier  Welt)  was  ohno  Einschränkung  fQr  gut  könnte  gehalten 
werden,  als  allein  ein  guter  Wille**.  <<irfll,  S.  10.)  ^Der  gute 
Wille  ist  nicht  durch  das^  was  er  bewirkt  oder  ausrichtet  

wndem  allein  durch  das  Wollen,  d.  i.  an  siehst."  (S.  11  ü.  Itt. 
Kr.  d.  pr.  V.  S.  75.^'  Nicht  der  iiuüere  Schoin.  nicht  dei  Erfolg 
lehrt,  wns  gut  und  reclit  ist,  sondern  die  Gesinnung,  aus  der 
cinf  Handlung  entspringt,  ist  der  alleinige  MaDstab  für  ihren 
sittlichen  Wert.  (cf.  Gnli  S.  IB.)  Dem  entsprechend  macht 
Kant  auch  einen  Unterschied  zwischen  pflichtmäßigen  Hand- 
Inngen  und  Handlungen  aus  Pflicht.  Eine  Handlung,  die 
Kwnr  iiiillerlich  dem  moralischen  Gesetze  gemäß,  aber  nielii  nus 
Aclitüng  vor  demsel})en,  sundern  ans  anderen  Bewrggriiuden 
geschieht,  enthält  zwar  Legalität,  aber  nicht  Moralität''.  Formell^' 
Pfliohtmäßigkeit  und  Sittlichkeit  sind  gans  yorschiedene  Dinge. 
(Kr.  d,  pr,  V.  S.  86  und  98.  Grdl.  S.  16.)  Diese  Fassung  des 
Pfliclitbegriffs  ut  es  hauptsächlich,  was  die  praktische  Fbiiosophie 
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Kaiits  so  vertieft  und  ilir  einen  so  großen  Einflufi  auf  die  Ethik 
gegeben  hat. 

Die  Erwiigimg  der  Tateacbe.  daß  Kant  auf  die  (besinn uiig 
ein  so  gi"olk\s  Gewiclit  lecft.  «lal)  er  sie  für  «Ii«' pigontlicho  Quelle 
iniscrer  Handlungen  ansieht,  gibt  uns  doii  Selilüssel  zu  «iejii 
n'cliriVeii  Vt  i-stÄndiJ is.se  seiner  Freiheitstheorie.  Wir  haben  hei 
tler  üntersnohnng  der  Lehre  vom  empiriachen  und  intelligiblon 
Charakter  gesehen,  daß  nur  dem  letzteren  Freiheit  zugestanden 
wird.  Der  intelligible  Charakter  iat  eben  die  (Gesetzmäßigkeit 
«ler  int'  l liixiblen  Ursache,  d.  i.  also  der  Vermmfr.  Wt  iin  nun 
die  Willeiislreiiieil  ausschließlich  dem  transpendi-ntalen  Subjekt.  , 
dem  Nooinenon  zukomiut.  m  folgt  darau.s.  daß  sie  nicht  in  den 
einzelnen  Handlungen,  sondern  n\ir  in  der  Gesinnung,  der 
«Denkungsart"  zu  finden  sein  kann.  Diese  Anffassiiug  von  <ler 
Kantsohen  Freiheitslohre  hat  auch  Kuno  Fischer  zu  der  »oinigim 
gemacht,    (Über  das  ProbleTn  der  menjMjhlirhen  Freilieit.    S.  25.) 

Wie  offenbart  sich  nun  die  Freilieit  des  intrdligiblen 
Subjekts?  Die  Wirksamkeit  (h^s  iiitelligibleii  Wolleiis  bestöht 
nach  Kant  nicht  in  dera  Hervorbringen  einzelner  Handhmgen, 
$;(iaddm  in  der  Annahme  von  Grundsätzen,  deren  Summe  eben 

  ____  * 

die  Gesinnung  ausmacht  .^ie  Freiheit  der  Willkür  ist  von  der 
ganz  eigentümlichen  Beschaffenheit,  daß  sie  durtrh  keine  Trieb- 

tVMler  zu  einer  Handhin^  bestimmt  werden  kann.  nur  so- 

fern <ler  Mensch  .sie  in  seine  Maxime  aufgenommen  hat 
♦  es  sich  ssnr  allgemeiiH  ii  Regel  gemacht  hat.  nach  der  er  sich 
verhalten  wiU)."  (Bei  i.  d.  Gr.  d.  bl  V.  ö.  25.  cl  ö.  21.)  „Wer 
das  moralische  Gesetz  zu  seiner  Maxime  macht,  ist  moralisch 
gut;"  wer  eine  entgegengesetzte  Triebfeder  in  seine  Maxime  auf- 
nimmt, ist.  ein  böser  Mensch.  (S.  25.)  Jeder  Versuch,  eine  höf^t^ 
Tut  zu  entschuldigen,  indem  man  sie  iiuf  die  inilw  irkeud-  n  T^m- 
Ät&nde,  bös*'  Anlagen,  sclilichtü  Erziehung  u.  ü.  w.  zurückÜdirt. 
wird  daduicli  hinfällig:  das  kann  allenfalls  eine  psychologische 
£rlüftrung,  aber  keine  Entschuldigung  geben.  „In  diesem  Be- 
tracHt  [ab  Nonmenon]  nun  kann  das  vernünftige  Wesen  von 
feiner  jeden  gesetzwidrigen  Handlung,  die  es  verübt,  ob  sie  gU^ch 

AHiir.  SloiMtMrbiift  Band  XLV,  H«ll  2.  2 


üiyiiizeü  by  Google 


l)it;  Lietiiv  v(iu  d»*r  intnischiiciu'Q  \Vill«>u'<<fiviti(nt. 


u1j<  Kröclieiiiiiii^  in  doiii  \  <'r«^nn«;cH»'ii  hiniviclieiid  bcstiiuiiit  uiiii 
sofpm  uuaiisb leiblich  iiutwetulig  ist  mit  Jiecht  »agou.  daii  «  r  su> 
hätte  unterlassen  könuou;  demi  sie  .....  gehört  zu  eiwm 
einzigen  Phänomen  «loiuptt  Charaktm>(.  den  er  sich  i^elbst  vor- 
»chafft.  und  nach  wolchem  or  «ich.  als  eip^r  von  aller  Sinnlich- 
k«Mt  Ursache,  di«>  Kausaiiläi  jcMier  Ei'sclieiuuiigfii 

üclbj'l  zunihiift."    iKr.  <1.  \)t.  V.  S.  118. i 

Die  Erwerbung  «b^  Cbarakters  ist  also  des  Menschen 
eigenstes  Verdienst,  eine  unmittelbare  Wirkung  seiner  Freiheit. 
.fWas  der  Mensch  im  moralischen  Sinne  ist  oder  wctden  soll 
gut  oder  böse,  dazu  muß  er  sicli  selbst  machen  oder  gemacht 
lud>en  "  Rel.  i.  d.  Or.  d.  bl.  V.  S.  4f).  cf.  8.  26.»  Von  Kafur 
ist  der  Mensch  weder  gut  noch  böse;  ^  r  kann  das  eine  e(l»r 
das  andere  erst  werd«^u,  indeut  er  entweder  da«  moralisch«"  (be- 
setz oder  die  Abweichung  davon  zum  Prinzip  seines  Wollens 
macht,  und  das  eben  stt^ht  in  seiner  Gewalt,  ist  eine  Tat  seiner 
Willensfreiheit.  Gute  oder  böse  Anlagen  machen  den  Menschen 
noch  nicht  gut  o<ler  böse;  deim  <liost»  Prädikate  beziehen  sich 
au.sschließlich  auf  den  Willen.  ict".  (Irdl.  S.  10.  Niclit  di*- 
natürlichen  Anlagen  künni-n  ihm  als  \  « idi«  itst.  oder  iScliui«!  an- 
gerechnet werden,  sundern  nur  „die  Nachsicht,  die  er  gegen  sie 
tragen  möchte^  wenn  er  ihnen  zum  Kachteil  der  Veniunftgesetz«» 
des  Willens  Einfluß  auf  seine  Maximen  einr&umte."  cGrdLS.tid' 
Auch  in  der  Kr.  d.  pr,  V.  lehrt  Kant^  daß  die  ITreibeit  des  iu- 
telligiblen  M^nfchen  in  der  Bildung  des  Charakters,  in  der 
Aiuiahnie  von  ..unwaudeibaiH'U  Uruudsätzeu"  zur  Geltung  koiumi. 
(a  120.) 

Mit  der  Willen.sfreilieit  hängt  die  Verantwortlichkeit  aufs 
engste  zusammen.  Hat  Kant  für  die  erstere  im  intelligibleu 
Charakter  eine  Stelle  gefunden,  so  ist  die  letztere  dadurch  auch 
von  neuem  gesichert  und  der  Determinismus  somit  überwunden. 

Schon  in  der  Kr.  d.  v.V.  ist  di-  Zui  i  *  lir.ung  lui.serer  Handlungen 
;,auf  eiu  Gesetz  der  \'ernuiiit  *  gegründet.  Eirn»  busiialre  Lüge 
z.  B.  wird  ]nan  einem  Menschen  unter  allen  Uniständen  als 
Schuld  anrechnen,  obgleich  die  Untersuchaug  aller  bestimtoendeu 
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Ursachen  Qtiil  enipiriRclicn  Bedhiguiigou  diese  Hamlluug  als 
itotwendig  pwchenien  lÄßt.   (K.  484—485.)    Ein  böser  Mensch 

hat  allt'zeir  die  Pflickt  uml  auch  die  Macht,  sich  zu  bossern. 
Au  vt r>ciii»'ii(>ii<'i I  Stollen  h;it  i\ai!t  tli«»  iio^soruugsfähigkcit  des 
Meiischcu  lu?rvorgt'h*)l)»'u  uud  <latiiit  die  Eutwickeluu^4;suiöglich- 
kcit  dos  Charaktera  behauptet.  Rel.  i.  d.  Gr.  d.  bi  V,  fc>.  4i>— ÖÜ.) 
Nach  seiner  Auffassung  kann  die  Besserung  nicht  durch  ein«^ 
allmähliche  Reform**,  sondern  nur  ,,dur<^  eine  Revolution  in 
der  Geilinnung,  durch  eine  Art  von  Wiedergeburt"  vor  sich 
gehen.  (S.  oJi.)  Dagegen  erkennt  er  für  die  Än«leruug  des 
eüi])irisch('n  Charakters  die  „aUniäliliche  Reform"  an.  Währeiul 
4lie  Deukuugsart  ..durcl»  eine  innzige  unwandelbare  Kntschlieliuug" 
geändert  winl.  ist  %fttr  die  Sinnesart  die  allmähliche  Reform 
notwendig*^,  (ß.  63 — 54.)  Hinsichtlich  der  Handlungsweise 
«Sinnesart)  deckt  sich  Kants  Behauptung  vollständig  mit  den 
Erlahrungstatsaclien;  was  aber  die  Änderung  dov  (lesinnung 
. l>»iii kiingsart  1  betrifft,  so  ist  wulil  die  Ansicht,  welche  E.  v.  Hart- 
nianii  üi betreff  diesseH  Punktes  vertritt,  überzeugender.  Darnach 
iHt  die  plötzliche  Gesinnungsänderung  eines  Menschen,  nur 
scheinbar.  Eine  momentane  Umwandlung  kann  nur  das  äußere 
Verhalten  betreffen.  Die  Gesinnung  selbst  hat  sich  allmählich 
geändert:  aber  ,.zuletzt  entfesselt  ein  bestimmter  äußerer  Impuls 
«lie  nach  und  nacli  aii;4f>;iiiniiplte  Span ii kraft  der  sit  1 1 iclicii  (-re- 
ijijinung*'.    'Phäuümeuuiugi»'  de.>  siitk  Bewiditseins.  S,  4l>0~- 4(il. ' 

Für  Kant  unterliegt  es  keinoni  Zweitek  daJJ  die  Zureclmuiig 
und  Verantwortlichkeit  sich  in  den  Tatsachen  des  sittlichen  Be* 
wufitseins  selbst  Anerkennung  verschafft.  Bas  Sollen  und 
Können  dessen,  was  wir  aus  Achtung  vor  dem  moralischen 
(iresetz  als  gut  erkannt  haben,  wird  uns  durch  oine  innere  Stininic 
fort  uikd  tnit  zum  Bewußtsein  g»'l)iaelit.  Diese  innere  Stimme, 
welche  ..jeder  Mousch  als  sittii*  In  s  Wesen  ui-sprünglich  in  sich 
hat  *,  ist  da.s  Gewissen.  Kant  definiert  es  als  ., die  dem  Menschen 
Heine  Pflicht  vorhaltende  praktische  Vernunft''.  ^Metaph.  d.  Sitten 
S.  2d5.)  Daß  dieser  unbestechliche  Richter  in  jeder  Menschen- 
bmst  vorhanden  ist,  bestätigt  er  durch  den  Ausspruch:  y,Gk- 
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wiflseulusigkoit  ist  uteht  Mangel  des  (icwisseiiH,  sonüßru  cUt 
Hang,  sich  an  detttjen  Urteil  nicht  zu  kehren",  iß.  "236.)  Baivh 
,.die  Bichterauflsprüche  desjeni^fMi  wnndersanieti  Terniögciis  iii 

Ulis.  "WpIcIk's  wir  Oewissen  netiiioTi".  wird  die  Verantwortliclikfir 
für  niiser  Tun  und  i^asscn  unwiderlegbar  bt  wiesen.  .Kin  Mensdi 
luag  küiiisteln.  so  viel,  als»  or  will,  um  ein  «gesetzwidriges  Bf^ 
tragen**  su  ontschuldigen,  nichts  kann  Uini  die  Unruhe  und  Reii<» 
darüber  ersparen.   iKr.  d.  pr.  V.  S.  118.) 

Wir  können  hier  am  Schlüsse  der  Darlegung  des  Kantscheu 
Uedankeiigang«,'»  das  Resultat  desselben  kurz  dahin  zusarameii- 
l'asseu :  Das  (Gewissen  ist  die  Tatsache,  wolelio  uns  von  tl<  ni 
inoralischiMi  (i.  ^.  tze  iu  uns  absolut  sicln  ic  Kunde  iribt.  und  da 
Sittlichheit  ..lediglicdi  ans  der  Kigeuscliat't  der  Freiheit  altgeleit.  t 
werden  muß'*  (Grdl.  S.  7i\u  so  ist  dan  Sitt-ongesetz  wieder  drr 
Erkenntnisgrund  der  Willensfreiheit;  denn  ..wäre  keine  Freiheit. 
Hf)  wOrde  das  moralische  (resetz  in  uns  gar  nicht  anzutrefioii 
sein"  iKr.  d.  j)r.  V.  S.  2i,  und  gäbe  es  kein  moralisches  Gesetz, 
st)  gäbe  es  auch  kein  (rewisseii. 


2.  Kapitel:  Kritik  der  Xanteolien  Freiheitetlieorie. 

Nachdem  wir  auf  Grund  von  Kants  Schriften  eine  übt»r- 

sichtliche  DarstelUi  i-  meiner  Lehre  von  der  Willeihsfreiheit  g»^ 
geben  liabt  ii.  wollen  wir  dieselbe  nun  in  kritisclier  Absicht  be- 
trachten, um  Waiirheit  und  Irrtum  darin  «tren^x  zu  scheiden 
und  zu  erforschen,  welche  Momente  auch  im  Lii  hto  moderneii 
Denkens  bestehen  kdmien.  Wir  wünlen  der  wissenschaftlichen 
Forschung  und  auch  jenem  großen  Forscher  selbst  keinen 
guten  Dienst  erweisen,  wenn  wir  seine  Lehre  kritiklos  akzep- 
tieren wi>lh»-!h  Das  ^V;diiv  thirin  hat  keine  Kritik  zn  tiircliT-Mi. 
und  der  Wahrheit  zu  dienen,  das  war  Kants  hoclisteft  Suvbt-ii. 
Trotz  vr-rschiedenor  Mängel,  die  einer  objektiven  Beurteilunj:^ 
dieser  Lehre  nicht  entgehen  können,  gebührt  Kant  dennoch  die 
unbestrittene  Superiorität  unt-er  allen,  die  sich  bisher  mit  diesem 
schwierig(ni  Problem  beschäftigt  haben.    Wie  er  auf  der  einen 
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S*>it<»  dw  Begrenztheit  unsere»  l*>keiiiitiiisv«>riiiögcQK  dargetan 
hat.  so  auf  der  anderen  die  Freiheit  dm  Willenttvermögeiu«. 
tliirch  weichet«  allein  der  Eintritt  in  die  übeminnliche  Welt  dem 
Metinchen  erMshlossen  ist.    »cf  Kr.  d.  pr.  V.    8.  127.»   In  fthn- 

lirlicr  \V«'is<'  {iußort  sieh  iiii«  Ii  Kduanl  Zt^ller  in  seiner  l)arstenun«j; 
«le.s  Kanrselirii  Moralprinzips;  „Nur  unser  freies  WolleJi  ist  es 
<lns  als  ein  Au>llnü  unserer  iutelligiblen  Natur  uns  mit  der  über- 
Munlichen  Welt  in  Verbindung  netzt:  nicht,  um  «ie  zuerkennen 
«denn  dieij  iM  nacli  Kaut  unmöglich),  sondeni  um  unabhängig 
von  »innlicben  Antrieben  zu  handeln."  i  Vortr&ge  und  Abhand- 
lua«j:en.  Ii.  Sanunl.  VIT.) 

Diojpnio^fn  He>:tan(ltiMl<'  in  KaT\t>  Freiheitstheorie.  vveleli«'; 
ujjxt.Te  Zustiinniun^  niclit  finden  könueii,  laHsen  sicli  iu  zwei 
<wrup|)en  teilen:  \'  solch»',  die  nur  in  einer  ungenauen,  sich 
nicht  immer  gh^ichbleibenden  AuiSflruckHweise  de«  Philosophen 
LhreiL  Grun<l  haben,  'Ii  Milche«  die  von  vornherein  al»  lukon- 
stMjuenzen  im  System  anzusehen  und  deshalb  abzulehnen  «in<l. 
A\  i:  unt«'rselK'itl»*n  lii«'rnaelj  Schwierigkeiten  iiiid  w  itli  ispi  ochenth» 
Zii^c  in  der  ohen  (hu'gr'stellten  Lehr«'  und  besciiältigen  uu.s  tla- 
niit  in  den  l>eideii  ersten  Abtchnitten  ilen  2.  Kapitell. 

♦ 

L  Abf;chnitt:  Schwierigkeiten  der  Kautschen  Theorie. 

Zum  Venttändnis  der  Knutschen  Lehre  ist  eine  Klarh'gung 
<Ier  sehwankenden  Bezeielinungen  ein  unerläüliehes  Krfortlernis. 
Zäiii:nliNt  tälh  di"  häutige  Verwechsehnig  V(»n  .."Wille'*  und 
.A\  illkür"  auf.  die  m  fast  aUen  «his  Fi  eilHM'ts[)r()hleni  heliandelnden 
Sc  lirifren  herv(»rtritt.  Kaut  gebraucht  dicHO  Auis^drücke  meist  alu 
iilimtisch.  wälirond  nach  uuHQrem  Hprachgebraudi  unter  ..Willkilr* 
nicht  der  reine  Wille,  siuidem  nur  der  „patjiologisch  affizierte" 
verfitanden  winl.  Dies  hat  unter  anderen  G.  Knaner  in  »einer 
A i>l>andUing:  ..Weiteres  zur  IvaiUx  lieu  Lösung  des  Pr*jbleins 
der  Freiheir  h«'i  v«»rgehoben.  >  Philnsopinsche  Monarsliefte  vou 
S(diaarschnn»U.  Bd.  XXII  Htdt  S  und  1»  S.  4:i.  In  der  ..Meta- 
physik iier  Sitten'*  dagegen  haben  die  Bezeichnungen  „Wille" 
und  „WillkQr"  eine  verschiedene  Be<leutung.   Der  Wille  enthalt 
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dort  lUni  Bo8limJiinn*j;s«;niinl  dtT  Willkür.  fnlirt  iiiih  aut 

ein«»  «luliTo  Sehwi<*rigkeit  in  4l(>m  S|irachgt»braiiehc  Kant«,  auf 
die  Idoutifikation  von  „Wille"  und  »praktii^cho  Voniunft".  duivh 
wolclu*  noch  m*^hr  lTnklarh<ut.  alt»  durcl»  j«  n<^  B»  <^riffKV<»rwi»chK*»lini{j 

Das  \'«'rhältrti<  <l*  >  \\  i I i<  n>  zur  \*tMUunft  liaii j>tsiK'lili«  ii 

in  »II*!-  ..(n-nndl.  zur  M('taj)li.  4.  Sitten"  iiml  dor  „Kr,  d.  |>r.  V.** 
l>oJiandolt.  K»  ist  nicht  zu  ln'streiten.  daß  an  nioliivron  Stt'llmi 
di<»«?r  l)i»iilpn  Schrifton  Willi»  und  praktiKcho  Vernunft  ali<  gl«?i<'li- 
hodeutend  geKotzt  worden;  so  z.  B.  in  der  „({nU."  S.  34  57— 5t» 
—77  und  in  der  ..Kr.  d.  pr.  V."  S.  37  -  m  -131.  Dawolhp  jjilt 
von  einer  Stelle  in  der  M^tapli.  <1.  Sitten  S.  \'2.  An»lerer-«  it-- 
ist  al)er  \\u:  schaH'«'  l  ntiTSt  lieiihuijj;  beider  \  enuö«ijen  (i»'r  i>'  i 
weitem  iiäuligere  (Jehraneh  dieser  Bezeiclinniif^en.  Wir  v»r- 
weiBon  in  der  „Grdl."  auf  8.  10  13—14  2H  -.'Wt— Ul  tiH-TI 
-iKS.  In  der  „Kr.  il.  pr.  V/*  wt  diet»elbe  Auffassung  auf  S. 
15— lU  in-  2<)  27-  35  50  52  53— 55— «H  7*2  -7« 
132-  ■  144-  171  ansdrücklieh  vertreten.  An  allen  diesen  Stollen 
wird  die  ^'ernnntt  als  das  erkeinnMide  un<l  bestimmende,  «l^r 
Will**  dagegen  ala  clas  awsiührende  Vennögsn  angesehen.  Das 
Zahlen  Verhältnis  scheint  doch  dafür  zu  sprechen,  daß  Kants 
wirkliche  Meinung  nieht  in  der  Identifikation  der  beiden  S<'eh»n- 
vennögen  zu  suchen  ist.  und  «laß  die  in  den  wenigen  Stellen 
herx'ortretende  (tleiehsetzung  wohl  nur  al«  eine  TTnryonMni<;keit 
int  Aiisilrnek  anziisi-hen  sein  durfte.  An«  Ii  l>rMlii-(  !i  hat  Kant 
in  diesem  Sinne  verstanden.  J)ie  ..ViMeinigun^  von  sitllielier 
Kinsielit  und  Wilhm  '  kann  nur  den  Sinn  haben,  dafi  d(n-  blelk» 
Wille  «lern  von  der  Veniunft  liiktierten  Inhalte  die  Fonu  einos 
ilel)c»tes  gibt.  «Die  nioral  Statistik  u.  tl.  menschliche  Willens- 
freiheit H.  e,<x) 

Im  Zusainne  uliau^e  mit  di(*ser  .\b\vei(diung  von  seinem 
yoii-rii^eii  S[)rarli<>-ebrauehe  Kant  nun  auch  das  Priitlikat  <ler 
Fn  ile  ii  niclit  l)lon  dem  Willen  als  scdebein.  soudern  auch  der 
praktischen  Veniunft  beigelegt.  idnlL  S.  77.  Kr.  <i.  pr.  V. 
S.  (»r».i   Fllr  das  VerstHndnis  <ler  Kantschen  Thec»rie  ipt  dies  ein 
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großer  Nachti^iL  wäre  viel  ersprießlicher  gewerfeu,  wenn  der 
Autor  die  scharfe  Scheidung  des  gesetzgebenden  und  auatfOhrtm- 
d*»n  Vermöge««  ^Veriuiiiffc  und  Wille)  tiusn  ahniHlos  durchgeföhrt 

und  aiii  Ii  tl»  Ii  Bi  i;r!tf  (1»t  Frcilicit   mir  den   W'ilh'ii  all»>iii 

b<^zoj^en  lüitte.  i>i«'sr  M-iu*  m iimiiiliclH"  und  durcliaus  ricliti;^<^ 
Ansicht  hat  Kant  in  dor  ,J1 -taph.  iL  bitten"  ancli  ansf^esprDclu'ii. 
Der  gesetzgebende  Wille  kann  weder  frei  noch  unfrei  .sf»in. 
sondern  ist  schlechtenlings  notwendig.  iS.  2(>j  Nur  müsBeii  wir 
erlllntemd  hinznuetzen,  daß  unter  «lern  gesetzgebenden  Willen, 
nichts  anderes,  als  die  praktisclic  \'(  niuiit't  verstantlon  sein  wdL 

Kin<^  Wolter»'  Scli\vi»»rigktMt  der  IvHUtscln'n  Tln^iric  in 
dor  Unterscheidung  der  tran«zon<len1alon  nnd  praktisclion  Fr«Mlu»it. 
fri«  geht  zwar  ans  der  Darlegung  des  Philosophen  ileutlich  her- 
vor, daß  darunter  nicht  zwei  verscliie<leno  Vennögen  zu  vei> 
!*rehen  sind,  sondern  mir  ein  Vennr>g<'n.  welches  aber,  der 
•  loppolton  Natur  ilos  Monschcn  öntsprorlicnd.  von  zwoj  vrr- 
svhiodonen  Seiten  hetracliti-t  wcnlen  kann.  Kant  <;il»t  selhsti 
zu.  ilaß  din  .jtranszendentale  Tdoo  flo«-  Freih«>if.  wrielic  dit*  Grund- 
lage fflr  den  ..praktischen  Begriff  derseÜH»»"  ist.  in  dieser  auch 
>.da8  eigentliche  Moment  der  Schwierigkeiten  ausmache.**  'Kr.  d. 
r.  V.  S.  470.}  Um  diesi»  fichwierigkeiten  zn  beseitigen,  mtißteu 
tHe  bi»iden  Dcfinitidne?»  des  Freilieitsbenjifff«.  von  d«*nen  die 
i^rst*'  mehr  j)ositive.  die  zw^if^  nitdir  iif'f^'ativc  ßed^Mitnnfj;  hat. 
in  einer  vereinigt  werd«>n.  Man  kinuite  somit  die  Freiheit  be- 
z<^ichnen  als  ein  transzendentales  ..Vermögen,  unabliftngig  von 
Naturarsachen.  eine  Beihe  von  Begebenheiten  von  selbst  anzu- 
fangen", und  diese  transzendentale  Kausalität  tritt  in  die  Ki^ 
seUeinung  bei  den  menschlichen  Handliin<ren.  Es  ist  ja  aucli 
inu'li  Kant>;  Lehre  iur  die  Fn  ihcit  nur  in  der  Wrdt  der  Xonniena 
K',»n?n:  niitiiin  ist  sie  ledi»4licli  ein  truns/endontales  Verniü^en. 
Daß  die  Wirksamkeit  dessolbon  in  der  Krscheinungswelt  anzu- 
treffen ist,  macht 'es  noch  nicht  zu  einem  doppeltcT)  Vermögen. 
T^ies  ist  in  der  Tat  auch  die  Ansicht  Kants,  und  abweichende 
Auffassungen  haben  ihren  (4nmd  nur  in  der  ungenauen,  unzu- 
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tit'lt»MHlen  Au8<l ruckt« weise,  welciio  aack  hier  tlan  richtige  Ver- 
stäudiiis  «^r»chwt*rt. 

2,  Abschnitt:    Witlftr«prÜch<»  in  *ler  Kautsclieu  Lehr<» 

von  der  Willpiisfreiheit. 

A\  ir  komiiHMi  itini  zu  Mompiiten  in  Kants  Froi- 

JuMtstln^oii«'.   welche   mit   deu  vorheiTückoiideii  Gnmdgodankt'U 
iiiciit  in  Einklang  zn  bringen  sintl.  und  wollen  in  erster  Linie 
die  Ver»chjiielzuug  von  Freiheit  und  Sittlichkeit  einer  näheren 
B<*tTachtuiig  unterziehen.   Nach  der  .,Bel.  i.  d.  Gr.  d.  bl.  V" 
äußert  sich  die  Freiheit  in  der  Annahme  von  Maximen,  mögen 
«li«'solhon  nun  gut  0(1»m"  böse  sein.    iS.  2.") — 2(i.i    Ks  ^.  In»!-!  Iiicr- 
nacli  zum  Wesen  der  Freiheit,  daß  suwulil  das  Sittengesetz, 
auch  eine  entg»>genge8etzte  Triebf«Mlor  zum  Prinzip  des  WoUeii;* 
gemacht  werden  kann.   Demnach  sind  nicht  bloß  die  sittlicheu. 
stmdeni  auch  die  unsittlichen  Handlungen  frei  ztt  neuneu.  Diett 
wt  auch  der  Sinn  der  Fjehre  vom  iutelligiblen  und  empiriiicheii 
Clnirakt«M\  wi««  sie  in  der  .,Kr.  d.  r.  V,"  darg<  i       ist.    (ci.  S.  484.» 
Auch  in  (lei-  „Gründl."  findet  sieh  eine  Stell«,  welciu'  einriiuüa. 
tlal)  dieMaxitneii  tles  handehiden Subjekts  auch  .,den  olijektiven 
Prinzipien  einer  praktischen  Vernunft  zuwider  sein  könnten". 
(S.  BB.'t    Im  großen  und  ganzen  ist  aber  in  dieser  Schrift  der 
Gedanke  vorhorrHcliend,  daß  die  Begriffe  ,jFreiheit"  und  ..Sitt- 
lielikeif*  nich  decken,    icf.  S.  75. i    Diesen  (^gensatz  zwischen 
(1.  1    bloß   sittlicbeji  Freiheit    un«l    »lei-  Freiheit  des  intellii^nbleii 
('liarakt<'r:9  •  welcher  <'b«Misu  ^ute  als  micii  böse  (irundsätze  ent- 
halten kann>.  sucht  Kant  in  der  .JkleUph.  d.  Sitten"  iS.  20  27- 
zu  bettelt  igen,  indem  er  das  Vermögen,  ^dem  (i^esetze  nicht  allein 
gemäß,  sondern  auch  zuwider  zu  wShlen^.  nur  dem  Menschen 
als  Phünonienon  beilegt,  dem  intelHgiblen  Wesen  dagegen  tUe 
Fähigkeit,  iiin  Ii  gegen  die  Vr>niunt't  zu  bandeln,  abspricbt.  Di\- 
niit    ist    bi  ilicli    in   die  Lebi'e  V(un  intelligibb>n  Charakter  eine 
Bresche   gelegt    und    dem    Dettirminisuuw    ein  Angrifl'äpuukt 
gegeben;  denn  «lern  Phänomenon  kann  unmöglich  etwas  zuge> 
sohneben  wenlen.  was  dem  Noumenon  nicht  auch  zukäme. 
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•  hjü  ist  eiiilt'uclit«'nd.  duß  wir  ilie  in  iU*r  „GniiidL*  uml  iler 
.Metapli.  <l.  Sitten*^  gelehrte  Freiheit  nicht  aksf^ptieceii  köiiuetr, 
twndem  nie  unr  in  derOt.^otalt  anuehiueii  dflrfoii.  urio  sie  in  d<*r 
-Kr.  d.  r.  V."  und  d<»r  «Kr.  d.  pr.  V."  vorgotia^ou  wird.  Di*» 

Aiisiclit.  «Ii»!)  nur  iVw  sittlich»»!»  Hamllmii^^'n  fr<»i.  tlio  unsittlicli»Mi 
alwT  iiiifroL  siMen,  i>{  guaz  inilialtbur;  sie  w  i«l<Tsjiricht  dem  ii»- 
^iff«?  ihn*  Freiheit  uml  maciit  clie  V(M!nitwortliclikoit  immöglicii. 
Diesen  Widerspruch  hat  Kant  wohl  selbst  enix>fundeu;  aber  sein 
VcTBUch.  ilui  zu  beseitigen,  kann  nicht  aln  gehtngen  aiigefiehieu 
werden.  Denn  wenn  da«  intellif^ihle  Wesen  nur  sittlicher 
^faxiiiKMi  tähifi;  ist.  so  ist  rs  cbfii  mit  Xotweiidif^kcit  zum  ( iiitcii 
iM'Stinimt.  und  Frtnlit  ii  kaiiii  iliui  dann  nicht  beigelegt  werdrn. 
Kant  gibt  aucii  selber  zu.  daß  die  <laraus  hervorgelieudeti  Hand- 
lungen nicht  blo0  objektiv,  sondern  auch  subjektiv  notwendig 
sei«*n.  tOrdL  H.  34.)  Die  Möglichkeit,  sowohl  gute,  als  auch  böse 
CIrundsätze  anzunehmen,  winl  ja  in  der  Lehre  vom  int«lligibleii 
Cliarakter  auch  als  das  Pin/i;^'  Wesen  der  Freiheit  behauptet. 

Fraiireu  wir  nun.  v,ii  Kant  zu  dieser  iiikouse<ju»'nz  in  <b»r 
Darlegung  seiner  Lehre  gekommen  ist.  so  düiite  die  Anmerkung 
in  der  Vorreile  '/ur  „Kr.  d.  pr.  V."  <8. 2»  einen  Fingerzeig  gebet». 
Es  wiwl  schon  hier  augedeutet,  was  in  der  „Urundl.**  der  leitemh* 
(redanke  ifit.  nämlich,  daß  die  Freiheit  „die  Bedingung  des 
moralischen  (Gesetzes  sei".  Ohne  Freiheit  ist  Sittlichkeit 
sclilechterdings  unmöglicli.  Darau.>  kann  inaii  niiii  tr»  ilit  Ii  nicht 
folgern.  <lali  Freilieii  und  Sittlichkeit  i<lentiscli  M'ien.  und  dali 
jeder  Verstob  gegen  das  Sittengesetz  als  »'ine  unfreie  Handlung 
angesehen  werden  müsse.  Dieser  Auffast^ung  begegnen  wirabor 
in  Kants  Schriften.  Es  ist  eine  Identifikation  der  Bedingung 
♦  Freiheit»  mit  dem  Bedingten  (Sittlichkeit i.  welche  diesen  Wider- 
.<j»nich  mit  der  vorherrschenden  Ansicht  <b'«  Phlhwophen  her- 
Indgetührt  hat.  Kant  hat  in  dei- ..( Jrundl."  *  i>»  n  übt  i^ciien.  daß 
iier  Begriff  d«>r  Freiheit  schon  die  Möglichkeit,  so  oder  ent- 
gegengesetzt zu  han(b'ln.  in  sich  schließt.  Ebenso  wie  die 
Sittlichkeit  in  der  Fn*iheit  ihren  Seinsgrun«!  hat.  ist  auch 
ihr  Gegenteil  darin  begründet. 
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Kaut^cluMi  VoraussotzuTigoii  nitsprechpiul.  darf  <li<> 
Atiwoiuliing  dor  Bogrilfo  y, Freiheit'*  inul  „Sittlichkeit*  nicht  auf 
den  MeiiPcheii  beschränkt  wertlen,  Hondeni  nio  muß  alle  ver- 
TiOiifti<Dfe»  "Weweii   iiinfRSseii.   also  auch  da»  iineiidHclie  Wosen. 

In  d«  r  „(Jnmdl."  i  S.  7»ii  und  in  <lrr  ..Kr.  d.  pr.  V.'^  S.  iiT  i  i>T 
dies  ;iiisdi-ii(d\li(di  liostätigt.  Tni  *  m nsatz  dazu  sttdit  aixT  rin«' 
Stidl^  in  drn  „ Pr«d<*«r<)iij(»na".  wonwcli  Kant  fs  nicht  iür  aiig«- 
iiiessfseii  findet,  den  Begriff  der  Freiheit  auf  (lott  anzuwenden: 
«denn  seine  Handlung,  abzwar  una*  hängig  von  äußeren  be- 
stinmienden  Ursachen,  ist  dennoch  in  seiner  ewigen  Venunih. 
Hiitliin  dor  j^ött liehen  Xnttir  hcstinimt*.  'S.  KfcVr  Dieser  SiiTz 
ist  mir  dm  ( innidL(f'dard\(Mi  des  Svstrnis  nicht  vcn'inhar.  Weil 
(rott  als  da«  ri'Wi'Scn  von  ni{ditfi  aul)«'r  ihm  abliängi^^  ist,  so 
muIJ  er  auch  Freiheit  int  höchsten  (iratle  besitzen.  l)aÜ  s.m  i 
Wirken  in  seiner  göttlichen  Veniunft  bestimmt  ist.  entspriehr 
ja  dem  Kantscheu  Freihe.itsbegriff  in  je<ler  Hinsicht.  Es  ist  eine 
absolute  Spontaneität,  wie  ja  auch  die  nienwhbVhe  Willensfreiheit 
als  Ant()n()ini(\  als  ..«»in«'  Kansalitiit  nach  iiuw  andidhanMi  ( T»'s»'tzoir 
an/,tis«-h*'n  ist,  AVi»^  koniitf  anch  di»'s('S  un»'n<lli(dH'  Wt^son  al> 
der  iSchüpft'r  tVei»'r.  \  <'rnunftl)i'<j^aht<'r  Kn^aturen  j^odacht  wr^nitMi. 
wenn  es  niciit  selbst  Freiiieit  in  hi>chster  Potenz  b(*8äße!  -  Ks 
wäre  eni  vergebliches  Beinfihen.  <liese  beiden  einander  wider- 
sj>reelienden  Ausklagen  in  Einklang  bringen  zu  wollen.  Die  Ver* 
neinnng  der  ^öttHchon  FreThoit  muß  schlechtonlinpcs  abgelehnt 
wtMdf'n.  \v«'il  sit»  tloui  Kantsvlioii  Systi^ni  aiit  kt'iiit'  W'oiiie  oiu- 
ziitügen  ist. 

ii.  Abschnitt:    Die  Lehre  v«»ni  i  ii  r  e  11  ig  i  l>  J   n  uml 

empirischen  Charakter. 

W*>iin  nach  Kants  Lehre  <la«  handelnde  Subjekt  nur  in 

In'Ziifj:  i»'d'  s<'in»Mi  intidliirihlon  Charakter  als  Frei  an^^esi^icn  wcM'd'  n 
kann.  hinsi(ditli(di  sein«  >  t^nipiriscIuMi  Charaklers  aber  diMn  Kausii- 
litätsgesctz»»  nntcrwoi-fcn  ist.  so  lie<i;r  die  Frage  naiie.  weshalb 
h'tztercm  denn  nicht  ebensogut  Freiheit  zukommen  tK)Ute.  wit' 
dem  ersteren.   den  er  doch  repräsentiert.    I>a8  Verhältnis 
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iitt4>lligiblen  zmn  emj^ivischoix  Charaktor  bezoicimt»t  C.  l:rerhar(l 
mit  Kocht  als  einen  «wundpii  Punkt''  in  Kautu  Lehre  von  dor 
Wi!l«»n8freiheit.    ifiTants  Ij»*hro  von  der  Freiheit  S.  r>Bj 

Boi  (l«'r  Bouii<Mhin<^  dieser  L>  lue  halx'ii  wir  znniu  li->i  kiai- 
zulogon.  oll  der  Cliarakter  iil)««rhaii|)t  als  konstant  odor  Hndr-riin^.««- 
fiiliig  anzuseilen  ist.  SclH^p  MiliHuer  sagt:  »i^er  Charakter  des 
Menitchen  it$t  koustaut;  er  bleibt  derKclbe  da»  ganze  Leben  hin« 

(Inrch  Der  Mensch  ändert  Kicli  nie".   «Dio  beiden  Grund- 

probleme  der  Kth.  S.50.)  Hiermit  hängt  eine  andere  Stelle  eng 
zusammen:  „Der  individuelle  Charakter  int  au^  boren:  er  ist 
kein  Work  der  Kunst  o(hM*  der  dein  Zufall  iinterworleneii  ['nistände. 
sondern  das  Werk  der  Natur  selbst*'.  * S.  ÖÜJ  Beide  Behan]>uutg«Mi 
wenlf»!!  durdi  die  Tatsachen  der  Krfalirimg  gründlich  wi«lerle<^. 
Das  Gesagte  wäre  richtige  wenn  Schopenhauer  es  nicht  auf  den 
Charakter,  mndeni  auf  die  Naturanlagen  bezogen  hätte.  Diese 
slml  allerdings  angeboren  unfl  konstant:  ab  Atilagen  bleiben  eie 
iininer  dieselben,  mir  ihre  Eullaituti^.  res]).  Untenii  iakiuii;  hat 
der  Mensch  in  seiner  (Tewalt.  Kin»'  l  iit-ieinstiininung  mit  Kant 
i.'it  allerilings  darin  zu  S4dien.  daß  Schopi^nhauer  die  Freiheit 
nicht  im  Operari.  »ondern  im  Esse  sucht.  iDie  beiden  Grund- 
probL  d.  Eth.  8.  ill.i  Doch  hierbei  tritt  sogleich  eine  Inkon- 
sequenz hervor;  denn  wie  kann  vcm  Freiheit  die  Kede  sein, 
wenn  dieses  Esse  nicht  das  Work  des  Mnnsehen  selbst,  wenn 
der  Charakter  antieboren.  ein  W<>rk  der  Natur  ist!  In  der  Tat 
hält  Schüpeiiiianer  nicht  bloß  den  Charakter,  soiuh'rn  auch 
Tugenden  und  Luster  angeboren.  (S.  "vi. i  Ks  li<*gt  auf  der 
Hand,  dafl  aus  dieser  Ansicht  ein  völliger  Fatalisnuia  folgen  muß. 

Wie  im  1.  Kapitel  gezeigt  worden  ist.  hat  Kaut  in  der 
.Rel-  i.  d.  Gr.  d.  bl.  V.*  und  auch  in  der  .,Kr.  d.  pr.  V.*  die 
K  r  \v  e  rb  II  11  Ii,  des  Charakters  als  eine  einzeln'.  frei<'  Tat  ^aiix 
l)esond«n*s  bet<»iii.  iJie  (iestaltun^  d«'s  Charakters  zn  »  ineni  muen 
odpF  bösen  geschieht  durch  <lie  Annaluue  von  guten  otler  IxV^en 
Grundsätzen.  Nun  scheint  alleixlings  eine  Stelle  in  der  ..HeL  i. 
<i.  Gr.  d.  bl  V."  mit  Schopenhauers  Lehre  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit 2U  haben.    Es  winl  dort  derjetiige  Akt  der  Willens- 
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tV.  ilu'it.  wodurcli  «ler  M^miscIi  sich  seinen  Cliarakter  selbst  schattr. 
indem  er  giito  oder  bi'we  Maxinieti  aunioimt.  «»ine  sseitlose. 
telUgiblo  Tat"  gonaiint.    Man  ist  geneigt  hierin  einen  Wider- 
spruch  zu  erblicken.   S<»  nennt  z.  B.  C.  Oerhawl  die  zeitlo***- 

Tat  ..eine  \'erl)iiulnng  zw«Mer  sioli  Hussclilieüf luleii  Begriffe". 
S.  l)ii^e^«Mi   ist   zu    b«  iti«'ik«'ii.    (lali  Kant   <leii  Ausdruck 

..Tat"  hier  in  einem  anderen  Sinne  verstanden  wisson  will.  Es 
muß  auch  zugegeben  wenlen,  daü  die  Konstituierung 
Charakters,  lUe  Aniialune  von  Grundsfitzeu  nur  in  uneigentlioher 
Bedeutung  al8  ,.Tat**  bezeichnet  werden  kann,  nicht  in  denuelbiMi 
Hinne.  wie  j*»de  wirkliche  Handlung.  "Während  letztere  ohne 
♦  Zt'itv«  rliaiinis  fjar  iiidil  <4<*ilaclit  \verd«-i)  kiiiiit.  ist  die  ersten* 
,.hiuli  «lurcli  V»'rnuntt  oiine  alln  Zeitbedingung  erkennbar".  (Kel. 
i.  d.  Ur,  d,  bl.  V.  S.  34.»  »Wir  können  nUiy  nicht  nach  dem 
Zcitursprunge.  sondern  müRüen  bloß  nacli  dem  Vemunftur8)iniug4» 
«iieser  Tat  fragen*.   'S.  4<i.> 

Immerhin  i»jt  der  Ge<Ianke  von  der  .«intelligiblen  Tat*  ab- 
zul'  liiien.  weil  «-r  tur  das  richti«re  A'erstäntlnis  der  Kaninchen 
Tln^orie  unfruchtbar  ist  und  mir  zü  irrtiuiibcher  Autiussuiiir 
frdn'eii  kann,  wie  wir  <li(^s  an  Scho[>enhauer  deutlich  sehi'ii. 
Wenn  wir  uns  niclit  daraut  bescliräukeu.  diei^eii  einzelnen  l^unkt 
herauszuheben,  sondern  die  Lehre  vom  intelligibleu  ChArakter 
im  Zusammenhange  betrachten,  so  müssen  wir  doch  zu  der 
Überzeugung  konmion,  daß  Kant  die  Bildung  des  Charakters  der 
Hauptsache  naci»  in  (b'eses  zeitliche  Dasein  verlegt.  Weit 
entieriit  »hivon.  den  Charakt«'r  für  konstant  zu  halten,  hat  «-r 
namentlich  in  der  y,He\.  i.  d.  Hr.  d  bl.  \  die  Bes.verungfi>iahig- 
keit  des  Menschen  ausführlicii  behaiuleit.  Das  Vermögen^  den 
Oliarakter  selbst  umzugestalten,  ist  ja  der  alleinige,  aber  aucli 
völlig  zureichende  Grund  ffir  die  Zurechnung  unserer  Hand> 
hingen.  Hier  al.<o  liegt  der  SchwfTpunkt  der  Kantschen  Fn»i- 
lieil>iehie.  In  «licsrr  Fassuug  ist  sie  durcitau.^  an iM  liudiai .  Am-li 
(\  (lerhanl  hat  die.s  in  der  oben  er widinten  Öcki-ift  ausgesprochen: 
j<Hloch  sind  wir  mit  ihm  darin  nicht  einverstanden,  daii  er  ..die.<. 
Fn»iheit  nicht  für  transzendental  im  Kantschen  Sinne,  nicht  für 
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«niie  EigenKcliaft  den  iiitoliigibleii.  d.  h.  außersst^itiichcu  WoHonfi 
«It«  Menschen  golt<»u  Uuihpu  wü\.    fS.  82.) 

Wir  stimmen  zwar  mit  dem  Ver£a»sor  iiisof(>rii  flb^roiu.  als 

wir  tlio  _Tn»nimng  des  Charnkton»  in  «»iiipn  int«  lli^i  -l<>ii  und 
••iiijuirisfluMi"        uniiahlmr  aüs«'hon.  (S.  J )«m- ('Iiaraki<4'  d«'s 

Aloiisciieii  ii>t  iiiclit  "  iii  doppelter,  sondenii  nur  «miht:  al)er  ist 
)\\r]\i  »Mupirigcli.  wif  C.  (4orliard  meint.  .Condom  intolH*;iheL  Ist 
«ler  Wiüe  als  nolchcr  ein  Vennögou  des  Monsch<'u  aln  Noumenoii 
iGrdl.  S.  82—83),  so  nmß  auch  der  Cliarakt«*r.  d.  Ii.  die  gesetz- 
mäßige Beschaffeiilieit  lind  vorherrschende  Rieh  tun«;  des  Wüllens 
i  n  to  1 1  i  ^  i  1)  1  e  r  Natur  sein.  Was  Kant  unter  «l<'ni  cnipirisclnMi 
riuiraktor  versv»'lit.  ist  nur  di«'  W  ijkuij*i.  di*«  .Vulh  iun«;  di-s 
Charuktprs  id>erliaui)t,  also  die  Hamliiiugs weise.  Vm  konsf^pn  iit 
zu  bleiben,  hät-te  er  <lie8  klar  aussprechen  müsnc^n.  Wie  di«' 
menschlichen  Handinngen  nicht  aua  zwei  Ursaclien  abgeleitet, 
sondern  nur  auf  ein  Vermögen  zurQckgefithrt  werdon,  welches 
Hl>er  f^iTif  doppelt-e  Bptraelitunp:  zuläßt  (cf.  Kr.  d.  r,  V.  S.  47B  . 
>e  Hiuli  auch  der  Charakter,  d.  Ii.  die  ( J«'s««tzniäiiij2:kiMt  dieser 
wirkenden  Ursaclie  nur  einer  sein.  Den  Einwand  C.  (^erliards» 
daß  die  Entwic'kelungs-  und  Veräiideningsf&higkeit  des  Charakters 
ihn  zn  einer  zeitlichen  Erscheinung  machen,  können  wir  nicht 
für  richtig  haltem  Der  Zeitlichkeit  gehört  or  nur  mit  seinen 
Wirkungen,  aber  nicht  mit  seinem  Wesen  an.  Die  intelligible 
Naiur  des  Charakters  bei  s<'iner  Wirksamkeit  in  der  Zeit  dürfte 
•'hensoprnt  denkbar  <"in.  als  «lie  Zugelnirigkeit  d«\->  Mens<  lieii 
überhaupt  zur  intelligiblen  AVeit  und  der  Welt  der  Erscheinungen. 

Wir  haben  in  diesem  Abschnitt  noch  einen  wichtigen  Punkt 
der  KantBchen  Lehre  zu  erörtern,  das  ist  das  Zusammenwirken 
von  Hotiy  und  Charakter.  Die  Tatsache,  daß  ein  und  dasselbo 
Motiv  bpi  verschiedenen  Menschen  auch  verschiedene  Hand- 
kiagcii  hervorbringt,  war  von  Kants  Vorgängern  nicht  genügend 
gewürdigt  worden.  Auch  du»  ist  Kants  Verdienst,  aus  der  Ver- 
schiedenheit in  der  Wirkung  des  einen  Faktors  das  Vorhanden- 
sein des  anderen,  bei  weitem  wichtigeren  nachgewiesen  zu  haben. 
Jeder  Willensakt  resultiert  ahto  ans  der  Zn.<iammenwirkiiug  eines 
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Motiv<  i  iif  (loiu  iiulividiif'lltMi  CliMruktfi-.  Dieser  GeUaiikt^  i^r 
in  der  ^Kr.  r.  V/  sein*  boHtiiunit  dargdlogt.  Et»  t$ei  hier  auf 
folf^eiidc  Stelle  verwieKeii:  ^8«  «ind  alle  Handluiigrii  des 
Menschen  in  iler  Krschoinun^  aus  seinem  empirischen  Charakter 
uikI  <1»mi  iiiit\virk»Mi(l«Mi  aiMlrmi  Ursaclicii  iiat-li  der  Onhuin^  <1<t 
Katiir  tjfht iniiiit,  iiiid  vvcuii  u  ir  alle  Ersc^lieimiiif^»']!  scitHT  ^Vill- 
kür  bis  auf  dou  (tiuihI  criurHchen  konuten.  uo  wUrde  es  keiiK 
einzige  menschliche  Handlung  geben,  die  wir  nicht  mit  Gewiß« 
ludt  vorhersagen  und  aus  ilireu  Yorhergehendeti  Bedingungen 
al«  notwendig  erkennen  könnten**.    tS.  481 J 

Ein  anderes,  »ehr  hede«t*»antes  Moment,  welclies  uns  m 
«^i^'S(M■  Äußerung  Kants  i'utii:«><j:,i  nu itt.  ist  die  N  <  »t  u  i  n  «l  igkt'ii 
ih'V  WiHensiikf"  i' -i  <4V<4t'iM'ueni  Charakter  unter  gegebeueii  Uiii- 
stäinl«'n.  8,elii"  treffend  bemerkt  U.  (Terhard  hierzu,  daß  'Ii'  auf 
diese    Notwendigkeit   gegründete  ^Yorausberechuung  fremder 

Handlungen  die  Grundlage  unseres  geselligen,  wie  un* 

«eres  geschäftlichen  Verkehr«**  bildet.  (8.  64.)  Erst  von  dem 
(Tesiclitspuiikte  aus.  <hiß  unsere  Handlung<Mi  als  das  Resultat  V(i]i 
veranlass«'n<len  T^rsarhen  und  unserer  persönlichen  (Tesinnuiig 
uufzuiusÄen  sind,  können  wir  Schillers  Wort:  „Sie  sijid  notwendig;, 
wie  des  Baumes  IVuchf*,  akzeptieren.  Diese  Auffassung  ver- 
tritt auch  Kuno  Fischer  in  seiner  Sclirift:  „Über  das  Problem 
der  menschlichen  Freiheit'*.    (S.  24.^ 

Die  Willensfreiheit  und  Verantwortlichkeit  winl  durch  die 
Aui-rkennung  dieser  Nut \\,  ii«lio^keit  gar  niclit  Ix  iiihrt,  Mit  Un- 
recht suchen  mancrln»  auf  das  V  erHutwortlichkeitsgeiiiiil  die  Be- 
hauptung zu  gründen,  daß  auch  bei  gegebenem  Mutiv  und 
Charakter  noch  zwei  entgegengesetzte  Handlungen  möglich  seien. 
Dies  ist  nicht  bloß  die  Meinung  der  näüven  Denkweise^  sondern 
mancher  philosophischen.  So  sagt  z.  B.  E.  v.  Hartmann:  .J^och 
niemand  liat  die  Schuld  wo  andei<.  im  Operari  gesucht,  und 
deshalb  darf  auch  die  \  eraniwuri  lichk-  it  nii  orTMl  aiuh  is  gebucht 
Averden."  iPhänomenologio  des  sittl.  Brwulitseinß  Seite  476.' 
£.  von  Hartmann  hat  dabei  übersehen,  daß  man  Schuld  und 
Verantwortung  da  suchen  muß.  wo  die  Ursache  der  Handlung 
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iie^.  nämlicli  in  Gesinnung.  Dio  Berufung  auf  jji^ue  Stellte 
lu  d«*r  »Kr.  d.  r.  V.*':  „Uutiere  Zurechnungen  können  nur  auf 
i\<n\  ompiriHchen  Charakter  bezogen  werd«ni'\  (S.  482  Anni.'i  ist 
nicht  stichhaltig.    Der  Sinn  dipsot)  Ansspruchs  int  offenbar  d<^r. 

ilaB  iler  «-nipirLsclie  Charnktcv  nur  der  erst«'  nnniitt(^ll)aro  Ans- 
^ang.sjuuikt  für  die  Wortb<Mirtoilun<;  ist.  »Ih  wir  die  (rrsinnuiig. 
dio  Denkungsart  niclit  direkt  waliniehuiüii,  äonderii  nur  slus  der 
Handlungsweise  erschließen  können.  Der  wahre  Ursprung  jeder 
Tat  mu5  unbedingt  in  der  intelligiblen  Xatur  des  Menschen 
g<?sacht  werden.  Daß  Kaut  die  Zurechnung  nicht  auf  die  Hand- 
lungsweise, sondern  auf  die  (Tcsinnung  gründet,  tritt  in  seinen 
Scdiriften  mit  allei-  nur  \\  iinscln'nsworteu  Deutlichkeit  zutage,  wie 
im  1.  Ka])itel  gezeigt  \\  ()n]»«n  ist. 

lu  Cbereinstinnnung  mit  Kants  Leliro  müsiien  wir  also  alh^ 
Werturteile  nie  auf  die  Handlung  als  solche,  sondern  stets  auf 
die  Gesinnung  beziehen;  denn  wenn  zw<m  dasselbe  tun.  so  ist 
es  noch  nidit  dasselbe.  Nur  oberflAchliches  Urteil  sieht  allein 
auf  den  Erii<i_;.  >ratt  auf  di<;  Absiclit.  Wird  doch  sogar  im  go- 
s<>rzliclien  Recht  di»-  (M  siinunig.  aus  (h.'r  rine  Hamlhm^  lii  rvi)r- 
l^egangen  ist.  mit  berücksichtigt,  soweit  dies  der  Natur  tler  Sache 
uacL  möglich  ist.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  (hdi  die 
Tat  au  und  für  sich  gleichgiltig  seL  Mau  winl  einen  8ohh>cht 
gesinnten  Meusclten  immer  noch  weniger  verurteilen,  als  einen, 
der  außerdem  durch  sein  Verhalten  Ärgernis  gibt  Drobisch 
sagt:  ..Der  ulisdliite  Wert  einer  sittlichen  Handlung  liegt  /war 
in  der  Gt-sinnung,  div  lu  ihr  nur  zu  iiuiierer  Eisclieinung  kuuiun  : 
aber  weil  die  Handlung  in  andere  Uemüter  eingreift,  ist  sie 
nichts  weniger«  als  eine  gleichgiltige  Zutat.'^  (Die  moralische 
Statistik  u.  die  menschl.  Willensfreiheit  S.  90—  91.) 

Ist  nun  jede  Handlung  ein  notwendiges  Produkt  aus 
Motiv  und  Charakter,  tind  soll  die  Möglichkeit  zweier  entp'g«Mi- 
gesetztou  HantlluiigLii  deiuun  h  zugegeb»Mi  werden,  so  dies 
nur  so  denkbar,  dalJ  mau  in  jedem  i'alle  auch  eine  Amlerung 
des  Charakters  einräumt,  wenigstens  soweit,  als  die  Alternative 
CH  erfordert.   Ein  Abweichen  von  angenommenen  Maximen  ist 
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ja  auch  uacli  Kants  Ansicht  allezeit  müglicli.  Die  Vorauslw»- 
stimiiiuug  <li»H  Wrhalt-eiiK  eiiios  MoiiHcheii  wird  imini^r  von  der 
Festigkoit  Koiiifs  Charaktertt  abkiliigoii.  Die  AtideningsfiÜiiii^koit 
widerspriclit  auch  koinoswogs  <lt»in  Begriff  d««  Charaktcra. 

Dif»  Kiit\vick«>linig  (i«'s  Cliaiukt^Ts  bat.  Avie  C.  (xerhanl 
ric.litig  ansiüiiu,  iaic  Oicnzcii  in  «Ion  iiatürhclKMi  Anlaj^tM»  ^ 
M»Miscl»i'n.  und  in  nioraliscInM'  Hinsicht  sind  diese  (xronztii 
HUÜ<»iunltuitlich  weit  'S.  72—75.»  J3ie  Keligi<»nH-  und  W«^lt- 
g<>fichichto  zoigf^ii  luis  Boigpiele  nittlicber  Urdße  auf  allen  Kultur- 
stufen. Tatsächlich  erreicht  int  iHe  t)itt.liche  VoUkommeuheit 
zu  d<*r  die  MeUHchheit  berufen  ist.  nur  in  Christus. 

3.  Kapitel: 

Ürgäuzende  Beiträge  zu  Kants  Preilioltslehre. 

Nachfleni  wir  uusiere  kritiitche  Beleuchtung  der  Kaiitscheii 
Lehre  von  der  Willennfroiheit  l)ecndet  haben,  versuchen  wir.  im 
Anschlufi    daran    noch  einige   Gedanken   zur  Lösung  diep*»*  ; 

Sfliwiorigcn  Problems  hinzuziifügon.  Es  ist  Kants  unst«'rblic*h»'>  I 
Vonii»Mist.  ih'u  (ti^gonsatz  zwischon  r>*»tf'rniini>jntis  untl  iuii»-ror- 
nnnisnnis  anfgeliohon  zn  haben.  ind<Mn  er  in  seiner  tlieoretiseheii 
PhiloHOphie  die  Möglichkeit  der  Freiheit  neben  der  kauRaleu 
Bedingtlieit  nachweist,  wfthrend  er  in  seiner  praktischen  Philo' 
sopliie  auch  die  Wirklichkeit  der  Freiheit  aas  dem  moralischeu 
(Tesetze  ableitet.  Der  Kritizismiis  Kant.*»  läßt  beide  Gegner  sni 
ilirein  Keclito  konnn«  n.  beschtwikt  al>er  jeth  n  auf  »las  ihTii  zu- 
►stehen(h^  (T»:'bi»'t.  Dadurch  iät  <ler  Kthik  ein  nnscliatzbarer 
Dienst  geleistet;  denn  solanp^  der  Deterniinismus  noch  mit  Wr- 
niniftgrfinden  fQr  seine  Alleinherrschaft  auftreten  konnte,  war 
die  Verantwortlichkeit  und  .somit  auch  die  Sittlichkeit  überhaupt 
nicht  gesichert. 

D'n)  Iii  ^l  inxlnni^  ibT  VerantAvortliohkeit  t^rfordert  al)»  r 
keines  Wegs  die  Aiitiahnn'  eiüer  Willensfreiheit,  welcli»'  in  völlig*'!' 
Ünabhän^ifjkeit  von  vemünftip'r  Einsicht  besteht;  iiu  Gegenteil 
ist  gerade  die  Unten)nlnuug  des  Willens  unter  die  Vernunft-  die 
Voraussetzung  für  die  sittliche  Fr<>iheit.   Diesen  Gedanken,  der 
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sich  «lurcfa  fli<*  gaiizt>  praktificho  Philosoph]«^  Kantn  hiiuluroliisipht. 
können  wir  völlig  aksoptimn.  Auch  Drobiscli  hat  ihn  aiifgo- 
iioiiiiDeii  iiiul  als  KrgHiizulig  hinzuj2;efü<^.  »laß  man  von  dicx  iii 
0»^sichtj>piuiktp  aus  mit  H<-tlii  von  oiner  Sclbstbcst  imfiiiin«^;. 
«2war  nidit  dvs  Willens,  wohl  ahoi*  «h's  Manschen  als  Person^ 
reilfiii  könne.  iDie  nioral.  Htatintik  und  dio  mensch l.  Willen»^ 
freiheit   S.  69j 

Ist  nun  ah«*r  (h-r  Will«'  nur  «las  aiistuhronilf  W'iinöucn  iüi' 
«las.  was  (Ii«'  Vf'i'nunft  als  (ios«'tzf>:oh»'rin  »Mmn'soits.  oihM-  die 
natürliclion  Autriebe  audeivrs^Mts  iliki  i-  r-  Ti.  -f>  fol^t  daraus,  daß 
(*\n  W^ollen  ohne  ein  i^bjekt  des  Wollen«  iwler  ein  Willenmikt 
ohne  Motive  Kchlecht4>rtlings  eine  Unmöglichkeit  ist.  Mit  vollem 
Recht  rtagt  Drobisch:  ..Dio  absolute  Willkür  t^t  eine  abstrakte 
Fiktion,  keine  TatHache.  Ma<i;  t-s  auch  zuziif^estplion  sein.  <laß 
w  ir  uns  häutig  über  ihre  Motivo  koin»«  «riMiaue  Ki^ehcnschaft  zu 
;;«'ben  vermögi-n,  so  beweist  di^s  doeii  nicht,  daß  si«>  gar  nicht 
vorhanden  sind.-  S.  (14.'  Die  Tatsache,  daß  tler  Wille  stet» 
dem  atärkaten  M(»tive  folgt,  möge  es  vemilnftigen  oder  sinn- 
liehen  Ursprungs  min^  kann  aber  in  keinem  Falle  der  Willeuft- 
freiheit  widerstreiten:  denn  welches  das  stärkste  Motiv  ist.  ent- 
Hcheidet  allein  der  Charakt<'r  des  li;iinl<dn<len.  was  auf  (Jrurul 
d*M-  Kant.Hchen  Tjehr«»  im  vorigen  Kapitd  ausgchihrt  wonh-ii  ist. 
L'nd  geratle  d(*r  Charakter,  dieser  bei  wcit»Mn  \vi(ditiir<«r<*  Paktor  ' 
•1er  KauaalitAt  unserer  WilleuAakte  ist  da»  Werk  «ler  Freiheit. 
•Fetler  Menaeh  schafft  t)ich  seinen  Charakter  selbst,  oder  mit  den 
Worten  Kants  ausgedrückt:  ^er  bindet  ^ich  durch  seinen  Willen 
an  bestimmte  praktische  Priiizi]den.  die  er  sich  «hirch  seine  Ver- 
iiiiutt  u uabä III lerlich  vorgeschrieben  hat."  Anihin|M)logi(?  S.  2"22. i 
Die  Biliboig  des  Charakters  ist  i'roilicli  nur  «lurch  <>in  ZuKanimeii- 
wirkeii  der  praktisduMi  Vernunft  mit  den  Motiven  möglich. 
^£s  bildet  sich,  ein  Charakter  im  Strom  der  Welt*',  sagt  CtiM'the 
im  Torquato  Taaso.  Die  Charakterbildung  erfordert  Kampf, 
Aufwand  von  Energie.  Wachsamkeit  gegen  KückffiUe.  Erst 
«\v»»aii   ein  Mann    von  alh^i  Ticbeusprüben  die  sauerste  besteht. 

-Utfr.  MonatsÄchrift  Band  XLV,  llelt  2.  '\ 
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sieb  Ufilhnt  bcswiiigt.  dann  kann  man  Um  mit  Freu<len  andom 
Er^i^oiL  und  sagen:  das  ist.  er,  das  ist  sein  eigi^n.**  (Gf>eiJi^.i 

Dio  Macht  cIpk  Charakters  gegfiiüht^r  den  «niiwirkt'mit^ii 
MotiviMi  hat  Zst  ht^kkc  so  v»)iU»'tUich  ia  seiiierii  » Alaiiunitath^" 
gosclnldort.  Ein  fester  Charakter  ist  diircli  keine  Macht  der 
Welt  m  bewogen,  einem  als  yerwerilieh  erkannton  Motive  Ein- 
fluß  auf  den  Willen  zu  gewähren.  Solche  festen  Charaktere 
existieren  aber  nicht  bloß  in  der  Dichtung,  sondern  auch  in  d«>r 
Wirklichkeit.  Denken  wir  ä.  B.  an  Sokrates,  Christu»,  die  Mäi^ 
tvi'«'i  iii  ii»>r  chrifitlich*»!!  Kirchol 

Diu  F«»sti£rkf>it  Charakt<'rs  ri(  lu<'t  sicli  auch  nach  d»»f 
Öphilro  soincr  Bt  täligung.  also  nach  dem  Wert«'  «lossen.  waK 
gewollt  oder  nicht  gewollt  werden  soll.  Drobisoh  hat  daher 
ganz  richtig  erkannt,  daB  die  größte  Charakterfestigkeit  auf  sitt* 
lichem  Gebiet-**  anzutreffen  ist.  «Nur  der  sittliche  Charakter 
trrt«;t  d'w  voUo  Bürgschaft  <h'r  Sicliorh«Mt  in  sicli  8<dbst:  «li-pii 
ih'i-  TiihaU  seines  Wolh  tl^  Imt  die  schärfste  und  gewissenhsiftesiv 
Pniiun^  b(?stantleu  uml  nich  alt*  dm  U»gitiraiert,  wa«  einzig  uml 
allein  und  vor  allem  anderen  wert  ist.  gewollt  und  vollbracht 
EU  wenlen."  'Die  moral.  Statistik  u.  d.  monschl.  Willensfreiheit 
Seit«  81.  • 

Das  Gebiet  der  Moral  ist  nun  aber  nicht  das  einzig*' 
Wirkuiigsield  <ler  Willensfr*  ili-  ir.  Nacli  der  Kaiüschen  Lehr*' 
hat  allerdings  den  Ansciiein.  als  wäre  <'8  so.  Nicht  nur.  dnl) 
Kant  in  der  ,,G'rundlegung''  Freilieit  und  Sittlichkeit  iiberliaupt 
identifiziert,  sondern  auch  der  Umstand,  daß  alle  seine  Erörte- 
rungen inbetreff  dor  Freiheit  sich  lediglich  um  das  Moralische 
oder  Unmoralische  drehen,  beweist  augenscheinlich,  daß  för  dii» 
adiapJioren  Handhingen  in  seinem  System  kein  Raum  ist.  \hn\ 
dennoch  siiul  diesellien  niclit  so  hedeui  un  ijslos.  um  si>-  einirtcli 
ij^iiorieren  zu  können.  Ist  einmal  die  Freiheit  des  Willens  auf 
sittlichem  Gebiete  anerkannt,  so  folgt  daraus  unabweislich  auch 
ihre  (xoltung  für  alle  Willeusakte.  Der  Mensch  hat  auch  bei 
Handlungen,  die  weder  gut  noch  liöse  zu  nennen  sind,  voll- 
stftn<iige  Wahlfreiheit    Auch  hier  äußert  sich  dieselbe  in  der 
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kfit  und  Zweckmäßigkeit  zu  seiner  Maxime  niaelit.  wir«!  im  ir«- 
^^e]>eiieii  Falle  auch  nützlich  und  zw«>(  Umäßig  hantlehi,  selbst 
w^'jin  äußert»  Motive  sein  Wollen  in  entgegeugeiaetzter  Bicbtuiig 
Kn  bestimmen  geeignet  sincl.  Dae  Interesse,  welche«  wir  dem 
Objekt  de»  Wollen«  entgegenbringen,  richtet  »ich  üiimer  nach 
uiinerer  intellektuellen  uml  oharakterologiHchen  Beschaffenheit. 
J**  wichtiffer  ein  Entwhinß  ist,  desto  nielir  tritt  neben  den  Mo- 
tiven auch  unsere  ( 'Itai akterkonstitutidii  in  den  Vordergrund, 
wähit  iid  in  ganz  gh'ichgiltig«Mi  Sachen  dieselbe  unn  kaum  zum 
HcwutStseiu  kommt. 

Die  von  Kant  siigegebene  Notwendigkeit  nnseres  Handelns 
l>esteht  also  nicht  in  einer  nnbewufiten.  mystischen  Determination 
ded  Willens«  nicht  in  einem  .dämonischen  Besessensein^.  wobei 
wir  nur  gehe  in  bar  die  TTrheber  unserer  Handlungen  sind, 
während  sio  tMtsiich lieh  von  «dncMu  an<leren  W  ilK  ii  aüsg»ili«»n. 
F^.  V.  Haitinann.  PhäuonuMiologie  des  sittl.  Bewulitseiue  8.  4(.JÖ.) 
Notwendig  sind  unsere  Willeusakte  im  Sinne  Kant«,  insofera 
<ler  Batz  vom  sureidienden  Grnnde  auch  im  »eelischen  Leben 
volle  Geltung  hat.  insofern  auch  hier  nichts  ohne  Ursache  ge- 
fccfaieht.  Da  aber  die  Faktoren»  als  deren  notwendiges  Resultat 
jeder  WilleuiNiMitschluß  anzusehen  ist.  n;iiiilieh  die  Motive  und 
der  Charakter,  unseren»  (Ji'iste  st  lbsi  entstammen,  so  sind  wir 
auch  allein  die  Urheber  unserer  Handlungen  und  daiür  ver- 
antwortlich. 

Erkennen  und  Wollen  siml  übrigens  nur  in  der  Theorie 
als  verschiedene  Seelenvermogen  aufzufassen,  wie  Pr.  W.  Schütze 
beinerkt:  .Wir  uttterscheiden  sie  von  einander  in  der  Psychologie; 
Iii  der  Reele  selbst  sind  sjo  inii,n>.v(  hieden ;  denn  sie  bediiigfii 
sich  Wechselseitig,  sind  mithin  korroiative  Seelenakte*',  i  Ev. 
^Schulkunde  8.  UM.)  Wer  in  der  Bestimmung  des  Willens  durch 
Gründe  der  eigenen  Vernunft,  resp.  der  sinnlichen  Neigungen 
eine  Unfreiheit  erblickt,  der  verkennt  vollständig  die  Einheit 
der  Seele.  Bestände  die  theoretische  Scheidung  auch  in  praxi, 
«o  midite  uns  der  Zusammenhang  des  Öeeleulebeus  fehlen;  dann 
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kötintp   oint»  Yorstelhuif^  dntt  Ich  überhaupt  nicht  ziifttaii(l>* 

In  iMiuestor  Zeit  ist  nun  ««in»' Krscli«  i n iiii;^  «irs  |»sv<'hi>ch  u 
TjpH^ns  /.nni   (i«'«i**nstan(l»'   wissonscliatt  li^  her  Untersiiclain«^ 
nniclit   wonleii.  die  moIjI  ur(»,.i^n,.r  sein  tUirft«».  »utii  mii  uiiHer 
Prublom  oiii<»iL  iioiieu  LichtHtralU  zu  werfen.    In  tier  Hypn(iM> 
haben  wir  ein  Mittel,  die  Einlieit  den  Seelenteben»*  zeitweist» 
Aufeuhebeii.    Der  Hypiioti»ierte  hefiiMlc»t  sich  in  einem  Bewnißt- 
Hmnszustamle.  welcher  (hin'h  Abnonnitäten  sowohl  in  tlor  intHll'  k- 
t  la  lltMi  Sphäre,  als  um  Ii  in  J»t  Willensbetätif^nn^  charaktefisiorr 
int.    \)^^T  cigiMio.  jMMsön liehe  Wille  i^t  V()llstanili«j;  ansjtf« 'schalt ot. 
»o  dah  <lio  woiri^ehrrulste  BeeinilnHKunf;  durclj  den  Willen  eineü 
anderen  (des  Hypnotiseurs i  möglich  wt.    Nicht  nur  im  liypnf>- 
tischen  Zufttande  8clbi«t.  Hondem  auch  bei  «juggerierten  piist- 
hypnotiftchen  Handlniigen   Kteht  der  Bi»e!nfliißte  unter  einem 
innoHMi  Zwange;    cv  ist  seiner  Willenstn;ilieit  ;^;ni/.li(  ii  i^eraiiltt. 
un»l   Wiese  Tatsache   kmiiiut    ihm   auch   zum  Bewuhtseiri.  All»' 
f^T^t(  i>in  !uin<T;en  auf  dein  (lebiote  der  Hypnose  haben  bewiesen, 
iiali  in  diesem  abnonneu  (xeisteRZustaude  <ler  MeuKch  sich  einer 
Yim  außen  herstannnenden  Notwendigkeit  Heiner  Handlungen 
bewußt  und  daß  seine  Fr*»iheit  ttitsächlich  moment-aii  nntenlröekt 
if«t.    Ks  kann  nicht  unsere  Aiil^;il>e  soin.  die  <lnrch  zahlreiche 
Kxp«'rimeute  f«  »st  eheste  Ilten  T.ii  >,kIi<  ii  lii<'r  eingehend  zu  liiliaiulelii 
icL  dio  Schritt«  !!  über  Hypnose  und  Suggestion  von  H.  Beru- 
heim  untl  A.  Foreli:  sondern  «  s  koiTimt  uns  darauf  an,  dieiielbeii 
ftir  unsert»  eleutherioJogiache  (Jntersuchuug  zu  verwerten. 

Waa  können  wir  ans  «Uesen  Tatsachen  folgern?  Es  g«ht 
daraus  evident  hervor,  daß  der  Mensch  im  normalen  Seelen- 
zustande  keiner  and»»ren  Kausalität  seines  Wollens  mitr  i  worteii 
ist.  als  th'i  |«'U igen,  welche  sein«  in  ei^t  neti  <  ieisiesieben  angehört, 
mit  anderen  Wort' 11 :  dnf)  der  nii  Tischliche  Wille  unt(>r  normalen 
Verhältnissen  frei  ist.  Wie  <lie  Beeinflussung  in  der  Hypnow» 
dem  Hypnotisierten  deutlich  zum  Bewußtsein  kommt,  so  müßte 
auch  im  normalen  Zustande  eine  Determination  «les  Willens, 
wenn  es  »»ine  solclie  gilbe,  von  dein  Menschen  eiuj)fundcii  werden. 
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Ist  als«>  <li«'  psycliolu^isclio  Mü»;]irlilu  ii.  «lio  Willensfreiheit  auf- 
zulu'lu'ii.  rxperifTii'iitell  t'est^estollt.  s«>  ist  «lainit  auch  ihre  Wirk- 
lichkeit erwi<^s»Mi.  Wäre  der  menHchlicb«'  Will«:  von  vom  horeiii 
mit  NotWenfligkeit  beHtimmt.  so  könnt«^  eiiio  BeeiufluHftung  durch 
oiimii  fremden  Willen  nicht  »tattfindeu.  I)io  Suggestion  i^t-  nur 
auf  (.Tfiind  der  Wiüensfreihoit  deitkbar.  "Wo  keine  Freiheit  vor- 
haiulen  ist.  kann  aucli  keine  aiiffj;eliohoii  werden. 

KelmMi  wir  noch  dieser  Ahsehu'eitnnjjj  in  das  U.  ltit  t  .i«  r 
PMychol<)<;ie  wieder  zu  <\ov  roiu  iiietapliysii^clien  Betrachtung 
nneerer  Aufgabe  ziiriick,  so  erübrigt  efl  noch.  biniier  Ciewonnene 
2SU  TCMQniieren  und  chiit  Betiultat  unserer  Üntemudiiing  iu  aller 
Kürze  zu  formulieren.  Dan  BewuBt^ein  von  der  Freiheit  d(*M 
Willen»«  ist  nicht  bloß  }»ei  j«»<h»m  MeiiHclien  eine  unbestreitbare 
Tat<:aehe.  sdndern  es  hildei  ancli  die  (Jrundlaixe  tür  das  Kechts- 
^•'Hilii  aller  "\'rdk»'r.  Zureelinnn^stahi^keit  im  ^esetzliclnMi.  w'ns 
im  nioraiiHclieu  Sinne  muß  nnU^r  aUen  l  innt^nden  die  Freiheit 
zur  Vorauiwetzung  haben.  Dagegen  wird  niemand  bei  Beurteilung 
lies  Intellekte«  denselben  Maßstab  anlegen.  Unrichtig«^  Denken 
iHt  nur  ein  Fehler  d«»s  Kopf»»?«,  aber  kein  Fehler  des  Herssenfl, 
wi<*  unrichtiges  Handeln,  ('nwissenheit  kaini  ii im  lern  als  Schuld 
itn<;erechnet  werden,  der  die  Ausln'Mung  seiiu-r  (Teistesgabeu 
|*;<,'flissentlich  vernachlässie^t  hat.  Also  ist  «'S  wieder  (h»r  Wille, 
auf  den  alle  Verantwurtlichkeit  KurAekgelührt  werden  muß. 
itäln*  et«  keine  Freiheit.  m>  könnte  von  Selbstbeherrttchung  gar 
nicht  <lie  Kede  sein;  dies  wäre  dann  ein  Widerspruch  in  sieli. 
Auch  die  thef^retischen  Gegner  der  Willensfreiheit  erkennen  sie 
in  der  l'raxis  doch  an. 

Auf  (irund  der  Kantschen  L«'hre  haiien  wir  so  das  iiesultat 
|[;ewonnen.  dnß  gegen  die  Möglichkeit  der  Willensfreiheit  theore- 
t'ificherseits  kein  gegründeter  Einwand  l)estehts  und  daß  ihre 
Wirklichkeit  durch  die  Tatsachen  unser<>s  Innenlebens  und  durch 
die  sittliche  Weltorflnnng  vollauf  verbii r«;t  ist.  Kant  ist  mit  vollem 
Hechte  als  der  ei<r. nt  lit  lir  Pfadfinder  zu  dem  Zieh«  der  eleutho- 
rinloorischen  Fornchun^  anzusehen.  Kr  hat  gezeif^t,  dah  mit  tleni 
Begnfi  der  Freiheit  auch  <ler  (i«»tteal)egriff  uncl  der  Unsterblich- 
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k.  itK^odanl«'  uiitreiiuliar  vork«*ttf»t  sind.  (»ott.  KiriluMt  uiul  l'n- 
<t«rblichk<  it  sind  „die  iil»«»rsiünlicli»'ii  ( ii'^»'nstän<l(»  nns»»r»'r  Ki- 
keuntnis".  ^Zuni  <'w.  Krioclou  H.  H7j  Nur  alt*  Ülied  dvr 
ErocheiuiuigHwelt  fühlen  wir  uuaei«  Ohmuacht  gegPuCLbi»r  deiii 
uneudUohen  ünivrniQin:  uu8on>  innere,  geidtig«»  Katur  hingngeu 
verleiht  uns  daa  fiewußtaein  tl<»r  Überlegi^iifaoit  und  £rliabenheit 
Aber  alle  Natni-gewnlt.  .Zwei  Pinfife  «rfOllou  das  (Temtit  mit 
iiiiiii''!*  neuer  und  znn»'liinender  Bewuixl-  ruafi  und  K!ii  tur-rlit,  je 
öitvv  und  aniialt»;iider  sicli  da»  Naciidonkeu  damit  iM^MtlirtttigL: 
der  bestirnte  Hinmiid  üb«'r  mir  iuhI  das  moralinche  (.te^ietz  in 
inir**.  iKr.  d.  pr.  V.  H.  104  >  Biet«*  erhebenden  Worte  dea  großeu 
Foraohen^  in  denen  die  Kauaalitftt  nacli  Natorgefletzeu  und  zu- 
<;i»dch  die  Kauaalitäl  durch  Freiheit  zum  Auadruck  lunnmt. 
mögen  den  Schluß  unserei  Abliundluiig  bilden. 
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Bie  ostpremHfseHe  Dlehtniig  1770—1800. 

I.  fiinleitimg. 

Währeufl  <lor  Zeit  de»  großartig«^».  eiitwickiungHrpichoii 
AufftehwnngM  der  dputecheti  Lit<?ratair  sint  Beendigung  den  8ieb«n- 

jälirigen  Krieges  hl»  zur  Jahrhnn<lortwf»Ti(lp  inTMiiit  OstpriMißpii 
III  lit»^ratnr^<'ScliichliclHMi  Werken  —  selbst  Kiifijeii  Reieliel's 
bchrüt  j.lhe  Ustpreußeii  in  «ler  Litteratui-  i  Leipzig  |H'J2)  iiuiciit 
teine  AuHluihiiie  -  nur  auf  (reliiete  der  Prof»a,  durrli  Kant. 
EUniaun.  Henler  unti  HippoL  einen  iiervorragcnden  Platz  ein; 
awf  dem  Felde  der  Poewe  kennt  man  eijizig  Herder,  der  aiißer- 
halli  ORt])reußeiiH  wirkte,  uiiil  nur  aelteii  wini  anßenlem  etwa 
r.  (J.  Bock  ((Ih'/u  wnl  noeli  unter  \'erwiH']i.sluii^  mit  .1.  (i.  Bock) 
^'euannr.  Sulhf  «Ii«-  UichrUuns«  zu  ieiier  Zeit  in  pi ♦  uüeii 
wirlvlieli  sn  wenig  cuUivirt  worden  sein..  »<*>  bilcU  te  «la.s  einen 
unerfreulichen  Uegonflat^s  zn  andern  deutschen  Ciebieten  und 
Ware  ein  Ohle»  2^ichen  für  Greschmack.  Biklongsstand  und 
geistige«^  Leben  der  damaligen  Bewohner:  in  Wirklichkeit,  ist 
indes^spn  die  dichtonsche  Bowe-ii,  auch  hier  eine,  wemi  ancl» 
nulii  Iii  •elil)e(leuton(lH.  so  docli  reiclie  und  l«'bluiit«'  ^«'Wesen. 
FÄut*  ht-aüiiclie  Anzahl  iugen<llicher  Köpfe  —  Juristen,  Theologeü, 
Mediciner,  Militärs.  Uoinen.  Bürger! iclie  und  Adlige  —  schaart« 
aich  zum  Königaberger  Dicht  er  kre  ine  zusammen,  und  wir 
vennögeu  fflr  die  Einganges  genannte  Zeit  mehr  al»  ein  halbe» 
Hwnden  VerfaÄser  von  Gedichten,  Bomaneu.  Theaterstücken  »ii- 
zufühi'en.  die  heute  ja  verj^essen  sind,  ilirer  Z<Mt  aher  iii;inebes 
Tüchtige,  noch  jetzt  angeneiirn  Ijcslmre  gaben,  ist  dies»  'IMiat- 
sache  des  zahlreichen  Mitstrebcns  mit  den  deutHchen  Brüderu 
»chou  an  sich  allein  erfreulich  und  intere»itant.  »o  <lürfte  eine 
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[Tnt»T>urli in la  iwii'  >ii'  im  l''nli:^«-ii<l*-ii  In.'absiciitigt  ist»  tlarübcr. 
iuwi(*wHit  die  itjolirti'ii  UHtproiißeii  von  tWn  damalige]!  Literatur- 
strömuiigeii  DeutachlauilH  beeinflußt  wurdrai.  ob  und  wieviel 
daasu  boitrugen  und  wie  tiie  Mich  tbizu  vprhi€^lt«»ii.  (»b  und  mwi*»' 
fern  nie  Abweicbungou.  EigoiithQmlichkeiUni  und  BoKOuderheiti^u 
aiifziiwf«isf n  haben,  niclit  ganz  iniwicbt  ige  K»'siiltate  Iiof»'ni. 

Ks  Ist  in  vurliejL^'H'iHlei'  Ari)eit  nach  niugliehs.trr  tju^lltn- 
iii:ißi^«^r  (lenauigkeifc  uutl  V\>ll<täniliti;keit.  besonders  auch  iu 
bio^raphisclier  uud  bibliograpiiiHciier  Hinsicht,  gestrebt  wonieii: 
die  Frucht  <lieAes  8trelM>nfi  aber  iHt  die  Einnicht  gewetten,  wio 
wahr  die  Worte  sin<L  welche  Frana  Schultz  (Bonn)  im  ..Kuidiorion" 
XIV  (19(»7l  \)^,  i)H8  ausgesprochen: 

..Keiner,  (b'r  der  ^«'istig«»n   Arl)eit   ant    iin»tr«Mn  T^ebiet 
..<lhick    un«l    lj«Md   eiiahren.    \vir<l   sicli    in   dem  »>iti'ln 
..fJlaidjen  wiegen,  absolut**  \  oii,ständigkeit  Helfant  im  be- 
.^clirilknkteu  B<»zirk  jemals  zu  erreichen". 
Haniaun,  Henler.  Hippel  und  Hdieffner.  über  die  jede  grOßt*»» 
LiteraiurgeHchichte  AuHführlicheH  giebt.  wird  luan  nicht  >*r- 
wart«'n.  hier  nochnnds  al>gelian<b'lt  zu  selien;  die  Absicht  diem»r 
Arb.'it  war.  nnr  gawx  t)d<*r  docl»  fast  ganz  \«'ues  utul  rni/okauan 
zu   bringen.    Ober   rli«'  Bezieluiugen   «lieser  KorvplUicu  äu  den 
antleni  Dichtern  giebt  tla^  HegiAttT  Auskunft. 


IX.  Bto  Ferlod«  1770  1700. 

A.  Kreutzfelci  und  seine  Freunde. 

iJie  PeritMie.  <ier  wir  hier  unsere  Aufiuerkiiauikeit  widmen 
wollen,  beginnt-  mit  dem  Jahre  1771.  in  welchem  die  Königlich« 
deutliche  GertelWhaft  unter  Prof  Dr.  »loh.  (-^otthelf  Lindner  soit  17M 

%um  iTslfU  Male  wieiler  einen  Band  ..Ablnindbing<'Ti  luid  Pfx*}<iVTi** 
lit'iiiiiM^ab  Königslx'rg  1771.  b.*y  ZiMsrn^  Wiuvvt*  uiai  ilariun^.- 
tirben;  12  n.  pg.  H"  :  17r)7  waren  nur  unter  dem  Tiit^l 
..Fever  des  König),  hohen  (4eburtHtageM  und  <ler  enieuerte» 
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Stiftung?  bry  <!•  r  Künigl.  Deutsclion  (tt»$ells(;hat't  zu  Küiiigsber^r 
in  Preulkin**  in  4^  RcHleu  und  Ge<iiohte  erschienen,  «lie  am  24. 
Januar  gi^Daniiten  Jahren  in  <ler  (leutsciieu  Gesellitchaft  snm 
Vortrnge  gelaiiQ^ttm  iWalti  <1t%8cliicht«  der  Kgl  DtBohn.  Gw..  im 
Preuß.  Archiv  171)3.  p^r.  h*H  — 8^)2).  Das  mucli  Pisanski- 
p^.  (i44  «Twäluitf  i  Baiulcheii.  untrr  dosson  vom  <iU.  Mäi /. 
1771  »iatirter  Widinuui;  au  den  Kanzler  von  PiciiHou  Frieilrich 
Alexander  you  KorfIt  die  deutticho  GeHelhtchaft  sich  aln  UerauH- 
geberin  nennt,  enth&lt  außer  acht  Abhaiidhuigeii  in  Prosn,  worunter 
„Von  den  Vorsügen  und  Mängeln  der  deuti^ciien  Sprache,  in 
V.  !  i^l-  ichiuig  der  frattssÖHiHchen.  Eine  VorloHuug  -  von  N.  «(George 
Kt  iisr  Si^iKriiiiini  Ht  imi^i.  IH  ^MMstlich«»  <Todichic  nnd  lo  ( h!f»u 
uiid  aiid»  !-.  t  •  1 1  .cht.-.  iiiiierzt'iciinHt  mit  d»'ii  Cliiftri«ii  1)..  Mi..  H., 
K  .  X..  O.  und  V  „  Huwie  4  auoiiymt^  Sinngedicht«'.  Diost»  Ciiiffren 
Mcheiuen  alle  aus  der  Mitte  <ler  Namen  ihrer  Verfasner.  nach 
dem  ^Yorberioht*^  pg.  S  .jnehrentheils  juiig«*r  Männer**,  »n  stammen; 
wio  N.  Heniiig.  tK>  be<leutet  D.  wahrsoheinlich  Linduer  un<l  O. 
Carl  Crottliob  Book,  da  das  unt»'r  dieser  C'hilfr»'  abgtMlruckto  (i»»- 
dicht  ..Auf  <li«»  Liiule  vor  Phylli.s  Feii.ster"  auch  in  dess«  ii  .Au'- 
dioliteii  ein»'«  Preußen"  sich  findet  inieh  unt««n>,  Von  Heunig 
ist  noch  das  (Gedicht  ..(iettang  ttber  den  unglücklichen  Brand  in 
Königsberg  1769  den  '25.  May^'  erwfthnenswertli.  fiezflgUch  der 
geistlichen  Gedichte  sagt  der  ..Vorbericht**,  ilaß  ihr  Charakter 
..den  populären  Ton.  dax  Piano.  HptrzHclie  und  Erbau- 
liche in  dem  (Ti^schniack  <1»  r  K ir(  !i«  uli<'der  angtMiouiiiH'U  hat, 
um.  wenn  sie  glücklii  Ii  sind,  einuml  (Tcsanghihdicrn  zu  ilienen". 

£infiuü  auf  die  iyitwickehmg  der  «Iicht<'ri8chen  BeKtrebungen 
hat  die  deutsche  GeselLichaft  damals  nicht  gewinnen  können; 
.,sie  erhielt  sich  nur  so  lange  rdatig,  als  [Linduer]  dieser  thätige 
Mann  ihr  vorstand,  der  jedoch  darin  efi  versah,  ilaß  er  xa  leicht 
bei  der  Aufnahme  <b«r  Mitfrb'eder  in  di»*  deutsche  (Tc^ellschaft 
viMiulir.  wodurcli  er  die  allgenieine  Meinung  liir  die  Arbeiten 
der  hiesigen  deutschen  (Gesellschaft  verringerte.  Mit  Lindner's 
Tode,  1776^  erlosch  diese  Gesellschaft  fast  völlig"  iProi  l>r.  h\ 
W.  Schubert>  Kaohrichten  ülier  die  Kgl.  Dtsche.  (.les.  in  ..Hinto- 
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riscli«'  uihI  lirtiTarisclio  Al)lijiii(iliii  i  d.  r  k<»hi^ii(  lii'ii  <it;utm'n»  ii 
(^«»seUscIialt  zu  ivuiiigsViPrg'.  Kgsbg.  1«S;:M);  i  p«^.  4).  Tin  .1.  ITS-J 
ttut  Veranlassung  «Iw  Kanzl«»rK  v.  Korfl;  die  CTOSellschalt 
V(»n  (lern  oben^i^nanntcn.  unt<*rdeR8c>n  Dr..  Pfam^r  im  LcM^beuicht. 
Bowio  Kirchen-  uiul  Seliiilpn-Rath  gewonlonon  Hi^nnig  wi^or- 
herß**8t(*llt.  begann  ihr«»  Wirkwinikeit  alM»r  ersl-  si»it  Begiui»  iler 
öft'»'iitli('lK'ii  Sitzuni^cn  nni  7.  Uctob«'i"  17H1>  zu  <  !it t;ilt«Mi  (WaM 
1.  i:.  |)^.  H(>S.  SS7).  ( ilm  klii  lM»rw«'isf'  liatr«'  alu-r  di»'  J liclitkuiisi 
noch  «'iiic  \\«'it»»n»  l'fl'  i:<  <tätr»'  in  oiiht  ^"(M■ein^gUll}4;  iün«^«*rt*r. 
Mtrf?l>en«ler,  tUircii  <lio  Liebe  zu  Kunst  und  Wiasenscbaft  und  dü* 
Bogeisti*rung  iUv  alles  (vute  und  Schone  susammengefflhrter 
Männer  gefunden,  aus  welcher  alhnShlich  der  Königßberger 
Diclitcrk  r<Ms  sicli  fnt\vi('k»*ltr.  S«']ir  scliiltzoTis\v«'rtli<>  Naoh- 
rirlitcn  üIhm*  dies«»  Männor  uml  ilirc  Restrchnn^pii  ^i('l»t  tiii.*-  d<  r 
gleichtallK  2U  ihn«'ii  i2:*'li<")ri«j:<'  . Juliann  Fri^Mlrich  Koicliardt  (geb. 
zu  Königsberg  am  25.  November  1752.  bezog  mit  iüntzehii  Jahren 
die  Untversitüt.  hielt  sich  «»it  FrOhjahr  1771- -1774  in  Dentwh' 
land  auf.  wurde,  zurQckgi^kehrt.  Kammersekrotär,  aber  schon  i77r> 
von  Frieilrich  d.  iW.  als  KönigUeher  Kapellmeister  nach  Berün 
Ix'inftMi.  starl)  nacli  n'i('lib»nvo<jjtrni  Ij<^Immi  zu  (4i('bicln>nst«Mn  am 
27.«iuui  1>S14)  in  hoIiht  Si»n>.stl)i()<4rapliit'.  woioli»' H.  M.  Srlilett<M'»"i 
in  seinem  Bucli«'  ...Tob.  Kri<Hlrirh  1^'irliiirdt.  Spin  L»'hpii  \uu\ 
aeine  musikalixehe  Thütigkeit".  Band  1  [einziger].  Augsburg  1^') 
<V1I1.  m2  pg.)  Ur.  niittheilt  Wie  Dr.  Waltlier  Pauli  in 
seinem  Buche  .Johann  Frieilrich  Keichardt.  sein  Leben  und 
soin«'  StiHini»i"  in  d»'r  ( Ir-scliiclit«»  drs  il<^ntsoli«'n  Li«  tk>  '.  Borlin. 
1!M)M  (4  Iii.  *22H  p«r.)  (  ;r.  auf  \}^.  4  und  .">  (bis  Sohlottoivrsch" 
AVrrk  als  ..fast  ninMtra<i;li(  lr".  als  ..eine  hücht^t  unenpiickbelw 
Arbeit"  bezeichnen  konnte,  erscheint  schwer  begreiflich:  es  msK 
das  Pauli^s  persönliche  Ansicht  Sein,  mit  der  er  seinen  Lesern 
g4'g*Mittber  aber  hatte  eurüohali  ender  Sein  sollen.  P.  tadelt  z.B: 
dit»  ..seitf»nlangfiii  Abscliweifinipcotr':  es  ist  doch  aber  nur  sehr 
richtig,  wi  iiii  Seid.  z.  B.  p*;.  "JOl  Im  d;in.M*t.  daß  man  es  seit  An- 
fang «Ifis  V.».  Julirb.  uiit4»rlälit.  diu  Ausgabt' n  musikalischer  W^rk» 
mit  «lahreszahleu  zu  versehen,  so  daß  es  selbst  bei  Werken,  die 
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iiH«  HO  Behr  fern  noch  iitclit  li^^^pii.  unmö^licli  wiwl.  iUmi  Z/Mt- 

jiunkt  ihrtT  V«'röff«Mitl  icium-^  mul  alMJ  aiu  h  ilnvi'  Kiitslt  huii«;' 
zu  bfstiijijii^'ii.  t*r        04")-  r)4(i  ili«'  L  «'b<>i  |>ii>tlac'ti(m  auf 

luusikalischeni    Gebiet    b<'k]H«^t.  (laR   oft  Vortreifliclu'  ann 

älterer  Zeic  veixlrängo  und  erdrücke  ii.  s.  w.  Uober  HeiclmnltK 
Autobiographie  nagt  Sclü.  pg.  188:  ..Wir  haben  aii  dicken  aus 
H«'inpr  Hand  staniMieiulen  Mittheilungpii  im  WeHentlichi^ii  nicht«* 
«^♦»flndort  und  zu  soineii  (Tuustou  wodc^r  <'twas  zu  hf»ftchruii«j^»Mi 
noch  auszulH^M  U  ^»  vvaf^t.  \V»Mni  Aiir(>hi(>i;raj>lii«  ii  ilni  j^roßfU 
Vortiieil  gmvälin^u  sollen,  einen  nn<;<'tnil)tei»  üihI  tifttuieii  Blick 
in  »las  innerste  W<'s«»n  «Ips  VeitasserK  thun  zn  lass«»n.  niid}t<» 
auch  jed(^  «»igeiiiu&ohtige  Vonln(h.'ning  d«*s  Origiiialtt  St^itt^ns  des 
Herau8g<^ber»  untorbleibon".  Nun  kominl-  P.  und  «erklärt  (pg. 
Aiini.t,  Schi,  habe  ..willkOrliche  Wrändt»rangf»n  iin  Stil  vorge- 
U(Unjuen  uiul  liiei"  untl  <la  manches  \vc>«T(^r,4ass»Mi  <»i|»'r  zuiji'setzt*", 
-\uji.  6i ylvemnderunj^en  lassen  sicii  ei*tra^»-ii;  tüi  seme  \\ citt-ren 
lieliauptungeu  hätte  P.  Beweise  beil»i-ingen  nuiss«Mi.  l)ie  Aus- 
drücke ..hier  und  da"  und  ..maiichof;''  wulersprechen  Hicli  übrigens: 
..einzelnes*^  wäre  angebracht.  Es  kann  sich  aber,  wenn  ilberhau}»t. 
nach  Obigem  nur  um  Kleinigkeiten  handeln.  So  viel  ist  sicher: 
wer  sich  Aber  KeichanltV  Leben  eingehender  orientiren  will, 
wirtl  stets  zu  Seil  letterer  ijreiten  müssen. 

Zi!  lei-  <.ii..n  erwtthiii'ii  Frenn<les-( »nippe  nun.  welcher 
Heidiardt  auf  der  Univeisitat  in  den  Jahren  17«)7  1771  beitrat, 
gt»hörte  vor  Allen  «ler  <lamai.s  in  <leu  zwanziger  Jahren  stehende 
Magister  der  Philosophie  Johann  (i^ottlieb  Kroutzfeld.  .,Adi 
j^eniOthlichsten*'.  erzählt  Reichardt  'Schi.  ])g.  17H\  ..und  iinent- 
h»>hrliehsteu  wurden  mir  i)al<l  jnacli  seiner  Rückkehr  J774]  die 
kleinen  gewählten  .A.bentl^CNeliM-haiteii  von  »^leKiigesinnten  Ine- 
rarischen  Freunden,  in  welchen  mein  lieber  Jugentltrenud  und 
Liehrer  Kreosfeld  <Ue  belebende  Seek*  war.  so  bt^Kcheitlen  und 
schüchtern  auch  <ler  &ngKtliche  Mann  sonst  in  größeren  Zirkeln 
auftrat.  Als  nun  auch  noch  1774  das  Buch:  ..Die  Leiden  dea 
iiinilen  Werther*«'*  erschien  []i(U|)zi^.  Wevgandj  inid  Lavatere 
„Physiognomie"'  iu  Gang  kaui  [Lavater  vou  «1er  Physiognomik, 
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Leipssig  1772;  Ph  vsio^nomiticbe  Fragmente  Bur  Befördenm^  (lt*r 

MnnschoTikrnntTiiß  und  Monschpiiliphe.Ijeipzig  1775 — 78.  4Bdo.  4"!. 
<la  war  tüf  <lii  >t>ii  licix'u  Fr*Hnnii'sl(rois  il<vs  (_i«'nu>M'.M  keil»  Kmlr 
inohr  und  gf'wili.  nur  an  w»»nig«'i»  <  )rt«'ii  wmleu  die  lieniicheu 
Kr*s<  heimingen  tU*r  orstou  (iöthrsclHMi  (rf^nioworke  mit  «o  imiig<*r 
hw\ie  goiK)8Hou  und  immer  wit^dor  geleocn  worden  »oin.  ab  iu 
dickem  kleinoii  KüiiBtlerzirk«»]'*. 

Joh.  <^ottliVb  Krtiitzf«M  int  nach  OoUlbpck^s  ..Litterar. 
Nadiriclit.  ii  vom  PrculKMi"  U.  \)^.  <)<):  T.  piz;.  (u)  am  l'J.  Aprii 
174ö/,n  Küiii^slxT«:;  gel)()n'ii  inid  nach  «Ion  lu'gist«M*n  ilor  Si  liUiii- 
kiroh<>  «Insflbst  als  Solln  deti  Bchiieideriiieisters  Joh.  Will». 
Creutzfold  am  21.  April  gHauft.  ^Cr^^utsfeld'*  wftrp  abo  dtf 
richtigo  Hchr<^ibwoi8(^  den  Nameitfi;  jMoch  findot  man  ihn  überall 
mit  K  am  Anfangt*  und  häufig  mit  dt  am  Ende.  Kn^utafeld 
stndirtp  soit  17<»2.  wnrd^«  170S  I^pIiht  (damals  liieli  os:  Schnl- 
(Mdlcgo,  an  dor  A ii>iildtiscln»n  Sciaile.  1770  .'Pisanski  p^i. 
Professor  der  Poesi«»  an  der  1  nivorsität.  April  J77i>  zweiter 
Bibliothekar .  der  8ciiloü>  «jetzt  Königlichen  und  Universitäts-i 
Bibliothek.  Er  hatte  eine  Kohwäohliche  <7k^8undheit  und  »chadetf 
üioh  durch  angestrengtes  Arbeitoii,  kränkelte  schon  1780  sii 
einem  böwm  Hauten  (Tempe  17fi().  pg.  71 H),  wurde  schwinil- 
süclitig  und  befall!  1  sich  Knde  l7<S."i  bereits  so  schlecht,  dall 
Hamann,  wie  er  an  Heiciianit  am  lö.  iJecbr.  schreibt  (Roth  \l 
pg.  .^68).  ihn  bei  eineni  Besuche  am  13.  Decbr.  .,kaum  mehr 
lebend  zu  linden  glaubte,  weil  er  den  Tag  vorher  von  Kant 
Abschied  genommen.  Ich  brachte  bey  ihm  eine  aufierordentlicho  1 
Htimde  zu,  die  eben  solche  Eindrtlcke  bey  mir  aurücklieO.  Sit* 
können  sich  kanm  die  poetische.  lielxMiswürdige  Schwäniiorev 
vtii  si t  llen.  woiin  ^il.■h  das  letzte  Oel  .seiner  L:iiii|m'  zu  ver/.eiireii 
scheint.  To<l  und  Leben  scheint  bei  ihm  ho  ausammenzutlieUon. 
(Ml  er  selbst  nicht  mehr  den  Uebergang  wxi  untersclnnden  im 
Stande  zu  seyn  aoheint".  Und  nach  seinem  Tode  «chreibt  H»- 
manu  an  Roichardt  (ibid.  pg.  B761:  „Er  hatte  noch  bia  auf  di«" 
allerletzten  Wochen  eine  ungemeine  HeiteAeit  des  Kopfes  uud 
Ruhe  dos  Gemüths.  und  seine  poütiKche  Ader  behielt  ihre  Schncll- 
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knift  bey  aller  Leichengestalt.  die  er  an  »ich  trug**.  Krentsfeld 
.Harb  am  IB.  JaBnar  1784  ini  39fiteii  Jahrp.    Reichardt  schildert. 

iliTi  al<  oinpTi  vortrefflichen,  höchst  lieheu^w  iirdige)!  Munn.  «Ion 
srine  h'reuinle  »ehr  verelirteu.  ..von  ^aii/  »:*i^ii»'r  Laune,  die  sich 
aber  bei  ihm  mit  <hM-  strengsten  Sittli('hk«'it  und  aufrichtiger 
Frömmigkeit  verband**,  als  grQndlicben  Gelehrten  und  .«feinen 
Literator*.  dem  er  v^den  (j-eHohniack  fQr  Achte  1)eut«cliheit  in 
Wis«f$(»n Schaft  und  krÄltigiT  Dar«tell«iig"  verdanke,  ^eidianlt 
hjit  seinem  Freunde  stets  die  ^rolU-'  \  •  !<  hrung  entgegei\gebracht 
und  eine  Anzahl  seiner  Gr'diciite  in  Mu^ik  gesetzt.  Znorsi  brachte» 
er  in  seinrii  ..Vi-rniischten  Musikahen  *  (Uign  177ö)  Cumpotiitionon 
von  K.8  ..All  Hermenfried"  und  ..Mein  Kevier*.    ..Man  ersieht 

4  I 

Wühl**,  tmgt  Schletterer  (pg.  209),  ..daß  der  Componist  seinem 
Froundo  sich  damit  bosondorK  goflllig  erzeigen  vollto.  I)ie 
Melo<li«»en  sind  höchst  einfacli.  aber  die  Töne  »c1inii»'gen  «ich  den 

Wortaecenten  aufs  innigste  an.  und  (»l)vvolil  di«»  nifdttungen  an- 
si'.heineajd  gaiiz  ungeeignet  zur  uuisikalist  iien  Bi'haudlung  sich 
darst«dlen.  so  klingen  die  Weisen  doch  natürlich  unil  t'aßhVh 
In  den  .,<jresllngen  fürs  schöne  (Teschleoht",  Berlin,  gedruckt  bei 
Binistiel  (1775).  bringt  Beiclianlt  beid«  Otnlichte  in  neuem  Ton- 
Satz,  der  ab«»r  nach  Schi,  an  oben  erwähnte  Compostionen  nicht 
h<'ranreicht.  !»  rner  ..Vatfr  und  Solin"  und  ..Der  <M*ste  Schne(^ 
Lied  eines  Kindes":  in  seinem  ..Mu<ika)iseh«^n  l\  iin^tuuvgazin*' 
(IJerlin.  Selljistveriag.  J7S*2)  iu  Stück  III  das  ..Oratorium:  Die 
EiMoUeinnngen  Jesa  oder  die  Jünger  am  (i^rabe  des  Auferstandenen, 
von  Kreusfeldt'*  imd  in  Stück  IV  ,,Die  Jahresfeier.  Cantat«  von 
Kn^uzfeldt'*.  Femer  hat  in  Stück  III  die  erste  Pieve  den  Titel 
Jlennenfried*'.  und  in  seinem  anonymen  Boman  ..Leben  des  be- 
rühmten Toiilvin:<th'rs  H'nnrich  Willa  Im  (luldeu.  nachher  ge- 
nannt (jugliebn*>  Enrico  Fiorino.  Krst<M-  Theil"  (Berlin.  A.  Mviius, 
III**))  nennt  Reiclianit  den  einen  Helden,  „eine  Erscheinung,  in 
der  aioh  die  höchsten  VollkommenheitHU  vereinigen**  (Schi.), 
Hennenfried. 

Von  seinen  Dichtungen  hat  Kreutzfeld  nichts  selbständig 

herausgegeben.    ..Der  wunderliche  Mann    sagt  Keichardt  iu  der 
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Vorrode  ..Au  <Ue  Sdiöucu**  zu  seinon  ..GcstäiigeiL  fün)  richöu»; 
(4»>schleclit".  .,will  mit  all«»  soineu  PÄhififkMtcii  und  K<Miiitiii88**n 

in  '  in*  r  •  ig<'nsiiiui*!;(*ii  Vorsclnvi4^Luii«»it  v<'rl)or^cn  1)i«'il)Hii:  »«s 
komit  ihn  kt  inei.  al>  dw  kl»Mii»*  Zahl  s»mii»m'  Fnnni(h'.  tli««  j^lüt-k- 
lichf'ii  S»'»>hMi,  ili«'  or  »hm  Won;  dry  Tu^tMi«!  mul  tler 
HchaftHU  führet.  uikI  tiie  Lerclieii  aufm  Fekli^  Von  Liobo  - 
Liob«'  uIk  Ij<«idoiischaft  -  >  da  will  er  Rieh  uiiii  gar  nicht  b«M|Ut»invn 
xa  sitig*>ii.  Dor  lioit<*ri>  Himmel.  Lerch**iige«(aiig.  die  grüne  hnnt 
beWnmtc»  Flur,  oder  anoh  die  besehii»>vtH  |iliirc!i  eition  Druck- 
f«'ljl»  r  stöht :  hesfh\v<'it"tr|  Klnr  und  so'iw  Fr»Mni<i  sin«!  ilun  allts". 
Den  (.timmkI  von  KroutzicUl  .<  ZurückhalLung  juiciu  Hac/.ko  in 
Keinen  .,Po<*t.  V<M-snchon  oiiK^s  Blinden  *  {K^sl)<;.  1.S24)  au:  «D<»r 
vi'rstorhene  ProfeKKor  der  Dichtkunst  KreutzlehL  ein  Mann,  au 
den  ich  jederzeit  mit  Liebe  und  Achtung  <lenke.  und  von  dem 
ich  »nch  manches  «Uirch  Um^anfj;  und  freundschaftliche  Beleb mnjr 
erlorntf!.  sa^tc  einst,  da  wir  üIkt  Dichtkunst  spracln^n:  sie  ojleicli" 
aiicl»  «hu'in  «h-r  Tonkunst,  dali  es  leiclit  wäre,  sich  uiit  ihr  an- 
genehm 7.U  unterlnilten :  (h)cli  daß  aUoiu  nur  der  Virtuos»«  h.^- 
rechtigt  wäre,  sich  öHeutlicU  hören  zu  lassen".  So  finden  ^icii 
denn  EreutzfehlK  (Miichte  nur  in  Zeitschriftc^n  un<l  Samnünngt'n 
verstreut,  zu  welchen  außer  den  In^reit-»«  genannten  geli5reu: 

H)  (^in«»  T'el)erset/jniü:  (h^s  <^rsten  ( } ••<:nii:;»'S  von  BuiK  rV  Hudil)ra>. 
weicln»  in  Wichnid's  Toutj^ciRin  Mi  rkur  177H  im  Juni  2'21 
ohne  KreutzfeUl'ö  Namen  mit  der  Ueherscliritt  ..I^ibu  eiwr 
neuen  Uebersetzung  de»  Uudibras.  Au8  Königsberg  einge- 
schickt" erschien.  Nach  Hamann  i^Botii  VI,  pg.  101)  hatte 
Kreutzfold  im  September  177!>  die  ersten  drei  Gesänge  in« 
lieine  gpljracht.  I)ie  Noiiz  bei  (.Tohlbeck  T.  p^.  (>8:  dt»r 
'1\  lUscIu' M«  rknr  hal)e  aueh  die  ..t'übersetzung  «dniger  Stück«' 
ans  Butlers  Satyren"  vuu  Kr.  gebracht,  finde  ich  in  t_\  A.  H. 
Burkhardt's  ..Re]iertoriuiu  zu  Wielaud'ä  deutschem  Merkur. 
Als  Manuf4pript  gedruckt**  i  Weimar  1872i  nicht  beet&tigt; 
violleicht  hatte  Kr.  sie  eingesandt,  der  Abdruck  onterbLirb 
aber; 
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l>.  üaeli  GK>]dbeck  pg.  68  eiuige  Lieder  in  deu  ,,Pftdagogi8cheii 
Unterhandlungeik^,  herauggt^geben  von.  J.  B.  Basedow  nud 
und  J.  H.  Campe  seit  1777  mm  Beaten  ihres  Philatitropina 

in  Dessau.  Boido.  Institut  uihI  Zeitschrift,  fjindon  in  Ost- 
preiiiieu  viele  Teibiaiiriio  und  Unterst ützung,  bosonders  seit 
der  Empfehlung  Kants,  der  auch  auf  Expl.  des  ersten 
Jahrgangs  prftnunierirte  (pg.  1178),  in  den  Kgsbgr.  Gelehrten- 
u.  Polit  Ztngn.,  Stück  25,  welche  in  den  .fftdag.  TJnterh." 
pg.  296 — 301  wieder  abgedruckt  ist:  der  vierte  tlahrgang 
178()-  81  zälilto  in  Königsbei'g  1  ■>  Pränunit  iautfii'^).  I^oesien 
sind  nur  im  ersten  Jahrgang«*  1777 — 78  anfgejiuinnieu.  dar- 
unter oin  paar  anonyme  und  eins  mit  K.  initerz«Mchnet: 
.«Philanthropistenlied,  beym  Aulgang  der  äonne'^  (pg.  782— 8B> 
mit  dem  Beginne:  .fAu^  Brüder,  auf!  der  Tag  bricht  an; 
Die  schöne  Sonne  fthrt  heran**.  Von  den  anonymen  dürften 
vielleicht  ..Abendlied  eines  Einsiedlers"  und  Morgenlied 
eines  Einsiedlers'*  (pg.  r>8ö — 592)  Kreutzteld  zuzusciirt'ii>eu  «t^in; 

c  j  in  dem  von  J.  H.  Voss  und  Goeckiug,  später  von  Voss  allein, 
seit  1780  bei  Bohn  in  Hamburg  herausgegebenen  „Musen- 
ttbnanach**  mit  K.  bezeichnete  (4edichte.   Nach  Goedeke-Goetze 

'  IV^  per.  3(35.  Zeil»-  8  v.  u.i  sind  auch  in  den  seit  1789  er- 
•st  Iii. neuen  Jalirgängcn.  also  nocJi  nach  Kreutzfeld's  Tode, 
üedichte  von  Lbm  enthalten; 

t\.  ui  der  Preußischen  Blumenlene  für  1782  (in  denen  für  1780 

und.  1781  fehlt  er  trotz  (roMbeek's  irriger  Angabe)  vier  Cfe- 
clichte  unter  seinem  Namen  unil  eins:  ..I.ii'd  der  Kynipiie 
( )ttokara  bey  der  Ankunft  des  Kronprinzen  m  KönigHbiTg, 
<len  13.  May  1772'-  unter  der  Chiffre  —dt.; 

o>  ini  zweiten  Jalirgang  1 1781)  des  Baczko'schen  »Preußischen 

Tempe" : 


•)  Vgl.   mich    Kraus'  J>'1m>ii         äo.    KiinT   <l*>r   ..itnnissisclK'ii '  Apostel", 
l'thMr.  Wilh   Ri'ifi.'»'.         175')  /u  Kalliiinsk^^ii.  st.irb  in  J)»'^s;ul  {<  f.  (}ol<n  '  f  k  TT, 
19«;  und  ^Taüagog.  ünteriiaudl.  1,  pg.  71<>— 721,  .sowie  iLmt  a  lirielvvecli^iiel  1, 
190-192). 

Altpr.  Monatssctinft  itaud  XLV,  II«ft  2.  4 
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Ein  scliei'ishuftos  (»odicht  „Au  Herrn  Juliaiiii  (ieurgt? 
Hamann*'  (pg.  5— IB>  mit  dem  Beginn: 

,fFn*iiiid[f  Sokrates,  Mieu-hottm.  Magus  — 
Ein  andrer  inag  <li«  Erkelnamcn, 
DiH  Du  Dir  wühltest  aUzusainuK'n 
Heraählen^  m-, 

und  mit  (lor  scliorzwois»'  als  Ortsiumit'  irolinmcliton  griechisclnMi 
üeborsotziing  soinos  Namens  ..iSiaüiu|hMli«)n.  den  '27.  August 
1777'*  unterzoichiiet.  Er  iiatte  das  Gedielit  zu  Hainaim's 
Geburtstag  geliefert,  der  am  genannten  Tage  ,.in  fröhUcber 
Stimmung,  wenn  auch  bei  {rogaLer  Bewirthung**  gefeiert 
wurde;  vergL  Prot  Dr.  Gottlieb  Krause  .Beiträge  zum  Leb*»ii 
von  Christian  Jacob  Kraus"  i  K\(sb.  1881 1.  wo  anf  Roth  V. 
254  und  (TikU  iuHisier  11,  '238-  -41  VfM'wiescn  wird. 

Droi  Uedichto:  ..J)er  May,  ein  LandliwK  „Auf  ein  kleines 
Landhaus  im  Walde**,  .«Amgut  und  Elise'*. 

.jSjx'nsers  F**yonkönigin'*  (die  ersten  vier  Gesänf^e.  p«:. 
'251-  B'y);  die  Fortsetzung  sollte  fols^en  i.  Diese,  lange  vo: 
Esciienburg  iüoedeko-tToetze  V'U,  pg.  707»  uuteruoiniiipii'' 
Uebersetzung  verfertigte  K..  wie  Baczko  erklärt,  „nur  zu 
seinem  und  seiner  Freunde  Vergnügen'*  luid  trat  sie  ibiu 
dann  gescheukweise  ab. 

Zwei  Aufsätze  in  Prosa:  ..Zwei  Anmerkungen  zur 
deutsehen  Litteratur"  pg.  211> — 22'}>:  zu  .Moiholfs  Unterriclu 
von  «1.1  deutsclitMi  Sprache.  l)eticHeiKl  .Morslieiin  ..Frau  Untivii" 
und  Herrn,  v.  8aelisenheini  „Die  Mörin"  |Cioedeke-Goetz<*  I. 
pg.  Bi)2  u.  2H2J  {eiuG  Uaudschritt  derMöriu  befinde  sieh  auf 
der  Königl.  8chlo£*Bibliothek)  und  „Ueber  die  preuBischr 
Dichtkunst"  (pg.  366— 37<>). 
fj  In  v.  Baczko's  ..Preußischem  Magazin"  i7s.],  ein  Hochz<'it«:- 
ge«licht  i  pg.  1—3;  Chift're  K  -  dt;  ,.Aii  Herrn  v.  d.  G.LröbüiiJ 
und  seint;  A.[lbertine]  v.  O. " 
g)  In  der  Preuß.  Blumenlese  für  ist  von  ihm  ao^enommfn 
„Sorbmse  an  Friedrich  den  Einzigen  177Ö'*  (pg.  10—16;.  In 
der  Nymphe  Sorbuise  ist  Preußen  persouiücirt. 
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h-  Ix'.^al)  <M'    -  uml  rs?  winf  intriMSj^ant  zu  «'rt'alii' n.  wo  und  \vi»» 
er  sie  nrlaugto  —  (m'uo  bodeutciHlt*  Fertigkeit  in  der  litliauisclieu 
Sprache,  die  er  durch  Uebentetzuuge»  von  ihm  gesammelter 
Daiua's  (lithauiacher  Volkslteden  bekuudete.   lui  „Preußischen 
Terape'*  Jahif^aug  I.  178C))  stehen  pj?.  12—  15  sswei  Hthanische 
Li»Hlor  mit  dHUtsclier  Uoljors(»tziiiig  und  jo  neun  TacttMi  Noten  : 
..(xesang  am  Braui-,\ bcnd'  und  ..(lesang  l)<«v  diT  Heiuiliilu  uug", 
zwar  ohne  Üntorsclfrift  und  ohne  daß,  ühorliaupt  den  Lesern 
gesagt  würde,  daß  die  fremde  Sprache  die  Uthauische  sei. 
alier  jedenMls  von  Kreatzfeld.  ila  Pfarrer  Gottfried  Oater- 
nieyer  hier  und  im  PreuB.  Magazin  nur  historische  Auf- 
sätzo  in  Prosa  lieferte,  obwold  ei-  sonst  auf  dorn  Gebiete  der 
litiiauischen  Spracht*  üikI  K irclienliod^T  sehr  thätig  war. 
Der  erste.  \v<dc]ier  lirluuiischo  Daina's  thurli  den  Uruck 
bekannt  machte,  war  der  Pfarrer  Philipp  Euhigzu  Walterkehmen 
in  soineni  ..Litthauisch-cleutschen  Wörfcerbucli  .  .  .  Xebst  einer 
[nachher  auch  separat  erschieneneu]  Betrachtung  der  liithauischen 
{Spmche.  wie  auch  einer  ^friindlichen  Tind  erweiterten  Grammatik", 
Kr)ni^sborg.   1745    Pisanski  pfj.  64Hi.    Hieraus  liat  Lossinjof  in 
den  ..Briefen  dir«  lUHieäte  Litt^ratur  betreffend  *.  Tlieil  il  (Berlin 
1759j.   Bri'  f  .)'».  zwei  Baina'S  anj^efülirt:    ..Abschied  «^iiier  hey- 
ratheiiden  Tochter*^  und  ..Eine  Tochter  hatte  ihren  (ibliebten 
begleitet",  von  welchen  das  erste  v.  Gersten  borg  in  der 
WocUeiischriffe  .Der  Hypochontlrist"  rzweito  verbesserte  und  ver- 
niolirt«'  Aull..  Bifnien  und  Schleswio:  1771:  (:}oedeke  IV.  pg  UX» 
unten)  in  einer  ..scliönni  lluischniel/.iing  nach  deiu  Sylbeninaas 
eines  alten  deutschen  Liede<-  brachti».  wl^iircnd  Herder  beide 
sowohl  in  Heine  nach  dem  Druck  des  ersten  Bogous  1775  zu- 
rückgezogenen  .«Alten  Volkslieder"  (Carl  Bedlidi,  Herder's  Poet 
Werke,  Bd.  I.  Berlin  1885.  i>g.  IX»  als  in  «eine  ., Volkslieder** 
Loipzig  1778-  177^1.  2  Thle.i   im  ersten  Theile  mit  den  üeber- 
scliriften    ..Rrautli**»!     luid  ..Dt-r  Morgens])alziergang"  aufnahm, 
hior  begleitet    von  noch  7  weiteren  Daina's.   welche,   wie  er  in 
der  Anmerkung  pg.  iU(>  sagt.  ..«lern  Sammlor  von  Herrn  P.  K. 
iu  K.  worden"  (d.  i.  Pro£  Kreutzfeld  in  Kgsbg.),  und  von  denen 
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wieder  drei:  ..Die  kranke  Braut'*^  r4^^^i'  versunkoiip  Braut rint^" 
und  j^L^d  des  Mädclunis  um  ihron  Garten  *  in  Fr.  Sani.  Bock  s 
„Versuch  e.  wirihschaftL  Naturgesch.  von  dem  Königreich  Oc<t- 
a.  Westprenßen'S  Band  I  (Dessau  1782).  pg.  155- -169  al>gedmckt 
sind.  R.  Haym  (Horder  nach  fiphiem  Leben  und  seinen  WeAeii. 
B(  tliii  1880:  T.  per.  (V.l*2,  Anin.  2  thoilt  den  i nngrdriiokt^^n 
S<liluss  eines  Briotes  Henh  i^  an  Haniniin  \<mi  ]8.  Jnni  177.") 
mitf  Herder  habe  von  Kreut /.ir  M  y\or  schöni'»  litbauische  Lnxlcr 
gelesen:  .,aie  sollen  in  lueine  Volkslieder,  gewiß;  o  liätt*  or 
mehr!**  DaB  er  in  der  Tat  mehr  besaß.,  beweist  der  Umstand, 
daß  Herder  nachher  noch  dreiDaina^s  von  ihm  bringen  konnte. 
un<l  das  Zen^niß  Keichanlt's  iSchl.  pi;.  81 1:  <li<«  (weiter  unten 
erwälmtei  )n<»jectirte  Blninenies«^  von  liTo  habe  auch  «iie  von 
K.  i;r'fianiTuelten  und  übertragenen  Dainaa  eutliaJten.  ..die  Lessiug 
und  Herder  in  ihren  Bammlungen  nicht  haben".  ist  sonacli 
K.  als  der  erste  bekannte  eigentliche  Sammler  lithauisolier  Volk»»' 
lieder  anzusehen,  die  er  in  übertriebener  Weise  preist:  ^.voll 
naiver  Tändelev.  voll  süßer,  schmachtender  (irillen.  die  oft  au 
das  Läj>pische  «^ränzen.  wozu  ihre  Sprache  vieles  tliui.  <Ue.  s»? 
luelodien reich  und  süß,  so  voll  seh« nior  Fügungen  und  be4|uenn'r 
Participien  sie  ist,  doch  für  uns  Deutsciie  au  viel  Diminutiva 
hat''  (Tempo  II,  pg.  Erst  lange  nach  ihm  hat  wieder 

L.  Bhesa  in  seiner  „Pruteua.  oder  Prenßisdie  Volkslieder  und 
andere  vaterlftndiHche  THchtungeu"  fKgsbg.  I7i>  pg.  8"' 

dreizehn  von  iliiu  i;rs;ininielto  l),iiii,is  in  freier  IJebersetzunu; 
gebracht  und  die  liiliauiscUe  Spiaclie  ähnlich  überschwengiicli 
gepriesen.  Außer  ihm  erwähnt  Uoedeke-Goetze  'VIT.  pg.  »)S4 
nur  noch  zwei  Uebersetzungen  aus  dem  Lithauiachen:  Gr&berV 
„Liied  der  Littauerin  Elzke  Mantwillaito**  in  Frhr.  v.  SetkendorETi» 
Oster-Taschenbuch  von  Weimar  auf  das  Jalir  1801  pg.  231 — 2iH 
und  zwei  anoTi\ m  eingerückt«'  Hochzeitslieder  in  der  Mouat^»- 
sclu'ift  für  Dl  utsciie,  Lpzg.  18(>1. 

Als  eine  Probe  von  Kreutzfeld'^i  dichterischem  öchafieu 
stehe  hier  endlich  noch  aus  den  „Ges&ngen  fdrs  schöne  Geschlecht" 


Digitized  by  Google 


Von  Joh«.  Semlmixlu. 


229 


'pg.  26)  äaa  von  Beiohardt  ^ein  sohönefi.  feines,  melanolioliflclies 
Nachtfltöok^'  genannte: 

Eäniwm  im  Revier 
der  (>eH|»«iiRter  wach  ich  bier, 

mitten  in  «'i-sturhrnn-  \arht; 
All«s  schläft;  aar  k'h  alknu 
mul  <lie  Lampo  waebt 

läuMin,  doch  nicht  gana; 
da  am  meiner  Lampe  Qhuu 
wich  via  muntm»  Mückeben  wallt 
doren  flachtig  Schattetibitd 
meinen  Tisch  bemablt 

Aiier  acb|  m  nah 
NCbenst  vn  um  dnn  Schein!  und  «ia 
sinkt  es  in  den  Tocht  hinein! 
Hit  ihm  stirbt  der  Tocht  snideicb 
und  ich  bin  allein/' 

Außerdem  verfaßte  er  alK  Professor  der  Poesie  seit  1770 
die  iiu  Namen  den  Akademischen  Senats  ersoliienenen  deut«oheii 
und  lateinischen  Gedichte,  Kecensionen  in  den  Königsberger 

(Kaiit<'i*solien)  (T»»U'lirt«'n  und  Politisclion  Zoitiinp^fii  und  endlich 
♦  •in  histui-iscJios  SciiriUclien  ..Ein»*  M<^yiiiitii;-  übt  r  «Ipu  Adol  d(»i- 
ultf^u  Proußeii.  ij<d)st  oini^^on  iirkinHllicii«'n  Bovlagen.  Königs- 
borg* 1784.  gedruckt  mit  KaiiterRchen  Sobriften"  (5H  pg.)  8^, 
aber  verlegt  von  Härtung,  der,  seinem  Benehmen  ^egeu  Kraus. 
Herder.  Trescho  und  wol  noch  andere  entsprechend,  .^ioh  wie 
Hn  grober,  «chlechtf»r  M<»nscli  g«^gon  ihn  verhielt*'  (Hamann  an 
Friodr.  H»Mnr.  Jjiroln.  boi  (iildiMnoistor  V.  pg.  21>7).  klt  iiif 

Bt^trk'digUJig.  di»'  sicii  der  \  »'i  tasser  wünsclitf«.  dies«'  Bogen  noch 
vor  seinem  Ei nh»  g«^d ruckt  zu  sehen,  wurde  ihm  Tiichf-  zu  Theil : 
Htarb  einige  Wochen  nachdem  er  das  J^anuftcript  durch  mich 
dem  Verleger,  Herrn  Härtung,  zugestellt  hatte;  und  über  seiueni 
Ableben  hat  «ich  der  Druck  m  lange  viuzogcn".  sagt  Prof.  Chm. 
.Jiikrd)  Kraus  in  (hM'  (von  ihiu  niclit  iint.«'rzeichneten)  ..Xiu  hi  ieht 
lU'ü  Horausgeberü"  ü\d  pg.  54— tVJ.    „Endlicli  luit  sich  Häutung 
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nolens  volens  entscfaließea  mttfuen.  des  sei.  Kreazfeld  kleinefi 
opuR  posthninimi  bcj  Kanter  abdnickeii  zu  lassen.    Et«  ifit  in 

HV.^  Bo^f'ii  /iiviiiiiiiHMigoschniiu jttt.  niid  die  M(M'rkatze  hat  ili. 
Kul«'H^[»i»  g(4-Jio8hoit  |^olial)t,  ausilnicklicli  ili»»  soliU'clitesti  ii 
Lottern  uuszusuclif'ii.  uiii  den  totlteii  Autor  iioeh  im  Grabe  zu 
schänden  und  seine  Freunde  zu  betrüben**  (Hamann  an  .Hart* 
knoch.  10.  August  1784;  Eoth  Yll,  pg.  156).  Auch  Kraus  er- 
lebte mit  diesf^m  letzt-en  Liebesdienste.  <len  er  seinem  Freumli* 
erwiesen,  wenig  Freude;  denn  da  sicli  Krt'utzfeld  darin  gpjr«'ti 
die  17H*2  erselnen<Mie  Selirift  ,.Hist(»riscIi-^^onealogiselie  l)i>(iti 
ungedruckte  (Teschl»'cht«-Naolirichteu  tler  alten  InjchmUichHi 
OHtpreuÖischeu  National-Familje  von  Braxein*'  erklärt  iiatte.  &<» 
ließ  der  Staatsminister  a.  D.  Fabian  Abraham  v.  Braxein  eine 
heftige  Gegenschrift  ..Historisch-critiHche  Beleuchtung  der  uniT* 
wieseneu  Meyniin^  de»  Prof.  Krentzfold  vom  Adel  der  alt<»ii 
Preußen"  etc.  (Leipzig  17K'))  erselu>in<'n.  Kraus'  säinnitliclu' 
Freunde  riethen  ilnu  zu  einer  AntW(H-t  auf  das  .,unbunnherzip> 
Pai«|nill*.  wie  er  seihst  (Leben  pg.  147)  e»  nennt,  aber  er  2eg 
es  schließlich  doch  vor.  zu  schweigen:  .,deiin  Belehrung  sehe 
ich  doch  nicht  viel  von  meiner  Arbeit  ab,  un<]  Vergnügen  walii^ 
lieh  auch  nicht"  (ibid.  pg.  149).  In  Prof.  Mangelsdorfs  ..Pn»u- 
llischen  Xitt  iniiiill  »lüttem"  (17H7  aber  tändelt^  Linu  »  uduiig«']! 
gegen  die  Klzte  S<'iiritt  Piat^  (Vtigl.  über  das  (Janz«'  aiiclt 
Pi.«<anski  pg.  (»75  und  Hamann  an  .Jacobi  pg.  2VM>  2!>7).  Von 
Kreutzfeld's  hinterlassenen  Papieren  wurden  die  dichterisehi' 
Versuche  enthaltenden  leider  ..seinem  ausdrticklichen  Willen  zii- 
f<)lg<\  allen  Aug»  n  entzogen"  (Kraus  in  der  ..Nachricht"  etr. 
pg.  55):  von  den  bistoriseben.  wtdcdie  aus  (^dl«>^t,lll.  «^»n  von  sein 
ungleiebf^m  W  t  i  tli»'.  l  rkun<leiud)sehi  ilh  n.  «'iucui  lu^gi^t.^r  rdu  r 
Arcliivaben  auf  diM'  Künigl.  BibIiotb«'k  (von  denen  KreutzlVl*! 
pg.'.%  meint:  ..Ich  habe  mehr  als  eine  8pur.  daß  diese  eben  di»* 
Sammlungen  sind,  die  Lucas  David  ...  für  seine  Oeschichtr 
zusammengebracht")  inid  ..einige  völlig  ausgearbeitete,  freylicli 
kleine  nnd  lückt'ubat't«'.  al)(*r  üV)t'raus  scdii^tzbare  Fragmente  oin<»r 
onliMitliclnni  (resciiichte  von  Preuiiea"  entbielt<*n.  boabsiclitigit 
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Kraus  (pg.  oO^  das  Begister  in  eine  hii^torisöhe  Zeitschrift  ein- 
rttckim  zu  lamn.  die  Fragmente  selbständig  heransEUgeben. 
Spftter  ist  dann  aber  Kreutzfeld's  Nachlaß  sowohl  durch  v.  Baozko 

liir  seine  „(Tesclnclvtf  PreiiHeiis'"  (Kgsbg.  171)2 — 18Ö())  als  durcli 
V.  Kotzebue  l>eiintzt  worden.  Wie  ReicJiai<lr  selbst  (Sclil.  pg. 
<>7 — t>«S)  .  rzählt.  hat  »ler  ebenfalls  Krentzfeldt   .Jiebeude  \uul 

r 

j^'hfttzende  Kant"  „ein  »ehr  merkwürdiges  Manuscript^*  „in 
meine  des  gemeiufichaftiichen  Frenndee  Hilnde^  gegeben,  .,nm 
es  zum  VorÖieil  einiger  nachgebliebenen  Verwandten  des  Ver- 
storbenen heranszngeluMi".  Keicbarilt  hat  nun  zwanzig  Jahre 
lang  nach  einen»  ..die  Unternehrani^nr  <hirch  seinen  Namen  eni- 
ptelilenilen  Mann  nml  «'ineiii  bereitwiUigeu  Verleger*  gebucht. 
Kitdlich  fand  er  iÖ(>4  beide  in  Joliannes  v.  Müller  und  dem 
Buclih&ndler  Fr5hlich  in  Berlin.  Letzterer  indessen  lieferte  das 
Manuscript  nnbefiigt(*r  Weise  Augost  v.  Kotzebne  aus.  der  es 
für  sein  Werk  ..Prenßrns  ältere  (4eschichto"  (Kiga  1H(I8.  4  Bdo.) 
Ix'iiutzto.  Barzku  alnT  th<»ilt  (ri<»ben  Tl.  pg.  1.').") — loT)  iiiit.  er 
i»ttl)**  einst  Kreutzfeld's  St  ii  tla'iMh-r.  den  Cantor  H<»nnig  zu  Neu- 
liatisen  (Kreis  KöuigMl)erg)  besucht;  <liei»er  habe  ihm  beträcht- 
liche Saramhmgen  aus  Kreutzfeld's  Nachlaß  gezeigt  —  »Es 
waren  einige  Fragmente  zur  Preußischen  Gh^schichte.  Abschriften 
<,^uizer  Bücher  des  Lukas  David,  ein  TJrknnden-Verzeichniß  der 
Schl(>iibibli(»thpk.  niiniclif*  niorkwünligc  St(dlen  aus  hantlsciiiiit- 
liclieu  Chroniken,  und  .\ l »sc ii ritten  von  einigen  UrknndjMi"  - 
inul  sio  ihm  schließlich,  mich  anfänglicher  W«M'gerung.  da  Kreutz* 
teld  sie  als  unbetloutend  zur  Verbrennung  bestimmt  habe,  ver- 
kauft. Man  sieht  wol.  daß  die  Papiere,  welche  von  Baczko  er- 
hielt, diejenigen  waren,  welche  Kraus  in  Händen  gehabt,  und 
daß  sie  die  Materialien  zur  (Tcschichte  Prt^'UÜHUs  darstellten.  (\'w 
K.  plnT>te  und  deren  ausgearl)eitetes  Man  ii-<  l  ipi  Ii*-  iclianit  er- 
hitdr.  In  de!-  ..Berlinischen  Monutsschritt"  V(»n  .).  K.  Biester, 
ßil.  XVIIL  1791.  Heptemberstück  pg.  229-  27(>  und  Dctoberstttek 
pg.  ;-)fX>- 34*J  befindet  sich  ein  Aufsatz  „Ska  lieh  ins"  (im  Re- 
gister: „Skalichius:  ein  Abenteurer  und  Premierminister  in 
Pr»»uß€*n").  am  Schlüsse  unterzeichnet  ..Küuigsberg.  17^2.    J.  U. 
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Kreutzfeldt".  mit  Einleitung  (pg.  229 — 2iJ2)  und  Anmerkungen 
Yon  BiesieT}  weloher  sagt,  dieser  Auiiats  sei  ilim  „gelegentlich 
in  die  Htode  gefallen^^  und  zu  wichtig  und  interessant,  um  d<»r 
Yt  lg«  ssenheit  liberlaaseo  m\  werden;  man  werde,  wenn  man  ver- 
gleichen wolle,  vielleiclil  tiiiilcn,  ilali  Kifiitztrlils  DarstellungKirt 
mit  Spittlel'"s*)  Manier  die  meiste  Aehnliciiktnt  habe.  Seine 
andern  wichtigen  Aufsätze,  deren  balilige  Veröffentlichunj; 
wünschenswertU  sei.  befänden  sioii,  .,so  viel  icii  weiß'*,  in 
Beichardt's  Händen. 

Ein  großer  Freund  KrBatefbld's  —  den  er  neben  dem  Pro- 
fessor der  Rechte  Dr.  Job.  Daniel  Fnnk  (lehrte  1749  -1704  in 
dem   Sehr  iiichen  ^  lieber  das  Aufbrausen  der  Völker"  ij)g.  20 
^seinen  Heiligen"  nennt,  war 

loim,  George  Friedrich.  Er  erblickte  naoh  dem  Kirchen- 
buche  als  Sohn  des  (1703  sa  Königsberg  geborenen)  Pfiurers 
Friedrich  John  und  seiner  Gattin  Barbara  Dorothea  geb.  Gmnan 
zu  Schmodttten  bei  Prenß.  Eylan  das  Licht  detr  Welt  am  5.  Hirz 
1742 :  unter  den  Pathen  bei  der  Tanle  am  8.  März  befindet  sich 
auch  Elisabeth,  »Frau  des  Burggraten  d.  i  Vertreters  des  Aoits- 
hanptmannsi  Voeteri,  der  aus  E.  T.  A.  Hoiüuann's  Jugend- 
geschichte bekannt  ist  Bis  ins  16.  Jahr  genoß  er  den  Privat- 
unterricht seines  Vaters  und  beeog  dann  1758  die  üniversit&t 
Königsberg,  um  Jura  nnd  Philosophie  an  stndiren ;  1765  wurde 
er  Krei^fu  t  n  i  I  ins,  heirathete  im  ersten  Halbjahr  1769  (Hippel 
an  Scheliiiei  1,  64  ,  wnrdo  1770  Just izaniinianu,  nahm  seine 
Entlassung,  fand  1777  Anstellung  zunächst  als  extraordinärer 
Kammersecretär  ohne  Gehalt,  später  als  wirklicher  Expedient 
mit  400  Thalcrn  imd  stsrb  als  solcher  an  einem  Lungengeschwflr 
zu  Königsberg  am  10.  Mai  1800  in  einem  Alter  von  58  Jahren 

•)  I.utlwi^'  Timotheus  rn'iln'rr  v.  Spittl«*r.  I  cIkt  ihn  sieh  li«Wiipk»'- 
<i.ttz<'  VI.  (»tr.  207,  woosh*Msst:  ..Naiiientlii  h  ist  s»  iiu' ' u'^c  hu-hte H;innovt'rsi  h> i: 
llnn«-«'-  und  I^mleii  «'in  MustiT  li<htvnllrM'  \  fr;irl'iMt-t!iL''  Hu»>  rtMcli».'n  Mnt«Mi.iU 
h*  I  \  w  1.  kt'lt'-n  Vorhaltiii^s«'»!.  Dir  Kür/.««  >*Mn«'t  i)iiisrt'||uiitr  tintt  \vff1«M-  »l-  r 
Vt.ll>t.ui*iigk<'it  UDvh  <1(M-  l\lart)«'it  Al>l»nu'h.  .Mit  i'iii<*r  l>is  daiiiii  iiiii«»-kiniiit"ji 
schOj)f('ri»<.ln'u  Kunst  witsst«;  iT  die  TJrkundi'n  zu  bel*»lH'ii  und  aus  Hiipr  Ma«'*** 
von  Kinxetzügi^n  ein  luinnoniKeheft  ('«»sainnitbilil  xn  »chnffeir*. 
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2  MoiutteB  5  Ta^en  (in  der  TodeMUiaeige  in  d«r  Härtung.  Ztng. 
180O,  StQck  39  steht  irrig  *.  59  Jahre  alt).  Im  ereiem  Bande  von 
^Brennns.   Eine  Zeitsohrifb  für  das  nördliebe  Deuteobland^, 

Berlin,  Joh.  Gottfr.  Braun,  180*2,  befiudet  sich  pg.  r)4--f)4  ©in 
iiiagerer.  unzareichender  Nekrolog  Joim's  von  einem  uiigenauuten 
Verfasser  (wol  Müchler). 

John  war  ein  begabter,  geiet-,  phantaeie-  ond  kenntniß- 
reicher  Mann,  der  sich  in  E(taiig8berg  bald  eines  gro0en  Be- 
kannten- nnd  Frenndeskrelses  erfrente  —  1783—84  werden  als 
bei  ihui  vorkehrend  genannt:  die  unten  zu  erwähnenden  Brahl, 
HerklüTs.  Stein,  der  Buclihandler  AVagner,  der  Kriegsrath  Joh. 
Sam.  liiiienthal  iüber  ihn  sieh  Goldbeck;,  mehrere  SchauBpieler 
u.  8.  w.  — ,  aber  ohne  Stetigkeit,  oline  Energie  nnd  i«8ten  Willen, 
dabei  mit  einem  gewissen  leichtsinnigen  Froh-  und  Gleichmath 
ausgestAttet,  der  sich  anch  in  seinen  Gedichten  knndgiebt,  wenn 
er  z.  B.  in  „Liebmienchen"  (Bl.  1781,  pg.  120~126i  sagt: 

..K<*>^t  -ifx  .siif  iii  'in'-in  Staiil>k<>ni  irli. 
I  inl  kuiiniin-  iii<  lit  il<'s  Knlliails  mich; 
I^is«.  MiitlidxMi  kühl»'!!  sii  li  an  mir 
F«'L'  l'ainiM'liix  li- )  iiml  <lnis>vc7.i<'r; 
E«'  ni'-iti'-n  Zvvt'ftr  mit  Küinii)<'ll>p»<l. 
l'n«!  Will  gf>iiinl  tiii'l  frisch  ini<l  n»tli. 

L-nti  wf'im  «las  Liifti'htm  liiKk-r  wt-lit 
Kein  Hauslialiii  Sturm  iiikI  K^treii  knilit, 
Fing'S  n«"lim  u-h  «In  m»'in  lustrumfiit. 
l'ivl  Mas'  mir  fins.  als  nb  o  KrvnDt; 
l'iul  tanzt  7M  mciiu'r  M«'I')<iic 
.^aja  nicht:  tanzt  i^ämnv'rv ioh'\ 

<Mlor  in  seinem  .jDoceiuberliwl"  (Bliimf^nloAe  1782.  pg.  157—101, 
aber  tfchon  1780  verfaHüt*»: 

,»Hali  auch  k'*in  pralilfn'l  Ki;(i.'i»tlmni, 

L»'l>'  hIiiil-  Titi'l.  oliiic  Kuhni. 

['t\d  all  mein  falirmd  Ilual.  nnil  (uith. 

Ulutwi'ni,:r  nur.  in  Sinniua.  tliuti 

rt«  winl  ni'-in  «hIIi's  |)(  (  k''lirlas 

\wh  nur  im  hohon  Ffst»Mi  iia--s. 

*)  faiiff rlüsrh,  ««ine  iMJsJiaft«'  Fe»«  iu  Wielauds  Ihm  Sylvio  \uu  Homhn. 
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L)(k  I)  liaf>'  i>  h  uiivcnli«  kt'  -  niut. 

Zufno<lii»'ii  Sinn,  uiul  fnihdi  Muth. 

Kill  Uiili'-rmlir*!.  };i">un<lHn  l.<>ilt. 

l  ud  Wt'il»  uml  Kind  ziun  ZfitvortriMh; 

Auch,  unt'  f  ;ui>><'frryti'ni  D.'^  lu 

Ein  i'iMf;t'li<*izt(S  S<-hlafi^*'niii<.-li. 

Mal»   Kifiiiiili'  :ui<lu  wie  <iu!d  so  iviu, 

Tinl  oiii  Li<  l>mi<  iu'Ueu  olH-udrt'irr*.  — 

„Meine  fortglübende  Phantasie'',  sclireibt  er  1786  an  einen 
Frennd  in  Berlin,  von  dem  er  sagt,  daß  das  Landhaus  von 
dessen  Mutter  in  der  Nfthe  von  Schmoditten  lag,  (of.  den  Nekrolog 

im  „Brennus-|  fiius<  ht  auch  so  glücklich  die  kalte  Ueberleguup. 
dalJ  mich  das  Register  meiner  Thorheiten  mehr  fromt  uud  er- 
freut^ als  irgend  eine  Konkordanz  von  Pfli<  htoTi  Ich  habe  mein 
Leben  nach  eigenen  Regeln  gelebt^  das  Hers  diktirte  sie  mir** 
.  .  .  (von  seinem  Beamtenleben:)  „Temperament^  Qrondsätse, 
Gefiihle,  Neigungen  —  alles  vereinigte  sich,  mich  meinen  Sklaven« 
stand  siebenfach  fühlen  zu  lassen"  .  .  .  „Geschäften  fiir  ein 
aikadisches  Leben,  und  an  si»  ein  Leben  von  .TugeTid  auf  gf- 
wcdint,  lag  ich  an  Pflichten  geschmiedet,  wie  an  einer  Kette  - 
fing  an  die  Menschen  an  hassen,  die  mich  unbarmherzig  ver- 
folgten'' etc.  In  Mohr's  „Eönigsbg.  Thoaterfonrnal'*  1782  er- 
wähnt John  selbst  die  ^jovialischeEojii|)lexion  und  den  Instigen 
Humor,  die  ihm  znm  Muttertheil  wurden"  (pg.  282).  und  in 
Baczko's  Leben  iTI,  pg.  — 5G)  wird  eine  Anekdote  rritsretheih 
die  ihn  ganz  als  witzigen,  geistreichen,  aber  auch  leichtfertigen 
und  skrupelfreien  Mann  charakterisirt. 

Eün  Mann  mit  solchem  Character  hätte  einer  Fran  von 
Herz-  und  Gemüthsbildnng  bedurft,  die  ihn  und  das  ganze 
Hauswesen  mit  liebender,  aber  fester  Hand  geleitet  hätte;  er 
würde  dann,  frei  von  Alli n^ssorgen,  vi*'ll>Mclit  (xroUes  g^loistet 
haben.  So  aber  hatte  ihm  das  Geschick  eine  Frau  zuf^otuurt. 
der  or  zwar  sehr  zugethau  war,  welche  es  aber  mit  iliren 
Pflichten  als  Hauftfrau  und  Mutter  ebenftklls  sehr  leicht  nahm, 

*)  lliilii-nohr.  M>  llirt«'iifl<»r<'.    D'-r  .\ns<iru«-k  .>»«»ll  .«^'iiu' Dirhiurt  id- 

t'HLfat'li,  mLN[»ru«  ü.>i«i'^  und  Iicm  IhhiIch  vliiiiakti-ji>in'ii. 
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den  Yormittag  bis  sehn,  elf,  ja  zwölf  Uhr  im  Bette  zabniclite, 
um  die  Erziehung  der  Söhne  sich  nicht  kümmerte,  die  meist 

autsiclitslos  draußen  sich  heriinitneben  und  von  Jen  .StraHen- 
biibeü  üble  Sitten  und  —  Ungezit-ier  überuabjuen,  —  dagegt»n 
Theater  und  abendliche  Gastereien  liebte,  die  sich  mitunter  bis 
zwei  und  drei  Uhr  Morgens  ausdehnten.;  John's  Deckelglas 
wnrde  auch  aoßer  hohen  Festen  httnfig  naß.  Dazu  der  große, 
durch  das  Kostgeld*)  und  die  ständige  Anwesenheit  von  Ver- 
wandten und  Fremden  (besonders  eines  ehemal.  Stadtrichters 
Sckefflen  vertheuerte  Haushalt,  —  kein  AVuuder,  wenn  John, 
2U  schwach,  dem  ein  Ende  zu  machen,  bclion  1784  in  solchen 
finanziellen  A'erfail  gerathen  war,  daß  Versetzen,  Verkaufen  (so- 
gar der  Bücher)  und  Borgen,  soweit  es  noch  glückte,  auf  der 
Tagesordnung  stand,  üeber  alles  bisher  Geschilderte  berichtet 
der  spätere  Pfarrer  PnttHch,  welcher  als  Student  seit  17.  Febr. 
178.3  »lohn's  Sühne  nntfriiclitett'  und  seit  23.  April  auch  »'ine 
Zeillaug  bei  ihm  wohnte,  in  seinem  Tagrbuch,  aus  welchem 
A.  Warda  in  dor  Altpr.  Mt.schrft.  1905.  iig.  253-304,  in  dorn 
Au&atze,|Aus  dem  Leben  des  Pfarrers  Christian  Friedrich  PutÜich** 
Auszüge  gebracht  und  auch  Professor  P.  Gzygan  in  Königsberg 
Excerpte  gemacht  hat,  deren  Benutzung  er  mir  liebenswürdig 
gestattete.  lU*  i  her  <j;phört  auch  der  liriof  i^'riedrich  Victor 
Leberecht  Plessings  an  Kant  vom  3.  Ajiril  17.S4  (Kant  s  lirief- 
wechsel  J,  pg.  3.52— 3()(>  ,  worin  V  (pg.  S^)S\  sich  beklagt,  daß 
John  Geldbeträge,  welche  P.,  selbst  in  sehr  bescheidenen  Ver- 
hältnissen lebend,  ihm  zur  Auszahlung  au  eine  dritte  Person 
zugestellt,  nicht  abgeliefert  habe.  John  hat  sich  nicht  mehr 
aufraffen  können,  scheint  violmehr  hi^  an  das  Ende  seines 
Lobens  in  ungiinst  igen  V  erhältnissen  verblieben  zu  sein.  Wenn 
er  iu  der  Widmuug  seine.s  Schrittchens  ..Ueber  das  Aufbrausen'* 
etc.  an  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  17dO  von  sich  sagt,  daß 

•)  (l<»g»»n  diese  <;.'\voluili''it.  il<'ii  Oiciistbotett  »tatt  ci«r  B»'kösti^Miii;:  I'UÄWS 
segonantitt's  K(tstf.'i"l<l,  zu  jr'-lnjn.  Wf-Irln-  zwar  l>er|npm  aJ^^r  k">ts|(it'liM  war, 
w,  n<l.'*   M' h  -<  !i  ]i   in  1'  >   Ucu  k  .s  .d*n»us»ii.sr|uMii  f<ainmlei*%  Btl.  Ii  (1774j,  i>|r. 
I4HJ*— iMiir  Jklitaiix'itt  nu. 
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er  „ans  firdenglttok  keine  AnsprüokOi  tind  an  seinen  Be- 
günstigungen keinen  Theil  habe**  nnd  „Dieser  Beitrag  zur  Pflicht- 
erftÜlung  eines  treaen  Bürgers  ist  zwar  nur  ein  Sdherflein  — 

aber!  es  ist  mein  ganzer  Keichthum.  Ich  kann  fiber  nichts 
disponiren,  als  über  meinen  Kopi !"  so  liegt  darin  woi  ein  Be- 
kenntnis seiner  traurigen  Lage  und  die  stille  Hofinung  auf  eine 
materielle  BeiUüJfe.  Die  Erkenntnis  seiner  Iiage  verlieh  seiner 
Stimmung  später  etwas  MelaDobolisohee;  so  schließt  er  das  Ge- 
dieht „An  meine  Schwester^  (bei  Müchler;  sieh  unten):  seitdem 

er  nach  der  geliebten  Eltern  Tode 

..Dt'in  Srhicksal,  «las  mir  lüi-hcltr". 
Mich  traulif'h  in  «lif  falsch. -u  Aniu» 
Vnd  ohnt»  I/Pitstnni  warf: 

St.'itilein  sind  mfuii-  karp-  l/'i>eu.sfnnnii*u 

Nicht  S»iiii<'iil)li<  ki" ;  Hlit/.c  nur. 

.si-ln>'<  k<Mnl  niii"  (Wo  Nai  lit  i-iiji'llfu, 

Pi>'  flcnticnnl  niii  h  uin^(  huclpt*'. 

Jedoch  ist  der  in  Hippels  Sä m mtl.  Werken  (Berlin  18*27-  38; 
Bd.  XIU,  pg.  4*2,  Anm.)  von  Hippers  Neffen  gebrauchte  Aus- 
druck:  John  eei  ,,untergegangen*\  doch  unzutreffend  und  za 
stark,  da  ja  John  bis  zum  Tode  in  seiner  SteUung  und  seiner 
literarischen  Thätigkeit  treu  blieb,  seit  1783  Ehrenmitglied  der 
Deutschen  Gesellschaft  war  und  einen  selir  guten  Hokaiinteiikreis 
bosttli.  Im  übrigen  allerdings  characterisirt  ihn  Schell uer  (Leben 
pg.  247,  Anin  )  treffend  mit  den  paar  Worten  „Genialität  und 
erbärmliche  Wirthschatt'^ 

Literarisch  war  John  hauptsächlich  nach  zwei  Bichtungen 
thätig:  als  Becensent  und  Theaterkritiker  und  als  Dichter  (be- 
sonders auch  Gelegenheitsdichter  .  iJurch  seine  Recensionen 
machte  >iv\i  manche  Feinde :  so  kaui  er  mit  deui  Kajiolhneister 
Reichardt  in  Berlin,  Djit  dem  er  betroimdet  war,  der  in  seinen 
„Gesängen  fürs  schöne  Geschlecht*^  (1775)  zwei  Gedichte  Johii'>, 
fAn  einen  gefrornen  Bach"  und  „An  Louisen*'  componirt  und 
in  seinen  ^^nefen  ein<*8  aufmerksamen  Reisenden,  die  Musik 
•betretend"  (1774  — 17 7G)  einen  Brief  (II,  7)  mit  seiner  Adresse 
(J.  A.  J.  in  K.  =  Juötiz-Amtmami  John)  verisehen  hatte,  durch 
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die  Becension  von  Beichardt's  anonyindm  Boman  ^Leben  des 
berOhmteii  TonkOnstlera  Heinrich  Wilbelm  Ghilden,  nachber  ge« 
nsimt  Onglielmo  Enrioo  Fioriuo.   Erster  Tbeil'*  (Berlin,  Mylius. 

Ii71':    iii    der    Küuigsberger   llartuug>chen  Zeitune:  zeitweilii;: 
auseiiiautier.    Sie   war  zwar  anonym,  jedoch  erkannte  inan  sn- 
gleirh  lohn  als  Verfasser.  Am  8.  August  1779  schreibt  Hamann  an 
Herder  (Botb  VI,  pg.  90) :  „Unser  Landsmann  Beicbardt  bat  aucb 
sein  Leben  unter  dem  Namen  Gulden  zu  erefthlen  angefangen,  und 
ist  in  unserer  Zeitung  von  einem  gewissen  verlornen  Sohne,  der 
sii  h  John  nennt,  ziemlich  mißhandelt  worden.    Er  ist  aber  die 
vox  diviijH  unseres  Publici  über  dieses  Buch"  (ähnlioli  an  Kraus; 
ibid.  pg.  87).    Indessen  beim  Besuche  Heichardt's  in  Königsberg 
1782  erneuerten  sie  die  alte  Freundschaft;  und  John  widmete 
ibm  bei  seiner  Bückreise  nach  Berlin  ein  Gtedicbt,  abgedruckt 
im  „PreuB.  Archiv"  1793  ij>g.  496^500),  worin  er  ihn  „mein 
einzig  Liebster f"  nennt.   Seine  kritische  Thfttigkeit  setzte  er 
bis  an    sein  Ende    fort;    nach  Hagen,   Gos.  h.  des  Theaters  in 
Preulien   (N,  Pr.  Prov.-Bl.  1852,  pg.  4(>8)  arbeitete  er  noch  im 
Fif^bruar   1798  für  den  Kritischen  Anzeiger  des  Hartungschen 
Verlages.   Yergl.  über  John's  Becensententbätigkeit  Prof.  Paul 
Czjgan  «Schiller  in  der  Beurtheilung  seiner  Königsberger  Zeit- 
genossen** (Kgsbn;.  1905 Vpg.  7—8,  wo  es  heißt:  „Seine  in  großer 
Zaiil    nachweisbaren    liecensionen     Lreüien    fast    immer  das 
Jiichtige". 

Als  Muster  tseiner  Bücherbesprechungen  mögen  hier  seine 
ürtbeile  über  Götbe's  Werther  und  Stella  stehen;  sie  be- 
finden sich  in  seinen  „Briefen  unterm  Monde  geschrieben^  im 
PreuB.  Tempe  I,  i  g  S14-823. 

..Wiir  idi  l'mfi'ssor  «.'••wonlrn ;  ni'-iii  fofi  r  ( 'iitciri^lit  sollt'  ciin' 
Vxrlfsunif  iilxT  WcrtlhT  irrw^^x-ii  scyii.  ..i\>'V  Autor  ist  mir  i\vr  liflist»*.  in 
<l('in  i<  li  nifiiii'  W«*lr  wirdrr  fiiido.  hei  ricm  s  zii;;«'lit.  wie  um  nii<  h.'"  Kb'-n- 
<J;ili«'r  ist  \V<Mtli<'r  «-in  s<>  liclx  s  liurh  mir!  \\cuitrst<'us  fiilil  ich  s  so  i;au/. 
•  •ig^t-'iitlicb.  (lad  irli,  Ucim  Zusaium<'iitr<'ffon  alli-r  dt-r  rmst;iii<lr.  dii-  Wortlicni 
auf.stie.sü<'U.  el'«'u  *Wr  Narr  trrw.iscu  s«'vii  wiir<lf.  li  li  hiii's  auch  ül.M'rzcu;;!. 
«laß  Werth<»rs  Lf.'idi-u,  aus  <\>'U\  MiittfisrlidiW'  m»'iist  liIi<  lH'r  Natur,  tn'ulii  li 
g(?hol)eii  wuiik'u,  imd  «las«  tlah«'r  eine  Vorlesung  über  Weitlicr,  diesen 
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.liin^'Iiii','  iiiiil  jrih  ti  .hin^'liti;,'  jii'nulc^u  tifffi'ii  mus.s,  KIm'U  »lr>Ut'g.Mi  i-? 
\V('rtJi»'V  t'in  S4>  I'k'Ih's  riiu  li  inii". 

..Stflla  i>t  üAv  i'in  ii>Trlit  |i  in-liiM.    Wi»»  Ici«!  <'>  mir  i^t,  '\nl>  s-i  '  in 
Maim   wir  Niciilai  mit   <i<irh<'    iil'frii  ;i  ^.  s|»amit  ist!   lii'iiii  ;iii<^"nl' ni 

hiittoii  wir  «ItMi  ^t•<•|^ste•ll  Akt  uirlif.  uihI  «las  Zwitr«'r^;-srhl»'<  ht  «I-t  I.  v,r 
liiiifi»'  nicht  xwi.sfhfU  Xii^ri  uml  Thür.  Was  ah<»r  nucii  Nit<»hii  uii<l  jrdiT 
Maiiii  wie  ««r,  von  V^rj^tanile  und  iH'ricUtiKtom  ticfühl,  aus  EiKensinn  «kI^i 
UiHverständniK  dain(li*r  iviffm  luofr:  s»  int  Ktr*Üa,  whIit  <li>n  ÜVth^n  fR^fihriicii: 
n(M>h  tinr  HetMfxm  —  verfulirt  Um  «kti  Zibtiik,  iIoa  «üh  im*itM-htiiiM»  Natur 
f(i»h(.  Im  Mui^alaotk»,  wo  der  Men><*h  mehr.  ifri«>  lH>i  ims.  gHtt.  wi< 
ihm  dk*  Xas<>  p'wai'liHi'n  Ist,  und  wn  sii*  eben  hin  steht;  da  kann  Sfi-tli 
di*r  bSuslichen  tiiÜ4'k'tt>li|?koit  Htigar  einh4df«*u.  }M  uiut.  dir  wir  iin  uli^*- 
ziinuton  (fSeb'Kf  K^'hn  und  iiwh  d**ni  Takt  tripiMdn:  h**\  uns  iMt  'di*  l>i**o 
aufgiMUn^ktes  Oeinftldi»  \M>rsc'hnitt«*nt»r  M«*nscbh<»it.'* 

Diese  rückhaltlube  J>e wunderung  naiueiiilirlt  Stt-lia  -  zpii't. 
wie  sehr  John  damals  im  Geniewesen  der  Sturm-  und  Drang- 
periode wurzelte.  Zam  Vergleiche  sei  Hippel's  Urtheil  über 
Stella  hier  angefahrt  (Hippel  an  ijcbeffiier;  Werke  XIV,  pg.  U): 
„Mir  ge&llt  die  Stella  nicht  wegen  ihres  Ausganges*).  Sie 
wissen,  daß  ich  hierin  mit  dem  Verfasser  über  die  Ehe  (Hippel 
selbst !|  I  iiierlei  Meinungen  habe,  wenn  von  der  Treue  in  der 
Ehe  geredet  wird.  Die  Gesehiclite  indessen  des  Stücks  hat 
Wahrheit  zum  Grande.  Wer  wird  aber  des  gelegten  Fundamen:^ 
wegen  an  einen  so  auftsiohtBleeren  bizarren  Ort  hinbaaen?  Die 
Sprache  des  Herrn  Goethe  ist  an  den  meisten  Orten  mei6te^ 
haft,  dieses  Stück  aber  zu  aptiren,  war  er  nicht  Meister  genug' 

Von  Johns  Neigung  für  dus  Theater  zeugen  seine  eiü:'*iieii 
dramatischen  Versuche:  zwei  dramatische  Gespräche  ..Uuberr 
uud  „Die  Schaaspieler".  Vorspiele,  von  denen  nach  Baczko  > 
„Versuch  einer  preußischen  Theatergeschichte'*  (Tempe  1,  ^^ 
703—716)  das  zweite  1778,  das  erse  1780  aafgefilhrt,  und  nach 
Goldbeck  (I,  pg.  288)  beide  zusammen  1780  zn  Danzig  iu  S* 

♦i  l>i  1    SililuHs   hiijt«'!«'   <himaU.    als  Stella   ihk  U   „eiu  StLuu-«i»i»-l  tui 

J^i»'h.'iiih--  war: 

,.FL'ruamlo  (liridf  umaruini'l):  5J»'iiiI  M<'in! 

Htella  (seine  liand  feissimd,  au  ihm  haniieud):  Ich  Irin  dein! 

Ctt'*ilie  (cino  Iland  fassend,  uu  meinem  Hala):  Wir  aind  dein!^* 
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gedruckt  wurtl  n.  terner  das  Vorspiel  „Der  Patriot,  ein  dramatisch 
Gespräoli  zur  Feier  des  248ten  Jäoners  1782''  (sechs  Auftritte), 
welches  nach  Möhras  ,,KömgBbergisohein  Theateijoaraal'-  pg.  82) 
am  genannten  Tage  zu  Eöuigs-Gkbnrtstag  unter  dem  Titel 

.jMe  Patrioten-'  aufgeführt  wurde  und  sich  in  Baczko's  „Preu- 
IJißeliem  Magazin^'  (1783)  II,  pg.  133—157  gedruckt  findet.  Es 
zeugen  ferner  von  seiner  steten  Verbindung  mit  der  Bühne 
seine  sablreicheu  Theaterreden  und  Prologe,  von  denen  der  im 
Prenfi.  Tempe  (I,  pg.  203—206)  abgedruckte  „Prolog  zum  Elysinm, 
welches  1774  am  Geburtstage  des  Königs  Ton  der  Schnchischen 
Schauspielergepellschaft  zu  Königsberg  gegeben  wurde",  wol 
einer  der  frühesten  ist.  Andere  sind:  „G  dii*  litnilirede  auf  der 
Bühne  zu  Königsberg  gehalten  a«i  !!•  Xuvember  17^7"  auf  die 
am  8.  Novbr.  verstorbene  Directorin  Caroline  Schach  (auch  im 
Draok  erschienen)  und  zu  deren  Todesfeier  der  Prolog  ^»Bas 
Fest  der  Verwaiseten'',  anffreftlhrt  am  17.  Febr.  1788  (Hagen, 
Gesch.  d.  Theaters  1852,  II,  pg.  69—70);  am  Friedrichstage. 
5.  März  1788  (BluniHnle^e  1793,  p^.  "218  220):  am  Krüuungs- 
ta<ie  1789;  1790  ohne  nähere  Datirung  I Hluinenlese  1793,  po-. 
20  -  24);  zum  7.Decen)ber  1791  (Kantersche  Ztng.  1791,  Stück  98). 
Ueber  die  Bede  von  1789  heißt  es  in  der  „Preuß.  Monatsschrift'^ 
II  (1789),  pg.  67—70  in  einem  Artikel  „Ein  paar  Worte  über 
Königsbergs  Bühne''  von  — r— r  (Fr.  L.  Zach.  Werner,  der  mit 
den  Theaterverhältnissen  diiiiuils  sehr  vertraui  war  und  in  dem- 
selben Bande  der  Zeitschrift  pfif.  VITT  uls  Mitarl)*'it<'r  trenannt 
ist  mit  der  Bezeichnung:  Caudidat  und  Mitglied  der  Kön. 
Deutschen  Gesellscbaft) :  sie  sei,  in  die  Hart  Ztng.  eingerückt; 
„der  Yerf.  wird  zwar  nie  im  dramatischen  Fache  Epoche  machen, 
verdient  aber  als  ein  Mann  von  Genie  viele  Achtung"  .  .  . 
.,da8  allgemeinste,  selbst  von  Schanspielem  und  Kunstkennern 
darüber  «gefällte  Urtheil  war  sie  ist  dunkel"  .  ,  .  „last  un-. 
durchdringliche  Dunkelheit  des  Eingangs"  etc. 

Außerdem  war  John  ständiger,  aber  nur  etwa  jährlich  ein- 
mal erscheinender  Referent  für  die  Berliner,  von  Bertram  her- 
ausgegebene ^Litteratnr-  und  Theater-Zeitnng'^,  wo  er  n.  &  1782 
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(in,  pg.  561) —5Ö8)  ein  Gedicht  auf  die  Schauspielerin  Minna 
Brandes  veröffentlicbie,  welches  von  A,  Hagen  in  seiner  Oe- 
schichte  des  Theaters  in  PreuBen  (N.  Pr.  Prov.-Bl.  1852,  IT, 
pg.  48—49)  wieder  abgedmckt  ist;  anch  in  Mohr's  ^Königsber^r. 

Theaterjournal-  (1782)  befindet  sich  pg.  232— 237  eine  iiecensiou 
von  ihm  über  Weisse's  komische  Oper  „Lottchen  am  Hofe**, 
wobei  er  aber  zugleich  erklärt,  an  diesem  Journal  sonst  waiter 
nichtj  wie  das  Gerede  gehe,  Antheil  zu  haben,  und  Verwahmng 
gegen  den  Vorwurf  der  Parteilichkeit  einlegt.  —  Fflr  Minna 
Brandes  hatte  er  im  August  1782  einConoert  arrangirt,  welches 
ihr  den  hohen  Reinertrag  von  170  Thalern  brachte. 

Seine  Gedichte  verstreute  John  in  Zeitungen,  Zeitsehriften 
und  Sttüimlungeu,  so  daß  sie,  nur  schwer  auffindbar,  um  so 
leichter  vergessen  worden  sind,  obwohl  manches  Hübsche  dar- 
unter ist.  Nach  Goldbeck,  Bd.  I  (1781)  pg.  09  hatte  er  zwar 
damals  eine  selbständige  Veröffentlichung  unter  dem  Titel 
.Kleinigkeiten  in  Versen  und  Prose.  Erste  Sammlung:  Verse; 
Zweite:  Briefe;  Dritte:  Abliaiullimgen"  (Irucktortig:  sie  ist  aber, 
.so  viel  ich  weiß,  nie  erschienen,  vielmehr  scheint  er  einen  Theil 
davon  für  das  Preußische  Tempe,  welches  von  allen  drei  Gattungen 
einiges  bringt,  verwendet  zuhaben.  Inder  Biumenlese  för  1781 
befinden  sich  von  ihm  9  Gedichte,  in  der  för  1782:  17.  wovon 
aber  das  „An  einen  gefrorenen  Bach^  schon  bei  Beiohardt  (s. o.) 
und  „Au  rriitenien"  schon  in  'J'iMupo  T  stolit.  in  diesem  Tempe  I 
(1780)  sech«,  in  Tmipp  TT  (1781!  droi,  \VMV<»n  zwei  mit  Coinpo- 
sitionen  ungenannter  Musiker  versplien  sind  und  eins  „An 
Selinens  Gartenlaube''  laut  Angabe  schon  aus  dem  Jahre  17G5 
stammt,  sowie  unter  dem  Titel  ^Beobachtungen*^  ein  Gbmisoh 
von  Prosa  und  Versen.  In  späterer  Zeit  veröffentlichte  John 
mehrere  Gedichte  im  „Preullischen  Archiv'*:  1790  «An  einen 
gefrornen  Bach**,  schon  oben  erwähnt,  hier  aber,  laut  Inhalts- 
verzeichniß,  j.üach  Kainlers  Verbesserungen  abgedruckt**,  und 
,Der  Weise  an  der  Gruft  seiner  Lieben** :  1791  -An  Gott* : 
1792  „Warnungen  an  die  Aiterrodner  der  Selbstmörder*";  1793 
im  Febmarheft  (pg.  8Ö--87)  ,.An  den  Herrn  Oaminer-Direotor 
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>  Wagner,  zur  Begleitung  nach  GainbüiDeik*' *)  and  „An  meinen 
!     Ftonnd  Beicbardt*^  (pg.  496-600);  1796  ^Gennfl  des  Frflhlings- 

morgena  anf  dem  Lande^,  .Landlob",  .Elisens  Gedäohtnißfeier"; 
1797  «Wer  ist  frei?"*:  17i>S  «Amyiitor".  Von  7m  besondern, 
uanientUch  patriotischen  Gelegenheiten  vert'aliten  Gredichten  au*» 
der  Zeic  nach  1783  sind  mir  bekannt  geworden:  y-A-Xi  mein 
Vaterland.  Hymnus  v^om  24  Januar  1784^  (üeber  das  Anlbransen 
etc.);  „Exequien»  Friedrich  dem  Großen  beilig,  am  11.  Septbr. 
1786  dem  allerdnrcbl  KOnige  Friedrich  Wilhelm  in  tie&ter 
Ehrfurcht  zugeeignet",  Kgsbg..  1786,  4**  (v.  Baezko,  Gesch.  u. 
Beschrbng.  v.  Kgtibg.  1790,  pg.  20):  ^Volksli«  il.  g«snngen 

I  den  25.  Septbr.  1788"  und  ..Friedrich  Wilhelm  an  seinem  Jahres- 
tage« den  25.  Septbr.  1788  gefeyert"  (y.  Baczko.  ibidem,  sowie 

,  Preuß.  Mschrft.  IT,  pg.  98);  ^Hjmne  im  Lager  bey  Heiligenbeil 
1789*  (üeber  das  Anfbransen  etc.):  .Friedrich  Ludwig  Benda, 
gefeiert  von  G.  Fr.  John  am  21.  März  1792^  (also  am  Tage 

•  na^'h  dem  Tu  K'  il<  s  hoHebten  Cunipunisten ;  Härtung.  Ztng. 
Öiück  28);  „An  mein  Vaterland  am  20.  Novbr.  1797"  (aul  den 
Tod  des  Königs;  Härtung.  Ztng.  StUck  95).  -  üeber  die  Art 
von  Johns  Gedichten  vor  1788  ist  man  orientirt,  wenn  man  die 
üeberschriflen:  An  das  .Fahr,  den  Hai,  den  Winter,  die  Natur, 
die  HoflFnunfiT,  Lotten,  Friedriken,  Philaiden;  Lyrische  Morgen- 
andacht; BaLc^hanalien ;  Neniahrsiiijuritin  n.  s.  \v.  liest;  .sein 
Muster  war  besonders  Uz.  .Geliert",  sagt  John  in  dem  bereits 
erwähnten  Briefe  von  178<),  .war  mein  erster  Bekannter,  der 
erste  Buhle  meiner  Muse:  ütz:  ihr  Verfiihrer**,  und  er  erwähnt, 
daß  er  (ca.  1764)  oft  „im  Wfildchen  oder  auf  der  Wiese  einsam 
lag,  von  Wonnegefühlen  durchströmt,  die  mein  üta  mir  erregte". 

!  In  der  Hl.  82  ist  ein  Gedicht  „Die  Ueberraschung.  Ein  Bey- 
trag  zur  (ireschichte  unserer  Zeit",  vom  J.  1777  anÜz  gerichtet 

•)  {'i-])i-v  Wa^qiipr.  fin^Mi  Fr<uii<l  Srli.-ffurrs.  \('V}i\.  •iottüt-l»  Krau>oV 
I  ..>tiniinunp>h«'ri(-litf  ruis  »Um-  Zoit  di-s  nn^rlürklirhfii  Krif^rcs  IMKi/T"  iJi  fl».'M 
j  ..Kt'r^<-hu!ii:i'n  y.nr  l'rnn'lf jtlmiy.  n.  I'r«'tiss.  ( ics.-h.-.  |J<1.  XVlIl.  1  (ÜMif)).  pf:.  2i>»> 
I  '2')'J,  .-Mvvif  !k>wU'<  11  ...Uis  f'iiu'in  rhnnals  ))r('iis>i.s(li«*u  li«'l»icU'"'  iu  iloi"  „Alt- 

lMvus>.  Mtsrhrift-,  M.  XMII   ÜKMij  p^j.  -lia~isi. 
I  Altpr.  MonntiWbiift  Bmi  XLV,  H«ft  2.  5 
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und  mit  eioem  Motto  aus  Us  versehen,  wie  ebenso  weh  noch 
ein  xweitee^  und  in  einem  dritten,  ^An  die  Hoffiiung.  1781*,  ist 
dieser  Dichter  viermal  erwfthnt  nnd  einmal  citirt.    Auch  in 

in  den  erwähnten  «Beohacbtiingen"  spricht  or  von  ^Gegenden, 
wo  Gleim,  Uz  und  Geresienber^  ihren  Homg^eim  sammelten". 
Ein  Gedicht  ist  „An  Qoekiugk"  gerichtet  und  beginnt: 

.Jiebttr  Goettiugkl   WSreii  hh*r  xu  Ijuick« 
Unsn»  Kanseloien,  su  wie  dk* 
In  Sllrich*)'  dem  l^tehrnntaimU' 
Zngetheilt  nnd  diiigirt  vn**  }«i<«*\ 

Erwähnung  verdienen  l'erner  die  Zeilen  in  Tempe  1  aut 
de»  Zerbster  Predigers  Chrn.  Friedr.  Sintenis  Jioman  ,.Veit 
Rüsenstoek,  auch  genannt  Hosenbauui,  Rosenstrauch,  Rosentlial 
Rosier.  Eine  Geschichte  worinnen  viel  gekanngieesert  wird^ 
(3  Bde.,  Wittenberg  1776,  sowie  1780--81): 

.,Velt  RimeiiKtock  «t«-.  --  «'a>  k<Vuim*  wühl  du  Mann 
Hier  „B<*tn  von  HPini^m  Hein"  für  srbcinre  Kam^n  g«>)N'uV 
Wer  s|>rich  nirht  g<*ni  und  fivandlieli  1h\v  ihm  m. 
Und  würde  sich,  don  Rust*n  xit  iM'lehMii. 
Ein  WwclifM»  dran  v«ii  stniit.'m  Stocke  Wbi^nV 

Hh !  duftrtt'  <l«'iii  rciiu'U.  «tfiMMi  Sinn 

Den  tür  Xiitur  zur  Fr-'iul  ;iti  ilir  vrilit'hrii 

Ver^niiii;«'!!  «Iraus  t  in|Mir;  wdi  h  lirniichpr  tiruinn 

Wiiiil"  mir  /um  ♦•rsTrimiiil  iiuf  fri-iiuit'm  StnuK  li.-  liluliu". 

Zuweilen  bricht  auch  in  den  Gedicht«'n  etwas  von  Johus 
excentrischem  Wesen  durch.  Er  richtet  eins  in  der  Blumeniese 
1782  (pg.  114—116)  „An  die  Masern  am  letzten  Majtage 
1780^:  die  ,,frenndliobe  Minna^'  hat  fünf  Maientage  die  Masern 

gehabt;  jetzt  blüht  Genesun;Li  aut*  ihiein  Gesicht,  was  den  Säimer 
zu  einem  Liede  hf^^eistert.  im  weiche«  zum  Lohne  ihm  liüriyut- 
lioh  Minna  die  Hand  und  zum  Kusse  die  rotiigte  Wange  reichen 

*)  I>'  r  Diriiter  V.  <«H'ckiii^'k  w.-ir  I77n  _l  rsti  Kaiixlfidirrktor  in  Klln.  li 
Hit-r   vt-nlii-nt  fi-wiilint   ztt  \vcr*l'n.   <i;i^<  fin  |{nii|«'r  \<m  ilim.    Pii'trich  ThtM.<l  r 
<iiintli<>i-   V.  <;..    f.'i>l>.    /.II    <^hi<'(llin>>ur^'.   \v<'|(  Iiit  17n:'  h-ldjin-Ui^rr   in  »;rauil''ii>. 
wunk'.  voti  da  17'.M>  nlf.  l'fiirn.T  im  Trimheim  iiiu  Ii  KuiugnlKM'^  kuiii  uuU  als  >ttk  Uii 
22.  Alüu  If^Jö  .sUub. 
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werde.   Damm  ^uch,  Hebe  Masern,  feiern  dankbar  die  Musen'*. 
In  seinem  .,DeceDib©rlied  1780'  (Bl.  1782,  pg.  157—161)  aber 
er  vom  Landmaon,  daß  er 

 Sonntngx  ull  Hein  IxMd  V(>ttriakt, 

Den  König  und  die  Kin:h'         — twt, 
Tnd  schtibwlk'b  «Hneii  Herrgott  |)n'VMf*\ 

Dabei  sind  die  hier  tlurcli  eiueu  Strich  üur  angedeutHten  Buch- 
s*al)eT!  ausgedruckt.  M'enn  nun  auch  der  von  ibm  gebrauchte 
Ansdraok  als  ostpreußisohar  Provinsialismns  (deren  Jobn  siob 
öffcevB  bedient:  „Strftttser**  fflr  Sträoße ;  ,,etnborgen^  ^  auf  Credit 
entnehmen;  ,^werg"  =  kleiner  Kümmelkäse;  „£ritikakler*'  von 
kakelu,  d.  i.  Gewäsche  schnattern)  nur  bedeutet:  sich  klüger 
duiikeiid  Andere  anmaalieud  bekritteln.  S(i  wäre  es  doch  wol 
für  John  leicht  gewei^eu,  eine  andere  Wendung  zu  wählen, 
z.  B.  etwa: 

|)i»n  König  and  dio  Kirch'  büwliilnd't 
l*nd  doch  im  liidii*  ihitten  end't. 

wlor:  Vun  Kinb  uud  Kouig  ülx.I  siiriobt 
Tnd  iniMot  in  dwii      1««*»'  nicht. 

Die  Gedichte  aas  späterer  Zeit  sind  emster  and  würdiger,  der 
Wandhnig  in  John'a  Character  entsprechend. 

I^ach  John's  Tode  unterzog  sich  Schetiber.  wie  er  in  ..Mein 
Leben"  etc.  (pg.  247.  Anm.)  erzählt,  der  „mühsamen  Durchsicht 
der  meistentheils  sehr  glücklichen  kleinen  Gedichte**  des  Yer* 
(itorbenen.    „Viele  waren".  Äbrt  er  fort.   ..mit  Bür^erschen  und 

Gerstenbergschen  Geiste  geschrieben,  uiili  i  aud<  rii  oine  ditv- 
rarnbj.scli«  Ergieiiung  über  Luthers:  Wer  nicht  lirbr  Wein. 
Woiber  und  Gesang,  der  bleibt  ein  Narr  sein  Lebenlaug".  Hier 
scheint  nun  Schefi'ner  ein  kleiner  Irrthum  paasirt  zu  sein ;  denn 
eine  solche  findet  sich  in  den  ..Gedichten  von  J.  D.  Fnnk*^ 
(1788:  sieh  unten).  Die  Ueberschrift  (pg.  15-  18)  lautet  «.Trink- 
lied", der  Beginn: 

..I.;iSNt  auf  N'.itt'is  I'.  i  1.  Mu<  Wciiil. 

Brüder!  jout  \xa»  triakoii  ^ 
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tmd'  es  heißt  darin : 


„Vus<'r  liiavtT  I^utlii'f  rieth 
für  \Ws  M»'ii.srlii'ii  I^'Ik'iu 

uiul  tit'ii  >»;ift  tli  [   l;>'ii.  iu 
Wji.>^  liit'i-  Vatei  J.  itli'  I  -jMti;ht, 

>j»n'(  lu'ii  wir.  iiu  Iwuiid': 
l^i''l»<Mi.  his  »las  Aiij:«'  bricht. 

\V«iiu  lunl  W  oih  uuil  iaeUvr*. 

Es  dfirfte  eine  Absohrift  dieses  Gedichtes  gewesen  sein,  die 
John  sich  gemacht,  weil  es  ihm  gefiel,  nnd  die  dann  SchefiVier 

unter  seineu  Papicreu  tainl :  imnierhin  wäre  es  ja  aber  anc-li 
möglich,  daß  John  das  Thema  ebenfalls  in  eigner  Manier  hf- 
handf  If  hat.  Wahrscheinlich  durch  Herklots'  Vermittelnng,  der 
in  Königsberg  mit  John  und  in  Berlin  mit  dem  Enegsratfa. 
Dichter  nnd  Romanschriftsteller  Karl  Friedrich  Hfichler  (Qoedeke- 
Götze  VI.  pg.  375-379)  befreundet  war.  ist  dann,  wie  Scheffner 
erzählt,  die  ganze  Saumilung  von  den  Erben  an  Müchler  gp- 
gandt  worden,  welclier  in  >oin  ..Ta^seheubni  Ii  f  tir  das  Jahr  1805 
Epreria*  (das  erste  f iii  1  ^  »2  ist  mir  nicht  bekannt  geworden) 
iUnf  auöiahm:  ;.Der  Genügsame**,  pg.  171—72  (schon  in  der 
Bl.  1782.  pg.  38—39).  ..An  Beaten*'  pg.  224.  .,An  meine  Schwester 
pg.  249—50,  .,An  Laura  pg.  273  und  „Wer  ist  frei?'  pg  153—54 
(schon  im  Preuß.  .Archiv  1797).  Das  vorletzte  möchte  ich  als 
das  beste  von  Johns  mir  bekannt  gewordenen  Gedichten  be- 
zeicbueu; 

...Vii  Luura. 

Ks  inobt  inn  <([üc1[,  Uen  ik*)]t«*u  SiHiletifritHtinu 
Di>n  hnn  (i(»fhi<;k  in  nusn*r  Brust  vermehrt; 
Der  mit  güniesüt  luid  iniUIert,  wiis  hieniedeti 
I)(>H  Schicksals  Wurf  au  Fretul'  und  Tau(1  gowährt. 

Ihm  «lankoii  wir  <üo  iicidcnswiTthu  Wouue, 
D<*r  ErUc'Uwallfnhrt  uus  2u  frt»uii; 
Mag  MittenuK'ht,  ina^  srhwiU«*  Mittii^^^onue 
mit  DnnkH  c>d<»r  licht  uiUHtnnui. 
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Ihm  dank'  aiirli  ich.  H' m.  Kh-.n::  ']*--<  [..'lerKpielw*. 
Des  Wiisx'i-tninks  vcrkatint    "^  il  i^k 'it. 
l  inl  jimI«'  l.iiuloriin;;  tl^'s  ScIitih  i/u'  tüh!'"-. 
Wi'un  I)<»ni  an  Dorn  auf  m-iih  r  lialtii  M<.h  luiht. 

Ilini  «buk"  it  Ii  audi,  Ihm  jedem  TiHltfiinialih*. 
Dill  fi-(»li»Mi  IMi'  k  auf  UK^iiif  näli  n'  («nilt, 
Dun'h  (lio  mich  tinst  liinauf  xuiii  St«'rnutv<aikU* 
I>«K  atii^ieHÖhiite  Hi'hirkMil  lächelnd  nift.*^ 

Die  Verse  berühren  besonders  dainm  uo  woblthaend.  weil 
sie  zeigen,  wie  an  SteUe  der  Zerrissenheit,  der  Melancholie,  die 

des  Dichters  Herz  u^ch  dem  lü  w  iu  lir-u  aus  der  Loichtsinns- 
^»eriode  eine  Zeit  laug  beherrscheu.  eine  triedlicho  iioäiguatiou 
getreten  ist. 

An  An&fttzen  in  Prosa  von  Jobn  sind  mir  nur  bekannt 
geworden 

1)  diojeiii^^en  im  Teuipe: 

I,  piT.  635 — 638  „Ueber  die  Zi^eiiuer*'  mit  dem  Sclilul) 

.Und    wie   glücklich,    wie    belohnt  wüido  ich  seyn. 

wenn  ich  diesen  T'imlii«  klifhen,   durch  diese  kurze 

Abhandlnng,  Dach  und  Heerd  in  meinem  Vaterlande 

bereitet  hfttte'^. 
L  pg.  656  -60  ^üeber  die  Religion.   Eine  gesellschaft- 

Hohe  Unterhaltung  vom  27.  May  1780'*. 
I,  pg.  814—823  _ Briefe  unterm  Muiide  ireschrieben". 
II,  pg.  600  -  605   ^Au  Herrn  J.  G.  Sciiiiaase   bei  seiner 

Abreise  von  Königsberg  1764~.  D  r  Advokat  Schnaase 

in  Daazig  war  gleich  John  ein  Theaterenthusiast; 

•Freund  der  Themis  und  der  Melpomene*  nennt  ihn 

Hagen.  Gesch.  des  Theaters  in  'Pr.,  N.  Pr,  Pro.-Bl,  II 

(18521  pg.  40. 

2(  1  his  bereits  mehrfach  erwaimte  Schiiiuhcii  _Utiber  das 
Auibrausen  der  Völker  gegen  die  Fürsten  und  Landesverfassungou. 
Nebst  zwey  Hymnen*.  Königsberg,  bey  G.  L.  Härtung,  Königl. 
PreuB,  Hofbuchdrucker  und  Buchhändler  (XIV  pg.,  1  Bl.,  22  pg.) 
8**.  Auf  dem  Titel  ist  die  Jahreszahl  nicht  genannt,  die  Widmung 
au  Kronprinz  Friedrich  AVilhelm  aber  datirt  vom  1.  Septitr.  1790 
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Am  7.  Juli  hatte  John  die  Abhandlung  in  der  öü'entl.  Sitzung 
der  Deutschen  Oesellechaft  vorgelesen  iPr.  Arch.  179(), 
pg.  492). 

.,M»'irio  Bni'l'M'  fiii-s  iiaiik<'Ispiel  dor  NAchhuni  WAmen  uml  sii- an  «ias (Uiii-k 
niu\  <lt>ii  Wt  itli  uiisii'i  StaatsverfiiSMiinir  «'nniHTn.  »las  war  (('.'f  Zvve<  k  der  KI":rnV- 
ki'it,         H-h  iilx-r  «Ii»'  Kt-vuliitioiiHii  fiitwaK-'.  s;i^t  ••r  iii  tlfi  \Vi<liiuiiii;.  ..\V 
Dir.    n'(IIi(  luT  |{'ni>s«'air".   v.,   n^l'-t   «-r  dii'sfii  pif.  \'2         .,^^'"''1  '^i'-  ''j*'"' 
i«»'iinpii;i^t!  .  .  .  Wohl  Dir.  <la<s  Du  mit  ilrr  S<  liaii(lf  ahkominst  r)»Mii>' Bust--  im' 
Ei«h«'nlHuti   iHi<i  IMr;,'<Tkroiu'ii  ire/i»'»t.  im   l'oini     l''ti   \h\  iinimM-  v.'iaihttt.v-. 
iilxTin  S<hiitt   i'i'i  B-istill«'    in    '(i'ii  liainii'n   il»Mj(>iut^'  ii   |inmiri'ni   xn  s.'lieii.  iii 
l)»Mn»'  rhilnsopliif  itiissliraurlitMi.  \vi>il  Du  ihiiioi  l>»Mn  \hu  ]\       ni<  iit  Dt'iiit'ii  K  i' 

un<l   I)«MIl  H'TZ     -  llflisf.     ..l)iT  Kül"St  si'V  ><*!!)<*r  \Mti<»}t.    \vr!^    K    i  •*  1  r  1  <  h  Uli- 

war.    mnl    u  h    will   i\n>  Volk  sm'li<'ii,   w •■|i  in"-^  i-m.M  l»<  siilun(»ii  (».».imrlt.-  -  Ii- 
l'hilosdpht'ii  "Ii''  «i»'  vi'rsiiclit«'ii        iin<l  tlif  Nafititi.  «Ii«' -^h' lM»;aiii>>ti|LrN' !    I>»Mik-iiii  . 
l'r»'S^fr<'ylii>it  \v<'nl«Mi   <(;i^   r<tt!i»'  M<'<'r  st'vii.   in   \v«'|clirm  Viilws*»!!!)»«!!»'  ihr  *>r.iU 
fiii<l«'n.    iml<'><   lU'i    u.  1--.     i  (h>!.   ^i<'h    uml  sfin  Vulk.   tinckfn  hindtii«  h  fvihn. 
F  ii«'«lri  (' h  war  «-s,  ti«'r  mir  «Lf»  lüithsfl        .Vufl>rjni>»'i*.>.  il^r  V«»lk"'r  luvt««". 

i\)  „Etwas  über^'o!tai^<'  aus  dem  Französischen  dosHciruKigolev 
do  .Tnvigny-  im  Preuli.  Archiv  1790  (  p-.  241  —  263),  woVs'U  aber 
nur  die  Kinleitun^  (pg.  241-  244)  und  der  Schiuli  (pg.  2» »2  G'ii 
John  gehöreui  während  das  mitgetheilte Fragment  aas  piner  Ueber- 
setisung  von  de  Juyigny's  .üeber  den  Verfall  der  Wissenschaften 
und  Sitten  von  der  Zeit  derGrieohen  und  Börner  bis  znunsern 
Tagen**  nach  John's  Angabe  von  einem  »würdigen  Geschlifts- 
mann"  herrührt,  der  zu  dieser  VerÖftentlichung  seine  Einwilliguug 
ertheilte.  iDt  eresöant  ist,  wie  .iohu  sich  im  »Schlüsse  mit  Voltaire 
auseinandersetzt : 

..S»»t3'-t'ii  wir  ii'ii  h  /iinj  r»>lM'rniuth  '1<'>  ll<Mni  v,  V^ltiiin-  st>iiifii  sn  jiraiut 
M-in  JI«M/.  <  rit.'hnMiiicri  rmhuik  ^t'^,'«'!!  sfiiicii  «'rhabn»»!»  um!  tn-ufii  Kivuiul,  uiwni 
Fri^-ilrii  Ii:  s(i  kann  <«r  w»»nij;>TtMLs  von  iiiui  ni»'lit  erwartou.  milrlnr  |<«Ti«*hM  »J 
wwlen.  AIht  Frii-drirh  Iw^tlarf  kein«»»*  RÄehwI  IjiHwm  Sti»  untt  «ls»ii*»astfnnhwt 
an  FrenHlllngeit  4in»di>ii>n  --  veiwn  »«»Itnen  Tal4'iit«»n  die  letzte  Khn»  «»rwHx'n.  an»! 
Hlnmon  anfsGniti  desManiim  »itmtiMi.  der  den  Mnth  hatte,  vidier  die  CnjcenN-bti^ 
keiten  d«>r  HoriohtshtW  don  Privatnuuin  ('4dlt^  in  ^^>lltuE  su  nohnirn,  AnfklänniK 
Ahi»rallhin  xn  verhmtcn.  und  -  «i  inhdorant  er  sidiwt  ah  Sclirifbttelli'r  war  - 
Duldun((  d«'n  FtirKten  und  Vrdkerii  h»  kräftiir  xu  jmMügi'n.  LiHstni  Si«'  nn'^  ^'i>- 
JITHf^s  vt»rp*'^!<(»n.  w«!il  t*r  vi»»!  (»utes  wirkt«»«. 
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Der  vorbiiierwähnte  würdige  Geschäftfimaim'^ )  war  der  bernits  oben 
bei  den  Gedichten  genannte  Kriegs«  and  Domänenrath  Friedrich 
Wilhelm  (von)  Wagner.  Naohdem  er  sa  doroh  John  in  die 
Deatoebe  Gesellechaft  eingeftlbrt  war,  erfolgte  26.  Septbr.  des- 
selben Jahres  1790  seine  Ernennung  zum  Ehrenmitglied  (womit 
die  Gesellsc  haft  damals  ziemlich  freigebig  war),  und  er  las  nun 
aut  Sitzungsabenden  zwei  Abhandinngen  «Kritisches  Fragment 
über  ßoussean's  schriftstellerisches  Verdienst",  ebenfalls  nach 
de  Jnvigny  (abgedruckt  Prenß.  Archiv  1790,  pg.  741—67).  nnd 
.üeber  die  Tänacbnng  der  Begenten"  ans  den  Denkwflrdigbeiten 
des  Dnc  de  St  Simon  (Pr.  Arch.  1791,  pg.  721—36). 

Zu  dem  ..Kreise  verbrüderter  Freunde,  in  welche?)i  der 
jiiTige  Musiker  lii^ichaidtj  frühe  schon  Poesie  und  Liteiatur 
liel)en  und  sch&tzen  lernte"  fSchl.  pg.  ft7),  gehörte  endlich  auch 
als  der  Hervorragendsten  einer 

Carl  Qolllieb  Book,  nach  dem  Kirobenbuche  geboren  zn- 
Friedland  in  Osti>reDBen  am  24.  Mai  (getauft  27.  Mai)  1746  als 
^^ohn  des  Pfarrers  Daniel  Reinhold  Bock  und  seiner  Ehefrau 
>iaiia   ElisabeUi  geb.  Cudn«  (  liovius  i\\"  ]rh*»r  Name   aus  dem 
polnischen  < 'udnocbowski  —  C  wie  Z  gf»sjii  oehen  —  latinisirt 

Unter  den  Pathen  befinden  sich  M.  Joh.  George  Bock. 
Prof.  der  Poesie  zu  Königsberg,  nnd  die  Frau  des  Prof.  B.  Friedr. 
8am.  Bock  daselbst,  eines  Onkels,  bei  welcbom  der  Knabe,  nach- 
dem er  bald  den  Vater  verloren  nnd  dann  bei  den  Eltern  der 
Mutter.  Ki'Iii.ern  zu  Gutenff^ld  (Kreis  K^'inii^sberg).  sich  anfiio- 
halten,  seit  dem  zwölften  Jahre  erzogen  wurde  nnd  den  (Jnnid 
zu  seiner  Bildung  und  seinen  Kenntnissen  legte.  Zu  Ostern 
176B  bezog  er  die  UniversitSt.  studirte  Jura  unter  Funk  nnd 
Philosophie  nnter  Kant,  wurde  1766  nach  der  Wiederbekbung 
der  Königl.  Deutschen  (jesel)whaft  eins  ihrer  Mit^^lieder.  fand 
in  demselben  Jahre  .\nstellufi:j,  aU  Advocat  beim  Oberburg- 
gräfiichen   Amte   (unter   dessen  Jurisdiction    die  Juden  und 

•j  Wabji'atl  nian  hfufi-  ..»m-m  luiftMiiaiui"  uur  iu  kaufmauuix  lu-ui  iSiim«' 
nimuir,  nannt**  man  danial««  Hiirh  D^nunte  «i,  w^mI  sie  mit  ..St.iftN^Ut'schJlfteu'*  zu 
thun  btiftMi. 
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i'reaiden  ötanden).  nahm  aber  August  1769  seine  Entlassung 
(Hippel  an  Schetlher  XII T.  pg.  105  und  Goldbeck  I.  12,  obwohl 
Bock  selbst  Pr.  Prov.  Bl  I,  1829,  pg.  290  sagt:  ,Jn  diesem 
Poeten  blieb  ich  bis  zam  Jabre  1772")  nnd  lebte  vorlän%  als 
Privatmann.  Beicbardt  erinnert  sich  gern  seines  Unij^ange??  als 
Student  (seit  1767)  mit  Bock,  besonder.^  loi  interessanten  Sjiazier- 
ritte,  vorzüglich  nach  der  Capurnschen  Heide  und  dem  darin 
gelegenen  Yierbrüderkruge ;  ..das  stets  wachsende  Interesse  an 
dem  Umgänge  mit  diesem  sinnigen  Freunde  zog  ihn  nach  nnd 
nach  immer  mebr  von  jener  wüsten  Gesellschaft  and  Lebens- 
weise [der  andern  Stndenten]  ab  nnd  znr  Beschäftigung  mit  der 
Singcomposition.  Bock  dichtete  mit  Siiiu  und  Geschmack  und 
man*  lies  seiner  Lieder  gelang  dem  treu  nacbtüiileuden  Tompo- 
nisten"  (Schi.  pg.  81).  Als  Hip])ers  Trauerspiel  .,Willtort  uikJ 
Amalie*'  anonym  aufgeführt  und  darauf  am  Latemenpfahl  aat 
dem  Roßgärter  Markt  ein  Zettel  angeklebt  wurde:  »Wir  wünschen, 
daß  bei  der  verderblichen  Glut  der  Julie  und  Amalie  das  Stäck 
des  Herrn  VerÄssers  mit  verbrannt  wäre,  und  rathen  ihm.  m 
schweigen,  oder  sich  zu  bessern.  Dieses  wünscht  ^in  mitieidiget; 
Publikum",  war  Hippel  über  dies-en  Studenteuötieich  höehlicb 
entrüstet  und  rieth  auf  Bock  und  John  als  Urheber,  ohne  diet» 
anders  ab  mit  ..ich  vermuthe  sehr"  begründen  zu  können  (Hippel 
an  8cheffner  im  Februar  1768;  XIII.  pg.  ^10—43).  Bei  der  Be- 
sitznahme Westpreußens  und  Errichtung  der  Kriegs-  nnd  Do* 
niänen-Katiin)f*r  in  Marieuwerder  winde  Bock  als  Kammer- 
Secretür  bei  ietzlerer  angestellt  und  heirateLe  jiun  iiu  .Juni  l77o 
Luise  "Weiten kämpf,  eine  sehr  schöne  Frau,  deren  Hauptcharacter- 
;sog  nach  des  Sohnes  Bericht  ..süße  Schwärmerei'*  und  Empünd- 
samkeit  war.  nnd  mit  der  er  in  sehr  glücklicher  Ehe  lebte.  In 
einer  Epistel  an  seinen  Freund,  den  Seegerichtsassessor  Lilien- 
thal  in  Memel  (sieh  weiter  unten),  im  Tempe  I.  178()  (pg.  7-^3 
"  bagt  er  aui  pg.  79t»:   ..Dieses  Kind,    mein  Weib,  meine 

Kupfer,  meine  Bücher  |er  besali  eine  ausgewählte,  bedeutend»* 
Bibliothek]  sind  im  Stande,  mich  für  meine  geistlosen  Amts- 
geschäfte.  für  meine  bis  zur  Dürftigkeit  eingeschränkten  Ein- 
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känfte,  iUr  diesen  in  aller  Bücksicht  höchst  elenden  Ort,  schadlos 
2D  halten**,  nnd  pg.  797:  .«"Wenn  ich  ein  Paar  Standen  Muse 
[HnBe]  gewinne,  so  haben  Weib  nnd  Sind  das  erste  Itecht  anf 

laich.  Ulli]  dann  hab  ich  in  meinem  Liebliiif^sstuilium  noch  so 
viel  Ltikeu  auszutüllen,  in  der  neuem  Litleiatar  so  viel  nuch- 
zaholen.  daß  ich  an  eigne  Arbeiten  des  Geistes  wenig  denken 
kann^.  Man  ersieht  aus  diesen  Aenßemngen,  daß  ein  ernstes, 
geistiges  Streben  den  jnngen  Mann  schon  damals  erfüllte ;  ans 
der  Beschreibung  schöner  Kupferstiche  in  seinem  Besitze  und 
von  Gemälden  im  Pallaste  des  Fürstbischofs  Krasicki  von  Erra- 
land.  die  er  auf  einer  Durchreise  gesehen  (im  erwähnten  Briefe 
iuj  Tempe).  spricht  Freude  an  der  K.une>t  und  Verständnis  tüi- 
sie.  Für  das  Theater  interessirte  er  sich  leidenschaftlich,  und. 
wie  der  8ohn  berichtet,  brachte,  als  die  Schuch'sche  Gesellschaft 
1778  in  Majienwerder  spielte.  Madame  Schuch  mit  ihrer  auf- 
l>l6henden.  talentvollen  Tochter  Friederike,  naohherigen  Bach- 
mann,  nach  dem  Theater  den  Abend  in  Bock's  Hause  zu;  doch 
gieitt  es  in  dieser  Beziehung  nur  ein  einziges  Gedicht  von  ihm 
..An  den  Schauspieler  Heim  Schmidt,  bei  seiner  Abreise  vom 
Schuch'schen  Theater  nach  Leipzig  im  Namen  eines  Schauspielers, 
den  15ten  December  1778^*  (Tempe  T,  pg.  806— 809 ;  über  Gott- 
fned  Heinrich  Schmidt  sieh  Hagen  1.  c.  1852,  IL  pg.  2d--25). 
als  Bock's  Arljeit  an  Her  seiner  ChiliVe  ck  kenntlich  u.  a.  an 
seinem  Ausdruck  ..ijüUeludtr  Komus  ".  Sein  ol»en  erwähntes  Lieh- 
lin«j;s<!!tudinni.  dem  er  sich  mit  liei>p vollem  Eifei  widmete,  war 
die  Lectttre  nnd  die  üebersetzung  aitklassischer  Dichter :  Yirgirs, 
0vid*8.  Horazens.  John  richtete  deshalb  zu  Neujahr  1780  eine 
Epistel  an  ihn  {Tempe  I,  pg.  822),  worin  er  ihm  sagt:  ..Daß  du 
dich  immer  mit  dem  seligen  Virgil  balgst  —  dir  die  eine  Hüfte 
an  der  Aeneis  verrenkst,  indes  dir  die  anar«'  vuin  Kritikakler 
i;ebrochon  wird,  ist  kein  so  gut  Stückchen,  als  wenn  du  an 
deinen  Freund  schriebst.  Lenk  vom  unsichern  Wege  der  Un> 
Sterblichkeit  zurück,  zum  Staube,  dem  du  entnommen-  bist.  Sey 
ein  ge&Iliger  Hansvater,  ein  frölicher  Dichter,  ein  gesprächiger 
Freund;  und  aUe  meine  Wfinsche  sind  für  dies  Neujahr  erfUllt". 
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Glttcklicherweisp  lag  oh  nicht  in  Bo»  k's  ernstf  i-  Natur,  ^«ich  irre 
machen  zu  lassen,  und  8o  hat  er  in  der  Stille  der  Kleinstaat 
Tüchtigo?;  n;nschaAen.  Im  Jahre  178B  machte  er  eine  Beise 
durch  Norddeatschlaad  über  Berlin  nnd  Hamburg,  auf  der  er 
vielleicht  auch  seine  ..Metrischen  UebersetKongen**  ssu  Stendal 
in  den  Dmcl?  ^al>;  die  enjpfanfi;enen  Eindrücke  verarbeitete  er 
sp&ter  zu  einem  an  Hippel  «rerichteten  ..Tageliuch  einer  Reise 
durch  einen  Theil  des  nördlichen  Deutschlands",  welches  leidoi 
Manascript  geldiehen  nnd  wol  verschollen  ist.  Zwei  Jabi^ 
später,  1786,  besuchte  er  Scheüher,  mit  dem  er  während  dessen 
Kriegsrathflseit  in  Marien werder  (1772—75)  Bekanntschaft  ge- 
schlossen hatte,  nnd  Hip|jol.  Scheffiier  richtete  habei  ein  hübsehea 
Gedicht  an  h>u(  k.  welches  in  seinen  „Spätlingen  (Kgsl)^,  \^Xh 
]tg.  5—11  steht.  ..An  den  Kiie^Math  B."  überschrieben,  weil 
Bock  1803  diesen  Titel  hatte.  Hippel  schrieb  darüber  (Werke 
XiV,  pg.  361)  an  ihn:  »Ihre  Verse  an  Herrn  Bock  waren  allein 
liebst,  ich  habe  sie  mit  vielem  Vergnügen  gelesen-.  Bei  Hippel, 
der  bekanntlich  eine  schöne,  werthvolle  Gemäldesammlung  Im  - 
saß.  hatte  Bock  sich  als  Kunstliebliaber  angemeldet :  Hippel  liul 
ihn  am  1.  Juli  17H.5  zu  Tisclie  und  zur  GeselK^^chatt  Hauianii. 
dem  Schettner  Bock  und  dessen  Georgica-üeVier.^etzun^  emjifohleii 
iiatte  und  welcher  dann  am  8.  Juli  Schei&em  schrieb,  er  hahe 
..diesem  föhigen  und  würdigen  Manne  das  Gelübde  gethan,  Sie 
wenigstens  jeden  Monat  zu  erinnern,  zu  seiner  Verpflansnog 
an  die  hiesige  Kammer  behülflich  zu  sejn'^  (Roth  Vll.  pg.  254. 
25H).  Doch  dauerte  es  noch  einige  Jahre,  bis  Bock  171>2  al- 
Vortragendel-  und  expedirender  R&tii  in  Präsidialgeschätten  nacii 
Königsberg  vei-setzt  wnrde,  wo  er.  wi**  di^  letzte  Zeit  in  Marian- 
werder  aufn  Angestrengteste  —  oft  bis  tief  in  die  Nacht  — 
unter  dem  Provinzial minister  Friedrich  Leopold  Freiherro 
V.  Schrotter  arbeitete.  Da  er  sieh  schließlich  körperlich  und 
^eisti«;  stark  nnLLf'L:;rit!en  fühlte,  so  erhielt  er  auf  «eine  Bitte  ir.i 
.luli  1793  fpieul).  Arcliiv  lim  pg.  TkM)  die  ruhige  ii^Hthssfeik' 
beim  Königl.  ( 'ommerzien-  uud  Admiralitäts-OoUegium  20  Königs- 
berg.    Nach  fünfzigjähriger  Dienstzeit  wurde  er  ehrenvoll 
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pensioniert  nnd  starb  am  12.  Januar  1829  an  Entkrttfhing  in 
den  Armen  seiner  zweiten  Frau,  der  1764  geborenen  jüngeren 
Scliwester  seines  Jagendfreandes  Reiohardt.  Sophie,  ^'erwittweten 

Dorow.  Die  BeercÜLCUDLi,  t'uud  aui  17.  Januar  Abends  bei  Mond- 
scliein  auf  dem  Ahrußgärter  Kirr  liliote  statt.  Den  Haupitlieil 
seiner  Habe  bildete  eine  schon  liüii  angelegte  und  stetig  ver- 
mehrte, för  Königsberg  bedeutionde  and  scböne  Sammlnng  von 
Kupferstichen  nnd  Gemlllden  besonders  italienischer  und  nieder- 
ländischer Meister,  .«mit  welcher'*,  wie  Solü.  pg.  20,  Anm.  1 
sagt.  ..der  König  Friedrich  Wilhelm  TIT.  dnrcli  einen  groß- 
naitliigen  Ankaul  die  König>;bcrgsche  Kunstschule  beschenkt  hat". 
Scliletterer's  Nachricliteu.  die  von  Keicliardt's  Nachkommen 
stammen.  bal)eu  sich  sonst  als  richtig  erwiesen;  hier  aber  weiß 
weder  der  .,Bdricht  der  Königl.  Kunst-  und  Gewerkschule  zu, 
Kgsbg.  Zum  hundertjährigen  Gedenktage  ihrer  ersten  He- 
Organisation  im  Jahre  1800-  fKgsl).  1901;  40  pg.  kl.  4»)  noch 
V.  Goßler's  Schrift  ..Zum  50 jährigen  .lultiläum  des  Kun.stveroins 
und  städtischen  Museums  in  Kgshg.  Gi  srliichtliclie  Kückhlicko 
auf  die  GrüTulnng  und  Entwickelung  in  den  «Jahren  von  1832 
bis  1881*'  «Kgabg.  1882,  29pg.4<>)  etwas  davon,  und  auch  briet- 
liehe  Erkundigungen  in  Königsberg  und  in  Berlin  haben  kein 
Licht  in  die  Sache  bringen  können. 

EtiH-n  kiir/.*^ii  Nokrulog  0.  G.  Bock's  verfalUp  sein  Sohn 
in  den  .rrt^nl).  i'rov.  Bl."  1.  1829.  pg.  284-~^J8i>,  unter  Hinzu- 
tiigiing  eines  Auszugs  aus  der  Selbstbiographie  des  Vaters  pg, 
289 — 292.  Eine  Ergänzung  zu  letzterer  bilden  des  Sohnes 
.Kindheitsbilder*^  lu  dem  von  Ferd.  Baabe  und  C.  W.  Biemer 
herausgegebenen  .Gypressenkrams  ftlr  Baphael  Boch*^  (^»•'^bg. 
1888:  X.  179  pg.  8%  wo  n.  a.  mitgotheilt  wird,  dali  (\  G.Bock 
ans  einem  alten  adligen  Gescidechte.  von  Stephan  v.  li-u  kj 
Haiiptraaun  zu  Thorenburg  oder  Thorda  in  Siebenbürgen  Igeb. 
1557)  seine  Abstammung  herleitete,  emätiich  an  die  Erneuerung 
seines  Adels  dachte  und  seinen  Sohn  gern  als  Offizier  gesehen 
hätte.  Dieser  Sohn  Raphael  verdient  hier  gleich  im  Anschlüsse 
wegen  seiner  merkwflrdigen  Schicksale  und  auch  deswegen 
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nähere  Erwähnung,  weil  von  ihui  die  beiden  Gediehte  -An  den 
Mond*^  und  ^Grabflohrift'^  herrtthreu,  die  sein  Vater  in  der 
Blnmenlese  für  1793  mit  der  Anmerkung  veröffentlichte :  «Pieae 
beide  Stükke  sind  von  einem  ewölfjährigon  Rnaben:  dooh  frei* 

\iv\i  nicht  ohne  Verbessernng  einer  kunstertahriien  Hand". 

Bock,  Friedrich  Raphael,  wurde  seinem  Vatf^r  in  erster 
£be  am  30.  November  1779  zu  Marienwerdor  geboren  und  zeigte 
sobon  irüb  ein  scbwftrmerieoh-pbantastiBcbeS}  sinnliches  Wesen: 
er  selbst  sagt  in  seinen  .Kindheitsbildem*^  Ton  sich,  daß  er 
«eigentlich  in  der  Jugend  schon  ein  reflektirendes  in  sich  ver- 
senktes Glemüth,  ungeschickt  zu  allem  frisch  ins  Leben  i;roifettdeii 
Handeln"    war.    daß   der   zuerst    in  Pelplin  von  ihm  gesehene 
katholiBche  Gottesdienst  ihn  «wie  an  einen  himmlischen  Ritus 
gemahnte",  zn  dem  er  nnn  einen  Hang  vor^pflrre,  den  der  Vater 
nnd  anch  die  Mutter,  letztere  obwohl  «ie  selbst  «sich  schwär- 
merisch  dahin  neigte'^^  zu  unterdrficken  strebten,  daß  er,  sobald 
er  als  Kind  in  Königsberg  das  Theater  sah,  «itlr  die  SchaubShne 
entzüiul'  t  ward",   endlich  daß  .schon  in  den  erston  Srlmlialiren 
-sich   die  Liebe   mit  alieui  ihrejii  Zauber  des.  jugeiiiiliclien  Ge- 
inüthes  bemächtigt"*  und  ein  gleichaltriges  junges  Mädchen  so- 
wie ein  schönes  Dienstmädchen  im  Eltemhause  ihn  fesselten. 
Jedoch  war  die  Sinnlichkeit  bei  ihm  mehr  passiv:  er  spricht 
von  seiner  .schmachtenden  platonischen  Liebe^  die  stet»  meine 
entschiedene  Hinneigung  war".    Im  Sommersemester  1796beÄOg 
er  die  ["'niv«  rsitiif  zu  Künigsberg.  um  .hiru  /u  stndireu,  füluu- 
sich   aber   seinem  ChaniktAr   nach  mehr   zu  Philosophie  und 
Sprachen  hingezogen,    ütlit  dem  geistesverwandten  Zacharias 
Werner,  der  sich  1799  nnd  dann  neit  Deoember  1801  bis  1804 
in  Königsberg  aufhielt,  wurde  er  innig  beireundet;  Werner  sagt 
von  ihm:  .er  hat  ungemein  viel  religiösen,  viel  Kunstsinn,  viel 
Phantasie,  aucli  iiiorali-sche  Anlagen"  (Düiiizer.   Zwei  Bekehrte. 
Lpzg.  1873.  pg.  56  — 57»     Tm  .1.  1804  wurde  er  Referendar  l>ei 
der  Kriegs-  und  Domänen-Karomer  zu  Bialystok,  kehrte  aber 
1806  nach  Ostpreußen  zurück,  wurde  katholisch,  trat  in  den 
Orden  der  Bernhardiner  und  lebte  erst  im  Kloster  zu  Cadienen, 
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1  ann  als  Vicar  2«  Frauenburg.  Hier  aber  siegte  sein  Herz 
über  seiuö  Schwärmerei.  Er  verbellte  aich,  ging  1810  nach 
Königsberg,  wo  sein  Studienfreund  Max  v.  Schenkendorf,  zu 
dessen  «,Stodien**  er  einen  Beitrag  «Sehnsucht  im  Frühlinge^ 
lieferte,  sich  warm  flbr  ihn  interessierte,  wurde  wieder  evangelisoh^ 
Bibliothekar  der  v.  Wallenrodtachen  sowie  Sekretär  der  Königl. 
Bibliotliek  und  hi-irathete  seine  Auservvänlt<\  Aber  sein  Hang 
zu  religiöser  Se1iwäriiiei<.'i  verlieli  ihn  nicht:  als*  z.  B.  die  UarouesHe 
von  Krüdener  durch  Ostpreußen  reiste,  schloÜ  er  sich  ihr 

in  Königsberg  an,  kam  mit  nach  Hemel,  wo  sie  seit  18.  März 
Erbaniingsstunden  hielt^  und  kehrte  erst  an  der  Grenze  um,  als 
die  £osaken  ihrem  Gefolge  den  Eintritt  verwehrten.  Am  17. 
August  1837  Morgens  fand  er  seinen  Tod  heim  Baden  im 
Preirel  am  Friedlätider  Thor:  in  der  Hartuug'schen  Zeitung  des 
!  ihres  widmete  ihm  pg.  11)53  sein  Freund,  der  Icnnstbegeisterte 
Antiquar  Ferd.  Raabe,  einen  ehrenden  Nachruf  (of.  auch  N.  l:*r. 
Prov.-Bl.  1866,  pg.  106—112).  Er  verfaßte  ..Aura.  Ein  roman* 
tisehes  Gedicht*',  Frankfurt  a.  M..  bei  Heim*.  Ludw.  Brönner  1817 
(2  Bl.  966  pg.)  8^.  und  hinterließ  9  poetische  und  3  prosaische 
Werke  im  Manuscri])t.  aus  welchen  im  oben  »  rwabnten  ..Cypressen- 
kraiiz  ■  Prolien  mitgetheilt  werden,  die  sich  UiHlsächiich.  wie  die 
Herausgel  »er  in  der  Vorrede  sagen,  ».durch  Gedankentiefe,  Phan- 
tasiefiUle.  poetischen  Schwung  und  metrische  Vollendung  aus- 
zeichnen^ und  von  seiner  römantisch-mystisch-schwärmerischen 
Geistesrichtung  Kunde  geben.  Zu  erwähnen  ist  darunter 
Johannes  Faust  (ein  Nachtgemälde)"  pg.  43 — 7"^.  Rosenheyn 
1  »ringt  in  seinem  ..Horaz  auch  drei  Uebersetzungen  von  Raphael 
Hock:  Od.  TU.  20  An  P>rrhus.  IV.  3  An  Meipomeue.  IV.  15 
An  Augustus  (pg.  266.  305,  H5:V- :'>55). 

Um  nun  wieder  zu  Carl  Gottlieb  Book  zurückzu- 
kehren, so  zerfidlen  seine  dichterischen  Arlieiten  in  drei  Theile: 
(Mgene  poetische  Versuche,  Bearbeitungen  alter  Königsberger 
Dichlor  mid  üebers»'t/ iini^en.  Bock  hat  fnih  /.ii  (lichten  ange- 
fangen ;  sein  Gedicht  ..Nach  der  Torgauer  Schlacht"  stanmit  aus 
dem  Jahre  1763.  als  er  siebzehn  Jahre  alt  war.  aus  dem  nächsten 
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..Ueher  die  Linde  vor  Phyllis  Fenster',  aus  dem     llHo  ..Ele^if» 

über  einen  verlornen  Lieljesbrief Zuerst  i^edruckt  ist.  soweit 
bekannt,   das   zweite  der  genannten  GedicliLe.    und   zwar,  wie 
bereits  erwähnt,  in  den  ..Abhandlungen  und  Poesien"  der  KgL 
Deutschen  Gesellschaft  von  1771.   Der  sonst  so  genaue  Pisanski 
(pg.  661)  und  nach  ihm  Goedeke  -  Goetze  {IV,  pg.  46i  schreiben 
ihm  awar  die  „Erstlinge  meiner  Muse**  zu.  welche  zu  Leipzig; 
1770  erschienen,  doch  f&hrt  der  Zweitgenannte  das  Buch  auch 
bei   Job.   Christian  Bock   auf  fibid.  pg.  '243).   und  dies  ist  das 
Kichtige:  der  zuveriäsöige  Joerdens  giebt  (Baiul  \  .  pg.  748» 
anter  Joh.  Ohm.  Bock  eine  genaue  Beschreibung  des  Werkchens 
Schuld  an  dem  ganzen  Irrthum  trägt  der  Kdnigsberger  Buch- 
händler Joh.  Jakob  Kanter,  wie  aus  SUppels  Briefen  an  Scheflher 
(XITI.  pg.  86—86)  hervorgeht.   Kanter  hatte  Ende  1768  odw 
bis   in  den  Januar  1709  eint'  Iv'eise  nach  Deutscliland  gemacht 
und  riii-li  auch  in  Berlin  aulgelialteu.  eilig.  geachiitVig  und  ver- 
geßlicli  wie  immer;  nach  der  Hoimkelir  kramte  (»r  dann  alle  seine 
Neuigkeiten  aus.   Hippel  berichtet  pg.  85  unten:  Kanter  halie 
in  Berlin  von  der  Karschin  Briefe  und  Gedichte  erhalten  unil 
daraus  an  seinem  (Hi])pels)  Geburtstage  vorgelesen,  und  flUirt 
pg.  8()  oben   in  einem  Atheni  fort:   ..Bock  und  Jolm  stehen 
in  Correspondenz  mit  Ramler.   und  unter  des  letztern  Pi  asi  lio 
sind  auch  ilire  Erstling©  der  Muse  in  Berlin  herausgekommen 
und  von  Carl  Bock  angezeigt.   Bock  hat  mir  einige  Bogen 
zum  Durchlesen  zugesandt.   Zum  Durchlesen,  sag  ich,  denn  ich 
würde  meine  Finger  verbrennen,  wenn  ich  eine  Zeile  befcilen 
sollte".    Diese  Kachricht  stammt  also  auch  von  Kanter,  den; 
wol  ein  Geschäftsfreund  in  Berlin  oder  Leipzig  das  Titelblatt 
des  Werkekens  vom   Dresdener  Joh.  Chrn.  Bock  gezeigt  hntu-. 
welches  nach  Joerdens  lautet:  ..Erstlinge  meiner  Muse.  .1.  C.  Botk 
Phoebe.  fave.  noTUs  ingreditur  tua  templa  sacerdos.  Tibnll. 
Leipzig  1770**  (es  mag  vordatirt  worden  sein,  weil  es  damab 
noch  nicht  endgültig:  vollendet  war  und  erst  später  zur  Ausgabe 
gelangen  sollte).    Das  C.  vor  ..Bock  •  —  allerdings  eine  merk- 
würdige und  ganz  ungewöhnliche  Abkürzung  von  Chriätiau  — 
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deutete  Kalter  nun  als  Carl  und  das  .7.  davor  ansoheinend  sogar 

als  John.  Nun  mag  noch  dazu  Carl  Gottlieb  Bock  wirklich  an 
Kamler.  den  er  sehr  verehrte,  geschrieben  gehallt  haben,  und 
er  hatte  außerdem  Hi)ii;el  einige  sciuer  Gedichte  im  Manuscript 
uiitgetbeüt  (bei  gedruckten  wäre  ja  ein  Feilen  überhaupt  uicht 
mehr  mdglich  gewesen).  So  war  denn  der  Mischmaficfabrei 
ff^rtig.  und  Kanters  ,.ganz  unerhörter  Wind**  (ibid.  pg.  66)  hat 
noch  bis  auf  die  G.  gi  nwart  gespulet,  nun  aber  hoffentlich  aus- 
gt'Wcht. 

Als  s*^in  Freund  Keichardi  im  Frühjahr  1771  •■in»-  K+'iöe 
nach  Deulächlaad  antrat,  v«>rtraut«>  Bock  ihm  soine  gesammelten 
Jttgendgedichte  au.  um  sie  in  Berlin  üamler  zur  Durchsicht 
vorzulegen,  was  er  denn  auch  that  (Sehl.  pg.  96).  Bainler  wurde, 
wir  gesagt,  damals  (und  auch  fernerhin)  von  Bock  sehr  verehrt; 
di('rf<^r  widmete  ihm  in  s^dnen  „Gedichten  eines  Pre  ußen"  das 
üeuntt^  Ipg.  26—28)  ..An  Herrn  Ramler''  mit  d<'m  ächluss«*: 

„I  ikI  iiuijeslari.scll,  gleti  li  <lc>  Wt'itllullelMii}!!  • 
tit'wittt  i-s  Stiiniiif  raus»  lir  lieiu  (h'ssuig  duber 
jstiin  l/»!»'  K<' I  ii  Hin  ti  il  s  mifi  He  i  ii  rii'h». 
ijdrr  iUti  Ersten  üer  Ertlciigütter*, 

und  an  den  Kduigsherger  Dichtem  nahm  er,  wie  er  ausdrücklich 
sagt;  nach  Bamlers  Muster  Veränderungen  vor.  Am  19.  Mai 
1774  schreibt  ihm  Rcichardt  aus  Braunschweig  (Schi.  pg.  I4:i. 
wo  durcii  einen  Druokfotiier  ..Bode  - stellt.  145.  149):  .,dali  deine 
Gedichte,  iHr  die  ich  deine  löntsohlietiung  über  die  von  Kamler 
vorgeschlagenen  Aendemngen  erwarte, ehe  ich  sie  einem  Verleger 
übergebe,  mit  mir  .  .  .  wandern,  kannst  du  denken*^  und,  an- 
läBlich  seines  Besuches  hei  Gleim:  „Daun  zeigte  ich  ihm  deine 
Gedirbte  und  la-  iliiii  riuige  davon  vor;  er  war  sehr  ziil licdori 
ddiiuf.  Als  ilaun  Rcichardt  auf  der  Heimreise  nich  in  Danzig 
aufhielt,  hat  er  seines  Fieundes  Gediciite  deni  dortigen  Buch* 
händler  Jobst  Herrmann  Fiörke  übergeben;  denn  hei  diesem  er* 
schienen  sie  ohne  Nennung  des  Verfassers  unter  dem  Titel 
„Gedichte  eines  Preußen**  und  mit  der  Jahreszahl  1775  so  zeitig, 
daß  di»vKönigj?bergcr  Gelehrten  und  Poliiisohon  Zeitungen  be- 


Digitized  by  Google 


I>i(*  ()st|>nHißiM'hf  l)u<htuti|r. 


reite  in  Stück  38  vom  12.  Mai  1775  «»ine  Boconsion  hringi^n 
konnten.   Die  Angabe,  das  Bttohlein  sei  1774  zu  Königsberg 

tTSchipum.  w«'lclu'  Goldb«»ck  und  .Joerdms  haben,  ist  irrig.  D&< 
Btichloin,  dt'ss»'n  Vigin^tt:«'  aul  di'xn  Titt^lhlatt  (  von  G*'ys»M')  eint  ii 
über  Wolk<»n  in  di<^  Hoiie  stoig«mdon  Adlor  zeigt,  drr  i'in  di. 
Lyra  spit^oudes  Knäbclieu  trägt,  zälilt  48  pg.  kl.  8*^  und  ist  aul 
gntem  Papier  httbscb  gedruckt  mit  Zierleisten  am  Anfange  und 
kleinen  Zi«^r8töcken  am  Schlüsse  dor  Gedichte.  Blatt  2  trägt 
nur  di<»  Wort*»  ..Meinen  Freunden  den  Barden  Deutschlands  ge- 
widiut'l  ;  lilaiL  '.'>  i  utliält  die  «»»^11  »stbc wußte  Widmung: 

«Ihr  »Uitik  i(  h  «fcri  vpi-osx'iidfij  I/»rlM'er. 
dir  \-utov  A)i<>lio!  Krhül'»' 
(Irr  Kn-mdliiiK  '1<*^  nonlisclifu  Klima 
htiiist  noben  dem  srunuisch<'n  lk'lt<'  sich  wulilV  • 

rtiil  wünle  wohl  («iiist  aan^h  Xoitwn 

\tt*y  T<tatoUiilils  bltthend<>ii  Haia»'D. 

(.iitxt)(<Mt  Uu  (1cm  w<*pdcii(leii  Stamuie 

die  Achinn«i<lo  Ket'hus  wwh  wim^r  KctlachtV 

Dir  wrili        «N'u  blättri;:>'n  S|iii>>^sliii;.'' 

nit  lir  auf  <l»'in  Altar»;  vt-n  Manin<r, 

ii«'iiu  «Ifiiit'ii  i:('lii'i>t<<tfn  ]^u(l*'n 

uiiisviiul  ii'h.  <l*'r  Kwisik»  it  >it  Li'i,  das  llaujit. 

Zwjir  niiiiiiim<»nv«'Ik<  inl»'  Kran/,'' 

Ulllp*l»»i  die  S«:i«'it».>l  «mi<  h  K  li'  ii! 

Pit'li  nt.'lnif't  von  WHitltswutlis  Kuk'-l 

il<>r  i<*'lt*>ahcit  wt'gi'ii  di*ii  lUcht  riwhfu  Zweite!" 

Die  Anzahl  der  Gedichte  ist  18.  worunter  5S  aus  dem  Honiz. 
1  aus  dem  CatuU  übersetzte».    Das  bereits  «»rwftlmte  ..Ui»b»*r  di*» 

Iiiud<'  "  <'t<'.  ist  in<'r  wi«'der  abgedruckt,  auch  das  ..Nacli  d.  : 
Torgaut'r  Öchlaciit  "  auigcnoinuicn.  Piins.  ein  zicriicUes  RocciKO- 
stüokchen  ä  la  Watteau,  sei  ^üer  horg(;tietzt: 

.,l)«*r  Zufall. 

l'iiti-r  ^r|)attii.|it«^ii  ( it'l»iisclnMi  lii'^t 
Mai:ii;ilj^  in  s<  hlununtM'  iMiiL'vuiv'^^t. 
wikI  -«rhun  winl  iliu'<  li  lmhl<  i i^«  tic  Luft»' 
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d;is  vertrau! iobste  (lewaml  »'iitnitt, 
als  d(<r  (lott  von  Pai>lios  sie  erblikt. 
er,  d^r  längst  mit  K'kkor  und  mit  i3og«m 
ihr  auf  allen  Schritten  nauiigesogen. 

Von  80  vielen  Beisen  übermannt, 
bluuct  sein  Augo,  zittert  eoine  Hand, 
nnd  OK  schiesst  der  Vater  süsser  Schmensvn 
meist  druy  Bp4Uinen  tief  von  ihrem  Herzen. 

Nach  nenn  Monden,  eh  sie  nehm  versah, 
war  ein  kleines  OGtterknftbchen  da, 
sng  für  zqf,  ate  ob  es  Amor  wäre 
und  in  Amathnnt  xu  Hans  geböre^\ 

Die  (iüdiclito  erwecken  trotz  einzelner  Veiieiiitlieiten  im 
Ausdruck  {z.  K  „Ich  warf  die  Arme,  die  vor  Innbronst  glühen, 
nach  der  entzÜokendeiL  Geliebten  sohon^  und,  von  einer  Braut 
gesagt,  die  „noii  plötzlich  des  Lieblings  blutigen  Trunk  [trunouB 
«  Bnmpi  Leib]  Am  Brftutgams  Gewebe  von  ihr  erkennet**) 
durch  ihre  Kr;il'r  und  Frische  einen  ^uton  Eiudnick,  mid  so 
r«j)iai:ii  sich  auch  die  schon  (M  wähiite  liecension  aus:  .Eine  kleine 
Sammlung  auserlesener  Gedichte,  die  ebenso  deutlich  das  Gepräp:^ 
des  Genies  an  sich  tragen,  als  sie  die  schärfsten  Pfeile  der  Gritick 
verrathen.  Durchgeführter  Plan  und  reine  harmonische  Verse 
beweisen  dieses*^  etc.  Aehnlich  spricht  die  erste  Blumenlese  1780 
von  dem  Vei-fasser  der  (ledichte  eines  Preul)<Mi.  „der  zuerst  auf 
di'üi  Vüi'  iliiadischen  Boden  »äeie  und  mit  Uubiii  eiuürndtete**. 
Reicliardt  aber  hatte  bereits  in  s*  in»  ni  Schriftcheu  „Ueber 
die  deutsche  comische  üper*^,  Hamburg  1774,  am  Schlüsse  in 
einem  an  Bock  gerichteten  „Freundschaftlichen  Brief  über  die 
musikalische  Poesie**  an  dem  Gedichte  ^Seline'*,  welches  das 
erstf»  der  „Ged.  e.  Pr.'^  bildet,  seine  Ansicht  über  die  Composition 
v«)U  Gedichten  entwickelt,  dies  Gedicht  i  Kein  Mißgeschick  drolit 
uuHerm  Leben,  das  CvtJierea  nicht  versülit^i  z\nn  8.  Mai  177-1, 
zur  jährigen  Hochzeitsfeier  des  Professors  Joh.  Arnold  Kbert  in 
Braunschweig*)  componirt,  und  veröffentlichte  diese  Composition 

*)  Kbert  heirathctü  177Ü  dio  Tochter  des  iUmmicirttths  (iträfo  (Jocrdeas  1, 
|.^.  tat)  und  stÄH.  1705. 

Aitpr.  Monateichnli  Baad  XLV,  Uvit  2.  C 
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ebenso  yrie  die  der  beiden  Gedichte  aus  den  Ged.  e.  Pr.  «An 
die  Grille*^  und  „Ueber  die  Linde  vor  Phyllis  Fenster*^  1775  in 
seinen  „Gkeängen  fttrs  schöne  Geschlecht'^.   In  seinen  ^Briefen 

eines  aufmerksamen  Reisendon,  «He  Musik  betreffoml''.  1771 — 7(). 
richtete  er  in  Tlil.  I  Brief  4  und  7,  in  Tlil.  IT  1  uud  (i  mti  Buc  k. 

Seitdem  liatBook  nur  noch  in  Sammlunpcf  n  und  Zeit«clirifton 
poetische  Arbeiten  Terdffentlioht*   In  der  Biumeniese  iftr  X781 
stehen,  einschließlich  einer  Uebersetsung  ans  dem  Horaz,  sechs,  in 
Tempe  I  das  bereits  erwähnte  an  Schauspieler  Schmidt,  in  Tempe  II 
fünf,  darunter  die  schon  genannte  »Elegie  über  ein  verlohmes 
Liebesbriefchen*^  (pg.   427  — 28\    woiiu   die   Liebesgötter  ^mit 
kindisch-froh t'i-  Unschuld  bübelton"  (ein  sechstes  ist  in  der  oben 
crw'älmten  Blumenlese  ebenfalls  enthalten,  ako  nur  Duplicat),  in 
Kauschas  „Poetischer  Blomenlese  der  PreuBisohen  Staaten  iQr 
1789^  eins  oder  mehrere  (Preuß.  Archiv  1790,  pg.  228),  in  der 
Blomenlese  für  1798  vier^  -urorunter  .An  Herrn  MagistefrB— ck 
PRinck].    Im  May  1789".   andfr.'    uaili  <  nddbeck  und  Joerdens » 
in  Ramkns  „Lyrisclur  Blumen  lese''  (Leipzig  1774 — 78,  2  Bde.: 
vergl.  hierüberGoedeke-GoetzelV',  pg.103:  ,,Von  den  Sammlungen, 
die  Bamler  veranstaltete,  hat  keine  persdnlichen  oder  geschicht- 
lichen Werth,  da  sie,  ein  Mischmasch  von  fremden  Gedanken 
und  Ramlerischen  Flickereien,  weder  ihm  noch  andern  gehören'' \ 
in  den  Königsberger  Gelehrten-  u.  Polii.  Ztn^ii..  in  tl.  r  H-  i  liiuschen 
Monatsschrift  und  in  Jördens' Blumenlese  d»>ut«cht»r  JSiungediciite 
(viel1ni(  lit  „Siniinedichte  der  Deutschen."*    Acht  Bücher.  Leipzig 
1780;  Goedeke  IV,  pg.  872).   Nach  einer  Ankündigung  in  der 
Pieuß.  Monatsschrift  vom  März  1789  (I,  pg.  480)  wollte  Bock 
seine  serstreuten  Poesien  sammeln  nnd  auf  Pränumeration  heran»* 
geben,  von  welchem  Plane  sich  aber  sonst  weiter  keine  Nacbricbt 
findet.    Erst  im  Jahre  18U}  fügte  Bock  seiner  letzten  Ausgab*- 
von  Virgil's  Georgica  (sieh  unten)  als  Anhang  (pg.  20n~-287  j 
eine   Sammlung  von   50  seiner  Gedichte  (einschließlich  Be- 
arbeitungen und  Ueberset^ungen)  hinzu,  die  so  sorglich  und 
gründlich  gefeilt  und  umgearbeitet  sind,  daß  sie,  wie  der  Ver* 
gleich  ergiebt;  mit  den  ursprüngUohen  YerOffentHchungeu  auBer 
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den  Üeberechriftexi  anr  aoch  wenig  Aehnllchkeit  beätsen;  sie 
lesen  sich  glatter  und  eleganter,  haben  aber  von  dem  Vorzug 

jugendlicher  Frische  und  üreprün^liclikeit  nicht  viel  mehr  übrig 
behalten.  Indessen  sind  es  hübsche,  achtuugsw ortlie  Lei^stungcn. 
um  die  es  Schade  ist,  daß  sie  so  weni«j;  hnkannt  wurden;  aber 
wer  sollte  sie  in  einer  Ueborsetzong  der  G^i^ca  Sachen?  H&tte 
Bock  das  Bach  betitelt  etwa  „C.  G*.  Book's  Poetische  Schriften 
in  einer  Auswahl'^,  so  würde  es  vielleicht  mehr  Aufmerksamkeit  ge-* 
fnnden  haben.  Mit  Achtung  erweckender  Treue  giebt  er  gleich 
;  im  f^rsfpri  ( Ji'lUclite  „Die  L'^yer  des  Horaz'^  seiner  Verehrung  für 
'  Bauiier  unverändert  Ausdruck:  nachdem  Hortizens  Leyer  ver- 
stummt, konnte  keiner  der  Sänger  Seit  viermal  tausend  Sonnen- 
wenden Ihren  entschlummerten  Geist  erwecken,  Als  du,  mein 
Bamler**  etc.  Von  den  weiteren  Gedichten  verdienen  besondere 
Erwähnung  -Hippels  Garten  und  Grab"  (pg.  218—226)  und  „An 
'  Max  V.  Schenkriidoi'f.  1818"  272).  Fi ii  ersten ,  einem  Zwie- 
gespräch zwischen  Vater  und  Sohn,  h&iÜt  es: 

I        8.   Sohildre  luir,  Vater,  den  Aluim!   Dein  Frouud,  wo  »dheSmIt  eH,  %.ar  er: 
Wms»  ich  doch  schon,  dass  ein  Freund  er  d«6  8oh5nra  war  and  dm  HeiTgen. 

V.    Uippf  t  ii;uti:f   i<  Ii  ihn  dir!    Krzoj^«'!!  in  dimkeltT  Aimixth; 
Xhi'r  vnn  lux-haufjstrobfudcni  Meist:  vielsoitif;  gebild<ft: 
\\"oltniann,  Redner,  Fot't,  IMauschüpfor,  (lottcsvfri'hrer. 
Fulil*-nd  die  Kraft,  am  Kader  /.a  stclm  d«>s  mächtigüten  ätaati», 
Wollte.  Vcrwos.'r  zu  seyii  der  llauptsUidt,  ihm  nicht  ganäj{t)n. 
D«H-h  auch  hi'T  Ix'vvies  >-r.  wozu  st.'in  Ucist  ihn  Iwsfininiti». 
<lalt  es,  die  Koolito  der  Stadt  zu  Vfrtheidif^en,  tnit  er  mit  Muth  aaf| 
1);lss  iiein  Oe^ner,  wenn  glei«*}i  vom  Kriegesiorl)eer  unjkiitnzet, 
Wi'ichf^nd  der  Snadu  Gewalt,  der  Hürn  -i  kröne  d»'n  Sie^i  UofW, 
Klu*  da^  Ruder  der  Stadt  er  lenkte,        1  n  ni<  lit  selten 
Weit»»  H«*?:irko  veH'i«frt  vom  Feuer,  \m1i  li^'-  von  "iner 
:  M•^^L''';l^v;ll-h^  /.iir  aiuiern  frass  h()c!itlninn''n'lc  Kin  li'-n, 

'         ^^M_•;|■1.'^^,  mit  'iiitfi-n  j^efiillt  aus  ;ill>n  Z'Ipm  der  Krde, 
'■         Stol/.e  «u'iwiude  d'  C  T'r;i'-ht.  und  die  Wulmungen  fleissiüi»r  Bürger. 
Sein  tieffvrvehtMi'lrr  Uli'  k   •i.-,|*aiiete  hnUl  den  verlxtrinien 
1,1  Ull  i  '1'--  V.'i  l''rl  >-u.>,  und  k-hrte,  die  Wuth  il"r  Klanuncu  bekämpfen. 
Ihm  '  iitw  irli-  n.  vvuhin  er  traf,  die  verhulteaUtii  Schatten 
Jt^es  diimouuichuii  Keichn,  uud  Wibüouächaft&u  und  KUoäte 

6* 
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Hoben  gerauthigt  das  llau|>t  oinpur.  Aus  stixkendtMi  Smnpfen 
Schal  er  UehMgo  der  htat^  und  Krftiue  »taudet  8oin  Tark  ihm. 

"Dort  waitl  Hippel  mi'in  Freuii<l;  dorh  nsihmoii  vcrschicdpiio  Hichtuo^ 
UiLsoro  WegL-:  denn  ihu       ju  h  ihn  verlockte  die  Ehrsin  Ut. 
Immer  den  (Jipfol  des  Kuhms  in  seinem  Auge,  genoss  er 
Selten  mit  reinem  (»emüth  des  \m\  sieh  veiyiunmeiten  Sihoneii. 
Vieh«  jr^m-haffen,  m'  in  SAhn,  hat  er,        würdig  der  Nachwelt, 
r^"  !i  iim  li  WfjHtre!»  .hiLireu  boi-  it^  im luliiiilieh  diihinwelkt, 
tit'Ti)i;tl^  la^'  'M-  V  ir  liiitf  mit  reuigen  Thninen  im  Strmbe: 
Aber  (h  n  Feind  in  der  Biust  vermocht  er  nicht  zu  besn-gcn. 


Al>er  sie  wanderten  foi-t  und  kamen,  wo  er  nun  au-i  uht 

Brüllen  un-l  <  inin/.en  —  «li  im  Hiiiirst  entehrt  von  s«  liwuMH'  ii'l' m  Vielie 

Wurde  das  (irab       -rliMÜ  ilnii  n  <l;iljf'r.    „Das  al;«f>  der  Nachwelt 

Hymnen So  brach  tier  Vater  nun  aus.  üüttiÄiucliery*' 

Fra^ftü  voll  iStauueu  der  Sohu.  —  ■ 


V.  Ja  wohl,  anihntich  dem  Kirchhof, 

Welchen  mit  Farben  dea  Abendroths  der  Diditer  gemablt  hat.*) 

\h  sie  iiuu  hiiiu'-  i:>'mii;  s^efflJ•sl•het.  fanden  sie  endfif'!i 
Tiiti'!  < i''l.n-i  lii'ii  \(in  h^n:  iiii  i  Distel  den  ännli'-]i''ii  S,in  l-T.-iu. 
l>»;i         \  "I  lioiL'^liichen  liulle  itedeekt.    Vier  mMmhi  •  l'appein. 
Einst  von  der  Hand  d«*s  Freufid»*^  «je|(flrtn5!t,  dem  drabe  zu  sehaUeu, 
Waren  der  Kroueu  beraubt,  und  meist  eutbliÄü*«jt  der  Kiudti. 

*)  Der  rossgftrtache  Kirohhof  in  KöuifSHlMtig.  S.  die  liebenfdäufe  nach  auf- 
Hteigender  Litde,  3.  Ih.  8.  266  u.  1  Anm.  Boek*a.   V^orgL  auch  dun  Anikol 

„Hip|)e]s  ih'iiW'  von  X.  Y.  Z.  in  den  Pieuss.  Prov.-Bl.  VI,  1831,  pg.  79-80,  wti- 

nach  ,Aev  Anblick  dieser  verwitteniden  Huino  allgemeine  lü'liufnatiou  ern*gt  •* 
und  182"  iI'  T  damalig«'  Hüri:!  imeis^  r  vnt  K'HML'^berg  „statt  Schn-ibereien  iinT 
den  etwanigen  Bau-VerpfbcLt 'i-  ii  ui/uknupten,  zur  StH  h"  schritt  und  die  ncth- 
wendigste  Instandsetziuig  ainHtiuct*- ,  w«!lehe  der  Älauscrmeister  Biehler  unter 
Hergalu'  des  suuuutücheu  Aiatehal.s  imisoust  besorgti-,  um  das  Andenken  de?>  VtT- 
fitorbenen  an  ehren.  Aber  Kaii  Koimiknina  in  aeinen  „Küoigsberg^r  Skiiu*n** 
(Dan^ig  1812)  II,  ^,  7—14  schildert  die  Stelle  wieder:  ,,ein  wuBtes  Stück  FeM. 
BKnme  stehen  unordentlich  darauf  umher;  (inw  und  Unkraat  wuchert  darauf 
aar  Zeit  der  Cholera  war  dies  ein  Armenkirchhof.  Dielit  an  dorn  Graben,  de: 
diesen  Kirchhof  von  der  Allee  scheidet,  ist  ein  grosser  ziemlieh  platt  an  der  Enb 
lieL"'!id"r  1 1  I'  (  S  i  l  !  t.  ;M  Ii  nierklirh,  über  welchen  mchreiv  Haume  ihren  Schatten 
hinwMif  ii  und  au  il*».>u  Kautvu  einige  Zicken  und  eint*  Miichkoh  geni  du*« 
spros^eude  Grab  al^rupfcu." 
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Kicht  mdur  liaiiiiiieiid  den  ThilneneigiMit  setxt  auf  des  Geliebten 

iirah  der  Vater  »ich  hin,  and  schlieüst  den  Sohn  in  die  Arme. 

,yA3so  ehret  die  Hirett,  spricht  or,  was  gross  and  geehrt  war, 

..Wenn  en  —  gefftrchtet  nicht  mehr  —  im  Lnchentnche  non  sohlommertt 

Armer,  betrogener  Hann!  Da  triUuntpat  unsterblichen  Naehruhra? 
^'WSUuttest,  es  würden  dereinst  sich  Mausoläen  erheben, 
^.Dnrufa  die  NBhe  geehrt  von  deiner  Asohe?  Wie  hat  doch 

Tergeblich  dein  Fübb  sieh  bemfihti  —  Im  Leben  von  Ehmchtf) 
^bgeqnilt,  and  im  Tbde  verkannt,  veigessen,  veronehrtl 

ihr  Sterblichen  ihr!  Im  eigenen  Aoge  den  Balken, 
<^Richtet  ihr  hSmisch  nnd  streng  in  des  Nik^en  Ange  den  Splitter?  — 
.^«Ib«<t  der  Freund  —  was  sag*  ich?  der  Frennd?  —  Der  gefeierte  Wrise, 
..Dem  am  das  silbf^me  Hiiar  viel  I/jrbeerkranze  mvh  Kehlangen, 
..JiiHS  er  mrht  von  d'-r  verMassoten  Stirn  des  Frcnmdes  den  SprQasting, 
„(>eff entlich  rühmend:  Auch  dieser  ist  Mein?  —  O  weh!    Wenn  am  grOnon 
«»Hobe  doch  gnug!  Mich  treibt  der  Verdross^.**) 

All  Sehe  Ilkendorf  aber  richtet  Bock  die  Worte: 

.U^f^lig^  wen)  die  CamÖnen.  wi»'  dir,  den  köstlichtMi  Xe<  tar 

Sehenketen.  der  nieht  erhitzt,  ul^er  erwärmet  und  stärkt! 
l>er  ist  ein  Liehliii}?  des  Himmels,  wie  <h\:  d>      fliessen  (iie  Tn^o, 

Wie  fin  tihn!!i«fh»^  I/i<>d.  «nnft  uini  li;innipiii"f h  dahin: 
Demi  ifiiii  -■f;inni''r  -'iii  herzige-  W-'iii.  'Ii'-  Tirliii-r  Hören, 

Seuu*  S;i:tf!i:  nnd  so  Wü'i  iii  M'  Ji  i'''i;i~ri':i  .Xceord 
J«Mier  niisslauteti'l    T  ts  ih's  vici\.'iwurr<'tiM;i  1..  i  .  us 

Auf  von  der  i*auto  K^'lwt-    I^a«  i^t  der  Musi'u  (M.'sehenk! — " 

Ein  Gedicht  ^Hippels  Grab'',  also  wol  dem  obigen  ähnlich, 
wo  nicht  da«8clbf»,  nnd  fempr  .Flora'«  Trinraph**  (pg.  247  der 

Ausgabe  von  iHUVi  stellen  uui  h  in  v.  Sclirötter  imd  v.  Sf  li.'iiki  n- 
ilorfs  ^Vesta"  A.  Hagen.  Schenkenihuis  Leben.  Denken  und 
Dichten,  Berlin  pg<  24iiL   Bock  war  mit  ächenkoudorf 


*)  Wie  Bock  HfUiüt  darüber  dachte,  hat  er  bereits  1781  in  dorn  (ledirhte 
..Der  Zufriedne**  (Bl.  Hl  pg.  71—72)  aosgospnxrben,  wnchi»»  bf »ginnt: 

..Icfi  ^.\)»'  nimmer 

Zufriednen  8inn 
Für  Irrliehtssi  himmer 

Der  Khre  hin'-. 

**)  Ver«?!.  in  der  ltio;>^raphie  Uippi^lK  in  SchJi«-bt«»gnj|ls  Nekmlo^:  auf  das 
Jahr  171*7  dio  Si*iton  Mi  u.  f. 
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befreundet  nnd  Tkeilnehmer  im  dem  von  diesem  geotifteten 
literariflclien  Kränzchen  (Hagen  L  c.  pg.  70). 

Sonst  enthftit  die  SamTOlung  noch  tob  neueren  (Gedichten: 

Bey  clor  "Riiokroisp  de*;  Kr»iiios  und  «K  r  Königin  von  Köni^rsbrT^ 
nach  Berlin  um  iöt»  n  I  >i  rt  uilM!r  18()9:  An  Ihre  Königliche  iloii<üt. 
die  Prinzessin  Charlotte  von  Preußen,  bei  Höchstdoro  Durchreis«^ 
durch  Königsberg  im  Junius  1817^  Am  Friedensfeete  1816;  An 
Preufiens  Krönungsfeste  1818;  An  den  Ober-Landes-C^erichie-Bath 
Bar.  V.  Schrötter.  Im  September  1814  n.  a.  In  der  «Epistel  au 
einen  ehnnaiigen  Univei-sitätsfreuud.    1783"  sagt  er: 

f^prichl  Wenn  FortuneuB  Rad  dir  za  Gebote  «ftr, 

Wte  es  der  Jugend  Wiederkehr 

Und  ihre  l^^hingslast,  die  «ch  dein  (veist  ervtthlteV 

Ith  s«lU«'r  {dilte  nicht  die  ^emtezeit  der  Jahre 

Für  jt-nen  fctlorh'irhtcn  Sinit. 

Der  "Weisheit  (iarh<*n  nicht  für  Rosen  in  (\m\  Tlaaro, 
FQr  meinen  Frühling  nicht  den  Herbst  des  Lebens  hin^^*) 

Krwäluit  muü  schließlich  noch  das  Gedicht  werden,  welcliei« 
Bock  bei  der  Nachricht  vom  Tode  seines  .lug*  iHlireun<le> 
Eeichardt  verfertigte  und  das  im  „Biiein.  Merkur"*  1814,  Nr.  lin> 
y.  22.  August;  abgedruckt  ist: 

..Bu.v  L'c  irli.irdts  Tode. 

Trauort,  Musen,  nn\  ihn,  und  ihr  Kr  ttr'io  d.'r  f(öttli<  hen  TonkuiLSt! 

(ioethc  st')l»st  winde  dfn  Flor  Mci.  imi  dif  I^iiite  h*'nunl 
Denn  pntsrhwi>l«»ii  lü^^t  »t  auf  dtjr  Töiio  Kritifj  d"^  Dichters 

Lit'd  mit  frli  ihr*  in  Moh  untor  dt>r  Saiten  lit  jjli  it. 
Klaget.  »•  klau'  t  um  ihn.  >]>■<  (h'^ixni'i's  T«'M'ht<*r.  ihr  all-  . 

die  ihr.  \miu  Kmisth'r  verenir.  labet  <ias  meuM  hluiio  HerÄ! 
Nur  des  N  rtj  ti  ■  fflifh"!!  Freund,  den»  Mittelmii^sisjen  ahhold. 

hat  er  des  l^rlmei's  gcuu^,  w<'uu  au  Cypre^seu  es  fehlt.  — 


•)  Ebenso  J<di.  (Wittfr.  Uoffmann  in  dem  Gedichte  „Wftrdigiuij.'  der  Ji^^end- 
frenden"  in  d»»r  lihinienlese  !7!);5,  worin  er  sajjt:  der  Mann  solle  d?v<  Kind  ni<  tit 
um  seine  hannli'sen  Freuden  h-Miciden.  nielit  die  Kinderzeit  sieli  zurij'  kwünselien: 
er  solle  in  edlem  Wirken  uuU  Schaffen,  iiu  be((lucken  Audeivr  den  .si  Uiiust^  u 
liidui  iiudt>n. 
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Ottokar'  liiuiraenüe  St;i-ir  m\  baltisrh-'n  .Mt-iTcs^rostAde, 

di»'  «In.  zu  wonig  g'Wuhnt  ■«finer  orpimi^rhrü  Kraft, 
8©n>st  nicht  den  Traupri^  '^aiii:  vrrnahm«t  tun  den  eiu^igi  ii  Friedrich, 

S<^iner  liegeistorten  Brust,  Friedin  gs,  windig,  «mtströmt: 
Mutter  und  Tjuidpsbefrcund'to  von  llcrdor,  Hippix'l  und  Kisichardt, 
hast  ilu  dich  üin^r  gerülimt':'  £üblst  du  der  8öUuo  Verlust?  — 
Königsborg,  am  14.  July  1S14.  .T.  (statt  C.)  C  H'-  k-. 

Sin  besonderes  Verdienst  hat  Bock  sich  durch  die  Wieder- 
belebung des  Andenkens  an  Simon  Dack  und  seine  Freunde  er- 
worben, welches,  trotzdem  der  Ostprenfie  Gottecbed  in  seinem 
.Neuen  Büohersaal  der   schönen  Wissenschafften  und  frejren 

Künste-'  iLpzg.  1745-54)  in  I^aiid  i\'  v.  J.  1748  und  Bd.  Vn 
V.  .1.  1751  auf  sie  hingewio??on,  Pisaiiski  in  L.  R.  v.  Werners 
„öesammleten  Nachrichten  zur  Ergänzung  der  preußisch-,  märkisch- 
tmd  polnischen  Geschichte'*,  Güstrin  1766  (pg.  188—200)  das 
Leben  Robert  Bobertins  beschrieben  hatte  und  der  hundertjährige 
Todestag  Dachs  am  15.  April  1759  in  Königsberg  durch  deutsche 
und  lateinische  Reden  und  Gedichte  (von  Granow,  Jester,  Lauson) 
gefeiert  war,  ziemlich  orluschen  schien.  Durcli  Macphersun's 
Ossian.  der  seit  1763  in  I)<Mitschhind  bekannt  wurde,  durch 
Gerstenberg's  f,Briefe  über  Merkwürdigkeiten  der  Litfceratur" 
(1766 — 70)  u.  a.  war  das  Interesse  fttr  alte  lyrische  Gedichte 
wieder  rege  gemacht  worden.  Hinsichtlich  Ostpreußens  hatte 
man  eine  reichhaltige  Sammlung  solcher  in  Hemrioh  Albert's 
«Arieu".  welche  von  1638  bis  1H54  in  mehreren  Aiiilagtu  er- 
schienen waren,  und  auf  diese  gritien  denn  auch  die  Männer 
zurück,  welche  die  Poeten  des  ersten  Königsberger  Diohterkreises 
wieder  an's  Licht  zogen:  Book  und  Herder«  Bock  trat  etwas 
frflher  auf  den  Phm.  Im  Mai  1779  brachte  Wieland's  „Teutscher 
Merkur'S  von  ihm  eingesandt,  Dach's  „An  Dorinden''  (HO), 
..Philosette''  (111/  sowie  Robertin's  ..Frühlingslied"  (112)  und 
bereits  im  .luH  eine  Composition  Plnlos«'tl(  's  von  Kranz,  wüiirend 
Horder  im  eiston.  Mitte  1778  erschienenen  Bande  seiner  Volks- 
lieder nur  „Annchen  von  Tharau''  in  hochdeutscher  Uebertragung 
gegeben,  vom  zweiten  Bande  aber,  welcher  von  Dach  „Lob  dos 
Weins'*        »Lied  der  Freundschaft"  und  ,,Der  Brauttanz",  von 
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Albert  j^mor  im  Tmiz"  nnd  von  ilobmin  .,'Wettetroit  des  Früh* 
lings*^  enthält,  Mitte  Mai  177U  erst  die  letzt<»n  Aushängebogen 
erhalten  hatte  (Bedlich,  Herders  Poet.  Werkel,  pg.  XVIiintpn>. 
,^nnchen  Ton  Tharau'^  wurde  durch  Karl  Siegmnud  Freihenn 

V.  Socki^iidorff  bald  in  ^lu^ik  s^csotzt:  vom  ..Liod  ihn-  Fr^iiiHl-  | 
schatt  ■  v<-ruit\^iit lichte  lieicharJi  »"jin»  ( 'i>iii}HiiNiiii)ii  in  M-iiieii  ' 
..Fiolu^n  Liedern  für  doutscho  Mäiin«^'.  oiu  Vei'such  zu  ijiedem 
im  Volkston,  in  frohen  Oesellschaiten  ohne  Begleitung  zu  singen" 
(Dessau,  1781).  Weiter  fortfahrend,  gab  Bock  in  Tempe  I  (174f)i») 
von  Dach  ,^Änke  van  Tharau^  plattdeutsch,  ..Ermunterung  Kur 
Froiido".  ..FrüljlinssHod",  „Woislioit  im  Herbste  1047".  ..Friih- 
HiiL;slie(l  1(>47".  von  Albert  ,.An  die  Schönen  ICinO'^:  in  Teni{)e  II 
(1781)  von  Dach  ^Der  Weise  in  der  That",  ,.Muih  im  Lieideir. 
jfliied  der  Freundschaft^,  ,.Liebp  l(i54'^,  von  Albert  „Amor  im 
Tanz'^.  Ihm  seoundirten  kr&ftig  v.  Baczko  und  Zitterland 
(sieh  unten).  Ersterer  theilto  in  der  Blumenlese  1781  „Lifnl 
nach  dorn  Kegen,  nach  von  Adersbnch  aus  Alb^rts  Liedern  uiii- 
gearbeilet"  mit  ipg.  149  —1')!)  und  gab  in  Tempel!  (pg.  287-  *247 
in  einem  Brieio  „Au  Herrn  B—  in  M."  [Bock  in  Marieiiwenl«  i  . 
worin  er  sagt:  „Tlirom  Patriotismus,  mein  Werthester.  verdankt 
unser  Vaterland  das  erneuerte  Andenken  eines  Dach  und 
Roberthin'%  bibliographische  etc.  Naclirichten  Aber  AlbortsV 
„Arien",  Weichmann's  „Sorgenlägerin*,  Aber  der  Gertraut  Eiff- 
lerin.  verw,  .Mollt  i  in  „Die  wundervollen  Lu  l>es\verke  des  drei- 
einigen  großen  (iotrt's'^  ^Kg?»bg..  il*Hißner).  Dach'«  ^Lobgesjnii: 
Jesu  Cliristi".  .loh.  Pet»'r  Titz'  „Lncretia*^  (Danzig.  Hünetelill. 
woraus  er  pg.  243 — 246  Proben  anführt,  Neiunarck^s  Sch&ferspiei 
^Der  hochbetrObte  verliebte  Hirte  Myrtillus**  i^Kgsbg.  1«J41»'. 
Tlieod.  Ludw.  Lru's  Uebersetzung  der  Aeneis  (^Ibing,  1725>.  Li 
seinen  mit  Selnnalz  herausgeg«4>enen  „Annalen  des  Königreiche 
Preußen"    iKg>.l»g.    17l)*2-  lieferte   er  die  Bioorraphie  Dacli's 

und  einen  AufsHtz  üb(M-  ..Rol)erthin  und  Heinrich  Albert". 
Zitterland  rückte  in'«  Tenipe  l  (pg.  408—412)  Nieder  vom 
Landsmann  Robert  Roberthin"  ein:  Komm,  Herzens  Mädchen, 
laß  uns  leben;  Sol  Liebe  von  Verrat  umgeben;  An  den  Frühling: 
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ond  begründet  dio8  damit^  daß,  naohdem  die  Königsberg.  Ge- 
lehrten Zeitungen  (in  welckem  Jahrgänge  und  durob  wen?  Viel- 
Weht  Bock?  Ich  konnte  qu.  Ztngn.  nicbt  emBehenX  die  Volks- 

lipiler  iiikI  «liT  (Iciiix  lto  Morknr  Namen  uml  Gtilachtniß  J)ach's 
und  Koberthiirs  wieder  licrgestoUt.  oh  l'iir  dnn  Toinpe  ..sowolil 
nldiegonheit  als  auch  eiiio  in  jeder  Hmsiclit  wohlverstandene 
Solbstpflege^  sei,  seine  Leser  mit  ihnen  bekannt  ssu  machen. 
H.  H.  Füasirs  „Allgemeine  Blumenlese  der  Beutschon''  (Zürich 
I7ö2— 88)  brachte  (Wichte  von  Dach,  spilter  auch  Matthisson 
III  seiner  i  iV(  Ii-  i^  Antliol(»£ri«»"  tZüricli  18()4 — 8:  21)  Bde.). 
Ti.  Hhesa  widiia  u-  iiim  in  st  iiit  r  „Prati-im"'  18()1)  ein  (itMliclit. 
worin  er  ihn  jndoch  nur  als  Dichter  geistlicher  Lieder 
feiert. 

Die  Wiederveröffejitlichnngen  Bock's  und  Henterns  zeigen 
finige  ünterschieda    Dem  letztem  kam  es  auf  den  Inhalt  und 

Oelialt  df»r  Lieder  hauptsäclilich  an :  er  theilt  <len  Namen  der 
\  erfasser  nur  nelMn)V)ei  in  den  Annu  ikungen  liinten  mit.  Ferner 
giebt  er  den  Wort  laut  inö^]fliclist  unverändert,  läßt  aber  iStropheu 
Wfg  ^im  ,,Lied  der  Frouutischaft''  die  letzten,  um  »o  einen 
wirkungsvolleren  Schluß  zu  erzielen)  oder  zieht  sie  zusammen 
im  «Brauttanz'*  die  Strophen  1  nnd  2  sowie  4  und  5).  Bock 
da;i<'gen  stellt  den  Dichter  in  <lcn  Vorrli  igrund,  erlaubt  sich 
iil'.r  ..naeli  Uaiiilers  Mii.ster'*.  wie  olx-n  schon  erwähnt.  Ver- 
änderungen des  Text  «'S.  die  nninchmal  ganz  bedt^utend  siiiiL  Li 
?M-int'in  letzten  Werke  von  i8li>  stellt  ei'  neNni  zwei  .seiner  Be- 
arlieitungen  auch  die  Originale:  Bach's  »Der  habe  Lust  zu 
Würfeln  und  zu  Karten^'  beginnt  in  seiner  Bearbeitung:  ^^u 
dir,  du  Wohnsitz  holder  Freude";  Robertin's  ,.Mensch,  wie  kömmt 
es.  daß  dein  Sinn"'  bei  Bock  ..Menscli  wie  strebt  ih'in  tMtl(»r  Sinn". 
Nach  Joli.  Peter  Titz  gi<dit  Bock  hier  ..Musenlttim '  mit  d»;m 
Beginn  ..O  scelig,  wen  vor  allen  Dingen  Der  liohh-n  Musen 
Gunst  erfreut^^  Kann  Bock's  Verfahren  in  dieser  Beziehung 
auch  nicht  gebilligt  wenlen.  so  bleibt  es  doch  sein  luid  seiner 
Freunde  Verdienst,  auf  <lie  Dichter  wieder  ein<lriugHch  auf- 
iiKrksam  gemacht  zn  haben. 


Digitized  by  Google 


266 


Seine  UebersetKungen  begann  Book  mit  einer  Uebez^ 
tragung  der  {ranKdsisohen  Operetiie  von  Favard  «Böse  etCSolas^. 
wozu  Beiobardt  die  Miisik  macbte;  ^dies  war  die  erste  etwii$ 

größ«»ro  Sinii^coinpoxitioii.  in  dor  ich  luich  versuchto*.  sagt  «r 
iSchl.  pg.  81 1.  iSn^  »THchian  unter  doni  Titel  »Häiischon  iiimI 
Gretclieu**  zusamnir-Ti  mit  Michaelis'  ^Aniors  Onokkast^'h' 
(Goedeko  IV,  pg.  54— 55)  im  Clavierauanige  bei  Hanknocb  iu 
Biga^  aber  zu  Leipzig  gedruckt,  1772  (79)  xind  ist  besprocht^n 
in  Allg.  Dtsohe.  Bibl.  1775,  Bd.  XXIV.  Sonst  hat  er  aus  dem 
Französischen  nichts  weiter  übersetzt  und  aus  dem  Englischen 
nur  „Ein  Mädchen  an  ihren  (Teliehten'*  (Sanfter  Jüngling,  o  ent- 
decke mir)  in  Tempe  II,  pg.  429.  und  7, Wer  baut  fester  als  der 
Maurer?  Nach  Shakespear**  (In  Menschenaltem  kaum  von 
Tausenden  vollführet)  im  Poet.  AnTiAng  I819,  pg.  226.  Seiii»' 
Hauptkraft  widmete  Bock  den  üobersetzungen  aus  Catull,  Horac 
Ovid  und  Virgil. 

Aus  Catull  übertrug  er  Nr.  Xlil  Ad  K;il)iillum;  ..Herrlich 
wirst  du  bey  mir,  Eabuiiua,  speisen  ',  lied.  e.  Pr.  und  Poei. 
Anhang. 

Aus  Horaz:  I,  9  An  Thaliarchus  ^Du  siehst^  wie  tiefen 
Schnees  Soracto  glänzt**,  Poet.  Anh.  pg.  240.  —  II,  14  An  des 
Posthumus.   Ged.  e.  Pr.  i)g.  42—44:  „Ach!  es  verströmen  dw 

iliii!itig<Mi  Jahr«'":  Poet.  Anh.  pg.  246:  ..]>i«'  tliich'gen  Jahn'. 
PoNi liimius.  J^lst!l imms".  Wieilfrliolt  in  Rosenheyns  Bov-di  L 
pg.  —  IU,    1  An  Af^inius  Pollio.    Blumen  lese  1781, 

2^)— 63:  „Verhaßter,  ungeheiligter  Pöbel,  flieht  Poet>  AdL 
pg.  252—53:  „ünheirgen  Pöbel  liaß*  ich:  er  bleibe  fem!**  - 
m,  7  An  Asteria.  Poet.  Anh.  pg.281-82:  ..Warum  trübst  mit 
Zähren  du  dein  Lehnn".  \Vied«'rliolt  in  Rosenheyn's  Horax  t 
])g.  223.  —  Epod.  H  iOd.  V.  3.  An  den  Mäcen.  Uebi  1  »irii 
Knoblauch,  den  Huraz  bey  ihm  gegessen  hatte.  G<hL  e.  Pr. 
pg.  4ö— 40. 

Aus  Ovid:  Aktäon.  Ans  des  Ovidius  Verwandlungen. 
Tempe  II,  pg.  60—69.  —  Narcissns.  Aus  des  Ovidius  Ter 
wntidhmgoii.   Tempo  II,  435—  443. 
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VoQ  Jfl]».  Rembritzki.  207 

-  Aus  Virgil:  "Sims  und  Eniyalns,  aus  dem  TX.  Buche  der 
Aeneide,  Tempe  I  pg.  496 — 513.  —  Aeneido  Buch  I,  Preuß. 

Ma^az.  pg.  153 — 186.  Diese  Ueborsctzung*  n  sind  in  Prosa; 
uiPtrisehe  aus  lunden  Dichtem  lieferte  er  in  fin^^in  kleinen 
Büchlein,  tlessen  Manuscript  er  wol  bei  Gelegenheit  seiner  Keise 
(Inrch  Norddeutschiaud  unterbrachte  (sieh  obea).  Der  Titel  lautet: 
.Jtfetriflche  Uebersetzungen  aus  dem  Virgil  und  Ovid", 
Stendal,  Franzen  1788,  (1784) 

Boek'fl  Lebenswerk  aber  war  die TJebersetsun^  von  Virgil'» 
(^eorp  wt'lche  er  in  vier,  nicht  Aiiflaoren,  stond<  rii  vt  i  sciiifdenen 
Ausarbeitungen  hat  erscheinen  hiss.n.  Die  Vtiaiilassiing  zu 
diesem  Unterin^hnien  erzählt  er  selbst  im  Vorbericht  zur  ersten 
Ausgabe:  „Als  mir  in  meiner  Jugend  [Bock  stand  1790  im 
45.  Lebensjahre]  Lesaings  Aeußerung  vorkam:  „£3ier  getraute  ich 
mir  eine  zweite  Aeneis  zn  machen,  als  die  Georgica  gut  zu  über- 
setzen** regte  sich  mein  \'<)r\\  iz  zu  dieser  Unterneliiiiiiug,  die 
mir  Wenigstens  su  aljentheuerlicli  und  einladf^nd,  als  die  Fahrt 
der  Argonauten,  schien",  doch  ließ  er  sie  der  Schwierigkeit  wojren 
liogen.  „£aum  war  durch  ruhige  Familienglückseligkeit  das 
zu  heftige  Feuer  der  Jugend  in  mir  gem&ßigt  worden,  als  ich 
mich  zu  einer  n&hem  Bekanntschaft  mit  den  Goorgicis  entschloß'^ 
.  .  .  ,.Was  soll  ich  weiter  von  meiner  Arbeit  sagen?  Soll  icli 
sagen,  daß  sie  seit  vielen  Jahren  alle  die  wenigen  Nebenstunden 
ausfüllte,  die  mir  die  gewisseidiafteste  Ausübung  meiner  Amts- 
pflichten imd  andere  Nothwendigkeiten,  Zertreuungen  und  Ver-  > 
hindemngon  des  menschlichen  Lebens  übrig  ließen?  Daß  sie 
mich  mit  dem  höchsten  Enthusiasmus  erfüllte?  Daß  ich  oft  mit 
oinpm  einzigen  Verse,  oft  mit  einem  e^inzigen  Aiisdnick.  mich 
Tai;.'  iin*l  Xiu  litf  laug  henimtrugy  Dal)  ich  mit  Kälte  in  Ordnung 
brückte,  was  ich  mit  Feuer  «  iit  w  arfen  hatte?**  — ■  Di»^  erste  Aus- 
gabe erschien,  nachdem  die  Berlin.  Monatsschrift  178^  und  1790 
Proben  gebracht  und  schon  1780  in  Tempe  I  Bock  unter  dem 
Titel  ^Aristaus'^  (pg.  514  -24)  eine  üebersetzung  in  Prosa  aus 
dem  vierten  Gesänge  gegeben  hatte,  1790  bei  Joh.  Ambrosius 
iiaitli    in  Leipzig  unter  dem  Tit(d  ..Des  Publius  Yirgilius  Maro 
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ni<*  <Ktpiintßls<;ho  Du'htiifv;. 


Lehrgodiclit  vom  Laadbau  üb*Tsczf  von  Carl  (Tottlieb  Bock 
nebst  einer  Vorrede  von  Gottfried  August  Büiger^  (2  BL  12  pg. 
1  Bl.  168  pg.)  Gr.  8**  in  evei  Editionen:  einer  theureren  auf 

Schreibpapier  mit  fünf  Vignetten  (nicht  sech«!  Titelvignette  und 

jo  «»iiH»  vor  dfM»  vior  GoHüngcMi)  vouMalvi«*u\  üiul  eiiior  biliig«'u 
auf  .scJil*'chlt!iii  i)niok|)apier  nur  mit      stnchcnfiu  Titel  und  doi 
(hübschrTD  Titelvignctt«\    Auf  dem  Blatte^  liiutor  ilein  Titel  str^ht 
eine  Erklärung  der  fünf  Vignetten.   Sie  ist  König  Friedxick 
Wilhelm  II.)  als  „dem  Pfleger  germanischer  Kunst  und  Borussienti 
Schuzgott".  gewidmet;  Gottfried  August  BClrger  empfiehlt  in 
seiner  4  Seiten   langen.  Göttingen,   den  8.  März  171X)  datirT.  n 
VoiTed(?   nicht    etwa   gerade  diese  Uebersetzung,   sondern  stützt 
auseinander,  ein  wie  großer  Vortheil  das  Vü)rhandensein  mehn-nT 
Uebersetznngen  sei,  da  jede  ihr  Eigenthümlichee,  Gutes  habe, 
woraus  man  Nuteen  ziehen  könne.   .fNur  einen  einsigen  Benuer 
nach  einem  Ziele  streben  zu  sehen,  das  kann  nicht  interessiren: 
auch  das  nicht,  wenn  melirere  gleiclien  Schrittes  forteilen:  aWr 
das  ist  (»in  sehr  unti  ihalt rmlos  Schnnspiel,  wi  iiu  die  hinge  Bahn 
hinab,  bald  dieser,  bald  jener  dem  andeni  zuvor  eilt,  ehe  endlich 
Einer  der  Palme  sich  ganz  oder  zum  Theii  bemächtigt",  An- 
den von  Adolph  Strodtinann  herausgegebenen  „Briefen  von  und 
an  Gottfried  August-  Bürger'^  (Berlin,  1874,  4  Bde.)  erfahren  wir 
(Band  IV.  pg.  29—90).  daß  Bürger  nur  auf  Professor  Heynes 
in  Göttingen  Bitte,    der    selber   ..nichts   beytr:ii;.  i;    wollte  mwh 
koüute",  diese  Vorrede  s(  lii  i»'h  und  zwar  ungeiii.  weil  Juh.  Hfinr 
Voss   1781)  eine  el)rnsolche   Uebersetzung  henuisgegeben*»  un»! 
er  befürchtet-c.  sich  dadurch  ,,den  Grobian  wahrscheinlich  voiienci> 
und  gerade  zu  auf  den  HaW^  zu  ziehen,  da  er  seit  Herausgabe 
des  Musenalmanachs  ^also  als  Concurrent)  ..eben  nicht  in  seiner 
Gnade  stehe";   sodann  ab^  i  aut  h.   weil  B(jiU   ^giu-  keimm  Siim 

*i  .Ah'^  I'iil»!.   Vir^MÜMs   Nfaro   !.;uiin>;m.    Vi'-r  (ii^sän^^c    I'fltcrst't/.t  unl 
crkliirt  von  .1.  II.  Vos^.    Eutin  Ihm  <l<'m  Vi  'f,i  -ci-  un<l  ilamluiif;  b«M  Holm  \7sU' 
(sjiiiter  Altona  ISiHt  mid  l^iiO).    An<li'r<>  ..Mitfonni.T".  mit  liürjff-r      rfi'^Ti.  war- n 
.lo!i.  Ili'ini'.  .Tai'olii  (17S1;  17i)7).  oin  Anonymus  .1.  A.  II.  (1702)  lUiii  Kari  Aiuir<-.i- 
V.  IJoi^aislawski  (17'.ir>);  in  IVisji  Johann  Kriodrii:h  (Lfipzi;^  17S2  lujil  17S7, 

112  1.-.). 
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für  Bjthmus,  Hanuonie  und  Melodie  hat,  anderer  Mängel  der 
Diction  nicht  asu  gedenken^,    n^^**  heilloseste  aller  D&monen 

lijit  ihm  eingegeben,  einen  Mischniasch  von  wahren  nnd  falschen 
—  sogeuan liten  Kleistisehen  Hexan i.'if»rn  zu  machen,  welche 
letztem  olmokin  schon  eiuo  elende  Eiiinduug  sind,  in  diesem 
Oemisohe  aber  vollends  unausstehlich  werden ~.  Heyne  dankte 
ihm  dann  am  9.  Mftns:  er  habe  sich  ^mit  Ehre  aus  dem  Spiele 
gesogen''  und  zugleich  ihm  »aus  der  Koth  gehoUen,  in  so  fem 
ich  doch  daboy  leiden  muBte,  wenn  ich  einem  ehrlichen  Mann 
tlus  Machwerk  so  vieler  Jahri'  vcilviliiinieri  yali'". 

Bock  liatte  seinen  Hexametern  darum  öfters  die  Bürger  so 
ärgernde  Vorschlags*^yIho  gegeben,  weil,  wie  er  meinte,  .sie  den 
Fluß  der  £ede  und  die  Gewandtheit  des  Perioden  beförderte^  i- 
Uoß  aie  aber  bei  den  späteren  Bearbeitungen  fort.  Unter  dem 
Texte  dieser  Ausgabe  stehen  erläuternde  Anmerkungen ;  der  An- 
fang lautet : 

,.\V,iH  fröhliche  t^aalcn  erzruf^t.  hi-i  wcUhwi  (lestinii'.  MärciiiL^, 

ilt-r  Akkt'V  zu  wfudi'ti,  dvr  Wimi  im  l  hm  iil  uuino  zu  fiijit'n; 

t\ flehe  rfk'}?e  tlie  Zueilt  der  Hernien;  wie  viele  13e>or^rniss 

üiü  Kinder  verlangen;  wie  viel  Erfahriui^'  die  wiilhlicüeu  iiicueu; 

das  beginnt  minn  riesanf?*'.  ' 

Von  eiuer  zweiten  Bearbeitung  veröffentlidite  er  die  hoiden 
ersten  Ueaiuige  unter  dem  Titel  „Virgils  Landgedicht''  im  Preu- 
ßischem Archiv  1797,  pg.  743-86,  und  1798^  pg.  215—216.  Hier 
ist  der  Anfang  folgendermaßen  umgeändert: 

.1--  Ulis  friihliehe  Saaten  ma«  ht.  Iiey  weji-lien  (iestirnen 
Aekkt  I  zu  wenden,  der  Wein  au  rinien  zu  liifren,  Miieeuas: 
welehe  Sorj,'iiih  liindern  ^eljührt.  weleh'  änisitre  Pflege 
WolIt>nliet>rden,  wie  viid  Krtalmuig  dcu  wiitlicheu  Bicueu; 
Das  hegiunt  mein  (Ifsang". 

Fünf  Jahre  später  erschien  die  dritte  Bearbeitung  unter 
dem  Titel  „Virgils  Georglka  neu  übersetzt  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  Karl  Gottliob  Bock**,  Königsberg,  bei  Goebbels 
und  Unzer,  la^  (3  Bl.  228  pg.,  1  pg.  Fehlerverzeicbniss)  Gr.  8^ 
auf  schönem  Papier  nnd  mit  hObRch(»n  Lettern,  in  vier  Ausgaben: 
aui  weüj.  i>rucicpapier,  ongliscli.  iJruclipapierj  Iioiiiind,  groß.  Median- 
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papipr  und  geglättet.  Schweizerpi^pior,  ein  woiiltiiueuder  Gegeoisafz 
zu  dem  schleckteu  Papier  und  Druck  der  Voos'sdien  Ausgabe  von 

1800.    Sie  hat  keine  Vorrede,  sondern  nur  oino  Widnnniir  an  d*>ii 

MinistorFrf^iliprni  Le(»pol<l  Friodricli  v.  Scliröttpr.  ist  durt  ii  v^.  t  g  oln^' 

Vorschlagfisylben,  hat  unter  der  Uoborsetzung  den  lateiiiischou  T<'.\t 

und  die  Anmerkungen  hinter  jedem  Gosange.  Der  Beginn  hiutet  hier: 

^^Was  diü  fröhlichsten  Saaten  an»  macht,  hvy  welchem  GoKtim« 
Land  am  besten  goRturzt,  and  Wdn  an  Ulmen  geknüpft  wird, 
wek'be  Besoignng  ii»  Rind,  wie  growte  P£l«!ge  das  Scfaafvk^h 
fordert,  Uttcenao,  wie  viel  Brfahmng  die  häiudiche  Biene; 
davon  sang*  ich.  fortan*'. 

Kack  seclizohn  Jaliroii,  als  Bock  im  73sten  Lobonsjalin^ 
stand,  glaubte  er,  soiinM-  Arbeit  tlie  liöchütinöglicbe  Voileiuhing 
gegeben  zu  haben;  er  fand  einen  Verleger  für  diese  letzte  Au»* 
gäbe  an  dem  Hofbuchhftndler  und  Buckdrucker  L.  Schellenberg  in 
Wiesbaden,  wo  sie  1819  unter  dem  Titel  „Virgils  Öeorgica 
Deutsch,  nebst  Anmerkungen  und  poetiscliem  Aidianfre  von  Karl 
Gottliob  Bock"  erscbien  (29*2  ])g.)  (Ir.  8**.  Dii^  Gtoigica  gelie^i 
aber  nur  bis  pg.  2()8;  mit  \>g.  'AY.)  beginnt  der  oben  schon  ^>t- 
besprochene  .^Poetische  Anhangt.  Der  lateinische  Text  steht 
hier  links,  die  üebersetzung  rechts.  Gewidmet  ist  sie  dem  KgL 
Preu8S.  Btaatskanzler,  Fürsten  Hardenberg,  ..dem  Freunde  um! 
Beförden!r  der  Künste".  Im  Voibtnit  in  \  om  Ib.  .Juli  I^SIH  spricht 
Bock  die  Meinung  aus:  weder  in  der  alt»Mi  nocli  neuen  Literatur 
gebe  es,  nach  aller  Kennor  und  Kunstrichtor  Urtheii,  ein  grofien» 
Meisterwerk  poetischer  Kunst,  als  Virgils  Georgioa.  Der  Anfiang 
lautet  nunmehr: 

.,Was  froh  nui(:h«'t  die  S;uit,  1>im  wolchoni  Ilinuni'ls^rosririif 
Ai.'cktT  zu  \v<>ii<l*'ii.  tiio  Kt'l)  an  rimonlKiuinc  zu  f ü^en ; 
.   Was  für  Sorj;«!  das  iCiiul,  für  iiinsi^««  l^fl«-^'«*  das  .Sihafvi»;h 
Kodfit,  MiiiMMius.  wU:  vit4  Ei-faLruug  Uie  kärgUcliü  Uii>ut*: 
IIl'Iiü  zu  siiigt'ii  ich  au'*. 

Bockas  beide  letzt^^n  Ausgaben  überragen  die  Vf>':-'s(ht 
Üebersetzung  an  Gewandheil  und  Glätte;  um  einen  Veigieicii 
zu  ermöglichen,  folge  hier  der  Anfang  der  Voss'schen  Uebe^ 

öutzuiig  von  180U: 
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„TV'iis  nut  (.LnJtihn  SaatW'l«M-  «Tfreuf.  unH  u<  I'  Iil-  dt^iiiu  uns 
Kehren  di«'  Er«!'.  ->  Mii«  i  iiii.s,  and  h^x  li  die  Kel>'  an  »Icn  rhiil  aum 
Filsen  lici-^t .  \va.->  liiiKlern  an  l^l''i5*.  »md  \v*'!eh<  i  U  i  Waitun^ 
S<  hrif"f)  }f«  l'iiiiit.  wje  erlttkreuer  J?'leLss  den  spai'äamca  ÜiontJii; 
Hie^itu  n;do  niein  Lied.*^ 

All  Aufsätzen  in  Prosa  hat  Bock  nicht  viel  geliefert: 
«Uebor  einige  seltnere  Phänomenen  des  Genies.  £ine  Vorlesung^ 
in  den  Abhandlnngen  und  Poeeien  der  KgL  Deutschen  Gesell- 
schaft- 1771  (pg.  48—53):  ..Benata  Cordean.   Erzählung-  und 

..Beispiel  von  Kii.ts('liloss('nlieif'  in  Tciupt^  1 :  ( irdiu  litnissrodo  auf 
den  Kammerpräsident en  Friedrieb.  Ewald  Jlimst  von  Massow  in 
Marienwerder  1791  (im  Druck  erschienen);  „Üeber  die  Gleich- 
gültigkeit der  Deutschen  gegen  ihre  älteren  vortreff- 
lichen Schriftsteller,  besonders  in  Werken  des  Ge- 
schmacks" im  Preuss.  Arcliiv  1793,  p^.  40.  Der  Auf- 
satz ist  anonym,  hat  aber  im  InbnUsverzeichiiiöS  cUui  V^nni  rk 
..Zunj  Andenken  des  ebemalin^rTi  Hirectors  der  Gesellsohaft,  D, 
Lindner^f  und  im  Preuss.  Archiv  1792,  pg.  824  heisst  es  „In 
der  öffentlichen  Sitzung  am  7.  November  lasen  zwei  Ehren- 
mitglieder^ Kriegsrath  Bock  und  Prediger  BoTOWflki  vor.  Jener 
erneuerte  da««  Andenken  des  seel.  Kii'clienraths  Liiidner,  ehe- 
maligen DirectOfö  der  Gesellschaft"  etc.  Bock  untersucht  hier, 
wie  es  komme,  dass  die  älteren  Dichter:  Sebastian  Brand,  Hans 
äachs.  Fischart,  „die  durchlauchtige  Syrerin  Armona^*  (von  Anton 
Ullrich.  Herzog  zu  Braunschwei g-Lünebiirg;  Goedeke  IQ  pg.  249). 
femer  Opitz.  Hagedorn.  Haih  r.  Mosheim,  üz,  Klopstock.  so  wenig 
iFielir  gcdeseii  wünhiu.  ..Selbst  der  jetzige  Lieblings<lichter  der 
Nation  —  der  es  mit  Becht  ist:  Wieland  ,  .  .  "Wie  viele 
ttind,  die  den  iteichthum  seiner  Phantasie,  seine  tiefe  Welt-  und 
Menschenkenntniss,  die  lebendige  DarsteUung  seines  Pinsels,  die 
Nuancen  seiner  Sprache  und  Diction,  und  Lebensweisheit,  die 
Hus  allen  seinen  Werki'u  hervorstrahU.  erkannt  und  bowuinkrt 
haben?  .  .  ,  Wir  besitzen  von  Wielauds  sämmtiichen  Werken 
^ine  einzige  Ausgabe  von  so  grauem  Papier;  so  abgenuzten, 
kleinen  Lettern,  dass  das  schärfste  Auge  daran  verdorben  wird. 
Ist  dieses  nicht  Beweis  genug,  wie  wenige  ächte  Verehrer  der 
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Wii^laudficlion  Muho  unt^r  (l<^ii  DentHchou  zu  findon  sind?^  Bock 
meint  die  ..Auserlpspnen  Gedichte*^  Leipzig  1784 — 87  in  7  Ban<l«^ii 

und  (Uo  ..K i.  itn.Ton  prosaischen  Schriftoii",  obeudu  1785— Ni. 
2  Bdo.;  i7y4  aber  beganueu  \\  w  laiuls  ,,Säiumtliclie  Werke  "  iu 
drei  grossen,  guten  Ausgaben  gleichzeitig  zu  erscheinen,  wodurch 
Bock  des  Irrthunis  überfülirt  ist.  «Wir  wollen  belastiget  se^n. 
ohne  nachzudenken  .  .  .  Wir  wollen  nicht  Iftcheln  wir  woIUmi 
laclioii  .  .  .  Am  wenigsten  wollen  wir  gerühi*t  werden  .  .  .  Uri<] 
darum  eben  haben  wir  das  Trauerspiel  von  unserer  Bühne  ver- 
bannt, oder  lasseTi  doch  kaum  ein  anderes,  als  die  Räuber,  zu. 
wo  uns  nicht  die  Büzstrahlen  von  Sentiment  und  Ausdruk 
entzQkken,  sondern  die  Räuberbande,  das  Grewühl  der  Handlung. 
Wald,  Mord  und  Nacht,  und  mitten  darunter  das  alte  verfallen»* 
Raubsehioss.  und  der  (lefängnissthurni  und  der  alte  Mann  i:n 
Tliiu'iue  was  vors  Auge  gebciu.  Dieses  Gesduuaks  wussre  sic:i 
listig  genug  ein  neuer  ächauspieldichter  [Aug.  v.  Kotzebne]  zu 
bemächtigen,  und,  indem  er  zugleich  auf  unsere  Mode-Thorheiteu 
und  Verbrechen  überall  ein  schmeichelhaftes  Licht  warf,  sich 
Zulaul  und  liiiin Ifklatsclnni  auf  allen  Bühnen  /u  erwerben. 
ZtHigeii  vorbtehonde  Au&tülinmgou  aucii  von  einem  gowi.sjieu 
Pessimismus  und  nicht  völligem  Verständniäs  der  damals  an- 
gebrochenen classischen  Periode,  so  enthalten  sie  hinwiederuiu 
docli  manches  Wahre. 

Joerdens  (V,  [)g.  752»  sagt  vcui  Bock:  ,.Wenn  dieser  Schrift- 
steller auch  nicht  zu  unsern  isich  vuizüglich  auszeichneudrii 
Dichtem  und  Uebersetzem  gerechnet  werden  kann,  hü  gehört 
er  doch  keineswcges  zu  den  schlecliten.  und  nicht  sowohl  Uu- 
vermögen  des  Geistes,  als  vielmehr  seine  äussere  geschäftvolli* 
Lage  scheint  ihm  an  Erreichung  oines  höheren  (irades  voi. 
VuUkomuh  iiht  it  hinderlich  gewt'sen  zu  sevn'*.  Es  hat  sich  ab-  r 
wol  sein  Dichtertalent  auch  aus  Mangel  an  l^flege  nicht  bt*ö^«f 
entfaltet,  indem  er  alle  seine  Zeit  imd  Kräfte  den  (reorgica 
widmete;  schon  die  oben  mitgetheilten  verschiedenen  Ad&d^ 
geben  ja  eine  Probe  davon,  wie  unablässig  Bock  an  seinem 
Lübenswerko  ai'bcilete  und  feilte. 
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TTiigpföhr  zu  dor  gleichon  Zeit  als  Bock  mit  df»Ti  ..G^e- 
ilichton  einos  Proußoir*  ti:it -  n  uonh  /.wri  aiuiero  Mitglipfl«»r  jenes 
Fn^umloskieises:  v.  Diericke  und  v.  Ozerwansky  mit  ihren 
IK>eli8cheQ  Erzeugnissen  öffentlich  hervor,  denen  als  dritter 
Wannovins  sidi  anschloB. 

Friedrich  Otto  v.  Diericke  wurde  am  11.  Septeuiber  174B 
zu  Potsdam  als  Sohn  eines  Offiziers  geboren,  der  am  5.  December 
1758  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  tödtlich  verwundet  wurde. 
Der  Sohn  widmete  ilun  ein  Gedicht  .^lage  Selmais.  An  dem 
OcMiächtnißtaL;.  der  tödtlichen  Verwundung  seines  Vaters,  am 
i).  December  1709";  dieses  Datum  der  Abfaösuiig  des  CTedichts 
hat  trotz  den  Begiiuie» 

«Rr  iüt  wieder  gekommen  —  nach  zwölf  traurigen  Jahren  — 
WieUor  gt^mnmen  der  Tag,  da,  im  Getümmel  der  Schlacht« 
Hin  zum  Opfer  üoh  St'hwerdt  h  der  9(irtU«*hNte,  hcitte  der  Väter 
Mit  zersK'hmetterter  Hnixt  bin  für  Hein  Vaterland  xtmk!^* 

zu  der  Annahuie  verleitet,  der  Vater  sei  an  dem  r!i<ye  gefallen. 
Friodricb  Otto  trat,  nacli  gütiger  Angabe  der  Oelieimeu  Kiiegs- 
Kuiizlei  zu  Berlin.  1758  in  den  Militärdienst,  wurdf«  5.  März 
1701  Fähnrich  im  Inf.-Begt.  von  Kanitz  No.  2,  am  2&  Februar 
17H4  zum  Secondlentnant>  ö.  März  1770  zum  Premierleutnaut, 
H,  April  1778  znm  fttabs-Kapitan.  11.  Juni  1777  zum  Kapitän 
und  Cunipagiiieehef.  2.  August  17K)  /um  Major  bt'turdert.  Das 
Ke^iment  hieß  seit  24.  ]S'oveml)er  17(W  nach  seinem  Chef  das 
V.  Alt^tutterheimsche  und  stand  in  Königsberg.  Am  28.  De- 
cember 17W  wurde  v,  D,  zum  Inf.-Regt.  v.  Wildau  No,  14  ver- 
^*izt,  avancirte  bei  ihm  am  9.  Juni  1792  zum  Oberstleutnant 
und  am  21.  Jinmar  1794  zum  Obrisi  und  Kmnmandeur  des  Rij^ts., 
dt»^n  Obel  damals  Prinz  (4eorg  von  Ibdu ulube  war  und  d<'ssen 
erstes  Bataillon  nach  Schröders  Geschichte  der  Stadt  Goldap 
«(jrumbinnen  1618 j  mit  Chef  und  Konmiandeur  vom  11.  März 
17^  bis  11.  Juni  1799  in  Goldap  stand.  Am  1.  Octbr.  1799 
wunle  V.  D.  Chef  des  vacaiiten  Inf.-Rgts.  von  Hauson  Xo.  ib, 
s[>äteren  4.  Ostpreuß.  Inf.-ligts.  Ko.  T).  am  2('.  Mai  bSJO  (rt-uoral- 
major,  17.  Septbr.  1808  Generalleutnant.    Unterm  18  Januar 

'    AUpr.  Houatasritfift  Buid  XLV,  Hoft  'i.  7 
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1810  ist  er  zom  Präsidenten  der  General-Ordons^^mmission  und 

im  November  d«.»sselben  .labros  zuni  Ober-Diroctor  der  Kriegs- 
schule eriiauut  worden;  außerdem  wai*  er  seit  3.  März  18(X)  Obei- 
Goavemenr  der  Königliclien  Prinzen  (J)elbrück  -  Schuster  LLL 
pg.  166)  und  Prttses  der  Ober-Militär-Examinations-Conmiissioii, 
in  welchen  Stelinngen  er  biB  zu  seinem  am  17.  April  1819  zu 
Nen-Schöneberg  bei  Berlin  erfolgten  Tode  blieb.  Au  Ordens- 
Auszeicknungen  be.saß  er  den  Scliwarzen-Adler-Orden,  den  Orden 
pour  le  m^rite  und  den  Russischen  St.  Annen  1.  Klassje.  Für 
seine  treu  geführte  Au&icht  über  den  Kronprinzen  hatte  ihm 
der  König  1818  tausend  Dukaten  auszahlen  lassen  (Bühl,  Briefe 
und  Aktenstücke  zur  Gesch.  Preußens  uiitw  Fr.  Wilh.  HI,  vor- 
zugsweise aus  dem  Nachiaü  Vüu  F.  A.  v.  Stägemunn.  Lpzg. 
J1899~1^H>2;  IL  [)g.  240). 

V.  Baczko  rühmt  in  seinem  Leben  (I,  pg.  IW)  Diehcke't^ 
„Anspruchslosigkeit  und  seltene  Herzeiisgiite^';  Bock  schreibt  in 
seinem  Briefe  an  Lilienthal  (Tempe  I,  1780.  pg.  791\  er  habe 
diesen  Herbst  bei  einem  Besuche  in  Königsl>»'re:  ..niu  li  .<ii  auf 
(h  ni  Wege  zu  K.  v.  1).  fKapitäii  v.  Diei  icke]  sich  beiunden.  ab-  r 
Mißtrauen,  die  Tocliter  der  Erfahrung.  bi(dt  mich  an  «1er  Tliür- 
schwelle  zurück.  Der  gute  D.,  dacht  ich,  im  Zirkel  seiner 
adelichen  Schwägerschaften,  erkennt  vielleicht  den  alten  Freund 
nicht  mehr,  und  das  wih*de  dein  Herz  verwunden".  Seinen  Adel 
liieh  V.  I  )iericke  alh^rdirigs  und  als  Edt.  lmaun  iiiii  Recht  hocii.  uinl 
er  wurde,  wie  Hippers  Neffe  in  einer  Anmerkung  (Sämmtl.  W<  rlc 
XIV,  pg.  19)  sagt^ wegen  Vertheidigang  des  Adels  in  literariticbt« 
Fehden  verwickelt^,  worüber  unten  Näheres.  In  den  von  Aichivratli 
Dr.  Georg  Schuster  herausgegebenen  Delbrückschen  Tagebüchern 
I Muuüiin-iita  ( ieniiauiiic  Pädagogica.  Bd.  Si).  H7.  4<):  DieJup*n*l 
des  Königs  Friedrich  Wiilielms  lY.  und  des  Kaisers  und  Küiiig> 
Wilhehn  Ij  Berlin  1907)  findet  sich  UU,  pg.  166)  folgende  im 
Jahre  1809  durch  v.  Auerwald  zu  Delbrück  geäußerte  Charact<^ 
rlstik  Diericke's:  ..er  sey  ein  gutmOthiger,  rechtschaffener,  abpr 
bereits  schwacher  Mann.  Bey  nicht  initte)iH;il)iL:,t  ii  K.  iiiiiTiissni 
ermangle  er  gleichwol  alleö  Schttrismnjj  und  stecko  dabej"  voll 
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Militärischer  Vorurtlieilo'*.  Pg.  227  im  soIbeTi  Baiido  orzählt 
Delbrück  von  v.  Diericke^s  Eintreten  für  den  Adel:  „Himmel- 
iifhreyend  sey  es,  den  Adel  in  Armuth  versinken,  die  Bürger 
auf  der  HöHp  üppigen  Wohlstandes  zu  sehen"  etc.  Und  bald 
darauf  (Iii.  ].^.  274)  fscliiittct  der  KroTipriuz  zu  Dt^brück  sein 
Hovz  aus  übor  dio  «Aveliklagendf»  Ui»t<.»rbaltiing".  ^welche  von  JSoiten 
Dierkons.  wie  gewölinlicli.  zninrd  wenn  ich  [Delbrück]  nicht  zu- 
gegen bin,  über  die  Verworfenheit  des  menschlichen  Geschlechts 
sich  verbreitet*. 

Als  eins  seirinr  ersten  ju^^endlichen  Gedichte  bezeichnet 
V.  I).  das  «Au  iiit  ini-  zuküiiitige  (.Teliebte**  („0  du!  die  in  das 
Blich  der  Liebe")  mit  einem  Motto  aus  Clodius*):  zwei  andero 
datirt  er  von  176a  Der  Göttinger  Ahnonach  für  1773  enthält 
von  ihm  „Die  Vergänglichkeit**  (Oiffre:  v.  D.),  der  Leipziger 
Musenalmanach  für  1774  sieben;  nach  Goedeke-Goetze  IV, 
j)g.  3<><J— 3(>1  befinden  sich  Beiträge  von  ihm  auch  im  Leipzig»  r 
Miisenahnanacli  für  177^)  — 78.  Iii  Üeichardts  ^Gesängen  tür's 
schöne  Geschlecht^  (1776}  stehen  von  v.  Diericke  mit  Beichardt's 
Composition:  „Amalia^  und  „An  Oypria*': 

,,Aos  ddner  milden  Hand,  o  hoidu  Cypml 

EmpTieDg  ich  Mli  ein  Hüiz,  gisschaEfan  mm  Empfinden; 

Gefühlvoll,  sanft,  und  leioht  mit  Tiebe  m  entzünden; 

Welch  hetrUohflS  OeHchonJc!  bab  Bank,  o  Cypriat  — *^  otc. 

Am  bedteu  geUmgen  ihm  einfache,  lynsche  Poesien,  wie 

,y^n  ein  Papobon. 

I  :m. 

Dil  Ir'Iut.  lit'lM'r  V<)ir»'II  du, 
Wie  lieblicli  hist  du  anziLscIm! 
Wie  schön  ist  nicht  dein  Initit  «M-fii-iierl 
Wif  scli<)n  ist  nirht  das  Hiriuiu  fhlau, 
DiLs  d^'ini'u  ;;i-aueu  Küoki.-n  sriciftl 
Man  sa^f  soi^ar  zu  deinem  \aAw, 
Dass  deine  Zunj^t'  l>i<';r<ain  srv. 
Und  atU«  scbwatze,  w&s  du  boru^t. 

•)  Christian  Aujjust  Cl<»dius,  173Ö — I7W;  cf.  (loeiieke  111,  pg.  375.  Aucb 
BfH*k  war  ein  Vci^rcr  dioM»«  tjchriftstfllors,  dotf^si^n  „Nuue  vcrmisehto  SSehriften'* 
IT  im  1!«nip«  I,  17S0  Cm  Briefe  an  lilieathal)  gOnntig  twurtbeilte. 

7» 
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27(»  J)i»*  •'-fi'ieuBisriH'  IHi'htiukK« 

()  wäre  «lau  (ierUcht  dm'h  walir! 
Ich  wollte  nicht  «i  viel  tN^gnbren, 
Und         (lieb  wht  <lauki«ar  fleyn. 
Kur  «ncn  Nameii  lerne  rufen! 
Kor  einon  wiedi^rtiole  mir! 
Ich  will  ihn  dir  ho  vfh>  nennen. 
Dam  er  dir  nie  entfallen  »elL 
Hör!  »elma!  ij^olma!  Uön^Ht  duV 
Nur  diPHen  lerne  zärtlich  rufen'*  etc. 

In  den  zahireiclnMi  UdcndichtungcMi  dair''ir«'ii  winl  er  üit 
geswnngen,  bart  und  braucht  ungewöhnliche  Ausdrücke  wie 
„adlerachwingicht*',     ^rabenschwiugieht^.     ^zirkelndoB  Jahr", 

„wolkichter  Cederbauiir,  «nniströmet  mit  oiii  schwarjs  Gewand". 
Im  .J.  177  i  V(;röt'f(»ntlicbto  or  auch  <4ii  iiiil  \ '  i  -<  )n"(Ml<Mi.  II  tU  utscli'Mi 
Bübneii  ge^ebeuos  Trauerspiel  in  fünf  Autzügeu  ..K  lujird  Moui- 
rose'^  (KgBbg.  8*^.),  welches  im  Kaiiterschen  ^Theater  derDeutscheu'. 
Bd.  16,  aa:^naiumen  und  zu  Berlin  1787  nochmals  gedruckt 
ist  (Goedeke-Goetze  V.  395\  Tempo  II  (1781)  enthält  von 
ihm  oiii  ITTU  veiiaßies  (xedieljt  «Khii^en**  (auch  in  don  »Frafr- 
menu-n"  pg.  ÜüU).  Als  er  Hauptmann  g.  vvürdeii  (1777;,  gab  er 
das  Dichten  auf,  veröffentlichte  aber  eine  Öanuulung  seiner  Poesien 
in  seinen  ,,Frag]nenten  eines  alten  freymüthigen  Offiziere  übor 
die  Veredlung  des  Soldaten.  Erster  [einzigei  ]  Band.  Nebst  ein^tu 
Anhange  jugendliclier  (iledielite  und  einiger  prosaisclier  Aufsätz«  . 
Königsberg.  Ni(  olo\  ius.  J7*J8  iXA'III  pg.,  1  BI..  4>M  pg.  .  ^v*■ 
dieser  43  Oediciite  umfasseude  Anhang  die  ])gg.  236  -3ö2  eiu- 
nimmt.  In  der  Vorrede  zu  ihm  sagt  v.  D.:  .,8eit  zwanzig  un«l 
mehrem  Jahren  lag  diese  kleine  Sammlung  jugendlicher  Ge- 
dicht<e  in  meinem  Schreibpulte  verschlossen.  .  .  .  Der  geriiign 
"Werth,  den  ieli  seihst  (hnaul  h'gte,  hewog  mich,  sie  im  Dunk»! 
VAX  begraben,  wo  jneine  Kinder  sie  dereinst,  nebst  tiuderu  meiutf 
AuMtze,  als  Erbtheil  -  -  das  einzige  vielleicht,  welches  ich  ihiK^u 
hinterlassen  zu  können  glücklich  genug  seyn  wenle  —  wab^ 
scheiulich  auffinden  wünleii.  Nur  die  Herausgabe  meiner  Prag- 
m<«ute  bewog  mich,  sin  meinen  jungen  mil it. irischen  Lesern. 
ein  Ueschonk,  be^  zuliigon.    NicJit  üu'eö  puetibokeu  Werthes,  wohl 


Digitized  by  Goog 


VoD  JnhH.  Ftpmbritjslii. 


277 


aber  der  darinn  berrechenden  Gefühle  and  Gesmnungeii  wegen, 
wird  man  sip  einiger  Aufmerksamkeit  werth  kalten.  Die 
schönsten  und  seeligsten  Augenblicke  meines  Lebens  waren  die, 

w»'lcho  der  Froiiudscliait.  der  UDScliii]<lig«^n  Liebe,  und  den 
Vis<^»  uöL-liaiteu  wi^iinen  zu  können  ich  so  glücklich  war.  Diesen 
unl^etleckten.  diesen  seeligen  Augenblicken  verdanke  ich  Vieles. 
Sio  legten  den  Grand  so  meiner  gegenwärtigen  Stimmung,  zu 
meinem  Ghischmaok  an  stillen,  h&usliohen  Freuden,  m  meinem 
6<»fallen  «n  ländlichen  Scenen  tmd  zu  meiner  Abneigun^^  fj:'\i?en 
alle  läniK'iule  und  ^oräusch volle  Auftritt«'. .  .  .  Vielleicht  bin  ich 
m  glücklich,  dali  einer  oder  der  andere  meiner  jungen  Leser  mit 
df*n  Geltüilen  sympathisirt,  welche  in  meinen  Gedichten  atbmen^* 
«*tc.  Dieselben  Gedanken  führt  er  in  dem  vom  6.  Juli  1796 
datirten  ..SchluIJgesang"  poetisch  aus.  —  Der  erste  Theil  des 
Buch»^s  f^iithäli  äußer  eiiuMn  ..V^orbericht"  und  einem  ..Kpilog" 
acht  ..Fragnieute",  wovon  4  uiul  5  ..einige  philosopiiisch-uioraliyche 
Kenntnisse,  die  einem  militiirisclien  Befehlshaber  vorzüglich  nöthig 
tfiind".  6  ..Ueber  den  Egoismus^  7  ,^in  Wort  über  Disciplin  und 
Kriegeszucht*',  8  .^Ueber  das  sittliche  Betragen,  welches  der 
Soldat  in  feindlichen  Ländern  zu  beobachten  veqiflichtet  ist'*, 
sich  betiteln.  .\\n  Schlüsse  des  Buches.  iiint»^r  dem  Poetischen 
Anhange,  folgen;  ein»^  am  24.  Juni  1787  in  der  Drei  krönen  löge 
zu  Königsberg  gehaltene  und  damals  auch  gedruckte  Bede; 
g Ueber  den  Nutzen  der  Publicität  in  Hinsicht  des  Betragens 
niilitftrischer  Befehbihaber  gegen  ihre  Untergebenen";  .^Zweifel 
über  die  Unschädlichkeit  des  Maskontragens,  iiu  moralischen 
Sijiiie  betrat  Ii  tot". 

Im  J.  180S  ließ  v.  D.  wieder  eine  tichrift  drucken:  ,.An 
ineine  lieben  Mitbürger!  über  die  Kothwendigkeit,  unsere  neuen 
2ieitschri{ten  mit  vieler  Vorsicht,  und  nicht  ohne  eine  weise 
Prüfung  sowohl  ihres  Inhalts  als  Endzwecks,  zu  lesen'*.  Königs- 
berg. Goebbels  u.  Uuzer  '87  (»g.»  S'*.  worin  er  drei  Puncte  er- 
örtert: „1)  Worin  besteht  der  Beruf  eines  Schriftstellers,  und 
was  ist  das  Publikum  von  ihm  zu  foniem  berechtigt?  2)  Was 
für  Eigenschaften  muß  ein  Mann  besitzen,  der  als  Schriftsteller 
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auizutreteu  doii  Mutii  jiat?  Was  für  ein«:  Tomlouz  iiuK-kioii 
seine  lit-erarische  Arbeiten  iiaben ebenso  wie  Bock  (sieh  oboii 
die  Gleichgültigkeit  der  Deutschen  gegen  ihre  ältem  guttun 
Schriftsteller  ans  der  Zeit  von  Geliert  bis  Mendelssohn  und 

LossiHg  bedaiiort  ipg.  40 — 48i.  K^jJfen  die  ..Nrin  n  FeiUMbräinI*  " 
(pg.  15}j  eine  damals  von  dorn  prciüiisciioii  Kriegsrath   v.  Cölln 
herausgegebene  poiititichej  sehr  verbreitet«  Scandul-Zeitschritt. 
besonders  aber  (pg.  41^43}  gegen  den  ^von  ihm  nicht  boi 
Kamen  genannten)  früheren  Professor  der  Bitterakademie  zu 
Brandenburg,  seit  18()1  privatisirenden  Scliriftstellcr   zu  B»*rlii 
Friedrich   Buchliolz   (G(HHlt!k»-(  ^o.'r/^■         pg.  38öi  poleinisirTi-. 
weil  dieser  in  seiner  anonymen  Schritt  .T>nr>Tt Unng  eines  neuen 
Gravitasionsgesetzes  für  die  moralische  Wolf',  Berlin,  Ung<*r. 
1802  (1  Bl  VI,  359  pg.  1  pg.  Dnickf.)  —  einem  allerdings  selt- 
samen Buche  —  sich  in  scharfen  Gegensatz  ku  Kant  gestallt 
nnd  jetzt.   18(,)8.   ..das   Kreuz  predigt    wider  den  Erl)ade].  in)<l 
wider  die.  so  das  Unglück  haben  Edellouto  und  Gutsbesitzer  zi; 
seyn.   Leider  finden  sicli  der  Nachahmer  viele,  welche  gleich 
ihm  sich  zum  Steinweifen  rilsten**.'*')   Einen  Secundanten  fau<t 
V.  D..  wie  tier  erwähnt  «ei,  in  dem  nachinalig(Mi  ConsiRtoriatratli. 
Prot.  d.  Tlicol.    und  l^tiitT»-!'    iiu    Löben icli r    /n  Köin«rsberfr.  l'i" 
Ludwig  August  Kühler,  welclier  18(>9  .31-  inungvii  ««i n es  Bürger.- 
über  den  Erbadel"  herausgal)  mit  dem  Wahlspruch  ..Plato  aniini-. 
sed  magis  amica  veritas*'  und  worin  er  ausführte^  daß  der  Adel 
„zweckmäßig,  ja  unentbehrlich  sei  und  obwohl  nicht  frei  von 
mancherlei   Ausartungen,  dennoch  bewahrt  werden  müsse:  daß 
die  damals  so  allgemein  ausgesprochenen  V^erdammungsurthiilv 

•)  Die  Scbrift  von  Buchholz,  i,'t'gt'n  wi'h-he  V.  Dierirke  hier  iiülfmi>iil  u  ii 
dit'  Wfdor  «T  nennt  noch  Goedwke  iinfviln-t,  ist  anonym  crs' lii«Mion  und  fühti  'i  n 
Titol  ut»'rsuf  hungon  ülior  den  (">  t>)»u  rf  sad ol  und  di»'  M<>frlii'lik''it  ><•  ' 
F<>rt(!;iu<^r  im  mninzchnton  .Inlirh'ind»'rt.  Von  dem  \* Tfib^stT  ik-v.  neu«'n  I/'vi;stli.ii: 
Hcriin  un«l  Lcii.zij^  [..hn.>  Veiicg.  r]  1S07«'  (XIV,  i<H)  |»^'.)  kl.  s".  Zur  Chur.it- 
t<Tistik  des  Buches  ^'<'nii^;t  i-in  ein/!^'<'r  Satz  auf  pi,'.  2sr):  ..l<  ii  «roiir  zu,  dail  ni'i; 
auf  diesem  >Ve;;e  keinen  uiidi'ien  Adel  erlialt,  als  wi  h  hen  di#>  Französische  Wüt;:- 
legiou  hildet;  allein  ist  diese  nioht  awh  der  vollkomnieiuit*»  Adel,  den  «» (H"* 
kiinnV**  Angriffe  auf  den  Adel  wan*ri  dfiiiuUs  ftlierhaupt  nn  der  Tiniü'wtrdouair; 
der  Adel  war  der  PrÜKelknaln»,  der  au  AHein  i^ehuld  j*oiu  siJIte. 


Digitized  by  Coogl 


Von  «loh8.  Berohritzln. 


279 


«Tisoitig.  imbegründet,  nngorocht  seien;  und  daß  diejenigen, 
welche  die  Stelltuig  des  befeindeten  Standes  im  Staatsorganismiis 
einziinelimen  Verlan gt«n.  wenn  nicht  allemal  weniger,  jeden&lls 

nicht  mehr  dazu  sich  eigneten"  i Mittheilungen  über  sein  Leben 
und  seine  Schriften  von  seinem  ältesten  Sohne,  Kgsbg.  1856.  pg.  7.) 

Diericke's  Ausfülirungen  der  oben  erwähnten  drei  Punote 
gipfeln  in  folgenden  Sätzen:  .^Es  kann  nicht  abgeleugnet  weiden, 
(laß  Schriftsteller  dmrch  ihre  Sdiriften  eine  Art  moralischer  Saat 
ausstreuen.  Um  so  mehr  also  sollte  sieh  ein  jeder  Schrifteteller 
als  ein  Organ  <ler  Walirlieit  betrachten,  und  nichts  aus  si  inor 
Feder  fließen  lassen,  was  ihr  nicht  vollkommen  gemäB  ist,  und 
was  er  nicht  vor  Gott^  seinem  eigenen  Gewissen  und  einer  ver- 
nünftigen Welt  verantworten  kann''  (pg.  20).  „Sein  Ziel  muß 
datier  kein  anderes  als  Wahrheit,  sein  Zweck  Belehrung  und 
i;  iura  Ii. sehe  Besserung  Anderer  seyn,  und  seine  Belohnung  in 
dorn  BewuJJtsoyn  bestellen,  daß  seine  Absicliten  rein  und  un- 
sträflich, und  mit  dem  schönen  Willen  vereint  sind,  seinen  Mit- 
bürgern nützlich  zu  werden^*  (pg.  45). 

Im  Jahre  1817  veröffentlichte  er  „Ein  Wort  Über  den 
Prenssischen  Adel  weder  Schutz-  noch  Lobschriffc  sondern  frei- 
iüüiliig»'.s  Wort  \v;i}irheitlieb«Miden  Mannes.  Friedrich  Otto 

von  Diericke.  Königl.  Preuss.  General-liieutenants.  Zum  Besten 
des  weiblichen  Wohlthätigkeit»-Vereins  in  Berlin.  Gedruckt 
bei  Dieterici  1817''  (224  pg.)  8«».  Vom  Adel  ist  in  diesem  Buche 
nur  auf  den  ersten  66  Seiten  die  Rede;  in  dem  nun  folgenden 
..Anhang.  Beilagen  und  Anmerkungen  cnlhaltt  lul '  polemisirt 
V.  D.  gegen  K.  ]\1.  Arndt  wegen  der  in  seinen  „Ansichten  und 
Auseichten  der  Teutschen  Geschichto  *  (Lpzg.  ISHj  enthaltenen 
Aeusserungen  über  Friedrich  den  Grossen,  gegen  Demagogie 
und  Ausartungen  der  Pressfreiheit.  für  welche  er  (pg.  207)  den 
Ausdruck  ..Pressfrechhoit"  prägt  (der  neulich  in  Königsberg  bei 
^4(>richt  \\  i(Ml,  r  aufgt'tauclit  ist  i  u.  s.  w.  Dadurch  erregt«»  die 
»Schrift  in  libi^ralen  Krei.sen  grossen  Anstoss  uf.  T?filil  1.  c.) 

Scheffner  schreibt  an  Stägemann  1818:  „Wie  int  8  möglich. 
d»s8  ein  weltkundiger  Menftch  solch  Zeug  kann  drucken  lassen? 
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Doch  ('S  giebt  in  allen  Cla.sseu  imbokokrbaro  Kotzebues  —  " 
(EüM  II,  pg.  257),  erklärte  aber  v.  Diericke  docb  .,für  eiiiMi 
wahren  Biedermann"  (Xaohlioferungeu  zn  moinem  Leben,  hpzfi. 
1884:,  pg.  yf)).  Hartwig  v.  Hundt-Badowsky  verfasstc  g«-,iC' h 
V.  Diericke  ..Mehr  als  zehn  Worte  g<'geTi  Ein  Wort  des  Herrn 
Generallieutenaiits  von  Diericke  über  «len  jnvusHischeu  Ail  l; 
nebst  einigen  Bemerkungen  über  den  Adel  im  Allgemeinen*. 
Lpzg.  u.  Merseburg  1818^  und  einen  .^Nachtrag**  dazu  18äU 
(1819);  of.  Nacklief  eningen  l  c. 

Gleich  V.  Diericke  Militär  war  »J  ohan  n  8 am nel  v.  Czerwansky 
(oder  Szei*\\ aiisky.  wie  er  bei  (Toidbeek  uiul  Reichardt  lieisst).  luioli 
Goldbeck  aus  f  in^T  des  evangelischen  Glaubens  wegen  geflüchteten 
adligen  bömischen  Familie  Gzerwonka  stammend  und  zu  Königs- 
berg 1747  geboren,  wofür  aber  nach  der  Lebensalterberechnmig  üt^ 
Truppentheils  1744  zu  lesen  sein  dürfte,  besuchte  das  Collegium 
Pridericiannm,  trat  dann  17r»*2  in  den  Militiii dit  tist.  war  ili'üj  j,^- 
freiter  Corporal  im  Inf.  Kegt.  v.  S\  Imrg  No.  IG  und  wurde  am  2'2. 
August  desselben  Jahres  Fähnrich.   Am  1.  Februar  1769  dimittirt 
(nach  Beichaidt,  bei  Schi  pg.  95,  hatte  er  sein  in  Königsberg  stehen- 
des Regiment  aus  Delicat«sse  verlassen,  weil  sein  jüngerer  BruUor 
durch  iiiigliirkhche  Jugeiulhändel  auf  eine  unaii^v;je'hnie  WtiM> 
von  dem  Regiment  abgegangen  war),  \\  uide  er  8.  Mai  drsselb'  i. 
Jahres  als  Secondleutn^mt   beim  Kadetrencor[)s  angestelU  uini 
am  1.  Mai  1774  bei  Stiftung  des  Regiments  Hessen-Philippsthal 
No.  66,  dessen  OHiciere  zum  grossen  Theil  aus  der  Armee  ge- 
jionmieTi  wurden,  zu  diesem  nach  Mewe  versetzt,  wo  or  gleicli 
am   14.  Juni   zaiu  Premierleutnaut   nvancirte  und  am  25.  Juni 
ITTCi  die  Diniission   erhielt    naeli  gürigcr  Mittheilung  der  Ct.- 
heimen  Kriegskanzlei.).    Nach  Goldbeck  begab  er  sich  nun  nach 
Berlin,  dann  nach  Frankfurt  a.  M.,  trat  in  Oesterreichische  Milit^^ 
dienste  und  stand  1781  als  Major  zu  Gross-Wanlein  in  Ungani. 

Nach  Goldl>eck  Juit  or  ,,viele  (rcdiehto  g«'se})riehen.   dir  in 
verschiedenen  Sanj]iihing«m  .  .  .  helindlich  sind  ",     lieiciianlt.  (I'M 
auch  sein  ISchrittchen  ,,Öchreiben  über  die  Berlinische  Musik 
(^Hamburg  17761  an  ilm.  der  ein<»r  seiner  liebsten  Jugendfreun<ie 
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war  rirht*^te  (Sehl.  pg. '241 1,  nahm  in  seine  „Gesänge  fürs  schöne 
(Tetichlecbt^  eins  auf:  ^^er  Sommerabend'^,  mit  dem  Beginn: 

..Wenn.  rynthial*j  d>  lu  SilhorlUht 

die  f^ruii«'  Flur  Itt'Ii'uchtct. 

iiinl  Flora  mit  <h'm  lialsajutiiau 

Vi  r^i>    u;.  Iii  nicht  )>^f«»u<'lit».'t : 

dann  stt'h  i(  h  auf  dem  Ilüf;*'!  da, 

und  stdi  di«  h  an.  o  Cyntliia! 

und  dfiik  an  Freund  und  Miifirlicn." 

lu  domseiben  Jahre,  in  dorn  Bock's  .,üedichte  eines  Preußen" 
orHchienen,  sandte  auch  etwa  im  August  der  eben  Hofgerichts- 
referendar  gewordene  Joh.  Christoph  Wmioviut,  —  doch  wol  ein 

Sohn  des  Gerichtsadvotaten  Joh.  Cliristoph  W.  zu  Königsberg, 
wolchor  zu  den  St  iti.-rn  der  K«^l  l>eut5;chen  <  i'  -^'llscliaft  174H 
«i'  liürte  (^Krau!>ü,  Gottsched  und  l'Ioftw«'!!.  pg.  32)  und  Juni 
ITl^r)  im  8U.  Jahre  starb  (Pr.  Archiv  17^)5  pg.  4H0J)  —  geb.  nach 
(ioldbeck  4.  Kovbr.  1753  zu  Kgsbg.,  und  später  1779  daselbst  Hof- 
. Kerichtsadvokat  —  durch  Vemiittehing  des  Kaufmanns  L.  Gomperz 
in  Königsberg  (über  ilui  sieJi  (Toltlb«H'k  und  besoiulers  L.  Neu- 
baur.  ..Leon  Goniperz".  in  Altpreuli.  Mseliifl.  Bd.  ."52.  18U5).  der 
seine  .Jiiüette  der  Madame  h\  und  Madame  R.  über  die  Schuchischo 
S(»haubQhno''  eben  bei  Daniel  Ludwig  Wedel  in  Danzig  hatte 
erwheinen  lassen,  ein  Bändchen  Gedichte  an  diesen  Verleg4>r. 
hr\  dpiii  sie  auch  noch  1775  unt<M*  d«M!i  Tit  i  . in  Saitensjiiel" 
uliiu»  NsMimiug  des  Verfassers  ersclueiH  ii.  iiipjx'l,  (b  i  Wannovius 
ilal)ei  Sclieffners  Cousin  n**Tint,  erzählt  (Werke XIV.  ])g.  10—11), 
W.  habe  ihm  das  Hchriftchen  gewidmet  gehabt  mit  den  Worten : 

..Dir  wfili  i«h  im'iiu'  frsti'ti  Li«'d«T 

Hul  Dfiu  <u  jn'i>s  schrit'lt  ich  sie  uie<U'r", 

auf  sein  Vorhalten«  daß  das  ja  irrig  sei.  gestanden,  es  sei  .^des 
Reimes  wegen"  geschehen,  und  nun  auf  sein  Drängf»n  an  den 

V»'rleger  gesclirieben,  an  Stelle  Hipijcls  solle  in  der  Dedication 

*)  Der  Mond  war  eini>  <M»ttin,  ZwtUinpisehweHtPr  dt«  Ap'illo;  vuti  sein«'r 
Iltwnaung  C.\  urhius  (vom  iV^rgc  Cyntliitt  uaf  di>r  Insel  DiOtN)  war  der  ihri|!e. 
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„An  Horrn  T**^*'  gesetzt  werden.  Ich  habe  des  Büchieina  we<ler 
in  Königeberg  noch  in  Berlin  habhaft  werden  können,  ebeiis<>> 
wenig  des  andern  bei  Goldbeck  genaniitfMi  ..Leonore,  aus  gleich- 

zoitigon  Xachriclitoii  gt^zofjoii".  Danzig,  1779.  8".  Tu  der  Bluiiipu- 
Icse  178(>  .*«iiid  von  ihm  »lr»'i  (icnliclito  ..An  L-  ciien".  ,.Apolk»". 
,.Lo8l)Os":  ebensoviel  in  der  pro  17öl :  ..^MariHnnc"  •  Klage  nm  eii. 
Mädchen,  das  die  Unschuld  verlor),  „Bas  Mädchen"  (Klage  einos 
Mädchens,  das  etc.)  und  ,^n  Herrn  Koch,  nach  seiner  Ahrei<*' 
aus  Königsberg : 

,,N*«  h  klii^it  M('l|M.init'no  iini  (lidi,  vvii*  jwlur  kla^e. 
D«!r  <iich  geliebt  luid  sjiielea  .sah". 

In  Tempe  11^  1781,  steht,  von  ihm  (pg.  71)  .,Mcin  WnnM'ir: 

.,Soli  ivh  für  nn'in»'  liahn  (l«'in  lliiiiiii<'l  Wiiusdu'  srliitki'U. 
so  l«t  «*  Muhrlit  h  ui*ht  um  («ütei,  Kiibm  uud  Ifaug 

nur  Minna,  nur  »»in  Freund  und  rin  if«'iiflii^t'  -  Feld, 
da  li»I>  ii  h  fruluu"  \vit>  in\  Siin<Hf)U<  i  nu'in  K'.nii;'". 

lieber  die  weitereu  Schicksale  von  \Vannovi\is  halx'  iiK 
nichts  ermitteln  können,  insbesondere  nicht,  ob  er  identisch  ist 
mit  dem  Justizcommissarius  W.,  welcher  bei  Hag«Mi  i Schenken- 
dori's  Lehen.  Henken  nnd  Dichten.  ]ig.  20  —  21 )  als  Oheim  8cb''Ti- 
k»'nd(Hts  erwälint  wird  und  den  letzt»'r«Mi  seihst  lSl;i  ..alr»n. 
treneii  iVennd"  nennt  (Czygan.  Nene  Beiträge  zu  SchenkeJidort'^ 
Leben  etc.  im  Euphorion  1007.  pg.  578). 


B.  Di«  Blumenlesen  und  Zeitschriften  und  ihre  Dichter. 

In  dem  auf  poetischem  Gebiete  für  Ostprcussen  so  regen 
dnhre  1775  reifte  in  dem  bisher  geschilderten  Freundeskreis^ 

aueh  die  Idee  der  11«  raiisgahe  einer  jK»et.ischen  Blumenles<*  ninl; 
Ait.  der  seit  1770  bestehenden  (Jüttinger  und  Leipziger  Mustii- 
Ahnanache.  —  ein  erfreuliches  Zeichen  selbständiger  Begsaiukoir 
hier  im  fernen  Osten.  Kreutzfeld  besorgte  die  Redaotiou  utul 
steuerte  einige  Dainaübersctzungen  bei  (natürlich  andere,  als  die 


Digitized  by  Googl 


Von  JohH.  Seniltritzki.  288 

Herdern  mitgethoilton)^  Eeicliardt  nahm  TÄeil,  (Goldbeck  I,  187; 
Seid»  pg.  81)  und  den  oben  genannten  Freunden  schlössen  sich 
nocb  andere  an.  wie  Nielsen  (fdeh  unten').   Der  .Bruck  erfolgt«» 

in  Lfipzig  (Pr.  Archiv  17iK-3  pg.  42 1  und  war  1777  beendet  — 
..'h'tzt  liör"  ich.  ist  die  Preiissisclie  Blumcnlestt  iitirivus"  schreibt 
Hippel  an  Scheftner  den  12.  Juni  1777  (Werke  XIY,  pg.  rA)  — 
kam  aber  nicht  zur  Ausgabe,  „durch  die  üble  ökonomische  Ver- 
fassung des  Verlegers'^  (Kanter*s?\  der  also  wahrscheinlich  die 
Druckkosten  nicht  zu  bezahlen  vermochte  (Schi.  pg.  81  j.  Sollte 
wirklieh  th)s  ganze  Werk  Maeulatiir  geworden  wnd  nicht  doch 
vielleicht  ntn  h  irgendwo  om  Kxemplai*  gerettet  soinV  —  Als 
man  in  Königsberg  sah,  danö  jede  Hoffnung  auf  dan  Erscheinen 
obiger  ftltesten  preussischen  Blumenlese  geschwunden  war,  ent- 
whloss  sich  ein  anderer  Freundeskreis  zur  Herausgabe  einer 
iHHion  vaterländisclien  filmnt  niese,  und  zwai-  wol  schon  Ende 
177'J.  In  der  Haniing.sclu'n  Zeitung  vom  .'30.  März.  (>.  April 
und  2ü.  April  178U  befindet  sich  folgender  Aufruf:  ,,Kiu  Woit 
nur  an  die  Dichter  und  Dichterinnen  unseres  Vaterlandes. 
Erstlich  unsern  herzlichen  Dank  an  diejenige^  die  zu  dem  kflnf- 
ligcn  Jahrgange  der  Preussischen  Blumcnlese  Gedichte  geliefert 
haben  und  dir»  Zahl  der  Arbeiter,  auch  vi«dleicht  «h-n  Werth 
dieses  Listituts  vermehrt  haben.  un<l  denn  unsere  Bitte  an  die 
u(K'h  unbekannte  Preussischen  Dichter  zu  eben  diesem  Zwecke 
Beytrftge  einzusenden,  nicht  als  ob  wir  wegen  der  Anzalil  der 
Godichte  verbogen  wären,  sondern  um  blos  das  Publicum  zur 
Begünstigung  und  Mitwürkimg  eines  Zwecke.s  der  wenigstens 
in  d«'in  Auge  vernünftiger  MänniT  uud  bescluMdenei*  Kritiker 
nicht  dem  Vaterhuide  zur  Schande  gereichet,  aufzufordern. 
Nur  bitton  wir  die  Gedichte  postfrey  und  mit  Unterzeichnung 
des  Namens  an  den  Hofgerichtsreferendarius  Doerk  auf  dem 
rnt«'rhHb«'rl)«'rg  N(>.  ü'i'i  bis  zum  Tage  Johannis  di(»ses  178<)ston 
•biluo  t  iit/ub«')i(b'n.  S«dlt<'n  sich  aber  einige  finden,  die  ilm' 
<jr«  tlicht<'  ohne  Namen  einsenden  wollen,  so  müssen  wir  «'s  auch 
Keücliehen  lassen,  und  Überlassen  es  dem  Gefühl  eines  jeden, 
dass  er  nieht  unsenn  Zwecke  entgegenhandeln,  da  es  blos  vater- 
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läiuiisch"  Hlimieulcsp  seyn  soll,  uml  oin  Land  alü  soyn  Vat«i- 
land,  durch  Einliefening  Beiner  Arbeiten  bekennen  wird,  das  ihn 
nicht  geboren  hat*'  etc.  „Die  Herausgeber  der  PreiiBsiscben 
Blumenlefle".    Das  Büchlein  wnrde  so  gefördert,  dass  bereite  im 

Novomhcrstück  «Ics  Tt'nijio  I,  17H<)  ipg.  7.3.'i  — 73<»i  o'mo  U^'C^i- 
siuii  darüber  durch  .John  (^Chiffro  —  hn;  prsclie*iiH«ii  kcuintt'; 
Bcharf  genug.  <hi  Jolm  oflft'nbar  nicht  zur  Teihuihmp  auf- 
gefordert war.  Nachdem  er  ..alle  Institute  dieser  Art"  mit  Arm<Mi- 
kassen  verglichen,'  die  aus  Bedürfniß  ent<itehen  und  leidigen 
Gewinn  abzweckon.  die.  wi'^  die  Sackol  in  der  Gom^^inc.  hermn- 
g»^lin  um  zu  bcttchi.  und  nat  lnioni  or  wcitt-r  Xoah's  Arcli«-  ziiiii 
Vergleich  herangezogen  und  gesagt,  es  müsse  der  Folge  daiür 
gesorgt  wenlen,  da6  das  zahllose  Heer  iinreiner  Thiere  nicht 
überhand  nehme  und  darob  das  (^-eschlecht  der  reinen  Thion» 
verderbe,  da  ohnehin  die  löbliche  Verssucht,  auch  im  Preiißischeu 
\  ah'i  laiitlc.  w  i»  der  Krebs  um  sicli  greift ■".  nioinr  or:  da  die  BluniiM  - 
lese  ..bi'roits.  in  der  liiesige:i  g»'h»hrtiHi  Zoituug.  bekritibirr  i-;. 
so,  daß  man  den  Beurtheih'r  eben  keines  beendzweckten  1)üs*»« 
Leumunds  geradezu  schuldig  finden  kann:  so  könnt  Kecensent. 
alles  femern  Kakeln^  (sieh  oben]  füglich  Überhoben  seyir. 
Da  d(»r  Herausfjcber  des  Tem})c  ihn  ie(h)ch  zur  Abgabe  sein(S 
Urtiu^ils  auigt-iordt-rt.  ..so  grscheh  <'s  hieniit.  jedoch  nur  in  Sumimi. 
Daß  die  Stücke  von  Herkhits  samt  uutl  sonders,  der  Vollkunjiuei:- 
heit  deutscher  Dichtkunst  sich  nahen;  Kinder  der  Natur  nind. 
unter  kritischer  Pflege  erzogen,  einer  Pflege,  weldie  dem  kleinsten 
Theil  der  (ihrigen  Mitarbeiter  Gewinn,  dem  gröflem  Theil  aWr. 
sichrer  Z«M*tvcrhist  sevn  wünh'".  Vom  nächsten  Jalirc  al)  \v>^nir 
vr  ..tlieils  Mitarbeiter,  ilioils  in  (hM-  Folge  Mitherausgeber  sfvu'. 
Das  klang  nun  wahrlich  uiciit  aufuiuntemd.  jedoch  erschien  di<' 
Blumenlese  noch  für  1781  imd  1782.  Gleichzeitig  gab  v.  Baczko 
sein  „Preußisches  Tenipe*'  178()  und  1781  und  sein  ..Preußisch«"!! 
Magazin"  ITH.*}  heraus.  D;i  mm  di«-  ^Iitar])('iter  an  allen  die<5i'ü 
Schliffen  grolicntlicils  dus»'ibeii  sind,  so  sollon  im  Folgcii»l«ii 
zuerst  die  letzteren  der  Hoilie  nach  bibliographisch  und  sudaiin 
die  ei-steren  alphabetisch  aufgezählt  werden. 
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Dil  H  !  11  ine n  1  (' sc  17H()  zi'igt  auf  dein  Kupfertitel  rechts 
vom  Be^eliauer  neben  einem  würi'eliörmigeii  Denkmal  mit  der 
Aufjjchrüt  in  Antiqua:  „Preussische  Bhimenles«?  aofe  Jalir  178(), 
Königsberg  bei  6.  L.  Härtung'*,  welches  die  mit  einer  Guirlaude 
umwundene,  von  einem  soliwebenden  Adler  mit  einem  Lorbeer- 
kranze £rekrönte  Büste  Friedrichs  des  Großen  trä^?t.  eine  sitzeinle 
\v»»il  lieh.'  iVrson.  \v»dcht'  ♦i'ine  andere  (»niriande  znr  Vidkmdung 
4t  s  DeukmalfK^bmucki}  windet,  zu  welcliem  Zwecke  ihr  kleine 
Knaben^  darunter  Amor  mit  Flügeln  und  Köcher,  bescheiden 
im  Hint-ergrunde  ein  mit  Helm  und  Schwert  gerdsteter  [An- 
spielung auf  den  Lieutenant  v.  Szenlaliel^a]  und  ein  ein  Buch 
tragender.  Tiliinien  zubringen;  Amors  Sp.Midi-  ist  die  reichste: 
eine  volle  (iiiirlande.  Die  Unterschrift  tl(?s  Künstlers  ist:  „G.  Cl. 
Eiidner  inv.  del.  ei  sc"  Der  Nebentitel  lautet  in  Fraotur  (worin 
das  Buch  gedruckt  ist):  „Preussische  Blumenlese  für  das  Jahr 
17Ö0.  Herausgegeben  von  Doerk  und  Mohr.  Omne  initium 
graue".  Das  lO  ctni.  huki%  H  (-tm.  breite  Büchh'iu  iinifaßt '25U  pg. 
iucl  KuiJiertiteli  und  H  Blatt  Register  und  Di'ucktühler.  Die 
Zaiil  der  Gedichte  ist  b7. 

Die  Blumenlese  1781  besitzt  ebenfalls  einen  Kupfer- 
titeL  woran!  ein  Monument  mit  der  Inschrift  in  Antiqua 
..Pnmssische  Blumenlese  auf  das  1781.  Jaiir.  Königsberg  bey 
L.  Härtung".  Darunter  liegen  auf  (\om  Rande  des  Sockels 
Kränze,  wie  soh  Ik»  auch  theilweise  an  den  Aesten  der  dae  Denk- 
mal umgebenden  Bäume  hängen.  Die  Spitze  des  Denkmals  ist 
durch  einen  in  einer  Wolke  schwebenden  gekrönten  Adler  mit 
Scepter  und  Schwert  verdockt.  Im  Vonlcr^fmnde  steht  ein  ge- 
llügolter  Knabe,  mit  «-inem  Kranze  iin  Jlaar.  auf  «Inni  Rücken 
dt  r  einen  von  zwei  nieth'rge worfeneu  i'iguren,  deren  zweite,  der 
Neid,  mit  Schlangen  statt  der  Uaare,  ihm  grimmig  die  Zunge 
zt'igt;  er  wehrt  mit  der  Rechten  die  zwei  Gestalten  ab  und  zeigt- 
mit  der  Linken  auf  das  Denkmal  Unterschrift  ..D.  Borger  Fecit". 
Dor  Drucktitel  hmtet  in  b'ractui-.  worin  das  Büchh'in  gedruckt 
i>t:  ..Preussischo  Bium<mh'se  für  das  Jahr  ITSl.  Königsberg,  bey 
OuttL  Lebr.  Härtung*';  der  Umfang  ileä  obenfalk  10  ctm.  hohen 
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8  cti».  broiteii  BOclilpitm  (die  Signatur  iet  Kl.  H»»  betragt  1  Bl. 

3l0  pg.  .J  Iii.  Register.  Eine  Vorrede  feklt  diesmal;  die  Zahl 
der  (Tediehip  i.st  85. 

Die  Bluiiionlese  178*2  hat  keinen  Kiipfertitel.  dag«*g»>ii 
auf  doiu  Titel  ,)Preu£isische  Blumeulose  fürs  Jahr  17B2.  Horani«- 
gt^goben  von  G.  F.  John.  Königsberg,  boy  Öottfr.  Lebr,  Härtung" 
als  Vignott<?  mn  BniRtbild  Simon  Dachs  in  MedaiUonforinat 
(Eiubier  sc.)  uud  auf  der  h'in  ksoite: 

..(■.Ott  iifs  Bogun»  onü  <l'v  Siiiteiil 

SiAiüü  wir  diüh  nicht  )H*|{loiteiiV'         »Simon  D»'b.** 

Der  Umfang  ist  2  BL  172  i)g.  8«  die  Zahl  der  Gedicht*  51:  ein 

Register  fehlt.  .Jtdin's  Vorrech?  lautet:  ..Preußens  Protlukte  reifen, 
wie  Frücht'  au  der  natürlichen  Sonne:  laugsamer  als  freinth-s 
Gewächs,  welches  in.  Treibhäusern  und  au  Geländern  ge[)flegt 
wird.  Wir  setzen  ein  paar  Trauben  zum  Kosten  vor!  Find«*t 
der  Kenner  sie  lieblich:  so  bauet  den  Boden  an,  ihr  Söhne  dis 
Vaterlandes!  daß  der  Enkel  einst  väterlichen  Moet  trinke.  Iawi^i^ 
wai'd  VfM'ülohürge  der  guten  Hotfnung  gefürchtet:  his  i 
kühne  Batawer  die  Ufer  lietrat.  Da  govvaunen  Madera's  Reh*  n 
auf  diesem  Eiland',  und  Lyäus  bezog  daselbst  eine  festliclic 
Laube.  John.** 

Wie  schon  die  bedeutend  geringere  Zahl  der  Gedichte  ein»»ii 
Mangel  an  ThtiliiuUuie  anzeigt,  so  war  aucli  die  Auinahme  des 
Bucli-  s  im  Publikum  eine  so  hnu\  dali  Juhu.  um  den  Scha<ieii 
des  A  i  legors  ZU  verringern,  es  für  1783  nochmals  mit  anden^m 
Titel  und  neuer  Vorrede  herausgab: 

Gedichte  einiger  Freunde.-  Erste  Sammlung. 
Herausgegeben  von  (4,  F.  .Toliu.  Königsberg,  bey  Gottfr.  Lebr. 
Härtung.  1788  '2  Bl.  172  jig  i  8^  Auf  der  Rückseite  des  Titels 
steht:  .,Au  den  Verleg«'r".  auf  dem  zweiten  Blatte:  ..Proußischt' 
Blunip niese.  —  Vielleicht  war  es  die  Ueberschrift,  <lie  dem 
Büchlein  den  freyen  Zug  in  die  Welt  hinein  hemmte.  Den» 
was  8<»in  Innres  betrifft:  so  getraue  ich  mir  zu  behaupten,  daß 
CS  gesünder  wie  der  Kopf  jtMies  !\;l^l^)e^s  isi.  der  in  der  berliii- 
Hchcu  Kunst-Zeit uiig  daß  arme  Bücixloiu  ausclmarchte. 
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leli  iiui^  OS  IhiuMi  iiiclit  vorsagen,  dios  riMlJicl)  bezaliltt^ 
ih\x  unter  heiuem  (MgiMitliüin in  ijorn  Nainon  ivU  zn  bK't«»ii.  da 
Si('  s^^lbst  billig  genug  sind,  weder  Voniiehrung  noch  Verbesserung 
<lf«8elben  zn  begehren,  um  nicht  die  Wenigen  zu  prellen,  die 
^  als  Blumenlese  beliebten. 

Ob Di^tstsohr'  lan^v  uoch  imsomi  AufFlugf^  sich  wiedorsotzoii 
werdiii.  Wfil  wir  iluv  Slicfljrüder  nur  sind?  Oh  dor  Proulie 
iU'lbst  lange  noch  der  Narrheit  anklob- d  wird,  eignes  Produkt 
za  vcreohmähen.  und  jedes  fade  Geschmier  von  Originalen  und 
U(»ben$etzungen,  wenns  nur  dbor  Land  kommt,  derLandesfnioht- 
vorzuziehen? 

Das,  lieber  Landsmann  imd  Fifimd!  wollen  wir  ab\v;iit<'!i. 
Lassen  Sie  dies  Sclireiben   statt  dor  Vorrode  abdriu  lcon.  dolm". 

So  schrieb  der  Mann,  der,  o^enbar  aus  gekränkter  Eigen- 
liebe, Yor  zwei  Jahren  selber  viel  dazu  beigetragen  hatte,  seinen 
Landsleuteii  das  „eigne  Product"  zu  verekeln;  es  gehörte  viel 
So]l)stbewußtsein  dazu,  zu  glaubi^n.  daß.  sobald  er  die  Sache  in 
die  Han<l  nolijue.  Alles  ganz  antii  is  und  bi-sscr  werden  müsse. 
Zwar  hatte  er  sich,  um  einem  Tadel  dos  liili.'ilt<  runüliohst  vor- 
zubeugen, hauptslUshlich  auf  Baczko,  Brahl,  Herklots.  Kreutzfeld, 
Lilienthal  als  Mitiirbeiter  beschränkt  (ausser  seinen  eigenen 
17  Gedichten),  aber  er  entging  ihm  doch  niclit;  imd  war  es 
nicht  ein  gewi.sses  Verdienst  der  vurigon  beidon  Blumeidesen, 
daß  sie  junge,  wenn  auch  vielleicht  kleine  Talente  aufnuinteilen  ? 

„Cabale  und  K&lte'',  schrieb  ein  Kecensent  „f."  im  PreuÜ, 
Archiv  1790,  pg.  222,  „schienen  die  Fortsezzung  eines  Listituts 
zu  hindern,  welches  seit  Dadie,  Robertliins  und  Adersbachs 
Zt'iten  das  erste  dieser  Art  auf  Preußens  Boden  war.  Reconsent 
•  Tirhält  sich  des  Urtheils  über  den  Worth  diesor  drei  Sammlungen, 
da  sie  l)los  Geschmack  an  Dichtkunst  erwekken,  niclit  Muster 
aufstellen  sollten.  Es  war  Provincial-Sache,  deren  Absicht  die 
Mängel  übersehen  hieß^'  [sc:  hatte  flberseheu  lassen  sollen]. 

Das  preußische  Tem})e  wurde  durch  Ludwig  v.  Baczko 
zw.'i  .lalire  hindurcJi  luM'ausgogebeu.  der  -u  li  ihnnals  auf  dorn 
Gute  seines  Vat-ers  Stablack  bei  Schippen  bei!  auihielt.    hk  hätto 
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^ern  oiiio  ])»Mi(Mlisch<^  Schrift  v«>rans(altr'h   um  seine»  l'ni;;tän«l<' 
zu  v^.'rbcssorn.   war  abor  iLpIx^u        '_'•'.")   so  arm.  daß  or  nicht 
tuiimal  dio  geriiig^tou  Purtokosteu  zur  Einleitung  der  Saclio  er- 
sohwiugen  koimt«.   Da  erhielt  er,  aoineiu  Verinuilien  nach  von 
einer  edlen  Dame,  eine  anonyme  Zusendung  von  zehn  Thaleni: 
damit  begann  er  die  Herans^^abe  def?  Tempe  auf  eigene  Kosten 
ant  Priiiiiniu  ration   ( h;iil>i;ihrb'rh  4  Fl. \    Für   ilon   erst(>n  Jalir- 
gang  hatte  er  179  PrUaiuiiieranteu,  wovon  ca.  ein  Drittel  Adlig«-, 
fi'ir  doli  zweiten  159,  worunter  ausser  der  Prinzessin  Friedonki* 
Charlotte  von  Preußen  und  der  Fürstin  Henriette  Amalie  von 
Anlialt-Dessau  über  die  Hälfte  Adlige  waren,  was  zeigt>  wie  der 
Adel  bostrobt  war.  seinon  Standesgenos.soii  zu  unterst  iit  Z'  U.  Di« 
Anzahl  dvi  siib.scribiilfU  Exeinplan»  betrug  b<M'm  zwoiteu  Juiir- 
gavsg.»  297,   du  manche  2,  3.  4  Exemplare  nahmen,  der  Kiti- 
meist-er  v.  Schimnielpfennig  zu  Schirwind  dO  Exemplare.  Vieii' 
Pränumeranten  wohnten  in  Kurland  und  Westphalen  (Bielefeld. 
Herford^  Borgholzhnusen,  Vorsmoldl    Den  ersten  Jahrgang  und 
das  erste  Quartal  <i«%s  zvv.  iten  liatte  Kantei"  in  Commi.NSiuii.  da^ 
zweite  Quartal  dt^s  Jahrg.  II  trägt  (h'u  Vermerk  ..König.sberg.  in  j 
Commission  bey  Wagner  und  Dengel^',  beim  Bteu  und  4ten  felilt 
ein  solcher  Yennerk.   Oedruckt  wurde  die  Schrift  zu  Marien- 
Werder^  wo  seit  dem  zweiten  halben  Jalire  Bock  die  Aufsicht 
und    Correcliir    übernahm.    ;iut  !»    Beiträge   von  Kreiitzt^  ld  uii«! 
Anrleren   erwirkte.    Brim   ersten   .Jaiir'j;aug  gewann   v.  B.  ^^"^ 
Thalcr.  die  er  zum  Theil  zu  kleinen  Honoraren  für  seine  Mii- 
arbeiter  verwandte;  mit  dem  zweiten  ging  es  ihm  übel.  Die 
HersteUungekosten  waren,  weil  andere  Lettern  und  besäend 
Pajiier  vei'wendel  wunb^i.  höher;  dal)ei  wnrde  aber  dieser  Jalir- 
gang  in  di>n  Danzigcr  wöclientl.  Anz<Mg«'n  uiid  in  dvn  Königs!)': 
Gel-  u.  Pol  it.  Ztngii.,  wie  v.  B.  erzählt  (Fent'u  Beiträge.  Bd.  1) 
,,um  ein  Drittel  unter  dem  Pränumerationspreise  zum  Verkwi 
angeboten.   Aber  au  beiden  Orten  hatte  man  von  mir  keine 
Exem[)lare  erhalten.    Meine  Sub8cribent^*n  wurden  hierdurch  «um 
Theil   anfsütziii.    beinuiit>   rin  Drittel    ^uunmit  r   sicii    aber  koiu 
einziger  AuäländiT  und  keine  MLLitärperm>n  befand)  unteriieüeij. 
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ob  si^  sich  glpioh  imterschrieben  und  das  WeA  richtig  erhaUen 
hattfn.  den  J^»'is  zu  ontnVlitf^n''  Idilitf»  flenn  v.  Ii.  das,  was 

er  am  61*81^0  Jalirgange  gewuuuau,  beim  zweiten  größtentheilB 
wieder  ein.  Wenn  Baozko  (lieben  pg.  267)  in  seinem  Alter  das 
Tempe  als  f,ein  nnreif es  Ptodakt"  bezeicbnete,  mit  dem  er  „höchst 
unsufrieden''  sei,  so  hat  er  dabei  jedenfalls  seine  eigoiien  Leistungen 
iiji  Au^*'.  welche  allerdings  oft  nur  mittelmäßig  sind:  sonst  aber 
i'nthält  die  Schrift  vieles  Gute,  ist  sicher  besser  als  manche  »Icr 
damals  in  Deut-bchlaiid  orschienenen  Wochenschriften  und  hat 
heute  noch  für  mis  Werth,  wie  sie  für  vorliegende  Arbeit  läufig 
als  einzige  Qaelle  citirt  ist  Sehr  richtig  sagt  Bock  in  einer 
Schutz-  und  Vertheidigungsrefle  für  das  Tempe  in  diesem  selbst 
■  Brief  an  Lilienthal;  I.  pg.  783 — 799):  gespöttelt  sei  Ificht  über 
ein  solches  Werk,  aber  man  möge  bedenken  „wie  weit  der  Ge- 
:3chmack  anseres  Vaterlandes,  im  Ganzen  genommen,  hinter 
Deutschlands  Geschmack  steht'^  möge  bedenken,  daß  wir  an 
heimathlichen  Prodncten  keine  solche  Menge  haben,  um  über- 
luiithig  zu  thun.  daß  das  Ti  mpe  ein  Feld  sei.  ..wo  Genies  durch 
^' etteifening  sich  bilden  und  ihre  Talente  zeigen  können";  und 
F(  hlieBlich:  belohnen  Publikum  imd  Mäcene  den  Fleiß  der  Schrift- 
steller BO,  um  treffliche  Gtiisteswerke  verlangen  zu  dürfen?  — 
Der  sehr  mannigfaltige  Inhalt  besteht  ans  poetischen  Erzeugnissen  • 
verschiedener  Art.  historischen,  natiirgeschichtlichen  und  andern 
holehrenden  Aulsätzen,  Krzählungen  u.  s.  w.;  nur  in  Prosa 
li<'ferten  Beiträge  der  Pt"uri»'r  fiottfried  Ostermeyer  zri  Trempen, 
Friedrich  Victor  Lebrecht  Plessing.  Joh.  Gh^ttUeb  Bötticher, 
Goldbeck,  Jensch  (später  Stadtratfa  in  Königsberg),  M.  Kurella. 
Von  Auswärtigen  sind  zu  erwähnen  Anna  Louise  Karschin*) 
..An  tlffi*  ii  Üucktur  H — **  (kein  l)i-u<  kt.'hlt»r;  das  Wort  konmit 
im  Gedicht  noch  drei  Mal  so  von,  datirt  ,.Berlin,  den  11.  De- 
cember  1777"  (II,  pg.  3öti)  und  Matthias  Claudius  „Ein  Lied 
vom  Beißen,  d.  d.  den  7.  Dec.  1780.   Sirach  C.  43  v.  21.  Er 

•)  Auch  das  ..PreussistUe  Archiv^-  171)7,  i*'^.  1— Ii,  «mtllält  ein,  s(  hon  1785 
V)'ifiisst(-s  (icdicht.  <[•  r  ..berühmten  K«rHcbin'*:  „Eimanteraiig  am  Geburtstage, 
iiu'in»'m  Freunde  *  *  *  zugui  ufen'-. 

Aitft.  Mfloatuctnitt  fiwd  XLV,  Heft  i.  i) 
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schüttet  den  Beiffen  aof  die  Erde   wie  Salz*'*)  mit 
Beginn: 

„ISebt  meine  lit  lti  u  iKiiim-  m, 

Wie  si<'  Ht>  herrlicli  strlin, 
Auf  :iH«'ii  Z\v<'i<(cn  angctluin 

Mit  lüiiüen  wunJei-s(  hr»n!'' 

(II,  17hl,  pg.  14 — 17  üu  Jauuarstuck). 

üm  noch  über  das  Aeussere  der  Zeitschrift  etwas  zu  sagen. 

so  hat.  jedes  Quartal  den  Titel  „Das  preuRsische  Tempe  heraus- 
gegeben  durch  Ludwig  von   liiKzku.    Quod  si  deficiant  vires 
audacia  certe  Laus  erit.  iu  inagnis  et  vuluittse,  »s^  est.  Propertius" 
und  besteht  aus  drei  Monate-Stücken,  von  denen  jedes  ein 
Inhaltsverzeichniss  hat»  welches  den  Quartalen,  mit  Aasnahme 
des  letzten  in  Jahrgang  II,  fehlt.    Der  erste  Jahrgang  nnifasst 
8  Bl.  850  pg.  8^  der  zweite  88()  pg.  t  wovon   pg.  oder  vielin»^lir 
Blatt  HSi)  u.  mC)  Muäikbe i lagen  i  und  6  Bl.  H«    In  Jahrg.  I  folgt 
auf  den  Titel  die  poetische  Widmung  y.  Baczko's  an  den  Jilrb- 
prinzen  Carl  Wilhelm  zu  Brannschweig  und  Lüneburg,  il«^ 
darin  übermässig  gepriesen  wird  (f,Mustor  unsrer  Sieit'';  .,<lie 
Schwingen   Deines  Ruhms   erreiclit   kein  Lobgedicht'i.  woran 
sich  auf  Bl.  5—8  eine  Anspracln?  ..An  da.s  Publikuni'  uml  »nn 
,,Plan''  des  Werkes  anschliesseu,  datirt  ..Stablack  bei  Schippeu- 
beil  in  Ostpreussen  den  Isten  October  1779^ 

Gk>ldbeck  sagt  nun  in  seinen  ^^itterarischen  Nachrichten 
von  Preussen"  (II,  1783,  pg.  2>.  vom  dritten  Jahrgänge  des 
Tempe  sei  1782  das  erste  Heft  hi  raiisgekomiuen.  walm^nd  Baczko 
selbst  (Lübüii  i,  pg.  275)  erklärt;  ,,das  T»  ni])e  war  mit  dem 
zweiten  Jahrgang  erloschen**;  femer  theilt  Guldbeck  mit:  „Vom 
ersten  Jahrgange  1780  ist  zu  Königsberg  1782  im  Hartirngsdu^n 
Verlage  eine  neue  verbesserte  Auflag««  herausgekommen'^.  leb 
habe  hierüber   nichts   ermitteln   können.     Fortgesetzt  ist  das 

•)  Zacharias  Werner  verfas  te,  dureli  dies  (iedirlit  im  Tein|»e  an^;eregt. 
.,lje(l  im  (n  sehmack  des  \V;indsl>.  <  ker  listen.    < ie<:»  nstiirk  zum  LieU  iInHlei^tl^ 
(Poetisüio  Werke,  Ürimma  IHM».  1  |tt:.  .")0  -  ."/J)  mit  dem  Beioirn: 

„Wie  docli  die  li.'lten  lAäumleiii  Hchün 
lu  voller  lieifu  stulm". 
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Tpjnpi»  Bllenlings  wortlen  diircli  das  .,Preii6sisolie  Magazm*\  welches 
i^ji  zUn  lifraiisgab.  weil  er  vom  Tempe  her  noch  Material  vor- 
riithig  hatte,  und  zwar  heftweise  „t^hue  sich  an  eine  gewisse 
Zeit  EXL  binden".  So  mag  denn  das  erste  Helft  trotz  der  Jahres- 
sahl 1783  auf  dem  Titel  schon  1782  erschienen  sein,  worauf 
wiwohl  der  Abdrnck  des  Kantschon  Aufsatzes  ,.Nachricht  an 
Aerzte".  der  1783  nicht  jiiclir  so  zeitgemäss  gewesen  wäre  als 
im  Jahr  vorher,  liindeiitet,  als  auch  Baczko's!  eig<«ne  Angabt»  in 
>pino]n  ,,VerHucli  einer  Geschichte  und  B('S(  lireibung  der  Stadt 
Königsberg"',  Erste  Ausgabe  1787—90,  Heft  7  pg.  594:  das 
Preuss.  Magazin  sei  1782  erschienen  (&lls  hier  nicht  ein  Dnick- 
fehlr»r  vorliegt*.  Mit  dorn  zweiten  1783  erschienenen  Hefte 
endete  auch  dieses  ÜTitonirluijen.    Der  Titol  lautet: 

Preussisches  Magazin  zum  Unterricht  und  Vei^ntigen 
herausgegeben  durch  Ladwig  von  Btczko.  Erstes  Heft  Königs- 
berg und  Leipsig,  bei  Gottlieb  Lebrecht  Härtung  1783.  Das 
erst©  Heft  hat  "2  Bl  204  pg.  H^.  wobei  die  Pagiuirnng  am 
Schlus.se  irrig  ist,  indtiii   nach  199  statt  2(X)  wieder  IOC),  101, 

I0;i.  104  folgt,  das  zweite  2  Bl.  212  pg.  8^  Die  Schrift 
gleicht  nach  Art  und  Anordnung  des  Dargebotenen  vöUig  dem 
Tempe.   Mitgetheilt  werden  hier: 

1.  von  Kant:  j^Yon  dem  ersten  Grande  des  Unterschiedes 
«1er  Oegt^nden  im  Räume"  vom  ;^.  Febr.  17t)V)  (I,  pg.  11—23)  und 
..Xachricht  au  Aerzt««"  1 1.  pg.  182  —  188^.  Wiederabdruck  l  iiios 
.\rtikels.  den  Kant  aus  dem  (rfutelmen's  Magazine  im  April 
1782  in  den  Kgsbgr.  Geh  u.  Pol  Ztngn.  bekannt  machte  und 
der  die  Influenza  betrifft; 

2.  von  Joh.  Nicolaus  Goetz  (gestorben  4.  Novbr.  1781; 
Goedekt'-üuctzt*  IV.  pg.  43i  ..Di'  Miulcheninsol"  durch  Zitterland 
sieh  unten),  weicher  die  Anmerkung  hinzufügt:  „Dieses  schöne 
8tück  eines  verstorbenen  Dichters,  ist  bei  weitem  nicht  so  al- 
gemein behaut,  dass  es  dem  Leser  hier  üeberdras  machen  solte, 
zumal  da  man  es  ihm  nach  handschriftlichen  Verbesserungen 
von  R am  1er  giebt.  wodurch  es  izt  einen  klassischen  Werth 
erhalten--  (H,  pg.  36—41); 
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3.  von  UftufseyBan  (Qoldbeok  II,  ^55;  Goedeke-Oodtse  IV. 

pg.  331)  ,.Der  tüsethesidB  Ohriat**  Ol,  pg;  4—6); 

4.  aus  Ossian:  ..Shihic  und  Viuvele  eiiio  Episode  aus  dejii 
(iediclit  üöäiaiiä  Üarric-Thura"  (I,  pg.  19tj--2U4),  j.Oithoua" 
pg.  94—97),  .^Fragment  einer  Uebersetzong  aus  cLam  Gedicht« 
Qmiam  Carthon''  (II,  pg,  97—101); 

5.  Anonym  sieben  Briefe  ^fÜeber  die  Fremidsciiaft  vor- 
züglich mit  Frauenzimmern"  und  „An  den  Herausgeber'*  sechs 
philosophische  Briefe  über  Glaubeusverbesserung  tmd  Eeligions- 
materien ; 

6.  Von  *-^*  „Soenen  auA  einem  Sohanspiel  iftr  Manonetten 
und  Marionetten-Liebhaber;  betittelt:  Der  schöne  G-eist''  (II 
167-180;  fünf  Soenen). 

Aus  den  vorstplu^iiden  Darstellungen  geht  klar  hervor,  «'in 
wie  reges  Leben  aut  dichterischem  Gebiete  in  dem  damals  doch 
nnr  ca.  50,000  Einwohner  zählenden  ILönigsberg  herrscht«  und 
immer  mehr  sich  zu  ent&lten  begann.  Wenn  der  bescheideDe 
Ejrentz£eld  in  seinem  Anfaatee  „üeber  die  preufiisohe  Bichtiomst'^ 
(Tempe  U,  pg.  365 --37())  im  .Jalire  1781  für  das  achtzehnte' 
Jalirliuiidert  nur  ,.Wiilamov,  Hermes  und  Herdern''  zu  in-uiion 
weiß  (von  denen  der  mittelste  noch  dazu  gar  nicht  Preußen  aii- 
gehdrt)  und  meint:  „Klein  und  unbeträchtlich  ist  bei  alledem 
doch  die  Poesie  unseres  Preufiene  gegen  Deutschlands  seine",  so 
ist  das  —  abgesehen  voti  der  schiefen  2&a8ammen8tBllung  des  Ideinm. 
damals  zum  grol^  n  Thcil  kemdrfprachipren  Ost])reußen8  mit  <leiü 
weiten  Gebiete  !  )»'utsciijands  —  eine  gan^  unatOgebrachte  "rf  l 
unbegründete  Bescheidenheit.  Die  große  geistige  Begsamkeit 
der  Ostpreofien  au  damaliger  Zeit  wird  nun  noch  klarer  hervor- 
taten durch  einen  Blick  auf  die  nachstehende  lange  Beihenlolge 
derjenigen,  wolclie  ausser  den  oben  bereits  Gonainiton  an  den 
vorstehuiid  <Hwähnten  literarischen  Unternehmungen  sich  bc- 
theiligten.    Ks  sind  das: 

L  Ludwig  Adolph  Frana  Joseph  Baoilco  wurde  nach 
seiner  eigenan  Angabe  (Leben  I  pg.  47)  am  8.  Juni  - 1756  ah 
Sohn  des  preußischen  Husareu-Bittmeisters  Adolph  v.  Baodm, 
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weloher  anB  Üngam  ^bfirtig,  aber  wahraciheinlich  pohusaher  Ab- 

ytamraiiiig  war,  und  eemcrr  Gemahlin,  einer  Tochter  dee  1798 
verstorbenen  Gt)ltla|>6r  Bürp^ermeisters  Christoph  Hullo,  zu  Lyck 
geboren  und  nach  dem  dortigen  Kircheiibuche  am  iÖ.  Juni  i7öü 
anf  die  Namen  Ludwig  Prauz  Adolph  getauft,  6o  daß  der  Name 
Joseph  erst  bei  der  Firmehing  hinzugekommen  ist  Der  ktttho- 
liMihe  Bitfcmeisfcer  ließ  nftmlich  seine  Kinder  asneret  nach  dem 
Wuusclic  der  Mutter  lutherisch,  später  almr  katholisch  erziehen. 
Von  Baczko'ß  Brüdern  seine  Mutter  gebar  13  Kinder)  wurde 
JoBeph  Theodor  Sigmund  spiter  G^eral  und  Commaodenr  des 
Tilaiter  Drag.-Begb9.  Deesem  ftltestor,  wx  Wehlan  gebomer  SohA, 
Karl  Joh.  Adolph  verdffeniliofate  In  der  Haberland'sdien  Pieufl. 
Blumenlesft  für  1813  vier  Gedichte,  darunter  eine  ,,Elegie  ge- 
siuigeii  h^iiw  Anblicke  des  8clilachti«l(leb  bei  Preuß.  Eylan". 
wurde  in  der  Schlacht  bei  Leip|;ig  1813  schwor  vonvundet  und 
fltarb  eu  Halle.  —  Ludwig  v.  B.  besuchte  das  Ck)Uegium  Frideri- 
cianum  bis  Ostern  1772,  studirte  dann  Jura,  beschäftdgte  sieh 
aber  in  Folge  seines  regen  Geistes  und  seiner  lebhalten  Phantasie 
itißordem  mit  Philusophie.  Zeichnen.  iM  ii.  iid.  Musik,  Dichtkunst, 
wollte  auch  zur  Öeo  gehen  und  suchte  sich  alle  dazu 
notbigen  Kenntnisse  au  erwerben,  verlor  in  Folge  der  Blattern 
1772  die  Sehkraft  des  einen  Auges,  studirte  aber  weiter,  warE 
sich  nun  auf  die  Medicdn^  hörte  bei  Kant  Natorrecht  und  Moral, 
lernte  Italienisch,  begann  für  die  Kanterschen  Gel.  u.  Pol.  Ztngn. 
Kectinsiuneii  zu  sdiruiben,  wurde  in  seinen  Beschäitigungen  1775 
durch  schwere  liarkrankung  und  bahl  völligen  Verlust  auch  des 
andern  Auges  gestört,  lebte  von  1776—1781  bei  seinem  Vater 
in  Stablaek  (sieh  oben),  worauf  ihm  ünterstfitaungen  die  Bttok- 
konft  -nach  Königsborg  ermö^^liohten,  lernte  hier  als  Blinder  seit 
1782  noch  Lithauisch  und  Poluiöcli,  sowie  später  Rnssisch,  machte 
die  preuiiische  Geschiclite  zu  seinem  Hauptstudium  und  erwarb 
seinen  Unterhalt  durch  Haltung  eines  Pensionats  für  junge  Leute 
sowie  einer  Leihbibliothek  und  durch  Schriftstellerei,  besonders 
durch  Bomane,  zuerst  pftdagogisch-didactischer  Tendenz^  dann 
Kiitergeschichten.  uml  historische  Ai'bcitcu.    Zui*  Schriftstellerei 
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hatte  er  immer  große  Neigang  gehabt;  nnge&hr  dreizehn  Jahn» 
alt,  wollte  er  eine  Mosaltde  schreiben  nnd  verfertigte,  durch  die 

Lektüre  v.  Cronegk's  uml  Schlegels  angeregt,  Trauerspiele  in 
Alexamirineru.  Sein  „Handbuch  der  Geschieiito  uiui  En)- 
beschreibung  Preußens'^  (Dessau  1784;  2  Bde.)  brachte  ihm 
einen  Gewinn  von  ca  700  Thalem;  1792—1800  erschien  zu 
Königsberg  seine  große«  als  Leistung  eines  Blinden  bewunderus- 
werthe  und  noch  heute  wichtige  .,Gescliichte  Preußens".  Da 
so  und  durch  staatliche  Guadenzu Wendungen  ein  jährliclie> 
Einkommen  von  lÜX)  Thalern  hatte,  h.  irathet^  er  Mai  17i>*2 
ein  Frftnlein  von  Montowt,  die  ihm  sieben  Kinder  gab;  einige 
Zeit  spftter  erhielt  er  durch  die  Gnade  des  Königs  ein  soge- 
nanntes Gratialgut  bei  Gollub  in  Westpreuflen  geschenkt  und 
verkaufte  es  bald  für  10,(X>(>  Thaler,  deren  Zinsen  nun  seine 
Existenx  sicker  stellten.  Im  ^.J.  17*. H)  wurde  es  Prulessor  der 
Geschichte  an  der  Artillerie-Akademie  und  an  der  Divisioni»- 
schule  zu  Königsberg,  seit  1816  Vorsteher  des  BlindeninstitatR 
setzte  die  Schriftstellerei  auf  geschichtlichem,  politischem  nuü 
b«'llrtrifstischem  Gebiete  ununterbrochen  weiter  foi*t.  m  ar  ihätig«>< 
Mitglied  der  Deutschen  GeselUchali  und  starb  am  27.  März  18*23. 

Seine  hauptsächlichsten  Schriften  sind  außer  den  schon 
genannten: 

1.  Die  Reue,  ein  Trauerspiel  in  fttnf  Aufzügen,  Kgsbg. 

1780;  vorher  im  Tempe  I,  pg.  75 — 141. 

2.  Die  akademischen  Freunde,  eine  <  ^'  schichte  in 
Briefen.  Königsbg.  u.  Leip/ii:;.  (Tottiieb  Lebrecht  Härtung,  17fcKi. 
(2  BL  224  pg.)  8^  Mit  schöner  Vignette  von  £.  Henne  ssu  pg.  43. 
Die  Widmung  ist  au  ,,K.  M.  S.  St**."  Stand  vorher  im  Tempe  I. 
pg.  462—84,  487—98,  673—692,  ohne  Schluß.  Der  Inhalt  «ler 
neunzig  Briefe  ist  foljjender:  v.  Dornbach  uiul  Kiii)i|>fer,  die  auf 
der  Universität  zu  Könighbci;^  Freundschaft  geschlossen,  erstenr 
ein  besonnener  Oharakt<»r,  letzterer  ein  Brausokoj)f,  erloben  boid' 
auf  dem  Gebiete  der  Liebe  herbe  Täuschungen,  ehe  sie  in  den 
Hafen  einer  glücklichen  Ehe  gelangen.  Manches  im  Buche  ij>t 
durch  Baczko  dem  wirklichen  Leben  entnojiimen:        i2v>— 123 
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leg^  er  K&mplem  ein  Stack  adiner  eigne  Jugendgeschichte  in 
ihn  Mund,  das  sich  fast  wörtUch  in  seiner  Lebensgesohic^te 

wioderlintlet;  t>l)  *!rzählt  er  unter  Umgestaltinig  eiiir  (i<'- 
iic!  '  lifo  aus  seines  Vators  Leben  etc.  Als  „Einlage"  girl)t  er 
IJg.  XÖü— 140  eine  ^Betrachtung  Aber  die  Furcht  vor  dem  Tode^. 
Pg.  62  citirt  er  einen  Ausspruch  Hamaau's,  „unsers  großen 
Landsmannes**,  aus  den  „KreuzzÜgen  des  Philologen^  (1702). 

B.  Die  Folgen  einer  akademischen  Mädchen- 
orsiehung,  Libau,  Friedrich,  1786. 

4.  Karl  von  Adlert'eld ,  od»  r  ( i(••^|))•;i^he  ülit  r  das  in«Misch- 
liclie  Glück.  Zweite  Aullage.  Elbing.  Hartniaiin,  1787  (  j.07pg.)8®. 
Wo  und  wann  die  erste  Aull  erschien,  kann  nicht  angegeben 
werden.  Nach  einer  Eecension  ist  die  Hauptperson  Karl 
V.  Adlf^rfeld  ein  Mann,  der  die  traurigsten  Schicksale  erlitt,  aber 
nie  weder  seine  Zufriedenheit  noch  seinen  Eifer  für  da?;  Wohl 
Andel,  r  verlor;  «durchaus  herrscht  iu  diesen  Ciesprächon  ein 
fxesuinler  Verstand  ohne  Prätcension,  und  ein  richtiger  Bück, 
der  jedem  Auge  wohlthätig  sein  würde»'* 

5.  Müller  der  Menschen  Verächter  und  seine  fünf 
Töchter.  Kgsbg..  Härtung,  1788,  zweiTheile  mit  zusammen  180 pgg. 
Malier,  der  durch  Charakteranlage  und  Gesinnung,  weil  er  sich 
in  die  nun  einmal  hprrschende  Ordming  nicht  fügen  will,  in  der 
Welt  nicht  vorwärts  gekomm<>n  ist  und  deshalb  und  durch  vieles 
ihm  widt-rfahrene  Unglück  zuia  Menschenverächter  geworden  ist, 
wird  durch  glückliche  Heirathen  dreier  seiner  Truhter  bekehrt: 
das  Buch  schließt  mit  seiner  Erklärung:  ,,die  Welt  dürfte  doch 
wohl  nicht  ganz  so  böse  seyn,  wie  ich  bisher  geglaubt  habe^. 
Die  Schilderung  der  abenteuerlichen  Erlebnisse  seiner  Töchter 
bildt  t  (1.11  Ibiiijitt In  il  des  Buchs;  mir  eine  von  ihnen,  »lir  sich 
von  Empiintlsanikeit  und  (ieniewesen  liatte  anstecken  lasHeu, 
—  «romantisch"  nennt  sie  der  Verf.  —  wird  dadurch  ganz 
unglücklich.  Auch  findet  sich  episodisch  die  Geschichte  eines 
jQnglings,  der  durch  Stunn  und  Drang  —  ..die  Goniesouche^. 
wie  der  Yui*f.  sagt  -     sich   imglücklich    macht,  so  dali  dieser 
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kleine  Boman  v.  Baoiko's  als  Protert  gegen  jene  Biobtuxigni 
aufgefaSt  werden  kann. 

6.  Kleino  Biographitni   und   Züge  aus  dem  Leb^u 
wenig  bekannter  Menscken,  Berlin,  Liagarde,  1787. 

7.  Versnch  einer  Geschichte  und  Beschreibung  dr^r 

Stadt  Königsborg,  Kgsbg..  Härtung.  1787 — 00  in  siol)» n 
Heften  (4  Bl.  ÜÖU  pg..  'J'abeiien).  Im  letzten  giel)t  B.  aui  ]v^. 
592  —655  ein  „Verzeichuiß  der  jetzt  in  Königsberg  lebenden 
Schriftsteller'',  deren  er  63  aufzählt,  wonmter  aber  13  A(*rztv 
und  Juristen,  die  nichts  weiter  als  eine  Dissertation  TeTfafii 
liaben.  Auf  pg.  ()5(>  — (loi)  folgen  die  damaligen  Künstler  (17. 
darunter  auch  Dilettanten),  pg.  660—601  die  Musiker  (24).  -  j 
In  der  zweiten,  1804  erschienenen  Auflage  des  Buchs  UAihh  • 
diese  werthvollen  Verzeichnisse,  da  B.  daraus  eine  selbständige 
Schrift  machen  wollte,  wozu  er  nicht  gekommen  ist. 

8.  Conrad  Lezkau,  Bürgermeister  zu  Danzig 
Ein  vaterländisches  Trauerspiel  in  5  A.,  Kgsbg.,  Härtung.  17^1 
(8  BL  96  pg.)  ^^  Stand  zuerst  unter  dem  Titel  „Lezkans  Toi 
ein  Trauerspier*  bruchstflckweise  in  der  „Preußischen  Monats- 
schrift'* II,  1789,  pg.  20 — 51,  uiul  wurde  auch  ijo  h  iziuv  i  aiiiiTiii 
Jahre  auigetührt.  Es  giebt  noch  eine  Ausi^nb«*  von  17'.»1  oiiu' 
Ort  und  Verleger,  aber  mit  Tilelkpfr.  Im  J.  1834  schrieb  KäuI- 
mann  Peter  F.  £.  Dentler  in  Danzig  das  Stück  in  Versen  nm 
und  ließ  es  zu  wohlthätigem  Zweck  aufführen  und  drucken, 
ohne  B.  als  Urheber  zu  nennen,  unter  dem  Titel  ..Die  Kreui- 
herren  in  Danzig.  Eine  vati  rläudisch-historische  Tia^^ödie.  Ei>t. 
Abtheilung.  Konrad  von  Lezkau",  Danzig  1834  (Hagau.  Üeab. 
a.  Theat.  1852,  pg.  388). 

9.  Abentheuer  fM*  n  e  s  Maurers,  zur  Warnung  für  0»^ 
weihte  und  Profane,  Libau.  Friedrich,  1788.  Ist  keine  maurerisc he 
Schrift,  da  B.  keiner  Loge  angehörte:  er  verfaßte  sie  (Leben  11- 
pg.  102),  weil  solche  Schriften  damals  Mode  waren,  und  war 
lustigt.  als  die  (^thaischen  gelehrten  Anzeigen  sie  fi&r  wichtig 
erklärten. 
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10.  Leben  und  Leiden  meines  Vetters  Jonathan 
Eiche,  von  Bonjamin  Eiche,  Kaufmaim  und  M&bEenhrftuer  zu 

TiUe  in  Preußt?u.  Kgsbg.  1700. 

11.  Annalen  dos  KönigreicliB  Preufion.  von  ihm  und 
Pro!  Dr.  Theod.  Eemr.  Anton  Sohmaltz  zu  Egsbg.  1792—93 

12.  Der  Eh  reu  tisch  oder  Erzähhiiigeii  aus  den  Kitter- 
'     z*'iten.    2  Bde..  Kgsbg..  Nicolu^äus  1793  05. 

13.  Operotten.  Königsberg,  Härtung  17^)4  (XYl, 71  pg.;  95 
|ig.:  84  pg.)  8^  Zuerst  sieht  als  Widmung  ^An  Fr&ulein  Therese 
ParadiH  zn  "Wien**  ein  Gedicht:  „O  Freundin!  —  Sympathie  ver- 

liaiid'^   oti-.    \fi\o\\    unten),   (hnm   folgt   eine  Von.d,»,    D'w  drei 
i     ( )|M»it?tteu,  jtxie  mit  beaüiidenMu  Titelblatt,  um  auch  eiuzela  vei"^ 
kauft  werden  zu  können,  heißen: 

I  aj  Rinaldo  und  Aiciua.   Eine  komische  Oper  in  drei 

\  Aufzügi'n; 

bj  l>ie  Kantons-Revisiun.    Eiii<*  kuiiiische  Opnr   in  drei 
Aufzügen;  daraus  ein  .,Kriegslied"  in  der  Blumeiileso 
I  1793; 

c)  Die  Singschule  oder  drei  Heirathen  an  einem  Tage. 
Eine  komische  Oper  in  drei  Aufzügen  :  daraus  ..Romanze 
'  dos  C^uitnr  And»r()sius  Backel"  und  „R<»ninnze  (h'r  altpii 

Jungfer  Eupliomia"  in  der  Prouß.  Blumen  lese  1703. 

Xr.  a)  wurde  von  Therese  Paradies  zu  Wien  componirt-,  ebenso 
von  Anton  AndrÄ  zu  Offenbach.  und  sie  ist  auf  verschiedenen 

l)eutschen  Theatern  gegeben  wot  tl.  n.  Nr.  I)  coniponirte  Seen>tär 
Haltt^r,  Nr.  c)  Musik-Direetor  Midile  zu  Kgsbg-;  sie  wurden  zu 
Kgsbg.  und  Donzig  au%eführt  (Leben  11,  pg.  198—199). 

14.  Der  Geist  Erichs   von  Sickingen,  «ein  Herum- 

waudebi  iHeriunwankfn)  und  seijie  Erlösung.  Kgsbg.  Nicu- 
lovius  1705. 

la  Hans  von  Boysen,  Haupt  mid  geheimer  Oberer  des 
preuBiisehen  Bundes.    Dialogisirte  Bitterg<*schichte    aus  dem 

15.  Jahrb.    Thorn  u.  Danzig  1705. 
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16.  Loben  und  Abentheuer  Wilhelm  Walthers,  eines  ! 
Emigranten.  Kgsbg.  1705  (nach  Heinsios:  Lpzg.^  Schafft  > 
(Kühn)  1795). 

17.  W  orhoii  l)lat  i  IQr  den  Bürger  und  Liundmaiiu.  i 
Kgsbg.  171>5— lUi.  i 

18.  Witold.   2  Bde.,  Kgsbg  1796. 

19.  Kleine  Schriften  aus  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte und  Staatswisifienschaft,  2  Bde.,  Lpzg.  1796—97. 

2<X  M  a  I  !•  i  ;i  1  i<'n  zur  BiujGrrapliie  des  K«;L  PrtMiil 
Kabiiieis-Miiustersä  Uraieu  v.  Herzberg.  Kgsbg,,  Degeu.  Ul>--» 
(30  pg.). 

21.  Gab  heraus:  Nanke's  Wanderungen  durch 
Preußen,  2  Bde.,  Hamburg  1800.  Bereit«  unter  dem  15.Jum 
1795  hatte  Nanko.  ,,oin  jungor  (Tolohrt<»r'',  im  Preuß.  Archiv 
j)g.  427  zur  Prämiinoration  auf  <lif»sos  Werk  eiugeludeii;  er  war 
spätej-  Oekonomio-Iiispector  ^Lebcn  H,  14()). 

22,  Vermuthlich  von  v.  Baczko  ist  der  Boman:  Theodor 
Hardenberg  oder  die  Folgen  der  Erziehung,  3  Bde.  (262. 
302,  812  pg.).  Kgsbg.,  Goebbels  u.  Unzer  ia)2,  mit  3  Kupfern 
vou  B(»lt. 

2rJ.  Haiidliucli  der  (Te.sciiiclito,  Erdbeschreibung 
und  Statistik  Preußeiia,  2  Bde.,  Kgsbg.  1ÖÜ2—1ÖÜ3. 

24.  Lehrbuch     der    preußischen  Gesohiclite. 
Kgsl)g.  1803. 

25.  Grundriß  »'iuer  Gescliichte.  Erdbeschreibung  und 
Statistik  aller  Provinzen  <les  prt-iiß.  Staats.    Kgsbg.  l.St4. 

2ti.  Er zä Ii  hingen  zur  Befönhn'ung  guter  Gefühle  um\ 
stiller  Tugenden,  Kgsbg.,  1804  Goebbels  &  Unzer  (VI,  2m  pg. 
2  Bl)  8^  Nach  v.  Baczko's  Absicht  sollten  diese  19  kurzen 
Erzählaugeii  hau])tsächlich  zur  Frauenlectüre  dienen  und  jede 
^eiiie  inoraliselu'  \V)rschrift  oder  ein  gutes  Gefühl  in  (h:'r  So-'l' 
dt>r  T^eseriiineii  mrücklassen".  Sie  wurden  im  Januar  UKKS  im 
Familienkreise  vorgelesen  unil  haben  großen  Beifall  gefumltii 

27.  Das  Kloster  zu  Vallombrosa,  2  Bde..  Kgubg.. 
Nioolovius.  1805— r»,  mit  Kpfrn. 


Digitized  by  Google 


Von  Johfl.  flembiitxki.  999 

28.  Gerhard  v.  Malbergh,  Hochmeister  des  deutschen 
OrdenR   Kgsbg.  1806. 

29.  (t  0  s  c  h  i  c  h  t  o  (l  o  s  18.  Jahrhunderts,  4  Bdo. 
Hallo  laxV-.  Bd.  11  —  14  von  K.  E.  Mangolsduirs  Haus- 
bfnlarf  der  allg(»ni.  (Tpschiclite  di»r  alkm  und  iion.  rn  Wolt). 

jiü.  Ueber  mich  selbst  und  meine  Unglücksgef&hrten 
(Ho  Blinden.   Leipzig  1807. 

31.  GcscliH  Ii  t  <■  ilos  Poefor  Odoardo  und  dür  Familie» 
Zapari,  Kgsbg.  löUO,  mit  Kupl.  u.  MusikbeiL 

82.  Die  Mennoniten.  Familiongem&lde  in  B  A. 
K^bg.  1809. 

38.  Xachtvioleu,  2  li.l.-..  Halle,  llidi,  1810—13.  Erzäh- 
limgeii. 

.34.  Thomas  Münzer.  dessen  Character  und  Schicksale. 
Halle  1812. 

36.  Üeber  die  unglücklichen  Verhältnisse  der  Grund- 

und  Geldoigenthüraer  Ostpreussens,  Kgsbg.  1814. 

3H.  Wodurch  ontstniuloii  Ustpreusscn h  Lciilon  und 
was  berechtigt  uns  ihre  Linderung  zu  hoüen?  Kgsbg.  1814. 

37.  Galeazzo  Visconti  oder  Liebe  und  Edelmuth«  Hallo. 

Ruft'.  1814. 

38.  JJif  Familio  Eisen  borg  oder  die  (jreuel  de.s  Ki'ieges. 
Hall.s  Ruff,  1815. 

39.  Denkschrift  auf  Friedr.  Leop.  Eeichsfreiherrn 
r.  Schrötter,  Kgsbg.  1815. 

4<).  Log<»nden.  Volkssagen.  ( If^-^ p o n st «»r-  und  Zatlber* 
geschichteu.  3  Bile..  Halle.  Butf,  1810-  löl 8. 

41.  Reise  von  Posen  durch  Polen  und  Russland  bis 
an  das  Meer  von  Assow.   Von  Fewlinand  v.  Baczko,  horaim- 

^•'geben  von  sein»'ni  Vater.  Ijeipzig.  Kolbnauii.  1821,  B«»sehrei- 
biing  einer  Reise,  die  sein  zweiter  Solni  machte,  um  Pferde  iür 
die  preuss.  Armee  anzukaufen.    Hieb  Leben  III,  pg.  dktL 

42.  Denkschrift  auf  den  Oberforstmeister  Friedrich 

Ernst  J  est  er.  Kgsbg.  1822  (23  pg.i  mit  Porträt. 
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48.  Bodo  und  Laura,  oder  die  drei  Perlenmlmüre. 
Hallo  1822. 

41.  Er/.iihhui-,-ii.  2  WAo.  TIallo  1822— 2B. 

45.  (Teschiclite  Paulo  PoTinalosa  eines  Kloster- 
bruders, oder  OS  mnse  eine  ewige  Vergeltung  sein.  Erste  Aofl. 
Lpzg.  1820,  zweite  182S. 

40.  Q-escliiclite  meines  Lebens,  8  Bde..  Kggbg.  1824. 
mit  Porträt.  Baczko  machto  dio  Geschichte  ßeinor  Aiigeiikrank- 
lioit  duivli  tlas  ^Dciilsclie  Miisouui"^  bekannt  und  erzählte  aucii 
im  Vorbericht  neiiies  Handbuchs  der  Geschichte  etc.  1784  Ji-' 
Geschichte  seines  Lebens  und  seiner  Erblindung.  In  Folge  d«r 
dadurch  gefundenen  Tbeilnahme  lieferte  er  eine  ToUständigen* 
Selbstbiographie  in  Job.  Sam.  Fest*s  ^Beiträgen  rar  Beruhigung 
und  A iitUiäruu^-  über  diejenigen  Dinge,  die  dein  Menschen  un- 
an^t'uelim  sind  oder  sein  kömieu,  und  zur  nähern  Kenntnis  der 
leidenden  Menschheit",  Leipzig.  Weidmann,  in  Bd.  I, 
pg.  560—623  mit  Fortsetzung  in  Bd.  IV,  17d5,  pg.  54()-o<iil 
Hier  finden  sich  manche  Angaben,  die  B.  in  seiner  dreibftndigf'u 
Selbstbiographie  überging.  Diese,  von  ihm  in  seinen  lotztrii 
Lebensjahren  gescliriebon.  wurde  von  seinem  Sohne,  dem  Ober- 
Landesgerichtsrath  L.  V.  Baczko,  herausj^oo-eljen. 

47.  Poetische  Versuche  eines  Blinden,  Kgsbg.  1824 
(^Xym,  214  pg.).  Das  Buch  ist  in  fanl  Abschnitte  getheilt: 
a)  Gefliehte  religiösen  Inhalts  (191,  b)  Romanzen,  Fabeln,  Er- 
zählungen (17).  c)  Oden.  Elegi<»en,  Lieder  und  Gesänge  i'i-l!. 
(1)  GelegenhcMt.s-Gedichte  (25),  e;  Episteln,  Epigramme,  versificin*' 
mündliche  Voiträge  (44). 

48.  Christian  Rod  lieh,  der  Freund  jedes  Nützlichen  aivi 
Guten.   Ein  Volksbuch.   Berlin  1828. 

4i).  Nachtblumen.  Lin  Naciilass.  Leipzig  1832.  Erzäli- 
luiigcn. 

50.  Zahlreiche  Beitrüge  zu  periodischen  Schriften,  die  hioi 
nicht  aufgeführt  werden  können;  erwähnt  seien  nur:  ein  Au&stf 
in  Bertram's  Litteratur  und  Theater-Ztng.  1782  pg.  769—777) 

..Bomorkiuigi'n  über  dio  Schuuspiole  und  Schuubühuo  der  Altwi. 
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Von  Jolu».  äembhtBki.  301 

Ein  Fni^Miont"  iiiid  iu  v.  öcliröttpi*  u.  v.  Hclionkemiorf's  .,Vosta": 
JDer  Fachs  und  die  Scidaiige'';  „Ueber  wissensohaftliohe  Oultur**; 
«lieber  Kan^s  Antiiropologie''  in  Eesi's  ^Beiträgen^  eta  (sieh 
oben),  „Empfindungen  eines  durch  die  Blattern  blind  Gewordenen**, 

(redicht  (Bd.  ID.  «Doli  il<  r  Düritigkoit-,  (jmliclit  (Bd.  V),  „Selhst- 
:  iK-übaclitiiiigeii  eines  Bünden,  zur  Erleichterung  eines  ähnlichen 
Schicksals'^  (£d.  V);   endlich   Beiträge   Eur  AUgem.  Dtschn. 
BibUothek. 

In  der  Blumenlese  1781  stehen  von  ihm  mehrere  Gedichte, 

füii:  davon   unter  d(»r  Chiffre   Q       .    JJass  diese  die  seini^e 

war.  geht  daraus  hervor,  dass  er  das  Epigramm  ..Des  Pfarrlierrn 
•  bohii"  im  j^^ben'*  I,  pg.  213  -14  ausdrücklich   als  von  ilim 

verfertigt  bezeichnet.  Die  Blumenlese  1782  enthält  von  ihm 
'  nur  eine  Bomanze  „Wilibald^   In  den  beiden  Jahrgängen  des 

Tempe  befinden  sich  sehr  viele  poetisch«  und  prosaische  Beitt^e 
I  Baozko's.  Das  .,Trinklied  für  Wassert riuker"  erscheint  wie  ge- 
:  schaffen  für  unsere  Zeit; 

„Auf  zu  de«  lieben  WasHcrH  Ehre, 
Ihr  Wasaertrinkor  Htimmei  ein; 
Verlacht,  ihr  nnbenniwhten  Chore, 
YeTlaeht  den  Wein""  et(^ 

1         Der  Auisatz  ..Versuch  einer  {»reiißischen  Theatereeschichte'* 
Tei'ipf»  T.  pg.  703—716)  ist  nach  Guldbeck  (Ii,  pg.  o  oben)  auch  in 
die  Berliner  Theator-  und  Literaturzeitung  von  1781  aufgenommen. 
Das  „Preußische  Magazin*'  enthält  außer  einem  Gedichte  (Bo- 
sochseinladung)  Freund  J.  — ^hl^^  (Brahl)  datirt  Stablak, 

6.  April  1780,  fast  nur  prosaische  Anfsätze.  die  „ProuBische 
Monatsschrift"  (1788 — außt^r  <i« m  bciijil.s  erwähnten  Lezkau 
mir  eine  Satyre  in  Prosa,  die  Blumenlese  von  17i>3  besonders 
die  Gedichte  Fräulein  Therese  von  Paradis  zu  Wien.  Bei 
Uebersendung  einer  komischen  Oper*  und  „An  Dubn**  (einen 
blindgebomen  Flöten-Virtuosen),  welche»  rührende  Klagen  über 
das  herbe  Schicksal  des  liiiiidseins  eniliiilt^^n. 

In  die  ..Po*  fischen  Versuche  eines  Blinden"  ist  nur  eine 
kleine  Anzahl  der  eben  eirwähnten  Jugend-Gedichte  aufgenommen, 
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z.  B.  nicht  (las  sehr  freie  .J)or  (^ewiss^nsfall*'  iBIunionli^Sf*  17H1.  ' 
pg.  187  —  181)).  aitcli  nicht  das  sehr  pikunto  ..Der  Alp.  eiii* 
ßiüiiiauz«'.  zur  Waruimg  für»  schöne  Gösch  locht"  (Bl.  IT^'i. 
pg.  147;  mit  --k—  unterzeichnet).  £in  Mädchen  drückt 
den  Kammerdiener  Franz  Nachis  als  Alp  in  Gestalt  einer  bif^g- 
Barnen  XähnadeL  Franz  faßt  diese,  steckt  ihr  die  Spitze  inV 
Ochr  und  hat  luiu  ßulie.    Am  Morgen  liegt  das  Mädclien  da; 

mteavi  maat  der  Anblk^k  war, 
So  stackf  mit  (m*m  Worte  — 
Des  M'hunen  MädeJiuiiH  Nme  —  gar 
An  keioeni  fichoiwn  Ortvr'  etr. 

Vergl.  aiH'li  seine  Satyre  ,,ünuiustr)ßlicher  Beweis  von  Sittlich- 
keit and  Nuzen  der  Hahnroischafft  zum  Trost  aller  gekrönteu 
und  gekrankten  ShemSnner,  aus  Liebe  des  Kftchsten  entworfon" 
(Tempe  I,  pg.  252— 2f>*.)).   Nicht  Biifi;>  nommen  ist  auch  fi>lgend<\< 

hübsche  Suu  kchea  ^.Bl.  1781,  pg.  4:2): 

y^oT  Bürge. 

Indem  ich  meineiu  Mädchon  Hchwur 
Si«t  eiusngUGh  tn  liebea  nur, 
Da  trug  sie,  wer  ihr  Bürge  seyV 
Fär  mme  UvK  für  memo  Treu. 
Da  ward  ich  zomiglich  «nttbnuidt* 
Ergrif  das  Mädchen  bcv  dftr  Hawl 
Und  führte  sie  dem  8|»ivgel  m: 
Den  Bürpr»'n.  IJclH-hen!  üeheHt  da". 

Tn  Kosen he^-n's  Horaz  (sieh  Altpr.  Msclirft.  UM),  pg.  08^» 
nr.  Ii))  ist  Baczko's  UeberHetzung  von  Od.  I,  11  „An  Leuconoc" 
mitgetheilt  (auch  in  den  Poet.  Vers.  pg.  99—  KX)): 

iclicliti's  Miidchon.  o  orwaiit' 
Von  »l«'in<'in  llcrzm  nur  »lein  <ilji<  L, 
Kt'in  Kiiffcesatii  und  koine  Kar-tc 
Enthüllt  Uciu  kiuiitijfes  (Jt-scUick.-'  etc. 

Brahl,  Johann j  ist  nach  Gh>ldbeck  (I,  pg.  15)  zu  K&iafp- 
berg  1754  geboren,  sein  Nekrolog  1812  sagt  aber,  er  sei  i» 
öOsteu  Jahre  gestorben,  wonach  dann  sein  Gebuitstag  in  tJ»^^ 
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Jahr  1752  zu  sotzoTi  wäre*).  Er  war  ein  Sohn  dos  nocli  1787 
l('l)oii(lo7i  iTIaiiiaiiM  an  Jacohi  pg.  527^  Nädlormoistors  ßraJil  und 
seiner  Frau  geb.  Milz,  uns  dessen  Fouer  und  doron  Phlegma  (ibid.) 
»ch  sein  nngewöhnlidier  Character  zusaminensetste,  besaclite 
ilie  Altstädtiflclie  Schule^  wo  Ejeutzfeld  sein  Lehrer  war^  mußte 
aber  von  der  zweiten  Klasse  abgehen^  um  das  Gewerbe  seines 
Vaters  zu  rileruen.  wobei  er  jedoch  dio  vprla^sriion  Studien 
heiiuilck  fortsetzte.  Als  NüfUrTgesell  giug  ei",  Kleist  und  Ramler 
iD  der  Tasche,  auf  die  Wauderscliaft;  nach  seiner  Bückkehr  er- 
warb er  das  Meisterrecht^  beschäftigte  sich  aber  immer  mit  der 
schonen  Ldterabnr  und  Poesie  und  verfaßte  auch  kleine  Gedichte, 
von  denen  der  damals  in  Königsberg  aufhaltsunn^  M.  Abraham 
.Jakul)  Ponzol  (Goedeke-Goetze  IV,  pg.  54.  ^  1.  pg.  ()78;  Kaut's 
Briefwechsel  I,  pg.  18(^,  *2lüö)  ohne  sein  Vorwissen  eitu\s  in  den 
Kgsbg.  Gel.  u.  PoL  Ztngn.  zum  Schlüsse  des  Jahres  1776  mit 
dem  Bemerken  Teröffentlichte,  „d<^ß  das  poetische  Gbnie  dos  Verl 
sich  selbst  ganz  ohne  fremde  Kultur  gebildet  habe"  (Goldbeok  II, 
pg.  8i.  Diesem  (jedichte  folgten  nun  in  genannter  Zeitung 
inelirere,  die  ii.  a.  auch  Hauninn.  dem  or  als  Copist  Dieuste 
leistete,  gefielen  (lioth  VI,  75,  209),  so  daß  er  bereits  als  vor- 
lieiratheter  Mann  den  muthigen  Entschluß  faßte,  sein  Handwerk 
aufzugeben,  um  sich  ganz  den  Wissenschaften  widmen  zu  können. 
Er  begann  für  die  Kuntersche,  schon  genannte  Zeitung  llecetisionen 
und  Artikel  zu  schreiben,  iieil  auf  seine  eigenen  Ko.-ti  ii  eine 
(mir  unauffindbar  gebliebene)  kleine  Sammlung  seiner  Poesien 
anter  dem  Titel 

Probe  von  Gedichten,  Mai*ionwoi*der  177Ü, 

in  der  dortigen  Kanterschen  i'riK  ken^i  erscheinen,  dU)  er  ..einem 
gruiien  Mann  "  zueignete  (Roth  VI.  [)g.  210),  und  iM-niülite  sich 
uin  eine  Anstellung  bei  der  Acci^e  (Öti^uor-  und  Zollbehörde); 
einen  ihm  in  Memel  angewiesenen  Posten  schlug  er  aber  aus, 


*)  Iti  den  Königsbcrgur  lauü-ogixteni  wuixlu  Uiu  Eiatragung  nickt  au£- 
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um  nicht  aus  8(>itier  lit^^rarlscheu  Unifif«*buDg  und  Befichäftigiin^r 

frpn.ss»"M!    zu    wcnliMi.    Das   alles   war  fcuv  nivlit  nach  Uniiiann's 
Siiiip .  luitl  als  Braixl  ihn  eines  Tages  um  eiu  ElinptehluiigN- 
sclit'eiben  an  Kapellmeistor  Reiclmnlt  orsuclite.  ging  Hamann, 
wie  er  selbst        Aug.  1781   an  Beichardt  schreibt,  ^auf  den 
Cliftnten  mit  meines  seligen  Vaters  Scheermesser  und  seiner 
Badowaiine  los"  (Roth  VI.        211).  i\.  Ii.  er  wurde  so  >;i«'b.  daß 
Brahl  aiHhn'tlmlh  .Jahn»   lang  seiiio  Sohwollo  nicht  melir  betrat. 
Er^r  ;iin  letzten  Februar  17Ö*J  fand  die  Aussöhnutiir  *^tait,  und 
Bralil,  weicher  unterdessen  eine  Calculatorstelle  erhalten  hatte, 
später  Controlleur,  Aooise-Einnehmer  und  schließlich  Ober-Staih- 
Aecifle-Inspector   wurde,    nebenbei   aber  auch  Re<lact<*ur  der 
Hartungschen  Zeitung  wurde  und  bliel).  leistete  Hamanii]wichii<r<' 
Frenndschaitsdieiiöte,   indeni    er   ihm   vertrauliche  Nachricht*»» 
inittlieilte  und  ihm  aus  dem  HartungBchen  Geschäfte  die  neuesten 
Bücher  lieh,  wie  aus  vielen  Stellen  des  Briefwechsels  Hamann':» 
mit  Jacobi  hervorgeht   Brahl  starb  am  29.  Januar  1812  zu 
Königsberg.    Der  Nekrolog  in  der  Härtung.  Ztng.  1812,  Nr.  ir» 
V.Montag  3.  Fel)r..  sagt  üUi  ihn:  ..an  (leisL  und  Herz  von  dem 
probehaltigsten  Schrot  und  Korue.  wi<>  von  dem  aU8druck.*«vol]sr<'n 
Gepräge.  .  .  .  Nach  Hamanns  Tode  fiel  sein  Umgang  wie  durch 
Erbschaft  an  Kant  und  Krau&   Wie  niogten  doch  Kant  nrni 
Kraus,  jener  zur  Mittagszeit  und  dieser  wenigstens  zur  Sonntags- 
frühe    des    Verstorbenen   so  seliulicli  warten!  .  .  .  Vorzüge  des 
Cieistes  waren  nicht  etwa  ungewöhulicher  fdeenreiciiihum.  oderg'  - 
uiale  Schöpferkraft:  sondern  eine  seltene  Helligkeit  des  Verstandi'ü 
und  Klarheit  der  Begriffe«  ein  wunderbar  treffendes  Urtheil 
durchaus  nicht  auf  den  gewohnten  Leisten  g(»sch lagen,  und  be- 
sonders eine  gauz  eigi'iithümliche  lual  humoristische  Ansicht  d^r 
mcnselilicheu  Dinge.  .  .  .  üebrigens  war  er  höchst  gutmiiiiiig  ini<i 
verlangte  streng,  daß  Niemand  in  sit  tlicher  Hinsicht  den  Nächsten 
richten  solle.  Aber  Anta*stimg  der  Menschenrechtef  ünterdrackuDg. 
schnöde  SelbstHucht  und  Lieblosigkeit,  sowie  Kriecherei  und 
Nachbeterei   ejupörten  jedesnuvl  seine  juvenalischo  Seele,  Hoh»" 
Wuiirheitsiiübü,  selböt  mit  Verschmähung  der  bitte,  BedlichkeU 


Digitized  by  Google 


Von  Jcihs.  ^>oJnhritski. 


iin«I  Tnnio  gogeu  Froiiii(i  und  Staat  bis  aur  peinUciien  Kiem- 
iügigk«»it  getrieben,  Off»»hf%it,  nicht  selten  mit  aufgeopferter 
VoFBioht.  und  argloee  Bloßstellung  seiner  Schwachen  waren  ihm 

m  natürlich,  wie  das  Atlimeii.  Fehler  outsprangeii  meist  aus 
ohwr  Heftigkeit  il«^?^  Aiiects.  clon  er  einzuiläminen  nicht  vormogte 
iiinl  der  ihn  oft  lür  den  Aiii^'  ublick  zu  Mißgritien  hinriß,  die 
'*r  bald  daraiil  eingestand  und  abbat.  Alle  versuchten  Liösungen 
iier  BAthsel  in  unsenn  DaaeyiL  waren  ihm  ungcnflgend;  aber 
m*ine  Zweifelsucht  hatte  ho  wenig  Einfluß  auf  Handlungsweise, 
wie  bei  David  Hume.  —  Todesanzeige,  Trauerkleidung,  Bogräl)niß- 
foier  hat  er  zwar  emstiich  untersagt;  aber  Viele  werden  ihn  sehr 
vermissen"  .  .  . 

Yeröfientlicht  hat  Brahl,  soweit  bekannt,  Gedichte  im  Leip- 
ziger „Taschenbuch  fQr  Dichter  und  Dichterfreunde^*  (1774^81) 
an»)nyui.  in  der  Preuö.  BIunnMilo^**  1781  zwei  unter  <ler  Chiffre 
— hl  (..Lt'h.Mi"  und  „Elii'e  iia  \  t  i  büigiien"),  in  (h;r  pro  1782 
vior.  im  Tempe  I  und  II  unter  der  Chiffre  f  drei  Gedichte, 
darunter  .,Au  J.  M.  ISch.^*: 

.,Nur  diinml  noch  nah'  ich  luieh  Detum  Honseu, 

Zq  h(»n*nt  oh  nmAn  nkvht  ein  Hi^ufasor  für  mich  )t|)richr% 

und  inohrore  prusaiscli''  Aul*äiZf.  wuiunter  „Sylia  und  Eukratides. 
Kin  (Tes})räch  von  Monttjt^^uieu.  au»  dem  Französischen''  und 
„liubrede  auf  La  Fontaine  aus  dem  BVanzösischen  des  de  la. 
Harpe^%  In  späterer  Zeit  scheint  er  sich  gaus  auf  solche  üeber- 
Hetzungrn  gelegt  eu  haben.  Kraus  schreibt  IH.  Juli  1785  an 
V.  Au«M"swald  tL<"'"'^i  pi?-  l-^-i*:  <'r  habe  oine  Uebersetzung  vou 
Mirabeau's  CiiHM'iinutuwoidcti  durch  hinh]  ^der  von  Haiuann  dazu 
aiitgemunterl  wan  zur  Durchsicht  und  ( 'orrectur  vor  sich,  die 
leidlich  sei:  im  August  1780  reiste  Bralil  „incognito  nach  Berlin 
ohne  Urlaub  und  Umstände,  um  selbst  die  Zusätze  des  Gr. 
Mirabeau  zur  Uebersetzung  de«  Oiiicinnatus-Orden  abzuholen** 
üiid  kam  Mitt**  SeptVu*.  aus  der  Hau})t5!tadt.  wo  er  sich  ,. vor- 
züglich in  Kng(d*s  (Tcsellschaft  gefallen",  zurück  (Hamann  an 
Jacobi,  pg.  38B,  liUl).  Auch  erhielt  er  in  dieser  Angelegenheit 
einen  Brief  Mirabeau's  d.  d.  1.  Soptbr.  1786.   Die  Uebersetzung 

lltpr.  Mouteobiilt  Bmi  XLV,  H«ft  2.  !) 
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ersohicm  unter  dem  Titel  ,JDes  Grafou  von  Kiralx^au  Sammlung 
einiger  ]3liilosopkischen  und  politischen  Schriften,  die  vereinigtoti 

Staaten  von  NordninerikH  hotr<  tt'<  ii(].  Nebf^i  <  inoiii  Schreil>oii 
von  (lemselbi'n  an  iU-n  Leberseizor,  nun  dem  Frauzösisclieu. 
Berlin  und  Libau.  1787"  H".  Im  Jalire  vorher  erschienen  von 
ihm  ffimbert's  philosophische  Ens&hlungen  [Beveries  Philoiw- 
phiqiies],  aus  dem  Franeösischen  übersetzt  Berlin  und  Libau. 
1786"  8^. 

O.  In  der  Bhunenlese  17ÖÜ  (pg.  240—24:1)  „Parodie  Dat'li 
Bürgers  Spinneriied  und  dessen  Melodie^'.  Die  Parodie  des  177ö 
im  Gk>ettin^.  Musenalmanach  erschienenen  Liedes  besohiünkt 

sich  auf  luigüiide  Abänderungen  der  letzten  Zeilen  jeder  Strophe ; 

L  ,,TriU«'  mir  ein  Fädeloin 
UnverfilHchter  Liebe/' 

2. '  «fJuDgling  zwirne,  zart  und  fein, 

Zwirne  mir  dieH  FBdelein 
Zn  belohnter  Liebe.** 

3.  .,Al>or  si  liiHirn'  Iris'  und  friu, 
Dass  lücht  viel»»  Z«'Uf^t'n  scyii 
rnst>i"s  (iliicks  «I»m'  Liflu'-. 

4.  ..fVnueibaft  und  ^lilnzond  it*ia 
Soll  d»M-  lan;;^«'  Failen  seyu 
Uusror  tnmon  Liebü'^ 

Doerok,  Johann  Jakob  wunb»  nacli  dem  'l\iutret|jister  »l'^r 
Habeib(*rger  Trinitatisgeiuv^iiitie  hui  2H.  Mai  1755  als  Sohn  i}>"> 
{wall rscheiji lieh  dem  Kleinbürgerstand«»  angehörigen)  Jakob 
JDoerck  und  seiner  Ehefrau  Anna  Charlotte  geb.  Albrecht  ge- 
boren, 8tudu*te  nach  Goldbock  seit  1771  und  wurde  1777  Hof- 
gertchts-Beforendarius  zu  Königsberg.  In  den  von  ihm  lUiH 
Mohr  herausgegelxmen  Bliuuenlesen  für  1780  und  1781  befiml'^ii 
»ich  von  ihm  in  eraterer  sieben  Gedichte,  in  letzterer  «»ins.  Zwi  i 
sind  Uebersetzungen  von  Catulls  Epigraiumen  76  und  iUB  (tier 
Bipontiner  Ausgabe);  eins  ist  betitelt  ,,An  Selma,  bey  Üebe^ 
Sendung  der  Lieder  zweyer  Liebenden  von  Goeckingk  [don  u 
zweite  Aullage  177U  crsehieueu  warj  zum  neuen  Jahi"*. 
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Felgenhauer,  nach  (ioldbock  Karl  Ludwig  Theodor  niid  1755 
'/M  Kuiiigsbt^g  geboron,  nach  dem  Taiüregister  df^r  Tnigheinier 
Kirche  aber  und  au<  Ii  iük  Ii  (4.  Ellendt  „Lelirer  und  Abitarienten 
des  Kgl.  Friedriclis-Kolleginuif)  1698—1898''  Kgsbg.  1898;  pg. 
S  oben)  Tbeodor  Ludwig  Friedrich,  aU  Sohn  des  Calculators 
Fritnlrich  F.  tmd  Sf»iner  Fran  Amalie  Judith  geb.  Ries  am  17. 
April  175(>  geboren,  besucht»'  das  Coiiegiuni  Fridericianum  bis 
.Michaelis  1772.  studirte  Jura,  nahm  als  Caiididat  17ÖC)  eine 
Hauslelirerateile  in  Karland  au,  wurde  dort  Advokat  und  starb 
als  solcher  (v.  Baczko,  Leben  1,  pg.  266).  In  der  Bltuneulese 
1781  ist  von  ihm  ein  Gedicht  unter  der  Chiffre  F — g—h— r; 
•  las  Teüij»e  I  (178(«  .inhiilt  mif.r  der  Chiffre  F  .  .  .  .  und  F. 
von  ihm  einen  prosaisclieii  Beitrag  .,U«'ber  die  Güte  des  Herzens" 
und  zehn  Getlichte,  worunter  wol  das  beste  „Theon  an  Cinna 
über  den  misslungenen  Versuch  sie  zu  küssen.  Den  5.  No- 
vember  1775": 

..l'i'livr  «'iiicn  Kn<^^.  dni  zu  uiuiuMi. 
irli  voll  Ililu  üiiht  «lu  ll  iit  iiiL-iiie  Arni«^  sc  hlos. 
Seb'  i<h  TliiiiiKMi  <l<Mii('m  Aug'  ^MitriiiiioiK 
Fiuile  M^  Ului'bjseud  dkli  uivl  athemios  -- 

FiBikf  Johann  Daniel,  ein  8ohn  des  Dr.  Joh.  Daniel 
Funk,  welchei^  1749 --1764  Professor  der  Rechte  an  der  üniver- 
«tat  JBU  Königsberg  war.  und  seiner  Ehefrau  Maria  Barbara 

iX^h.  EckanU.  nach  dem  Tautregister  der  Altstadt.  Kirche  geb. 
(It'ji  IJ).  Juli  1757,  studirte  seit  177*2.  wurde  1781  bei  der  Kanzlei 
dos  Stadtgeridit«  angestellt,  heirathete  1784,  war  Secretär  der 
KgL  Deutschen  Gesellschaft  und  starb  nach  Henuig-Schröder's 
..Chronolog.  Uebersicht"  am  22.  Juni  1807,  nach  derTodesanzeigr^ 
seiner  Frau  A.  C.  Fuik  k  fsic|  geb.  Hem])el  in  der  Beil.  zum 
50.  Stück  tler  Hartungschen  Ztug.  v.  28.  Juni  aber  am  23.  Juni 
Morgens  zwei  Uhr  au  den  Folgen  eines  Blutsturzes. 

Zu  steinen  besonderen  Freunden'  gehörte  Joh.  Heinrich 

Sehiemann.  der  aus  Oerdauen  1775  zur  Universität  mich  Kgsbg. 
kam,  Jura  siiidirte  nml  [H)2  Kgl.  Preuss.  Munzmeisti  i-  zu  Kgsbg. 
war  (Kebor,  Bemerkungen  Hippel  betrfd.,  Kgsbg.  1802,  pg.  28); 

9* 
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au  ihn  hat  Funk  in  seinen  unten  erwihnten  ,.Gedichten**  zw»>i 

gerichtet:  „Elegie,  meinem  Schieni;nin  heilig"  (pg.  134 — 13U)  und 

„An  Schiern  Ulm'  (pg.  152)  mit  dem  Beginn: 

,.Wonu  ich  einst  scliluinunv,  wonu  kwiii  Mouumeat 
Ufr  ^«acliwult  maincNä  Namen  neiinrS 

In  der  Blomenleso  1780  veröffeutUohte  er  ein  Gedicht 

■ 

unter  der  Chiffre  F  und  12  unter  seinem  Namen,  in  der 

pro  1781  sieben,  im  Preiiss.  Magazin  eins.  Ausserdem  fühn 
(.Toldbeck  aus  dieser  Zeit  vou  ihm  aii:  einige  (ledichte  iu  dtu 
Kgsbg.  GeL  und  Pol  Ztngu.^  ein  Vorspiel  ,,Der  Päcliter".  schon 
an^eftthrt^  aber  nicht  gedruckt,  eine  Operette  „Das  SSoldatx'u* 
Geffihl  oder  die  Liebe  im  Oanton'*  und  ein  Trauerspiel  ,.ü1ricb 
von  Wexxen**.  beide  druckfertig.  Von  seiner  Neigung  zui» 
Theater  »eugeti  auch  einzelne  seint'r  Gedichte:  in  Bl.  1781  ..An 
Madame  Schuchin  und  Herrn  Koch,  nach  d«  r  l^  Tztern  VorstüUuug 
von  Macbeth,  nach  der  Stephaiiischen  Umarbeitung,  den  Btoii 
April  1780",  worin  er  beiden  das  höchste  Lob,  Koch  besondi^ni 
den  ..glühendsten  Dank"  für  sein  ^,boEaubemd  Spiel*'  darbringt, 
und  ..Auf  Kochs,  genannt  Eckarts  Bild,  als  iiin  l)ol)lin  iiialtr 
in  der  Sammlung  seiner  ^  (T<^dichte.  welche  er  1788  auf  eigt^U'' 
Kosten  veremstaltet«.    Sie  führt  den  Titel: 

„Gedichte  von  J.  D,  Funk  [Vignette.]  Malim  conviviü 
i{uam  placuiseo  coquis.  Martial.  Berlin  und  Königsberg,  auf 
Kosten  des  VeHassers  und  in  ('ommission  b<  \  Lagarde  und 
Fiiedrieh,  178h-.  (()  BL  P.m;  p-.  1  pg.  Urucktehler)  H''.  Di*- 
Vignette  (Prnnirip:!)  i'ec.  Beroiiiii)  hat  Bezug  auf  das  Uediclit 
pg.  137  „Philomele  im  Herbst,  (^während  einer  ge&hrlicken 
Krankheit)'*  und  stellt  einen  Jüngling  in  einer  Waldlichtung 
dar,  der  zu  ein^^m  auf  dem  Aste  eines  Baumes  sitsenden  Yof^\ 
zu  sprechen  scheint.  Auf  Bl.  2 — 4  beinwh't  sirh  die  Widiiiiiii^' 
an  den  Ktats-  uiul  Justiz-Minister.  Kanzl«»r  und  Regierungs- 
präsidenten Eeichsgrafen  von  Finkenstein  als  Gönner  un  l 
Freund  seines  verstorbenen  Vaters.  Von  den  60  Gedichten  sind 
16  aus  den  oben  erwähnten  21  mit  wenigen  VerÄndenuig'  ii 
übernommen;  von  den  übrigen  veixlienen  besondere  ErsvälmuiiiJ 
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*iie  Uoborsetzungen  zweier  Oden  Friedrichs  des  Grt)ssen  .,La 
fkttme''  (Ode  TD)  und  „ha,  fermet^'  (Ode  II),  wobei  Funk  be- 
merkt, or  könnte  sich  vielleicht  zur  Heraasgabe  seiner  Üeber- 
st*tzting  der  Oden  nnd  Episteln  des  gekrönten  IMohters  ent- 

sioliliossen.  Dies  ist  aber  iiiclit  geschrlif^n,  und  Funk  liat  nur 
noch  zwei  weitere  üeberaetzuiigeii  iia  „Preuss.  Arcliiv  •  vrr- 
öffpntlicht:  der  Ode  VU  Anx  Pnissienfi  (1790  pg.  298—2^7) 
nnd  der  Ode  V  La  Gkierre  (1797,  pg.  G06— 609).  ,,An  Hemi 
Hofhalsriehter  Hif)pel"  richtet  er,  als  an  den  Freund  seines 
\'aters.   ein  vereJirungsvolles  Gredicht  (.pg.   160 — 161)  mit  dem 

,,t.'jii  Wunsch  fntk('imt  bov  seiner  Vvw. 
wie  "T  —  doiu  Freund  zu  s«  ynl" 
Sehr  bemerkriisw  t'ith   ist  (hr  hei  Funk  in  drei  Gedichten 
sich  offenbarende   religiöse  JSiuu.     „Christus"  (pg.   lOö— 107) 
$chLi(>«st: 

„Der  Christ  hfht  nicht,  er  td^'t  den  8tuub  dem  Staube 

und  seine  Set'le  «Inr  rnsterldiehkeit: 
im  ilin,  d»'n  'J«>ttnH'n>i(  li.  (»leihet  uusor  Ulaab«; 

heim  Eintritt  in  die  Ewi*;keit". 

..Er  starb  für  Wahrheit"  (pg.  III  -11.-3)  beginnt: 

«.Blutend  für  (he  \Vahrh*'it  sfiner  l^Miren 
sank  üer  Mittler  in  <len  Staub  hinab"; 
ia  .Jhildiing''  <,pg.  106 — IIQ)  ermahnt  or  zu  dieser  Tugend  im 

Aufblick  zu  Christas  am  Kreuze, 

.,wif*  c*r  im  l<*txten  Kampfe  f*>ni  von  Haoh«». 
d<»ii  Mördern  «plhHf  vr»rjfal»". 

Khen   dief?e  Tugend  der  Dtildsamkeit  preist  er  auch,  obwohl 

s»  Ujst  iiiciil  Logenmitglied,  an  den  Freimaurern  in  d(»m  U«'diciite 

•Fanatismus,  an  die  Freymäurer**  ipg.  1 — (h,  worin  er  sagt: 
«.Eacli  dankt  <h'r  (J<'ist  der  Duldunjr  scVme  Stärke, 

und  HeriNi  haft  ül>er  M.cer  and  I^uiU, 
weil  selltst  iui  alh'rkl<Mnstfn  eun-r  Werke 

tler  Fojweher  achter  Tugend  Stemiid  fand. 

Vom  Btdze  fem*  bliekt  ihr  hey  enrcm  ßnndi» 

auf  eores  Dospjtls  (^elle  nur, 
uind  ehrt  durch  That<*n,  nicht  nur  mit  dem  Man<K», 

als  Bruder,  «lio  (»esetzt»  der  Natur. 
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Wer  hat.  wii«  ihr.        t!"fv«>rs«  hlossnoii  Jatninor 

v^'i-schamter  Arnruth  auf^t>sj)iihrt, 
ttud  in  d<M-  Wittwc,  in  der  \Vjiys(Mi  Kanimor. 

der  (Totthoit  ähoUok,  Kettuiig  oingcif iUirt  / 

IIa!  <h'<S('  Tiiiiiiien  woixlfMi  oinst  euch  richtt'n, 

wenn  S()nn<!n  sinken  und  verp-hn; 
mit  dem  IVwniU  (  yn  tifii  erfüllter  Pflichten 

küuüt  ihr  zum  »Stauln»  mrvr  VüUir  gehn." 

In  der  Proussiechen  Blumenlese  für  1793,  doren  HersuflgeW  «>r 
mit  Gerber  war.  sind  von  ihm  sechs  Ge<lichte,  darunter  dau 

schüiu*  .,T  Ii  räiieir*         143  —  151): 

„Thiiun'n  sind  des  Jiinnnels  s<  h<"»nste  (labe, 
Weh!  dem  Auge,  d4s  oieht  wtuaon  kann*': 

wieder  abgedruckt  in  den  ,,Dichtei>Blumen",  Basel,  1795,  Gr.  4*. 

unter  Nr.  85.  und  in  C.  H.  F.  v.  Folgonliaiiors  ..Psychologisoheit 
Brieien  zur  gelioiinen  .JugeiKlgoscliiclito  dos  (Trat^Mi  Erlsbach" 
(Boston  und  Philadelphia,  17H8.  pg.  173— 17b),  wo  Funk  ein 
„gefühlvoller,  sanft  schwärmerischer  Dichter*  genanat  winL 
Bas  Preußische  Archiv  enthält  in  seinen  neun  Jalirgängen 
meist  pootischo  Beiträge  von  ilim,  viele  davon  zum  Geburts^tag»* 
(los  K<'nii;j;s  iind  /.um  K icniungsffste.  Auch  bofindfii  sich  iliiru :ir'i- 
Uebersetzuiigen  aus  den  Noulateinem  Johannes  JSecmidus  (achte 
£legie  aus  der  Julia)  und  Hieronymus  Angerianus  (drei  Lie^ler;. 
im  Jahrgang  1794^  pg.  264  -265  und  268—271. 

Madame  Gr.,  geb.  v.  Fr.  Von  ihr  ihm  Tempe  I  {17Hii) 
pg.  HlO  811  ...Vn  Horm  —  hoi  Zusendung  einer  übersetzteh 
Oper  des  Sodaiuo.  177i)'*. 

Härtung,  Johann  Friedrich,  nach  dem  Taulregister  der 
Altstädt.  Kirche  geb.  zn  Kgsbg.  am  17.  December  1753,  war  ein 
Sohn  des  Buchdruckern  Johann  Heinrich  Härtung  und  seiner 
Ehefrau  Hanna  Zobel,  also  ein  Bruder  des  bekannten  Oottlieh 
Le])erecht  Härtung,  selber  im  GeschäfT«'  thätig  und  staib  aiit 
11.  .Januar  1782.  Kr  lieferte  für  di»^  Bluinenlese  1780  sielieii. 
für  die  von  1781  vier  nicht  üble  Gedichte,  z.  B.  ..Lied  eine^ 
JftngUngs  an  die  Liebe"  (Bl.  1781  pg.  194—196): 
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»liebe,  die  den  hosten  Joogen 
Oft  nun  grngi^tcn  <ioclu»n  macht 
Dir  Hey  dk'si^  Lied  gt^snugen, 
Dir  and  deiner  Zaabennacht*  S 

Herklots,  ('arl  Aloxander,  ist  nach  rU^m  Kirchüiibuche 
von  Kl.  Dexen  im  Kroisc  Proriß.  Eylau  als  Sohu  des  Erbherrn 
von  Dulssen,  Johann  David  Herklots.  und  seiner  Oemahlin 
Elisabeth  Eleonore  geb.  v.  Platen,  am  19.  Januar  1766  geboren 
und  am  27.  Januar  getauft  Goldheck  hat  ab  Geburtsjahr  irrig 
1757.  Ilii/Jg's  ..Gelfliih'S  Berlin  im  .lalire  1825"  1759,  was  um 
tn}  merkwünliger  ist,  als  die  einzelnen  Artikel  genannton  Buchs 
von  den  betreffenden  Schriftstellem  selbst  ausgearbeitet  und 
revidirt  sind.  Er  studirte  seit  1772  in  Königsberg  Jura  und 
wurde  1779  Hofgeriohts-Referendar.  ging  dann  ca,  1784  zum 
Kainiiit  i^'Miclit  nacli  Berlin,  wunle  dort  —  über  das  waiinV 
und  wie?  wiiÜJe  man  gern  (lenaueres  —  Theaterdichter  und 
titarb  am  28.  Mai  lHi3().  Baczko  schildert  ihn  schon  1770  als 
..voll  herrlicher  Anlagen  für  Musik,  Dichtkunst  und  Malerei^' 
•  Leben  I,  pg.  239).  Seine  ersten  Gedichte  veröifentlichto  er  in 
den  drei  Blumenlesen,  im  Tempe  und  im  Preuß.  Magazin,  welche 
deren  insg^saülnlt  b'i  enthalten,  darunter  eine  Anzalil  Epigramme. 
Da  finden  wir  (Bl.  1780^  pg.  43)  eine 

£iQladiiiif(  zur  8<*htittenfahrt. 

Aufl  zu  Schlittful  auf,  ilir  Mii<<'nsi.|mt'! 
llu!  <1«M-  aufj,n'l»ra(ht».'  N'unl\vtu»l  lärmt  — 
SruiTt  dafür.  rliL^s  «'im'  niuiitrc  iSj-hiini. 
Eu'  li  im  Sdilitton  wä'niT. 

W'-r  v<i>i|(ebeiu{  um  <h-r  MMv\u-]\  Küsse 
Hettfir  muss —  erbiinnlifhos  (Itschick  — 
Spann'  dt^n  Sc  hlittschuh  unter  »eine  Filtffl«». 
(Hier  bleih  zuhU'k! 

Aber  den  lacht  ans,  der  wie  sein  Rappe 
8i(  h  aHein  auf  wnti  Gelünte  blüht. 
Er  verdient,  dtm  man  an  neine  Kappe 
Ilitn  die  Seheileu  nülit*'. 
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,,T)io    größte  Lust  dos  Küuigi»bt'rger   l^urscht^'iilpbonr; so 
hoißt  <»s  in  Reicliardt's  Autolnographie  hoi  Schletterei*  (pg.  K»-  81 
„bestand  in  der  drei  bis  vier  Monate  dauernden  sichern  Sehlitten- 
babn^^   Die  Fahrten  erstreckten  Rieh  öftere  bis  Elbing,  ja  wohl  j 
bis  nahe  vorPanzig,  und  waren  immer  sehr  schnell.    ImJ.  \ 
wild  Vi>n  dvv  Hartinaimscli'  ii  ßuckLaitdliin«^  in  Elbing  iifu  an- 
gezeigt ,.r)io  SciiiitteuÜurtk  ein  komisches  Btirisühengcdielit (8  gr.)"*>. 

Da  finden  wir  femer  (BL  1781  pg.  17ti— 184)  ,.Doctor 
Faust   £ine  akademische  historisch-moralische  Vorlesung^. 

„Ks  war  der  Doktor  Faust  «'in  Maim 
Von  ganz  hcsuiidiTn  OHb«t»*sinilM>n. 
Die  Hcrn^ii  wl'ii1*'ii  «liuin  uiul  wauu 
Voa  ihm  ^<'h<)r<'t  halx-ir'. 

Faust  liült  immer  offono  Tafel,  da  Speisen  und  Weine  ihm  sein»» 
Geister  herbeischaffen.   £inmal  sind  seine  Gäste  bezecht 

„und  httben  ondlich  m  jtn  knUea:**) 
Faust!  Hmew»linwl«»r!  h<*x  ui»  wa*?!*" 

F.  zaubert  einen  WeiuKtock  mit  Traid)en  auf  den  Ti^jh,  läÜi 
seine  Freunde  ihre  Messer  an  die  Stiele  setzen,  auf  Commaiulo 
abschneiden,  —  und  eines  Jeden  Kase  rollt  yor  ihm  anf  dt^n 
Tisch,  die  F.  nachher  wieder  ansetzt   Der  Schluß  lautet: 

„Wer  iiniiKT  ofn«*  Taffl  hiilt  -- 
Und  hätf  »»r  wh  ^»'m      I  i        ilil'*n  — 
D»*!i  iiiii-'-  u  -iii^stdi  sein  iield  — 

Zuh't/.t  der  TfUtVI  holen". 

Hübsch  i5it  auch 

vAn  Hinna.   (Bl.  17H(K  f^;.  85.) 

l;i(h(Mii  sali  iih  dich,  und  all  nn'in  \\\'.s<  n 
Sf  liwanini  in  T*i''l'c  —  unv»Mvv;uult 
Sali  ich  dir  ins  Ant:«'  —  di»  ii  /u  los^-n 
Wu^f  i<  hs  ni<dii,  \va  da  —  so  dt?utlirh  stand. 


*)  Aurh  die  „Litteratur-  und  Th<int»'r/»  itunf;-  17.S2  Hi^r.  7r>:{— ".').' i  'iifl^'l' 
ein  Oedioht  „Dio  Sehlittenfnrt  -  von  S. :  d^r  Schlittm  wirft  um.  di»>  St  liiiin' 
H«';:t    iui  Sehn»'»'.  ..Füss"  oIm-m.   K  i  f    niriMi-,  dm-li  ihr  Cavalii'r  lieruhi^ 
.,Uah°  aui  h  nidits  wi-iti-r  ,ij;i's<-hi'n,  Al>  Strunipft  Ihmi  und  Srlnili''. 

♦*)  (>st|»ri*UHsischer  rnAinzinUsmus:  laut  und  lidiUuft  srhwatjien. 
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Xhi  ich  dich  im  <fflftt^  fand» 

Ha!  da  kttwt'  V'ht  weg  von  dpinem  MnndtN 

Wjw  im  I^hHn  d<»tn»»r  knfpm  stand  .*• 

.Au  den  Schlat"  (PreuBs.  Magaz.  IL  pg.  131 — 132)  bogiuut: 

^(T»tt  d(*H  Schlumrooift!  deinen  Mohn 
i^wn  anf  meine  Auicenlieder! 
lange  siankRt  dn,  (Mitteniohn! 
nieht  tmf  «de  hemte(ii»r.^' 

Auch  vou  (Irn  Epigruiiiiiit  ii  sei  eins  augfliihit  (Jil.  17<s2,  171): 

„l*räuumoratioa. 

Bey  fremden  Tl'erken  mag  ieli  nicht 

blindlingK  hin  mein  (teld  verlienm: 
Doch«  FhilKn!  giebift  du  ein»  ans  lieht: 
8o  will  ich  gern  pr&numcriren!         -  * 
Nnz  hört  (ieh  hin  kein  fltvrizer  Thor!) 
Setz"  ihm  nicht  meinen  Namen  vor!** 

r><Kli  bald  weiuleto  Hoklots  sicli  dem  Theater  zu.  In  Möhrs 
.Jiojiigabrrix><'li>  i!i  TlieaUTiournal*'  17h2  steht  pg.  287  -  288  von 
ihm  ein  Gedicht  ..Bey  (Teh^genhoit  den  Debüts  iler  Denioiselle 
Baehmann  als  Lucinde  in  der  Operette:  der  Zauberspieger' : 

.JSchon  iüt  der  l^enx  mit  winen  iiiäng«*rinnen, 
8i^hÖn  ihr  (lesaug  im  fernen  Wiedertiall  — 
Doch  —  wollen  «e  den  Pn^iH  Dir  Zugewinnen? 

Dir,  XafhtiirallV"  <«tc. 

l  jul  im  ,4^renß.  Magazin  *  J78;^  (pg.  52--84)  hel'indet  sieh  scmii 
erntea  Theatorstück  ,.Der  Derwisch,  oder  ein  Schelm  über  den 
audem.  Ein  Nachspiel  in  einem  Akt,  nach  dorn  Französiächou 
lies  Saintfoix". 

Seit  s«  ii)«,in  Fortgange  aus  ()sr))renßen  veröffenrlichle  Her- 
klttts  in  Köingsberger  Publieatiuiirii  nur  iiufk  iii  der  Blumenlese 
für  17i>3  zi^ölf  Epigramme  (Chitfro  H-     -su  dariniter  (pg,  27H); 

^An  den  Dichter  D*. 

Oft  si>it?lt  (Irr  Dirlitrr  iiui"  »Icn  Prasser; 

AVass.Tfl;L^r|icu  prahlt  it  ofl  vuii  Wi'in: 
Di'-h  knnii  man  (li»x  r  I'iulil»'r»'i  iii<  |it  /."ihn: 
Deiu  Tniuk  ist  Woiu  —  deiu  Uc  l,  ist  N\  ;issor.", 
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und  im  Preuß.  Archiv  1798  (pg.  5r)n  -550)  ein  ..Lied  für  Preußen 
Patrioten",  wieder  abgedruckt  in  den  N.  Pr.  Prov.  Bl.  1853. 
pg.  341^843.   In  Berlin  entfaltete  Herklots  bald  eine  sebr 
fruchtbare  Th&tigkeit,    von  der,  hau])tsächlicli   an  der  Han<l 

Gui  dckt'-Goetzo's  (V.  pg.  iVM:.  Hitzii^s  mul  Hägen'??  (Oosoh.  j 
Tlieaters   in   Preu^sen,    X.  Pr.  Prov.  Hl  1852,   pg.  888'-:{S5).  j 
welcher  letztere  nur  leider  seine  (Quellen  nicht  nennt»  Folgeuties 
angefahrt  werden  kann: 

1.  Das  Inkognito.  Sings[)iel  in  einem  Anfziigt».  nach 
Haintfoix.    Berlin.  Voss  i7tJ2  (50  i)g.)  8^ 

2.  Schwarz  und  Weiß.  Singspiel  in  2  Aufzügen  nm.h 
Saintfoix.    Berlin,  17t»2.  8°. 

3.  Die  bO»e  Frau.   Kom.  Original-Singspiel  in  2  A.  Berlii. 
1792.  8^ 

4.  Oporotton.  Berlin  17i>*3.  Her  Band  enthält  außer  d"ii 
drei  l)is!jer  gt  uaniih  u  StiickiMi  noch:  Der  Mädcluoinarkt.  Koni. 
Öingspiol  in  8  A.  nach  hiaintfoix.  Die.^^eö  ist  von  v.  Kosjxirt 
coioponirt  und  häufig  gegeben  worden.  Hagen  sagt  merkwttrdigi*r 
Weise  I.  c.  pg.  386  in  derAnm.:  dieser  Band  Operetten  sei  nicht 
von  C.  Herklots«,  sondern  von  Alex.  Fr.  Herklots,  macht  also  au?  j 
Hrrklots  <ler  beidon  \\>rnanien  wegen  zwei  Personen. 

5.  Der  Prozelk  oder  Verlegenheu  aus  Irrtliiini.  Ein  Lu.<T- 
spiel  in  zwey  Aufzügen.  0.  0.  17V)4  (86  pg.)  8^  und  auchBefiin 
1794.  8^ 

0.  Pygiualion.  oder  die  Eeformation  der  Liebe.  Lyri«ch«»> 

I'ramn  in  zwei  I iiHK  1  i ini2:en.  Berlin  171>4.  8**.  Diese  U<^ber- 
selzuiig  des  W  i  rkes  von  Jt^an  .Jac(jues  Rousseau  fand  mit  dr  v 
Musik  Georg  Benda's  grolbn  BeifaU.  Goedeke-Goetze  führt  (VIL 
pg.  664  oben)  anden^  Uebersetzungeu  an. 

7.  Der  kleine  Matrose.  Ein  Singspiel  in  1  Aufz.  Ai» 
dem  Französischen  den  Piganlt-Lebrün.  Die  Musik  ist  von  Prot. 
(4aveaux.  Hannover  171>;>.  8^  Grätz  18(H)  (5(j  pg.)  8°.  Dari:- 
iim  einst  ungemein  b«»liebte  Lie<l  „üebor  die  Beschwerde»  ilies*^ 
Lebens  klaget  heut  zu  Tag  so  mancher  arme  Wicht  (Sclmack*. 
cf.  Goedeke-Cfoetze  V,  pg.  35)8.   „Wer  wäre  wohl",  heißt  ep  in 
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y^rennus.  Eine  ZeitacAmh  für  das  nördliche  Deatschland") 
Berlin  1802  (I,  pg.  578),  „so  ohne  allen  Geschmack,  um  nicht 
«Uwe  niedliche  Operette  recht  oft  zu  sehen,  nnd  sich  an  dem 

uiiiiaciialiuiliclH'ii  Spiel  der  Madame  Eimicke  als  Leopold  zu 
iTgützf  n 

8.  «Johann  von  Paris,  Oper  v,  Pär,  ans  dem  Französ.  übers. 

9.  Die  Vestalin,  Oper  y.  Spontini,  ans  dem  Französ.  Übers. 

10.  Das  GeheimniB,  Singspiel  in  einem  Akt,  Musik  von 

SoHö:  oft  gegt'b  'ii,  mit  der  st».iiier  Zeit  btuuliuiiei»  Arie  „Männer, 
t'tich  setzt  die  Zeit  Zirl*'. 

11.  Der  Kalü  von  Bagdad  nach  ät.  Just  mit  Musik  von 
Boyeldieu;  beliebt. 

12.  Zwei  Worte  oder  die  Herberge  im  Walde,  nach  d'Ala^  rac; 
beliebt. 

13.  H«  rr  Müßling  oder  wie  die  Zoit  vergeht,  iiaeli  IjOüIs- 
Benoit  Picard;  beliebt.  Goeileke-Goetze  führt  (VIJ,  pe;.  OSl  sub 
nro.  16)  eine  andere  Uebersetzung  „Her  Temperlein,  oder:  Wie 
di<^  Zeit  vergeht  1'*  an,  die  ISUYi  zu  Lauschstädt  zum  ersten  Male 
aufgeführt  wnrde. 

14.  Sulmalla,  Singspiel  eigener  Arbeit,  von  dein  es  in  einer 
Beurtlieilung  heiÜt  .,Es  ist  dem  (Jonipouisten  'H.  Weber)  dnrch 
Form,  Sprache»,  Versbau  und  sinnliche  Rücksichten  zweckmäßig 
in  die  Hände  gearbeitet*^   Die  Nm.  8 — 14  sind  nach  Hagen  citirt. 

15  -18.  Hero;  Der  Theater-Princi])al;  Kurmahal;  Asträa's 
Wietlerkehr:  Eigene  lyriscli-draniatische  Arbeiten  Hitzig). 

V.K  Raoul  von  Creipii,  Singspiel  in  ö  Auüzügeu  aus  dem 
Französischen,  Musik  von  dAlayrac. 

20.  Aline,  Königin  von  Uolkonda,  Singspiel  in  3  Akten. 
Musik  von  Berton. 

Diese  beiden  Nm.  sind  aus  Delbrück's  Tagebüchern,  hg. 
von  Dr.  Georg  Schuster  (Berlin  11)U7).  citiit  (l,  pg.  'dSb  Anni.: 
Iii,  pg.  173  Anrii.). 

Nach  Hit<zig  hat  Herkiots  „ungefähr  siebenzig  lieber- 
(»etzungen  itali^ischer  nnd  französischer,  kleinerer  nnd 
gröÖprer  Singspiele,  zu  beibelialtener  Musik^  g«* liefert. 
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Ein«'  Ueilie  pot^tiöcher  Aufsatzo  voröliontiiclitf  H.  in  v.t- 
scl)i(Mlenen  Alinanacheii  und  Zoitsohrifton,  z.  B.  im  Berlinisclipu 
Musenalmanach  pro  1791  und  1792  und  im  Neuen  Berlin.  Muspii- 
almanaoh  1793—97  (Go^nleke-Goetze  IV,  pg.  369,  nr.  33),  in 
Müchler's  Tasc}i*»nbnchorn  E^^ori»  für  1H()2  und  Auroni  fürlHiKi 
((itoodoke-Gootzr»  VIll,  p^r.  58  nr.  4ö,  pg.  b\)  nr.  57).  in  H.  M. 
BöheinVs  Auswahl  von  Maurei>Geaängon.  2 TInnie.  Berlin  17i^H—".»V». 
in  Fr.  Frz.  Hurka's  Auswahl  maurerifioher  Qt^sänge,  o.  0.  u.  J. 
(ca.  IdüB),  in  den  Bonianzen  und  Balladen  der  Deutschen,  g«^ 
sammelt  von  Carl  Friedrich  Wattz.  Ältonbnrg  1799— 18(X><Goedek<- 
Goetzo  IV.  ])g.  .>7i  nr.  55;  aucli  Siu^kf  noh  v.  Baczko  sind 
flarin).  in  dor  Hando  und  8ponpr">:f*lit^n  Zf  ittin^  ii.  w.  In  d«  r 
letztern  stand  z.  B.  zuerst  das  schöne  Gedicht  ^Bei  der  Twie^. 
Nachricht  Ihrer  Majest&t  der  Königin''  mit  dem  Beginn: 

n8te  ist  dahin!  —  So  klagt  in  HrhreekenfttOnen 
«ier  SchmonSf  die  allgoiiei»te  Königia, 
diiH  MtiKter  alle>:  Edle«,  altos  Sohrmen  — 
<M  'i»t  dahin!  dahin  !*% 

wieder  abgedruckt  in  .i^uni  Angedenken  der  Königin  Lioise  von 
Preußen.  Sammlung  der  vollständigsten  und  znverlAssigsten 
Nachrichten**  etc.  Berlin.  Hawle  &  Spener.  1810  {TV.  75  udiI 
1)8  8®:  in  ..Borussia.  Eine  Sanindim^  Deutsrher  (Todichi' 
aus  dem  (Tobiete  der  GeHchiclite  J^t'uüens*"  von  Dr.  .Joh.  Aui: 
ü.  L.  Lehmann.  Marionworder  1843— 44  (Thl,  2,  pjj^. 
in  J.  F.  Rohdmann's  ..Luise,  die  Hochverehrte,  Frühverklirto. 
Königin  von  Preußen"  (Preußische  Volksbücher  3.).  Mohrung<>u. 
ra.  185().  j)-.  81 --82.  hier  mit  vielen  Ahnnderungen.  In  *W 
uix'n  fi^enannten  Schrift  ..Zum  Angedenken"  etc.  stellt  auch  ]>^' 
)}(■)  .'17  das  vorznirliche.  auf  den  Tod  der  Königin  Luise  beiuüf:' 
liehe  Gedicht  Herkiots'  yAm  Geburt^age  des  Königs,  dou 
3 ton  August  1810*}  theilweise  wie<ler  abgedruckt  in  Johs.  Sem- 
britzkrs  Au&atze  ..Königin  Luise  in  der  ost preußischen  Poesif" 
(Kgsbgr.  Härtung,  /^uig.  11)07,  FcstnuniniL-i  zum  2'2.  uiiJ 
23,  ir>epteiuber). 
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En(Uich  verfaßt»'  11.  i^iiueh  Hiizi<;)  .,vou  iT'.'i  an  bis  18(Mi. 
uuti  späteriiin  mit  UTiierbiTchungen,  iVstiiclie  Tlieaterredeii,  die 
auch  im  ihruck  eraoUienen  sind". 

Hirsch,  von  iluii  ^iinl  in  <loi*  Blumen leso  ITbl  seciis  (to- 
dickte;  ..Der  May.  177tj  \  meine  Laube",  ,^ied  eines  Jüng- 
lings"^, tfier  Winter'*  etc. 

Kah,  Johann  Vdolpli.  gel),  uacli  dorn  Kirchenbucljo  zu 
Kri»'flland  in  Ostpr.  ain  2il  Mai  175B  als  Sohn  des  Bedienten 
bei  dem  Major  Prinzen  au  Anhalt-Bemburg,  Johann  Kah  und 
seiuer  Ehefrau  Sophie  Elisabeth  geb.  Voes,  besuchte  bis  Ostern 
1771  das  CoUeg.  Frideric,  studirte  dann  Theologie,  war  xuerst 
Loluer  der  ersten  lateinischen  Klassen  im  CoUeg.  Frid.,  wurde 
178U  Itector  in  seiner  Vaterstadt  und  htarb  nacli  einer  Notiz  im 
..Prenß.  Archiv '  1795,  pg.  261,  am  25.  März  1795  an  der  Brust- 
waseersucht.  Von  ihm  enthält  die  Blumenlese  1780  zwei  Ge- 
dichte „Die  befrome  Fensterscheibe^  und  ^Die  Freuden  der 
^fenschen"^.  Goldbeck,  der  als  seinen  Vornamen  irrig  Adam  an- 
fi^iebt.  führt  als  sein«-  Arbeil  nocli  an  ^Bekenntnis«  der  Ein\vubn<>r 
Preußuns  am  Tage  dor  Proklamation  ib^s  7a\  Teschen  geschlossenen 
Friedens^,  Kgsbg.  1779,  8^,  uud  giebt  bei  ihm  folgende  merk- 
wflrdige  Notiz  „(J.  G.  Pfranger)  Die  Feyer  des  Abends  im  Monden- 
schein, eine  Vorlpsung  in  der  Laube.  Moiningen  1778.  8*^". 
Nun  sagt  aber  JiM'j'b  tis  in  s»»inem  Lexüiuu  deutscluM-  Dichter 
und  Prosaisten-,  Bd.  IV  (IbOU/,  pg.  lt»o:  „Feier  des  Abends  im 
Muudenschein.  Eine  Vorlesung  in  der  Laube,  von  J.  G.  Pfranger 
Meiningen  1778.  8^.  Sie  wurde  in  einer  GesellscJiaft  von 
Damen  im  Schloßgarten  zu  Meining<>n  Abends  beim  Vollmond 
gelullten,  und  luichher  wider  Pfrangers  Willen  gedruckt."  (^old- 
bt'ck  scheint  dadurch,  fbiß  er  i^irang«M's  Namen  in  Pai'entliese 
giebt,  andeuten  zu  wulion.  nicht  dieser,  .sondern  Kah  sei  der 
^eigentliche  Verifasser  oder  aber,  Kah  sei  der  unbefugte  Alit- 
theiler.  Sollte  Kah  etwas  Aolinliches  verlaßt.  P&anger  das 
Maauscript  irgendwie  erhalten  und  für  seine  Vorlesung  benutzt 
haben? 
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Kraut)  Obrn.  Jakob.  <lpr  berülimto  Profemior  zu  Königs» 

bori;.  Philosopli  uiul  Natioualökoiumi,  TJohcr  sein  (to'liclit  iij 
(hn-  Bluiiu'uloso  17HI  sioli  iiumucu  Aufsatz  _  1  >i'' Jugen(ili»^l)«.'  «l-- 
PhiiosopheüKraus*^  iu  Jor  «AltpnMiü. Msclirtt."  HKIT.  p^^. 542— .V)«». 

Laulon»  Johann  Friedrich,  gestorben  4.  October  17Ki. 
gf»hdrt  oiner  früheren  Periode,  als  dor  hier  behandelten,  au  und  h\  , 
nur  zu  erwähnen  w^gt^i  oinos  E])igraniinfl  im  Tonipo  IL  17H1.  ■ 
pg.  25()  «Auf  <lon  plötzli^'luMi  Tu<l  eini^s  RicJitors".  sowio  weg-  n  ' 
der  Notiz  in  v.  Baczkos  ^jVorsuch   »^inor   pivußischen  Tlioatrr-  j 
geechichte"^  (Tempo  I,  pg.  709\  er  habe  „bis  in  das  Jahr  1777 
31  Vorspiele  und  1  Trauerapiel  verfertigt;  imgleicheu  die  Matroii«* 
von  Ephesus  ein  Nachspiel,  wie  auch  die  Bfännernehule  und 
TaitiUli',  in  Verson  ül)ei*sotzf*. 

Lilienthal,  Krnsr.  Uüttlis'b.  int  nach  tl«*in  Taiifn'gi>jr<T  tl'! 
Altstiultinchen  Kirclu^  am  15.  Juli  1745  isu  Königsborg  ais  Sohn 
des  Hofgerichtsraths  Michael  Gottlieb  Lilieuthal  und  seiuer 
Ehegattin  Regina  Charlotte  geb.  Becldier  (oder  Beckherrn:  ot 
liatto  sie  2*2.  Octbr.  1744  gohcirathoti  p^*»boroii.  studirte  Jura, 
wunl«»  Au<iittHir  \)fn  doni  v.  Lossowbchet»  schwarzen  Husaren- 
Itegt.  in  UoUlap.  wo  er  1777  -7H  fast  nur  unter  den  dort 
gamisouirenden  Officieren  die  beträchtliche  Anzahl  von  d> 
Subscribenten  auf  Bürgers  Gedichte  «animelte  ^Strodtmanii. 
Briefe  von  und  an  Bürger,  II,  i)g.  247).  1779  Seegerichtf»- 
Asst  .s8or  zu  Meni^d,  stieg  bis  zu»n  Seegericbts-Direetor  auf  luni 
•starb  als  solcher  am  2U.  Süptlj>r.  iWl  zu  Meniel  am  Schlagflii>v 
Es  hinterblieben  seine  aus  GohUp  gebürtige  Wittwe  Juliane 
Caroline  geb.  Guber  od.  Gufer.  und  ein  Sohn.  Bock  richtet«* 
an  ihn.  «einen  Dutzfnmnd,  im  Tempe  T.  178(),  pg.  783 
«'ineii  Brif'f  ..An  Ibiin  8.  A.  l*  in  M."».  worin  er  sagt, 
liegreif»'  d'\o  Ursaciie  nicht,  wesluiib  ei  nach  Mfiiiel  gegaii^'ti 
flei,  und  L.  möge  docii  «las  Tempe  mit  B<»iträgen  uuterstütZHU. 
da  er  wol  „ein  artiges  Magazin  von  eigenen  Produkten  angele^ 
habe".  Lilienthal  folgt«»  dieser  Aufforderung  und  veröffentlicht«* 
im  T«Miipe  IT.  1781.  drei  Gedichte:  ..Die  kleinen  Mädchen'*  ipg 
054}  mit  dem  Beginn; 
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..Ihi*  Fn^unilc.  iwhinot  (»iiivr  nenu^ii  wahr, 

loh  tfafC     euch,  hit*r  ittt  (»i^fabr! 

Traut  Dicht  mit  diwen  Kindern  vid  zu  Krhürzcn; 

Seht  nicht  dit»  Zaubennftdi-hen  an! 

13n  Blick,  mo  ist»  um  euch  g«thau. 

Und  weg  fand  eure  Heizen/''; 

jJ)or  Dichter  und  Amof  (pg.  Bo5— ä5t>)  und  „I^t  giMule 
fifr  Trinker^*  (Ganymed.  aus  dem  Olymp  verwiesen,  lehrt  ein 
Hirt<»nvölkcben  den  Pansch  bereiten,  bis  das  Verlangen  der 

<TÖrtor  nach  diesem  bis  zu  üiiien  duftenden  Tranke  Zeus  bewegt, 
ihn  zin'iickhülen  zu  lasH»Mi). 

In  der  Blumeulese  1782  ist  von  ihm  ausser  drei  Epigrammen 
»•in  Gedicht  .J)ie  Joseplüade  des  Hm.  H  -  "  ( pg.  bezüglich 
inif  (j.  E.  S.  Hennig's  ...Jose|)h  in  8  Gesängen.  Ein  biblisch 
'  pisclies  Gedicht  in  Prosa",  Kgsbg.  1771.  worin  sie  spüuisdi 
mir  V.  Schönäich's  „Hernnvun"  verglichen  wird.  ÄiLsserdeni  hat 
L.  nach  Goidbeck  noch  ..viele  andere  Gedichte  ohne  Namen  in 
vfTBchiedenen  Sammlungen^*  verfasst. 

Meden,  Johann  Daniti.  irrig  auch  Meilern  gescliriel»eijj 
geboren  ca,  7.  November  IT'!),  wo?  war  nicht  zu  ermitteln, 
studirte  zu  XOuigsbergf  war  in  den  Jahren  1780  und  1781  aus 
Mitleid  Vorleser  und  Secretär  dos  atmen,  dem  Erblinden  ver- 
fallenen V.  Baczko.  welcher  ihn  als  ..ausgezeidmet  rwllichen 
Mann  mit  einem  saiifton  g«'iüiilvijlleü  Herzen,  guten  muialisclnMi 
Ciruutlsätzen  und  nicht  gemeineu  Kenntnissen'*  schildert  und 
sagt:  „er  handelte  gegen  mich  auf  die  edelste  ungomemnützigste 
W(*ise,  und  bald  hing  ich  an  ilmi  mit  gaiueer  Seele'^  Er  wurde 
25.  Septbr.  1790  Elirennntgli(^  der  Kgl.  Deutschen  Gesellschaft 
zu  Königsberg,  war  zui'rst  Grosswerder-Vogtei-C  »erichtsassessor 
zu  Marienburg  in  W.jsipreussen,  «biun  (nacii  171^4)  Kuuigl.  Lanti- 
umi  Stadtrichter  zu  Neuteieh,  erhielt  den  Titel  .histizrath  und 
»tarb  11.  September  1823  im  Alter  von  68  J.  10  Uoiu  4  Tagen 
an  £2ntkr9ftung.  In  der  Bluinenlesc  1781  sind  von  ilun:  ein 
Epigramm  ,^err  Stumm"  und  eiu  Gedicht  „An  Spatz''  (Chiffre 
M   a  u). 
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Tn  der  „Litteratuiv  und  Theater-Zeitang  fSr  das  Jahr  1782" 

(Berlin.  Arnul<l  Wever)  veröffeiitlichto  er  Uebersetzuu^'^n  uns 
dem  Poluiselieii;  pg.  31)6  -399  anonym  in  <  ineni  Aiiik«!  .,An 
den  Herausgel)er",  datirt  Königsberg,  den  25.  Mai  1782,  in  Prosa 
,,t)6r  Bach,  ein  l&ndliehes  Gedicht**  von  Narossewicz,  and  pg. 
677 — 680  mit  seinem  Namen,  datirt  Königsberg,  den  17.  Juni 
178*2,  vier  gereimte  Grabschriften  von  Gawinski:  der  Jahr|^nir 
1783  ('iiLli;ilt  von  ihm  pg.  6r)7  670  eine  auszui^s weise  prosaischp 
Uebersetzung  des  anonymen  (1774  zn  Warschau  erschienenen) 
polnischen  Lastspiels  „Der  jange  Soldat". 

Die  „Berlinische  Monatsschrift"  von  F.  Gedike  and  J. 
Biester  entbftit  in  ihrem  zweiten  Bande,  neuntes  Stflck.  vom 
September  178'il  auf  pg.  286  —  288  von  ihm  eine  „Nai  liricht  von 
dem  Diclitei  Köhiing"  (Goedeke  *  III,  j)g.  136),  von  dessen,  wie 
er  sagt  ..itzt  schon  sehr  seltenen  Gelegenheitsgedichten"  er  eins 
ans  dem  Jahre  1666:  ^^Was  die  Sonn'  am  Himmel  ist,  Ist  die 
treae  Lieb' auf  Erden*' v5lUg  unverändert  mittheilt;  das  ewölfte 
Stück,  December  1783.  brachte  dann  als  Musikbcilage  eine 
Gompoäsitiuu  diesefj  Liedes  durch  Reichardt. 

Im  j.Preuss.  Ar<  hi^••  1794.  pg.  557 — Ö61,  veröäentlichte 
er  „Schicksale  der  Stadt  Soldau^^  eine  kurae  Chronik,  welche 
mit  der  Bitte  um  Beitr&ge  für  die  am  II.  Juli  genaimten 
Jahres  ganz  a brannte  Stadt  schliesst. 

Mohr,  Friedrich  Samuel,  ist  nach  Goldi»eck  1.  i»g.  24^»i 
iai  .Jahre  1760  zu  Königsberg  geboren;  die  Königsberger 
Kirchenbücher  weisen  nur  einen  Johann  Samuel  Mohr  aut. 
welcher  als  Sohn  des  Kammer-Advokaten  Johann  Ludwig  ^. 
und  seiner  Ehegattin  Anna  Louise  geb.  Pohl  am  23.  Deceml^er 
1761  auf  dem  Tragheim  gel)oren  ist.  Friedrich  Samuel  Mohr 
ging  Michaelis  1776  vom  Colleg.  Frid.  zur  Universitür.  studin?' 
Medicin.  war  au(  b  eine  Zeitlang  Lehrer  am  Colleg.  Frid..  gab 
mit  Doerck  die  Preussische  Biumenlese  för  1780  und  1781  und 
mit  Stein  (sieh  unten")  das  „Königsbergische  Theateijoumal  ftrs 
Jahr  1782".  Königsl^erg,  bey  D.  C.  Kanter  (1  BL  820  pg )  8*. 
heraus.    Dies  beginnt  mit   1.  Januar  und  endet  mit  dem  21. 
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Stfiok  Tom  17.  Jani.  Daa  Titelkapfer  (J.  O.  S&mann  mv.  J.  C. 
Blaeser  sc.  Begiom.)  zeigt  die  SUBonetto  der  Sohftnspielenn 
Hei.  Elisabetb  Baranins  geb.  Sohmalfeldt,  die  Titelvignetie 

^Blaeser  bv.)  <li>jenige  des  SchaiiJ-^pielers  Ekardt  geuanut  Koch, 
welch©  aber  nach  der  Litt.  u.  Theat.  Ztng.  1782,  pg.  622  ..ver- 
zerrt and  ganz  unähnlich^'  ist.  Ansser  dem  Herklots  sehen 
GM.  (sieh  oben)  enthält  das  Journal  noch  8  anonyme  Gedichte 
an  Schauspieler  und  Schattspielerinnen,  wovon  eine  in  ,,N.  Pr. 
Prov.  Bl.*^  1853.  p^.  340-341  wieder  abgedruckt  ist.  Mohr 
<ingt  am  Schlüsse  (pg.  'M)'.h:  ..Mit  voller  Spluisucht  nach  Ruhe 
verlasse  ich  eine  Laut'bahu,  wo  aich  mir  von  allen  öeiten  her, 
£abale,  Haas  und  VerlAamdnng  entgegen  stellten  .  .  .  Dass  so 
mancher  Schauspieler  und  so  manche  Schauspielerin,  diese  ür- 
äieile,  in  einem  falschen  Pnncte  auffasten,  die  nnbedeatensten 
AX'orte  verdrehten  und  sogleich  in  Wuth  gerif^tlion,  wenn  man 
nicht  ihrem  Ehrgeitz  kitzelte  oder  ihren  Eigendünkel  bestärkte, 
daran  bin  nicht  ich,  sondern  sie  selbst  äohald"  etc.  Für  diese 
erlittenen  Kabalen  und  gehfissigen,  Terleumderischen  Angriffe 
entschädigte  ihn  aber  ein  gnädiges  Schreiben  des  Herzogs  von 
Kurland,  begleitet  von  einer  ^^oldenen  Medaille,  welche  bei 
Oel^grenheit  der  Durchreise  def  Prinzen  von  Preussrn  durch 
Mitau  zu  dessen  Andenken  go|>rägt  war.  Heine  acht  Gedichte 
in  der  Blamenlese  1780  zeichnen  sich  durch  Weinerlichkeit 
und  Liebäugeln  mit  dem  Tode  unvortheilhaft  aus.  Gleich  das 
erste  heisst  ..Betrachtung  bey  den  Gh*äbem^*:  dann  weilt  er 
..Boy  der  Gruft  meines  Vaters"  nvA  seufzt:  ..Bald  wird  mich 
ein  Grab  uraschliessen,  Und  im  sanften  Frieden  schlummr'  ich 
ein*';  hierauf  besingt  er  .,Meine  Leiden": 

,.Wcun  winl  iiii'iiK'  Al>s(lii«>ils«tuiiiit"  .sfhlagfur 
Wc'iUi  dvv  lA'i<i»  ii  Hude  -st-yti"' 

Trül>  uikI  <m1(>  fliesst  ini-iii  jimgos  Lc'lioii. 
Trübe  jfdf  .StuiiUo  liiu. 

Du,  f)  (iottl  sit'list  alle  inc'iui'  ri;^;«'!!, 
Willst  du      wii-st  du  Kutter  sioyuV- 
Aitpr.  MoMtssduift  Band  XLV,  Heft  2.  10 
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Nun  stoht  er  weinend  an  seinos  Mädohens  Grab:  ^und  du,  Gott 
im  Hüninel!  hebe  Meine  Pein  dnrch  meinen  Tod*     8.  w. 

Die  Blumenlese  1781  brinj^t  nur  zwei  Oediohte  von  ihm: 

»Frühlingsweyho"  uihI  „Täiiscliung'*.  welche  schon  ininitonT 
klingen.  lui  .1.  17Hi3  v«'i  l<Mtigto  or  ein  Vorspiel  „l)er  0[iierpne5iter 
eine  Scene  der  Vorwelt**  für  Mud.  8chuch  sstir  Aufführung  am 
Krönungstage  (Puttlich'o  Tagebuch)  imd  auf  die  yerstorbcut> 
Schau ^4[>ielenn  Mademoiselle  Frisch  eine  Bede,  die  am  6.  Juni 
iiu  Theater  gelullten  wui'de. 

Dann  hört  man  nichts  mehr  von  ihm.  his  in  der  PreulJ. 
Blnmenlese  1793  ein  Fr.  Sum.  Mohr  ..aus  Siebenbürgen"* 
mit  einem  Gedichte  «An  den  türkischen  Gesandten  Ebnbeckr 
Ratib  Effeudi.  Bei  seinem  Eintritt  ins  Kaiserl.  Königl  Gebiet" 
(pg.  239 — ^AQ)  »uftaucht.  So  ist  er  denn  jeden&Us  identisch 
mit  dem  Imm  ( in.  <1,  (  ke-Cioet/o  VTI.  pg.  152  erwähnten -Friedrich 
Samuel  Mohr,  seit  17ÖÜ  Bucldialter  in  der  Horlimoisterischen 
Buchhandlung  zu  Hermanustadt;  betheiligt««  sich  an  der  Hedaktioii 
des  Siebenbürger  Boten.  Starb  am  24  oder  26.  Februar  tSti") 
im  Alter  von  44  Jaliren*.  welche  letztere  Angabe  auf  1760  oder 
ITül  als  (.Teburtsjahr  hinführt.  Ks  vviuc  sehr  interessant,  zu  er- 
fahren, ob  Mohre  Jugend  wirklich  so  leiclvüU  war  und  weichej* 
G<»schick  ilin  in  jenes  ferne  Land  führte. 

Nidten,  Christian  Heinrich,  geb.  nach  Recke  Xapiersk^' 
am  1.  Jannar  1759  zu  Königsberg,  besuchte  die  Löbenichtsch<> 
Schule  und  das  Friderician  uin.  studirte  seit  1777  Jura,  ^iug  17'^1 
als  Lehrer  nach  Kurland.  wurd<^  iltiA  Advokat  zu  Dorpat.  wo 
er  1787  die  Dörptsphe  Zeitung  gründete,  hatte  später  verschi»Hlewt' 
Aemter  inne,  lebte  aber  zuletzt  ausscliließlich  der  juristischen 
Praxis  und  starb  auf  Schloß  Oberpahlen  am  9.  Mai  (neuen  Styls) 
1829.  Gedichte  von  ihtn  Kt>aiiden  in  dtM*  ältesten  Preuß.  Bhimpii- 
lese  von  1778;  in  der  von  17H1  sind  V(ni  ilim  y,Lied  einer  Noniu^"* 
und  „Beyiu  Grabe  meiner  Freundin",  vielleicht  auch  die  mit  der 
Chififre  -  L—  bezeichneten  ^Erinnerung  froher  Stunden,  ati 
Minna*"  und  „Elegio^.  Im  Gdttingischen  Musenalmanach  fftr 
1782  und  1783  veröffentlichte  er  Gedichte  ohne  seinen  Namen: 
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in  Karlaad  schrieb  er  mehrero  Hclxauspiele  mit  Gesang,  ein 
Lastspiel,  eiii  Tranerspiel,  sämmtlioh  in  Dorpat  gedmckt^-  ^Oe- 
(lichte  und  Lieder*'  (Doq>at  1828),  zahlreiche  prosaische  Aufs&tze 
und  juristiscii«'  Schritt'  ^  (Goodoko-Cxoetze  Vll,  pg.  465). 

0  -  und  0**  Blumenleso  1781)  .Der  Pfair  (pg.  51). 
1781  -Die  Erscheinung  des  heiligen  if'ranz^  (pg.  Ö2 — iM),  ein 
<Teschichtchen  k  la  Boccaccio. 

V,  SoiiMwtn,  Johann  Jakob,  geboren  nach  dem  Kirchen- 
bucho  am  io.  (nicht  16.i  Deoeinberund  getanft  am  19.  December 
1749  zu  T<  iikitteii  als  Sohn  des  J^tarivrs  zu  Lochstädt  und  Alt- 
Piliau,  M.  Friedricii  v.  Schaewoti,  und  seiner  dritten  Güttin 
Sophie  Charlotte,  seit  1781  Adjnnct  und  seit  17B4  P£arrer  zu 
Pörsohken,  Kreis  Heiligenbeil,  wo  er  am  6.  Januar  1821  starb, 
S4>in  einziges  Gedicht  in  der  Blumenlese  1781  wird  weiter  unten 

ijut^etheilt 

Soheffner,  Johann  (loorge,  Leiier  dieseu  vielgeuannien, 
mt»rkwtiriligen  Mann  ist  Goedeko-Goetze  IV,  pg.  ö6.  Vll,  pg.  5B8 
unten,  und  G.  Krause  in  den  ^Forschungen  zur  Brandenburgischen 
und  Preußischen  Geschtchte'S  Achtzehnter  Band  I  (1906)  pg.  236  f. 
Uttchzulesen.  Krause  bietet  ein  fast  lückenloses  Verzeichniß  der 
Literatur  üUu  Scheffner.  welcher  nur  noch  hinzuzulügeu  sind: 
Krause.  Gottlieb,  Aus  einem  aiuMnals  preußischen  (.Tebiete. 
Briefe  des  Kammperpräsideuten  von  Wagner  aus  Bialystok  an 
Johann  Geoi^  Scheffner  1807- 1812  (Altpr.Mschrft.  1906,  Bd.  43, 
pg.  413 — 481,  mit  werthvollen  Anmerkungen);  Assmann, 
Kriegsrat  Ii  Soheffner.  Kin  B'  it  ra^  zur  Geschichte  des  preußischen 
Volksschulweseiis»  am  End*»  des  18.  Jahrh.  (Ostdeutsche  Monats- 
hefte für  Erziehung  und  Unterricht,  Bd.  I,  1903,  pg.  480—503); 
Sembritzki,  Jobs.,  Wer  ist  der  Titel-Urheber  von  Schofber*s 
.Jugendlichen  Gedichten'*?  (Altpreuß.  Msohrft.  1907,  Bd.  44, 
463-  4H5);  Reicke,  Kudulpli.  Scheffner  über  Herders  Meta- 
kiiuk  (Altpreuß.  Mschrft.  1HH1.  Bd.  18.  pg.  438-445.  Keicke 
i<t  mich  Herausgeber  von  Sciieffners  «Nachlieferungen  zu  meinem 
Leben'');  zwei  Briefe  Stein's  an  Scheffner  vom  9.  Octbr.  1807 
und  34.  Jnni  1808  in  Pertz,  Leben  Stein's  (II,  pg.  176  t;  cf. 
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pg.  3()7);  <'iii  Biit  l  Scli.  finpr's  an  K< »u i^it!  I.iiiso  vom  Iii.  Soprbr. 
1ÖÜ8,  nach  dem  Ungiiial  im  Königl  Hau^arcliiv  facsiiiiilirt 
iD  Delbrück'»  Tagobücliom  lig.  TOii  Dr.  Georg  Bchtifiter  LilL»T 
(m,  nach  pg.  48);  SckefEners  Nachahmimgen  nud  Uebersetzimgeii 
ans  dem  Horaz^  in  Bosenheyn's  Horas  in  gereimten  Üe1>er- 
s(>tzungen  (I,  pg.  lOJi.  178.  351).  4H):  II.  pg.  41-42).  Bei 
ijru(nlt'ke-Liuuize  ist  Nr.  11)  riclitig  zu  citinMi  ,,Ein  Vierblatt-Kle»-. 
gewachsen  untvr  Eis  und  Schnee«  1813-*,  o.  ().  (Ui  pg.)  8": 
naehzatragen  „Aeiirenlese  vom  Calenderfelde,  bestehend  in 
einer  Auswahl  vorsfiglicher  Aofsätsse  aus  Deutschlands  Tascheu- 
böchem**,  Berbn.  La-  nd«».  2  Bdchn.  in  19*  1792  nnd  171>4. 
lotztores  mit  Titvlkplr.  a.  Ti  K)>t'rir.  aus  Si  liiiik".s  Abtlora*): 
Uebersptzuiigeu  von  (ruarinis  treuem  bciiäler,  Ali  tau  1773,  und 
Macchiaveirs  Unterhaltungen  fiber  den  Livius,  '6  Bde*,  Danzig 
1776  (Scheffner,  Leben  pg.  110—120);  Graf  von  Vahnont  oder 
die  Verirrungen  der  Vernunft.,  Danzig,  Flörke,  1776,  eine  Ueber- 
setzuug  des  französischeu  Uüiuuiis  j.L»'  Comte  de  Valuiout.  ou 

•)  HtM'«'iisi(tti  im  J'iiMiss.  Archiv:  ,.Ua  di-r Sainmh'r  ilies*"«;  Tn-^rlionlm«      *  iii 
in  l'i  •ll»^,.n  l*»l)oml»'r  (M'l<'hrt»M-  ist.  ho  /»«j;r»'U  wir  kürzlich  an.  «i.txM  du;  .Saminlun:; 
zuuat  list  fiu"  Diunen  V('riUi>t.ilt«.'t  uikI  es  iliiinit  iiiclit  g«  aau  zu  nehnu'n  se\ .  Fui 
Muuuur  —  voa  Keuiitni.sscu  und  (ioschuuick  —  hätte  wähl  ein«  aadert- AiLswjüil 
getroffen  wenleu  möstieii.   WaK  Verden  abur  die  Verleger  der  AlmauachK,  aa< 
denen  nuMer  Sammler  ikw  f&r  Damen  inten-SiMintettlt»  henmndrucken  limt,  sndteiter 
Art  von  feinem  Naachdniok  sa^nV*^  MerkvÜrdigorweifle  hat  gerade  Ostprrni*«^ 
aus  dieser  Zeit  noob  drei  »olcbor  litemmlungen  aun  fremden  Werken  auf8uwvlsi*n: 
,Ant'i  di)trn-Ein  \,  »  litpodir",  l/'ip/.i^,  Ilt'iiisins   178!)  (2  Hl.  38* >  j»^.).  uutr  i 
deren  VdrlM'iuht  si<li  nis  llorausp'hci  ,,Fli'ischi'i'  A.  M.  |Artiuni  H.nKn>^terj  Til> 
dfMi  Istcn  August  17^7"  "  ji  linet.  (nno  Sainndnn;,'  alfi  rii,,nd  nu'rkwiirdijror.  untr^r- 
haltfiidor  und  jjonirinuut/ap'i  Noti/A-n,  MVA  an  der  Zahl:  ..K ostiiarkeitcn.  zur 
angcMiehnien  l'ntci  lialtunj;;  ^^csaniinelt  an  Pro^^ollcns  L  fern  aus  der «l«'!!t>rli'  i: 
Literatur",   Könl^'>;lnMX  •'<'!    \n^.  Va^rU    17'.»7  (Vlll,  :{.')S         m\t  Titelkpfr.  uii  i 
l.'uter.schrift  imtor  der  Vorrede  „Küiügsln'rg  IT».  Januar  17Ü7.    Aeiuilius  Baütt»-, 
deren  Inbalt  sit^licn  praeaisclie  und  pot^tiKche,  versohiedenea  SSettecliriften  ent> 
ttommene  Btücke  von  Wcmhim»,  KahixH^k,  liennh.  Wäoiiter^  Aug.  Lafcmtaine  u.  l'nfK'a. 
bilden;  „Miscellanea  «um  Vergnügen  für  Xjm*r  nnd  lA^serinnen.  ßaeliet,  h> 
werdet  ihr  finden!"  Konigsbt*!);«  i^fKlrnokt  boi  Heinr.  Degen  IftTH  (2  EL  174  . 
als  deren  ungenaniiti  r  Verfawier  sich  ein  Kaiusleiv«r%vandter  ;M.  n<l<^  ang->^t'beü 
findet.  ^'(.>\vidtni  t  d^m  liaujitmaiin  \a'<'\k  \.  M*>yer,  und  klein»  poeti»dhe  und  {»P*- 
saifichu  blicke  im  (ienuHvh,  auch  Ö  Käthhul,  enthaltend. 
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lf*s  egarein'  iirs  de  la  raison,  lettros  recuoillios  et  publiecs  par 
M**"  (Berliii  1775),  in  drei  Theilen,  deren  letzter  voa  Prol 
Ketzker  in  Thom  besorgt  ist  (SoheÖner,  Leben  pg.  172). 

Tn  der  Preußischen  Blnmenlese  1781  befindet  sieb  pg.  158 
bis  Ki'2  sein  ^Prolug  zum  Lügner.  Bey  der  ersten  Vor- 
j^tellung  in  Marienwerder  gespi-ochen  von  Mmlam  Scliucli~.  lilr 
sagt  darüber  in  seinem  Leben  (pg.  164):  ^Zu  meinen  Marien* 
weiderschen  rebus  gestis  gehört  nock,  daß  ich  im  Herbst  1774 
einige  Honoratioren bewog,  dieSchuehscheSchanspielergeHeUschaft 
aii8  Dan  zig  auf  12  Vorstellungen  koiumen  zu  lassen.  .  .  .  Man 
♦Toituete  die  Bülme  mit  Goldoni'ö  Lügner,  sclüoJi  sie  mit  Weißens 
Julie  und  Bomeo,  und  ich  setzte  zum  ersten  den  Prolog  und 
zum  letztem  den  Epilog  (Beylage  B)  auf*. 

Hierher  gehören  auch  seine  „Spaetlin^^e",  Königsberg,  Nico- 
lovius  18(J3  (XVI,  400  pg.)  8^  mit  gestochenem  Titel  und  schöner 
Vignette  von  Boit»  die  nach  pg.  IV  (unten)  des  Vorbericht<3 
eigentlich  nur  zur  Vertheilung  an  Freunde  und  Bekannte  be- 
nimmt waren.  Sie  sind  anonym  erschienen;  unter  dem  Vor* 
l)en(  ht  >u-h\  ...1.  (t.  S.~,  Die  meisten  der  51  Gedichte  stammen 
au8  den  HOer  und  iM  Jer  Jahren  des  18.  Jaliili.,  was  bei  meiireren 
durch  die  beigt^setzten  Jalireszahlen  bestiktigt  wird.  Das  Gedicht 
an  Book  (pg.  5—11)  ist  oben  schon  erwähnt;  zwei  (pg.  93-  85 
und  52 — 54)  sind  „An  den  Geheimen  Bath  von  H.*^  (Hippel)  ge- 
richtet: «las  zweite  aus  dem  Jahre  179iJ,  jedenfalls  während 
Hippi^l's  Aufenthalt  in  Danzig  geschrieben,  beginnt: 

„T.if'lMM-  und  AHeiMfit'uini  I        wiv  hange 
T-t  i!  MH  IfiTz^Mi  oliiif  Dirh,  wie  si  hwer 
Wild  ihm  jeder  Ijeb''ii^si  |inrt,  wio  liin.i(<' 
Uarrt  «»  m<*ht  schon  Deiner  Wiederkehr!-' 

Die  Lectttre  von  HippoVs  ..Handzeichntmgen   nach  der 

Natur**  (171X))  veranlalhe  ihn  zur  Alifassnng  der  Mylh^  ,,Die 
Birke"  (pg.  B()--4l)  zuerst  in  Prosa,  dann  hier  versilicirt.  Darin 
heißt  es: 

..Si  hiu'll  wird  «ia  großer  Baum  ^n  it  tini'^chauou. 
Doeh  hÜM  (*r  gross  wird,  dn»  orlel>t  luan  kaum'' 
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und: 

„Auf  denn,  pfiaiut  nm  IbdienhQgel 
HangelHrken*),  deren  Rinde 
Weiss  ist,  wie  die  Schne^winder. 
Die  man  um  die  Engel  dichtet^*. 

Ferner  verdienen  besondere  Erwähnung;  sechs  FreimaurerlifHior 
(pg.  349 — 364),  Ton  denen  die  ersten  fünf  auch  im  ^Gesangbuch 
für  Preymäurer*'  (Königsberg  ISOO)  und  vier  im  ,,voll8(Ant]i^«'n  , 

(rosangbuch  für  Froimaiiror"    Borliii  1818;  pg.  48  iir.  <>^>,  pg.  ! 
nr.  4<)2,  pg.  844  nr.  17,  pg.  85()  nr.  251  stehen:  ein  Oeclirht  au 
den  Bauer  und  Naturdichter  Lsaac  Maus  in  Ba(lenlieim  (ef.  (ioedeke- 
GK>etze  IV,  pg.  12ö)  ^als  eine  Ausgabe  seiner  Gedichte  mg^ 
kündigt  wurde^,  abo  ca.  1786,  worin  er  ihn  vor  dem  Dicht^^n 
warnt  und  ihm   rftth,  bei  seiner  Beschäftigung  zu  bleilien 
Ipg.  12 — 19 1:  »Nach  Lesung  derOleim-CTÜntherschenCorre.spondenz 
[im  Hegister  Versbriet'e],  in  Avelclier  beyde  sicli  des  es  sey 
nug  verschiedentlich  bedient  hatten"^  /pg.  27i)— 288)«  ein  I^b- 
gedieht  auf  den  rühmlich  bekannten  Generallieutenant  Frpiherm 
V.  Günther,  dem  in  Lyok  ein  Denkmal  gesetzt  ist;  ^Bey  Gelegenheir 
der  A"t>i-tlM'i(ligungsschriit»-ii  für  (his  Kantische  Syst«'rir"  i|>ir. 
bis  29t>):    endlich    das,    aus  Anhtß    der    Xonieu  geschrieboih- 
.JBillet  an  Göthe"  (pg,  93—94): 

„HuhnilM'kmiiztor.  stolzt-r  (ioctlu'. 
Sjitce.  stoifjt  Dir  ki'in  Kütlio 
In  Dein  münnlirhes  (M'<i(  ht, 
AVenn  Dein  Witz        ül)lor  Laune 
Sich  (lelefionlieit  vom  Zaune 
Andorn  Hohn  zu  sprerlien  l)riohT? 
Sollten  mancher  Männer  (ial»cn, 
Die  Dein  nLscher  Xeuieii>j<t  i  i 
Ohne  Noth  v^Twundt  so  schwer, 
Nicht  viel  ai  lu  f<enuzt  schon  hal»en. 
Als  so  man<lies  S<  hriftlein  fronnnt. 
Wenn  es  yleirh  aus  Weimar  kommt? 
Mann,  /.uui  t«ros>en  nur  ^'cschaffeii. 


♦)  Trauerliirke. 
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ßraueli  ihm  mein-  die  Bühimpfepielwaffen, 
Lileib  l)Oy  DeiixT  Kttnstnatar. 
Distichen  uml  Kpignimme 
äind  aui  •><lc>lii  Fnu-iitltaurastainme 
Immer  SchfififdinipiWüliG*)  nur". 

Johann  Angast,  geb.  nach  Goldbeck  (die  Eirohen- 

büoher  vprsagen)  am  27.  Miirz    1752  /u  Königsberg,  waln- 
8cbeiuiich  als'  Sohn  des  Dr.  med.  Johann  UoLtlieh  Stein  (Grold- 
;    beck  II,  pg.  97 j,  Ostern  1768  vom  FriedrichscoUegiom  zur 
Univ.  entiaasen,  worde  Kammer-  und  Ho^erichtsadyokai,  sowie 
I    Justitiar  der  Acoise-.  Zoll-  nnd  Licent-Direction.  später  Juatis- 
■     Corauiissarius    und  starb   nach   dem    Todtenregister   der  Alt- 
;.UtJtiächen  Kirche  (Wu  als  Vornamen  Friedrich  August  ein- 
getragen sind)  53  Jahre  alt  am  16.  Januar  1805  an  Brustwasser- 
sncht   Von  ihm  sind  in  der  Blumenlese  1780  zwei  Gedichte 
^An  *  *  *     nnd  „Am  Geburtetage".   Im  erateren  sagt  er  n.  a. 

..Drtun  iiuu.'  uns;,  Fn-uniil  k«'in  rn^liuksstiufii  iMscliütt»;ru. 
Weit  saulu  r  kii"<st  na<  li  lan;:<'n  rn;;<nvittern 
Sonn"  (Ii«*  Au,  und  schün  rc  nol.sjundüfti' 

I 

Diin  luichu  die  Lüfte-. 

in  der-  Blamenlese  pro  1781  stehen  trotz  Goldbeck's  Angabe 
keine  Gedichte  von  ihm.  Ferner  war  er  MitverßiBser  des 
Mohr'schen  Theaterjoumals  1782  (sieh  oben)  nnd  hatte  ein 

!  Lustspiel  „Verrätherey  üi)er  Verriif hoiey'"  geschrieben,  wtilches 
!     nach  Gold  heck  , „schon  autgetührt,  aber  noch  nicht  gedruckt" 

war.    In  späterer  Zeit  scheint  er  literarisch  nicht  mehr  hervor- 

getreten  zu  sein. 

Surkau,  Daniel  Albrecht,  ca.  1758  zu  Königsberg  geboren, 

am  24.  Septbr.   1773  als  ..Ke^ioraontanns   Borussus"  auf  der 

Albertina  immatriculirtj  1780  caud.  jur.,  am  19.  Mai  1784  im 

*)  Die  Bezeichnung  v^^^'^*  ^i*^  «••^''^a  dni*ni  Hvi»  mi'hbkI,  dan  an»  lior 
Wonel  emm  Baums  oüt*r  mn  dein  Stamm  UDtorhalh  dt>r  Kmn««  hcrvorK|»inosst, 
veli'hcs  d(.'n  guten  Zweig«>n  den  Haff  hentnimt''  (llennig^  Fn^uHs.  WÖrterbui'h, 

Kpsl.ig.  178Ö,  pg.  304).   .1.  h.  Cliri'^t  in  s»»in»»ni  ..ITandlnK  h  iilx-r  di*«  obsthaura- 
zwcbt**  (2.  Aufl.,  Frankf.  a.  M    IT'K)  lu'nnt  dirse  S.-Iuissling«  „RäuImt^  un<l  sagt, 
sipira  üIh  8aft  ontzii^hcnd  u«d  dt'n  liauin  owtsttdh'iul,  rpin  wogzusi  hueiUcn» 
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Alter  von  26  Jahren  za  Danzig  ventorben  nnd  auf  dem  heil. 
Leiobnamkirchliof  begraben.   Im  Kirchenhiicli  sn  St.  Marien* 

ist  bei  der  Todeseintragung  der  Name  irrthümlich  ..Sachau" 
geschrieben.  Die  ßluuieulüüö  1780  enthält  von  ihm  l(i  Geili«  hr- . 
die  pro  1781  nur  eins.  Sie  sind  nicht  sonderlich.  Mit  <ler 
Tkeaterwelt  mass  er  in  freundschaftlicher  Verbindung  gestanden 
haben;  denn  auf  dem  ümachlage  des  Dezemberheftea  1789  von 
Band  III  der  ..PrensstscheD  Monatsschrift"  theilt  der  Schan- 
s])ieler  Sigismuud  Grüner  als  ., langjähriger  Fround  des  Ver- 
ätorbeueu"  und  indem  er  den  Dircctor  des  Kuriürstl,  Holtheaters 
zu  Mains,  Koch,  als  „vorzüglichen  Freund  des  Seligen'*  bezeich- 
net^ mitf  er  wolle  die  hinterlassenen  Arbeiten  Snrkan'Si  der 
..ans  verschiedenen  Gelegenheits-G^dichten  nnd  zerstreuten 
lUättern  rühinlii*hst  bekaniif  sei  uiul  in  *l»'r  .sputeron  „aiiziiL'- 
lichsten  Periode  seiues  Lübens"  \  leieb  gescharien,  in  zwei 
Theilen  auf  Pränumeration  herausgeben;  der  erste  Band  solle 
zur  Ostermesse  1790  erscheinen.  Ob  das  geschehen,  darüber 
habe  ich  keine  Notiz  gefunden. 

V.  Szerdahelyi,  Carl,  trat  im  Juni  1768  in  das  Regiment 
Alt-Stutterheini.  war  zuletzt  Preinierlitjutnant.  wurde  1775  uach 
Deutschland  auf  Werbung  geschickt  und  starb  dort  irn  Februar 
1777  an  der  Schwindsucht.  „Sein  Herz  war  edel,  gut  und  er 
erhöhte  den  Stand,  den  er  gewählt  hatte,  auch  noch  durch  seine 
Fähigkeiten.  Eine  gewisse  Schwermuth  begleitete  ihn  beynahe 
sein  gauzeü  Leboii  durch,  sie  hinderte  aber  doch  nicht,  d&s^ 
er  oft  mit  seinen  Freunden  niitsuherzte,  und  so  Blumen  aut 
seinen  Weg  streute.  Die  Dichtkunst  war  seine  Lieblings- 
beschäftigung, und  in  den  sieben  Jahren  unserer  Frenndscbsft 
habe  ich,  Dank!  euch,  ihr  Pierinnen!  manche  Stunden  mit  iluD 
darüber  verträumt.  Ich  habt?  oft  in  meinem  Kummer  Trost 
bey  ihm  «j^ftunden,  er  fühlte  meine  Leiden,  al«  litt'  er  selbst, 
und  so  auch  ich,  wenn  er  klagte".  Das  ist  das  Denkmal,  welches 
Wannovins  (sieh  d.)  in  der  Blumenlese  1780  seinem  Freunde 
setzte,  von  dem  er  drei  Gedichte  mittheilt:  „Beym  Grabe  der 
[Schauspielerin]  Madame  Ackermann,  gebome  Springer.  Kacb 
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der  Melodie:  Ich  seh'  daick  Thrä&enbfiche''  (pg.  195-197)  mit 
dem  Beginn: 

.^n  früh  ach!  WUhehouae 
Raubt  dich  da»  ünstre»  Orob. 
Eh  flinkt  der  Reas  der  ßühno 
ZtqdHoh  mit  dir  hinab^*; 

..An  die  Afkerweisen''  iptr.  193  -194)  und  ..An  ^ie  Nvinplie 
:  Lauteiis  (Hey  Gelegenheit  eines  ausgetrockneten  Bachs,  gesuugeu 
.  im  Lantschen  Walde)'^  Dorf  and  Mühle  Laath  liegen  eine 
Meile  ron  Königsberg.  An  dieselbe  Nymphe  richtete  sp&ter 
i  L.  Bhesa  sein  Gedicht  «An  die  Nymphe  des  Lantenwaldes  bei 
•  Königsberg  1799"  in  seiner  ..Pnitcua"  (Kgsbg.  1809.  p^.  8  — 10). 
j  Szybrowskif    Andrea>,    als    ,.Szyprowski.  Seeburgo-War- 

mieusis''  am  9.  October  1779  zu  Königsberg  immatriculirt- 
Dieser  £rmlftnder  bringt  ein  fremdes  Element  in  den  ost- 
preossischen  Dichterkreis:  ffelnf  von  seinen  acht  Gedichten  in 
der  Blumenlese  1 781  enthalten  pikante  Bilder  aus  dem  Kloster- 
!  hhf^n  und  plumpe  Angriffe  auf  die  Geistlichkeit.  Vielleicht  ist 
auch  ein  neuntes  Gedicht  in  dieser  Blumenlesej  dio  mit  S  i 
'  unterzeichnete  Erzählung  „Die  Blinden'^  von  ihm.  Als  Beispiel 
dürfte  das  folgende  genügen:  der  Beginn  des  CMichtes  »Die 
ifitKcIhafte  Frage"  (pg.  219)  lautet: 

i  ..k<')iii-T   In  t>in  Thif.'r.  so  1uh;Ii  das  srolze  iiuiipt  t'rlu'bt" 

und  der  Schlus«: 

„Kpiinftt  da  diw  Thwr^  —  }l&n  HvrrL     ist  —  i*in  junger  Priextor^ 

1  Thomson,  Joliann   Christoph,   geb.  17B4  zu  Insterburg, 

!  verlor  trilh  den  Vater,  eineu  aus  Englaud  gebürtigen  Handiungs- 
diener,  und  die  Mutter,  wurde  Bedienter.  Schiffsjonge,  dann 
Mnsikerlehrling  in  Königsbergi  bildete  sich  selbst  weiter,  las 
I  und  lernte  sehr  viel,  zu  welchem  Zwecke  er  sogar  in  einem 
!  Apothekenlaboratorium  arbeiten  hall,  eignete  sich  die  lateini.sthe 
und  andere  Sprachen  an,  ging  als  Hautboist  mit  dem  Regt, 
v.  Bohr  in  den  siebenjährigen  Krieg,  dichtete  und  trat  in 
Briefwechsel  mit  der  Karschin,  der  bis  zu  seinem  Tod  e  währte^ 
wurde  nach  dem  Frieden  durch  Heirath  wohlhabend  und  Be- 
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sitzer  eines  groaeea  Gartens,  jtrieb  nun  Botanik,  Mathematik. 
Phyaik,  Chemie,  goss  Brennspiegel,  schliff  optische  GUfiaer  etc. 
imd  starb  an  der  Wassersucht  im  52.  Lebensjahre  sn  König^^- 

berg.  Vergl.  seine  Biographie  von  L.  v.  Barzko  im  Preuss 
Arc  hiv  1790,  per.  170  178,  und  Baczkü's  Leben  (II,  pg.  52  -  54), 
wo  u.  a.  ujit^eiheüt  wird,  das  Th.  kurz  vor  seinem  Tode  auf 
dem  Krankenbette  zur  Unterhaltung  den  Juvenal  las.  Auch 
Hess  er  sich  zu  eben  der  Zeit  in  seinem  Hause  seinen  Sarjt 
anfertigen,  und  als  Frau  und  Tochter  nun  weinten,  meinte  er 
läcUelud:  „diö  Weiber  haben  ihre  sonderbaren  Einfälle.  S'io 
weinen  darüber,  dass  ich  einigen  eichenen  Bohlen,  die  einige 
Jahre  unbemerkt  auf  meinem  Boden  lagen,  eine  Fa9on  geben 
lasse,  und  ich  habe  dabei  bloss  die  gute  Absicht,  den  MeinigeD 
so  wenig  unangenehme  Aufträge  als  möglich  nach  meinem 
Todo  zu  hinterlassen."  Von  diesem  merkwürdigen  Manne  ent- 
hält dio  Hlunienlese  von  1782  (pg.  17  31)  ein  gutes  Gedicht 
(unterzeichnet  Th  -n.)  „Die  Nothvvendigkeit:  der  Soldat  ein 
Christ.   An  den  Herrn  —      £&  beginnt: 

Aehimpft  nicht  ein  V(*nu*ht6t  Kohr,  die  Ge»eltHrbaft  kuhnor  Doften*'. 

und  sclilit^sst : 

.,()  Soldat  I  st'v  stets  i'iii  Weihui".  luul  noch  iiH'lir.  scy  sfots  —  ein  Chrisr". 

In  die  Blumenlese  gekommen  ist  das  Gedicht  durch  Joho. 
der  mit  Thomson  bekannt  war. 

V.  W.,  U.  L.  A.   Im  Tempe  I,  1780,  jjg.  2  „Die  sieben 

Weisen  (nach  dem  recourt)." 

Zaluski,  A.,  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  am  11).  März 

1772  immatricuiirten  Adalbert  Zalesky  „ex  terra  Varsovieii:>i 
gratis  inscriptus",  nicht  aber  mit  Leopold     Zalusky,  welcher 

1773  beim  Inf.*Rgt  v.  Thadden  in  Dienst  trat  und  als  Major  aD. 
am  .\i)ril  183.J,  vermuthlich  zu  Liebemühl,  starb.  Ueber 
seine  Lebeuäumütäudt)  war  nichts  zu  ermitteln;  ein  Gedicht 
richtet  er  „An  meinen  Vetter  J.  D.  M-  n"  (Joh.  Daniel  Medoni 
In  der  Blumenlese  1781  stehen  von  ihm  fünf  Gedichte,  darunter 
,^n  den  Schlaf'  (pg.  162-154)  mit  dem  Beginn: 
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..HmI^!.  !  (iott  der  Kuh! 
Scliliess  (lies  Antre  zu, 

Dns  si  hi.ii  iii;iii-he  Narht 

Tlirsuu'uii  durrhgewucUt" 

und  ^Der  Wunsch"  (pg.  208—210): 

Ui'lu-n  wm  ^o\h'))t  m  werden. 
Diff»  ist  mein  Wunseh.  denn  hi»?r  auf  Erden 
Sind  dwh  die  Wüiwche  frey^. 

Rbeea  hat  in  seinem  Gedicht^"  ^ Liebe  um  Liebe  1798**  (in  seiner 

-Pniteuu"  pg.  G()'  (Wo  .s»»hr  ähnlichen  Verse: 

..liielit-u  und  geliebt  zu  seyn. 

Ist  doH  höchste  Olück  auf  Erden", 

und  darnach  ist  „Lieben  and  geliebt  «a  werden,  Ist  das  höchste 
Glück  anf  £rden''  ein  wenigstens  in  Ostprenßen  sehr  beliebter 

StaiLiiibuchvers  und  geflügeltes  l^'ort  gi  woiileu.  In  der  Blumen- 
lese 1793  steht  von  Zaluski  ein  „Trinklied"  ^)g,  54 — 58)  mit 
Musik  von  Fvmz.  Selbstständig,  aber  anonym«  gab  er  heraus 
seine  „Oe dichte  j  Eines  |  Dilettanten**,  Königsberg  1791, 
anf  Kosten  des  Verfassers  und  in  Commission  bei  Friedrich 
Nicolovius  (104  pg.)  kl.  S'',  gedruckt  in  .sehr  kleinrr  ri  tü-An- 
tiqua  bei  Jüh.  Friedr.  Unger  iu  BtMÜn.  Die  Stell««  der  Vorrede 
Vertritt  ein  Gedickt  „An  meinen  Freund  Friedrich  Bachniann 
in  Hamborg^*  (Schauspieler,  früher  bei  der  Schuch'schen  Ge- 
sellschaft), unterzeichnet  „K— g  im  December  1790.  A.  Z— i.** 
dessen  Schloß  lautet: 

„Iher  tret*  ich  —  noeli  unbeicanut  — 

sehüchtcni  auf  die  Dichterbühne. 

«b  ab(  blosser  Dilettant 

Beifall  oder  TjwIoI  i(;h  vf»rditm(?  — 

das  entM'hfid'  der  Kenner  Iiii  hterstah. 

Int  dm  letztere  —  dann  tref  ii  li  zur  Sühim 

ffern  von  diexer  Buiine  wieder  ab". 

Von  den  41  zum  Theil  recht  hübschen  Gediclit(»n  sind  be- 
sonders zu  erwähnen:  „Epistel  an  J.  D.  F— k  (Joh.  Dan.  Funk] 
im  December  1784^,  kurz  vor  dessen  Verhcirathung*) ;  ein  an- 

*}  Funk  wiedor  widmete  ihm  17KH  das  Oedioht  »rundtrieb  der  Tii{(i'ud 
an  Z**  V* 
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dores  muutere«  und  witziges  Ilochzeitsgedicht  ^An  Fr'^und  S— 
am  Tage  seiner  Hochzeit  im  Oktober  1784"  j  ^Elegie  auf  eiöPü 
schwanen  Rock,  welcher  darch's  Ausleihen  verloren  ging": 

,.Wn  hat  dich  doch,  mein  Viplgptri>u«r. 

dpiD  Hefaicktud  MnieefühitV  — 
fk)  klaf?'  ich  jfitst  mif  inMiiir>r  IMer 

»*»hr  tiefgprührt** : 

^Lied"  mit  dem  Beginn: 

„Wenn  d«r  jangR  Tag  ho  Ich'hi 
auf  aoR  twinnr  Orott«  tttiiigt, 

and  an»  ibrt^m  Moiv^nthAr 

(}ott<>H  Sonnt'  gt^t  hervor* 

und  doui  Schlussvors: 

„Prewe  Don,  der  m»  dio  X.u  ht 
und  den  schönen  Tnj?  ptMuacUt, 

der  im  l»'ist»n  AVi*»tü  woht. 

und  auf  HturmcHWolk^n  ^lit'*: 

^An  dio  Laut^^*". 

..Du.  •Ii«'  M>  oft  im  I jini'  Uuaid 
mir  mriiK'  Lit'dcr  n;t«  h^i'haUt, 

die  i<  li  dir  'un  i  i !  i  ..irtf  ; 
die  jHdi'n  Kuiumcr.  j»*<i<'n  <iram 
mit  All^fwult  d»'r  Hiiist  eutuulmu 

«I  du  «rtdii-lttc  l^uitf ! 

So  liiiii-'  ini'in  II»*rz  für  Freude  gl&ht, 
i'rtöue  du  nm-h  raimcheh  Lied 

von  Frt'undst  liaft  und  von  liebe. 
T\*a.s  \v;ir'  d.Ls  lA"lM>n  uhiw  <\vy 
Wer  trüge  wohl  des  Ixdx'iis  Müh" 

wenn  uns  nicht  Freundschaft  bliebe?"  et<\ 

Auch  folgendes  Ej)igranim  sei  noch  angeführt: 

» 

.,V erkannte  Wohlthat. 

A.  —  Ein  Ehrenmann  ist  dein  MSoun, 

und  du  —  waa  icdi  noch  nie  an  dir  gesehn  — 
bist  undankliar,  nnd  ganz  für  »eine  Wohlthat  blind  V 
Er  gab  dir  Haas  und  Hof  - 

B.  —  Ja  wohl!  und  Weib  nnd  Kind!" 
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Zeuschner,  George  Gotthilf,  ge1ir>rt  ein^ontlich  iiiclit 
hierher,  da  er  oin  Schlesier  war,  nur  iu  Königsl)org  Theologie 
gtadirte  und  dann  Ostpreußen  wieder  verlief.  Joh.  Tim.  Hermes 
^pfiehlt  in  einem  Briefe  ans  Breslaii  vom  1.  Juli  1777  an 
Kant  diesem  den  üeberbringer,  eben  dieeen  jungen  Zenechner 
(Reicke,  Kant  s  Briefwcclhsel  I.  i>g.  193—1^)4).  „Er  hat'',  sagt 
Hermes,  ,,Siiin  für  das  Wahre  uud  Schöne:  Er  liai  Fähigk.»iten, 
welche,  lanpjsam,  aber  bis  ins  Innre,  sich  entwiokehi;  Er  ist 
äeifiig,  obwohl  sein  Pfad,  auf  welchem  er  mühsam  geht,  bisher 
immer  ziellos  war;  Er  Lat  ein  gntes  Hers,  dentsoh  und  gesund; 
sein  treflicher  Vater  ist  mein  Freund*'.  In  der  Blnmenleee  1780 
stehen  von  ihm  vier  Gedichte:  „Der  Kranke  am  Morgen*'.  ,,Der 
Landmann  uud  sein  Schimmel"  (Fabel),  ^Auf  meine  ^eike'',  ,,An 
Seima"*. 

ZHtertand,  Johann  Wilhelm,  ist  nach  dem  Tanfregister 
der  Eönigl.  Schloßkirche  am  18.  November  1756  zu  Königsberg 

alis  Sohn  eines  Schwertff'gers  (Handwerkers,  welcher  Säbel, 
Degen.  Dolche,  Bajonette  uebs»t  den  dazu  gehörigen  Gefäßen, 
Scheiden  und  Beschlagen  verfertigte)  getauft  worden.  Den 
Namen  der  Matter  and  den  Geburtstag  giebt  das  Begister  nicht 
an;  seine  kurze  Biographie  von  Geh.  Rath  Eoseios  in  den 
Preuß.  Prov.  Bl.  VI,  1831,  pg.  211—217,  nennt  als  solchen  den 
\Ck  Novelliber.  Er  stndirte  anfänglich  Jura,  dann  Theolocfie, 
irat  währendderen  mit  v,  Baczko,  Bock,  Kraus,  Kreutzteld, 
Hamann,  Wedeke  (über  diesen  cf.  meinen  Aufsatz  „Wedeke  und 
Hennig,  ewei  Schriftsteller  im  Oberlande  vor  hundert  Jahren'* 
in  den  Oberländischen  Geschichtsblättera  IV,  1902,  pg  99  -131) 
in  nahe  Verbindung,  sollte  aut  HfMreiü*  ii  Kaut's  1776  mit  Kraus 
ins  Basedow'sche  Philanthropin  gehen,  um  die  dortige  Er- 
ziehungsmethode zu  lernen  (Voigt,  Kraus'  Leben  pg.  50),  war 
dann  (nach  Goldbeck  I,  pg.  243)  Hofmeister  bei  der  vornehmen 
Familie  v.  Kainein  auf  Kilgis  im  Kreise  Pr.  Eylau,  wurde  5. 
Juli  1781  zu  Potsdam  als  Feldprediger  des  in  Mewe  (West- 
jjrensgen)  garnisonircndoii  Inl.-R^[:ts.  v.  Blumenthal  'v  Koschen- 
babr)  ordinirt,  bei  welcher  Gelegenheit  seine  „ganz  vorzügliche 
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Kenntnisse  inul  Gahen'*  gerühmt  &ind,  kam  19.  Apiil  1789  als 
dritter  Prediger  (sogenannter  Polnischer  Diakonus)  an  die  Doni- 
kirche  zu  Marienwerder,  wo  er  gleichzeitig  Mitglied  der  geiatr 
liehen  ExammatioDsoommissioQ  des  datnaligen  dortigen  Con* 
sietoritiaiB  und  Sohnlrath  warde,  als  welcber  er  viol  Ihr  di<> 
Verbesserung  des  Schulwesens  that,  auch  1791  die  Ernennung 
zum  Superinteinlenlen  der  Inspection  Mewo  erliielt,  und  ging 
im  März  1793  als  Pfarrer  nach  Grosa-Nebrau.  JSoine  Abschieds- 
predigt vom  2.  Märs  17dB  wurde  zum  Besten  armer  Schal« 
kinder  gedruckt. 

Hier  hatte  er  schon  ah  Greis  das  Unglück,  durch  eine 
Ueberschwemmung  der  Weichsel,  welche  seine  Dionst wohnung 
zerstörte,  seine  bedeut»  iulp  und  sehr  kostbare  Bibliothek  zu  ver- 
lieren^ feierte  am  5.  Juli  1831  sein  öOjähriges  Amts-Jubiiäaoi 
(Besohreihung  in  den  Prea£.  Ptor.  Bl.  am  aagefilhrten  Orte) 
und  starb  nach  dem  dortigen  Kirchen  buche  am  16.  September 
1838  Abends  7  Ulir  nach  vierwöchentlicbem  Leidon  an  einem 
Lungenschlage  im  83.  Jahre.  Am  2lsten  wurde  er  bei  dor 
Kirche  beerdigt,  cf.  auch  Rhe«a's  Presbjterologie  von  W«  -*- 
preuden  pg.  235,  288;  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen^  Bd.  XVL 
Thl.  2,  pg.  1146-  46.  AuBer  Arbeiten  ffkr  die  Egsbgr.  Gekhrteii 
u.  Pol.  Ztngn.  und  einzelnen  Gedichten  verlhßte  er 

1.  in  der  Blumenlese  1781  zwei  <T,.(li(]it.-:  ..Die  goldne 
Zeit  des  bürgerlichen  Hechts  und  Regiments.  Ein  Fragment 
(Weil  in  dieser  bleiwnen  Zeit  ein  vollendetes  G^mählde  davon 
nicht  recht  möglich  ist  —  eine  originelle  Utopie,  und  „Hans 
Sachsens  Zucht-  und  Ermahnungsrede''  (sieh  weiter  unten); 

■2.  im  T.'itiDo  I  (iTSd)  unter  der  Chiffre  J.  W.  Z.  a  an 
Gedichten  „<Jplerbiiul.>  (Dem  Genius^,  „Winterlied",  ^Polydainfls 
Fi'r  HesaniL?  nnd  D«  klamuzion'*,  die  Epigramme  ^AufN.  N."  imd 
n Ventil b)  in  Prosa  „Fragment.  Ueber  den  Styl.  Aus  deoi 
Kafiee,  einem  Mailändischen  Wochenblatt''; 

3.  im  Teropen  (1781)  unter  der  Chiffre  Z—tt—d  zwei  Auf- 
sätze in  Prosa  ,,llousspau"  und  ,.Die  neuesten  (Gebräuche  vod 
Paris.   Aus  dem  Tableau  de  Paris  '  von  Meroier). 
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Auch  TeröfFentlicht«  er  im  Tempe  I  (pg.  406— 412)  „Lieder 
vom  Lan fl <  111  a II n  liobert  Roberthin"  und  zwar:  Koiihm 
fierzeus  Mädeheu,  lali  aus  leben;  äoi  Liebe  vou  Verrat  oiu- 
geben;  An  den  Frühling; 

4.  nach  einem  Briefe  von  Ohm.  Jakob  frans  vom  2.  Septbr. 
1778  (mitgetheili  in  GotUieb  Kranse'e  Beiträgen  znm  Leben 
von  Kraus,  IKSl,  p^.  46—49)  eine  Oper,  dio  von  Kindern  im 
Familienkreise  aulgetübrt  wurde.  ii.raus  nennt  dabei  Z.  „einen 
vortrefflichen  jnngen  Poeten*'; 

5.  übenetste  er  nach  Goldbeck  (II,  pg<  242)  Thomas'  Unter* 
snchnngen  über  die  Anfhebnng  des  Tempelhermordeno,  Bean- 
sobre's  Histoire  du  Manicheisn^e,  und  den  Telemach. 

Zum  »Srblusfsp  müssen  noch  die  nur  mit  je  einem  oder 
zwei  unbedeutenden  Gedichten  vertretenen  ChiÜien  d — 
iXempe  II);  fi^  (Bl.  ÖO  und  Tempe);  K.  (Tempe  II  n.  Preuß. 
Magaz.);  X.  (Bl.  80);  *  (Tempe  I);  *  endlich  *  („Scenen  ans 
einem  Schanspiel  ff\T  Marionetten  nnd  Marionetten-Liebhaber; 
lietittelt:  Der  iscböne  Geist;  Prß.  Magaz.  II,  107—180)  ange- 
führt werden. 

Anonyme  Gedichte  befinden  sich  in  BL  1780  (eins).  BL  1782 
(drei|  damnter  das  hübsche  y,Franenspiegel%  die  Veraiernngen 
eines  Brantgürtels  und  deren  Dentnng  aufführend,  nnd  „Memorial 

eines  PreulJen  an  Cypris''),  Tempe  I  (zwei,  damnter  ..Elegie  nach 
einer  AVas^erlabrt   nach  Holstein"  bei   KTini^sK^M-;:^).   Tempe  TT 
zwei:  ,.An  meine  Phantasie"  und  „An  Herrn  Graten  zu  Dohna"), 
Prenß.  Magasin  (üebersetsnngen  ans  Ossian;  sieh  oben). 
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Herzog  Albrechts  Briefe  an  Johann  Laskl. 

Von 

Lic.  Dr.  Theoilor  Wotiiclike* 

L 

Die  lebendige  Anteiliiahmo.  mit  der  Herzog  Albrecht  von 
Pieuljeii,der  iiochlierzigeSchutzlierr  allerKvaugelisclieu  tleöU»ieij> 
jode  Regung  des  reformatorisclien  Geistes  in  Polen  Yerfolgt(>. 
aaoh  seine  Verbindung*)  mit  dem  Palatin  von  Sierad«  Hieronymus 
von  Laeki  ließen  ihn  firtth  aufmerksam  werden  anf  deesen  jfing<«rea 
Bruder,  den  Domprobst  Johann  Lckski.  Seit  Anfang  1540  sehen 
wir  ihn  denn  auch  mit,  seinem  Berichterstattor  in  d^r  Ini^clien 
Hauptstadt,  dem  Krakauer  Ratmann  und  Vorstelier  der  knuig- 
lichen  Münze  Jost  Ludwig  Diets  über  den  polnischen  Theologen, 
der  sein  Vaterland  verlassen,  korrespondieren.  £r  läßt  sioh  i«- 
riohten  über  die  Versuche  des  Sieradser  Palatins,  för  sein«» 
Bruder  das  Posen  er  Bistum  zu  gewinnen,  er  sucht  nähere  Nacli- 

*t  Hvnsog  Albrecht  hIaimI  im  Krief«*ecliKel  mit  Hii*runymutt  Ijuüä^  bat  «uch 
HerhKt  1540  wimpn  HeKuch  in  K&uipthorg  pmpfongen.  Anfang  1537  huttp  ihn 
der  Palatin  um  Zus<'ii<lnii«  von  2iM]  Rpitt^n  <:i'l>i  t.'n.  unter  dorn  23.  Mäiv  •H-- 
.lahn»;  Wlmte  <1»t  ILtzo^'  al>»«r  diese  Hitti^  fAh  Als  HieronymuH  liiiski  <  i 
mit  <lt'in  preiilSisi'Iien  « iesiunlten  Aliü^venis  Hran«!  im  K»'rk(>r  r.n  K<<ust;inttn"|i 
srliniiirht'-te.  >t  |iri<'lt  unter  «lern  |S.  .luni  <ler  Uejv.o'r  an  den  Kr»nifj  Yiiuu  i 

\<tn  Krank leirli  und  hat  \im  seine  Verwendung'  für  Iteide  iiei  <|eni  Sultnn.  An 
<i.  .laiuiar  1 ').'{{)  sehriel)  Aihret  lit  an  seinen  ( M-sehiiftsträ^'er  Nickel   XiWs«  lutz  i 
Kiakiiu:  „Diis  es  ht'in'iin  Udiky  laut  doyues  sehreibeius  so  vlioll  gam^jeu.  hal'i-n 
jhii  warhcit  gauts  vugi'me  gohort  vnmi  weil  wir  nicht  wtKsen.  wo  ehr  «n»rtR!ff''t^- 
w)  woUi'st  jm«*  vnsMm  gt*nedigi»i  gruK  »agi*n,  Kehn  yUen  oder  snentMeten.  m- 
jmo  von  vns»>rt  wegen  seynes  zugf'standmen  Mifoln  hidlMm  boclagen,  clant^en  vor* 
meltlon.   Naiihdem  wir  jme,  als  wir  vff  d4>r  bochzoitt  sii  Croekhaw  gewtMVB. 
ein»n  knalten  gt'ben,  wel<-liei-  \  nx«!)*  oemerers  Cla<is«>ii  von  (iadendoitfi  flchwexirr 
sooe,  IUI  hatt  vn^  de><-elt><'n  knahen  freuutx-hafft.  jneo  iren  Ron  wi<ldenini'>  1^-'" 
zuscliif  keiiu.  i^esi-lirielien.    Weil  wir  alter  ni<-ht  wissenn,  wie  es  vinh  den  kn;il': 
^elefieim.  uli  ehr  lehfudi^  oder  todr.  so  wollest  l^enirten  lierrenii  Liliky  von  vn^-rf 
wt'j^en  hitten,  wo  der  knal»e  uoeh  hei  h-hen,  das  ehr  ju»  erst  alhcr  guschickl  »fw  - 
«[«iiuit  okr  vcruer  au  seyueu  eitern  klioiumeu  möge". 
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richten  su  erhaltett  über  die  Verehelichnng  Laskis  und  damit  über 
seinen  offenen  AnscUnß  an  die  Reformation,  von  dem  Siommer 

1540  die  Kmul'^  nach  Knuigsber^r  gekommen  war*).    Dann  war 
der  polnische  Theologo  aus  seinem  Gesichtskreis  getreten.  Da 
wnrde  er  f'ebraar  1642  Ton  einem  Briefe  des  zweiten  Bmders 
Staoislans  Laski  überrascht^   der  an  den  Herzog  die  Frage 
richtete,  ob  sein  Bmder  Johann  in  Preußen  würde  sioher  wohnen 
köiiiieu.  gl'  ich  (huaiit  ancli  von  einoni  Briefe  des  Johann  l.aski 
seihst,   in  dem  ihm  dit-öer  seine  Dienste  auhot.  ihiu  aucli  einen 
austiihriichen  näheren  Bericht  von  dem   erwähnten  Dietz  an- 
kündigte.  Hiermit  beginnt  der  Briefwechsel  des  Herzogs  mit 
dem  bekannten  polnischen  Reformator.     Die  Schreiben  des 
Letzterf*n  sind  teils  von  dem  Heransgeber  der  "Werke  Laskis 
A.  i\uy|ifr,   teils  von  seinem  Bio£rraphen  H.  Dalton  veröffent- 
licht, die  Briefe  des  Herzogs  bringe  ich  im  folgend«  n  nach  den 
im  Königsberger  Staatsarchive  vorhandenen  Abschritten  znm 
Abdruck.   Leider  ist  die  Reihe  der  Sclireiben  nicht  ganz  voll- 
ständig.   Des  Herzogs  erster  Brief  vom  28.  Februar  1642,  in 
dem   er  Johann  La--]ci    >"iu  Beileid   zum   Tode   seines  Brnders 
ausspricht  nnd  um  Cberiiendüng  einer  st  l  aicgischen  Schrift  aus 
dessen  Nachlaß  bittet  —  den  Brief  voux  ü.  Fehruar  beantwortete 
der  Herzog  erst  einen  Monat  später,  da  er  auf  nähere  Nachrichten 
von  Dietz  wartete  —  habe  ich  nicht  auffinden  können,  ebenso- 
wenig das  iSchreiben  von  Anfang  Jnli  1549  und  den  wahrscbein- 
licii    nicht  unwichtigen  llri^  f  vom  '20.  Auoust  1551.    Ahor  al.)- 
ge^ehen  von  diesen  l)eiden  Schreiben  liegen  des  Herzogs  Briefe 
an  Laski  vollständig  vor. 

Bei  allem  Wohlwollen  und  der  hohen  Wertschätzung,  die 
Atbrecbt  dem  polnischen  Theologen  entgegenbrachte,  stand  er 
ihm  doch  fern.  r)ie  Uriefe  an  iJm  enthehren  deshalb  den  Reiz, 
den  andere  Schreii)en  gerade  auch  aus  der  ['fd^tr  dieses  Fürsten 
gewähren,  sie  sind  nicht  sehr  inhaltreich  und  bieten  viel  Formel- 

*)  ViThtI.  \V<>t  '  hke.  La-kis  Au^^  -  hr  auf  l'n«.eih'i  Dischof-^vfulil  imd  -^imh 
Ii' iiiiiiunifseid.  K<<n <  >.|»eii<leii/,lilatt  ilt'.s  Vereinh  far  ( n-r,*  !!!»  !!!!«  dvv  «n.  Kii«  ii»- 
N  lih-iens  IM.  X  8.  IH)— i;;n. 
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haftes.  Aber  dcnnocli  siml  sie.  deren  weder  Voig't  in  seiner 
Publikation  ^  Brief  wecheel  der  beruh  intimsten  Gelelirt'U  des  Zeit- 
alters der  Reformation  mit  Herzog  Albrecht  von  Preußen^  noch 
Tschackert  in  seinem  dreibändigen  Urkundeobuch  snr  Befor- 
mationsgeschichte  dos  Herzogtums  Preaßen  gedenkt  der  Ver* 
öffentlichuiig  wohl  wert.  Zur  Erijänzun^  des  Laskischen  Lebens- 
bildes gel>eu  i>w.  besonders  wo  sie  .Viitwortschreiben  auf  verlorene 
Briefe  sind,  im  einzebaen  wichtige  Daten,  auch  auf  des  Herzogs 
edlo  Gestalt  und  seine  warmherzige  Färsorge  für  alle  Qlaabens- 
genossen  fiUlt  ein  neaes  schönes  Licht. 

Verschiedentlich  hat  Laski  versucht,  in  PreuBen  ein  kirch« 
liches  Amt   zu    erhalten.    Seinein  Vaterlande    wullte    er  näher 
sein,   um  ihm,   wie  er  es  so  seimsüchtig  wünschte.    di< neu  za 
können  zur  Erneuerung  der  Kirche.   Direkt  und  durch  seine 
Freunde  in  Königsberg,  den  Professor  Wilhelm  Gnapheus  und 
den  Bat  Clvristian  Entfelder,  bot  er  dem  Herzog  seine  Dienstp 
an.    Doch  .Vlbiecht,  der  so  ^ern  und  unter  großen  Opfern  nam- 
hafte Theolügen    nach  Preulien    /.og.    der    sein  llerzogtunj  /nt 
Zufluchtsstätte  aller  verfolgten  und  gefährdeten  EFangelischen 
machte,  sah  von  einer  Beruiung  des  bekannten  polniMchen 
Theologen  ab.   Nicht  sowohl  um  seines  Bekenntnisses  willen 
war  ja  Lafiki  heimatlos,  als  er  da«  erste  Mal  sich  an  den  Herzog 
wandte.   >oüdern   weisen  seines  Jinnh^i^  llieronvinus  abenteuer- 
lieber  Politik,  der  er  sich  nur  allzu  dienstbar  gemacht  und  die 
den  polnischen  König  aufs  höchste  erzürnt  hatte.  Von  HieroDymtts 
lesen  wir  in  einem  Schreiben,  das  Dietz  unter  dem  19.  NovemWr 
1530  an  Herzog  Albrecht  richtete:  „Beklagt  sich  hoch  vber 
meinen  gnädigsten  he rrn,  der  ist  auch  seines  zugs  vbel  zwtriden 
vnd  icli   achte,   wo   im   diese  reis  nyt  den  hals  gilt  \ nml  der 
Türk  in  wol  annimpt.  so  wirdt  es  ime  vmbs  jar  gelten".  Wollte 
hiemach  der  König  Sigismund  den  Hieronymus  nach  seiner 
Bückkehr    als   Hochverräter    auf  das   Blutgerüst  schicken, 
welchen  Groll  wird  er  auch  auf  dessen  treusten  Mitarbeiter  und 
Parteigenossen,    seinen   Brudor  .iuhiuin.    geworfen    haben  I  So 
gerne  der  Herzog  darum  dorn  Glaubensgenossen  sein  Herzogiuiii 
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dünete  tmd  als  eyangelischer  FQrst  um  des  Gewissens  willen 
«eine  Hand  über  ihn  hielt,  ihm  aUe  Hold  und  Gnade  erwies, 

als  Lelmsfürsi    mußte  er  Bp^L  haben,  dorn  Vertreter  einer 

so  antikuiiiglicheii,  dem  ausd«  ücklichen  Willeu  des  kieiTscheia 
60  entgegengesetzten  Politik  Freistatt  und  Beachäfligung  zu 
gewähren.  Wohl  ist  daher  sein  Antwortschreiben  vom  höchsten 
Wohlwollen  getragen"^),  doch  indem  es  anf  den  Stanislaus  Laski 
gegebenen  Bescheid,  in  dem  der  Herzog  seiner  Lehnsp£icht  ge- 
dacht hatte**),  verwies,  /.eiut.  es  unserem  Polen,  daß  bei  der 
augenblicklichen  Lage  |jein  Fernbioiben  von  Königäsberg  lieber 
gesehen  würde.  Xu  der  Folgezeit  schloß  sich  Laski  den  Schweizern 
an.  Die  theologischen  Ghitachten.  die  Herzog  Albreoht  Über 
seine  theologische  Stellung  und  seine  Schriften  einforderte,  fielen 
uno:ünstig  aus,  selbst  der  milde  Melancht  hon  sprach  sich  durchaus 
abiehneiid  aus.  bei  aller  pt  rsuiilicheii  Wertschätzimg  konnte  daruui 
der  Herzoi^  Laskis  Gesuche  nicht  willfahren,  ihm  ein  Amt  in 
der  preußischen  £irche  nicht  anvertrauen.  Seine  Berufung  wäre 
ein  Unglück  für  das  Land  geworden,  hätte  das  Herzogtum 
zweifellos  in  Wirren  gestürzt,  schlimmer  noch  als  der  Osiandersche 
Streit. 

Trotz  des  Gegensatzes,  den  im  Ketbrmationsjahrhunden 
der  Unterschied  in  der  äakramentslehre  mit  sich  brachte,  hatte 
zwischen  dem  Herzoge  und  Laski  freundliches  Wohlwollen 
auf  der  einen,  dankbare  Verehrung  und  Dienstbeflissenheit  auf 

der  anderen  Seite  gewaltet.  Selbst  die  Nichtberücksichti^jung 
der  l^askibchen  Wünsrli«-  wenden  einer  Anstellung  in  Pr»MiBen 
hntte  dieses  schöne  Verhältnis  nicht  getrübt.  Als  die  Interims- 
wirren  Laskis  Tätigkeit  in  Friesland  Jßintrag  taten,  war  er 
einige  Wochen  nach  Königsberg  gegangen,  um  mit  dem  Herzog 
über  Terschiedenen  mündlich  zu  verhandeln,  dann  hatte  er 
während  seines  Autbuthaites  in  Ensrlaml  ilim  als  Berichterstatter, 
auch    als    Geschäftsträger    gedieut.     Da    hatte    ihn  eudlieh 

♦)  Vorgl.  Nr.  1. 

♦*)  WoTsrhki',  AiKsit-hi   uiif  «l'-u  l\>s<'Ui'r   Iiis«  liuCs.<tuhl   luid  svh\ 

\U'iiü)iimif;>niil  a.  u.  U.  S.  127. 
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Dezember    1556    der    Verlauf    seines    wechselvollen  Leben,< 
nach    seinem    Vatoil;inrle    s^nnirkgeiuliiL*).     Er    war   an  di'^ 
Spitze  der  reformierten  Kleinpoien  getreten  und  suchte  ihnea 
die  böhmischeo  Brflder  and  Lntberaaer  in  Großpolen  anzo- 
gliederD.  alle  evangelischen  Bichtangen  in  seiner  Heimat  fnr 
die  sohweizerisohe  Prü^^ung  der  evanfj^elischen  Erkenntnis  ttnil 
für  eine  von   ihm  aufgestellte  Oonfession   zu  gewinnen.  Sem 
Plan  srhif^n  aiitäugiicii  nicht  aussichtslos,  iu  weiten  Kreisen 
fand  Laski  Entgegenkommen  and  Zastimmang.   Aber  bald  er- 
kannte er.  daß  ohne  den  Herzog  ron  Preußen,  der  bis  dabin 
Sclmizherr  und  Pfleger  der  Beformation  besonders  in  Oroßpokn 
gewesen  und  dorn  sich  hier  alle  Evanj^elischen  verbunden  wulkeii. 
er  nicht  hoffen  dürfte,  die  lutherisclien  Geistlichen  und  Herren 
zu  gewinnen.    So  reiste  er  mit  einigen  Freunden  Marz  155*^ 
nach  Königsberg,  am  auf  den  Herzog  einzuwirken  und  ancii 
ihn  and  sein  Herzogtum  zum  Anschluß  an  die  erstrebte  eini;^ 
polnische  evan^velische  Kirche  zu  bewegen,  aach  seine  ünter- 
stützun^i;  für  verscliiedeno  notwondifife  Aufgaben  der  Kirche  zu 
erbitten.    Natürlich  machte  der  Herzog  aber  seinerseits  seine 
Hilfeleistung  von  der  Übereinstimmung  mit  seinem  Bekeuntui>. 
also  von  der  Annahme  der  Augsburger  Oonfession,  abhängig. 
So  kam  es  in  Königsberg  am  14.  April  zu  einem  CoUoquiuui 
über  den  Zwiespalt  im  CTlaul)en.  über  die  Abendraahlslehre.  und 
wie  .so  oft  war  das  Krs^ebnis  der  Verhandlungen  nicht  eine  An- 
näherung, sondern  eine  weitere  Enttremdung  nicht  nur  zwisclien 
den  streitenden  Theologen**),  sondern  auch  zwischen  Laski  ood 
dem  Herzog  selbst.    Hat  Laski  im  Verfolg  seiner  kirchen- 
politischen  Pläne  Herzog  Albreohts  Stellunij;  |>olnischen  Mausten 
fiCe£]^onül)or  unrichtig   darL-^estellt,   seinen   Kainoii  1^*111  i ribrauclir, 
ihm  eine   Zustimmung  zu   seiner  Abendmalilsiehre  uniersjieili. 
oder  haben  Zwischenträger,  Verleumder  den  polnischen  Theologen 

j  V«'!;;!.  (ieu  unirr  .\r.  Jn  iiiit;ictt'ilti'u  Uricf        Koni-is  Si>:isuiuu<l  Auüi!-»* 

an 

"*)  Verjfl.  Wotsc'like,  KusfAchins  Tropktu  «'in  IVi-^ÜpT  des  EviuwliW" 
P<i<«n».   Zint-irhrifl  dor  histtir.  CosHlsi-Uaft  IWns  IM.  XVTII  S,  121  ff. 
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grundlos  verdächtifirtV  Wir  können  es  nicht  entscheiden,  .leden- 
talls  richtete  der  lltTZOg  unter  dem  16.  Juni  1558  von  Inster- 
borg  aus  ein  ernstes  verweisendes  Schreiben  an  Laski.  Es  hat 
diesen  tief  verletzt  und  ihn  alle  Verbindoiig  mit  dem  Hersog 
abbrechen  lassen.  Semen  Vorsatz,  ihm  das  Ideinpalnisohe  Be- 
kenntnis in  lateinischer  Übersetzung  zn  senden,  hat  er  nicht 
ausfreffthrt.  aiu  h  tlaini  iiirht.  als  Alhreeht  in  einem  Srhreilien 
vom  17,  Fei)ruar  \öb\^  ausdrücklich  darum  bat.  Wie  tief  Laski 
sich  verwandet  itihlte.  sehen  wir  indirekt  ans  einem  Briefe  seines 
Schwiegersohnes  Stanislaus  Lutomirski.  Bittere  Klage  fährt 
dwat^T.  daß  der  ehrenhafte  Johann  Laski.  sein  Vater,  dnreh  die 
An<j:rifte  der  Verleumder  verdächtigt  sei.*)  So  srhii'  idet  ein 
Milikiang  Herzog  Albrechts  Brietwechsel  mit  Laski  ab. 

Die  Briefe  des  Herzogn  an  Joliatin  Laakt. 

1. 

R<>V(>renii«>  atijiu'  nohtliH  mmr(>  n<»his  eharissim*',  Aic«»j«imi><  U.  1)"'^  V. 
]iu>niK  dams  ('m«»via<«  soxta  F«'i»nu»ni  nunisis  jiroximo  |mu'teriti**).  <|uai«  tioHh 
fucmnt  gratlssimai*.    hitelK'xinius  vn\m  <'x  illis  K.  V.  novmn  t|uo<l(l;im  tU' 

v«*n»  <'bivtianui»  vitao  g<Titis  in<tituissi'.  oi»  i|nwl  ei-loni  plurimuui  et  i;ratul;iiiiui 
•1  «loQm  o|)t.  max.  sumniojK'n-  ])nTunmr.  \it  is  I».  l)'"''"  V.  «livini  nnminis 
MÜ  frloriani  ai*  univoi'stio  r*.n  piihUf'ae  H)nstiiin:i«>  s.iliitcin  in  im*  i|)so  instituti»  <liu 
sih'mn,  finnuin  ac  ia(Hilum«'ni  «"«ms^Tvan*  «-Itniviitci  <li;:ii«'Hii.  Kf  <|uani\i<  iatn 
autfa  qniiPflaiii  Uiituil  ai-  «{iiasi  inceita  <|iia<lain  faina  timtatu  vitn*'  siia<>  >tatu  a<l 
m»*  iieilata  sint***).  tarnen  Imh-  maion^in  oohis  ti<i*'in  min<  fai  it.  |»ost.(uaii» 
taiui  <*x  H.  D*^  Y,  f>t  buiiuuiis>iiiiih  et  cl»K*Hssmiis  <|tiaiiivis  aWiiKHlmn  lnvvilms 
literii*  i«  rr. '1)1111111».  X«'  Celan»  R.  I)'"*'"  Y.  |»rM  siiii^\iian  iiDstra  in  .-atKl.'iu 
tM>i]ii>vol(>iitia  {MiSMainus  mniniifH'Xtm  et  gfiientsuin  anitruin  :h  fratr*  iii  vcstnint 
«'hariiwiiiifliii  d.  StaDinlamn  in  l^sco  paun^  anto  <ii)  >  i|iiacilaii)  sinmua  •{UMdani 
fidni.'ia  de  R.  I)"*  V.  oil  »<»  s«  ripsi-sf.  rui  vi»  i'<?«im  mpnti.s  n<»stni«'  seiit<'iitia}n  a<- 
tolaatttt^til  Mititi  ahundi»  de<'larH\imus  nun  <ltil>itant«'s  pra^fatuin  amii  um  a«  fiattt  iu 
YHstnim  charLsHiimim  nilia  eiiiijosr»  ad  H.  I)'  *  "'  V.  |M'rs<'ri|»tunun  i->s. 

*l  YoiKfl.  Th.  Wcitwhki',  Stauinlaits  fjitorniiski.    .Vrrhiv  für  IMonnatiiin.H- 

D'  ii  liri.  f  bk'ti't  Daltoii.  I.is*  iaim  S.  'iSU. 
**•)  Veiyl.  HiM  /n^'  All>r<".  liT^  Hn- f  an  Jost  Ijudwi^  IMctz  vuin  21.  Juli  ir>H) 
ia  Jii*r  .-(  hon  cnväijiitcu  Stn<ii<'  nl-  i        ki-  luMnitriMiL'^Mitl  S. 

+)  Vctyl.  ilva  llt*rzogs  liri«  !  an  Stamsiau**  l«»ski  vom  Iii.  ilarü  i:ti'2. 
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H^m%  AllmH^htK  Briofe  au  Juhaiiu  Laski. 


Scriiiit  porro  D*'^  miHUem  uc  ^M  UHnisiim  ftdelcfin  mtlm  ^lectua 
d.  lustum  Lttdovieum  DiMiulii,  conhiiiarium  iMMtniiii*  reirpt»«»  se  («iNoswme  ait 
noR  perMsriptttroin,  quatf  ox  K.  D**«*  V.  infelli^xifwet  qiiatMiiu'  ilti  fier  tdwtsun 
valfitttdinom  wrihftn»  non  iM-en't.    R"**  vero  V*»  c^^rtion*»  n'ddiuuL"« 

nnt  uuna»  aftthmi  literaK  ah  mi  h»)  di*  rattna  acci-pii««!»,  (loaa  tatni^n  sptfranra> 
iu  upediein  nm  acocpturms  ai  quid  tamon  erit^  in  quo  K.  0"*  V.  gratificari  poteri- 
inttH,  fM'tari  Humw  id  Hmnmo  stttdk>  atciue  dilidpentia  aiuipüari  otiam  ik<ni  admoDitl 

<2u<>4i  H.  D*^  V.  nohiK  et  «*  «t  raiwam  «nam  (xmunendat  ufferendo  soam 
nobiK  operam,  m  tiuae  UKui  f»w  piwait,  8uniin«>i»  it  <|iie  {it  ti  nWo,  ut  («Ddeni  iDU*r 
«im  nameTaze  velimtiK,  «jwjk  in  fidem  et  patroiniuom  aofttram  receppiinn« 
<>t('.,  wiaa»  quidem,  quid  hat*  in  parte  nm  {W^tA  »{WiUiW  nostrum  cbMaw  h'. 
prineipiH  «t  vi^nie  chiistuinae  religioni»«  cuItoriK  atquc  amatom  Mt  offiiitim.  Proiivie 
R.  D'^  V"^  pro  (H>  iw<prvi«nidi  aninio,  (jtiain  tantn  nobis  atodio  »Kfort.  ttanuDi'^ 
fu*  immoitaleK  agimus  {n^tiaK  Ubfnt('r<|tii>  illam  in  nnuK^nun  amif-nnun  uoKtmnun 
riicipimus,  nee  dabitaiv  velit  R.  D^**  V.^  quin  eadom  «mm  ob  «  ^p'^ias  pnaH-bim- 
fnaaque  animi  dotes  tiun  sinffdaiv»  suas  virtutea  nimiumqat'  illom  ciga  rt>li^0Dein 
no»tnun  amorem  Kttidium  nobis  tUt  cAnun^mdatiAsima.  Posttroino  ex  wivent 
R.  V.  valotndine  ma^uin  «'opimn.s  dolorem  didque  non  potest,  (iium!opi'H> 
ex  *m  roniriatali  simn».  8i>eni  autem  habemua  maximam  deiini  (■l<*fflc«ttiannniiii 
pro  dtvina  mn  benif^tate  R.  D^^  V.  pruttinam  tnmm  valetudinem  tiementer  lar* 
idturun.  (^la*'  ^uideiu  omni»  R.  D**^  V.adlitenwsuaHinpnieHenmninnf«^od«*n' 
voluimu((,  'juuni  dia  feliciten|ue  vivorn  atqne  valero  ex  aniiw»  optamns.  Dal. « 
Kegiomonti^  B1.  Martii  1542. 

Tl. 

Uieras  tuit"  nffii  ii  jilonas  uiia  «  um  mi^sa  ii<>l)is  doctrinae  »•van';»'li<  ao  i-iiiiiui ' 
majrna  cum  '_'r»ti;K  vir  «iciuTose,  ai're|>iniu*s*}.  F.t  >\uh  \'<^^\v>]]snm  a  nol>is  rxjM'i  t.in 
s«  hiius.  <  omiiiitT.  i .«  non  |M>t»iimiis.  t|uin  «'uri<i»'iii  nann  nuntiuni  litciis  i\<<>u\- 
(lijfnart'niur.    Pnniuin  itai|u»'  [missuiuus  u(»n  ^nitulari  iirosjM'rae  valotiiilin:. 

«It'ind«'  «'t  animi  l*pnr  rr>nstituti  pietati.  iit  »jui  »'am  |)iof«'ssi<iueni  f?'i''i  n'»^tr.if 
•  liristiaiia»;  n^li^nonc  aildurtus  >iisrt>|)t'ris  tut'ndam.  in  (lua  in'riruluin  >iT,  nc  inaini.mi 
facultatuin  tnarnm  »üit'ptioufni  ali«|uani  patiaris.  li<  i't  te  non  niaaniifac«'rt'  flu-xui 
nmndi  liuius  npuU'ntiam  s<  ianuis.  t}\ui  in  rv  hominis  m'D'  tlit'olotriri  docunu  riTiiiii 
niinirat'  vulgan*  dv  t«-  pra<'!»ui.ss»'  virlcris.  (^>uod  aiitt  m  adv<'ntiis  tui  ad  ni*s  ilili- 
tiont'ni  officiosr  adw  »-xcusijs,  iKini  tNiuidcm  oonsulinius.  «[uannpiain  oa  oxriisati  'H' 
apud  nos  non  ita  fucrit  opus.  ()UiUidoqnid«'in  imllo  un<puun  tcnip^tr«.'  il«*  aninu  tm 
*-riri\  nos  tum  studio  tum  fa\on'  du1iitai>'  »oopinms.  C<itcrum  ijUiHl  tuum  H"!'* 
offiirs  ütudiiu»  Ht  <qH>nim  in  sulxi'unUo  iimuere  apud  iiuh  ucdcHiaHticDf  si  qiu  uk 

")  J)>'r  Uricf  Laskis  an  H'  izo;:  AUin'rht  ist  noch  nirlit  wicifi  ,»uffi»'fun<l'i 
Ihis  U,lM;r.saudte  But-h  war  liUskis  „Kpitoiu«' ilof  triuiU'  <'rrh'.sianim  Frisiu*»  od«  utiili- 
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hi-  m'^u  ar  l«-f:itiina  dctur  vo.  aTio.  nou  ]»ot(*Ht  iMiii  gniti-^shnuni  <»sse,  «(iumtluituHl»»in 
'l'M  tomni  virojiim  coiuam  iioMs  <iari  iiianiiiip«*rt»  <'ujtiinu>.    W'nuii   ciirn  utiutitLH 
liK  tuus  i.:  iiiitriiini  roditnm  pr<>|)»'n't  *-t  nnn  \>Hr\'a  in'j^otia  ulistrut.  |M'r  nuaft  non 
varyt  nuxlo  nun  opfiinatihns  patriae  <'t  |ira«'>«'rtini  <'j)is<(i|iis  tinstris.  «juilius  \tw- 
»iioiis  [Kitissimum  in«'a»nl>it.  ««msilium  <  a|>»  i".   iiiliil  r^rii  h<>c  i|ni<lom  temporirt 
arth.ulo  suixT  votis  hiin  jKWsiimus  n'H|K)n<l<Mf.    ]U's  rtmim  ijwy»  vuiotur  f»t  lastain 
.•t  niaturani  (J<?lilK'rationom  rtMjuircr«'.  <|naiii  i't  i  iuu  nostris»  nln  eoinnuKlarn  vidohitnr, 
iiivtifin'inus.     Interim  tamon  <'t  dortrina»'  tuao  <'|)itomi'ii  (»sniniinaiKlain  tiahiraus*), 
nt  hin«'  innoti»s«  at.  num  (|uid  forte  ilti  coutiiieatur.  <|ii<m1  Uli  (UM'trina»\  tfaain  hactuniu* 
pnifessi  sunuis  »«t  al>  evaup-licis  viris  a|»i)ntl>atam  habemus,  rt'pu^iuK.    Id  fniini  «i 
«?SM>T,  ven»an»ur.  ne  «piid  dissensinnis  seniinarium  o<m'Ii*rüh  n<wtiw  bim*  immittatttl'^ 
.[iiod  tanuMi  oMien  deus  avertat.    Noh  »|uideiii  nihil  ap<iii«  ainamus  atiiiie  ««tiain 
fiieri  ;;audenuis  (|uani  jinblieam  e«  «  !esiaruin  tran<|Uillitat<»m  i't  chriKtiaiuun  iu  cnuMl 
relitrionis  coneonliain.  quam  di?iis  opt.  inax.  Iieiiigne  alit^uüudo  suo  chiiHtiani^ulo 
hir^atur.    Valc  et  te  nobis  i»h  niidta  «|uam  eommenclarts.-iimum  «»ss<*  |M*THiittMiin 
balH*iis.    Dat.  Hegioinoiiti  VA.  Julti  1544**). 

III. 

Viuenui  groB  Tnd  genedig»'n  wiUoa  zunor.  Vivt  wu\  xirot  i((*brt*ylH*iif  nnn 
di*n  2a.  decemKrift  vetflosReiilid  44.  vnil  da»  andt^r  dt*nn  2K.  mainiii  difi  45.  jares 
m  JBmbden  daliii^*),  m  banden  geantwort,  w<»loh«'  M'hTiften  wir  b(*fl<»  Jtvr  jubaldis 
den.  vir  maorhotttiiig  vitett  leaeiiH  xniorwidi'it  lasiteu,  lesend  inngenommen  vnd 
TPrstaiideii.  Ais  wir  ab«r  vomerckton.  wie  mit  d«*r  nhiwtlicben  ».«formatioa 
ilf«  herm  ertsbiiiohoffien  zu  Coln^-),  vtiMon«  f;pUp|itonu  alt<*iin  hokandttn  ft'euDrLH, 
*nn«  gefrtah,  aach  w«  chrbttltcbon  ^«müt8  seino  Ui^Mleit  ist.  habenn  wir  solcbtc 


Der  Henog  übergab  du*  Sohrift  d<Mn  Hiifim^ltf^r  Johann  Dobii'hel  tind 
dum   l'rafMHor  StaniidaiiB  Kapagclan  xur  Beurteilang^  sandte  hio  unter  dem 

24.  aii<l  25.  Oktober  au.  1i  nach  Witteub<?rg  an  Luther  und  Mt'^bincbthim.  V»^rgl. 
T^'  hackort,  Urfeuodeabuch  siir  Keformationiigcschirhtt*  d(?.s  lleinsof;tiiuiti  Pn.>ußen 
III  Seite  SO. 

*•)  Am  14.  Jali  siihrpibt  auch  (iiia|>iieuK  an  l-uski.  Vergl.  Tsehackcrt 
IIJ  ^'r.  imn. 

***)  Beide  Briefe  seln'inen  lieute  nicht  nu  hr  vorhamh'U  zu  sein. 

t)  Am  lU.  Mai  1544  hatte  der  Straßburj^er  Ibdio  hori*it8  die  für  tleu  Eiz- 
bj>H.'haf6  von  KOfai  c»itworfene  Kirchonroformation  an  Herzog  Albn'cht  guraindt. 
Ikich  am  4.  Jdi  mnB  ans  Krakau  3<ie&  liudwii;  DiHz,  rlun;b  d«?»»('n  Hand  alte 
Rriefo  HedioR  nach  Königsben;  gingen.  lH«rt4*htpn.  daß  er  Hedios  ^,»rbreyben  der 
ftilniafthen  refoiniacion  balben^^  noch  nieht  »riuilt<'n  habe«  ..vi^Rioh  mich,  erw&rrlt 
di»»  bor  nOffb  senden,  so  bin  i<  h  darinnen  nit  si-nniij:".  Am  17.  Septejnlier  l.>44 
lost  er  dann  sein  Verspr»:Then  ein:  ,,Die  n*f<irnnti«ttt  ist  niii  er<t  m  kumen.  sendt 
if'b  aaoh  hw  beyS  fH'hreibt  er  in  mem  Nat-htnif^*  ^«inneK  Briefns  an  den  H»rz(^. 
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darfhür  ilom  aH(>rl)o.  li>t)'ii  (^mlitiH'hUchen  zn  tlankiHi  mit  erfn'uthfmi  heft».iiD 
hört,  flf^n  Im'Mi  all<*rliiN>list*>ii  giitt  bithoncL  er  wollt»  im^n  su  (^nm'niQp 
heyü^'t'ii  \\Mif>  vii'l  iiitiii<  ns  lajigB'ei^n<i>MUrimi  fmtenn  >iid  lN>Hti*ndigii4'h eriuldtiiu. 
Di4*W(*ii  il'u  s.>i(i«>  lielMl«*n  vff  d(*n  ttzigim  reü'iistagk  zu  ifixchovinni  iM^dai'ht  vu«) 
jr  VfiumtUch  der  orth  au<*h  si^yn  Wf*nii>t.  mi  Ixji^^n'n  wir  goutx  fp'ne<ligtu*h<*iiiu  ]r 
Wfdiot  VHS  sondf'Hirhfnu  der  sarheun  mit  h<H*ligeim>ldti'in  niHi^m  frcoodt.  ddu 
herru  crtzUiwiioffriiii  von  CmIh,  w<dr1i  ««yiii*  {^^stalt  si«'  [ppwiuuon,  vnd  wassiih 
:mhlhI»>ii  zutr(<}^>t«  tlun'h  di  u  <  i  l)itn>im  viim»]*!»!!  radtiM'iid  it»'l)*>n  );f>tn*W('nn  Attufroi» 
Hrandt,  den  wir  awh  auf  itzi|;;i>in  nnc-hstiif;  halM'nn,  gutwiliiice  cniffuniii;  vnd  mt*- 
teyluii;:  tlmu. 

Was  .ia>  s.  In- >  Ii -1111.  <I;w  wir  inWiif  da»  erst«»  jhnder  binn^Hrurtung b«tttf:a 
s<?II''uti  will  la<iS4>ii.  darinii  jr  \<'roieldot,  i\as  fwon-  zuunm  an  unx  erpuiK«'«' 
ix'hriftHUi  vnnd  di«'  v)M*rwbi<:lainj;  des  lM>wust<>ii  Inu-Iis  mit  diT  p'staJt.  ik^  j; 
daniuff  zu  verliarrtMi  i.'«'m<  int  miLt  »oli'hs  8»WHt  gi'reirhoim  «dl.  vIhtk«  hirfct  u:,- 
latifft.  zwcyffoln  wir  wurlich  abtia  f'wercr  ]N'rMm  disfals  garoicht.  das  jr  aj>  hl 
v«  iNt»'n'liK<T  vnd  der  soUrifft  wolgiNntudeter  man  ethwan  dor  gitiundmi  heylnuii 
li'hr  ;:<'tli<  Iis  wortM  zugi'i:'  ii  vnd  widerfr<»!<»'hrilM«nii.  <k!«t  d»  is  |j»»h<'tzef.  iiitii»-li 
danitiff  lH*harn*u  wünb^t.  Dieweyl  jr  viik  nl)t>r  diuwidbc  zu  l>vM*h(^nu  znkiimiaHi- 
In>--oii.  halM^ii  wir  iud4'h^  auch  amli'ror  itestaU  niimiaudten  vortrau«^«  vt*«W.  Hntb««- 
tnai  wir  (>ii<  Ii  \  nd  allen  ewt'ru  vi^rwantbei)  oue  rhuin  mit  tlk*im\  fmiulen  p^neim. 
dns  wir  jn  nilom  oumni  vnd  d<>r  owrig<»n  Da(*htei)  vnd  i(t'him{>fC  f^'m  voituRH'o 
w*)lti'ii  lu  lffcm.  das  «dehej*  ira  p;<*beim  viul  ojigi*u  v«»rtnuieii*)  abtii  viai  tWn. 
iiie^'  i-  sacbou  mehr  vei^tendigkf'yt  dan  wir.  vu«l  vu«  ono  da«*  wo!  VHrtnmelb. 
dun*hwhen  iiUH"ht  wcitl<«tm.  (»b  ethwas.  dnnlim  h  die  iiiii^'unstijfiMiD  villi'i<  ht  p-p-m 
<»ueh  verungliinpfuiig  zutti'hafieiin.  ibrinnou  [»»»fimdou.  <la.s  wirs  eurh  mit  guttium 
gruodt  vnd  iMdeythunjr  xmtormeld<'n,  ainff  das  jr  euHi  <laniai;b  jhn  alle  Mh  h>-nK 
zu  ri<'bt<  iin.  BiftPii  aufh  puiz  pHic<Uf(U(4ieii  ewer  penw^n,  w  atU'b  aieht  ■lld«*^ 
als  jci*melt  winler  verstehen  n«>eb  vrtbtiybm  w<dle.  Nun  wemi  wir  w<»!  pnri^  .i 
P'\v<'v».|i,  Mudi  vorleuKsteu  sok-he  vn»icre  wolmeynunfr  zu<'r(»ffn»»n,  al»er  wir,  fla- 
wdK»  buch  «»bvoiwlthor  masH'n  vertmuet,  sein  eino  zt-it  ht  m  mit  vi«'Ipii  m'Vli*  b  ■ 
((««si'hefften  iMdaden  gi>wesen.  duntit  wir  dein,  weit  wir  bedaeht«  voilEiehnug  ni>-ti' 
(rebeim  können.  Desweg»'!»  abermals  vnser  gn<*<lif{s  lN*geren.  jr  wolb't  vas  m> 
aii|rez«*ij^t»'n  vrsa«'hen  entKchubiigf.  vnd  ihti  vt^ntugs  keymm  bi-sehwer  halienn.  »«-r- 
hofflieh  jr  viiwrer  genedii^en  wolmeynunf;  jhn  kum  wishafft  wewlen  sollrt. 

Ferner  verstehenn  wir  aiiß  dem  jilnf^tra  eweri»n  »u'hTeyb«'nn,  welcher |?i>talt 
ewei;  bliitsfrettndt  Ji)hannes  Hutiizutzky  ahn  euc>h  (fidanfp't.  vnd  was  er  ench  u 
eines  vnfnK  der  iiue  alhie  au  nisen-jn  huue  lH'p>gnet  vnd  softestaude«  win  haII.  >  " 
riehtet.   Nun  mr)g»>t  jr  gewtlUieh  Kla"*>«nn.  das  wir  vonn  Kolehem,  wan  er  fo«  b 

*(  Si>  liatti-  IIi'i/ml:  .M«'laii<  hfli«»ii.  aK  «T  iliin  La^^kis  iia*  \\  am  _■'>.  "i^" 
fulii-r  läll  zur  iH'tirt'Mltiiiir  ziiirv^ainit.  ■;rltf>tfii:  mu  ullrrU-i  l«'Ui'iiklitlitM  I  ■■ 
snebi'n  willen  nii-bl  in  Dnu  k  Uriu^H  ii  211  huvien". 
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I     jii|!i«iMg<  t.  iiu'ht  lUi*  myndf^tt*  wiMu*nht>it  liab(>n.   Drnii  <ibwol  nirht  ohne,  wie 
irir  aui'li  itxt  alkn^rnt  Hnt  der  luibinlfr  evn*K  sehreytwns  tieriehtet,  dan  :.r  mit 
j     i-UHi>ri'r  diener  eynem  v^tutzif(k  ip^woiden.  m  fwllen  do(*1i  du^M'lTwu  xwiiM^tM'iil, 
j     «Ii«*  uieht  gros  gHweHemi.  duroh  mittel  utslirbi^r  |M«rHoiien  jhu  der  j|^t  hinisideirt 
I     viii]  vprtFDKim  Kein  worden.   Wir  wiMM>n  auf^i  nicht,  wodurch  er  venirniieht,  fOfmtss 
bcimlieh  von  vunenn  hoff  zuinh».  eho  vnd  znnor  alK*r  er  hinweg|f^>z<igena.  stdie 
•T  fwh  vomeinen  halNH  faiK«en,  er  wc»lt  f«f?i»n  Dantzii^k  vi^rreyseun,  daKellist  pfenl 
Attden^  roHtong.  s»  inie  niittif;.  vor  die  handt  hriiij(en.   Xim  liefindet  sieh, 
,     wtihin  er  Heyno  teyn**  gt>wen<h*t.   llieneben  wollen  wir  eneh  iiieht  |H>r^'a.  da*« 
sif'h  <ler  kanffmano.  wok'her  vdh  ewer  M«>iiriftt*nn  vliera»twnrtt»*t.  itanx  hncbliehen 
Ki'la^^t.  wie  er  j^Mlachtem  Kußizatzky  unff  si*iu  hittenu  vnd  fiiiK>*lM^n,  wie  jr 
I     \i»Du  dem  kaoffmann  fernem  iH^richt  einziinenien,  bifl  jhn  die  taim^nd  leiden  gaU 
I     Tilü^  (bi^liehenn.  waK  jnu*  aber  dag«*|;en  iK^jceKnet«  werrlet  jr  ane  zweiffei  wol 
!    i^rfbari'n.   £r      auch  vor  dii^'r  seit  einstenn  mit  i-rwlentzbriuenn,  vntb'r  »«eynes 
I     viinera  sy^reX  vnd  namen  an  vns  auBgiingt'iu  zu  vus  kboiunien  vnd  ffii^ben.  wie 
■•iner  seynera  vatti»ni  eine  meiylit'be  sumina  p>ldtH  eutfn'JuMet.   Dem>a>ITM»n  solle 
>     fr  Dachvotjnmn,  damit  er  M>leb  gidfl  iii<ler  bekhommfu  mocht.  viis  daninf f  p'lH'tbeuii, 
«ir  wolthen  jme  etzUeh  fseid  znr  aufIriebtunK  si*]nes  vathem  liouelieh  furstreebm, 
«Li'^ellN'  Mtlle  vnH  dureh  it:^'daehti*nn  Ht>inen  vatht^r  wideruoib  endatfi^t  werden. 
I    llannff  wir  jmo  gonediglicben  hiindort  i^uklenn  «lurleihen  lQKS(*n,  als  wir  aiier 
1    ytjcbtf  Keynem  vatltern  angemeldet,  hat  er  vnü  zuerkennen  kpIh»d,  tbis  sein  tum  di«* 
(•rieff«  ane  »ein  «itweu  twkhommeu,  aueh  die  ansuehun^  <»bne  beuelieli  lM»y  viik 
;:"than,  mit  angehefftem  hittenu,  wir  wolten  jm«  zu  gnaden  jnen  an  vusem  hoff 
m'men.  wel(>bt>H  wir  jme  (hm  nicht  abHchbiben  wvdttm.  lN>tu>nder  jiion  an  viuteni 
liMff  g(>Qommen,  clo  er  m  lang,  biti  wr  »ligenielther  mnsMni  nligesebii^len.  idiebeu. 
t>dü  wir  ench  aneh  ein  rnlvh»  allenthallien  anzeigten,  gi^rhieht  nicht  darnrob.  das 
wir  ik>b  gnten  gefallen  zu  l¥»hvttett  gemeint,  sondor  vilmebr  dt<i(wegpii.  da<  jr  als 
•>i*in  plutKfrenndt  sevin.-  i;elc>gt»iibeyt  zu  wiK>enn  vtid  er  als  ein  jimgcr  g«»seU  von 
difNera  vnaufrichtigem  wandel  gi^n'itzt  kboudt  werdenn.  Dan' euch  vnddenc*wren 
Siiarl  md  wilfherigkeit  zu(*rweyN4*nn.  seint  wir  geneigt  vnd  woUen  euch  das 
iP'riniiglit^H^nn  vff  ewer  schreiben  zw  juitwurt  ni»"ht  verbnlrcn.    Dat.  NeohauO, 
dm  \il  Mail  1&45. 


IV. 

XIX  Sinn  (lati>  l  urtiorcm  t»'  f<  (  iiiiiis.  (jua  'l-'  faus;i  «uiiciliu  r|iihtnirii  tuain 

iiitiiiii>;  (juil.uMlani  iii»tris  r(iL:intsiciHl;iin  iuili<iin<lainv<'  eoiiiniunirax *'i iinu->.  iion 
'Ü.i  San«'  ratinn«.'  durti  nisi  tilii  l-rrif  (•iiii>ultiiin  i  n|iiaiiiiis.  (|uo(li|ui-  f.iiua  i-r 

f'iivtiuiatii)  tua  ]imgiiojM»re  uohis  iura  >it.    Tanu-tsj  autfi«  n<m  ultsrur»'  ititillipis 
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niis  <I(K:tiKsini<)  vin»  Phtli|>po  Mrlantlioni  (tmimunioatise*),  atfiote  i)ui  ifiM  Huuni  tiH 
tiidinunif  4}U4*niiu1mo<lmn  imI'  n«iN  wrihit,  «le  npitomtt  pAtefocit  aot  brevi  «i'it»*  ^ 
linntcriptunis  c.'nt,  lamcn  n*«  oxtstime««  noH  nmitcinim  ladiuio  plttribuR  de  csuhl«» 
Miilm<tfre  vuluitiHe,  t<if(nifi<^dam  tibi  diiximuM,  noH  noU  PhiKppo  tradidisüv*  m 
crm<li<nonibuH.  m  io  inultonun  inauuR  ppminiro  imteretur.  qiirMl  qnideni  pro  intim»» 
Mici  erga  nun  Mtatlia  fw^um  hk«  non  dabitamiw,  (jaoniara  aut<»m  ipc^,  (juid  in 
hai-  rt;  fHoiendum  tibi  sit,  c^oiumlit,  noH  pro  noHtr»  in  te  aff«^rtti«  favore  ac  beB<^ 
volcntia,  otni  tiMtc  qoid  t^xiiediat  \imhe  pentpioix,  tilii  honfstdii),  utilibuR  tit  amit-ii^ 
monitijt  dcM'tiHHiini  viri  a<iiiii(?M*Hndiun  it»nt«*nm.s.  ijttod  quiduni  hortari  te  volmnaH. 
uon  qnod  ncwtra  monitiotu»,  qui  m  ingeniti  ad  ndmirationom  i]M|iic  «»xcelxo,  •iiia«> 
hahftAM,  ventm  quod  tibi  clementer  fcvmuiuK  tttaetiue  nobis  ich  non  mediwntLY 
(«urac  sint^  id  (iiiod  <^>rto  tibi  do  ivAw  i^eTsuwleoK.  Bene  Micttenine  vaks  Dat 
f'X  Nova  d<»mo  18.  AuKUsti  ir»4r». 


V. 

!C(>l)ilis  ac  erndite  sia(>t>n'  ntibis  dilet'to.  literas  tun»  22.  Junii  Ai'mlHLir 
dabw  mwpimus*^),  ex  quibu.^  •{ikhI  nobi«  mne  molostum  aceidif,  te  adwngi  valc- 
tudine  impfHÜtum.  f|aominii»  ad  nm  ocftHlerraf  cognovimn»  dc>Qni  aeti>raan 
patiiem  supplioiter  |»et(*ntcs,  dignetur.  qaidfiuid  id  tandera  morbi  est,  c:l«mionrer  anfem« 
prifdinas  tibi  vin<s  et  vdetadiuem  fiintain  pro  ))eni|;na  Htia  vnlontat«'  n^stitaen»  ai* 
itMtiüitam  lonjd>«  tomiw>ribus  ttieri  et  couKf'n'are.  t^od  anlem  od  mm  «inacdsin 
IK'iHcribenda  halxi^  quae  noKtra  intt^resse  «'XiRttma»  «vmqae  «1  rem  <!Ommni)ius 
(»imfiriendom.  qnandt»  ttm  ipxe  invini^re  non  |>otes,  iMM:iüiaret<  ({uoMlain  charwteiv^ 
non  qnibuHvifi  b«gibtl(>H  tronsmitti  oxpi^tin,  ea  in  rf»  factle  tibi  momm  ^«ssimiis 
taie^iue  ehanu'torm  non  ruivis  inignitott  tuo  (tun  faniilinri  nitttimufl  etiam  tHi^ 
otiain  rlt'inont<4'  i>etent(^,  velis  nott  de  oinniboK  rehan,  qua»  ad  nON  pertiaef»* 
arbitraiiorii*  et  qu«t»  altoitai  witn  digna  ai'cident,  oortiinw  facpre.   Caotemm  pHi- 

•)  Nachdem  Mi-Iam  lithott  dem  Bcrzu^i  unrrr  «J.  m  11.  .laimar  Vyi^)  Wr>'f-^ 
•^»'srhnohri],  „OS  sind  1»mso  o|)ininnt»s  von  ilor  tauf  in  dt^s  Lasci  sohrift.  dii\*<n  -Ii 
<lu«'h  /.n\'<v  ifin  \<'nvarni't-.  siuidit  er  au<  h  untor  dein  lö.  Juli  sü'Ji  ahlehii»'B'i 
f^fgeu  <li''  K(Mtt>»i<'  aus.    C.  1».  V,  .'»74  niid  7!K»  ff. 

•*)  D.'n  Hri.'f  l>i.'t.>t  Dalton,  Lisciaiia  S.  Am  II.  August  IwUi 

auH  ()i>üizu(>  am  h  J^u-^kis  älton-r  Bruder  Stiiuislaus  au  Herzog  Albix-cht  ^^^»t'hrie^»«: 
•«Ttintam  ego  Ceh^  V.  tribuo  pictatem«  tantam  prndontiam,  ut  non  existimem  »pu^ 
(^se  inulta  verba  faeen*  ad  eam  iovandam  rem  f ratrin  mei,  quam  eoram  Cel<>^  T. 
eommendavi,  quoniam  «ttianiKi  res  fratris  in  «h»  nuno  statu  vententnr,  nt  tlle  id  ^ 
(!c1i«no  V.  ftjite  prumereri  nmiueat.  den.«  tarnen  iptfe  hw.  non  sinet  irreniunemniui 
Quapnqiti-r  iam  miH  fanuliareni  nobiI*'n)  Z<'lenski  eam  cius  in  ea  re  Iiteri> 
Cels"o«  V.  juitto.  Ceisd»  V.  innata  sua  Ixmitatx»  pro  Christo  hanc  im-turaiTi  a.  n- 
a4l  trionnium  aut  (juadritMininni  fa<-iaf  et  <'aufiftn<MTi  :\h  co  sujxM-  illius  in  ri»i>s::i 
l'onis  a.  (  ipiut.  supplox  on).  Aliud  tjuml  Hcrilinm  iioii  hal)»Hi,  pn>  ine  rum  qu«Nl<|U!f>'l 
l»")tui  »l»*4ii". 
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timiis  tiiaf  Kummaui  n^latione  tiü  fatniliariK  <'anfH»11ari<»  w»tm  tioltis  ahM^ntibus. 
^liom  vonaücmi  t)|ieniin  iinpendimo»,  facta  }H;m?pimufi.  Et  riuamquam  pi*n<'uliisiH 
hivH  d^miKiribuR  act  inicioiM^iiniH  citra  renim  nostranun  incommoduin  tibi  grati- 
fii<aii  hov  riiKu  hauü  fwnie  possumtUH  tarnen  nt  nostrom  !<*  ti»taiiKitit*  ftuniliam 
tuaiD  juumuin  mindein  adhQp  ckro  cognoMcas.  qui  olim  fuit,  hoc  i*st  <'ti>in<witis!tiiuuiu 
»I-  b(>Dc>\^cntissiiiiiimf  cnravimnh  tiio  famlUari  laiUo  valli*iisc>H  iuaobimiciis 
•vrtis  9uh  eonditionibiw.  ciuaH  vx  ipm  üiteUij;«^»  nunurari  spenititcs  equidinn 
fratmn  taam  St.-mi-!  iim  eo  s«*  nominft  oMii;:iturani,  •iiuxi  ut  fiat,  ttumi  ust  coii- 
Nam  «{U(kI  fji  lj4)na,  nua»»  in  I'hTiitia  haereditaria  balton.  nlili;rj,tii  ualüs  |»ri> 
hsw*  summa  vr^lis.  [►oti'>  ♦»xpi'n'lcrc  «[uam  <'ii  nobin  ronditiu  a<'ce|»tu  Kit 
eniTi^  «»l  irapa}«ul)ili>^.  latioiirs  cvitlciiffs  farilf  viiles,  dum  rt»s  nostrae  apud  iwsa- 
n*aiii  maiostnt»'m  tali  in  statu  roiistitutat*  sunt,  turn  <'t  «  uniufii'm  tiwm  lih«fn)»i|U«% 
•»i  «jUitl  lumuinitaA  til)i  «ontin^'at.  «inod  deoa  onioii  ol>ruat,  nolumus  i>rno»rrHvatn», 
utiit  aut>>in  hiVH'  w  halient,  nun  dnbitainua«  «|uiii  datunis  sis  u|M'i-aiii.  ut  i  Miitioiioni 
<iaffieieiitem  in  <|ui«raciuiij,ue  «aHom  mom  habitari.  lux*  et  te  (iigniuii  f'H'«>ris  «>t 
noMn  animiiin  ptnribuK  grntificancü  magnopere  adaux<>riH.  Rxtronio  a  ti»  v(>h(*- 
in^ntt'r  |M'tiinus.  «luandM  a|Mi<I  s,  r,  maio^itatoni  Poloiiiae  ar<lua  nonnuoqwun  tii 
ampla  uegotia  babeiuuaf  utfratri  tiio  proprio  qna<^i  nvAvL,  nt*  a  nobia  profec 'tum  v(>ri*ri 
[Hrtnif.  iH^rHoribaa  <*uni<|ue  adninneas.  ut  «ua  anctoritate  ea,  qua«  apnd  .s<*r<>n.  regiMn 
dpiula  halHMHU^.  net<<>tia  (liIif;«Miter  t-t  fidoiiter  promovere  üibiqut*  mvumtt'  «  (»in- 
mt'iulata  habtro  v»'lit.  quo  hat'  latiuii«'  suani  crga  noü  bcni*vuleiitiain  usteadat. 
*^ni  ei  hon  i''  t* t  tibi  tuiai|uc  utnnibug  lilx'nt'M-  et  non  gniviito  pnu<»t(amns  |»ui  ifH|im 
pnii><tai)iinus.  Cupimiut  ta  cum  tuis  Omnibus  bene  feitcit«tniu**  vatm'.  Jilx  Mont«» 
n'gio  Ü.  Keptembria  1547.   

Herne  Albrecht  an  den  Kuizter  Hwit  von  Kreifien. 

Va. 

Vnnaeinn  gros  zauorou.  Erauheater,  achtbar  vnnd  ho<:h(cc>lorth«r  lielNtricc^ 
trtmvr.  ^'ir  haben  enr  Hchmben  botrpffendo  h.  Johann  liattkenn  mit  gnadonn 
fUDtpianngun  vnnd  vorltia«nu*),  ist  fast  beyder  gebruder  moynung,  douon  t<ii»  jnn 
jMn  schreibfmn  melden,  ohne  daa  hör  Johann  jnn  winor  »ohrifft  darzuKi>w>hs«>t. 

*l  Der  kanzl^T  iiatti«  doni  H»'rza}/.  <!»*!•  vj.-h  in  .InhaiiiiisiMtr;;  iH'fainI,  1»*- 
li'lit'.'t:  ..Disse  stuudf  ist.  des  licn»  Jfdiauii  J^4.-.ki  «lifiifi*  alhic  mit  disscin  l)ri«'fft' 
auiioiumi'U  vud  au  E.  F.  voiTt'.vs<Mi  wollen,  den  ith  liabfudeu  befid  nach  auf- 
•^>halten.  Hot  mir  doneben  mondlich  gi  sagt,  de»  het  er  niuth  «'in  jiistmctitm  von 
^ynem  herren  der  Machen  halbenn.  die  t*r  niemand  dan  K  F.  Ci.  Hagi^n  w<ilti>. 
Uo  ich  jme  aller  in  mnneo  gefallen  f;t*m*tai^,  ob  er  E.  F.  (i.  ^M^Ioh♦>  si'briftlich 
z(tKehi('kcn  wetde.  hat  er  sich  bedacht,  mich  dy  bnen  bsscn  mit  bit,  ich  wold 
K.  F.  <f.  d<'n  cffcrt  dri^elben  Jtusfhn-iljcn  vnil  liey  mir  den  liaadd  voi>«  h\vi,üf«'U 
JM*haItHn,  i' Ii  -nw  zu^^fsuf.^.    Vnd  ist  di»r  ;<antzt'  liand.-l  nichts  »nders. 

'tnn  (las  her  Jnhan  J^isk*»  -rufter  irekaiift.  ^»M'n<'r  fivnnih'  Ijuiff«'  suche.  \va>  sie 
jiiie  tlniü  wollen,  das  so|t|  K.  V.  <i.  znueferti^t  wenlen.  ><>leli^  aKdan  weyfer 
jüie  zuuoruiut  heu.    1>»  jnio  ilus  tuuii|tfln  wUidt*.  hittet       von  E.  Y.  »i.  tauxntU 
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er  Mvn>  gtHiii*  pcrstiii  zu  vmaa  k«iiinit*ii.  bi'tl  eivem*  mit  vnn  xuiN^tlra  ^iilc. 

tbiH  lirM*  ftnlomn  ni<'ht  siiuorriiuicira.  ah*r  durch  whwaclihMt  vorhindt>'rt.  Rei^'p'T. 
w«>  i-s  vns  flf<rg«>stiilt  g«»fM»!i»,  jnn»  <'Änirt«>reK  xuM'hickcun.  wi<»  jr  »w  w^'iQH'i 
s(>hroilK*iin  »iiuiramcnii  vml  lu^ttet  jhmii  !«>bri>ti)e]i  wol  lesrati.  wie  vir  i»u<''i 
M)it*he  gt>walt  fri^^MH»!!.  aiiff  das  jr  vnns  flnriuniHi  hi'ttf't  euren  nilh  mitti'ilcn» 
mrif;i>n.  .lohan  mHcht  doi^'stalt  zutH>«iniitw4»rtfi'u  sotti,  »•rsrlicli  zu  hi*kUifi'-u 

wi*gi*H  si*iiM»r  hchwarbUoit  n*Ami  f^rnttHnvr  diuiks])|^iti|f  >*nn»*r  jfi'wnp»iih<'lt.  mi-jrH 
jiiu'  iltf  ziffomii  cNler  variK'toiH^s.  «ri<>  t>hr  Ix'gi'ret,  mwhen  InKsenn  vmd  whn 
M'^iiteni  diiwi'  vli««rsfhifk«»n.   Wa*«  dJ<?  (Entlohnung  «lt»r  tnum^nd  tal<»r  anlan^.  j^* 
nicht  au,  das  ht<rr  Stauislaus  vcrtunkelr.  (dauern  ehr  jnn  Kcim  st-hrniltenn  «nsci;!^ 
wnnv^  bruders  hrr  Jobaun»M>nn  giMlacht  vmd  vus,  di>iiitciht>nu  wie  aa<*h  sich 
jiin  pu>tiip>ro  Itenhi'iich  zuhalMmu,  zuui  vh^issipttcnu  g«*l)»«tcnn.  J)<»raaff  vrir  vu« 
vorncmcu  l)U«i<<'n«  das  wir  jneuii  vnnd  dem  {{»untzonn  Iuuim«  frn<<<lifC4»n  f rimurttiicb*  u 
«rillen  zuorzeip'n,  das  auch  nicht  mit  worttc.mi  atit4u.  ittinnd<*r  mit  der  tbar  ziht- 
zetfienn  fiuitz  f(cwii^m.   Nun  wiHüet  jr,  wie  bait  jnn  «llenn  vnnM*m  siK'bcn.  ili** 
wir  ium  k<»u<o  h<»uc  zuf<»rdeni  hatMui.  viih  hcir  SfaniMlaiu^  Ijüsky  xuwidemn  ij^*- 
wescnn  vnnd  noch  \nU  haU^n  wir  aUcrlcy  bi*<}cnuk(*n.  jm  das  cntlehen  gantz  uvl 
gar  n)izuMchlttb<>n.    Dicweit  lien*  Johann  nielflct.  «'s  sollo  ohuc  vnscm  üc>b«<l«i 
gcsclieen.  dtnunacb  s»  wi^nm  wir  bt>ibu>bt  t«i|mderiich  dammikf  oh  wir  tlas  wi<i«'r- 
wt^rtigi'  geniiit  <lnn*h  vnnHcn>  w<dthat  cntloru  vnnd  zu  vnnn  wenden  konthen.  b«" 
.Irihanuseu  die  tausend  thai«>r  zueutlebneuD  auf!  2  jähr«  dm'h  dei^«xtalt«  ol>  f 
viijt  Will  jnn  di4*senn  geM*liwinden  fehrlich(>n  gi»zeitenn  gaatz  vngi*legi«n,  das 
alK*r  vnnscr  g^'wtigcn  gemnt  zus|Hirenn«  das  wir  vimn  her  St»<iitzcU*nn  vmd  S4'iifi 
frcundtM<>hafft  jm  fahll  dm  altsterlienK  <Kler  and4'rs  maugclrt  als  fitr  KelliHl»<>haldn»'r 
vnd  auff  «üe  polnischMin  vnnd  nicht  frl«NiKrben  gittter  versichert  wurdenn.  auch 
alsA  vctvchcnn.  das  wir  duix>h  jr  fKilnlHch  ni<'bt  gehindert.  Dann  «Iis  ha1v*t  j' 

tidler  vnd  yti  es  micglich  aufC  1  jar  widticr  zogi>lMm.  Ib»  scdcht«  E.  F.  0.  itit 
tlmli(  Ii.  wil  t'is  iils  It.ild  Widder  vf»t)ti*baffen.  di«  gntt«tr  wi<Mci-  «'Ipt  u'i'los^s.'n.  'im 
K.  K.  <i.  in  "lern  vli.il  vor/orncn.  D(»j;<'ff«'ii  wil  *»r  sich  nn«"li  ^'''falh'ii  vcrpfii'  lit' n 
I?i  imftlrr  weil  s-il  <  iriiiplifiis.  fh'iii  «■!  ciii  all'ii  /,u;^t's<|ii<  kl.  K.  F.  'i.  ili>ii.*r  \' i- 
sii  lii  i<'n.    I);is  ;iltci'  mnli  it  vor  Mirhii<'li>  aiv  »las   nnii»  »t  <t'in> 

ulaiilM.L^'ni   'l<'|i[H'|(|   -vi,  vi!  aU  er   von   jin'ii  .t:i'li''lH'ii.    Oi*-  i>l  viip  f-  Hv ' 

tiiT  ^'aut/.i'  ijihiihl  dt  r  iii.^tniktii>ii.  w-lrlir  mit  .liJijui  Liskeii  hamlt  viiilt<'i"«linl' r: 
vnd  mit  »«^nem  sigd  Iji^HigcId.  Nhu  n<i1  der  StnnislauN  I^sko  «ich  in  tlifW 
schn>ilM'n  gcgn*n  E.  F.  <}.  erkleren«  da«  it  jme  nit  helffe.  snnder  E  F.  <?.  ^m'* 
d*<  durlcyeti  anspreche,  wie  auch  zuuom  mündlich  gi>ftche«*n.  AI»  i<'b  darauf  p"* 
iM'ten,  i«*h  woble  E.  F.  a.  i\i>Ai*  briff»  eylentUi«  zufertigi*n,  flamit  er  vor  Mi^b*'i^ 
mit  «lern  gj'ldc  zur  st«»lliMi  kommen  miM-hte.  wiil  ich  dis  v«nnerk»»t,  hab  irhn  jiw 
nit  jil»'  lila:;<'ti  iiii.;r.'ii,  ain  li  vnii*"'tig  geachtet.  .loiian  Tia><k('ii  luiff  zui'r1>r.'i  Ii- ü 
Wn>  K.  K.  <i.  in  (Ir^o'in  lliall  ir«'If'-'»Mi  vii»!  L.'''lii"rt  lial"'n  will,  Ntoll  i<-h  il>'i"^i'll-- 
aiili'-iiiili  villi  tliu  liit'init  K.  V.  <i.  \i\y\  all«'  K.  V.  'i.  vcrvvaiitf  ^'ot  ••mjtr''l''ü  \U'l 
muh  U''i>i<'n»«ii,    Hat.  iii  fvl,  licii  2n.  Aiigiisti  l.'>47  iiuf  den  spaten  al>ent. 
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1' hr  7.u<-iits<  lml'liir<'ji,  'las  viis  liun  h  |»hi  i»'<is(  h<'  -rutttM-  /inn'isirluMu  iiirlit  ^'c- 
!(U'<'iiii.  (Iiewt*il  si»^  wissfun.  um-  vimscr  liaiiii'l»-!  mit  dfin  ki-y^cr  sti'ln't.  wrr  viis 
IM'  ti  i>«'>M  h\v»'iii<-|),  sein  \\i']\>  viiiid  kiniKKM-  iiin  >  >li  hi'in  fülill  zulirtnilMH.  Do  »'hr 
Olli-  ;il»«'r  l>ui>:»'r  zu  koniir^p'T^'k  "ili-r  hihI-M''  triiu;r>aiii»'  Ik-s'-s^-mk»  pri-som-n  jim 
■  üii-^Tiii  fiirstt'nfhunil>.  «Ii''  vfis  für  solch  >:»'1t  <;ut  sa^rcim.  mhI  <la>-  tlmn  wxltrnn. 
•A  L«.  l'tir^'iMni  »mI.t  s<'lltsts«-liul>lciit'nin  '•iLrm*t.  voivchaffeim  kuiiiiHi''.  w*'n-ii  wir 
l  iiiiit  iiiich  /.ufri».'<lcii.  Villi»!  Ii<'ttt4  jinr  tlanfl.»-!»  ><  |in'il"-iin  \ mul  l'ittrim /ulavs.'ii. 
ti.i'htl<"in   wir  ••ht'wtlfii  all'-rlcy   sa<'li»'i;  k  •ui^'^lirlii'm  limif  /.u  aUN/.u- 

'i  IiTcu.  <la>  i'hr  dtM'-h  au>  ci^'t-iifiii  v  i ;  ;((  an'ii  viiM  p-\v'>i:.-ii|)cit  i]<><-\\  viuisrr 
^ i!U<'niier'  »wt  aitn  >>  ;u'  nn  l>ni'i«'r  Stam-Iauin  diir'-h  x  ln  iffi.'  ;.'»'laiii:''ii  viiiid  liittt-n 
I  i^^''nn.  «ia<  olir  jm«'  j<l<'r/.»  it  viiii-'  n-  hfixifl  l«'uli()lt'ti  \vi>M'iiii  vijn<l  tlic<i'|ln'ii  mit 
:ill>-in  tiviuMi  vit'is  furili-ni  li*'!ff('ii  wolt.  l);is  wir  al»<'r  lii-r  Statiilllauin  mit  dfiii«', 
.In  k-\\r  \  MUS  zuwidt'nm  ^'«'Wfsciin  vnnd  ihm  Ii,  lM'si  liuldii,'<'ii,  iimll  in'i' .lohaiiiist'iiu 
V iirruffiivt  hh'iltt'ii.  wie  jr  dt'iiu  ><>iclf>  aU  d^r  ho*  livistnidi;^»'  \v<>l  wi-rdet  wiss<'iiii 
.•;mi.iili»Mi   vmid  d<'m  n'<ht«'  iiias  ■/Mi:>-\>i'u.  iri-lt  iuhlt-'I   ji'  euili  dun-h  d''ii 

NHii|'ts.  ii  lui  )   vnmi  d''in  viijis»M-im   Lr«di«'ii  las-i-iui.    hi»-   liaKi  ii   wir  ■•tirli  inii 
II'— in   fjildl   anff  ftir   vurlu'sMMnu  u'iii'diircr  m»  yiuujg  ;uizcij.'cu   wuili'iui.  Dal 
•i"'liaiiüi>|»iii>;k,  den  1.  St']>U'!iili!i>  auiHf  l.'jir. 


l»''V<*rt'iid»'  a<'  ^'('ticrcsf  >iii4-<>r«'  ii'»l>is  «iit.'rti'.  Ii"dditaf'  sunt  iM'liis  \t.  D"'" 
V  litt'nn  "').  «|uil>us  st'  f<'rti>  '|iiiliu-dain  d'-  «  aiiNis  «ifdaniim  itri  inoliri  si-riiiit. 
KtM  atitt-ni  <-l''nn'iiti'r  nialui>-"  iiins.  I,'.  I)"«««  V.  ICr^iMnionti  nxiinihil  adhur  |nisui-.sf» 
1' iiar.  taiiK-n  «judniani  itrr  I».  I)""'"'  V.  i  tm  iii.u:r<'ss;iiii  arlüf raniur.  ri'S|ii»iid''r<» 
'it.'ti«.  fiii>di  ni  ad  n-x  datis  intfi)ni>inin>  idi|U''  <-n  de  raiisa.  iiuod  pridi'/  <mus  dtfi, 
i[U;iiii    lia»'*-     s*'riltt'r<'nm>.     uuii'ius    i>\n^.     uf     mait     U.  V.,  n'-pTii. 

df  ijtin  ad  |jni\iin'»s  fniis  ^MMinaiiia«'  niis<  raimi<,  nniuin«'  ad  nos  nhU'jratiLs 
v»'n<'rit.  NOs  ctsi  J)i»'  V.  iiMi-n»  m'>i.  >.ti  i>v<.-  abirrt»  fHunmittinuis.  tanu-n  <  nin  d«» 
W-  iH-ifiitio  noniiulla  cuiu  \i.  \)"'  V.  t<i\\U'vv<'  ru)iiniii--.  u'nitii>M'  ••am  lo^atani 
fa»  imiis,  ut  <  itis  itincnitiis  ci  dii*^  l>'  L:i<»iii"iit'  ni  ft  ind'-  ad  iius  porru  cunfi-rn» 
in>n  d''dii:M('tnr.  Curata  i-niiii  per  uns  h\m  sunt  omnia.  ut  1>.  V.  (^nani 
' '  l'/rrimt'  Inn-  <«•  i»'(  ip»'r<'  pi-s^jt.  (^MiMdM  <5«'(lano  jM-r  |V)rtunt  novtnim  mar-inuni 
liN  Lrit.iiinntfin  ••«•nipt'ii(ii-i  irr  i|<'cn'V<'rit.  mandavimu^  istii-  »'npitan«-«»  iifsirn.  n-'  ijuid 
in  tran''\ t'lionda  I».  I)'>f  V.  ntura'-  <  t-miiiitrat,  K'''L;ioni'tiii''m  v^ri»  uln  appnirrit  l(. 
|>!>"  V..  ((»nvfiiiri  inlu-at  •■um.  ijui  iain  xh'ea  l'ui>:u'i';d'ii  in  jm-f  iiH>na  a^^dt,  Is 
iuv<ii  ji'jstru  itiueri  K*.  l)'""  V.  «•♦•h'ritor  u<l  uns  mnfii  ii  ii'iu  •■•ptis  cm  rilnisijuc  piaest«» 

*>  Hans  Nimptwli  var  lu»n!<»fdi<'lu»r  Kat.  Vgl.  H,  Fn»ytiyr.  Ztir  l/^bwH- 
stiNf'iiirhti*  dr'rt  Haos  XimptHrh^  \\t\vr.  Moiuitsschrift  '.\7i  S. 

**)  Dies  8fhn»Uu.'n  vom  11.  Juli  ir>l!)  Ihm  Kiiyiwr,  Joannis  n  Ijih«'«  oiK^rall 
S.  m  ff.  '  . 
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UtTKog  Allim  UtH  tinviü  an  Johuuii  Ijiski. 


»•rit.    < 'l.'iix'nT'  f  ;Mit"'f»i  nr  ainirc  K.  l>n«'»i  V.  |»'tiiints.  ut  id  mol.-sti.it-  iii»-n-" 
i''n\^   iic^'icii.         <|tio  .•••(itiir.  noniiii«'  suliin»  \u>\\  ^rnvctiir.    N«»s  niiitti.i  i<\  nluh 
l««in'v«.!.'iiti;i    <Vin«'n'>i    stutlelüiiuis.     lU'u«*   vali.*ar    K.    D"«'  V.     Hat.  Ki*ji»»'U 
Jiilii  i.VlW. 

VIL 

Uteiw  vestras  am  v\m  uuiwtH  hcriptis  ivginalis  muit*st»tK  «luibus  }N«»tiiLii. 
ut  ad  H(>  vi>niaHs  «t  oopiam  Uh^rorum  ri^Hrniniin,  c|uas  ad  illiiw  it'ginaiein  maiest&t«'»! 
Ante  (ItHlrratis,  wTopimos.  tUo  iiisf»  tempore  ad  m»  nnlüt  fOiiiuKaria««  n»si<>i 
AsuoniK  Bram  iic  intcr  n>Uqua,  (tuantvin  in  vwtra  oatte«u  t'ffii'(>n'  lini^^rit,  di^ebrnvit. 
Signifu-atum  vidtOicet  iulu  okhp  a  domino  Buianovio*),  cum  iim'  prr^»t»'r  adwisint 
valetudinfin  soüicitarf*  i^iad  regioiu  mait^shitein  nun  potuerit«  «'uin  (i«se  lipnti'Ottaii. 
rfgim»  inaitHttatift.  Cum  mortiiun  sit  TicfK^nnocllarius  rogiiw**)  i*t  HtgiUi,  qnii  iiw  «"id- 
fuit,  mtlli  pr()pt«>r  usitatani  ccinHuatudinem,  ant4N|uain  aliquis  novus  cKgatiir.  ih^«» 
dt'tur,  Mupremibt  etiam  rogni  caneeUanus,  t'tiamsi  re<|uirutnr.  diffictiltfr  albiaid  iit 
4M»  uffpM'io  lan'turaH  Kit,  rt*siMmderi  n>fd  Aoglia«*  h<H>  tom|ton'  non  pi«aM% 
nfK|K»nsurttm  taiuou  Mitain  r.  ittiui<»>iat^m  aliquaiido  opitoitunu  ti*mpoitt\  f|Ui>tnailiD(>ilum 
ri*|riae  tnaii^tatiA  animtim  ox  [i\*>tw  domini  B(>iun4»vii  iJ<»r!4>H*it*tiK,  «pii  du  f«d>*m 
ita  ad  »oh  svrihit.  ,,In  n<^-u>  domini  I^aHki  -  nihil  n*x  vult  r»'si)on<lere.  mn*\ 
pp»  dic'o,  non  ^  orgu,  inquam,  ut  nnqMinHuiu  tfX[MH'tet.  imo,  in'iuit,  »x|MH*tot.  «n- 
nino  vtdci  rosiiondere«  fod  vidiM,  quod  aune  commudi*  non  iM)!<snm.  Xtntuio  itaiiar. 
ijnid  dlcam.  iihenim  töt  tili  dicott*.  quidiald  vol^^^  IlaiH'  Hont  vorba  in 
lloianowtiki  qiistola  expiwsa.  Ex  rmponai  igitur  rotion«*  snnipta  (HtUHioni'  fonsilii. 
qiiod  a  nohis  |M«titiK,  noltin  consultum  vidt»tur«  ut  babito  n*s|NH>tn  vo<*ationi!<  xt^inr 
f*t  niaguitndini»  nfgocioruni  ('on<*nn]itünim  xw  quam  priinum  ad  locn  i<«)ni4itatj 
ooiiforatis  r^t  h,  n>ginali  mniestati  «-ommodo  oxtnisetiit.  quam  ob  rvm  iMiKtnlati«  Mta^ 

*)  kStauinluas  Bojanowski,  llurzo-r  Allxfrhrs  .V^vnt  mi\  KrakjimT  Jlutc.  Iwit 
Krakau,  den  22.  Juli         dorn  Hnn:*>K<'  ^t>st'bricMion ;   .,Ifaf^c  omnia  mala 
soluui  TtHt  iH)r\mti'an  mvc  niuntlaua»!  oum  valto  aliquo  vin*umafnint,  v«*nim  Htüiu 
s('f>1i\sti>!4  ("onatuK  ad  opprimemlam  domini  doi  noHtri  v«*ritatpm  quam  diligi*ntjKMiii>' 
adfenmt.  ...   In  nojcotio  domini  liasky  nihil  ivx  viilt  n>s|Kinfl(?iv.  inimiin** 
di<-o,  non  wt  or»*»,  inquam,  <iu>hI  rr.^ponsunn'xp^M'tot»  imo,  inqnit,  «»xpocfft.  £?• 
onuiino  volo   ri'>|.i»n<l'  r     stti   viilt  s.  quod  nunc  loimiiotlf  nun  |>nsjni}n.  Ni*»-!'" 
it.iilii''.  (|ui<i  (ii>  iiin.    Lihcniin   »-st  illi  tlii  cr»),  <|ui(li|ui'l  volit.    Uotii'-  M'jiatnni  ^ 
N»']>!»l'tiiü<'/.''  ;il'iit.    »  IMS  (Viis  füll  ,s«M|ii:ir.   ;tti[nr  iiii  »  omTnodiur  (i|t<irtiin!Ti' 

;it.lmuii«'nrli  <'iim  «l.iliitnr.  K<>lM|üa,  si  i|ui(l  ••rit,  llrjiiit  ilirct".  Am  I?l .  Anini-'t  Iii' 
<li'i-  llt'tv.'»^'  .III  Bojaiiowski  srhit'jlicn :  ..Em  l»rii<fflriii  iiliiiu  cliniu  .loh.m  l.-'^»^! 
lautt'iulr  ist  uclntnii  Ut'ui  vumtiui  aurli  ;ui  viis  ;^'<'liuigc't,  woil  iT  uIht  all'or':fli 
vtinn  hiunfun  vorrückt,  hnbon  wir  dit)  bostellun^  p'than.  das  jm^  ein  »nlt'luidiin'b 
knnfli'ut»^  hofflirh  im  mtc  wenb^nn  Holb»'*. 

Nikolauj«  <irabja.  Kastollan  von  Tbelm  und  Vtrfkanxlor.   Zu  stfiBtiu 
XaohfolgiT  ward  IßliO  .loliann  Oritvki  i>nmnnt  d«'r  narh  dorn  Tode  den 
i^imuol  Maciojowski  am  2(>.  Oktoltpr  157)11  si'hiit'ltlif'h  or^t'^r  Kanzler  wunlc. 
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n/inalis  mjurst;iti>  inorein  pTfO-  iion  lirtvir").  (^»uaiuvis  cni  u  t.irilr  |t!it<'n'iinir. 
ut  n«l  s.  p•<^iIml»•ln  injii*'statrni  |in»fi(  i><H'!«Mniiii.  t;iin»Mi  «  uia  luu-  vir»'  datuin 
n«^[i.insum  |>n>  uullo  halx'iKliini  n<'i|ut'  l'nni  aliinl  <'xp*>rraii<hnn  sit  t't  l  onsulfti 
ii(i:otiuin  vt'stiuui  jii  ti'in)Mis  iiiM-rtuni,  *'t  '\Hni\  f(»-ta»«'  vix  iili<|ua!i(|(t  futurum  fst. 
Mi-jM-iulatur.  >uadenius.  ut  r»'s  potiu>  vcstrar  <'t  luafriiitu'lo  ii»^pH  i(»runi  ciMu  iMditoniiu 
vAhjv  r-tirai'  siiit.  (jii.au  ut  nionnu  lonKi"r''Ui  adniittatis.  Natu  si  t^uipus  ui«'li<U'a 
"t  "|,tatitini  »laUit.  nus  ijuaui  [iiuiuuu  n-rtiorcs  <]•' farti  fu'  i  iinii-.  v<is  |»t.'i*f<'n'i 
( unilMinus.  Ha»'c  «-uru  nnlüs  ita  vi<l»'antur.  Iit«'ra>  iiolüs  ad  s.  it^iuali  ü.  utairstateru 
[ui!  \ot<'  et  Petition»'  vostra  nullas  luiiUtnus.  Nova,  ijua<;  »«x  uxon-  vostra  «Ic 
iiitcriin  a»'<'ipi<Mulo  rofiunvistis.  ii(»l»is  IutcIh  ilol(u*<'iu  adfiTunt  i  t  nu'lior;i  püssiuia«' 
jtriin  ipi  opr.ii  .iiuis,  Sporauuis  tanu'U  <lfuiu  opt.  niax.  <'uni  illam  «Tucfiu  tutu 
■  lu^is  advHutus  caf'saris  (ir()u:uii^aHi  ita  inodiTafuruMU  ut  fcrli'sja  sua  <'tiaju  in 
iiKiximis  turWi'^  »'t  variis  cousiliis  (>uns<'r\ rtur.  Literat  allata^  i-x  Aujrlia' *j  (•'in>iliariis 
üti-tris  reniisimus  ac  spi-ranius  rns  iaui  .i'l  %os  pcrvi-iiiss»-.  l«'>inittiinu<  ipuxjuf 
vul.is  •  <»pi:un  litcranuu  vt^traniui  runi  ><  n|»tis  n  -rinalis  nutitstatis  atipi«-  v«d»is 
«[»tiüiaan  valt'fudiueiu  *•!  pru^iKTiimam  itcr  pnraiiiur.    Dat.  Kugufti  5.  August  !.">  11). 


vni. 

Hiiias  ;i  h*.  I)<u'  V.  ar,  ('jiimu>  lit«'ra>***),  i[luI.!i-  p  ii  tiiu  Movitat^^^  iiol>iv  (••mi- 
iimni-  at.  partim  >\uui  <  r>usilii  rapcrt-  «-t  ulii  <-»'rtis  ratioMil>us  adfluda  M.  V. 
iiioniin  aliipiam  tralwn*  df(  iw«'rit.  Ar  primo  i|uidrni  piT^'ratuni  uoIms  fuit  studiuiu 
K.  1)"'»  V,  in  peiscrilx'ndis  unvitatiliu'^.  Tffiinlt'  «ini-niam  ifl»us  I».  l)nis  V.  sir 
^t;lllTilu^s  in  loco  nolüs  assi^Miato  liacrcro  ali'|i;,i:ii'liu  -Uttuit.  rntratani  ••;tm  fariiiuis. 
lit  nos  litt-ris  sia,«.  .supissinio  invisat  n>iuii.<iiu'  siianim  statum  >iirnififi't. 
A'  >i  «jua  t'X  jctrf*'  nostraiii  sil»i  fipi-nuii  ft  autoritatim  |»rofii-uan\  ••sso 
j'Utaverit,   i<i  aihi   p«'r>uail*»aT.    uos    uullam    Im-u»;    nu'ieudi   U«*   oa  utrasioiii*m 

•)  Di«'  Einladun;;  der  K<»niiL;in  liiirl»ara  vm;  Tolt  ii  an  LaNki  wiir  ^'wiil 
lim 'Ii  lAskit^  Fivund  Johann  Ma'zinski  \  i-rnnttflt.  d<M-  narli  seiner  h'rKkk<'lir  aus 
'l'  i  Schweiz  (verjrl.  seinen  Brief  an  Laski,  unten  unter  Nr.  1!>  niit;,'i't»'ilt)  in  ilen 
Dienst  des  l?;n'leiv  der  Kiini^^in.  ilfs  Kür-tt  n  Nikolaus  Ifadziwill.  p'T'*«  ti'n  war. 

**)  Seijon  unter  d^'ni  27.  .lull  hattf  lit  izoi;  All>nM  ht  finen  P'Mipteiiiun;;->l'rii'f 
fiir  Liski  an  den  Krzlusehof  von  ('anterliury  ;rcrielitet.  an  deinsrjli-'n  Ta-re  auch 
all  J.ord  Pa<^et  ;;esehncl»t'u;  l'uiu  tieu.  V»"*'"  nun  lateat  r^^Msse  uos  «  um  siTCU.  ri*g»; 
Angliat^  de  mutuo  nolin*  dtfidue  sammai'  ttljf'uiuH  pec^uniamp«  4|aa  in  iniiivaiifla 
fiidlem  m  Ocn.  Vm  pmubnit,  itn  clt^nu»  ^nitiose  iioHiniis.  ut  («on.  Vn  dü'to  «l. 
Liutki,  qui  «uidvni  noHtn»  nomiiio  flalutafiit  H  nounulla  »d  (>anileni  reft*rpt,  fifieiii 
»Ihibeat  negociaiiue  nontra  sibi  conti  (}sm*  vclit.  Dictum  |mi(*ti!n>a  ci.  liisku  iui*t 
\mr  SU»  satis  olaruiD,  ihx  Hon.  V'"ae  e.iuimendantns.  • 

*♦*)  Kinen  Bri«»f,  d«»r  DiuiziK-.  »Ifn  12.  Aupi<«T  datiert  ist.  IwM  Dalton, 
lAKiana  S.  aiU  f. 
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iiri.'l'''  tiir<>s.  iH'U'itio  iiuti-m  s««p»ri>  <t'r.  ifiris  Aii^üao')   uiliil   a<lliii'-  ,itt-<iliit 

1».  V.  >ri-il>Mn«  |ios>umus.  sju'nmms  tanu  ii  luifc  matarat.jni  iri.  ;jr:itii)Sf  iiU'-iiiii 
<  u|Hi*nt(«s.  iit  ««uaiii  taiiii-|><'r  intcr|K>naf  '»[»crani  i-t  ilili^'<'iitiani  1{.  D^«"  V..  iii  'jni'i 
liat'f  'jiialis-'nni|iit'  inm'a  in<'omm«Hli  aiit  -inistri  pariitt.  I*ra<'t<'n»a  i't  in>s  ;uii'.<'i;iii; 
a-'tafis  si'ri>iiixsiina.'  ^riiis  iv^^inaf  vii-;:iiiis  .-.'il ioiv  itHhlat.    T.ir^Ta«;  Ins  .xiiii!;. 

a«l  •|iiilui<    in.st-n|)tiu.'  .Huut.  jicrffin   «uit-t   Dat.  .J«»lmiüii>|iui;^*. 

22.  Aupisti  UiWK 

)  Die   Sili\v>'st.T    Kiiiianis  \1.    umi  Tothtfr  J|«'imiihs  Vlll.   war  i; 
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Andn.  Samuel  i  Jan  S('kliiryan.  Z  i  '  ••  .!nia  Towarzystwa  l'r/.yjmiol  Smk  w 
Pöwiaiiin  napisal  Ks.  Dr.  J.  Warmiliski  t'/Jou«'k  U'goz  Towaj-zystwa. 
Poznan  Cz'ioiikaiDi  Drokarni  i  ksiti^arai  sw.  W()j<  iwha.  Sklad 

g^owny  w  ksi^^garni  H.  <i«tH>thne>ra  i  Bp.  w  Krak(>wii*.   Htiiten  XVI  StuO. 

iDt.  J.  WanniAiiki,  Aiuln«H  Saiiui(4  utul  JohaniMM  äeultttiaa.  In  Anftn^  dtt 
(ii*M*U(ic*hafl  der  Fnnindi*  (It»r  WiMtetiNcliaftim  in  P<nw*ii.   PiMen  1906.) 

l)as  Int«MVss»'  für  (»oIiuh  Iic  Ki'formatioris<^»»s(  lii<  htt'  Intt  seit  der  Fvier  des 
4*>'»jHlirig»'H  .Jul>iläun)s  Nik*»lniw  «-ine  Stt'igf'nin^;  eH  ilii'  n.    Kiiie  eanz»'  Reihe 

vnfi  Mon(»;4raij]ii»-t'h  lu  (k-Iih-'  ii'  i'  S|n;i'  lu'  —  daruiittT  »nuifro  von  hoht  iii  ^^'»"'rt  — 
fnij.'en  dazu  Ix'i,  dem  giullt-u  M  hilt- I  an  »Mns«-hIäfrij;or  Literatur  zur  '  ">^rhi<  hfe  der 
Kef,,!iiiation  in  Polen  einisrer  in:illt  ii  al>/.ul>elfen.  Di«*  ineist.-n  venatLii  li  i-l.  i  zu 
auffällij;  den  ki' rtk:ii'-ii  M^iiKljuiiikt.  der  den  waliivii  KiiiMn  k  in  die  )».Mirt«  ilren 
Verhältnisse  tiuljt.  I'  ii!-  i'Iik' <i»^anitl<rarln!iUinj;  der  l»''fMi-m;iriMi!-.L;'  -i  Im  htr  l'olons 
j'il'u  h  dürfte  dei  ul'j'  lvti\,'  lii^tuiiki'r  hier  reiches  (2(i<-ll-  iiiii;it'  i  i;i!  vurfjmien,  das, 
n.-htijj  ven%-ertet.  zu  ^  luer  rieliti'>en  Peleiichtunt;  we^-  iitlii  h  l<eiiraf;en  wiinle.  — 
l'rotestantisehi  iseits  ist  so  wie  tu«  Ikt .  ZuNaniiii"iit;i^v..i|des  p'sehrielten  wonlon. 
Ne|i«.n  den  kleineivn,  z.  T.  wertvollen  H^'iträiren  .1  .  nr-i  li<'r  <Je|ehrter.  in  neuester 
Zeit  l>esondei"s  Wotsehke's.  ist  hier  das  Umiiitw  rj,  die  l  ttei>etzung  der  enpliseh 
^esf  iiriel»  Ii'  n  (Kjinisi  hen  Refouuatioiisjiex  Im  hr.  des  (Jrafen  Walerjan  Krasuiski. 
Herr  il.  AI.  Ii;(r  dun-h  za)i!rei«  he  historisc  he  luui  kiitix  h«  Aumt  rkuji^en.  wit*  aueh 
■Ivmh  einen  .Utluui^.  »'UtLiilt.'fsd  Notizen  iil>er  die  protestantisi-lien  (lutheriselien. 
reformierton  und  ariani*^'!!"»! i  iM  iii,  :nden  und  Sen?>tore!i  d»T  j  ul  lik  rMlrn-  und 
ijtauens,  den  Wert  dicsi-r  1»«  t^finiaiionsjxesrhicht«*  i»t-<l«'iiteiul  i-rhuht,  woiur  ihm 
;uifriehtip*r  Dank  sjrehiihrf.  Alles  ('liri};e  ist  von  katholischen  (ielehrten  treleistet 
wntxicn:  Bi uekiici  ^  Art ik'  l-i  rie  ulier  di«,'  polnis«  iit-u  Dissidenten.  M  i.iw -^ki j)oI- 
iiisrhe  \rianor,  (Irahow.ski  >  jjlünz'Mid  j:esehriel)en''s  Hueh  ul'«  i  tiic  polniseh- 
kalvMiustiseht?  Litemtur^eschiehte  verdienen  v(»r  allem  herv(treeh<dten  zu  wr-iflen. 

-  Mit  den  Sehi«  k>alen  des  |ioinist  |ien  Protestantismus  hesondei-s  enj:  verbunden 
^teht  Preußen  da.  Iferzos.'-  All>reciit's  (losfjd*^  wii<  hst  im  Liehte  der  Zeiti^eseliichte 
uiuiier  mehr  zum  l'^oh  lktur  »ier  luthei  i>»  Ii-  ii  J  ' ■!  mi  heran,  dits  Herzo^um  l'roußen 
wird  zur  Vormacht  ]»<»l!iis<  h<'n  Luthertums.  Die  l  niversitiit  Köni^r^lM-r;:  wird  j;e- 
griindet  und  der  luMiet  i^i  1k*  Pole  Stanislaus  WH-ipUjiieian  einer  ihrer  eisten  Professoren. 

—  T.  SierzpuT'  \\ -ki's  ..Bliitter  zur  llesehiehte  der  polui.scU-preußisi-hen  Bezieliungea 
Altpr.  >loiMt6»<>hrat  banU  XLV,  Heft  2.  12 
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im  ZVf.  Johrhundvit  (Wamohau,  Jan  Fitaer  19U2      104)  belmndttlt  do^'hetiil 
and  objektiv  inonogra)iliifioh  dii^nen  Zeitraum.   Fußend  auf  dem  T^'hai'ktfrtsfJifii 
Urkundonbucho,  neh<«nboi  Hioh  auf  Atnold  und  Tiubowicc  („<r(>Hchi4*hte  der  Rehir- 
mation  in  Polen**  und  „Hersng  Albn^cht^S  beidoN  nuwiKoh)  berufend,  M'bildeitder 
Vorfafisior  in  Ryni{iatliiM;ht*r  und  mhigi^r  Wtw  die  Beziehungen  di»r  evan^iM'h^n 
I\>len  £u  Uensog  Albm'ht,  wie  dio««er  Fürst  — •  wi*nn  auch  meiHten»  |K>titisfh«' 
Motive  amneu  Uandlungon  zu  Omndc  lagen  —  <*tn  Rütrkbait  den  polnisf-htm 
Latheiancni  war,  wie  t>ut  der  (Gründung  »einer  Ifochschule  in  erster  Reihe  au 
»eine  imlniHchen  und  litauiHohen  I/mdeeikinder  gedacht  ward,  und  der  Henog  ,Aik 
natorticher  Vormund  aller  Protefttanten  in  Pt>l(»n.  ja  ein  AtMwtet  der  Kef»niaH<>a 
daflelbRt  sein  wollte**  (8.  Sf^.  In  KrinigKlu*rg  wurden  die  enrten  pohdsehx'ViiB- 
geliHchen  PrackenteugniHHe  im  lutheriwhea  UeiHte  sa  Itngi«  gpfördt^rt.  IMe 
der  nKOnigHbeiiger  Projiqganda^  war  Jobannw  BettlutianoK  (8.  80),  l>rediger,  Xn- 
leger,  BaehhSndler  und  Drucker  in  einer  Perwn;  nahe  B«*ziebttngen  bogte  er  iura 
llensof^  und  leiMtete  der  iMlniHch-evangelbteben  Kirche  gmUe  und  bleibende  IHLnM«. 
DaH  Leben  und  "Wirken  dieiteH  Manne«,  neine  liedeutung  für  dan  (n^eamtlebfn  <i«'i 
lutheriaehen  Kirche  Polen»  um  die  Mitte  dee  XVI.  Jhdts.,  verbanden  mit  dd 
LebensRchicksalen  dea  Ibcmönchea  und  ovangülincbcn  tieistliehen  Andrea»  SaaveL 
aehildort  uns  nun  in  kritiacher  Darateltung  der  Profeaaor  dea  poaeD8ch6nSemiD«n> 
Dr.  J.  WaimiAaki  in  dem  vorliegenden  Werke  „Andreaa  Samuel  und  Jobanae« 
Seclutian**,  INiaen  19UQ.  Verlag  der  (n'seUHcbaft  der  Freunde  der  Wis8ena<*hafh?tL 
im  Auftrage  der  (tiWlKithaft  gcHchrieben,  dem  Biachof  Ukow!«ki  gewklnit>t 
X.VI  -f  5ü0.  —  Die  Gliederung  di(*Me»i  grofien  Werke»  ifit  foigonde:  I.  Theil:  Ibif 
AnlangaHehiokaaie.  Kaii.  1.  Der  Mönch  Bamuel.  §1.  InI\)Hea.  $2.  InderFM»!*' 
—  Saithaen.  Kap.  2.  J.  äetilatian.  $  1.  In  IWn  (1543).  $  2.  In  der  Fnnad«'. 
§  3.  Der  andere  Oefiihrte  facil.  8amue1).  II.  Teil:  Ihre  weiteren  Schickaale  vsA 
Ende.   Kap.  1.  Samuel.   Kap.  2.  Seclutian.  ^  l.  Der  kleine  Kateciü.Hmu.H  (l.t44,v 
§  2.  In  Aiigek>genheiten  des  größeren  Katedüiunttt  und  der  goiatlicheu  Lieder  (K^ri. 
§3.  ZwiKCben  dem  kirnen  und  gr(>fierenKa>liechismua(154ö~ir>47).  §4.  Weicr*i^ 
Werke  (1 547— ir>l9).  §5.  Die  Cb<»rHetaung  dea  Neuen  TeatamentKir)»«)— 1553).  $H. 
Die  PoKtille  Sedutians  ( 1 550).  $  7.  Neubelebung  der  Tätigkeit  Seclutiana  (1558 -  \m 
§  a    Die  letzten  2U  Jahre  (1559—1578).    Schlußwort.    Annexa«  enthakcml 
Biiofe  Samuels  an  Herzog  Albrecht  und  «leK  Ilensoga  an  Samuä.   Urkunden  tnv 
Konflikt  Secltttians  in  Poaen  1543.  Briefe  (jomratat»  und  dea  Bbicliofo  BmaeH 
an  Herzog  Albre4-ht  und  dt»«  HorzugH  an  Gamrata  und  Branicki.  Briefe  SeclutiiDN 
Augezdecky's,  Murzynowski«,  Herzog  AlbrcH^ht'N  etc.    Zum  Schluß:  Rejni*^ 
Dr.  Warmiitaki*8  Monographie  ül>er  Samuel  und  Seclutian  gehört  zum  BedentendxtHi. 
was  in  letzter  Zeit  an  fiolnittehen  Monographieen  zur  Reformationageacbicbie  i» 
Polen  und  Preußen  geleiHtet  worden  iat.   Der  Ver^ser  verfügt  über  bedttrt«*? 
SachkenntniH  und  mit  Kichen^r  Hand  reißt  er  all  daa  Untiohtige  und  Uatnh^ 
nieder,  da»  durch  die  Jabriiuuderte  nich  um  die  reformatoriache  (^talt  fieclutiiv 
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!;«:'rt  hat.    Scharf  ^jczeiohnet  holwii  sich  vom  ITintiTsrimde  ihn»r  Z«it  Herzog 
Allirv^ht.  Usiander,  Staphylns.  Speratus  und  dir  ühripon  (n^lohrton  ah,  cUc  ihren 
Wirkunffskreis  an  der  Ihiivoi-sität  Konip^hei-^  haben.    I)(»s  Jlerzogs  Verdienste  um 
'■  [»ohiisehen   Protestanti-smus.    seine  Beniülmngen,  eine  polnisch-evan^^elisehe 

kirrlüifUe  Ijterattir  seinen  )K)hii.s<ln»n  I^^indeskindern  zu  sohaffen,  seine  Beziehungen 
itfihiis<  hen  Maj^naten,  inshesondri-e  zu  dem  f:n»lipolnis<'hen  < leneraLstiirosten  und 
;     lüi>h  lUui  von  Posen.  <inifen  <Jurka,      n!fn  ausfuhrlieh»'r  Hespreehunj,'  untem))^'n. 
H'  r  Verfasser  verfügt  ülm'  ein  selten  reiches  Inhliogi^hiöfhes  und  un-hivalisehes 
Mar»Tial.  das  liesonders  dem  Künigsher«^rr  k^l.  Staatsirehiv  entnommen  ist.  W. 
fuhn  uns  von  Posen  au»,  wo  i.  d.  .1.  !r>tl{  und  \'}\  \  Samuel  und  Seelutiaji  tum 
l't'L't'iiuen  umi  wir  ihre  S<hieksah>,  Konflikte,  Kotzerprozell  und  Klu«  ht  kennea 
l  -tiien.  nneh   Wittenl>erg  und  l^eipzif;.  d«'n  akademischen  Sammeloi-ten  flüchtiger 
:iL;itiif'Hr>cher.  nach  liit  innir  und  Freiheit  trachtender  Jugend.    J^<'']'  iiri-!M!.?  It^- 
;     i-  rmaToren.  Melanchton  darunter,  hefürworteii  die  pohlischen  FUichtHnge  bei  Herzog 
'•     Allp'cht.    i>'idens-  und   Wandenvege    führen   Samuel  und  Sedutiiin  —  beide 
El  isen  ganz  fiJmli'  he  Scliii  k-;de  auf       Ttach  I'rcuHen,  wo  «Unterer  nach  einem 
uunh  ?<*Mne  eigene  gewalttätige  und  stürmische  Natur  venirsaeliten  nnmhigea 
b  i  eii.  nach<lem  er      hrere  Stelleu  gewechselt.   l.">41)  im  Juni  in  Marienwerder 
-f.'irb.    In  J'reu(>en   luit  seine  polemis<h-literarische  Tätigkeit   aufgehört.  —  — 
;     S|»<.  liitiiui  dagegen  entfaltet  seine  unennüdliche  große  .\rbeitskraft  in  Königsl)erj?,  WO 
i     HP.  als  Prediger  an  der  ixilnis»  hen  XicijUiikirche  am  Steindamm  angestellt,  bis  ca 
,  1578  <'i-folgten  To«!«'  wiikte.  —  Das  llauptvenlienst  W.'s  l)esteht  in  der 

ilH  iaiiH  grändUclH^n.  kritiselien  l'uter-iH  Imng  der  Werke,  als  ileren  Vi'rfn^M»r  bis 
auf  <iie  neaeHtea  Zeiten  Seelutian  galt,  l  nd  wie  schrumpft  der  Uteniritichit  Huhn) 
■Ii'  ^ 'S  Maniuw  «Dtei  der  Lupe  kriti^  her  Fei-schung  W.'s  zu8«ni]lH>ll !  —  Wa.s  ist 
;i)s  Sc^  lutians  literariwh«*H  lugentum  übrig  gehlieben  von  der  giBJOfin  Keihe  ihm 
/u;:eM  lirieUiM*r  firzengniHKe V  Xur  Weniges!  Die  t>eideii  Kate(  hismen.  bis  geist- 
'  !i  h-'  Li»Hier.  einige  kleinere  Dielituugen  —  «l^s  ütt  alles,  waa  Sveiutian  einst  zum 
Verfasser  hftltHl  .Klles  t  brige  hat  ihn  entweder  zum  Verleger  inid  Dni'  ker.  (»der 
i>t  luiter  seiner  Aegide  entstanden.  So  die  ..geistlichen  Lieder*,  die  ,.ehristli<  hen 
]j.'.J(  r\  (IU>  ,.( h'eonomia",  tlio  ..llistoria  causa«'  deserta«'",  vor  allem  jedoch  gellt 
•""''•■lutLiUi  der  .XutorHchaft  verlustig  bei  «ler  .,1  lier^-etzimg  des  Ni-U'^n  T«'stament«'s" 
uml  der  mit  ihr  enjf  in  Verbiu«luiig  stelicud«'n  ..polniM-huu  (»rth(tgraphif  VuC 
'iiuud  iiuJJ'Tst  genauer  und  grini«lliclier  liiiguistiseher  un<i  ^tiiistis«•lle|■  lietj  n  iit:iug 
d«^r  i  bersetzmig  d-s  N.  T.  (l.V)«»— l.Vhlj  s<  hlui;f"igert  \V.  (S.  2117—41!»).  daß  der 
t'lii'wetzer  desselben  in  d«>r  IVrKon  d«*s  jiuig-  n  Stainslaus  Murzynfiwski-Suszycki 
m  sui  hen  sei.  Murzynnwski.  au>  d«'m  (lesehlc.  hte  Uj:<»iicz\k  aus  d«_'ui  Üohrinor- 
Iftnde.  erhält  seine  Schulbildung  in  K(>nigsberg.  besnelit.  «ler  Iw-foiination  sieh  zu- 
vvt'iKiend,  1545  die  Universität  Wittenlx^rg,  hiUl  sich  darauf  in  latli''u  auf  und  um 
l.Vj*»  sehen  wir  ihn  in  RönigKberg.  w<t  er  in  nahe  Heziehimg  zu  Se<'lutiaii  un«! 
^|iütor  ta  Osiandor  trat  (wtut  ihm  au(*h  viel  FeindHc*iiaft  eintrug).  Ausganpfpunkto 
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m  diHHiM  f!ri|>ii,iiift'!!  ini'i  S«'Hiiti,ins  l'dlim  litirklerinieit  Kntih-'  kniiir  f:w<\  \V.  in 
pinor  N'iti/,  lit-r  \''prri'i|f  znr  T IxT-^r/juii;  'k-n  X.  T«*Htamii»nts  \oii  Sihumi  UHtJn^'n« 
(ir»7l).  wir  aufli  iti  nini  >' liiitt  Miii/yii"\v-ki''<  ..Tninrit,'!'  urif!  '^♦"Iim'kln-h»*  HMuri" 
vi>ii  Ftüii'i-^f'ns  Spipni*-*.   K'iiuL'-l"'rg  i.'i.'»»'.  i'iri/.ii;i'-   K\''iiii»lar  W.  in  «li-n 

H;i)i'!<-ii  li;irt'\  N\';ilii-'-n'i  S.  .  luiinns  Stil  'MH  -i  hw crtailifCrT.  tt^hlfHiaftiT  wnr. 
z»'idiM'-t  -irh  li-M  l  ln'r'-<'t/''r  N.  T.  duti  ii  i i-  tif i^ic  »•i.-irrnifo  jird  f»'in»'  S|)n.-li'' 
an^.  v.'iTMt  1>'rii'T  ::riiiii|l;<  li.-  lti'-i  ln-i  Im-  S|n;i'  likt'initiii^--''.  Scrlutiau  hat  si<'li  ni-' 
alv  l  ■  lM'iv.,.t/.,.i  l.r/i'irliiirt.  -j^Miif  x  ii'lnii'lir  iii'--<'i-  Kr.iLT''  an^^^tlirlj  jixi<  <h'm  W-^jr 
J)nvM  Iii.»  gjit  \.tii  M'M  ..!i"liu  •  lu'U  Urrlio|(ra|>hi«'",  ili<'  '^'l<'i<-lifftlls  Mui>iyaoM>k> 
AVi'i'k  i»-t.  In  (ii''->'n  KnTiii-rki.ntir»*n  !i''ut  <ler  St  liu rrjuinkT  <)••!•  puizmi  .\rl»'if 
W.'s.  KiiiiM"  LM'iinilli' h'-n  Ki'itik  u.  i-'l''ii  :<!!"  ^\'•'l•k^•  S' i  luriniis  uiit''r7.Ht;t»ti  utn 
l>ih!rnHi-a|iliis.-lif  |'n«-(  |iri'i^iiijL:  'ier  M'clutJHiJwip  ii  Iviiti5>u<'u  >h'iif  ;in  t*rsU>r  Sf»'llf 
—  l>a  St*rlutui!i>  \\'iTk>'  'Aw  'It-n  irr»»(U"Ti  St>!t>-iili'  iT.'ii  irt»h'M***n.  so  sind  uns  (hr^r 
l>ihliojrraphischeii  l>i'^(!iii'iliu)i;^»'U  'snn  Ilfl-MitniiLT.  K'in  I  1i-t  ■likHi*.  (Jf»i-  >-i' !! 
mit  der  XVI.  .Ilidr.  Ii' r  K'i  tniiiiaUMii^t^ex-liiclite  In-M.-Iuiftuft'u  wii-d,  darf  ioi 

diffN'r  gniiidlichon  .yoii<»«iraj»hi<'  voiulo  ru'  lu'n.  — 

i'hcv  di'n  histon'^<'h«»Ti  8tHrnl[niiikt  W.'--  i'^t  norli  folr;.>nd«''^  /n  iM'nifrk' :i. 
Trotz  gTiil-'T  Vii^Hinhuiiii.  dfui  S',Mft«-  'mI^  i-  ueliii«'hr  «Umi  hi  >l''iti-»'U-'!i  lM>han'l»'lf''ii 
pcrNAn-'H  LC'T'''  iit  >iu  w«'nlen.  will  «lein  V<'i'f;i>:M((»r  «Ii«»-.'  Air-n  lit  iiirhi  iiiinii'i  lt'- 
liiigeji.  Als  l'i-i»"'t«M*  ist  er  iin,ht  imstaudf,  ein  ti<  f«  i.".  \  •  i -f  ii.  lüis  für  die  ivfor- 
inatortsrlie  Idi'f  d-'^  XVI.  JahHnmderts  zn  f^Hwiiincn,  tiif  ilim  imiu' r  i  ..I'si-ivii^ 
Keformritioir*   '■[■•ilit.    Hin   uipI   \vt»«!»«r  s^t'tHr  finf  kl'Mii"  T^-l'  lutken  thn.h'- 

gisrher  N.itiir.  II'-tMinuig  ties  stiniliiciien  i*e>»  lil-  '  ht^Tri'  f.r^  l-n  ij-'u  .\j»«>srat»'n  un-l 
nian»'h'*s>  Anden*,  Im-  dem  <ir?n*/»'Ti  den  Charakter  klenk.d«!r  <iesclii<-htssrhn'ihu)L' 
aufpr»^.  M>er  kann  uj»d  u  ili  d.  i  \  t  i  f;t«s<»r  d<M-  H*'f(trmatian  au<  li  kein»*  Syiu- 
pathit'fi  rtUgewijiin'ii.  -''»11  <li"  li  /iii:i'::"l'i'H  \\'»Tt!<':i.  djiK  .'r  <>i<-l(  rdl'T  mit 
Staudpunkt  v+t«  iiiUarten  i  M  j.".  ti\ ir.it  tl' iliiirt.  IHsfier  kntik  li  --rT  sf>  aiicli  f»Tii. 
sein  Ver<liensr  zu  srhrnnK-rn.  W  ir  'l:ink"n  iiuu  vielnx'hr  fin  dir-  an  (^>ur'll'fi- 
materifti  so  iilt««rnti^  ivi' dir  n»'v«-hf' iit-u  r-  k.  drm  tdti  \  mudiiuer  i'latx  uut»T  iVu 
{»olni^K'hoQ  ref«>nnatii>u.s*<;«*wbii  htlii  lieii  jUoudgrajdiieii  KuhuLil.  — 

Kielmy.  T>r.  K.  v.  KurnaTMWski. 
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R«  JMcrto^Tt  T)m  Aowtm  ho  TTnns;  und  s<>in  Hansrat.    1<K>  Al>Ml(hin^^<>ii.  km 
Nainr  und  (ientrawelt,   Mad4>hea  116.   B.  (i.  Teabncr,  Lei{ttig  190a 

Dor  koiiiu*rvativen  QUiigkoit  U«s  Banorn,  dio  in  erster  Rciho  auf  da»  \nmgp 
Wnrachflenflein  mit  Haas  und  Huf  and  die  bin  vor  knizer  Zeit  heriKchende  Un- 
kenntnis der  j^iieziatisieniiiK  dor  Tätijtkeiton*'  zoruckisiiflUu^n  idt,  rerdanben  wir 
fs.  diu  hüueriichon  Hauslmn  weit  sururk  verfolgten  xxl  können.   Von  den  ver- 

1  •^■hii'denen  IIaa»tyi»en  «tebt  da»  oberdeutitülie  Haua  durch  Heine  weite  Ver- 
iirnitiing  nnd  da»  »ich  in  ilim  ftiißemde  höhere  IjeliensgefOhl  obenan.  Die  Urfonn 
•le?«  IfauMit  aliertiaupt  ist  das  Herd  hau 8,  weli'heA  nur  ana  einem  einzigen 

I  ilauiitRmm  lieHteht,  der  den  Herd  aufoimmt  und  zum  Wohnen,  Schlafen  and  Ver* 
n<'bten  der  liiiiutliehen  Arl>eiten  beütinunt  iMt;  die  dabei  vorkommenden  Vorhallen 
und  lAttben  sind  unweNentlieh.  Daa  niedersfiehsiavhe  Han^s  iKt  daa  aogi*-  • 
nnnnte  Einheltshauft,  M  dem  die  Räume  für  Memtchen,  Tiere  und  Vorrftte 
iD  einem  (Gebäude  und  unter  einem  Dache  vereinigt  aind.  Den  Mittelpunkt  bildet 
groKe  Diele  mit  dem  Herde'  und  dem  8itz  der  Hanafrau.  Im  nofdisithen 
in  i<li.'hweden,  tritt  unit  daa  Herdbana  mit  Voiiiaile,  die  ab  und  zu  geteilt 
«rinl,  entgegen.  Wesentlieh  verni'bieden  iatdaa  romaniacheKaminhaua. 
i>f>r  Herd  iat  an  die  Wand  gerückt,  mit  Kaminmantel  umgehen  und  Sehomatein- 
milagif*  veraehen.  Beim  oatoarvpAifH^hen  Hau»e  werden  Herd  und  Ofen  zu  einer 
UiM*hfonn  vereinigt,  in  die  gelegentlich  sogar  der  Backofen  mit  einb^'zogtm  wird^ 
Daa  oberdeutache  Hana  beateht  aua  mindeatena  2  Büinnen:  der  Küche 
mit  dem  off enen  Herd&mer  und  derHtube  mit  allfieitig  geHchloasener Teuer-  besw. 
Heizanlage,  dem  Ofen.  JE^  zweiaetltg  und  zwidf eurig.  KIrweitert  wird  ea  duroh 
ilen  Flur  und  duri'h  Kammern.  Ik»  obenlentMth«  Hau»  beherrHcht  ganz  Mittel- 
<*am|ia,  e»  int  bia  zu  den 'ß«>he<*hent  Ifagyaren,  den  Bodslaven  und  biK  naeb  Boaniim 
f^mngen,  nur  FraakRtich  hat  rach  geg«m  die  Aufnahme  bis  jetzt  ablehni«nd 
verhalten. 

In  eingebender,  tie^rundander  Weine,  durch  imd  durch  wiwionachaftlieh 
uwi  dOf;h  leicht  verMindtich,  fuhrt  uns  der  Verftifteer  besoudem  die  Entwicklung 
•im  obeideutacfaen  Han.*ie!i,  dewten  Entstehung  und  Erweiterung,  seine  Aniwtaittmig 
oad  deifttechaften,  die  Belew*htung  und  anch  daa  Teclmische,  mit  stetem  Hinwebi 
auf  die  einaehlägige  Literatur,  vor.  Nicht  dor  kleinste  Gegenstand  wird  üliersehen. 
Er  hewrhreibt:  Bank,  TSach,  Schüsst^lrem,  SuppenMchüflsel,  OfengabeU  l^fannetstm, 
l'finnbratt,  Feuerboek  usw.  Ein  großert^r  Alwt'hnitt  behandelt  die  t^eaebicfato  des 
•»bfrdf'ulacfaen  Hanaea  und  in  ulieneugendcrWeitte  die  Herkunft  der  Stube  mit  dem 
ttfen.  Der  Yertoaer  betont  ansdnickUcb.  daB  der  Karholofen  und  mit  ihm  di<> 
Kwhelofenatubo  in  dem  B^hningskreise  von  Körnern  und  (termanen  entstanden  ist. 

Auf  die  Hbucr  anl  oberdeutsclkein  Hoden  vor  der  Entstehung  de&  oberdeutschen 
llaiiHtyfMia  weisen  Auagrabungen  und  Nachrichten  alter  Hohrif  txtdler :  Oittar,  IMutarch, 
'nicitUH  usw.,  hin.  Wenn  auch  nirg«>nds  mit  nnumstoBlifher  Klarheit  hervoi^hoben 
wtrtt,  daß  das  unliowegliche  altgemiaiuM'he  Wohnbam«  ein  BlockbanslMn  gewet«en 
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ist,  HO  spricht  doch  m.  E.   dio  oinf;u  h''n>  Koristrukrionswois»»  uul>«vlin^  Iii' fiir  i 
Dor  FwhworknbAU  fonlort  ♦•in  vorf:rs«  hiitt*Mi''s  haii'iwcrklit'hes  Können.  t>i  fonlt  r  I 
alker  auch  andon»  l»mun;iti'nali>'n  mi»l   Weikjctjuttr.    Dor  I'laa  von  Sot.  «iall'ii 
►  K«>igt  nn»  f<»rner  in  <l<  iii  llaus.-  für  vonn  linn'  Kivm«it'.  ln  sitjuKM-s  in  dorn  (tMitr.;  '  ii 

HaiiliK»  mit  dfr  mittlonMi  FcmTsti-llf.  di«'  anjjonfiilli^'t' .\hidi«  lik<'it  mit  iloiu  Afniiii 
n•nli•^f■h('^  Einfamlifnwolinhaus.-s.  In  fiiifacInT,  s;uldi«hor  Wi'itso  wini  -h'i 
l.'M'f  in  liii'  nindorno  II  a  u s  f  o  im' Ii  u  •  ui„«'fiihrt.  Die  Aiisdnu  kswoiv  r^r 
knapii.  al»<*r  klar.  un<l  ti«'ft»s  \VisM«n  und  vollstiindip!  li^diorischun/;  ilos  StofftN  s|>r('' !n  u 
ans  jtM|(^r  Zoih-.  I)as  f,Mit  gt'widdto  Ald'iMunifsnuitt'rial  tritt  doiii  Srhriftsafz»' 
iMiäiiti'rnd  an  ilir  .<citt'.  Mit  j^roltcr  Surjtfalt  ist  dann  .;u<  li  jt'weilii;  der  ziuii  \Vr- 
standnis  d<'r  llausfoisi  huni,'  »'rfonli-rlirlic  etynjolojjische  Teil,  unti'r  ll<'i-au2i»*huu^ 
<lfr  SprarlifoiNclmn^^  Gehandelt  wurden.  Wünschenswert  wäre  h»i«-hsten>  fiir  tüf 
\[|g<'inein\<'i'stiindli<'likeit  »Iii-  Vcnloutschun^'  seltener  frenidspiM'  hlji  in-r  Auvjrüek»- 
hei  dor  er>tuiali;;eu  Verwendunfi.      Ii.  tiraefnrnunn.  Hypokaustuni. 

Dr.  A.  I  tbrii  h. 


Chr.  RAlIck,   l\ulturfi<^s<  fii*  lite  des  deutseln-n    llauernhaiises.    7''    \l»k)ililuii;;' i. 

Aus  N.'itHr  und  t  itMst.  sw 'lt.  ll:iudi  l»»n  121.    H.  <J.  TeuUiuM ,  Jz-ipzi;:  T»*'" 

In  iilHTsiehtlirlier  Weise  \vii\i  daü  deutM'he  Bauernhaus  für  sirh  unJ  i;: 
Y(*rhäi1iiiK  zu  don  Wirt»phaftsgi»l»iiud»*ii  von  d<'ii  «rsten.  no<'h  in  Dunki-l  p  huih»-!: 
Anfiiiigen  Ins  auf  unsere  Zeit  i^t  s.  hiMort  und  auf  all«  die  Momente  hinp'wie-  n. 
dio  «inerxeit»  zu  dem  großen  Fornionp-jehtuni  dw  deutschen  Bavu-ndiauses  ^^^i'-' 
und  ru  dt?m  Foniu'nreiehtuni  dfs  dmitsrheri  Dorf-s  ;jt'füht1  haben.  Klima,  IWhi- 
hci«'haff»»nb<*it^  Willschaf tsbet rieh  und  Stainnu  seii^i  iitümüfhkaiten  btHÜiign  »li^ 
Kntwieklaiig  dor  i-ernfhiwIniiHu  Hausfonnen  innerhalb  der  Onindfornten.  voinl  r.': 
die  oberdeutsche  ünipp<»  in  Mitt^ldentHehlnnd  und  den  an^'ren/.onden  liiii'l'!  i 
uu<l  dw  niederdeutschi»  mit  d«»m  sm'hsisehen  und  fri<^is»'hen  HauxedieipnH; 
M.'inni^altigkeit  aufw<'isen.  Währcmd  beim  olM'rdt*uts«'hen  liaiiomhauK 
IIauf(>nhoff  der  Kinbau  und  dsK  fränkis(*he  Gehöft  in  den  nviimi::- 
fttlti^Hi  liösungon  bis  zum  8t<M'kworksbau  mit  herumlaufendem  Böller  anxutr*  ff  i. 
ist,  horrncht  beim  ni<Hleid«*ut}*ehen  Haiu*  der  Einheit. h hau  vor,  bei  «Ihit. 
jJf>nseh<Hi  und  Vi«>h  unter  einem  Dai'he  und  in  einein  Haum  xuaammenwohuoo. 
Pie  StamnieKeigimtümliehkeiton  kommen  innerhalb  jeder  Gruppe  zur  <Jeltunr  - 
Die  siebtbnren  Zeagt*n  büuerlk'her  Bauweise  gilben  katm«  über  das  IH.  Jahrhuiulfit 
hinana  und  verHchwinden,  leider  heutigentaft»«^  dureh  die  unv(>rHtandene  Über! r^-'^m- 
stiidtiKehen  WeHen«  und  {ttädtineher  Bauweise  auf  daHl^ud,  immer  roehnuid  Dn  iii 
Vom  AiLsgang  de»i  Mittelalter»  bin  zum  Anfang  des  10.  JahrhnndertK  hat  kfm>- 
weseutliehe  Weiten»»twifklung  diw  BauembauseM  stattgitfunden.  Hingi»wiw»B 
lM*s<»mlers  auf  den  kunseu  Hchlallabsehnitt  äher  daa  deutache  Dorf. 
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Ihiixh  die  rialen  AbUMongen  von  (ivbäuden  im  Unmdrifi,  i$i:hmtt  and 
)if>«m<lm  in  Innenansichten  tritt  dvi  den  landBc^iaftlichiHi  VttiMitnisfteo  angepaßte 
liauwei^p  uiul  die  Eigenart  der  Bewohn«r  recht  in  die  Aogen.  Wir  »ehen,  wie 
«ier  Hauer  wobtit  und  lebt.  Einige  Abbildungen  »ind  xn  kli*in  aasgofailen  und 
undeutlich  g«?worden.  Ferner  vermissen  wir  die  AnjEralx»  von  veiwbiedenen  Ab- 
ra»»f«*iingen  dor  Kännie^  die  vieles  zur  KUriegimg  lu'iti-agon  wünlen.  Bei  der  Au8- 
sitartdiig  (Irr  liiuunräame,  verschieden  auf  der  Ueefrt,  verschieden  in  den  frueht- 
J«ieu  Marschon  oder  in  Urol  u.  dgl..  könntu  auf  die  Uerübcmabnie  der  »»it- 
«••roiswischen  Kunstformen  für  Wände,  Decke  und  Möbel  hingewiesen  werden.  Am 

I     ÄoHoron  m^hr  Selbständigkeit  in  der  Formengcbung,  im  Innern  mehr  «ier  won^r 
Anlehnim;:!    Alles  in  allem  jrcuoinmeii,  haben  wir  ps  hier  mit  einem  gt-diogenen 

i    tleinen  Buche  zu  hin,  welches  in  keiner  Bauemstiibe  fohlen  «eilte,  nmfiom^r,  jahi 

'    am  h  die  Darstellungsweü^e  eine  klare  und  flüssig«  igt. 

Mndchcn  116  dei«.  Baromlung  und  das  vorliegeudo  ergänzen  ai(4i  in  V(MV 
trefflicher  Weise  und  geben  zu^sammen  eine  lückenlose  Schilderung  des  dentRohen 

'    Bauomhaoses  bis  auf  unsere  Tage. 

Dr.  A.  Ul brich. 

i 

—  —  « 


A.  Erbe.  His^teriHebe  8tlUliebilder  au»  Holland  und  Ntederdeutsehlond.  59  Ab> 
bildongen.  Aus  Natur  and  Geiftteswelt.  Bandehen  117.  B.  G.  Teuhner, 
Tieipeig  im 

V(in  <ler  lK»Uauiiis<  lieii  Haukiui-i  mit  ihren  Tnicn.  S<'Ii1<>ss(mii,  Turmhautcii. 
Kirchen,  lütthäuseni  und  umlen-n  öffentlichen  (ieliäuden.  diUiu  aher,  l>es<»nders 
Voll  dem  Wi)lmliause  aii'iK^'liend,  s<  hil<lert  uns  der  V<'rf:i.s>er  die  Städte  l).iü/«i^. 
Lübeck.  Alt-Bremen  und  A  Ii -ll.iuil>urjj:,  in  d<  iien  sii  h  der  Einflull  <ler 
ui<'tierlandis(  hen  Baukunst  vom  1').  I>is  in  den  Anfan;;  des  J'J.  .lahrh.  <leatlicli 
v.  rf(i|»;en  liilU.  N'ach  einem  jedesmaligen  kurzen  ;j:osrhielitli(  lien  l'herl>liek  weiden 
hii-r  die  wiehtip^ten  öffentlirlMMi  (lehände  und  das  W'uhn-  und  Kaufhaus,  in  ll.un- 
l'urg  nur  das  Wohnhaus.  lies|>roc-hfn.  dii-  eh.uakw  listis»  he  Ki^renart  bftont  und 
die  Aichitektur  eiiifijehend  fiesdiildert.  W;ihren<l  in  der  Aulienarehitektur  und  in 
•i'T  lnnenausstattunf(  die  Al»hänj?ij(keit  >t.'ts  zu  Iteohachten  ist.  sind  lit.-i  d<;n<inmd- 
liinosun^fen  die  örtli(hen  Verhaltnisse  mid  jM'i-s(»idi<-lien    li<'<liirfnisst'    in  erst<-r 

'  Reihe  auss<  hlagt:el»end  gewesen.  Im  ein/.  Iii>  n  ist  [(»Iirendo  zu  erwiihnen :  Die 
Anzahl  der  Ahhildnngen.  die  teilweis«' auch  gju  /.u  klein  ausgefallen  sind,  reirhen  für 
<l"n  zu  hehandidnden  StAff  ni'  lit  aus,  nn<l  fiir  ilie  Wtihnhiinscr  in  den  verschiedenen 

I  Städten  fehlen  die  (Jrundrisse.  Teile  von  Stadt|»l:inen  nnt  den  Kcnicrkenswertestcn 
^tr.dSen  und  IMätzen  würden  ein  anschaulicheres  Bild  ermöglichen.  Die  cigen- 
üjtigcu  .Stralicu-  uud  l'latzbilUür  jjind  auch  zu  wvuig  herausgeail^eitüt.  Bemcrkcuh- 
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wert  ut,  (lali  iiai*li  Dmucig  aui'li  dü'  Ktn^nmeiva  iUlit*iiiM*Jii*a  UiHuii8saiii»f(>rDi"a 
ü)M»r  (lie  Niudeiiamle  gL'kiimineii  nind,  und  Wohnfaftuiu'r  iuiimtl«liNir  aarli  iIsIm^ 
iiiw*hen  VorhildHm  in  Daniig  Imum  «umführt  worden  »ind.  Ilie  für  Bnimni  iiiH 
llam\mrg  bereite  im  ErdgenchoB  hoginnundfin  lirker  hoxw.  Lauhun  fdilvn  in  Baoiifk 
wie  äherhniifit  hier  auch  die  im  entton  St<K:k  MofanguiMlfin  Erker  whr  Aidten  anni» 
tri'ffen  sind.  Der  Beix  der  alten  Htmflenbüder  l>eMtdit  in  ciHtür  Ueilio  in  der  steth  tn^ 
merkiNuren  {großen  Abweehglong,  btMÜqgt  doii'h  die  mciHtnivlit  gemdliniggeführtiMi 
StraB(>n,  in  dem  Aufundal)  der  Traufen,  in  der  Aneinandermhong  der  (liitbeQilibter  nit 
der  iHswcgten  AbftfhitUUini**,  in  dem  hoben  Dw^i,  kune,  in  einer  melir  iiiidem*lHii 
Wirkung,  dann  aber  in  dem  Fehlen  vim  niehhaiageDdefn  und  ohne  VvrriiBilDp' 
Hinnio8  aageklebton  Sehmwktand.  Die  Straiton-  und  Platsacenerie  müßte  io  tfim 
Heiho  gewürdigt  werden»  Waa  da»  Werhchen  auRzeichnet,  iat  der  klare  AalbM. 
die  Machlidio  DanitcUung,  die  gute  tipruL'he  und  die  täehtige  ChaiakbHnqetang  Ati 
Aruhitektnrformen. 

Dr.  A.  UL brich. 
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In  nteiiH'iu  Vorlage  »^rsolii'Mi  sot-hiMi: 

EnieiMHg  uiid  llnti^rritbt  in  ReulN^heo  Ui-deiislaiide  bis 

mit  besonderer  BerQcksichtigung  des  niederen  Unterrichts, 
lüstoriscli  pädagogiHchf  Al)huii<IIun^'  \vn  Dr.  th<M>l.  Emil  Wwcllllftftki« 

Hvno  h.  2..VI  Mk..  <^^Mu.  3,50  Mk. 
Von  li.'iiisfllii'ii  \'.  tf;i--.  r  '•i?!'!  »'I-oofalls  in  m- nu  n!  \'('ria<r«-'  <»rschif?nr>n : 

ümMi»  der  JiiiiiiiuilrrksBiiurei  iid  Stadl  üelüietk  ttestpr. 

T7.   mir  eiiKMii  Anhang  vini  l'rkundeii.   

Bn»s.'li.  :{  Mk.,  -jolxlri.  4  MI 

Wie  jrroMM  wa%r  die  Bevölkern iit;  l^oiiiiiivrelleus,  ebe 
Frledricii  der  iiiJroaiwe  dai«  I^aiid  übernahm? 

HiHtDrL<H.*h  Statist.  ^Udaze.   Broschiert  1  Mk. 

Atlen  Gem.*liicbfAfreunden  ^\en  diiwo  drBi*W(>rke,  die  wertvolle  BeitrSge  fir 

llpiraati^geachiclif"  Ii,  fern,  l't^srt'ns  fnipfohlflo.  Zu  beziehen  durch  all**  ßucliliamlUmgen. 

— Prftng*  Brüniog'H  Verlagsbuehhandlung-Panzlg« 

Verlag  von  Wilhelm  Eügelmaim-Leipzig. 

Die  Aigenflora 
der  Danziger  Bueht 

Ein  Bettrag  zar  KernitntB  der  Ostieefloni 

von  L*ru£.  Dr.  I^ltkoivitz, 
Oberiehivr  am  Kfd.  OymiuifliuTn  in  iVaiuig. 

^it  70  Toxtlifrui-Pii.  '  !  »opiiHlTnfelii  in  Lii  htfiru<'k  un«l  fia«*r 
V»'f/Katiuii.>kiHTc.  —  Mk,  10« — ■ 


Veriafl  der 

M.  Rieger  sehen  Universitäts  -  Buchhandlung,  Münschen. 


Kants 


erkenntnistheoretischer  Monismus. 

Elm  Eiuleituflic  in  lias  Siii<li>un  ■!->!•    Kritik  der  reiuen  Vernunft 

r 

von  Dr.  Adoif  BoelirinKer« 
Priit  WL  m. 
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0     Vwlag  Yon  Friedji  Yieweg  &  Solrn,  Bnnmadiweig.  0 


0 


an  t 

und  die  Natupwissenschafta 

Von  Prüf.  Dr.  Edm.  König  in  Sond-'i-sliimsoiu 
=:^=  Ür.  a   G9h.  Mk.  6.—.  Mk.  7.—.  '  ■■  ■ 


Im  Vorlage  vou  B.  O.  Teubner,  l^iii^Kt  erKohieu: 

Danziger  Bilder. 
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Die  ostpreusslsehe  Dichtung  1770—1800. 

Yoü  Sakkm»  dembritoki  (Memel). 


n  (öchlußi. 

C  Sfitart,  4m  UalMrumg  mr  nMaten  PerMe  varmittiM»» 

iMd  abseits  ttolMiifto  Dieliler. 

Spätor.  als  die  bisher  geuaunteii   Köiiigsberger  Dichter. 

'     weil  jüii^w.  trat 

Werner,  Friedrich  Ludwig  Zacharias,  auf  d^ni  Plan, 

i  geb.  in  der  Mittemacht  vom  IR  zum  19.  November  176B  zu 
Königsberg  als'  Sohn  dce  Professors  der  Gesdiichte  und  Bo- 
rodsamkeit  M.  Jakob  Friedrich  Werner,  von  dem  das  anonyme 
Seiiritt<:heii  «le;?  iU\  Joli.  I);iu.  Metzp^or  ..Über  die  Universität  zu 
Königsberg,  Ein  Kachtrag  zu  Arnoldt  und  Goldbeck**  (^isLgöbg.,  18(  )4 1 
auf  pg.  42—43  sagt:  „£r  war  für  einen  Bedner  etwas  zu  sanft  und 
phlegmatisch  . . .  war  von  Karakter  ein  sehr  rechtlicher  Mann  imd 
hätte  mehr  ErdenglOck  verdient,  als  ihm  au  Tlieil  wurde".  Er  starb 

I     im  tünizigöten  Lebeiisjaliir  21.  April  178'2.  und  iUm-  bopd^te.  hdj- 

i  hafte,  früh  sinnliche  Solin  blieb  unter  der  unpü'lapioixischon 
Leitung  der  Mutter  sich  selbst  überlassen.  Beit  Herbst  1784 
istadirte  er  Jara;  1791  heißt  er  «Historiarum  et  humanarum 
litteramm  cnltor*,  1792  nennt  er  sich  ,J)octeur  eu  Philosophie*'. 
7j.  Werner  g<diört  durcli  (leburtsort  und  Verbindungen  zii  den 

',  uUii  gonanuten  Dichtern,  sticlit  aber  durch  seine  Dicht-  und 
Denkweise  von  voridierein  gegen  sie  ab.    Nur  l)ei   ilini  findet 

i  sich  dies^,  von  Empfindsamkeit  durchaus  verschiedene,  gefühlt- 
berauschte,  bereit«  Spuren  von  Mystik  und  Romantik  aufweisende 
luiklare  Überschwänglichkeit.  verbunden  mit  daraus  entspringen- 
der   selbstgeiällig-endlnsor  Kedseiigkeit    —    viele    seiner  Gc- 

AUpr.  HoaatBschnlt  üand  XLV,  UeCt  ;k  24 

! 
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dichte  habeu  über  "210,  eins  sogar  B7  Struplion  — ,  iinr  bei  Üiiu 
diese  gedankenlose  Nachbeterei  Bousseau'a,   diese  Freibcits- 

schwärTiirTPi.   diese  zw(Mti>lii<lii,iiiboln(lo  Boschäftif^uiig  iuit  n.-li- 

giöhL'ii  Diiigcii  uliiie  Zuiiiiltoniihme  der  Philosophie.    A.  Hafn'ii'> 

£Xüiisti<;.'s  Urtiieil  über  Um  in  seinein,  in  der  Altpr.  Mscln-ft. 

Bd.  XI,  1874,  pg.  625—647  eracliienenon,  Aufsätze  „üeber  F.  L 

Z,  Werner.   £in  m  Königsberg  ain  18.  Kovember  1868  go- 

Imltener  Vortrag"  stützt  sich  nur  auf  seino  dramatischen  Arbeiten; 

hior  aber  haiuhdt  os  sich  um  >"iiii>  iii^cudlichen   Grodichte  Ims 

zu  seinem  Weggange  von  Königsborg  17iJ2,  und  a.uf  diese  las^mi 

sicli  Werners  eigene  Worte  in  der  Vorrede  %a  seinen  Gedicliten 

von  1788  anwenden: 

„So  bald  der  Irrwahn  sich  mit  Leidenschaft  verhindt^t, 
lÄnft  schnei!  da*  Vonirthetl  mit  Kopf  nnd  Hens  davon". 

Sicher  wäre  es  von  günstiger  Wirkung  Werners  spaiffr 

EntwioJ^elang  gewesen,  hätten  sieb  v.  Baczko's  wohlgemeint«' 
Absichten  liinsichtlich  seiner  roalisirt;  allein  Werner  serstdm 
diese  Pläne.   Bacsko  sagt  (Leben  II,  ]>g.  234— 2B5):  .Auch 

Werner  .  .  .    lebte   damals   hier  zu    Königsl)erg.    von  viel<»n 
Menschen,   die   ihn  nur  obt^jUaciilicli   kannten.  beson<iers  «la 
Öfters  wichtig  verstieß,  und  manche  SdTid.  rhnrkeiten  hatte,  völlig: 
verkannt.   Mir  blieb  ein  gewisser  Funke  des  Gonies,  der  in  üuit 
schlninmerte,  nicht  unbemerkt,  und  ich  wünschte,  ihn  in  eine 
I^agt^  zu  bringen,  worin  er  von  Sorgen  und  stürmischen  Ijeidpn- 
schaiUii  mioreängstet.  den  Wissenschaften  leben  kuuute.  sieb  abtr 
auch   allmälig.  durch    seine  äußeren    Verhältuii^ie  gezvvuii^»i- 
melir,  als  er  hin  dahin  gethan,  den  Menschen  anfügen  unißt* 
und  es  gelang  mir,  die  Sache  so  einsuleit-en,  daß  ihn  Minister 
Schrötter,  ungeachtet  aller  schiefen  Urtheile  die  er  über  ÜU' 
fällen    hörte,   in  sein   Secretariat  aufnehmen  wollte,  als  AWmw 
wieder  in  neue  mililiclie  Angelegenju^iten  \<  i  \vickeh  wiu<l»'.  '1" 
ihn  aus  Königsberg  und  in  der  Folge»  nach  Plozk  zu  gehen 
wogen^^   Den  Mensclion  sich  anzufügen,  das  allerdings  verstii^  ^ 
und  wollte  Werner  nicht  und  sprach  das  in  seinem  Gedieht 
,,An  die  Convenienz"  (Prcoß.  Archiv  ITDU),  welches  in  ufioif 
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..Pof'tisclion  ik.  ■•  (ii  iiiniui  1840)  nicht  Aiünaiuiir  gefiuuleu 
liat.  offen  aus.   hjs  begiuut : 

,,Ungeheiier!  aus  der  H&lle  Harihen 
ITtut  Eom  Fluc;b  in  diefie  MVlt  gpwitMlt, 
Das  aoft  MiiuiQKpiel  dm  altt^o  Dmelu*!! 
Mit  der  Hexe  Unnatur  füitHifuid'% 

uiul  Ötrophc  25  {dm  Uediclit  hat  (len*ü  27!;  luutot: 

..Dniiii  sey  ewi^^  dir  mein  Ifass  ^'CHfhworeft 
Fluch  s*'y  dir  mid  deiner  Afterbrut, 
Fleueh  v<m  mir  aum  .HeliL-chtgebornen  Tfiorpo 
Der  aof  mnner  Ahnen  Mifttboet  nibt!— 

Weraer's  Veröffoiitlichung(m  bis  am  seineni  Portgango  von 
Königsberg  sind: 

1.  <iie  von  ihm  im  zwanzigsten  Lebensjalire  herausgegeboncn 
..Gedichto'',  Königsberg,  Härtung,  1788  ^08  pg.)  8^  A.  Hagen 
beschreibt  in  seiner  „Geschichte  des  Theators  in  Preußen*'  <N. 

Pr.  Prov.  BI.  IV.  IHöa  p^.  71-71"i  das  mir  nicht  zu  (trsiclit 
|Z''k<mii]i»;ue.  auf  dfii  Kiiiiigl.  Bibliotiu'k(.'ii  zu  K()ni^sl)org  und  B»'rliii 
nicht  vorhandene,  in  (leni  BüchorverzeiciiniH  d«'r  Kgl.  <h'Ut8clien 
UoseUsciiaft  zu  Kgsbg.  von  1{)02  aulgeführte,  lieute  aber  dort  merk- 
wQrdigerweise  nicht  auffindbai^e  —  Bandelten  ausführlicher^  ub* 
wohl  nicht  bibH<)gra]»hisch  genau;  die  Titelvignette  «teilt- danach  die 
Trau»»r  im  WiitwenychhMor  iiob»Mi  ]{<m.>>eau*s  Todtrnurne  auf  <h'r 
PapjK-linsol  in  ErmciioaviJlo  (hir.  ein  Beweis  für  Werners  «jjrobe 
Verführung  dieses  Mannes.  Gewidnjet  ist  es  dem  Prediger  Kohr 
iu  Thom,  welcher  früher  als  Feldprediger  beim  v.  äcliottschen 
I?^^t.  zu  Königsberg  stand  und  Wenjers  Lehrer  war.  Der  Inhalt 
li:it  f()b  ganz  oder  nui'  thcilwrisoV)  Auinahui«'  g(»fuHden  in 
..Zacharias  Werners  Poetische  Werke.  Aut^  seinem  iiandsclirift- 
iichen  Nach  hisse  li(M"ausgegeben  von  Joseph  Baron  von  Zedlitz. 
Erster  Band.  Gedichte  bis  zum  Jahre  ISUr  (Grimma,  lö4(.); 
XI Ä)6  pg.  8*).  dessen  Abtheilung  I  i  pg.  1  --54i  die  ..(Tedichto 
bijä  znni  Jahre  nmfalk.  J<5  an  (h^r  Zalil  aulicr  der  ptx'tischei» 

..Vunvile  in  Form  emes  ProK>g.s  .  K>  ^md  <hii'in  aucli  drei  (Je- 
ilichte  an  öchauspieieriuneu;  Mwl.  Bachuiann,  Frln.  Wertheu 
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3B4  fNitprattBiHche  DiclitiinK«  * 

uüd  eine  ungeuannto.  —  Die  Becetiaion  dioaer  „Gedichte'^  in  <lt*r 
Allg.  Lit.  Ztg.  1789,  Nr.  384  v.  6.  Augast  ist  nach  Strodtiiumu 

„Briefe  von  imd  an  Bürger"  (III.  p<^.  2421  von  letzterem.  Sio 
sagt  :  W.  Mfi  nicht  ohne  Talont.  diu  \  ersitiiatiun  L  iclit,  ^üiuzelii» 
Stniphmi  artig,  nmnche  Einfälle  komisch,  tadelt  abor  große  Nsu:ii- 
LfUisigkeit  und  Unreife.  Die  |,Parodie  auf  das  Lied:  die  ich  mir 
zom  Mädchen  w&hle**  ist  als  t^drolliges  LiedcheD^  wieder  ahg^  ] 
druckt  in  C.  H.  F.  Felgenhauer's  Psychologischen  Briden  ! 
zur  golioiiiK  n  .lngen<lgeschiclite  des  Graten  Erisbach"  (.Bostoa  u. 
Philadölpkia,  ITUbj  pg.  26U~270). 

2.  Die  ^reulÜHclie  Mouatsschriit  ■  zählt  iii  der  Vurred.' 
zu  ihrem  zweiten  Bande  (Eibing  1789)  auf  pg.  Ym  unter  ihm 
Mitarbeitern  auf  ,^eiT  Cand.  Werner  der  Kön.  Deutschen  Ge- 
sellschaft zu  Königsberg  Mitglied";  nachweisbar  (durch  di«* 

Chiffre  — r — r    ist  von  ihm  nur  ein  Aufsatz  ..Ein  paar  Wort«*  , 
über  Königsbergs  Bühne"  (II,  pg.  (Jl— 73),  worin  er  ülvi*  j 
einen  Prolog  John's  (sieh  oben),  Über  Steiiiberg's  ..Leichtsiiui 
und  Größe''  (gedruckt  erst  1795;  Goedeke-Goetze  V,  pg.  397  >  und 
Grüners  ,.PreUerey  über  Prellerey '  fge<lruckt  1789;  ibid.  pg.  33ti 
sowii^  „Die  Perüque;  Kriminalgemälilde"  abfölüg  iirtheilt.  Vi«" 
"Werner  selbst  naclunuls  äulierte.   wer  er  als  Student    mit  (1^1 
Bühne  genauf  i-  lii'kannt,  als  Tiianclier  Schauspieler.  Mitgetla^iii 
wird  in  Bd.  I  (17^)  Pg-  95— 9t>,  daß  Werner  auf  der  Siizaiig 
der  Deutschen  Gesellschaft  zu  Königs  Geburtstag»  25.  Septbr. 
1788,  ein  Gedicht  „über  die  Würdigung  des  Verdienste««" 
vt)ilas   ifehlt  in  den   Poet.  Werken,  falls  iiit  lit  ..Vorrode  n. 

Form  eines  Prolugb"  damit  gemeint  ist,  welche  oinou  älmlicliii 
Inhalt  hat). 

3.  Im  ^Preußischen  Archiv": 

a)   Vaterländische  Sagend  179().  Einleitung 
513—516,  ,J)ie  Krügerin  zu  Eichmedien^  pg.  51«) 
—522,  ..Die  verwünschte  COiristburg''  pg  532-541 

Prosa. 
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b)  did  Freiheit«  1790,  pg.  677—684,  22  Strophen. 

Fclilt  in  den  Poot.  Werken.    Begiuii;  ..Künstlerin, 

■  deren  Geschöpf  —  Nachbild  des  Ewigen''. 

c)  ..Albertinon--  Foyor  d.  9.  Juni  1791^    Fehlt  in 
den  Poet.  Werken.  Beginn: 

„Singe  harmoniflche  Flötf, 
Laute  der  Wonne  ortOnet, 

Donnenide  Pauke  enollatl^^    (1791,  pg.  389—999.) 

d)  ,,An  die  Convenienz".    171)3,  pg.  741—746. 

e)  Becension  (Chifire  —  —  er)  von  (LehndorS^s) 
,3a>niro  und  Gianetta".  Sieh  unten. 

'  4.  Traitd  des  m^salliances  1792.    Si^h  nnten. 

,  Bip  Nimiraem  3c,  3e  und  4  verditnke  n   ihre  EntsteJumg 

I 

dem  treundschaftlichen  Verhältnisse  Wemors  zn 

Graf  von  Lahndorfr,  August  Adolph  Leopold.  Er  war  der 
Sohn  des  Hauptmanns  Leopold  Gerhard  Melchior  Ton  Lehn- 
dorS.  Erbherni  auf  Statzen  (Kreis  Oletsko),  Maxkeim  und  Bandeis 

:    (Kreis  Pr.  Eylau).    und    seiner  (Temahlin  Albertine  Charlotte 

■  Augnstine  (das  Taiifbuch  zu  Albreehtsdorf  hat:  Albertina  Julianat 
geb.  von  Tettau,  wurde  am  8.  April  1771  auf  dem  G-ute  Bändels 

'  geboren  und  am  12.  April  zu  Albrechtsdorf  getauft  Was  seinen 
Rufnamen  betrifft,  so  hat  er  sich  in  das  der  KgL  deutschen  Gesell- 
schaft SU  Königsberg  ge^^^draete  Exemplar  seiner  Doctordissertation 
als  „August  Grafen  vou  Lflindorff  beider  Rechte  Doctor'"  einge- 
zeichnet, wird  aber  auf  Büeliertiteln  und  sonst  Leopold  genannt, 
über  seinen  Bildungsgang  theilt  G.  K  B.  Hennig  in  seinem  „Ent- 

'  warf  einer  Lehndorff'schen  Familien-Geschichte  aus  Urkunden, 
Stammtafeln  und  Dyplomen"  1792*)  mit  daß  er  bis  zum  zehnten 
Jahre  im  elterUehen  Kause  blieb,  dann  -nacU  dem  zu  Anlange 

*)  Diw  heate  sehr  seltene  Schriftclien  ütt  wahrBcheinlich  in  kleiner  Auf- 
helle ab  Piivstdrnok  enehienen,  da  ein  Verlag  auf  dnm  Tttelblattt»  nidht  angeiti'ben 
ixt.  Auf  der  Rnckseite  de»  letastvren  »teht:  ,fLa  gleire  que  ms  anc^tren  nean 

liiss.'Tit,  est  an  heritage  dont  h  seul  mcrite  peat  nowi  donner  1a  possfssion. 
I  Ehidit  d«'  SonofjUR".  Vorwort  oder  Kinlrirunir  fehlt;  auf  2.'  weit  jjcilnukten 
Sciti-n  fol^  die  Familieiifffsrhii-hte,  auf  2(>  28  eine  Hesrlireibung  des  \Vap|ionj*. 
Um  Material  ist  Henuig  uffeuUir  von  liehudorff  .selbst  gelit^fert. 
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17ÖI)  ♦»rloJgton  Tülle  clor  Muttor)  unter  Fülirung  eiaes  Hofmeisters.  ' 
(lp88on  Name  mit  H.  beginnt  auf  zwei  tJahre  nach  Köikigs- 
h(>rg  kam,  von  da  1784  als  Pt^iiBionär  in  die  ^Acad^mie 

X<»1)1«'S"  zu  B«>rlin  S'^'rC-  ^»'«^  al»-  r  zu  oiuein  (IrcijähriLTfii  Studiui:.  | 
(Ii»'  Ihiivcrsitat  Krliui^on  bezo^;.  hierauf  ilcn  giDÜifn  Tlnil 
Doutsclilands  Ix'nMsto  (wobei  or  sich  u.  a.  in  Leipzig  und  B»m11ii  ■ 
längere  Zeit  aufgehalten  sm  haben  scheint)  und  im  Herliste  Iti^^  | 
nach  HauRe  zurückkehrte,  um  dann  (zum  Sommeraementer  17l<i>'  j 
nach  Voniehrilt  der  Cfesetze  die  vaterländische" Uni wrsität  Köiii^-  ! 
IxM'g  ZU  iH'/.iclicn.  —  «liosoin  Zeit])uncte  luitto  er  sich  schon 

mehrl'ach  Kchriftstelh  riHch  versucht  und  aulier  einor  Dissertaiiou 
..De  orifi^ine  nobilitatis  germanicae**  (über  die  nichts  Näheres  an- 
gegeben werden  kann)  eine  übentetzung  auR  dem  Italieni^ieiu 
eine  aus  dem  Franzö«i»clien  und  ein  Schauspiel  verfaßt  (sirfi 
unt<Mi  bei  Aiit/iiiruinii  soiner  ScJiriiteii).  \vob(»i  i»r  so  viol  {ihn<t 
uui\  (lewuiultiieit  zrig*,  wie  luuli  sie  bei  ciuem  in'uuzt'huiälu'ig»  ii 
Jünglingf'  zu  finden  erstaunt  sein  muß.  Er  wurde  daher  auch 
bald  nach  seiner  Ankunft  in  Königsberg  von  der  deutschen  ih^ 
Aellschaft  zum  onlentlichen  Mitgliede  im  aegthetischen  Fuchn 
ernannt.  Durch  seine  Liebenswiirdigkeit  und  Begeisterung^  fÜT 
Literatur  und  Kunst  gewann  er  sich  schnell  einen  Kreis  jugoiiU- 
lich-oiithuüiastischer  Froim<le.  zu  deuen  auch  v.  hNdgonha««'! 
(sieh  unten'i  und  Werner  zählten.  Am  B.  Januar  17HI  wqnle 
Hein  Vater  von  Konig  Friedrich  Wilhelm  II  in  den  Grafenatanil 
erhobeii*^  bis  zu  welchem  Zeitptmcte  der  Sohn  sich  Freiherr 
fI<Muinnt  hattt«.  und  am  IK  .luui  (h'ssplhen  Jahres  ♦m  w.hI)  d-T 
junge  neue  (Iraf  die  juristiücln»  Doctorwürde,  —  \vi»'  H.iiren  iii 
seiner  (iesch.  cU»«  Theater«  in  Preußen  sagt  in  der  Augsicht, 
einen  Platz  am  Keicliskammergericht  zu  Wetzlar  einzunehuieii. 
Am  Juni  hatte  er  seine  Iiiaugural-Dissertation  ^.De  Matrimonio 
Ijui»'(|uali  ])raes<'rtini  «le  oo  tjuod  eontnihitur  inter  personas  nobi- 

•>  Vrii:l.        Nfittlii'ilmi^i«')!  »I't  Liti-mr  ' ü's.'llsrii.  .Mit^nviii  III        11  -  Ii 
..Die  Hrn'ff   Krii'ilrirli  WillifliiiN  II   an  Am  Kinnnu'rhfrrri  «inifen   K.  A.  II. 
l/fhinloi  f".  iniri:«'tli<MlT  von  \'yn(.  Dr.  K.  VA.  SrlnniJt  in  Ij'A/.m,  Im>s»>ih1<'|s  |iir.  1 1, 
\v(»  niuii  fisi<'|it.  <l;tt»  <iif>i>i  St<'i»i(»rn>r  tinif  Ij»"hu>luiff  si-ini'U  V^-ttoru  tlic  Stau'l«'^- 
fiiitiiiun^  uun^i' wirkt  Juit. 
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I    litatis  saperioris  et  inferioris  ordiiüs^,  in  welcher  er  die  An~ 
sieht  verfocht  hinter  iiobilit«tem  superiorem  et  inferiorem  sie 

(lictnm  matrimonimn  inaoqiiale  non  esse**,  ohne  Vorsitz  Stunden 
liiiidurcli  mit  soltonom  T;il<Mit  iiii<l  ^noH.  in  Geso]iick  vertheidi^i^: 
seine  Oppouentpu  waren:  Htiid.  jur.  Julius  Friedrick  Heinrich 
Freiherr  y.  Oolz,  Friedrich  Ludwig  Zacharias  Werner  „histO' 
riaram  et  humanarum  litteranun  cnltor"  und  Joh.  Ludwig 
«Schulz,  stud.  theoL  et  philolog.   Ale  ZuhOrer  hatten  sich  u.  a. 
;     auch  säninitliclie  Mitßfliodor  do8  Königl.  Etats-Ministeriums  zu 
I    Kölligsberg  eiügctunden.    Die  Promotion  am  1>.  machte  so  viel 
!    Ansehen  und  wmrde  nüt  solchem  Glänze  gefeiert,  wie  wol  selten 
I    eine  andere.   Per  Zudrang  der  gebildeten  Kreise  war  so  stark, 
!    clafi  in  dem  großen  Hörsaale  Viele  keinen  Platz  mehr  fanden; 
I    niphr  als  hundert  Damen  wohnten  Her  Feierlichkeit  bei,  ver- 
•     schii'df'ne   (redichte   zu  Ehren  <lt  s  juiigen  I)<Jctoi*s  wurden  ver- 
i    rlu'ilt,  und  die  deutsche  Ges(dlschaft  überreichte  ihm  das  Diplom 
als  Ehrenmitglied.   Den  Beschluß  machte  ein  gl&nzendes  Fest^ 
I    t>ftsen  im  Englischen  Hause  auf  der  Neuen  Sorge.   Unter  den 
I    «Gedichten  zur  Verherrlichtmg  der  Promotion  befand  sich  auch 
I    Wt'ruer's  (oben  schon  erwähntes)  ..Albertinens-Feyer  d.  1).  Juni 
17i>l",  abgetUuckt  iiu  Preuß.  Archiv  i7*M.  pj?.  wo  W. 

in  einer  Anmerkung  sagt:  .August  Adolph  Leopold  Ü-raf  von 
ijehndorff  erhiolt  an  diesem  Tage  die  juristische  Doctorwürde. 
Dieses  Beispiel  ebenso  einzig  ab  'lobenswerth  war  größt«ntheils 
,  Veranlassung  dioser  Zeilen  ....  Meino  Arbeit  i»t  nicht  blos 
(lelegf'uheits-Gedicht  —  ich  henuzl«'  die^v  <  jelegiuhrir.  um 
manches  mir  wahr  seheiiuMido  zu  sagen  und  —  sollte  Wahrheit 
8ieh  nicht  eben  so  hinter  das  mehr  gefällige  (^l^ewand  der  Muse 
verstecken  können,  als  vom  Catheder  herab  sprechen  — ?*^*) 

•)  Andere  (Jedichto  führt  v.  Fulgenhaner  in  seiuen  ,fDit,'hti'r>Blain<»ü**  an: 
eioK  von  ihm  selh«t  „Krsfliii-ip  der  Phantusii'  an  1./*;  eian  von  H.,  der  sich  darin 

I     .«Führer  Deinor  Jnj;"H'!ifiJu<"*  nfiint:  t-ins  von  W..  worin: 

,.AV»'rth  ist  Er  »'s,  <ler  Kdlo,  «ItT  fiiilic  sich  iHMaufsclnvnnff, 

r.'lun-        srmllr  Vonirtli»'il  <ii'i^ti'.  als  wfir      yiicht  \\'Urtlif, 
j  <  M'istt  >knift('  zu  s[ianiu'n.  mit  unal>lassi'niJi'in  i*"oj>i  li»*u 

1 
i 
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Doch  nicht  überall  fand  LehndorfPs  Aaftreten  BeifaU. 
V.  Fal^Mhautr,  Gar)  Heinrich  Friedrich,  aua  Königeber^. 

bis  OsteiTi  1791  Schüler  des  FritMlric  liRcoUogiunis,  dann  stud.  jiir. 
auf  der  Albertina,  später  laiidräthlichor  Assistent  in  Couitz,  Ver- 
fasser von  „Psychologische  Briefe  «ur  geheimen  Jngendgeechichte 
des  Grafen  Erlsbach'',  Boston  und  Philadelphia,  179B  (B  Bi. 
306  pg.)  8^  nnd  von  ,^kizsen  aus  den  neueren  Zeiten  in  histo* 
rischer  Hinsicht  hearboitot  vom  Verf.  der  psycholog.  Briefe  etc.". 
Danzig.  Goldstamm.   MM  pg.)  8^  sowie  Herausgeber  lor 

,4^ichter-Blunien"  (sieh  nuten),  t  ntwirft  im  erstehen annten  Werke 
pg.  158—154  ein  rühmliches  Bild  von  Lehndorf!,  indem  er 
eraHhlt  „daß  ein  junger  G^raf  auf  einer  deutschen  Univenilftt. 
mit  Hintansetzimg  aller  geselligen  Prenden,  als  Philosoph,  in 
sich  selbst  arl.M'itt'inl  und  vorscliluSfteii,  nur  den  Wissenscliiiilen 
lebte,  nach  niehrjährigeni  Fleiße,  im  juristischen  Fache  sich  die 
akademische  Doktor-Wärde  erwarb  und  hernach  in  der  Folge, 
in  den  wenigen  seiner  müßigen  Stunden,  verschiedene  schrift- 
stellerische Arbeiten  lieferte,  die  es  zeigten,  daß  er  jene  Jahre 
des  gewrilin licli  raiiscliciHli-u  Liiivt'r&ilätslebens  Wi'in^sti'iis  niclir 
standesmäÜig  verschwendet  Initte"'.  und  führt  dann  iVdgeiule 
Äußerung  eines  „angeseheneu  Mannes  von  Bang  und  Vermögen, 
der  in  der  Oberflächlichkeit  des  Hoflebens  alt  und  grau  gf- 
worden**  über  Lelmdorff  an:  „Wie?  ein  Graf!  und  Sohriftstellpr? 
aus  einer  so  alten  Familie  und  D(d^tor  der  Rechte?  Das  hoißr 
mit  Recht,  Sinnen  Namen  entt-liien,  soinen  Aiuieii  Schaiid«' 
niarhoTi!  Das  In  ißt  in  der  That  sich  als  gemein  herabwürdigen! 
Wie  viel  Ehre  wird  es  der  künftigen  jungen  Gräfin  seyn«  von 
beißenden  Witzlingen  die  akademische  Würde  des  Mannes  auf 
die  persönliche  Benennung  ihres  Standes  bezogen  zu  sehen?"  — 
Heute  ist  es  nic•ht^  Ungewühn  Uches  und  Hflteues  mehr,  dd 
Grafen  nnd  Fiu>tt  n  die;  Docfcoi'^vürde  erwerben. 

Lehndorff  blieb  nun  noch  einige  Zeit  in  Königsberg  und 
war  in  der  Deutschen  Gesellschaft  und  für  sie  sehr  thätig.  hi 
der  kurzen  Zeit  von  Neujahr  bis  in  den  October  1791  hielt  er 
fülgeud<>  Vorträge:  1)  Straliurd'sTotl.  eine  psychologisch-historisclio 
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Sefaüdenmg  dee  hingeriditeteii  englisclieii  MmiBters^  2)  Stunma- 
nseihe  EntwicUimg  des  Enropftisehen  Staats-Systems  im  11..  12.^ 

l.H.  iiiid  14.  .lalirlumdt'it.  .'^i  (Jott  uDil  drr  Moiisch.  oder  uljer 
Schicksal  uud  Best  iuiuuing,  4;  I  eber  den  (jteim  des  15.  Jahr- 
hunderts, &)  Bas  Stufexialter  der  Liebe,  nach  dem  Englischen  der 
Lady  Maria  Hunttngton  (cf.  Preafi.  Archiv  1791,  pg.  182,  452, 
n8T,  662,  716);  gedmckt  isfc  6)  in  demselben  Jahrgange  pg. 
.{27 — 340  und  456 — 408  seine  Abhmnllimg  ..Ueb*  i*  Kmojni  im 
Miiielalter,  nach  dem  Französischtin",  an  deren  Schlustie  er 
Werner  citirt,  indem  er  sagt:  wird  meine  Arbeit  mit  Nachsicht 
bi'artheüt,  so  soll  nftchstens  die  Fortsessning  erscheinen,  wo  nicht, 
90  sage  ich  mit  den  Worten  unseres  liehen  Werner: 

80  nehm  ich  meinen  Stab  and  wende 
an  Hippoicrenenft  Cfeni  nm.'* 

Ausserdem  machte  Lehndorff  der  Gesellschaft  verschiedene 

öeschenke:  ein  gedmcktes  und  ©in  geschriebenes  Wappenbnch 
mit  5i()  o;r»iiialton  "Wappen,  sowie  eine  Menge  Sir^(dal)ilrii(  kc  in 
eiiior  Sciiachtel  (laut  Bücherverzeichniü  der  (xeselLschatt  von 
liMj2  noch  vorhanden),  5  heraldische  Kupferstiche  mit  Wappen 
englischer  gr&lticherFamilien,  67  Wappen  preußischer  Familien,  alte 
Mfinzen.  eine  von  einem  Drontheimer  Bauern  angefertigte  hölzerne 
Taschenuhr  ii.  a.  Ja.  als  er  bereits  in  Westprenssen  lebte,  sclu  nktt» 
or  ihr  im  Juni  1793  eine  unweit  Schlawe  in  Pommoni  in  einer 
Höhle  gefundene  alte  Streitaxt,  eine  von  einem  bei  Stolpe  ge- 
fundenen Stein  geschnittene  roth  und  weiß  gefleckte  Korallen- 
})Iatte,  zwei  Dendriten  von  einem  Bandberge  hei  Neustadt  in 
Westpreußen. 

Durch  Jen  am  15.  Juni  179*2  zwischen  seinem  Vater,  ifnn 
und  seiner  Schwester  Maria  Julianna  errichteten  Auöeiiiuudcr- 
setznngs-Yertrag  über  den  Nachlaß  der  Mutter  wurde  er  alleiniger 
Besitzer  von  Bandeis  und  nannte  sich  nun  „Erb-  und  Gerichts^ 
herr  der  Bandels'schen  Güter**;  nach  Goldbeck's  Topographie 
hatte  Bandeis  allerdings  damals  nm-  luni  Feuerstellen,  njithin 
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aiicli  wollig  ßiiiuMii  ]>ildetfr»  also  nur  «iinen  kleiiu^ren  Besitz 
(Maxkäim  hatte  sieben  Feaeratellea).  Schon  17922  oder  aber  zu 
Anfange  179d  wurde  or  zum  K6nigl.  preuBischen  wirklichem 
Kammerherrn  ernannt,  aucli  erhielt  er  die  Anwartschaft  anf  eim» 

PfrÜT^do  des  .Joiiuiiiiitt  rordciis.     Auf  dorn  Titt-'ll'liii r  dor  _Syiii- 
|),it hioii"  (sieh  unteii)  ln'iÜt  er  nämlich  u.  n.  ^des  St.  JohaiuiiuT- 
MalthoserorclenR  deäignirter  Comptur  der  Coinmonde  Gorgai^': 
diese  Pfründe-  war  nach  dem  Tode  des  Markgrafen  Heinrich  dem 
eheinaligon  Major  der  Kavallerie  v.  Kleist  1788  zugefallen  kl 
.Miithoilgn.  dor   lAtov.  Ges.  Masovia.   Ht  tt   11.   IIHXJ.  l^n. 
tr-rnor  war  or   17V»7   don»  TitelbJatto   der  zweiten  Anflago 
-Sympathien"   >cuiolge  ('anonicns  dos  Stifts  HerfonL    Bei  dem 
freiweltiichen  Frauen-Stift  Herford,  dessen  Acbtissin  seit  17(U 
Friederike  Charlotte  Leopoldino  Luise  Prinzessin  von  Prenficn 
war  (unter  ilir  kam  dns  Stift  IS();J  an  Preußen:  sio  starb  I8li8|. 
gab  ('S  nämlich  auch  4  Canonicatc.  »leren  luhabt  i   .Nowtfid  geist- 
lichen als  weltlichen  Standes  sein  konnten.    Ferner  heißt  er  auf 
obengenanntem  Titelblatte  ^Herr  zu  Monbrillant  auf  Polanca  m 
Weatpreußen",  während  merkwürdiger  Weise  die  Bezeichnuiif; 
^Erb-  und  (^-erichttjherr  der  Bandels*schon  Güter**  fehlt.  Soir 
ITiK'i  schon  liicU  sich  nämlich  Lehndurlt  "hiUfrud  in  Wtstpivull*! 
und  zwar  oiitweder  auf  den  gmtlich  Krockow 'seilen  Bositzuii^''! 
oder  in  deren  Nähe  auf:  im  erwähnten  Jahre  giebt  er  hpmt> 
ein  Hchriftchen  der  (rrftfin  Luise  v.  Krockow  heraus.   Die  Gründe, 
woslialb  Lehndorff  Ostpreußen  den  Bücken  kehrte,  sind  nicbt 
bekannt,   (toldheck's  Topographie  von  West|)reußen  i  MarionwonliT 
ITHlh  hat  üi)rigens  den  Ort  -Monbrilhiut"  niclii  iimi  kennt  auc!'- 
kein  Polanca,  sondern  nur  ein  künigl.  Dorf  Polonken  am 
seestrande  bei  Oliva,  also  nicht  weit  von  den  Krockowi«ctwi 

r 

Gütern.   Sollt«'  er  in  der  Gemarkung  dieses  Dorfes  ein  Gütclifu 

crworl)en  und  Monbrillant  getauft  haben V  Doch  auch  dort  war 
seini'S  Bleibens  nicht:  in  den  Jahren  1H<H3  und  liinl ü 

ihn  zu  Statzen  im  Kreise  Oletzko.  welches  schöne  (iut  «Inrth 
den  schon  erwähnten  Theilungsvcrtrag  von  17i)2  seiner  Schwester 
Maria  Jnlianna.  nachher  ver<«helichten  Froiin  Casimir  v.  Bnickcn- 


Digitized  by  CopgI( 


* 


Ton  Jol».  Ftcmbritskt.  *  371 

genannt  Fook,  zugc^f allen  war.*)  Im  Jeihre  1800  hatte  LehndorS  von 
Statzen  aws  im  Auftrags  ä^n  Hauptmanns  v.  Mirbach  zu  Angor- 

burj^  ilon  Professur  Kiu  l  If^  iniicli  Heyden ici.-li  zu  L^ip/Jo-  («r»^st. 
'Ai'i.  Aj)nl  lM<il  j  gs'boten,  jouem  <  ini  u  Hauslehrer  zu  besorgen, 
iirid  n.  iiatte  Roseuhoyn  vorgescblageu  (über  diesen  sieh.  Som- 
britzki  in  der  AltpreuB.  Monatsschrift  Bd.  43  pg. '58d->587). 
Koä«nb«>vn  ging  anch  nach  Angerburg,  ^wo  er  durch  die  Go- 
fiilligkeit  tU^H!  Herrn  Graferi  von  Lehndorff  | nicht  des  Steinorter. 
sfMidern  unseres  Aug.  Ad.  Leo[ioklj,  vv(;klit?r  ihm  imuier  viel 
Freundschaft  bewiesen^  Gelegenheit  fand,  sieb  viel  mit  der 
Arsthetik  und  deutschen  Literatur  zu  beschäftigen*^  (Bosenhejni 
in  8.  Selbstbiographie).  Als  dann  Lehndorff  sein  Gut  Bändels, 
von  dem  er  bislier  die  Einkünfte  genoesen.  im  Januar  18(>4vei> 
l(ir  (es  ging  an  die  (icli.  Übei-i''ijiaiizrat  Ii  Therese  v.  i>(>niliardt. 
li,i.'h,  Gräfin  v.  Radolinska,  über)  und  sich  daher  in  sehr  trülxM- 
Stimmung  beifand.  füiilte  Bosenheyn  sich  veranlaßt,  ihn  durch 
<>hi  Gedicht  zu  trösten  und  scu  ermuntern.  Es  befindet  sich  in 
s»»in»»n  „Gedichten**  (Leipzig  1804)  und  hat  die  Uebersohrift:  * 
_ An  Leopold.  Graii  ti  von  Lt  hndorff" ;  folgende  Verse  seien  hier 
^iaraus  wiedergegeben: 

,«Uart  sind  oft  dio  Ht*iinM*hoixifbott>  der  <tefrenwai't. 
Nur  der  Vonugte  gehorcht  ihr  tmmor. 
£ia  Bklavo  dor  Zukunft 
Kann  nur  der  Foige  mn. 


Ist  denn  der  Menm^h  nur  da, 

Dem  <l]äck  im  !*fc'hoOe  zu  nihen, 

ITnd,  mi>  dafl  Kind  im  Schoßt*  der  Muttf^r. 

Nach  dem  volkm  I/iffol  »i  schnappen  V 

Nimmer.  —  Kr  hoII,  ein  Ifann, 
In  dor  ProUieit  beil'gca  }i<*zirk<*u 
Dem  fttfinvehen  Kehiek»al 
Neu«  Bahnen  eröffnen, 

")  Statzim  (1717  füiif/.i;:  llufcn  <:v<i\\)  war  alr-:-  I'x'^^itz  difsi-r  Lrliu- 
i 'rffs.-lieu  hiiiio  (»  f.  Mittlifil.  <1.  l.itt.'iar.  »ii-s.  Masuvia  Xlil.  p.i:.  !>.'».  "1)7.  itH.  von 
s.  MdtvfTstodtj  uiul  l>is  /.um  .lalii"  IS 2«)  Ki^onthtuu  der  Fit'iiu  Juhaiie  Muri*' 
V  15ruck«'u  i^i'Xi,  Fock.  g^'U.  v.  lA'hüiJuifL 


Digitized  by  Google 


872 


IHe  4iBl|»reuAifidie  Dichtimg. 


Soll  auf  dioBen  Bahnen 
Für  Reeht  iiad  Wahrheit 
Kimiifeii  und  tiegea, 
Oder  steigen. 

BtertwiiV  —  Im  Kampf o  der  Pflicht 
Anf  d«m  Pfade  de»  rohigfn  Diildens. 
Nor  iftaberiRche  Hände 
TlBiiten  daR  eigne  lieben  an. 

Mothig  abol  —  Eh  wage  tn  leben 
Wer  nicht  ein  frevelnder  Blober 
Vor  den  Pforten  der  Svrigknt 
Ewig  nein^  Sohaode  bejammern  will. 

Er  K'l>'  uuil  winke 
Der  (rottheit  tr«  u"r  nehiilfc. 
Bis  sfin*»*«  Blühte 
\}"v  spät.'  Herbst  entblättert." 

Wenngleich  LehndorfC  seit  171)7}  so  weit  bekannt,  nichts 
veröffetitlicht  hat  wenigstens  nichts  unter  seinem  Nameji,  so 
hörte  er  doch  nicht  anf.  sich  mit  Litoratiir  nnd  Dichtkunst  ta 

bt^schäftigoTi.  Eine  pntriotischo  Odo  ttberreiclui'  er  im  .lanuaf 
»18üG  (lern  Könige  1^  i  iFtlrich  Williolni  III,  der  sie  am  27. 
nannten  Monats  der  Akademie  der  'Wissenschaften  übersandte 
und  ihr  nahelegte,  den  Ver&ksser  zum  ausserordentlichen  Kit* 
gliede  sni  wählen.  Dies  geschah,  und  am  24  Februar  fand  die 
Bt .<täf  ii;uii«i,  der  Wahl  durch  den  König  statt;  ji.u  lidom  «Ii'' 
AkjuloDiie  1812  eine  andere  Organisation  und  neue  Statuten  'Er- 
halten, wurde  Lehndorff  als  Elirenmitglieil  weitergeführt  nach 
gütiger  Mittheilung  der  KgL  Freuß.  Akademie  der  Wi»m' 
Schäften).  Wie  sich  sein  Geschick  weiter  gestaltet,  vemiag  hi'  ^ 
nicht  angegeben  zu  werden. 

Lcluidorff  geliört  zu  den  Mitgliedern  des  hohen  Adels  joinM" 
Zeit,  welche  sich  schriftstellerisch,  besonders  auf  dramatisch'^m 
Gebiete,  mit  Glück  versucht  haben,  wie  Eeichsgraf  von  Sodeo. 
Graf  Traun,  Graf  Nesselrode,  Freiherr  v.  Steigentesch.  Sein«* 
Schriften,  die  heute  wol  alle  zu  den  größten  Seltenheiten  g*^ 
hören,  sind,  soweit  sie  ermittelt  werden  konnten,  folgende: 
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L  Bainiro  ubü  Gianetto,  oder  die  Heiratii  de«  Teufels. 

Florenz  (Ansbach,  Haueisen),  1789.  8®.  Walirsaheinliidi  nur  eine 
zweite  Auilage  mit.  vcriiiKiert^Mii  Titol  ist 

la.  Glane tta,  oder  das  Verderben  des  Mannes.  Ansbach, 
HaaeiBen,  1790.  8^  Beide  Ausgaben  waren  nur  von  geringem 
ümiange;  denn  sie  kosteten  neu  3  gute  Groschen.  Es  mufi 
noch  eine  dritte  Aullage  geben,  die  mir  unbekannt  geblieben 
ist;  als  vierte  erschien 

Ib.  Bamiro  und  Gianetta.  Ein  teuilisclies  Matrimonial- 
Fragment  ans  den  £he8tands-Acten  der  Hölle  bearbeitet  von 
Adrameleok  dem  Aeltom.  Vierte  verbesserte  Aullage.  Florens 
(Berlin,  Felisoh)  1793  (88  pg.)  8<^.  Diese  Ausgabe  alh^in  kennt 
Goedeke-Goetze  und  sagt  von  ihr.  Lehndoi*ff  habe  diese  Novelle 
uacli  Niccolo  Mucchiavelli'f»  Beiphegor  übersetzt;  auch  citirt  er 
eine  Recension  in  der  AUg.  Lit.  Ztug.  1795,  Nr.  33  (Band  VII, 
yg.  636).   Im  vorhergehenden  Jahre  war  das  Büchlein  schon  im 

Preufi.  Archiv  (1794,  pg.  73)  von  er,  d.  h.  Werner,  mit 

folgcaiden  Worten  recensirt:  ,,Etn  mit  Wis  und  Laune  ge- 
schrieben  es.  mit  Beifall  gelesenes,  gut  gedrucktes  WerkcluiU, 
dessen  in  Preußen  lebender  Verfasstr  dui'cJU  meJireit'  Producte 
bekannt  ist,  die  mit  und  ohne  seinen  Namen  ins  Publikimi  ge- 
konmien  sind.  Eine  belehrende  Leetüre  lür  ungnädige  Damen 
und  männliche  Dulder,  denen  es  dedicirt  ist*^  —  Es  wird  noch 
eine  weitere  Autlage  von  1797   in  demselben  Verlage  erwähnt 

2.  ülldolini.  Schauspiel  in  fünf  Aufzügen,  vom  Freiherm 
von  Lehndorlf.  Berlin,  bei  Christian  Friedrich  Himburg,  1790 

(13()  pg.)  kL  8*.    Mit  einer  von  Angelika  Kautbnann  gezeichneten, 

von  Clar  gestochenen  Tii<  l vi^nette:  das  Brustbild  ei?),  r  Kömerin, 
»lie  mit  liaßerfüiltem  Blick  und  gezücktem  i)(dclu'  lauernd  da- 
steht. Auf  dem  zweiten  Blatte:  ,,Seiu0n  Freunden  Fleck  und 
OpitB  widmet  dies  kleine  Denkmal  seiner  Hochachtung  und 
Liebe  der  Verlasser''.  Opitz  und  Joh.  Friedr.  Ferd.  Fleck*)  waren 
horvoiTagende,  verdienstvolle  Schauspieler  in  Leipzig  und  Berlin. 

•}  fc'lwk  jitwU  2Ü.  Di>br,  löUl. 
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Von  dieser  <»rsten  Aufgabe  iRt  dasjenige  £xouiplar  iut*m  Eigen- 
tlitUD,  welclies  Lelmflorff  omst  8<»lb9t  bosepspii  Imt.  wie  sich  ans 

soiiioin  NainonsJiugc  auf  «lom  Tili  rulaitc  zweifellos  ♦•rgiV  i)! 
Goedoki'  — (tootze  könnt  diese  erste  Ausgabe  iiiclit.  füiirt  al-^r 
(V,  pg.  2ö3)  zwei  andere,  „o.  0.  17Ui.  lÜB  pg.  8<»-'  und  ^^riin 
1792.  an,  von  denen  die  erstero  sicher  ein  Naclidfack,  die 
letstere  die  rechtmäßige  xweitel  Auflage  ist.  Die  Becension  (1<^ 
Siückos   im  Preui;.    Aivhiv  (Mailieft  171K).   pg.  .^B)  sagt: 

wäre  zu  weit  l^'  triebeiie  Strenge,  eine  Jugeinlarbeit  gpi)au  r 
7A\  prüfen,  deren  Mängel  der  V(>rfasser  walirschoinlich  selbst  iiacl: 
einigen  Jahren  fühlen  wird.  Zur  Empfehlung  gereicht  es  ihm. 
daß  seine  Sprache  frei  von  grammatischen  Fehlem  ist.  Eine 
Seltenheit  von  einem  angehenden  SchriftstelL^r.  die  schon  etwRB 
Besseres  von  ihm  in  der  Folge  zu  hoffen,  uns  berechtigt"".  Ptr 
Recensent  b.  —  doch  wol  Borowski  —  «»rweist  sich,  aber  aii? 
Pedant- ;  das  Stück  ist  gut  geschrieben,  die  Handlung  spannen«). 

Ulldolini,  die  Hauptperson,  liebt  Cecilie  BUkinore.  dio  ilir 
Her»  al>er  schon  Lord  Eduard  Darvill  geschenkt  hat.  und  wird 
«Uuvh  t'iiii  u  abicefeiijitdi  Bedientem  StiuK  v.  hinter  dorn  ein  Lenl 
Uuiltiord  steht,  der  ebeutalis  Cecilien  liobt,  öie  durch  Uildeliui 
Darvill  entreißen  lassen  und  dann  jenem  selber  wieder  ratib<  ]i 
will,  za  Gcwaltechritten  beredet  und  in  Aufregung  versetzt.  AU 
er  von  Cecilie  erfährt,  ihre  Hoclizeit  sei  andern  Tags,  ermonl« 
er  sie  durch  eiiu'ii  Dolchstoß  wie  er  glaubt:  in  Wirklicl»- 
keit  bringt  er  ihr  nur  «-ine  ungefährliciu'  Wunde  bei.  Illldolitii 
wird  verhaft<'t.  aber  bald  wieder  entlasöcn:  während  der  kurz*: 
Zeit  seiner  (:fefangenhaltung  hat  man  seine  Jilffecten  untentacitt 
und  ein  versiegeltes  Packet  gefunden,  worin  ein  Couveit  mit 
der  Atifecbrtft  ..Briefe  von  meinem  Pfh'g^n'ater**  und  eine  gold«»T>«» 
Capsel.  AiLs  ersteren  ergiebt  sich,  daß  Ulldolini  von  sein'i 
Pf|egevttU*r  als  Kind  <"ines  bei  einem  Sc!ntti<ruche  uius  Lfl"'' 
Uekommeneu  gerettet  sei  und  dio  Kapsei  das  Bild  dieses  äm>  > 
wirklichen  Vaters  enthalte.  Als  Oeciliens  Mutter  die  Ka]>s^i 
öffnet,  ruft  sie:  „Allmächtiger  trott!  was  seh  icli?  —  En  is» 
mein  Gemaldl*"    UUduüni  ist  also  CecUicJis  Bruder.  Kühremi' 
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(Tinarniuiigoii  bildo«  d<»n  Sclihifi.    Di»r  Ausgang;  de»  Stöcks  or- 

iuiicrr  etwas  an  das  Kudi»  des  Romans  „Ot^scliichtt'  d<'r  Miss 
Faimy  Wilk-  s-  von  Juli.  Tili).  Il'  iines.  Wif»  aber  llagou  tCit'st  h. 
i  Tlieat.  in  Preußoii;  N.  Pr.  Prov.  Bl.  IHT);},  pg.  75)  als  Inhalt 
lies  Stflckod  angeben  konnte:  .J>er  Held,  der  sich  al8  ein  Opfer 
unglücklicher  Liebe  botraclitet^  glaubt  seine  Elire  nur  durch 
soinen  Tod  retten  zu  können,  versetzt  sioli  aber   eine  ungefähr^ 

i    ÜlIu'  \\  imdi^".  bleilit  i  iitlistdhalt. 

•2a.  Los  8yni])atlues.    Essai  drumatiijuo  j)ar  Mr.  !<•  Conitü 

(ie  LeimdorS*BandelA  etc.  tratl.  snr  la  aeconde  Edition  de  V  ori- 
I  ginal,  k  Faiis  (Berlin,  W.  Oehinigke)  1703,  8^  Eine  Übersetzung 
I   lies  «ÜUdoiini^  ins  Französisclie,  wobei  einzig  der  Titel  qo^ 

äüdoit  ist. 

;  21).  Sympat  It  ion*)  ein  draniatischor  Versutüi  vom  H.  (traten 

von  Lelindorff  [folgen  dessen  TitelJ.    Nach  d<'r  Pariser  Edition 
I   und  <ler  neuesten  Auflage  de»  OriginaU,  für  das  Liebhaber- 
;  Theater  zu  K.  berichtigt  herausgegeben.   Danzig,  bei  Ferdinand 
;   TroBchol,  17114  (»  Bl.  1B4  pg.)  8«.    Ein  Explr.  ht^sitzt  dio  D.Mitsehe 
i    < it'se Ilse i mit  ZU  Küliigshorg.    Die  Uiakseite  di^s  TittdUlaiis  ent 
hiUt  ein  M»)tto  aus  de  la  Veaux  über  diö  Liebe  mit  dorn  durch 
<ien  Druck  hervorgehobenen  Schlüsse:  j,A  quelle  extravagance 
n'ü-t-il   pas  aseervi   cette  passion    d^licieuse?"    Dann  folgt 
auf  6  Bl  ^Etwas  über  die  Vorstellung  des  Schauspiels  Sym- 
pathien aul  d.'iü         attlieater  zu  K.  am  20.  Juli  17HIJ".  „Schon 
Kt'it  eiiiigon  .Jahren",   lieginnr  diese  Scliiid»-nnig.  ..werden  viele 
tmd  mifünti?r  große  Theater-Stücke  auf  der  Privat-Bühue  zu 
Schloß-Krockow  in  West-Preußen,  mit  gutem  Erfolg,  gegeben'*. 
Zur  Geburtstagsfeier  des  Familien-Vaters  habe  man  «lies  Stück 
aus  dem  Eranzösisclntn  in  s  Deutsche  übertragen  [V].    Es  folgt  nun 
die  iit-schreibuug  der  fiiit  Pomp  inscenirten  Aufführung,  welcher 
Prolog  vom  ^Verfasser  der  grauen  Map})^  |.J.  Ch.  L.  Hakenj 
vorherging  und  ein  Epilog  von  v.  Felgenhauor  lolgto;  beide 
sind  abgedruckt   Die  Rollenbesetzung  ist  angegeben:  *lie  Com- 

')  litMTUTkt  sfi.  Ual»  Wielaiul  achou  17'ti't  iv>i>.  17."»^  ik'U  Tiu4  w'^yia- 
l>iUüiea"  ^ci*raucUt  hat. 
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tessen  Liiise^  Cliarlotto  und  Emilie  v.  Ktockow,  die  Herrai 
V.  Bchnieliling,  v.  Zitzwits^  v.  Piroh,  v.  Horn^  v.  Zamori 

crotär  Buog.  JJuü  Stück  selbst  ist  ein  wörtliclior  AI m1  nick  <!«  > 
-UlUlolmi"  juit  unwesontliclion  Aiuloiuiigon :  so  smd  die  exi^- 
lischeu  Namen  der  AuBsprache  gemäß  wiedergegeben:  DirviU. 
BJAkmor'. 

2c.  Sympathien  ein  dramatlsoher  Vereueh  von  BL  Qrafeii 
V.  Lehndorff  [tu Igen  die  Titel].    Nach  der  Pariser  Edition 
imd  der  neuesten  Aulla^f  iM\)2)  des  ( )ri^iii;ils  tiir  da»  Liiebhal)»^r-  . 
Theater  zu  K.  berichtigt  iierausgegebeu  vom  Veriasser  dm*  graiieii 
Mappe.    Neue  vollst&ndige  Auflage  mit  dem  KapferBtich  des  ' 
Verl  Danaig)  bei  Ferdinand  TroeoheL  1797. 

3.  Belcour  und  Antonie.  Ein  Sittengem&lde  nach  Mer^ier. 
Von  Ij<'n|>(>lt|  HiH'on  v(vn  Lehiitlorf.  Neustadt  an  d**  Ais<li 
[unweit  Erlangen  im  dmnal.  liohenzcdlern.  Fiirstenthum  tJuhubachj. 
verlegte  Jak.  Sam.  Fried.  Riedel,  hoohfurstL  Comment<'0 
Commissariuei,  und  priviL  Buchhändler.  1791.  2  Bde.  (5  Bl 
im  pg.  mit  Tit^lkpfr.  von  Kelhier;  im  pg.)  8'  Der  erat*» 
Band  ist  in  meinem  Besitz.  Die  Widimnig  Lehndorffs  ist  .An 
meinen  Vater**,  de&sen  Zärtlichkeit  preist;  sie  und  LehndorflV 
Vorrede  enthalten  gute,  geistvolle  Bemerkungen.  Mer(,i^r> 
Originai  ist  ^Histoire  d'une  jeune  Lutherienne''  betiteh;  (ü'* 
Hauptpereonon  heiaeen  bei  ihm  Jesennemoura  und  Susauur.  | 
Reoensirt  ist  das  Werk  nach  Gfoedeke-Qoetze  (VH,  pg.  668'  ir 
der  Allg.  Lit.  Ztg.  1795.  Nr.  34. 

4.  DeMATülMONIO  INAEQVALl  Auctore  Cojuiif  1» 
Lehndorff  e  G«nte  Maxkeimensi;  Vtriu8(|ue  Juris  Doctore;  K - 
giae  Societatis  Teutonicae  Begiomontanae  membro  ofdinariu 
Bogionionti  1791  (3  BL  76  pg.«  1  BL  Corrigenda^  4^  gedrockf 
bei  (4.  I,.  M;ii  t  ml^^  Auf  Bl.  *2  und  .'3  <lie  Widnmn^  :  ^Celsis<ini" 
Comiti  de  Hcrtzb»^rg.    Veneraiiu  in  Te  suniuui,  Ceisissini' 

Gomes!  est  causa.  Ubellum  hunc  Tibi  dedicandL  VaV 

faueque  Auetori.**  Ein  Ezplr.  besitzt  die  Deutsche  Qesellociun 
zu  Königsberg,  Der  hier  augefOhrte  Titel  ist  der  ümscbUigHt«'!- 
der  längere  Iiuieu-Titel  ist  oben  bereits  angegeben. 
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Von  Aieaer  Dissertation  eraohidnon.  ebenso  wie  sie  splendid 
gedruckt  and  auifgeetatiet  eine  deutsclie  Uebersetsnng  diiroh 
V.  FeJ^n  nhauer,  ein©  französische  dnroh  Werner. 

4a.  Di«»  erste  fülnt  ilm  'l'itol:  „Ucber  ungloicho  Ehen, 
i  vom  Gi-aieii  von  Lelmdorff,  iJokttir  des  geistl.  uiu!  weltl.  Rechts. 
I  wirkl  Mitarbeiter  und  erwählten  £iirenmitgiiede  der  Königl* 
I  Preiiß.  deutschen  und  freien  Societät  zu  Königsberg.  Neu  yer- 
;  deatscht  durah  K.  H.  F.  v.  Felgenhaoer,**  Berlin,  Wever»  1792. 
8"  mit  Lehndorff's  Porträt. 

4b.  Die  von  Wei  iier  gelieleite  h*»iHt:  .,Traite  de.s  Mcsalii- 
ances.  Par  ^fr.  le  Comte  de  Lehndorff,  de  lu  mnisoii  de  Maxkeim, 
Doeteur  en  droit»  membre  ordinaire  de  la  societe  teutonique  de  Sa 
MsjestÄ  Prussienne.  Traduit  sur  ^original  latin  aveo  des  annotations 
pratiques  par  [sie]  L.  Z.  Werner.  A  Berlin.  Imprira^  et  se 
"  Trouve  chez  J.  F.  Uuger.  1792."  -4  Bi.  118  pg.)  Gr.  8**.  Ein 
Exemplar  befindet  sich  nnf  der  Königlichen  BibUotlu4(  zu  Berlin. 
Der  gestochene  Titel  ist  mit  einer  Vignette  (in  punktifter 
Manier  von  einem  ungenannten  Künstler)  versehen,  welche  eine 
im  Stehen  schlafende  Iftndliche  Schöne  mit  auflösten,  von  einer 
Perlenschnur  diircliwuiult'Ui'ii  Ha;ir»'ii  und  .«ni l)lr)ljT<'n  üppi_i:;ru 
Brüsten  als  Kniet»!  ik  k  darstt  llt  und  die  zu  dem  Bilde  keines- 
wegs passende  Ueberschriit  ^Tbeniis  dormante"  trägt.  Auf 

das  Titelblatt  folgt  eine  von  Lehndorff  selbst  verfaflte  ^Epitre 
dedicatoire  a  1fr.  le  Comte  <le  Hertzberg,  Ministre  d'Etat*^  von  . 
vier  Strophen,  deren  ei*sto  und  letzte  lauten: 

•  «MiniKtrel  Citoyt-ol  V(»iis  «|ue  rEur»)|R*  ailmirf; 

;  ,  (^ui  sjivez  du  vos  Hms  iin'ritfM-  l  ainitif; 

DqoX  I  <i'il  vif  i*t  itficant  finbiiisst«  tout  l  iruijurt** 
vivifiez  tont,  \m  votre  antivito. 

lieumix.  sl  par  Vos  soins.  snus  nnv  inuin  fiM««««!*', 
Je  s;iisis  (\r  inon  hwt  le  tcriiu'  d»'siix». 

MaiH  \o  destin  peut  kouJ  üHHarer  le  satt't's.** 

Blatt  3  enthiUt  ^Sommaire^,  Blatt  4  folgendes  Motto  aus 
Malherbe: 

Jatft.  Mouataachriit  Ü«Q«1  XLV,  Ueft  3.  '        2  0 
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De  viveH  et  d'errean  taut  l'univorn  «boade: 
JlaiB  aimtsr  tendremcnt  ane  jeano  h<*autö 

Est  lu  [lius  douoc  orrcur  Ucs  vaiur«'N  luüuüe," 

Pg.   1 — 2H  fditlialteu   tiuii  dio  Vorrode  des  Ueborsetzors. 
unterscliriebeiL  „J.  F.  [sie]      Weniger,  Doctour  ea  Pkilofiophier 
worin  W.  iolgenden  Brief  LehBdor&  mittheüt^  aus  welobeni 
sich  die  interessante  Thatsache  ergiebt,  da6  die  UebenetsuBg 
auf  des  lotztemi  Aun'irmi^^  schon  einige  Zeit  vor  der  Promotion 
in  Angritt  genommen   wurde:   «(Cornea  Lehndinff  Werneiu  ü. 
Quod  promisi  —  trado.    En!  exemplar  tractati'-^  'Mistri  de  ma- 
trimonio  inaeqnalL   Invitus  quidem  Tibi  mitto.  Imperiectiones 
noetrae  nolim  Tibi  innotesoere.   Non  dubito,  quin  plnrima  primo 
iam  intiiifcti  minus  recto  dicta,   si  calamus   modo  elegans  ad 
iiindiun  Francorum   accesserit.  e  in. dio   tolli  pusNiut.  Occw- 
pationes.  quibus  in  praesenti  ninüs  premur,  vetaat  accingtirc  jue 
ad  iiuno  laborem.  Ciunque  Te  hominem  non  imperitum,  francicum 
etiam  lingaam  callere  supponani;  grataiu  esset«)  si  soriptum 
meum  vestitn  aliqno  leviori  francico  omatum  et  sie  tolerabüiu» 
videretur.  Vale!  ( Maxkeiiu.  die  3  Iduiuu  Mairii  MDCCLXWXl  ' 
Werner  erklärt  dazu;  „j'etuis  pourtaut  ti'op  affairej  pour  y  tra- 
vailler  moimtoe.   Un  ami  de  ma  connoissance  arrangea  douc 
)a  traduction  que  je  pris  la  libert6  de  revoir,  en  y  ajoutant 
()ue1(|ue8  annotations.  principalement  sur  ce  qui  se  rapporte  k  Jfl 
litte rature :  weiter  .sagt  er:  .Cest  toujours  que  l'histoire  aend*' 
graiuls  atiruitö  pour  irun."    Er  giebt  in  dnr  Vorrede  ein  Literatur- 
versseichniB  von  Gl  Schriften  über  morganatische  und  ungleicln 
Ehen  und  von  91  über  den  Adel  und  dessen  VerhAltnia^ 
und  bat  den  Text  der  Dissertation  mit  zahl-   und  umfang- 
reichen gelehrten  Anmerkungen  versehen,  wodurch  denn  die 
Sclirift  einen  solchen  Umfang  gewonnen  hat.  trotzilnu  die  Not<Mi 
in  sehr  kleinem  Petii  gedruckt  sind.    Schade,  daß  Werm  r  >('iaoi: 
Fleiß  und  seine  Kenntnisse  nioht  auch  später  so  nutsbnuge&d 
angewendet  hat! 
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^Pädagogische  Ideen,  von  Lnise**!  Gr&lin  von  K. 
|Krockow]f  heransgegeben  vom  Grafen  von  Lelmdorff,  mit  dem 

Bikinisso  der  Verfasserin.  Borlin.  179;J  :(>8  pg.)  8 Reconsion 
ioi  Preuß.  Arohiv  1798,  pg.  1H>2— 904.  Die  Pädagog.  Ideen  bo 
äteiien  darin:  alle  begüterte  Damen  möchten  durch  jährliche 
fieitrftge  einen  Fonds  zum  Bau  und  sur  Unterhaltong  eines  Br» 
siehnngshaases  fQr  Töchter  armer  westpreufliscker  Adelfifamilien 
'  bilden. 

I  5.  Bassodie  d'  Amore.  caricatura  autontica  di  Signor 

I     LVmte   di    Lebiidüri-Jiaiidtlä,    iiudutto   d'   un   suo  auauoscritto 
j    fnancose.    Dresden,  Walther,  ilQ'd  (1X9  pg.)  (Guedek^-Goet^e 
I    VII,  pg.  642). 
Danach: 

5a.  Amors-Bhapsodieen  ein  authentisches  Sittengemälde, 

nach  dem  Itaiiänischon.  — tanto  puott-  Amor  dunqueV?  T.  Tasso. 

I   

I  Dauzig.  bei  Ferdinand  Troscliel.  1795  (4  BL  13B  pg.)  4^  Das 
achOne  Titolkiipfor  (Lavrince  piiix.,  Krothlow  sc.  179ü:  über  dem 
obem  Bande  aber  der  Vermerk:  L  Pt  1788).  zur  6.  Scene  des 
5.  Acts  gehörig,  stellt  ein  im  Park  promenirendes  Liebespaar 
neben  einer  Amorstatiie  dar. 

Die  dem  Titel  folgenden  drei  Bl.  euilialten  die  poetische 
Widmung  «An  Xhro  Exzellenz,  die  Frau  General-Lieutenantiu 
und  Präsidentin  von  Felgenhauer,  in  Dresden'^  unterschrieben 
.K.  H.  F.  von  Felgenhauer  von  der  Königl.  deutschen  GeselU 
tichah  zu  Königsberg  in  Preußen",  die  Seiten  1--8  „Ein  Paar 
Worte  Villi  mir  ans  Pubiikuiit'*.  unterscli rieben  ..Folgenbauer. 
St'hlüli  Krockow,  in  Westpreußen,  an  meinem^Geburtstage,  1794'* 
mit  einem  Motto  aus  Despr^auz.  Felgenhauer  beginnt:  „Die 
deutsche  Lesevelt  erhält  hier  die  deutsche  Ausgabe  eines 
WerkohenS)  das  nach  der  französischen  Handschrift  des  Grafen 

•)  LoniSti  von  <töppel.  zmM>t  vrn'lu'lirhti'  rJnifin  Krock'nv.  srit  1707  ver- 
L'li'-Iuhro  von  Brauiie<-k,  }<«'st.  !>.  Kfljr.  IHO:],  vcrfaUto  fvTUür  „EUuanl  der  Drittt-, 
TrauiTSfM» !  n;i<  Ii  (]roK-r^f'\  179'»,  uiul  „Rath  nnd  That  zu  cim-ni  fnitcu  Werkt». 
Kit!  TfMl''tt('ii;,r.-^<  liriik  i'ur  liamon.  H»»?-r?u«^<j:»*«,'«'l't'Ti  vuni  V«-«rf.  *!tT  rnttifii  ^lH|)|)e" 
|llakt'iij.    Mit  2  Kpfru.  von  D.  Cliodovviecki.    ]vgsl»{j,  ibUU.    ((ioutiekt'-üuutzu  V, 

23* 
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L.  im  vorigon  Jaliro  italiänifich.  lierauakam.  Es  orsv'iirb  sich  Ix - 
reits  bei  manchen  Kennern  vielen  Beifall  Der  Heramgeber 
übersetzte  es  zu  seinem  Vergni^gen  ins  Deatsohe'^  .  .  .  ^Meine 

Übersetzung  gefiel.  luiJ  die  Rhapsodien  wurden  auf  dem  Privat- 
Tlieater  des;  H«'irn  Oberst  Grruleu  Krockow  auf  Sciiluß  Kruckuw 
mit  großem  Beifall  gespielt"  .  .  .  ^Eine  wirkliche  BegebeiiLeit 
die  za  originell  komisch  war,  am  verschwiegen  zu  werden,  gab 
den  ersten  Stoff  zur  Entstehung  dieses  Werks.  Ich  selbst  kann 
so  gar  noch  hinzasetzt^n,  dafl  ich  einzelne  der  sonderbaren  Origi- 
nale, die  in  dem  Stücke  copirt  wurden,  persönlich  zu  keimen 
das  (TÜick  oder  Unglück  habe". 

Dann  folgt  der  Titel  des  ÖtUcks  mit  Motto  aus  Fr.  Schub 
(Goedeke-Gdtze  IV,  pg.  364):  ^Die  einzigen  guten  Kopien  suid 
die.  welche  das  Lftcherliche  erb&rmlicher  Originale  ins  Licht 
setzen"  und  das  Person  enverzeirl  miß  nebst  Besetzuiiir  tClmf 
V.  Kiuckow.  Comtessen  Luise  und  Caroline  v.  Kix)ckow.  Yrh\. 
Henriette  v.  GraiK».  Deiuoiselle  .lonrich,  die  Herren  v.  Horn. 
V.  Zamori,  v.  Pirch,  v.  Zitzwitz,  Boeg)  und  dem  Vermerk,  «inß 
es  in  Krockow  zum  ersten  Mal  am  21.  Juli  1793.  also  den  Tag 
nach  Aufführung  der  Sympathien,  gespielt  sei.  Das  Stück  hat 
fünf  Akt»*  ;13.  15.  11.  KX  14  Sccneiu  nnrl  ist  ein  tolles,  derl^ 
komisches  Verwechslungs-  uimI  Vt  iklt  idungsstück.  Adoline  liebt 
den  Freiherm  v.  Ellbeig;  doch  ihre  heirathswüthige,  alte,  von 
französischen  Phrasen  ÜberflieÖende  Tante  verweigert  aus  Neid 
die  Einwilligung.  Der  Aufenthalt  in  einem  Bade  und  das  Statt- 
finden einer  Redoute  (Maökciadi' -  wejilfii  mm  zu  folgender  In- 
trigue  l)enutzt.  Adoliue  verkleidet  9\c]\  ;ils  Mann,  macht  als  Cousin 
Kllbergs,  v.  Wildlieini.  der  Taute  die  Cour  und  erobert  sie  im 
Fluge.  Sie  l&ßt  sofort  den  Notar,  Theophrastus  Orapizius,  ein  pe- 
dantisches Original,  holen  und  den  (picanten)  Ehecontraet  anfBetces. 
wobei  Uir  denn  Wildheim-Adoline  auch  die  schriftliche,  notarieH 
bestätigte  Einwilligung  zur  Heirnth  der  Nichte  mit  Ellberg  al>- 
listf't.  und  die  Trauung  soll,  weil  die  Tante  die  Nichte  mit  ^♦'r 
vollendeten  Thatsache  überraschen  will,  gleich  um  Mitteraaciit 
und  zwar  maskirt  stattfinden.  Nun  wird  ein  alter,  von  iatei- 
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oischeB   Phrasen   und   gelehrtem  Knm  strotzender  Magister 

«Ipr  freien  Künste,  Stipiizius.  welcher  sich  einbildet,  Adoline 
\'uA)o  ihn.  von  deren  Kauimormrtdohoii  daiiin  verständipft.  daß 
Adoline  um  genannte  Zeit  mit  üüxx  getraut  sein  wolle  und  er 
in  bestimmter  Maske  erscheinen  möge.  Nach  der  Trauung  isr^ 
folgt  die  Demaskirnng  zu  beiderseitigem  Entsetsen;  die  Tante 
iflt  schließlich  froh,  als  man  ihr  sagt,  EUbergs  Diener 
Wilhelm  habe  den  trauenden  Geistlichen  vorgrstcllt.  die  Sache 
mithin  nichts  zu  bedeuten.  Sie  ist  nun  mit  der  Vereinigung 
der  beiden  jungen  Liebenden  einverstanden.  Nebenher  laufen 
noch  die  komischen  Figuren  des  alten,  renommirenden,  eitoln 
Kunstmaler»  Etemel  recte  Ewig,  der  der  Tante  ebenfalls  einen 
schnurrigen  HeirathsaAtrag  macht,  des  verliebten  (irastwirths 
Foppert  und  seiner  eitersüchtigeu,  eheliches  Züchtiguiigsrecht 
ausübenden  Frau  Sara  Abigail. 

6.  Oustav's  Tod,  Hambuig  179B,  KL  B^.  Mit  dem  Por- 
trät Gkistays  HI  von  Schweden. 

7.  Portefeuille  für  Beisende  durch  Schlesien  ans 
dfMi  Papieren  eines  deutschen  Grafen,  mit  Kupfern  und  Karten. 
Berlin  1793  oder  1794.  8« 

8.  Itinerarisches  Handbuch^  die  merkw.  Länder  au 
bereisen.  Berlin,  Feliflch,  1794^  8^;  auch  bei  GraÜ  in  Leipzig. 
Darin  ^Maximen  fttr  denkende  Beisende*'. 

^).  Herniain vi  1  le"s  Briefsaiiuiilung  uncb  dem  Franzö- 
sischen vom  (Traieu  Leliutluri-Bandels.  Danzig  1794(97?)  Kl.  8". 
Der  Universitäts-Bibliothekar  Dr.  .loh.  Chrn.  Koppe  zu  Rosto<  k 
fflhrt  in  seinem  ,}Lexicon  der  jetat  in  Teutschland  lebenden 
juristischen  Schriftsteller  und  akademischen  Lehrer*^.  Erster  (ein- 
ziger! Band.  A— L.  Leipzig  1793  ( pg.  377  -378)  unter  .,Lehndorf*^ 
äds  von  diesem  verfaßt  noch  an:  ^ Leber  Mißheirat lien".  Berlin 
1793.  wol  mit  Folgenhauers  Uebersetzang  von  Ltluulorff'a 
Dissertation  identisch;  „Binaldo  etc",  Dresden  1792;  ver- 
schiedene Becensionen  und  kritische  Arbeiten  in  einigen  ge- 
lehrten Zeitungen,  auch  viele  poetische  Aufsätze  in  Zeitschriften, 
theils  autuiyin.  theils  uiit«'r  angcmomnienem  Namen;  verscliied<'ne 
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dichterisclie  Arbeiten  in  dem  Werke:  Frühlingsblütlien  der 
Phantasie,  "Königsberg  1792,  8*  (war  imaiiffindbar^:  ein  paar 
kleine  Roin. um-,  anonym.  Auch  führt  or  zwei  PoirriU^^ 
Lelmdorf  uii:  eins  nach  S])riii<it'r  m  Kuuigyberg  gestochen  voa 
■Bambergf  das  andere  nach  Hofmaler  BchrÖder  in  London  von 
Bolt  in  pnnctirtor  Manier  gearbeitet 

Hier  sind  nnn  am  paBendsten  die  Felgenhaner'schen  „Dichte^ 
Bluuieii  ■  uiizut ügul»,  welches  Buch  zwar  erst  1795  erschien,  ab^^r 
viele  Gedichte  ans  (Ion  achtziger  Jahren  bringt.    Der  Tit^4  lautet: 

Dichter  Blumen,  herausgegeben  von  C.  H.  Fr.  von  Felgon- 
faauer  von  der  königl  Deutsehen  GeselUchaft  m  Königsberg  in 
Preoßen.  Basel,  1795  (96  unpaginirte  Bl&tt^^r)  4^  Dmck  Antiqua. 

Der  Drnckort  ist  fingirt  und  vielmehr  in  Westprenßen  zu 
Stichen.  Der  Diuck^'i-  srlitMrit  nämlich  zu  ileni  Buche  m^u^ 
Papier-Reste  oder  Papier-Proben  aufgebraucht  zu  haben;  ^li«' 
einxelnen  Bogen  wechseln  in  der  Qualität  von  weiß  bis  graugelb 
und  weisen  die  Wasserzeichen  folgender  -westpreußischer  Ftepu>^ 
mühlen  jener  Zeit  auf :  Neu  Braa  (Kreis  Sohlochau);  J.  A  F 
(iiinther.  8t»'iu fließ  (Kreis  Neustadt»:  Strasiewo  (Kreis  Sr\iliii: 
oder  Löbau);  sowie  das  einer  ponimerschon :  Uroi^  Tuchen  (Kifia 
Bütow). 

Blatt  2  und  3  enthalten  die  »Bodication  an  meine  Louise"« 
unterschrieben  7,Karl  Felgenhauer.    Im  Jahre  1794",  Bktt  4 

„Noch  ein  paar  Worte  statt  der  Vorrede*": 

.."Die  Banjniii  Juliane  von  Fock  forderte  mich  auf,  für  sif 
eine  Sfimnilung  von  schönen  poetischen  Aufsätzen  zu  machen 
Ich  wählte  außer  einigen  Gedichten  von  mir  (welche  dabei  aus- 
drücklich verlangt  wurden)  verschiedne  von  andern  Dichtern, 
die  mir  vortreflich  zii  (^eyn  schienen!  Ich  glaubte  auf  diese  Art 
eine  Sauiiulung  von  guten  Versen  beisanimen  zu  haben.  — 
freuen  mußte  ich  mich  also  recht  sehr,  daß  einige  meiner  Freund! 
und  mehrere  competente  Eichter,  dieses  Werk  für  ein  Magazin 
von  auserlesenen  Gedichten  hielten.^  Das  Werk  sei  nur  für 
Damen  bestimmt^  und  der  Aufsatz  Idealische  Schönheiten 
iliM*  Damen  ,..scihien   mir  hier  nicht  unpaßeml  augobradit  zu 
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sejn.  Wer  liest  nicht  gerne  etwas  gedachtes  Ober  eine  solche 
Materie?*'  Für  den  naiven  Sinn  imd  den  Geist  jener  Zeit  he- 
z^'ichnend  ist  nun.  daß  in  dioseni  traiiüösisch  abgefaßten  Artik<'l, 
Wf^lcher  »jEi«  Auszug  dor  schönen  Übersetzung  eines  jjehr 

spltnen  englischen  Werks:  Über  Schönheit  and  Grazie'^  genannt 
wild  und  mit  einem  Motto  aus  Hippel's  ,,tXber  die  Ehe'*,  Aus- 
gabe 1792,  pg.  991 :  ,  JHe  danerhaifcesten  Iteuse  . . .  gegeben  wird", 
v(>rsohen  ist,  folgeiido  Stolle  den  riamcii  (Inrfjjclxitcn  wird:  nacli- 
Unn  alle  weiblichen  Kuipertlu  ilo.  zuletzt  Hütten,  JSciienkel,  Knie 
und  Waden,  geschildert  sind,  heiBt  es:  Tontes  ces  parties  nous 
enchanteroient,  si  on  pouvoit  les  consid^rer  attentivement.  II 
pst  yrai,  que  la  modestie  exige  ([ue  le  sexe  en  d^robe  nne  partie 
ä  nos  yeux.  Mais  combien  de  beautes  cachees  et  defigurees  par 
Ues  panire.s  uussi  mal  eutnulues  tju  iautiles  I !  — *' 

Auf  Blatt  5  u.  6  befindet  sicli  das  Verzeichniß  der  Prä- 
nameranten,  66  Personen  mit  79  Exemplaren,  iast  alle  aus  der 
(regend  von  Danzig,  Neustadt  und  Stolpe,  27  adlig,  99  bürgerlich. 

Blett  7  n.  8  bieten  das  Tnhalteveraeichniß:  76  Gedichte  und 
Artikt  l.  die  nacli  ihren  Nmnnu  rn  aufgefühi*t  werden;  dann  folgen 
diese  selbst,  und  dun  Scliluli  bilden  4  Blätter  Druckfehler.  Die 
Verfaßer  sind  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  bezeichnet;  es 
({teilte  sich  heraus^  daß  sechs  Gedichte  (von  Funok,  Gerber, 
Hamann,  Stägemann  und  Agnes  von  — )  der  Preuß.  Blnmenlese 
von  17i^B  cnnioiiiiib'n  sind,  eins  Fuiuk's  (Tedichten  von  1788. 
Von  V.  Ft'];^«' Ii  hau  er  sind  tünf  Gedichte,  anonym  22.  2  von 
«Frti,  V.  d.  G."  (von  einem  .,B>eyherrn  Fr.  Wilh.  v.  d.  sind 
.J^atfirlichkeiten  der  sinnlichen  und  empfindsamen  Liebe*^,  o.  O. 
[Kgsbg  ]  1798,  8«,  vier  Bdchn.),  12  von  v.  Kn.,  12  von  T«  4  von 
W.  (Wemer?\ 

Von  den  anonymen  «iud  erwälmenswerth: 

1.  „An  Leisewitz. 

]),.|-  j;ri»lUoii  Dirhtt'r  liöi  hsrrs  Wcs»'ii. 

Wor  ist's  (It'i-  ihn  iiidit  kenutV 

AV»M-  hüttp  niclit  sein  Stück  !<  ->c'n : 

Prinz  Julius  vuu  Tan-ut  V  [zuei-st  i  ist  liiciii'u  177t)] 
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Er  war  e«,  der  der  Mennohhät  8oh«8cli(»a 

I 

in  d(*n  gohninstmi  Zilgea  fuid, 
dor  nuuit'hiPin  Aug^  bei  ThrftorabiclieD  | 

EmiifiiidtiiiK  und  (Wühl  antwsnd^*  ««tc.  | 

I 

2.  ,,Pi«-uß»Mis  Museiisü lui f  au  Friedrich  "Wilholm  IL  1 
bei  Üclogeniieit  der  Huidiguog  (178()).**  | 
^lüHiM  verhuUet  w  fem  in  den  Oi'vdlben  M^hon 

I 

Jener  klagi^nde  Iisat,  wek'hi^r  todi  8aiten»pi«>l 
WtMnonder  Mwh»,  am  FuJl  unm^nt  verwaisten  Tmmi, 
Frif*drichR  Ondif^nK  Uspolte. 


An  die  Tme  nelehnt  w»nnte  da»  Vaterland, 
Bia,  auf  i^d'nem  <iewöli[f  niedtT  eein  SchntafeeiKt  «ank. 
Wilhelm!  lIsiNslfr  er:  weide  dein  Kenii^  hent! 
Und  —  das  Vaterland  weint  nioht  mehr.*^  eii*. 

Voli  V.  Kn.  ist  folgendes  Epigiamiij: 

„An  SrhiUtT. 
Als  l'hitluLs  jiiii«:^Jt<'ris  Tluilia 
den  M'höiuiteii  Larb(>er  winden  aaii;  » 
fraßt*  er:  ..wem  soll  er  soynV" 
für  TiviTK-n  .Seh iiier  —  Vater!  wer 
vei-<li»-nte  ihn  so  «i^ana  wie  Er?  — 
und  PhÖbcks  stimmte  ein. 

Von  W.:  „An  Herrn  Professor  S  —  *•   (Theod.  Schnwlti 

aus  Hannover,  kam  April  1781>  als  Prof€»s8or  der  Rechte  nach 
Königsberg). 

..Srhallt't  in  >  ilarfiMii^rkliiii:«'!  ihr  Tf'me  der  FVeiide. 
liriuK-r  am  Vfei  Pr-^la's  i'iheliet  den  Chomn, 
S(  hwt'lx'  licmiedtir  mm  feKtli4'hen  Opfer  der  Weibe. 
Tiwhter  All»ertiii*!  etr. 

Zu  Ehren  des  oben  erwähnten  Grafen  Lehnclorfl  «»^ 

()  (i«  *lichto  vorfulit  (2  von  Fplflrenli.ui.  r,  1  von  H..  2  von  T- 
1  von  W.)  und  iiXiil  aui  die  Hoclisseit  einer  Amalie  mit  Hueiü 
Carl.  — 
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Als  Ijetzte  achliefien  die  Beihe  der  Diolitor  dieser  Periode: 
Map,  Ernst  Friedrich,  geboren  zu  Königsberg  9.  October 

1748  als  oinzigor  Solm  ilo8  den  Hathstitel  führendon  Secretärs 
ho'im  ComuiercieucuUegiiiin  Jobanri  Frieilrich  Joste r  uiui  s^funer 
Ehffrau  Charlott«  gob.  Prätorius.  verlor  die  Mutter  acht  Tage 
Dach  der  Geburt,  den  Vater  nach  drei  Jahren,  wnrde  von  Ver* 
wandten  ersEOgen,  besuchte  die  Altstftdtische  Schule,  mit  f&n^hn 
Jahren  die  Universität,  wo  er  Jura  studirte.  abef  auch  philo- 
snj)liischp  Vorlfsungoii  hörte  und  mit  den  srhöiicn  Wissenschafton 
sich  beschäitigte.  naiiiii  großen  Antheü  au  oinem  fast  nur  au» 
Studenten  bestehenden  Liebhabertheater,  wo  er  auch  mehrere 
weibliche  Bollen  (z.  B.  Miß  Sara  Sampson)  übernahm,  trat  1765  eine 
zwei}fthrige  Beise  durch  Deutschland^  Frankreich,  die  Schweiz 
an.  inat  hto  auj;  der  l^iiekroise  in  Berlin  ].<'ssinga  Bekanntschaft, 
luit  dem  er  drei  Monate  in  einem  Haus(»  wolinte,  übei"setzto  iu 
dieser  Zeit  Ohampfort's  Lustspiel  „Die  junge  Indianerin"*  für 
das  Berliner  Theater,  wurde,  heimgekehrt^  Secretftr  des  Preuß. 
Onsandten  v.  Bohde  in  Wien,  erlernt«  dort  gleichzeitig  aus 
Neigung  drei  Jahre  lang  das  Jagdwesen,  indem  er  im  Sommer 
und  Herbst  bei  einem  01m  rloi-^ter  unfern  Wien  lebte  und  nui 
zur  Abfertigung  der  Post  sich  zweimal  wöchentlich  beim  Ge- 
sandten einstellte,  schrieb  auch  eine  G^eschichte  des  Wiener 
Theaters,  von  der  drei  Bogen  erschienen  waren,  als  die  Gensur 
sie  verbot  und  die  Forteetzuii'.^  untersagte,  kehrte  1772  nach 
Königsberg  zurück,  liatte  zuerst  ein<'ii  Bihliuilit  kurposten  inne. 
wurde  177ö  Kriegsrath  und  Präsid iah-ath,  1780  Poi-stratli,  17öb 
Oberforstrath,  1Ö05  ÜberforstmeiHter,  erwarb  sich  in  diesen 
Aemtem  große  Verdienste,  z.  B.  um  Aufforstungen  und  um  Er- 
haltung des  Elchbestandes,  ließ  sich  1S20  pensioniren  und  starb 
anj  I  L  A{)ril  1822,  naclidem  er  noch  ajii  '21.  ^färz  (his  5()jährigo 
.lubiläum  der  von  üini  gestiitett^n  ToleiikoptUigc«  gtleiert  hatte, 
in  deren  Garten  er  seinem  Wunsche  gemiUi  begraben  iat.  Er 
verfaßte  nach  v.  Baczko's  „Denkschrift^^  auf  ihn,  vorgetragen  in 
der  König^  Deutschen  Gesellschaft,  abgedruckt  in  den  „Beiträgen 
2ur  Kunde  Preußens"  V,  1822.  pg.  500 — 520  und  separat  mit 
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Jpstors  PorfcrÄt  (23  pg.  8®).  neun  Opern,  dio  von  F.  L.  Benda. 
fiiller,  Präger  u.  a.  in  Mosik  gesetzt  wurden,  zehn  Schau-  nud 
Lustspiele  und   17  dramatische  Bearbeitungen   fremder,  Im 

sftmmtlich  französischpr  Stflcko  (19  Lnstspiolo.  1  Fajnilieiigemäld«». 
4  ( )]»t'ni):  tlocli  iiat  v.  Biiczku  niclii  alle  seiner  Slüt  ko  ;mt'<Tezählr, 
Sit^  öiiid  wol  sämnitlich.  niit  vorschiedenem  BeifaUL  aulg<*lfühir. 
aber  nur  einige  gedruckt,  darunter  auch  solche,  die  t.  B.  als 
Manuscript  beseichnet  AU  gedruckt  sind  mir  bekannt  geworden:  ; 

1.  Das  Duell  <nl(H  das  junge  Ehepaar.  Tiustspiel  in  eineui 
Autzuge:  zweite  verbessortn  Anfl.   Frankfurt  u.  Lpzg.  1771,  j 
(Goldbeck  I,  pg  (K)),  nachgedruckt  im  „Theater  der  Deutschend 
Berlin  u.  Lp^.  Bd.  XI,  1772  ((jN)edeke-Goet«e  IV,  pg.  67\ 

2.  Vier  Narren  in  einer  Person,  roeret  aufgeführt  al< 
Voröpiül  zu  V.  Ayn  iihoff's  ..Der  Postzug  oder  die  nol>«'lu 
Paasionen".  1769  (Uüodeko-Üoetze  IV,  pg.  76).  gedruckt  1771. 

8.  Die  erzwungene  Einwilligung,  Lustspiel  in  einem 
Aufzug  aus  dem  Franz.  von  Merville;  nach  Qoldbeck  gedruckt 
Breslau  17721  nach  Baczko  M.'^cj)t. 

4.  l'rci' III  a  11  Ii .  oder  wie  wird  das  ablaufen?  Schau- 
spiel   Königsberg.  Härtung,  1790.  8^ 

Nach  V.  Baczko  das  erste  von  Jester  in  Königsberg  ve^ 
faßte  Stfick  und  bei  seiner  Aufführung  beiföllig  begrOßt  „Wer 

Mensehen  so  wie  sie  sind  gern  reden  und  handeln  sieht.  d»»r 
wird  bei  Durohlesung  und  Auliührung  <iieses  Schauspiels  sicli^r 
befriedigt  werden,  und  daß  das  hiesif^fni  Orts  der  Fall  war.  g** 
reicht  dem  Geschmack  unseres  Publikums  zur  Ehre**,  sagt  dii* 
Becension  im  Preuß.  Archiv  1790,  pg.  363  (Maiheft).  Nicht  al^ 
Stücke  Je.st(  rs  fanden  eine  ähnliche  Beurtlieilung:  so  finden  wir 
im  ..Preuli.  Archiv"*  179.")  pg.  53  ein  Fpigraunn  von  Dr.  Tln^oi 
Hchumltz  „An  den  Herrn  Oberforsrrath  J  ***  Verfasser  des  Scimu- 
spiek:  die  verr&therischen  Gemähide.    [fehlt  bei  v.  BacJ^koj 

Der  höchste  Preis,  üen  sonst  ein  Dichter  nur  erbilt« 
Ist  dor,  daß  sein  (iodicht  den  Weu«rpn  gi*fiUlt 
Du,  Fivundf  «rhtoltüt  d(>n  grüßten  PrHs  Ton  allen  — 
Doin  Kfha»s|>i('1  hat  Hcigar  clcn  Thorou  uiirht  KefHUen**. ' 
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Dagegen  veraicKert  v.  Baczko,  daB  seine  komischen  Opern  ^Louise^ 
und  ^ariechen",  von  F.  L.  Benda  inei«t«rh«ft  componirt,'  bald 

Liohlingsstürk.'  *los  Königsborgor  Pul)likunis  wiinlon.  Aus 
Jjouise'*  wurde  die  Arie  ..Ich  habe  meinen  Heinrich.  wie4<}r*' 
und  aus  ,^ariechen^*  die  „Kriegsromanse^^  sehr  beliebte 

5«  Der  Borfprediger.  Ein  Schauspiel  in  fünf  Aufzügen. 
Nach  dem  Englischen  Boroan:  Der  Landpriester  von  Wakefield. 
Königsberg.  Friedr  Nicoluv  ins,  1792  (XVL  182  pg.)  8^  Noch 
heut*»  gut  lesbai'. 

6.  Der  Wnnder-Igel,  eine  komische  Operette  in  oinem 
Aufzuge.  In  Musik  gesetzt  von  C.  S.  Schönebeck.  Kgsbg., 
Nicolovius,  1793  (1  Alph.  1  B.)  Quer^Folio.  Bei  v.  Baczko  als 
Mscpt.  bezeichnet.  Aus  dieser  Operette  fanden  die  Arien  ,.Sa8S 
ein  Mädchen  aui  der  Haide";  ..TI;il)'  ich  dich,  so  hab"  ich  alles'*; 
„Herr  Doctor  Altrock,  das  klingt  gut";  .,Flink  wie  mein  Kädchen'*, 
vielen  BeiEalJ  und  besonders  die  letzte  bald  allgemeine  Verbreitung. 

Femer  verfaßte  Jester  drei  fachwissenschaftliche  Schriften, 
worunter  ..Über  die  kleine  Jagd,  zum  Gebrauch  angehender  Jagd** 
liebhabor  •  Kgsb^^.  Nicolox  ins.  1793}  zu  nennen  ist,  ein  Tjisclien- 
buch  jJJer  Freund  der  8chooi)hündchen.  Neujaiirsgesclu  nk  füi* 
Damen'*.  Kgsbg.,  Nicolovius,  17^^,  mit  12  colorirteu  Kpirn.,  in 
16*f  und  lieferte  Beitrage  für  den  Freimttthigen,  die  2ieituug  für 
die  elegante  Welt  und  die  ;3®itrftge  zur  Kunde  Preußens"  („Gi^ 
schichte  der  preuß.  Forsten  des  14.— 17.  dahili."  . 

Keber,  Wilhelm  Gott  lieb,  geUmui  am  27.  OkUiUer  17<»4: 
zu  Gerdauen  als  Sohn  des  dortigen  Pfarrers,  studirt«  seit  178Ö 
zu  Königsberg  Theologie,  wurde  1788  Informator  im  v.  d. 
Gröbenschen  StipendienhausOi  20.  Juli  1785  Bector  zu  Memel, 
im  Mai  1791  Pfarrer  zii  Gerdauen,  1795  daselbst  Senior  und 
Inspector.  18(>2  Superiiit.Mid.Mit  zu  liarlenstein,  wo  .  r  IS.  Juni 
1821  starb,  im  J.  1B13  war  er  Mitglied  des  denkwürdigen  Land- 
tags vom  4.  Februar;  sein  Sohn,  erster  Präsident  des  Appelktions- 
GeriditB  zu  Insterburg,  erhielt  1840  den  Adel.  Yergl.  Sembritzki, 
(Jeschichte  Hemels,  I  (1900)  pg.  248—249;  Sembritzki,  Eine 
i^ihrHurettimg  [Keb<'r.s]  in  der  Altpr.  M.schi*ft.  Bd.  38  il^K)l)j  pg. 
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154 — 156.  Keber  war  Mitglied  der  KdnigL  Deutschen  Geeellschah 
und  begann  mit  deren  Director,  dem  Prol  Dr.  Samuel  Gottliol» 
Wald,  eine  periodisclie  Zeitschri'ft>  unter  dem  Titel  ^PreußtAcl»» 

AIoiuitHSchnft"  Ih  iaiiszu^eben.  w.-Kho  seit  OctnlMT  1788  Wi 
Hartiiianti,  Heyauum  ik,  Comp,  in  i^ibiu^  erschien,  im  freisimufrrii 
Geiste  danmligc^r  Zeit  redigirt  war  und  vielfach  angefochten 
wurde,  Bodaß  die  Herausgeber  mit  September  1789  amrflcktraten. 
wfthrend  die  Verlagsbuchhandlung  das  Unternehmen  noch  btü 
.lammr  IT'.H )  incl.  fortsetzte.  In  dieser  Zeitschrift  veröffentliclii*^ 
Keber  auf  schön wi.ssenschaftlichem  tiebiere: 

1.  f»Der  flüchtige  Amor.  Aus  dem  Italienischen  des  Tatwo* 
(I,  pg.  4()1— 4()8), 

2.  «Über  die  Liehp"  (II.  p^.        j.'Vi.  in  Prosa, 

3.  ^Lied  für  Klubbö  und  Kränzchen"  (II,  pg.  235-237: 
Juli  llWiy  auch  in  Musik  gesetzt.   Der  Beginn  lautot: 

.^ieht  im  Donket  RtUler  Ifayne. 
In  bemuoßter  8ied(4ey  — 
yic*ht  im  Spradel  ächtor  ÜTeine, 
rnd  bey  wildem  TrinkgeNchrey  — 
Wohiii>t  wahre  Erdenfreudo, 
Die  daa  Leliea  an»  versüOtf 
Uad  im  Oluck«,  wie  im  lA*ido, 
AlloK  Gate  klug  genieftt.^" 

Sonst  veriaÜte  er  nueli: 

1.  Ül)er  cias  natürlichste  Verh&ltniß  des  öffentlichen  Er- 
ziehungsstandes im  Staat,  eine  Bede  in  der  Memelschen  latei- 
nischen Stftdtfichule  gehalten  von  W.  G.  Keber,  Rektor.  K6ni}r- 
l)erg.  gediuekt  b(»y  (t.  L.  Härtung.  17.SS  ,  i;i  pg.)  8^  di'in  Minist' 
Freiherrn  v.  Zedlitz  gewidmet  und  mit  einem  kurzen  Vorbericiit 
„Veranlassung  dieser  Kede^  (Stiftung  des  M.  Joh.  Friedrich 
Schulz). 

*2.  Nacbricliten  und  Beiarrkun^PT»  den  rT«.ln'iiii>'ii  Krie^riith 
von  Hipp<d  betreffend.  Ein  Nachtrag  zu  seiner  Biographi»^  im 
Nekrolog,  Königsberg,  Goebbels  u.  Unzer,  1802  (1^  Pg  )  ^• 
eine  Schrift,  durch  welche  er  dem  großen  Verstorbenen  ein« 
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i!cIü(H5hteii  Dienst  erwies  und  die  ihm  eine  « Epistol.  Lection  für 

doi  Kr/.-I^i  iosfer  Kober  in  Bartenstoiii.  Dosseii  NacliUag  zur  Hio- 
•^rapiiie  des  Kriegsratlis  v.  Hippel  betreÜeiid,*  Daiizig,  löoi, 
eiutrug. 

TolkMiiit}  J.  fi.«  ein  Handlangsdiener  oder,  wie  man  damals 
nagte,  Kanlgesellf  gab  1785  heraus  „Der  Mann  von  Ehre,  oder 
iior  Spieler  Yon  Geftthl.  Ein  Lustepiel  in  fOnf  AulBÜgen''  (78  pg.), 
welches  ich  nicht  kenne,  sondorn  nur  eine  aus  diosi  iii  Anlaß  er- 
t»ciiienöJie,  mit  L  dt  unterzeichnete  Sclnnähsclirift  ,,Sen(l- 

;   (ichreiben  an  den  Verfasser  des  Luatapiels*'  etc  O.  0. 17Ö5  (^2  pg.) 

;   KL  8*,  worin  Tolkemit  und  sein  Stfiok  arg  hemntergerissen 

;   werden.    L  dt  wirft  u.  a.  T.  ,^ufige  Sünden  wider  die 

ilriitsche  Sprache"  vor.  begeht  aber  selber  viele  th  rgleichen, 
.sciireibt  z.  B.  stets  .jKarrackter^*,  „Ackt'*,  verwechselt  Dativ  und 
Accusativ  u.  .s.  w. 

Schließlich  mttssen  der  Vollständigkeit  wegen  noch  ein  paar 

;   Poeten  besonderer  Gattung  au%eföhrt  werden: 

Liit,  Wilhelm,  geboren  2.  October  1730  zu  Danzig,  war 
nach  Goldbeck  I.  pi;.  7"5  ilort  17  Jahre  Haniliungsdiener  gewesen, 
olii'         das  Gymnasium   besuchte,   studirte   in  Königsberg  seit 

:  1707  Theologie,  wurde  1781  auerot  Adjunct  und  bald  Pfarrer  in 
Deutsch  ThieraOf  Kreis  Heiligenbeil,  und  starb  daselbst  7.  Septbr. 

'  181  y7.  Im  J.  1779  faßte  er  den  Plan,  die  Kirchengesinge  einer 
grümliicln  n  Verbesserung  zu  nnt»»rzioheii ;  .."iiif  Probe,  die  er 
in  der  Beilage  zum  vierunducunzigsien  Stück  dm-  Kaüt«Tscheu 
Z^'itung  veröffentlichte,  kann  als  Beispiel  gefährlichster  Ver- 
wfalinunbesserung  dienen*'  (Friedrich  Wegener:  Altetädt.  Lang* 
gasse  Nr.  29.  Studien  zur  Geschichte  einer  Königsberger  Buch- 
dnickerei.  Kgsbg.  liH)l;  pg.  iM)).  Seine  Arbeit  erschien  unter 
•h'm  Titel  ..B*'yt'*ag  zu  veränderten  Kircli>Mii;«  SiUigen.  Bestehend, 
in  einer  Auswahl  alter  geistreich<»r  Lieder,  nach  jetziger  Poesie 
und  Mundart  umgearbeitet  und  auf  Pi&numeration  herausgegeben 
von  Wilhelm  Lau",  Kgsbg.  1780  bey  Dan.  Christ.  Kanter  (10  BL 
2(TB  pg.)  8«.  Das  Buch  ist  dem  Kgl.  Preuß.  wirkl.  Gek  Etate- 
Uüd  Kriegsmiuister,  Obermarschall  und  Consibturialpräsideuteu 
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Friedrich  Gottlieb  y.  d.  Groeb^n  gewidmet:  die  Zahl  der  Pri- 
nmnenniten  beträgt  178,  wovon  über  ein  Fünftel^  38,  der  Dr. 

med.  Ciirl  Friedrich  v.  Tieffoubncli  in  Memel  zusammengobraclit 
liHtte.  Lau  bat  104  Liedor  ljutliers,  Spirats,  Poliaiidei-s,  Rist 's. 
Dacli's,  Gerhards,  Röliiigs  und  anderer  Dichter  des  lö.  und  U. 
JahrliundertB  ^icht  nur  in  den  unverständlichen  und  fehlerhafies 
Stellen,  sondern  größtenteils  duroh  und  durch  verändert'^  (Pisanaki* 
Philip[)i  pg.  ()5H)  und  als  Anhang  die  sieben  Bußpsalmeii  in 
]»(ii  tis(  Ihm-  J3<>nrbeitung  hinzugefügt.  Welcher  Art  Lnu's  aller- 
diugs  gutgemeinte  Änderungen  meist  sind,  mögen  iolgeude  Bei- 
spiele zeigen: 

Simon  Dach. 
0  wie  aiiAifs  HOid  ihr  doch,  ihr  Frommen, 
Die  ihr  durch  den  Tod  za  Oott  gekommen; 
Ihr  mtd  eotgangm 

Aller  Noth,  dio  unM  noch  httlt  ge&ugon. 

Lau. 

Sft'li^'  svyl  ilii,  ihr  ent-^^  lilnfn»'!!  Fn»min<.'n! 
(dit  li  hat  (iott  (k-r  Aug>t  üt'r  Welt  cuUiomiuuu, 
ihr  scvd  »'iitriickt'r. 

alli'in  Unj^hick,  ut*li  !i     mis       ii  «IriK-ket. 

In  dem  Liede  „O  Welt  ich  muß  dich  lassen**  lautet  «ler 
sechste  (im  jetzigen  Provinzial-Kirchengesangbuch  ausgemerzte 
Vers: 

..l<  h  l»iii  t'in  unnütz  Knechte. 

Mein  Thun  ist  \i»'l  zu  schleditu 

Doiin  (hiß  ich  ihm  i>c'zahl 

Damit  (l;i.s  i'wh^'  I/'l)en. 

Cmsonst  will  er  mir's,  ^'hcn. 

V\n\  niihl  nach  nu'iii  m  N'eidicuät  uu'i  Walvl." 

Dafür  setzt  Lau: 

vich  bin  nicht  durch  mich  Hellier. 
nicht  dttruh  das  Blut  dor  Kälber, 
iü<>ht  durch  Verdienftt  gorucht. 
Aus  Onado  and  Erbarmen 
iwheukt  Gott  dio  Schuld  mir  Armen 
in  Christo,  mir,  dem  boftea  Knecht*^ 
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Simon  Dach  boginnt  ein  Lied: 

„Was  wilt  tili  aniu's  LuAmik 

D'u  h  trotziglicli  LTht'l>eii. 

I)u  mvüit  ohR  öäamuiii  furt:*^ 

LiKi  verbMaert  ee: 

„Was  willst  du  (lieh  im  Ia-'Ijcu, 
heseelttT  StauK  frh«*)t('U  / 
WiLs  l.läht  die  Milde  sii-hV" 

Vers  5  desselben  Liedes:  ,^err  Jesu,  Zwaug  der  Höllen'^ 
etc.  hat  Lau  ersetzt  durch: 

,^ier  fehlt  mir  oft  der  Htater ; 
Allein  bey  (iott  dem  Vater 

erwarb  mir  Christi  Blnt^  et<*.    (pg.  105.) 

E=;  schwebt 0  ihm  hier  Ev.  Matthäi  Cap.  17,  Vers  27  vor, 
die  einzige  Stelle  im  Neuen  Testamente,  wo  diese  grieohiscUo 
MOnze  erwähnt  wird,  und  er  wollte  dieser  Stelle  gemäß  sagen: 
Hier  bin  ich  oft  so  arm^  daß  mir  das  Geld  zum  Nöthigsten 

mangelt;  aber  »  i  widei'Spriclii  «laiiiit  offenbar  seinen  eigenen 
Ausführungen  in  dor  Vorrede:  „Diese  göttliclien  Wahrheiten 
müssen  femer  in  einer  reinen,  ungezwungenen  fließenden  Sciureib- 
art  und  allgemein  verständlichen  Ausdrücken  gosaget  werden, 
damit  der  verbesserte  Geschmack  des  Geübten  nicht  beleidiget, 
•ler  Einfältige  aber  durch  Nachdenken  nii  lit  ermüdet  und  in 
-•'iTi«^!!  Elmpfinduji<^<'ii  uiiierbruclien,  soinlftn  sogleich  durch 
Deutlichkeit  zur  Erkeimtniß,  durcli  Erkeiiiitniß  zur  Überzeugung, 
und  durch*  Ueberzeugung  zum  Beyfall  hingerissen  werde/* 

Jm  J.  178'2  gab  Lau  nocli  huI  l^iiiuiiiiK  i  atiou  seine  „Poetisclie 
Übersetzung  der  Psalmen  nach  l)ekanTiten  Kirclienmelüdeyeri 
eingerichtet"  heraus;  den  etwaigen  Überscliuß  hierbei  'wie  bei 
der  vorigen  Schrift  hatte  er  für  die  Armen  bostiumit. 

Sassniek,  J.  K.,  verfaßte: 

1.  Die  Flüchtlinge.  Ein  Schäfergespräch  in  Reimen.  Bey 

Gelegenheit  dor  durchs  Donnerwetter  abgebrannten  Trag- 
ht;iiuschen  Kirche  [11.  Septbr.  1783]  aufgesetzt  und  im  August 
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178H  zu  Königsberg  herausgegeben.   Kit  der  Silbouette 
VerfaflserB  und  einem  Ordenflkrente. 

2.  Nach  dein  erfolgten  Abloben  des  Uerra  Üecimongs-Katii 
K.  aulgesetiit  von  Saasniols  1785.   (In  Prosa.) 

Dio  ..Preiiß.  Monatsscliriff'  H.  17H9.  pg.  144-147,  hrin^ 
ilaiMUH  ui»t*»r  der  Oberschrilt  „liruchstücko  ans  selr.sauufii  Pr»^u- 
ßischcn  Gedichten  diese»  Jahrs^lmts"  Proben,  u.  a.  aus  1) 

„llömt  du  d«m  Donner  niebt.  wie  «>r  m  icehr  tbut  kraeheo? 
Der  iibonnäS^Ke  Bttum,  da»  Mocr  tbut  wüthend  machend 

und  aus  2j 

..überfiel  mir  oiiic  Si  liwiTiimtb"  — 
micli  Uer  üreiK  Uic  Hand  R-jcbtc'"'. 

Niclit  übergangen  daii  endlich  wonlon,  daß  in  dauiali^or 
Zeit  20  allen  Feierlichkeiten  und  besondem  Ereignissen  (V 
dichte  verfertigt  und  separat  gedruckt  wuidenr  von  denen  manchf 
sich  nocli  erhalten  haben.    Im  J.  1786  wujxle  -Der  Geburtj^t.t^^ 

F'nV'dnVii  Willn»hns  dos  Vielgeliobton  gefevort  von  der  hiosigf^ü 
Kau ti  11.11  mscliaft  am  2h.  Sept'eniber  178<».  Krinii^sberg  in  l*mjßen. 
Gedruckt  bey  D.  C.  Kanter*^  auf  2  Bl  4''  durch  ein  Gedicbt. 
bei  dem  mau  sich  nur  wundem  kann,  daß  die  reiche  Kaufleute 
dem  Könige  keiji  besseres  dar2nibieteu  verstanden;  es  heiBt 
darin  B. 

I  m  Kein«'  Ffii-sten-Wiege  tant 
Du.  unser  Vaturlaiitll 
Iti  flcini'in  ^ulUiitMi  Abrenkmns 
L  jid  feHthcbitten  (ievand'S 

Auf  (Ig.  Chpli.  Pisanski's  Tod  lieferten  Jakob  Heinrich  Liedoti 

eine  Ode  von  5  achtzeiligen  Strophen  179<!),  und  1791  M.  I'- 
D  .  .  .  r.  F.  K.  I)  .  ,  .  r,  G.  K.  G  .  .  .  r  (wol  F.  E.  Dunker  un-l 
G.  K.  Grünmüllor,  178<>  resp.  1788  zur  Universität  entlassti'' 
bchüler  Pisauski's)  eine  Ode  in  8  vieraeiligen  Strophen  ,l^<^r 
Urne  Unseres  VerehrungswQrdigeten  Vetters  .  ,  .  Pisanaki « •  • 
geheiligt**: 
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Verewigtor  Lehrer!  die  äclmft 
der  nie  eq  tilgenden  Sobald, 

» 

von  anRem  Heraen  Dir  zogelobt. 

Nicht  mit  wolkfiidem  LorrWeer  Dir 
zu  l)ostivuoii  dio  kalte  tinift, 
zu  piviscii  nicht,  was  Du  warst  — ► 
dies  wii-d  l)ezeiigcn  Deiu  Vaterland! 

Was  Du  uns  warst  —  —  zcu?i'  lic  Sihrift; 
I^'hrer  —  Deispid  —  Vater  tui  l  I  reuudl 

\v«>kk'  uns  tä^^lich  zur  Tfliciit, 
mit  uii>ierm  WaiMlel  zu  fuium  Dich^*. 

<Dr.  Eni8t  Molbnann,  Die  Bibliotliek  des  Kneipliöl  Stadt-Gyum^ 
Kgsbg.  i8U4,  pg,  51-  52.) 


D.  Rickbttek  auf  die  Periode  1770^1790 ;  fieeuitate. 

Überblicken  wir  nnn  die  Leistungen  der  bisher  aufgeführten 

Dichter  aus  der  Zeit  von  1770 — 171M)  in  ihrer  Gesammiheit.  so 
orgiebt  sich,  daß  die  ältere  Dichtuiigsari,  wie  nie  in  Oßtprouiieu 
Jüh.  George  Bode,  Pietsch,  Lausun  und  Tresclio  repräseiitirteii, 
überwunden  ist  und  die  Hallesche  Schule  in  ihren  beiden 
Zweigen  der  Anakreontiker  und  Empfindler,  die  Klopstockianer, 
besonders  deren  Bardengruppe,  und  die  Götiinger  maaßgebend 
geworden  sind.  Die  Abluüigigk»>it  von  diesen  Riclitungen  «T- 
giebt  sicli  deiitiieh  aus  den  Mutto's  und  Gitateu,  die  den  iier- 
Tomgendsten  Vertretern  derselben  entnommen,  und  aus  den 
Gedichten,  die  an  sie  gerichtet  sind.  Eis  ist  das  der  Fall  fünf 
Mal  (hanptsftohlich  bei  John;  sieh  diesen)  bei  Uz*  drei  Mal  bei 
(Topckingk  ^DorTk  .,An  Stlma.  bey  Cbersendung  der  Lieder 
zweyer  Liebenden  von  (röklng.  zum  neuen  Jalir",  Bl.  17H();  Julm 
^  Goekiogk",  BL  1782;  Zaluski  17iU  ..Lebensgenuß.  Nach 
Herrn  v.  Goeckingk*%  Weisse  ^,v.  Diericke  „An  Herrn  Weisse 
in  Leipzig^  1778;  Motto  „Ohne  Lieb'  und  ohne  Wein.  Was  ist 
unser  Leben?  Weisse".  Bl.  1782,  pg.  l.H:  der  ..Kinderfrennd"  er^ 
wälint  von  J^ock.  Iii.  17H1).  ßaiulor  (besoudei*ö  bei  Bock;  und 
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.loh.  Martin  Millor's  ..Sifigwart"  (F'imk  „Siog^vart  l)oy  MariaiiTi«^n>i 
Kreuze*',  Bi  1780;  Zeuschner  in  ,,Auf  meine  Nelke'',  Bl  17H): 
Zitterland  in  .J)ie  goldene  Zeit"  etc.,  -Bl.  1781),  zwei  Mal  Im 
Gleim  (LilioTithal,  Tempo  II,  läßt  Amor  und  Bacchus  G.  ihnn 
„h'obon  BiihI"'!"  upunon;  Jolni.  Tempo  II.  s^piiclii  von  Gh^iin'< 
.jHonigsoim")  und  Kloist  (Bi.  1782;  Funk  1792  Motto  ans 
„Cissidos  und  Paclies^')  ein  Mal  bei  Hölty  (Wannovins  ^öity's 
GraV\  BL  1780),  Stolberg  (Felgenhauer:  „ein  lierrlicli  Liod 
von  Stolberg**,  Tempe  I,  pg.  346).  Wieland  (Zaluski  1791: 

huUe  Saitt.'i»  sihoü  erkiari^on. 

blribt  da  8cböu  was  Xmhv  saugen  i"*). 

Bürger  wird  einmal  parodirfc  (D.  in  Bl.  1780).  später  ^iniuAl 
gotadelt  und  einmal  zurechtweisend  beantwortet  (sieh  nnt^^n 

Hoffmann  und  Hamann).  Liliontlial's  Int<'rosso  für  ilin  sieh  oben. 
Leisewitz  und  Schillor,  obonso  v.  Hip|i<  i,  kuminon  je  oiu- 
mal  in  don  „Dichter-Blumen^  vor  (sieh  oben),  Leasing  einmal 
(bei  Funck;  sieh  unten). 

Von  (reuiewosen,  Sturm  und  Drang  (außer  bei  Jolm)  uiul 
Romantik  (außer  bei  Werner  1788;  findet  sich  in  Ostpreulkni 
keine  Spur;  bereits  Eugen  Beichel  in  „Die  Ostpreufien  in  der 
deutschen  Litteratur^'  (Leipzig  1892)  hebt  pg.  49  hervor,  dafl 
.^er  nie  das  Geschrei  der  Stflrmer  und  Dränger  tobte**.  Vou 
den  Eigenheiten  der  gt^uannten  StröniungHU  uuichten  sich  i- 
Ostpreußen  außer  der  Theaternuinie,  die  sich  in  dem  äußt^rst 
zahlreichen  Besuche  der  Vorstellungen,  in  dem  lebhaftesten  iu- 
teresse  für  das  Btthnenwesen,  in  allerlei  Gelegenheitsgedicliton 
an  und  über  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  und  in  Uten- 
rischon  ArbeitoJi  für  das  Theater  äußerte  isieh  oben  Bock.  Bnihl. 
V.  Diericke.  Funk,  Herklot.s,  Jester,  John,  Mohr,  Schelf  ner.  vSzinla- 
helyi.  Wannovius,  Werner)  nur  die  guten,  vorzüglich  durcli 
Henler  vertreteneu,  geltend:  die  Liebe  zur  deutschen  Dichtung 
der  älteren  Zeit,  zur  Volksthümlichkeit  tmd  zu  dem  EigenartigieD 
und  SchOueu  auch  anderer  Völker:  die  Ursache  der  vielen  übtT- 
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s^'tznngen.  IHo  orst(»  üiiI^tio  sicli  in  ( >st  jir(ni(i''ii  in  doin  Bo- 
sfr»'bpn,  diis  Anilf'iik'  U  iler  proiiüisclion  Dichtor  d<  s  17.  .Falir- 
hunderts:  Adersbach.  Hoinrioh  Albert,  Siim)n  Dach,  Robertliiu, 
fiöling,  in  ehreiiyoUer  Weise  zn  erneaem  (sieh  oben  pg.  26B  f.),  die 
z^'eite  in  dem  iheilweise  abeichtlichen  Gebrauch  ostpreußisoher 
Prorinzialisiiien,  wie  bei  John  und  Werner,  welcher  in  seinen 
.. Vater iämiischen  Sagen'*  (Pr.  Archiv  1790)  erklärt:  ..Ich  hielt  es 
im  preußischen  Mährchen  tur  local,  preußische  Provinzialiüinen 
zu  gebraachen'*,  and  elf  solcher  anwendet^  deren  Bedentnng  er 
m  Anmerknngen  giebt  Das  ostpreußische  Plattdeutsch  fand  erst 
etwas  später  Berücksichtigung.  Im  ,Prettß.  Archiv"  1794, 
pg.  749  -  7.').")  viM'otfciit lichte  Pfarrer  George  Limiwig  Herold  zu 
Uderwangen  (geb.  17ÖÖ  h\  Oanditten,  seit  X7Ö7  in  U..  gest.  1823) 
^in  plattdeutiiches,  ursprünglich  pommersches  VoUcslied;  nach 
preußischer  Mundart  travestirt,  und  mit  einigen  Strophen  ver* 

mehrt,  nebst  Vorbericht  von  einem  Preußen"  (Chiffre:  H  d). 

Es  beginnt: 

,«Höit  mie  *inal  an, 
mien  loewer  Manila 
Nehmt  ja  dn  Acht  bi«  m  Frieo. 

Köpt  niüh  so  ntnk 

•len  Fö«ch  öm  Sak, 
KüiLst  moclit  et  ju  goriee**. 

Ein  «weites  plattdeutsches  (Gedicht  enthalten  ..Meine  ErholungR- 

s^tuiKlon.  KiiM'  Saimtilung  von  Undichten.  Mit  Musik  iiimI 
Kuplern"  von  August  Wilhelm  Schniolck  (sieh  unten).  Königs- 
berg 1795,  auf  pg.  149—152.  Es  heißt  .,Dio  Auferstehung"'  und 
l)eginnt:  . 

„Hort  NalioiN  l,üiitkfii>  alltonial 
tili  kt  ju  Wut  vci-tcllen, 
Wio  nii»'  do  l<'wc  (nitt  einnal 
Hewt  wuUn      l'rowe  Rtellcii 
(hl  wie  he  mie  na  mineni  heil 
Ilewt  weddfi  gf'wcn  nie  Fred 
Up  wunderbare  Wiesens 
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396  ost|)nmßuH:ho  Dichtung. 

Bei  <loii  Oborsetsangen  aus  fremden  Sprachen  zeigt  sich 
als  besondere  Eigenthüuilichkeit  die  frtthe  Berftckaichtigung  des 

Lithaui sehen  und  Po liuKcbeii.  erklärlich  durch  das  Zu- 
saniuiouwüJiueu  und  Angrenzen  der  Ostpröußen  mit  beidtii 
Völkern  und  die  namentlich  in  Königsberg  vieiiachen  £e- 
rQhrungapimcte  durch  Handel  und  Verkehr  und  die  dort  zaiii- 
reich  studirenden  Polen.  Über  das  Lithanische  ist  oben  unter 
Kreuzfeld  das  Nöthige  gesagt;  für  das  Polnische  kommen  aus 
der  sogenannten  goldenen  Literaturperiodo  Szymon  Szymonowicz 
(1557-  1621V),  aus  der  späteren  Zeit  ein  in  Nitechnaann's  „Ge- 
schichte der  Polnischen  Litteratur'^  nicht  genannter  Dichter 
Gawinski  und  ans  der  neuen  seit  Mitte  des  18.  Jahrh.  begonnenen 
])ohiischen  Literaturperiode  der  Fürstbischof  von  Ennland  Kra- 
sicki  und  Naru.sz>>\vi(  z.  als  Übersetzer  v.  Baczku,  Fauk,  Medcu. 
ein  Anonymus  F— y  und  spät(  r  Ollech  in  Betracht. 

V.  Baczko  übersetzte  in  Tempo  I  (17dO)  Stellen  ans  Knir 
sicki's  1778  erschienener  Monachomachia  (pg.  717^731),  in 
Tempe  II  (1781)  acht  Stücke  aus  dessen  ,^abeln*',  eine  Mvlle 
des  Naruszewicz  ..Das  Döi^fchen'*  (pg.  r)(i4— 574)  und  eine  Prol" 
auä  den  Idyllen  d(»s  Szyuionowicz  Simonides)  (pg.  (598 — 7* '3 
sowie  in  der  Blunienlese  für  17i)3  ^Trost  äus  dem  Kirchengesetie. 
Nach  dem  Polnischen  eines  Ungenannten^*  (pg,  173—174}. 

Funk  lieferte  in  Tempe  II  (1781)  Proben  aus  den  IdylW 
des  Szymonowicz,  den  er  ..Ziraorowicz**  nennt  (pg.  703  -710 .  in 
seinen  ..(iedicliten''  von  ilemselben  „Amor"  (pg.  -  i)7  k  in  »i'-r 
Blumenlese  für  1793  zwei  Gedichte  ungenannter  polnischer  V<  r- 
fatiser  „Der  Lftstrer,  der  Schmeichler  und  die  Wahrheit**  und 
^er  Regenstrom'  und  der  Bach  des  Thaies"  (vielleicht  von 
KrasickiV). 

Über  Med«  II.  aus  Soldau.  <lannds  ganz  puhiischer  (TegeiMl. 
gebürtig,  der  aus  Naruszowicz  uud  Uawiaski  übersetzte,  siehe  diest^r 
übersetzte  im  .,Preuß.  Magazin'*  (1783)  den  Ohoziiuer 
Krieg,  ein  Epos  von  Krasicki  (pg.  42  -64). 

Ollech.  George,  geb.  nach  Bhesa's  Presbyterologie  m 
3.  NüveDjber  1707,  nach  Oesterreichs  ,^achrichten"*  etc.  [i^-^ 
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aber  175&  zn  SECsepanken  bei  Menagath  im  Kreise  Ortekburg  In 
damals  ganz  pobiiscber  Gegend,  besuchte  die  Kneiphöl  Kathedral- 

schulf  zu  Königsberg,  studirte  seit  Michaelia  177fi  Th(>ologie,  \var 
1782— 178<)  Lohmr  ;ni  <il)ii^(  r  Schule,  wurde  1786  in  Potsdam  zum 
Fi'ldprediger  des  Infaufcerie-Hgts.  von  Hnusen  (v.  Gillern)  ordinirt, 
im  Mai  1795  Pfarrer  der  damals  PoluisGheii  Kirche  auf  dem 
Hteindamm  zu  Königsberg  and  starb  29.  Becbr.  1820.  Er  über- 
setzte im  ,,Preuß.  Archiv"  1790,  91,  92  und  9B  Satyren  von 
iüa.sicki.  17\^7  nm\  98  eine  Satyro  luid  Fabeln.  St  ine  späteren 
»Schriften  in  polnischer  S})rache  interessiren  hier  nicht,  nur  ist 
zu  erw&hnen,  daß  er  den  BochoVschen  Kinderfreund  in's  Pol- 
nische flberimg. 

Eiin  schöner  Zug  der  ostpreußischen  Dichtung  jener  Zeit 
ist  die  begeisterte  Liebe  zu  Friedrich  dem  Oroli.  ii  und  die  Selui- 
suclit  nach  ihm,  <lt»r  bekannt  lieh  nach  dem  siebenjährigen  Ki  irge 
die  Provinz  mied.  Da  ist  nichts  Gemachtes,  wie  später,  als  das 
«Preußische  Archiv"  zu  jedem  Krönungstage  und  Königs-Ge- 
burtstage ein  Gedicht  brachte.  —  man  fühlt  es:  die  herzlichen 
Worte  koiUTnen  ans  dem  Herzen.  In  dem  Gedichte  „An  dai> 
ITöObte  Jaiir"  sagt  Funk  (Blumenlese  17ÖÜ,  pg.  13): 

.tFreudenthiHiieB  rand  im  Diademe 

Unsen)  Kj^niKs  Ktialeiid  Edt^lHteio. 
Daß  er  Icttme!  onscr  Vater!  dafl  er  kSme! 

Zeuge  rniHeTH  Dänin  an  M>yn*S 

und  derselbe  in  ^Ibertiuo  au  ihr  Yaterhuid"  (.ibid.  pg.  225-- 228): 

,Jß&  Friedrich!  könnten  wir  an  Ottocaren.H  Htäto 
NocU  einmal  dich,  dich  gröfiten  König!  aehn; 
Nie  kannten  wir  daxvh  Wonitche  ond  <^I)elo 
Sin  größer  Glück  vom  Himmel  uns  erfiehn**. 

Härtung  läßt  im  „Lied  eines  preußischen  Landmanns  nach  dem 
Kriege''  (Bi.  1780,  pg.  1^—187)  diesen  Landmann  sagen: 

,4I<»!  k<'>mit  i<  Ii  nu'iiR'ii  KiWii^  mir 

Ein  einzii?  mal  rn>cU  >^*'\m. 
U<^iin  ruf  irh :  H*mtI  »»s  ist  j^cuug. 

UuU  fahr  iu  Fiiedon  liin''. 
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John'B  Gedicht  ,jAii  mein  Vaterland.  HynmuB  vom  24  Janoar 
1784''  beginnt: 

..W  illst  Du  ilin  scli<»n.  <K»n  Mann, 

Ili'iii   Hu  i'iit;^^",L.'<'ti  '\\<  \\  scliiist, 
iJrii  IviiiiLi  Neheu,  mriu  X'ati'rliuiU! 
Dem  Du  dio  Ainie  \ii!i>ou8t 
♦'nt^ogeü  voll  Inbrunst  wii-fst  'i 
Vf IT"*'»»»!!*-  ha«t  Du  Hin  oft 
v«Tgi4ieti.s  hing«'  gefleht, 
Si('h  Deinen  Amien  an7:';vprtrniHi. 
Ach !  Er  fliehet,  moin  Vaterluiid, 
Deinen  pnmkloscn  Opferheerd  — -  etc. 

Mohr  bringt  (in  BL  1780.  pg.  88)  folgende  ..Frag  und  Antwort*: 

,,Uiuz.  Wie  kimuiitsi.  «laß  sich  der  Krieg  sobald  aus  onsem  Mauom  heUl' 

Kunz.  Weil  Friedrich  lol)t, 

Hinz.  Ist  Friedrich  denn  son  jtjroiier  MaunV 

Kunz.  Ist  Alexander,  ist  Trajan^. 

In  V.  BaczWs  ..Kriegpfllied.    Ans  der  noch  un gedruckten  Oper: 

die  Cautüiis-Revisioii"  ^Bl.  iTÜü,  pg.  243—244)  heißt  os: 

„Von  Vater  Friedrich  lernten  wir 

verachten  Tod  und  Graft, 

und  glUhn  voll  edler  Streitbcgier 

wenn  Friedrich  Wilhelm  ruft 

Uns  BchlMgt  kein  Feind  —  ans  ach%t  nur  Gott! 

dmm  sind  Oefehren  umrar  ^pott 

Und  stromton  wie  daa  wilde  Meer 

die  Feinde  auf  una  au; 

m  stunde  Preußena  Heldenheer 

voll  hoher  Seelenrah!  — 

£in  joder  ateht  ala  Mann  and  Held 

bis  daß  er  »ieget,  oder  —  fftUt!^^ 

In  (.Ion  gedruckten  .Uperetten"  ist  au  die  Stelle  der  obigen  vi' r 
ersten  Zeilen  gesetzt: 

„Zwar  Vater  Friedrich  ist  nicht  mehr, 

Doch  stx'h'ü  wir  imverwaißt, 

Es  ruht  auf  Friedrichs  Heldenlieor 

Nucii  Friedrichs  UcIduugeLst 
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I    Bock  (Gedichte  eines  Preußen  1775)  nennt  Friedrich  den  Großen 

im  Gediclito  „Nack  der  Torgauer  8eli lacht": 

,^V8  Fnederichf  Uer  Brennen  Königes 

und  ftknlicher  Stellen,  wie  die  angeführten,  ließen  sich  noch' 

lüülir  beibringen. 

Eine  ^^'Vite^e,  beDierkeiiswtitJiü  Eig(>nheit  der  obtpreußischeii 
Dichter  ist^  daß  sie  dem  Taumel  des  Geniewesens  und  Sturmes 
und  Dranges  nioht  nur  sich  nicht  überließen,  sondern  ihm  und 
der  Empfindelei,  als  die  ersten  und  einzigen*)  in  jener  Zeit-, 
kräftig  entgegentraten.  Die  dies  beweisenden  literarisdhen  Dokn- 
moiite  sind  so  wichtig,  daß  sie  im  Folgenden  wiedergegeben 
werden  sollen,  allen  voran  Zittcrlaud's  {Bl  1781,  pg.  298— ölO): 

Hans  Sachsend 
Zucht«  und  Eimabnongsrede, 
I  so  er  einiitvflBaa  im  hellen  Mondenscheia 

I  von  einer  liditen  Wolken  hemb  gar  cmstUch 

und  gravittttisvh  an 
alle  jnnge  MoflenRöhne 
I  gehalten. 

In  die  Feder  gefaßt  und  jetxt  an  Natten  und 
Frommen  der  lieben  Btodirenden  Ju|$end 
am»  licht  gestellt  von 
Caspar  Melchior  Firle, 
d<M  wohUöblichen  und  achtbaren  Oeworbi 
der  Schttmacher  Altgeselion. 


Noll  aliud  (luidijuam  ■    —  —  —  «luaeritur 
<^uani  ioriijiiitur  orror  \it  murtalium, 
Aciuit^Uü  bcso  (lilifjt'iis  iinUi,>rna. 

i'UacUr.  iu  l*ix>log.    ijb.  11. 

Zu  deinem  großen  Nnta  und  Lehr 
Komm'  ich  vom  Hinunel  houh  daher, 
Dnon  woReftt  andi  den  Weiten  mein 
Ecöfhen  deines  Hensens  t^hrein, 


♦)  Rs  ließo  sich  nur  .loh.  Carl  Wuzel's  ,.Episf«'l  an  (litMi<Mits(-lien  Dirlitcr*' 
<I/i|»zisj  1775)  xur  8''it'>  --tflk'U,  \vel<-lu!  in  KJ)t'lin;.'  s  ..^icscliirhtr  Urr  Koniisdicu 
Ijtt'ratar  in  DeutHchlaud'i  Lfi^izig  )80ü,  iu  Bd.  11,  |>g.  iiao— 31)7,  mitgetheilt  ist. 
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Du  jun^j^^s,  zjirtes  V(ilkl<'in  «hi, 

Das  Tag  xuid  N'aoht  uhn  Rast  nodl  Ruh* 

Wie  Kat'r  im  Mcrz'n  rennt  äber  MK^rg 

Hinan  «Jen  steilen  Must»iil>erff. 

tiü  Icomiu  dann  hrt  mit  gi-olJem  Hanf, 

Zwar  lirinj^"  it-h  Jiilop  dir  zu  Kauf; 

Doch  <ias  schlägt  durch,  hoiiimmt  don  Si'hlf*ilii 

Von  Zuckersobnit  und  Uonigsciin 

llah"  auch  gowohut  auf  di«'ser  Welt. 

l'nd  weiss  wie  s  um  sie  ist  l>i^teUt; 

Bin  männiglicken  wohl  hekaontf 

Hans  iSacUs  aus  Nünil)6rg  sonst  genannt 

Ii  !i  h.th'  viel  sch<mer  Suhwiok'  getieht. 

Daß  jemaini  auch  nuch  armen  Wicht, 

Jüngst  wio  dio  Hexe  von  Endor 

Wullt'  rufen  aus  der  (»ruft  hervor. 

Doch  Teutschtand  mir  w  -hl  Kuh(>  gunt', 

Denn  er  mir  niohts  anhaben  knnt'.*) 

Nach  sciimm  Todo  hätton  dio  Eng»tl«'iii  Ilm  in  Hiiiiiiit^l 
gotrag«'ii,  wo  er  nun  in  iroher  Ucseüscliaft  lebe. 

fioineruft  und  Viii^liuR, 

Hienied'n  gesetzt  auf  den  Dräyfofi, 

Daß  sie  orak'ln.  waa  8ch<(n  und  füin: 

Jexundar  mein*  Oofthrten  seyn. 

Mit  dittion  lauf  in  vollem  Trab* 

Durch  n  ganzen  Himm'l  ich  auf  and  ab. 

Flotalich  ein  onbBndig  GeAchn>y, 

Von  tentsoher  Kunst  und  Poeterey, 

Und  letnem  (V avhmaok  und  aartem  0*fühl« 

Und  WitaeM  Werk  di«;  UiUl'  und  F&H\ 

In  unser  aller  Ohren  drang, 


*)  Besieht  sich  auf  die  ,J>roben  aus  des  alten  dentsohen  Meisteniii«^ 
Hann  Sachsen»  Werken^  zum  Behuf  einer  neuen  Auf^be  derselben  aa«^  >T'  ''l 
v(»n  K.  .1.  Hertuch"  (Weimar  177H.  (ir.  I**).    „Indess  vermochte  weder  Hni.  B  ^- 
tu<  h  s  nuchdriicklichste  Km|>fe)dutig  des  alten  Dichtern,  n<»eb  die  uhgednu  kT> 
Pnilien  desselben  das  l'uhlikum  in  dem  <ii-ade  zu  erwärmen,  dall  eine  hinrf^ii h'! 
Anzahl   von  8u'»sfnlvf'ntf?i  rusamnien     'k  itnni'Mi  wär-'.  mv\  'iif^  Hoffnung'. 
alten  Haus  Sachs  m  eiuer  neuen  sclioncieu  *M-nt.ili  wjt  ti»  »  aufl-  l"  ii  zu  v-!- 
schwand*".    Karl  Heinr.  Jürd^nit»,  Leodkuu  deutscher  Dichter  uud  i'ixtöai-steu  ii**^ 
LStJÜ-Il),  Bd.  IV,  iig.  41 G. 
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Daß  uns  ums  Herz  wnnr  angst  und  bang. 

Homero  dies  nahm  AVundorn  aekr, 

Maro  Hicli  g  sej^net  kreuz  und  queer. 

..<ieh'  Bruder  Hans"  war  ihr  ßeffehr, 

.,vteh'  bring  uns  Kuudschafi  voa  der  iUÜir' 

..Wuruni  sie  dort  so  sehr  mraoren, 

,,AIh  bitt'ii  sie  alt'  »ob  bey  den  Ohren  V** 

Ich  nii(;h  bieninf  nicht  lang'  Ix^san. 

Mich  s<  Ii  Wang  zur  BW«  von  Stand  an, 

Und  hah  jozunder  lange  Zeit 

Eu  r  Wos'n  gesohcn,  lieben  Leut! 

Wer  in  ein  Vt  r^lmch  nor  geschielt, 

(Jh'ich  solchen  Tricl.  zum  nioht**u  fühlt, 

Als  wie  der  Pud'l  na<  I)  grünem  (inifl. 

Wenn  er  in  Fett  sieh  ül>erfraB. 

Da  kom'n  ahs  Tagxlieht  Büchlein  ntt, 

(icfüllt  mit  Vemlein  sondier  Art, 

Gereimt  und  ungereimt  dabey, 

Den  I^ten  ein  gar  nüfier  Brey! 

Hier,  lieben  Herren  wehlgemnth, 

Hier  thut  ihr  euch  was  rechts  xngut ; 

Lobt  enre»  ^tnaliebs  Äugeloin, 

Wie  huldig  blaii  und  hell  gie  seyn; 

Lobt  ihrer  Nase  grietjhschou  Steg, 

I^t  auf  der  Wange  keinen  Fleck, 

Wo  nicht  ein  heidniBchfiB  Geniest 

Copidos-Baben  hausen  müst. 

Ünd  kommt  ihr  auf  den  Mund  —  nun  dann, 

Dann  geht*  s  recht  an  ein  Schmatsen  an ! 

Dann  i«imt  ihr  alle  Küsse  her. 

Die  seit  dem  enden  Ungeföhr, 

Bn  m  dem  itst  vecreimten  Nu, 

Endi  dntaendwolse  fielen  sn. 

Und  wird  euch  einer  je  venagt, 

Was  euer  Vent  dann  giftBlich  klagt! 

Welch'  Pullen  ekebi  Xhrlnenwein 

Schenkt  ihr  auf  jedem  Blatt*  dann  ein! 

O,  lieben  Herren  wohlgemnth, 

Solch  Thun  kann  ich  nicht  heifien  gut, 

Auch  sag*  ich's  darum  keck  und  frey: 

liOtBt  ok*lt  deiglMchen  liCirerey. 
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Womi  -jueorij,'  dor  sein  MiUil  verzieht, 
(Ueich  all'  siiul  s  nnoh/uthun  bemüht. 
"Wi'un  ili'Y  mit  Myrth«'U  sieh  thut  Borf>li, 
Viul  ft'iii  mit  8i>ezeioi'n  parffimireii, 
Doch  alles  recht  nach  Miuiß  und  Ziel, 
Nicht  gar  zu  wenig,  nicht  su  viel ; 
Koniint  gleich  ein  andrer  ungcütiliii, 
Haut  ihme  ganz»»  Wälder  lini. 
Hind't  Sträußt*  drau-^.  1"  -t-n  kt  mit  Heiser, 
Hat«  Harfe,  Stall  mul  Taubenhäuser; 
Lingt  seinen  Mu'^^-n^*)  mii  li  Ip  rvor, 
Salbt  sich  vom  Zäli'  bin  au  das  (  >hr. 
Nun  «tinkt  von  f»'rn"  schon  an  der  O'eck, 
Man  nK'h«!  liel>»'r  TeulelMlreek. 
Kein  SeeF  ««s  s<>b  hem  auch  hat  Dank, 
Ob  er  aueli  gleich  sich  krum  imd  krank 
An  dicken  Büehern  sehreiben  thilt, 
Darinnen  er  in  frechem  Muth. 
Sich  Welten  pfuscht,  genid'  als  wär' 
Ihm  dii's  nicht  ivcht.  die  Gott  der  Herr, 
Durch  seiner  Allmacht  kräftgen  Kuf 
Zu  Nutz  und  Freud'  dfs  Monsehen  schuf. 
Da  läßt  der  Thor  die  Nw^htigal 
Im  Christmond  schlagen  schon  überall, 
In  Teutschland  Zimmetbaine  stehn. 
Und  jcd'n  auf  schieren  Rosen  gehn ; 
Da  sind  die  Weibsen  xart  und  fein, 
ünschuldig  wie  die  Engctein, 
Sind  sanft  und  mild  nach  Taubenart, 
Wär^n  ifem  mit  ihrem  Bubl'n  ge|Miart. 
Daa  ist  denn  aber  ein  TärkoiBdiwein, 
Bringt's  Hidel  in  die  Onift  hinein; 
Und  wird,  wenn's  mit  ihr  geschehen  ist, 
Uff  ihrem  Urab'  ein  frommer  Christ. 
Wenn  solcher  Oauch  doch  schweigen  tbftt, 
Und  durch  ein  emstltcfaes  Gebet 
Des  Teufels  Reizung  solchen  Tnnd 
Zu  geif  m  ins  teutsche  Vateriand, 
Aus  allen  Exäften  wideistünd*. 


')  M»>stliu.s-,  duvuu  frauz.  mu^cadiu:  paifiuudufteudcr  Stutscr. 
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Er  nicbt  fiel  in  soklf  .Sclmd  und  Sünd; 
Gott's  Werk  und  Kegunent  wie'n  Narr, 
Zu  modeln  nach  seinem  «^ehwai-zen  Staar; 
Dann  wiir'  di«*  ^^:lt  so  wie  sie  ist, 
ILui  gnug  mit  Wunder  aoftgerüKt, 
Die  air  zu  fassoa  und  veistdin, 
Und  darnach  Formen  abzadrehn^ 
Erfordre  p«ir.i  i  a  Kfiastlerfleiß, 
Als  'n  nooh  m  buntes  Paradeis, 
Das  man  ans  (r rillen  sieh  fonnirt, 
Uu<l  schön  mit  Narrens|)QSiien  ziei-t.  - 
Ntx.h  eins,  bevor  ich  von  euch  soheid\ 
JSfuB  ich  euch  sagen,  lieben  lisat'! 
Ein  jeder  auf  der  T^eier  Rein 
Nor  klimpern  will  1^  aus,  Tag  ein. 
Nicht  denkt,  daß's  menschliehe  Oeschl(>cht 
Auf  ihn  hat  ein  geheiligt  Recht. 

Ein  jeder  solle  vor  allem  in  WisflenRchafton  und  Kornit- 
iiissen  Fortscliritte  oiaclieii :  nobenboi  könne  er  dann  iiniiHT  noch. 

Wann  Zeit  und  Muth  ihm  dazu  ist. 
Die  I^eier  nehmen  mn  'Wand 
Und  spielen  drauf  mit  froher  Hand; 
Nur  muß  er  immer  darauf  sehn. 
Daß  wie  Honiz  ihn  ! "hrt  <s^r  schon: 
Er  delektir  und  frucht  zugleich. 
Ein  solches  Boyspiol  gaU  irh  euch. 
Erst  flickt'  und  näht'  i«  h  meine  Schu' 
Dem  Publike:  war  ich  in  Kuh, 
Und  fühlte  gar  gewaltgrm  Dituig, 
Der  mich,  2u  singen,  mächtig  xwang: 
Alsdann  sang  ich  aus  voller  Drust, 
Ma«  hf'  mir  und  andern  eine  Lu>^t, 
Wohlmeinend  kam  vom  Eimmelszelt 
leb  her  m  euch  auf  diese  Welt; 
Damit  ihr  künftig  desto  hi\ü 
Siimt  oTid  nicht  sud'lt  so  über  die  AliUiU. 
.letzt  kehr"  ich  in  mein'  Freud'  zuriick, 
Und  wünsch  euch  viel  Vtu-staud  und  (Uück. 
Q.  D.  B.  V. 

£9  folge  nun  v.  Sohäwen'ö  (Bl.  1781,  pg.  20—21): 
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„Bitte  an  die  Empf indungon. 
Empfindungen!  ihr  Millt  die  Menschheit  ehren, 
T'nd  jedes  AVerk  d»'s  (leistes  wird  durch  euch 
An  Ije^en  und  an  Anmuth  reieli, 
Selltst  dt*s  Vei"standes  h<ihe  Lehn'u 
Ht  v(.f.|t  ihr,  s|»itzt  d<'n  Staehel  Schürfer  zu, 
Mit  il*>ni  si<'  ti«'f  in  unsern  Hus»'n  kehren, 
l  n<l  we<  kt  den  Tn'ist  aus  der  I  nthiiti^'keit  uad  Ruh. 
D«)ch,  wollt  ihr  eine  Hitte  Uiir  ^'ewiüiren: 
So  nelunt  uns  nicht,  so  wie  in  maacheo  Modeschriftenf 
Die  männhche  IJeredsanikeit, 
Die  (ieist  und  Herz  •  rf  i  '  ut. 

Den  Deutiichen  ehrt  und  den  (ii-sehniack  d^s  Britti^u  VfUitf 

Und  laftt  uns  nicht  so  oft  in  unsern  MuHeuchören 

Ein  Hchales  (>!  und  Aoh!  nur  hörend 

Das.  ohne  (ieist  und  Herz  zu  nHhren, 

In  I^hyrinthtni  von  Empfindsamkeit 

Die  Unttirliaituii{{  tftuitclit  und  aogewandto  Zeit\ 

Dal)  V.  Biu  zko's  Roniau  „MiillHr.  der  ^f»'i>s(  lit'nverm^htor 
und  seiiio  tünf  Töchter**  (1788)  als  Protest  gegen  Emptinilsiins- 
keit  sowohl  als  Sturm  und  Drang  aufgefaßt  werden  kaun. 
bereits  oben  pg.  295—296  ausgeffihrt. 

Den  Bescliluß  l)ildet  Funck,  welcher  früher  von  Empfmdi'lpi 
selbst  nicht  ganz  Irei  war     -    man  lese  z.  B.  sein   ^1788  iiith' 
wieder  aufgenommenes)  Gedicht  ..Si(»gwart  bey  MariannensKreuxf 
{Bl  1780,  pg.  46>-60)  mit  dem  Beginn: 

„W'uukcnd  steh  ich  hier  an  deiner  Kuhestelle, 
"Wo  du  .schluiunieiNt  und  des  l/jUncs  hai"!"»!," 

und  sum  Schluß: 

„Ha!  schon  starrt  mein  HUit  —  Erharmuug!  Gott!  ich  sinke 
Manaime!  MuriaiULe!  —  ku  dir  kiu'" 

dann  aber  in  seinem  Oedicht  „Ein  Traum"  (Gedichte  1788Lpp 

80 — 8o)  sich  entscliieden  sowohl  gegen  die  Empfindlcr  als  «li*^ 
Stürmer  und  Dx'änger  wendet. 

,^-lu>n  lag  der  MittomScIito  Flor 
auf  dem  enlKchlnftun  Yolki'**, 
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,.Ic'h  hixh  lü''  (»Ih-i-w.'It  [u\<\  '^nh 

liiiir  i\\<'  X.itur  in  Kotten, 
und  koiii'-ii  in  <  H'rni.iiiia. 

•Jif  J>n«Jonfi»*  /II  li  tten; 
siü  lug,  ?nit  anfir»'!<"is*.  rn  Haar. 

auf  lA'^^'iiiu's  A^flit  jihii.Mi»!. 
Dünn  \hn.  «Ut  i-in>)  ihf  Si  Imt/n-  war, 

birgt  dor  Verwesung  Hügel." 

Er  sieht  jcaerst  die  .«Afterpadagogen*'  (womit  er,  laut  An- 
luerkuiig.  Campe,  Salzmann  etc.  nicht  meint),  welohe  viel  ..von 

(leutsclier  Kraft  d(?r  Knaben*'  schwatzen  iiiul  .,olino  Ziere roy  mih 
(^uell  der  Kunst  sie  laben"  wollen,  aber  das  Bild  der  Natur  in 
Curricatur  verzerren.  £r  siebt  dann  das  „Volk  der  Kraitgenies", 
hOUi  grftßlioh  Heer,  es  spielt'  mit  Donnerwettern": 

,fihr  Solbstgesiiräeh  var  Stoim  und  Drang 

und  SchneUkzaft  und  Empfindangf 
wie  HeereRWogen  tont  ihr  Oan^ 

bis  an  Avemus  Mündung. 


910  Ktümtcn  auf  mit  wildem  Flug, 

Ro,  wi6  die  8tyinplialid4ni,*) 
und  ach!  mit  ihrem  Flammenzug 

veraoheuchtoa  sie  den  Priedtm. 
Die  deutsche  Sprache  treu  und  gut. 

erhöhten  we  auf  Stoizen, 
und  wandelten  mit  Gift  und  Blut 

in  traurigen  GehOhen; 
man  hörte  nur  von  Kraft  und  Drang, 

und  Rah  auf  Dtmtsehland»  Fluren, 
in  Tmuerapielen  und  Gesang 

coloKsisch«?  Figuren." 

Hierauf  wendet  er  seine  Blicke  den  Dichtem  der  andern 
Richtung  zai 

*)  ftroß«'  Kaubvögel,  die  lieini  Set-  und  FliiU  Stymplialus  in  Arlijulien  ihn-n 
^^iiz  hatten,  1ms  Ifi  rkules  sie  verjagte.  Vergl.  Mg.  Aug.  v.  Hr«^iteiihaiu  Ii,  «lesrhiclitü 
^•m  Arkcidien  (l'iaiikfiirt  a.  \\..  1701).  -  Avurnus:  S<'e  in  I  nter-ltalicn,  wo 
sicU  uitch  der  Küm.  üütteridu'e  ein  £4iigiiiig  zur  Unterwelt  belünd. 
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.,ßey  ilin(*n  Itt1»t  im  Rowbdiift 

Hii!  gttkton  bei  des  Ijenzm  Idoti 

in  ii*de»  ätlbonrolkchen, 
ttio  konnten  bei  der  Aonnu  Stivh 

und  boy  der  Milbv  weinen, 
und  rieftin  liond  und  Stern  m  m-h, 

m  heller  zvl  beneheinen. 

Sit"  tiimit'ltcii  mit  Hayn  mui  V\n{\, 

mit  Himmel  und  mit  Etile, 
uüd  sclmfoii,  um  <ltM-  Nvmphou  Kul^, 

sieh  neue  Musenpfei-de; 
bie  sueliten  keck  dunh  Minnesang 

und  «luakelnde  Kojnane 
bei  Mondes-  imd  bey  .Sterneuklaug. 

des  Kuhmes  neue  Bahne. 
8ie  badeten  in  K'ehcnsaft 

un(i  unter  Blumenki-tten ; 
iiir  Hlick  sah  SehmetteiUn^'e,  schafft 

si<'  schnell  zu  Amoretten"  et«-. 

Jetzt  zeigen  sich  ihm  die  Kritiker  und  die  Journalisten  —  doch 

,,Eet  flcliwebt  ein  IKehier  dieser  Bnith 
echnell  vom  Olymp  hernieder,'* 

der  diese  Plagegeister  alJe  v(3rbannt.  Da  erwacht  or  und  sieht  Widci 

,,nouh  die  Natur  in  Kotton, 
und  keinen  in  neimaDlA, 

die  J^eidende  zu  retten. 
Wie  hinge  soll  die  Knie  nur 

Krlosung  sich  hlos  träumen; 
wie  lange^  Ketter  der  Natur! 

wie  huige  willst  du  «äimien^'- 

Xim,  (1er  oder  vielmehr  die  Retter  warfen  zu  der  Zeit  scho  ; 
ersiaiah  u.  doethe,  dui'ch  dessen  Weither  die  damalige  Eui]>- 
liiidsiuiikeit  am  meisten  genährt  und  gesteigert  war,  und 
Schiller,  dessen  im  Banne  der  Begeisterung  für  Bousseau  ge- 
Hchriebene  Bäuber  ein  Gabinet'Sstück  leidenschaftlichen  Stunoe.« 
und  Dranges  l»ildeii,  —  iii  Beiden  vollzog  sich  gerade  diiuial- 
der  vüllätändige  Bruch  mit  der  Sturm-  und  Drang-Periode  ua<i 
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der  phantastischen  Üb^rschwänglichkoit  und  euipfindelnden  SohÖn- 

soligkoit.  und  boideii  war  es  dann  boscliiodon.  in  inivorgängliclieu 
Werkeu  neue,  ewig  maaßgebendo  Bahaon  zu  weiseu. 


HL  Me  Vwlode  von  1790—1800;  Wlrksn  der  SCnlgl. 

JM(BM6bm  tievelUioliiilt 

A.  Auswärtige  Dichter. 

Im  Gegensatz  zu  der  bisher  behandelten  Zeit,  als  deren 
Devise  man  Ostpreufien  fftr  die  Ostpreußen  bezeichnen  kann^ 

macht  sich  im  le  tzten  Dncennium  des  18.  Juhi liimdort*J  in 
Köuiofiberg  ein  starkes  Hervort roten  t'ioinder  Elemente  bemt'rkbar, 
be^instigt  dorcb.  die  seit  ihrer  Keubelebung  sehr  riUirige  Doutsche 
(jesellschaft  unter  dem  Präsidium  des  aus  Janer  in  Schlesien 
stammenden  George  Emst  Sigismund  Hennig  (cf.  seine  Biographie 
von  Jobs.  Sembritzki  in  den  ..Oberl.  Geschichtsblättern''  IV, 
1^K)2,  pg.  110—110)  und  der  Direktion  des  am  17.  OcLober 
176*2  zu  Breslau  in  Schlesien  geborenen  Prof.  »Samuel  Gottlieb 
Wald;  ihr  8chloi5  sich  auch  die  1787  wiederbegründeto 
.JVeie  Gesellscbaft"  nach  einjährigem  Bestehen  an,  die  unter 
ihren  12  Mitgliedern  7  Schlesier  und  nur  einen  Ostpreußen 
zuiiltc.  Ht'iN'iis  die  ..Preußische  Mull  a  t  ssc  h  rift"  hatte  einige 
niclupreuIÜrtche  ^litarbeiter;  mehr  nrn  h  war  dies  der  Fall  bei 
flem  ..Preußischen  Archiv",  welches  1790—98  in  neun  Jahrgängen 
von  der  Deutschen  Gesollschaft  herausgegeben  wurde,  und  bei 
der  von  zweien  ihrer  Mitglieder  in's  Leben  gerufenen 

«Preußischen  Blumen  lese  für  das  Jahr  1793.  Ein 
X'Mijahrsgest  li.'iik  Lür  unsre  Mitbürger  lierausgegoben  von  Funk 
lind  Gerber",  K^)lli^•sberg,  in  der  Hartungsciien  Buchhandlung 
(2  Bl.  292  pg.  4  Bl.  Eegister)  Kl.  8'  (laut  Signatur;  der  Be- 
BchaSenheit  nach  —  10  ctm.  Höhe,  7  ctm.  Breite  —  12%  Das 
Titelkupfer  (A.  Ciar  inv.  et  sc.)  mit  der  Unterschrift  „Pregolla 
stürzt  sich  in  den  Fhili  uml  gi( 4>i  ihm  den  Kann  u  Pregel'*  gn- 
liürt  zu  Gbrber's  „baiuo  und  PregoUa,  Eine  vaterländ.  Sage", 
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pg.  175  f.;  atißerdom  onthttlt  das  Bueh  vier  Musikbeilagen  (von 

Orcliester-Director  Mühle,  dem  Musiklelirt^r  df»s  Collep:.  Frid.  Fraii« 
lind  einem  Hiiuiiymeh  S  —  r.i.  Der  Druck  isi  Fraclur.  Ben'ii> 
uiitpr  dem   1.  August  hatten  die  Herausgeber  auf  dem 

Umschlag  des  Angusthefts  des  Preuß.  Ardiivs  ihre  Abaicht 
katiut  gemacht  und  um  Beitfftge  gebeten;  jedoch  erst  Ende 
war  das  Bach  fertig.  In  der  konsen  Vorrede  erklftren  die  Heiaa^ 
gebcr  ihre  Absicht,  auch  für  das  künftige  Jahr  eine  Bluiuoulcsi» 
ZM  veranstalten  und  daß  sie  darin  „jede  sich  ümptelilende  Blume, 
sie  sey  auf  Preußens  oder  anderm  deutschen  Boden  gesprofitr 
willig  aufnehmen  würden.  Doch  hierzu  kam  es  nicht  Die 
Blumenlese  enthftlt  92  Gedichte  von  29  Ver&ssemf  worunter  di«> 
unenträthselteu  AuDiiyiiien:  — a— ;  Agnes  von  — ;  L — l — 1:  M  -r: 
ii —  — ;  8ch.;  X.  -  Im  Preuß.  Archiv  ist  ganz  anonym  eiin' 
..Ode  an  den  Geist  Weckhrlins'*  (1795,  pg.  483—^)  mit  dem 
Beginn: 

„Wo  du  auch  biHt,  unn  viel  sn  frühe 
entrückter  Oeist!^  eto. 

und  ,.\  äterliclio  Segnuiigtu"  (171M>.  pg.  KJl  l(>4).  wobei  es  heißt: 
der  Y^erf.  dieües  Epitlnilaius  sei  ein  GescliätUimaiiii  (also  Beanitori 
von  seltenem  Verdienst:  von  W.  .,übersoz8UUg  des  40.  PHahns" 
(1795,  pg.  760—763);  von      ein  „Genethliacon*^  (1797,  pg.  3-  «). 

In  den  genannten  drei  Publikationen  finden  wir  nun  fol- 
gonde  nidit  aus  Ostpreußen  gebürtige  und  auch  nicht  darin  vt>r- 
bliebeiie.  sundorn  nur  damals  aul  kürzere  oder  längere  Zeit  aiii- 
haitsauie.   nnrh   zwei  zu  jener  Zoit  bereits  vei*storbene.  Dicht**!: 

EHiardt,  Eberiiard  Friedrich,  geb.  26.  October  1766  n 
Calw  in  WQrttemberg,  als  Solin  des  Stadtschreibers  Joh.  Friedr. 
Erliardt,  eines  studirten  Juristen,  genoß  unter  Cons  eine  sehr  gm» 
Erziehung,  ließ  sich  aber  nach  in  iugendlicliem  Lt?ichiainn  1)*- 
gungenen  Tliorhoiten  anwerben  und  kam  als  Musketier  nath 
Königsberg.  Hier  wurde  er  in  seinen  Freistunden  Abschreiber 
bei  V.  Baczk0|  der  ihm  den  Abschied  vom  'M''li«ir  erwirtEt" 
( V.  Baczko,  Leben  II.  pg.  35  -  37).  Er  studirte  nun  Theologie, 
wurde  als  Candidat  Lehrer  am  Collcg.  Frid-,  dann  ilauslekrcr 
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in  Pr<)kuls  bei  Moinol.  von  wo  aus  er  schon  im  August  1781) 
•  in*'  Saniujlujig  seiner  GediclUe  auf  Prauuiin  rul ion  ]i«»rausgeben 
V  .llt.^  (Preuß.  Msclirft.  IL  pg.  447  —448},  171H)  in  Jurgaitscken 
I  Kreis  Barkehmen),  ging  October  1792  uacii  Livknd  als  Haits« 
lehrer,  wurde  1795  Prediger  der  luther.  Gemeinde  in  Ple«kow 
'.(TonTemwiient  NowgonKl),  verheiraiiiete  sich,  starb  aber  schon 
1797.  wit'  \.  Baczkü  schreibt,  auf  eine  sehr  traui'ige  Weist\ 
Vergl.  (Toe<leke-Goetze  \T^I,  pg.  489. 

Von  ihm  stehen  1.  in  der  Preuü.  Monatsschrift  nenn  Ge- 
dichte, 2.  in  der  Blumenlese  fQr  1793  sieben  und  3.  im  Preuß. 
Archiv  1790.  92,  94.  95,  98  anscheinend  neun  Gedichte,  in  Wirk- 
liciikeit  aber  nur  sieben,  da  zwei  sowohl  1791  als  1798  abgedruckt 
sind.  Das  letzte,  1798  pg.  (>i7  aufgenoniDiene,  als  man  von 
8*  inem  Tode  in  Königsberg  noch  nichts  wüte,  ^Der  Nebel"  be- 
titelt beginnt: 

«(Dichter  Neliel  biiget  des»  HimmtfJK  iueiu'hten 

und  verbältt  dm  Wondelndim  fvmts  Ffado; 

üiigAtUck  fttntzt  daa  mutfajge  treuo  Rum  boi  jtgtichem  J^^ßtritt. 

Wo  er  tat,  empihet  d<*N  Piltsers  Aogu, 

Wim  not'b  kommen  werdo,  verhüUt  ihm  Dunkel; 

iKt  m  andern  mit  dimw  Leben«  Roi«eV  Weisi*  der  Brdi>f** 

Fromm,  Joh.  Sam..  gewesener  Ccmrector  und  zweiter  Professor 
am  Gymnasium  zu  Elbing.   Pr.  Arch.  1794,  pg.  5t)2'-92,  869—72. 

,4Iorazens  neunte  Ode  de»  ersten  Buehos: 

Au  Thfiliaich. 

Du  sii'bst.  wie  jftzt  der  wcilU«  Soraktt'  s<  lion 

in  tifffin  Schuef  st«<lit:  unter  Avr  List  <l(*r  Kampf 

der  nütiriK'  '^iiv  erlieft,  und  s«  hn«'l!t' 

Jluww  von  schneidender  Kälte  starren. 

Den  FroNt  zu  mildtim,  sjiar*  im  Kamin  kein  Holz. 

und  ^eBe,  «eit  vier  Jahren  frehfgten  Wein, 
t)!  Tbaliari'h,  im  i^röHom  Maaße 
ans  der  RabiniHcihtm  inlnen  Knicke.*^  etc. 

Gomperz,  L.^on.  (Tedicht  Prß.  Msclirft.  111.  pg.  (iö-G!» 
Sieh  L.  Neubaur.  Leon  (iompeiz.  in  Altprß.  Msclirft.  XXX fl 
'.1895)  pg.  457—458,  sowie  Gocdeke-üoetze  IV,  pg.  167. 

Altpr.  MoMtMcItrift  find  XLV,  B«ft  S.  27 
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Qrilntr,  Christoph  Sipismand,  Schauspieler,  sieh  Goedekt- 
Guetze  V.  pg.  '.VM')  und  öLHj. 

Ein  Godiciit  ..Lenz-Gefühle"  in  Bliiiiionlese  1793;  iiu  Prß. 
Archiv  1795,  pg.  43B~4öB  und  518-527  „Natur  und  Kunet!  äu 
Beziehung  auf  die  SchaubtOme!  —  ein  rauomiirendes  Fragmente. 

HofAnann,  Joh.  Gottfried,  geb.  zu  Breslau  19.  Juli  17<jo. 
studirto  in  Kgsbg.,  wui<l.'  1787  Magister  der  Philosopln'o,  178^? 
als  Candidat  Hauslehrer  in  Meniel.  n\)0  Erster  Lehrer  der  Mathe- 
matik, Piiysik,  Arithmetik,  Geschichte,  Statistik,  dea  deutschen 
Styls  und  der  ersten  Beal-Olasse  am  CoUeg.  Frid.  (laut  Notiz 
im  Prfl.  Archiv),  1792  Disponent  bei  der  Administration  der 
Mühlenwerke  zu  Pinnau  bei  Wehlau,  1798  wieder  Lehrer  am 
Colleg.  Frid.,  18()3  Bau-Assessor  bei  der  Kgsbgr.  Kammer.  IN  »7 
Pn)f.  der  Philosophie  und  Cameralwissenschaften  zu  Kgsbg.. 
1806  Staatsrath  in  Berlin,  auch  seit  1810  Prol  und  Dir.  de^ 
Statist.  Bureau's,  1816  Geh.  Legationsrath  im  Ministerium  des 
Auswärtigen,  1817  wirkl.  Geh.  Obep-B*»g.-Rath  und  MitgHed  des 
Staatsraths,  seit  18(i*2  Mitglied  der  Akad(*mie  üor  Wissen schaftoiu 
starb  12.  Novbr.  1847.    Er  veröffeittliciite 

1.  in  den  „Schriften  der  Freien  Gesellschaft  zu  Königsberg. 
Erster  [sie]  Heft.  Elbing  bey  Hartmann,  Hejmann  &  Gompag. 
178»»  (38  Bl)  8«  ein  Gedicht  „Die  Weisheit«  als  Widmung  an 
den  Protector  gtnuuiiter  Gesell>(  Iintt.  Minister  v.  Kuublucli,  uuil 
eiuen  Aufsatz  „Über  die  Scliwäiin.Tri'*. 

2.  in  der  ,.Preuß.  Monatsschrift"  zwei  Gedichte  luiter  dtr 
Chiffre  H.  „Einsamkeif"  (1788,  pg.  8—6)  und  „Die  größte  Seelig^ 
keif*  (1789,  pg.  1 — 2)  und  den  schon  erwähnten  Au&atz  ^rber 
die  Scliwärmerey"  (1789,  pg.  318—343).  verbessert  und  vermehrt. 

S.  in  tler  Güttinger  Poetisoben  BlLUiifiiifse  aufs  Jaiii  17^^' 
eine  Hynnie  „Scliniücket  euch  zu  frohen  Tänzen",  von  der  in 
der  „Preuß.  Mschrft.''  (1789,  pg.  158-159)  gesagt  ist  „Die  achte 
und  neunte  Strophe  (Beleidigung  für  sittsame  Madchen!)  schob 
Hr.  M.  Bürger  ein**. 

4.  im  „Preuß.  Archiv  1790  (pg.  83-93)  ein  Godicbt 
„Nachtfeior  in  Arkadien'',    1791   eine  £«de   über  „Preußens 
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uulikhat.  KiuiiuÜ  auf  den  OeiBt  i^eiues;  Z«'i(alters~  ipg.  (>8  7ü), 
17i>3  drei  Gedichte  „Neujahrsepistel",  „Bis  liiehor  und  nicht 
weit«r%  „Gleichheit^»  1794  „Plus  ultra!«*  und  1797  „Wieder 
gi&cklich!*'  —  ,,Piu8  oltra'^  beginnt: 

,,Di«^o  Sucht,  (lou  .Strom  der  Z*'it  /.ii  liaiuiMeu, 
diese  Wuth,  die  jfdur  Neuheit  ilm  ht". 

&  in  der  Preufi.  Blumenlese  für  1793  ein  Gredicht  „Würdi- 
gung der  Jugendfreuden''. 

6.  Folgende  Aufis&tze  in  den  ^^nnalen  des  Königielohs 

Preußen-^  IT.  171)B: 

a)  ..Über  die  iludikal-Äcker  Quaiml  Ii  pg.  111  —  125. 
(Gemeint  sind  <lie  zu  den  Bürgerhäusern  der  alten  StMte 
gehörigen  Acker  im  Bttrgerfelde.) 

b)  ^inige  Notitzen  zur  nähern  KenntniB  der  Im- 
mediatstadt  Wehlau'^  pg.  34—27  in  Quartal  in. 

c)  ?  „V'ergloich un^  il or  Schojttii  iigsgeschichte  1.  Mos. 
2,  4  etc.  C.  1,  1  mit  der  Erzählung  des  Diodors 
von  Sizilien,  B.  1,  7^  Qu.  IV,  pg.  111—122.  Nur 
mit  unterzeidinet 

7.  einen  Aufsatz  in  den  „Jahrbüchern  der  prouß.  Mou- 
archie-  1798.  IIL 

Kleine,  Franz,  zwei  Gedichte  in  Bl.  1793. 

Mnioeh,  Joh.  Jakob,  aus  Elbing;  sieh  Goedpkp-Goetze  V, 
411  —412.    Tni  ProulV  Archiv  1794.  pg.  o25 — 587  ein  poetischer 
..Sf^nnon.   Den  guten  Bürgern  der  König  1.   Preußischen  ötadt 
Danzig.  am  Geburtstage  des  Königes  gewidmet  vom  hiesigen 
Militair.   Danzig  den  25.  September  1793''. 

Ragotzky,  Karl  AujOfust.  aus  der  AUiiuuk;  sieh  Goedeko- 
Goetze  VFI,  pg.  410—411.  lu  der  Bl.  1793  zwei  Gedichte  ,^er 
Xachruhm*'  und  ,^a8  Familienstück'*. 

iVnek,  Friedrich  Theodor,  aus  Pommern,  studirte  in 

Königsberg,  wurde  März   1789  Magister  d^r  Philosophie,  gi; 
«laiin  Ende  Mai  auf  Reisen,  bei  wpleher  Gtdcgeiiln  it  C.  G.  Bock 
ein  Gedicht  an  ihn  richtete  (abgedruckt  BL  1793,  pg.  139—  40), 

27* 
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Wim)«»  1793  Dr.  und  Prof,  der  Philosophie  in  KOnigsbi^rg.  ging 
181)1  nach  Danzig.  Sieh  Goodeke-Goetze  VII,  pg.  738  und  H'. 
pg,  :2*.)5.    Von  ihm 

J.  in  dvr  Prouli.  Msciirtt,  1,  pg.  321  -fi33  Tkeokrif»  eWo 
Idylle  in  poetischer  Übersetssuug. 

%  im  Preuß.  Arohiv  1790,  pg.  236— M)  ebenso  Theokrit  s 
zwanzigste  Idyll(>  (,,Xü68eu  wollt*  ich  £uniken,  doch  sie  verlacbte 
mich  spöttisch''). 

3.  iu  der  Bluiuüuiese  1793  pg.  24b  -  J.VJ  oin  Ciediclit  pik^im 
bärge  meines  Freundes  Franz  von  la  Küclie  *.  Dieser  war  m. 
Sohn  der  Schriftstellerin  Sophie  Frau  von  la  Boche  t.Goedeke- 
Goetze  IV.  pg.  215)  und  als  Jagdjunker  und  Forstassessor  in 
Darnistadt  eingestellt;  Juh  1791  im  23.  Lebensjahr  starb  er  za 
OÜtMibach. 

V.  Schlippenbaoh,  Ulrich  Heinrich  Gustav.  Freihorr. 
oin  Kuriänder,  der  1790  in  Königsberg  studirte.  Fmchtban^r. 
guter  Dichter  und  Schriftsteller;  sieh  Goedeko— (Neetze  VII. 
l)g.  477—479.  Von  ihm  einige  Gedichte  in  der  Blumenlese  17J<SJ 
und  im  Pr<Mi(l  Archiv. 

Sohmaltz,  Theculor.  aus  Hannover,  seit  ITöi.»  Professor  imd 
seit  1796  zugleich  Consistorialrath  iu  Königsberg,  ging  IM 
nach  Halle.  Sieh  Goedeke-Goetze  V,  pg.  259.  Von  ihm  m 
Preufl.  Archiv  1790  zwei  Gedichte:  ..Die  Familie": 

,,Kin  Vatt-r  hatr.'  wc'f  Kuiiin. 

fiiit  wi'iscr  Soigfait  ihn   MiiTt.  i  von 

der  üi'ston  KiuUhoit  an  erzoguu;  und"  otu. 

luid  das  oben  bereits  erwfthnte  Epigramm  auf  Jester.  In  König»> 
berg  verfaßte  er  auch  ,^hiioctet.   Schauspiel  nach  Sophokles'. 

Kgsbg.  ll'Xh  H"". 

Stägemann,  F  r  i  vd  r i  c Ii  A  u  g  u  st.  geb.  7.  Novl>r.  I7ii3  zu 
Vierraden  in  der  Uckernuuk  nls  Sr)hn  fl^^  Bectors  und  Predigens 
studirte  in  Halle,  seit  17^  in  Kgsbg.,  17ä6  Kammer-BaferewUir. 
1787  Justizcommissarius  und  bald  darauf  Criminalrath,  apftter 
Landschaftssyndikus,  1806  Geh.  Finanzrath  in  Berlin,  1809  Gt\t. 
K>taati>rttth;  sehr  einflußreich,  181G  geadeh,  starb  17.  Decbr.  1S4^J 
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Heine  Biographie  bra  Frans  Bühl,  Brief«  und  AktensiOcko  ptc 
L  ])g.  XVn -XXVIII.  seine  Schriften  Gk>edeke-GoetEe  VII, 

pg.  B4B — 847.  Seine  Frau  Johanna  Elisabetlj,  Tochter  oinos 
Kaatnianna  Fischer  zu  Königsberg,  hatte  er  17%  nach  ihrer 
Scheidung  von  dem  Justizrathe  Graun  in  Berlin  geheirathet. 

Von  ihm  in  der  Bluinenlese  179B  ein  Gedicht  ,yAn  fiosaliens 
VennfthlangB-Tage*'  ^g.  283—292)  und  iQnf  Epigramme,  darunter 
pg.  156: 

1.  ,,An  La  läge.  Über  eine  Vers]K)ttung  der  litthanischen 
MiUlchen  in  den  Oenyres  posthiuneB  des  Königs. 

Du  zürnst  mit  H«'«'ht;  der  <lott  der  Nation 

könnt'  mrh  allwissend  damals  schon  ♦T/iildon. 

dall  sich  di(!  Krtnijrhi  vm  l'aphos  iliren  Thron 

mish.  dreißig  Jalireu  wünr  in  tlittner  J^dschaft  wäliU^a**. 

2.  1(i5)  ..An  Kosalie.  Boi  Übersendung  dc^ö  Journals 
ih'6  Luxus  und  der  Moden. 

lie»  m  —  und  liciK  <>b  nichtl  w(>U  am  Vma  und  I/mdon 
K<nD  Tiiixiui  dir  dein  Ht-himiw  Itons  veixlirHt. 
ttitd  keine  Mod'  in  Hanben  odei-  Blonden 
dir  «nnen  Kifia.  den  dti  ntc*lit  Imstt«  «irwirht**. 

Umelt,  Samuel  Friedrich^  Prediger  in  Danzig.  geb.  1742, 
gest.  1.  Mai  17?)0.    Soine  Biographie  oder  vielmehr  Character- 

scliildornnc:  vun  Lciignich  im  PnniB.  Archiv  179<)  pg.  3iU — 4<R 
im  AnscldiUüje  pg.  4(  »ö--411  ein  Gedicht  von  ihm  ,;Aia  (-Jeburts- 
tage  meines  8ohne»^': 

..Sieh  unt^^m  Teller.  HcImt  Sohu, 

t)lt  da  «'in  Lie<li  l)"'n  lie^^t; 

Wer  su<  liK  d'-r  find't  —  da  li;t>t  du  h  scliou, 

Nun  lies  es  i-e<  ht  verKuü>{t!"  ete. 

In  der  Blnmenleso  1793,  pg.  197—199  .An  Daphne". 

WandtaiKi,  Christian  Friedrich,  seit  178H  Lehrer  an  der 
altiftädtischeu  lateinischen  Schule  zu  Thom.  In  der  Preuß. 
Mechrft.  vier  Ei)igrauiine  L  pg.  241—42.  II.  pg  -84. 
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Wdrnich,  Joh.  Karl  Gustav,  aus  der  Noumark.  Sieh 
Goedeke-Goetze  V,  pg.  397.  In  der  Preaß.  Mschrft.  II,  pg.  383 
-  84  ,^ie  Fäsfior.   (Nach  dem  Fraoadsiechen  dee  Mallet.y* 

B.  ElnheimMio  Dtditir. 

Diese  allBedtige  rege  Theiinalime  am  dichteriBcheii  Leben 
und  das  Anheben  des  isolirten  Standpunctee.  das  Zusammen- 
fließen  mit  der  allgemein-deutschen  Dichtung,  wie  es  auch  darcb 

cUi'  Aiitnalniic  von  Goethe.  Herder.  Wieland,  Franz  Alexaiuh^' 
'  V.  Klt^ist,  Kiistner,  Ramler.  Engel  und  Wland  als  Ehren  in  itglieder. 
von  Th.  Kosegarten  als  ordentliches  Mitglied  bei  Gelegenheit 
des  fünfzigjiüirigen  Jubiläums  der  Deutschen  Gesellschaft  m 
21.  November  1793,  gekennzeichnet  wird,  sind  an  sich  sehr  er^ 
freu  lieh,  nur  kann  man  eben  in  dieser  Periode  nicht  m<»hr  von 
einer  ostj>reußischen  Dichtung,  sondern  lilos  von  oslpreußi.M'lu'n 
Dichtern  s])rechen,  deren  keiner  hervorragend  genug  war.  iim 
der  Periode  sein  Siegel  aufzudrücken,  und  die  unten  aufgeiühn 
werden.  Ihren  Beschluß  findet  diese  Periode  um  die  Jahrhundert- 
wende durch  das  Aufhören  des  ..Preußischen  Archivs*^  Ende  179H 
uinl  die  andaut-rnde  Theilnahnilosigkeit  an  den  Bestrebni  -  a 
der  Deutschen  Ge.s»  llschaft:  die  eingetretene  Datminening  wird 
erst  wieder  erhellt  durch  den  leuchtenden  Stern  Max  v.  Sehen  k«  n- 
dorfs,  mit  dessen  Auftroton  eine  Zeit  beginnt,  wo  in  der  Pottri*» 
nach  einer  glücklichen  Zeit  sorgloser  Buhe  des  äußeren  Daseini^ 
ganz  neue,  kräftige  Accorde  angesehlagen  werden  und  WO  dan 
Volk,  von  harten  ScJiicksal.sscli lägen  gebeugt,  doch  nicht  g»^ 
brechen,  in  eint  r  so  edlen  Begeisteining  emporflaiumt;  wie 
in  der  Geschichte  des  Vaterlandes  einzig  dasteht.  —  Aucb 
in  Deutschland  war  im  letzten  Jahrzehnt  des  achtzelmt«>ii 
Jahrhunderts,  bei  dem  zeitweiligen  Schweigen  der  groOeD 
Dichtei-lii'roi'H.  Xiiclitornhpii  und  MatnV>k''it  auf  dem  (rebietv*  (l-:' 
Literatur  bemerkbar  geworden  (sieh:  i'ranz  Horn.  <c}u>m<' 
Litterator  Deutschlands  während  des  achtzehnten  JahrhundenN 
Berlin  und  Stettin.  1812,  I  pg.  B12  l\ 
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Die  in  dieser  Periode  zw  den  früht  i*  behandelten  nen  hin- 
sutn^tenden  ostpreufiiechen  Dichter,  an  Zahl  vierzehn,  sind  nun: 
Crwe,  Karl  Wilhelm,  geb.  25. -September  1766  zu  Königs- 

l)*»ig.  studirto  Theologie,  wurd*?  1788  Lehrer  und  Gonvememente- 
Secretär  bei  dem  Gouverneur  von  Königsberg,  Commandanten 
von  Hemel  und  Pilbui,  Reichsgraf on  Victor  Amadeus  Henckel 
V.  Donnersmarck,  1791  Secret&r  beim  Heraoge  Peter  t.  Kurland, 
1794—  99  Hauslehrer  in  Biga,  dann  Professor  am  Gymnasium  zn 
Mitan  und  seit  1802  auch  Prediger  der  dortigen  Beformirten; 
er  starb  3.  April  lhH)4.  In  Königsberg  vertMßto  er  eine  ,,Ode 
am  29.  Juli  17UU  von  C*  Kgsbg.  (4  j>g.;  und  im  Preiiß. 
Archiv  1790,  pg.  165—169:  ,yA.n  Venus,  aus  Lucret^.  de  remm 
natura  I,  1—44%  mit  dem  Beginn: 

Aeneii(]»'n  MuttAf,  boldü  Venus, 
Der  Menschen  Freude  und  der  Götter  liost", 

Euchel,  Isaac  ivulgo  Itzig)  Abraham,  geboren  zu  Königs- 
berg 1766  (so  nach  S.  £.  Blogg,  G-eschichte  der  hebräischen 
Litteratur  und  Sprache,  Hannover  1826;  4^,  w&hrend  die  Blumen- 
lese 1793  und  v.  Baczko  ihn  GMtlieb  nennen  und  letzterer  ihn 

17<>4  zu  Kop»Mih:igen  geboren  worden  läßt),  besuchte  die  Uni- 
versität zu  Königsberg,  war  Erzieher  der  bölme  d'  s  Kaufmanns 
Mejer  Fhedlaender,  gründete  mit  diesem,  dessen  Brüdern  Bern- 
hard und  WuH,  reichen  und  gebildeten,  ansehnliche  Sammlungen 
7on  Büchern  und  Kupferstichen  besitzenden  Männern,  sowie  mit 
(Muigen  Freunden  in  Bnliu  iiml  Bresbiu  Ende  178*2  zu  Küiiigsb*'!'!;- 
Miiit-ji  Verein  hebräischer  LiiH'ratui'tn  uiiilt'",  dessen  Organ,  mit 
dem  Zwecke,  Bildung.  Aufklärung  und  Belelirung  unter  den 
Juden  zu  verbreiten,  die  Zeitschrift  „Meassef*  (Der  Sammler) 
war,  welche  unter  EuchePs  Bedaction  in  hebräischer  Sprache 
nebst  deutscher  Zugabe  zu  Königsberg  und  Berlin  1784— 9() 
monatlich  erschien  (fortgesetzt  Breslau  1794—^)7.  Berlin,  Altona. 
Dessau  18()9— 11),  verlegte  179'2  .seinen  Wnlmsitz  iincli  Berlin 
und  starb  dort  im  Juli  IblM  (Blogg  1.  c.  und  Dr.  ü.  Jolowicz, 
Geschichte  der  Juden  in  Königsberg  i.  Pr.   Ein  Beitrag  2nir 
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Di«^  oRtprmiAiM'he  Dirbtting. 


Sitt«'ngesclii<'hte  dos  preiißischeu  Staates.  Nach  arkundUciicD 
Quellen  bearbeitet.   Poeen  1B67).   Er  verfaßte: 

1.  üebetH  der  bochdeutsohen  \md  polnisoben  Juden  dum 
dem  Hebr&ischen  fibersetst  und  mit  Anmerkungen  begleitet  van 
Isaac  Abraham  Euchel.  Königsberg  1786  (1  Alphabet  dBogun 
8".    Auf  Kosten  des  V«»i*f assers. 

Es  ist  dies  eine  Übersetsnino;  dor  hebrftiscben  T,ii;.i  hen 
(5(»bete  ,,Siddiir".  Blogg  sagt,  deli  Euchel  damit  nicht  so  vi»  1 
Beiiall  fand,  als  David  Friedlaender  Goedeke-Ooetzo  IV^  pg.  HU 
— 165),  weil  nämlich  dessen  Buch  .^Gebete  der  Juden  auf  das 
ganze  Jahr^'  zwar  in  deutscher  Sprache,  aber  mit  hebf&iscb<'ii 
Lettern  gedruckt  war,  während  beim  Enchel'schen  deutsoh«» 
Leticni  Vi  rwandt  waren:  dairpgen  sagt  .Idlowicz:  „Sie  farulcn. 
wenngleich  mit  deutscher  Schritt  gedruckt,  eine  rasche.  aligointMiu' 
Verbreitung  nnd  keinen  Widerspruch  seitens  der  Kahbiner 
(pg..  101).  Dieser  Widerspruch  l&Ot  sich  -vereinigen^  wenn  man 
annimmt,  daß  Jolowicz  mehr  die  höheren,  gebildeten  jüdischeu 
Kreis«»  jener  Zeit.  Blogg  mehr  die  unteren  im  Auge  hat.  L.  E. 
Buruvvski  erwähnt  das  Bm  h  iu  seiner  Schrift  „Moses  Mendel- 
Bohns  und  fieorg  David  Kypke  Aufsätze  über  jüdische  Gebet«^ 
und  Festfeiern  aus  archivalischen  Akten  herausgegeben  von 
Ludwig  Emst  Borowski,  Prediger  zu  Königsberg.  Ein  Beitrag: 
zur  neuem  Geschichte  der  Juden  in  Preußen,  besonders  in  Be* 
zii'huiijx  ii'il  diiv  jetzt  freiere  Gebetsübung*'.  Kgsbg.,  HartunL' 
17'. {iüö  pg.i  Kl.  S**.  auf  |)g.  2-4  und  ueunt  dabei  Euchel  eiufu 
,.wünligen  Gelehrten  dieser  Nation^*. 

2.  Moses  Mendelssohns  Biographie,  zuerst  gedruckt  Id 
Berlin  im  Jahre  5649  »  1789 -mit  einem  .Schreiben  des  Vo^ 
fassers  an  Joel  Brill  bei  Ülwrsenrlutig  dieser  Schrift",  unter- 
zeichnet: ,,Oeschrieben  Borb'n  im  <>.  Monat  des  554^.  Jahres  "^^Mt 
Krschaftung  der  Welt.  Itzik  Euchcd".  Neue  Auflage  Wien, 
dmckt  bey   C4eorg  Holzinger,  k.  k.  privil  Buchdrucker  1^1^ 
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3.  in  der  Preufiiaoiien  Blmnenlese  für  1793: 

a)  -Ej)istel  an  Madame  Rebecca  F  t"  [Frifdlaender], 

pg.  104  —  114,  laut  pg.  Hl  zu  ilin^iu  Xajiioubioste.  Boginu: 

..Wärst  du  (Ho  Dauu*, 
der  Kti<nu'tl»' 
nud  Modcwiz, 
bei  Toili^tto 
und  S<>fa-Siz. 

doa  Hof  muß  macben^^;  tttc. 

b)  T^alomo  der  Weisp  *.  pg.  247. 

c}  ..Vorzug  des  Todos.    Nach  ileiu  Hobräischeu'*,  pg.  242. 
LiHutet : 

der  Tod  dor  mtiß  don  Vorzug  ror  d<^m  Leben  haben, 
im  lipbea  liegt  der  («eintf  im  Tod  der  Köqter  nur  begraben**. 

Gerber,  August  Sainuol,  mwh  Klicsas  Presbyterologif» 
_f;olM>ivii  17t>5  den  3.  Aiigusi  /ai  St.  Michael  nahe  bei  Danzig 
wo  sein  Vater  Prediger  war,  studirte  in  Königsberg,  wurde  178V> 
Mitglied  der  Königlichen  doutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg 
1790  dritter  Lehrer  der  lat^einischen  Sprache  am  GoUegio  Fride- 
rictano  und  im  Herbst  desselben,  Jahres  zweiter  Naohmittags- 
Prediger  daselbst.  Tni  .Jahre  17^>4  wanl  or  zum  Oberlehrer  tla- 
solbst,  und  den  U).  März  desselben  Jalires  zum  Secretair  bei 
der  Ostpreußischen  geistlichen  Examin ations-Commission  nnd 
onterm  2&  October  desselben  Jahres  2um  Subinspeclor  des  ge- 
lehrten Schullehrer-Seminars  am  Collegio  Fridericiano  ernannt, 
lüi  Jahre  \7^i7  den  1(>.  Nov.  erhielt  er  den  Ruf  zum  Pfariamte 
iu  St.  Li»n  nz   [Kreis  FisrhliausenJ.   wurde  den    12.  .Jan. 

ordiniit  und  den  25.  März  daselbst  introducirt.  —  Im  J.  1814 
ging  er  als  Pfarrer  nach  Wargen  [ebenfalls  Kreis  Fischhausen], 
ward  eingeführt  den  8.  August  1814  und  starb  den  27.  April 
1821,  58  .Jahre  alt"  (pg.  52.  155).  Am  18.  Juni  1798  hatte  er 
die  jüngste  Tochter  des  Consistorialraths.  Professor  Dr.  (4räf  ge- 
li*'irathet  Prß.  Archiv  171H  pg.  48(>).  In  dem  Buche  des 
Banzigers  Karl  Feyerabend  ,,Ko8niopoUtische  Wanderungen 
durch  Preußen,  Liefland,  Kurland  ...  in  den  Jahren  17!)5— 17^ 
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In  Brit'it.'ii  au  eiiien  Fivuud.  Greiiuanieii  1798—1803  (4  B^le.  8*1 
steht  (II,  pg.  223)  folgendes  Urtiieil  über  Gerber:  ^als  DichttM 
oinigermal^en  aa^geseichui^t,  sonst  aber  ein  angeblasener,  hoch- 
inüthiger  Mensch,  der  alle  neben  sich  Terachtet,  welche  weniger 
Glflck  haben,  als  er,  von  allen  Auszeichnung  verlangt,  und  in 
Ti  (u  lvsii  lit  seines*  Charncters  inid  seiii*  i-  (-relelirsamki  it  nicht  ein- 
mal diejenige  ganz  verdient,  welche  ihm  zu  Theii  wini".  Dieses 
Buch  ist  aber  zum  Theil  abgeschrieben,  zum  andern  Theil  obe^ 
flftchlich  und  unzuverlässigf  also  nur  mit  Mißtrauen  und  To^ 
sieht  zu  benut^n. 

Gerbor  veröffentlichte: 

1.  im  y.Preuß.  An  Iii v"  (in  uHen  Jahrgängen,  den  letzt» i; 
von  17itö  ausgenommen)  2'.)  poetische  und  prosaische  ArbeitfD. 
unter  denen  hervorzuheben  sind: 

a)  »(Teschichte  der  Vierbriider  Säule  in  Capom.  Ebe 
Bailade-.    17VH>,  pg.  298  311. 

b)  „Der  Abt  Arsen.   Eine  Legende 179U,  pg.  360-371 

,,Er  war  die  Somiuernacht  w)  rcizrad  Huhon. 
Am  guiien  llimiDel  k^Q  (tt«wulk,  md  fnaft 
Floh  hmtenn  Bi«]^>  tu<!h  dor  Mond  empor*. 

c)  ^Die  beiden  Alten^    1790,  pg.  493—500. 

..Du  woinest  Mutin.  hi-n !  t  im  <it»rT  es  ist 
Mir  jethi  Tluäiu'  D<»lclistioli  iu  uioin  Hera". 

d)  y,Vir^ls  erst-p  Echigt^  metrisch  übersetzt  und  mit  p^ 
läuternden  A inn-  rkungen"*.  1791.  pg.  133  -143  pro- 
saiöiche  Einleitung,  143  —  151  Übersetzung.  211— 231  Aj»- 
merkungcm.   Beginn  der  Übers.: 

„Titvrus  uuttr  dcuj  Cfli(Ja<U  der  \\«Mtuiust'hattou(leü  Duchu". 

e)  ^Wilhelm  Nachts  auf  seinem  kflnftigen  Grabe"*.  17^1- 
pg.  261-264. 

f;  ^Henzi  der  Sonne  und  Gritli.  Ein  8chweizergeinähi*l»^ 
in  vier  Gesängen-.  1792,  pg.  217-234,  277-^295^  4(r*.' 
— 42(>,  477-4i»H. 
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„Vom  platten  Lande  Belf^ens  entwi«.'h 

Dtir  Schweizer  Henzi  seiner  Heimath  2U. 

Das  ungeheure  fhiehe  Wiesenhm»! 

War  de&noch  oiobt  allein  die  ürsach,  die''  etc. 

g)  «Probon  ans  iiu  iiuMu  Libro  Tristium.  Versuch  in  Soti- 
nptU'u".  1792,  pg.  357-Ü61J  1703,  pg.  575-578.  Ackt 
Sonette. 

h)  „Über  die  Frage:  Können  die  Französischen  Maximen 
in  gntorganisirten  monarchischen  Staaten  gebilligt  wer- 
den? Eine  Rede  am  Kpönnngsfeste**.  1794,  pg.  88— 110. 

ij  ^Fnigniente  ans  olnor  noch  nii^nnlrukten  mahh  rischen 
Beschreibung  einer  Reise  durch  einen  Theil  von  Ost- 
preußen1794)  pg.  885—404.  Neun  Abschnitte  in  Prosa 
mit  acht  eingestreuten  poetischen  Stücken. 

k)  Mahlerische  Beschreibung  einer  Beise  in  das  Galt- 
garbische Gebtirire''  1794.  pg.  (kJl—OlO.  833-8(i0.  Prosa 
mit  12  eingestreuten  poetischen  Stücken.  Galtgariien : 
Berg  im  Kreise  JTischhauson,  die  bedeutendste  Erhebung 
des  Samlandes,  geschmdckt  mit  einem  eisernen  Kreuze 
als  Denkmal  der  BefreiungBkäinpf<\  errichtet  1818  in 
Folge  der  Beraühuit^.  n  Scheft'uer's,  di>r  dort  auch  1820 
bestattet  wurde. 

Beginn:  yjyte  weiten  freien  Aassiehten  in  eine  laeliende 
vdfterte  (vegend  verengten  um  nnaem  Horisont  sich  allmahlig.  Gebiiechis 
und  pinzeln  stehende  Birken,  diHngten  siieli  um  \ta»  hemm ;  izt  bildeton 
me  remantiache  (irappen,  und  verlohren  tdch  endlii'h  in  die  Nacht  den 
vor  uns  liegenden  Waldes.  d(*r  über  dan  Oebütge  Mch  hinxog.  Ein  tiefer 
Hohlweg  nahiu  in  sein  heiligen  Dunkel  uns  auf.  Hang^ndo  Birken 
'  wGlbten  über  unHerm  llau|it  ein  Laubdaob,  auf  4e»ma  Spitsen  der 
Abendsonne  iSchimmer  «ich  wiegte.  Ploalich  wandte  der  Wagen  nieh, 
und  veiwste  uns  in  «in  reizendes  Ihal,  das  •xn  beiden  Seiten  d«^  Wt^ges 
sich  ofnete.  BechtH  eine  undurchdringliche  Nacht,  in  der  der  einsam 
sich  hinHchUingelnde  Fufiateig  mit  seinem  weißen  Sande  eine  Strokke 
lang  blendend  abstach,  dann  aber  mit  grüner  dämmernder  Farbe  in  den 
Hainea  heiligem  Dunkel  verHuhwand;  links  eine  freiere  Zusammenatellung 
mancherley  Formen  und  Abschattungen,  bey  denen  die  Natur  der  Köhn- 
heit  einett  engllitchen  (lärtncn  nacJigeahmt  zu  haben  »fbi<*n.  ohne  jedoeh 
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Si'iiU'S  AluTwizos  sv\t  hulili»/  zn  li'-n.  riisn*  bislifrip^n  ':auti':i 
Aoußonuif,'«'!!  üIkt  ifii  I,'.  i/  i!.>i  <ifg»  ii'i  \t  il'.lir.'n  "v-h  in  stillt^  Ar.- 
.schrjuon.  !iii<^or«»  Blikk"  liwainmoii  in  'j'-ininT''!  P.'W laKlorinifr,  uti-j 
kaum  tu>ii»n  «li<*  ni"»M">iritnu'udeu  <ii>fuiil«'  dus  il»'rz«'U>>  iu  l**;»^ 
„0  wü*  M'liüul"  fiit.h  auf  ". 

1)  ^ägoridyllon^.   1795,  pg.  559—574. 
I.  Anamone.   IL  Mykale. 

»Pnnißen,  eine  Vision".    171)0.  pg,  r)5~8ö. 

..F'iiisam  sali  ich  luid  ><uin.  und  «iachr»'  don  fjroßt-n  <<t>laakeil, 
YatorUnd:  »omg  den  ßlü'k  hin  auf  dit*  £nle  gesenkte 

n)  „OviiU  Elegie  auf  eeinen  Geburtotag^.   1797.  pg.  2<j!) 
271.    Ov.  Trisfc.  Lib.  IH  Eleg.  13. 

,«M(.'iae  HoffniuiK  fiin'htprlich  zu  8t<>reii^. 

2.  in  der  Blumenleso  fttr  1793,  doren  Mitherausgeber 
war,  sieben  Gedichte,  worunter: 

i\)  «Bornstoinfischorliod**.  pp;.  151>  — Kil.  cuiiijMmiii-  von  Fninz 

b)  ..SniiH»  und  Pr<>gollj\.    Eiiio  vaterländische  ^jago".  pg.  17«> 
—170  mit  (Titel)Kapfer. 

c)  .,Deipbobe.    Eine  nach  <lem  Ovidin«  Naso  trave^tino 
Romanze**,    pg.  221-238.   In  Blumauer'a  Art, 

ii.  ..Dns  (-rlük  PrpuütMis  unt»»r  Frif^dricli  Willndin  U 
oino  Etxlo  am  1  n-inirtstago  Sr.  Majestät  d»  >  Kitnigos  17'.H»  tifU 
2Ö.  Soptouibor  gehalten  in  der  Versainmiiiug  der  Kuüi|;i. 
Deutschen  Gesellschaft*^  (Kgsbg.,  Härtung,  B% 

4.  „über  die  Verdienste  Friedrich  Wilhelm  «1«»* 
Zweiten  nni  die  Aufrechterhaltnng  und  Beförderung  der  M- 
gion  in  soinon  Staaton.  Kino  Kode  am  (T«*Vnii  tst;i2r<'  ^>r.  Majt^s'at 
Ueö Königs  17*.>4  d»>n  20. Sept-eiiibor  golmlton  *  (Kgsbg..  2  Bogen 

5.  ,No Vellen  von  Doro  Caro"*.  Breslau,  W.  G.  Koni. 
1775.   kl  8*  Druck- Antiqua. 

Inhalt:  1.  Der  Franzose  in  Bagdad.  .2.  Die  Beise  nwh 
Spaiiit  ii.         \\  iiiii in  hiini hl;  uiü  MiH'gen. 

Kine  zweite  mi veränderte,  aber  mit  einem  niedliolien  Tif<'l- 
kuplor  vermehrte  Ausgabe  erscliien  Michaelis  175Hi  mit  «l'-'' 
(lahreszahl  1797  und  dazu  ak  FortHetzung 
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I  (».  Nnvoll<Mi    voll    Doro    C^aro.    Zwoiti'S  Uäinlchoii, 

Breslau  und  Leipsug  bei  Kom  d.  j.  i7i>7  (239  pg.;  mit 
i  Titelkpfr. 

Inhalt:  1.  Das  Inteiligenzblatt.   2.  Der  Dal«oarlier.   8^  Die 
>  Mission  in  Tranquc^bar. 

j  7.  Geograpliia  votoris  imporii   Roman i.     Scripsit  in 

'  usiim  studiosae  jnventutis  Aug.  iSam.  Gerber.  Kgßbg.,  Härtung, 
1   Iii«)  {m  pg.)  Gr.  8^ 

I         B.  Bede  über  die  Vordienste  Friedrieb  Wühelni  U. 

um  das  Schulwesen.  In:  Annalen  des  Preuß.  Kirchen-  und 
:  Schulwesens.   Berlin,  179*1  Stöck  2. 

0.  Neue  Novellen.    Bie^^lau  ia)3.  8**.  Gcedeke-Goetzo  VI, 
,        381.    Mit  1  Kpfr. 

10.  „Christian  Täge'i^.  ehemal.  Russischen  Feldprodigers, 
:  Lebensgeschichte.  Nach  dessen  eigenen  Aufsätzen  bearbeitet 
und  herausgegeben  vom  Verfasser  der  Novellen  von  Doro  Caro. 
Mit  (l<Mn  wohlgetroffeueu  Portrait  dio!>(>s  iruM-kwünligen  Mannes. 
Kgsbg.,  in  Connuission  bei  Gi>ebbrLs  und  Unzer^  18()4  XVI, 
m\  i)g.)  8«.    Die  Vorrede^  ist  datirt:  St.  Lorenz,  den  16.  März  1804. 

Das  Buch  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  damaligen  Geistes- 
and  Ouliurgeschichte  der  Provinz. 

11.  Mfthrchen    und  Erz&hlungen   für  Kinder  und 
junge  Leute.  Riga  18üH.  und 

12.  Ovid's  Scliieksale  wälirend  äeiner  Verbannnug, 
Riga  lä09.   Goedei£e-Gootze  VU,  pg.  38L 

13.  ^.Gem  ein  nütz  ige  Anzeige.    Etwas  über  die  neue  Er- 
findung, Synip  und  Zucker  aus  Starke-Mohl  zu  bereiten,  nebst 

!•  Bilte  ai)  Pit  iiHivn.-.  verdienstvoll«^  ClnMiiikiT  und  geschickte 
Kii!is!lt-r*.  AniisblaLt  der  Künigsberger  Kegierung  IBIÜ,  Nu.  20 
V.  14.  April,  pg.  168-  171,  -1^ 

Die  Kiinfttlttr  möchton  ein  (iefafi  zur  SvllintUrrettiiiiif  t[vn  Zacker- 
bedarfs im  Hanne  conntmireii  und  die  Chemiker  ciuv  (i>i(*hte  VcrfahmiiKHart 
ibum  angeben. 

14.  ^(rrHiulation   zur   Bischofö wü rdti'*    an  Burowski 
1816,  Kgsbg.  8«. 
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15.  nl^io  G-espensterstunde.   Die  schwarze  Frau  im 

Walde.  Dus  Toccadogl io.  Drei  Novellen  von  Gerber,  ge- 
nannt Doro  Caro.  Leipzig.  C.  H.  F.  Hartmann,  1819  iVlü, 
376  pg.)  8<^,  und  Neue  wohlfeilere  Aufgabe  1822. 

In  der  Widmong:  „Johannen  Zandi^r,  0er  ItödiBtaclitunginveitiiMi 
Wittwe  mcinee  würdigen  "Vorfragen  mit  liebe  und  DaniibarkiaP  lOfR 
Gerber:  ,,WaA  8io  in  den  lotsten  vier  Jahren  meiner  Funiüe  gtsfwai  tiibL 
da«,  Edle  Fraal  m/wn  wir  und  unaero  tlmgeboiigon  gewiB  besser  als  Si»* 
Seibat.  Mein  Bcgribnifiplata  int  ahgestet^lt,  f$erade  über  dem  Ihres  Üehi» 
(lOmahloR.  ^''enn  Sie,  die  Sie  meuRchUcher  Vermathnng  nach  mich  nhnt' 
leben  müsnen,  einst  durch  beydo  Orübor  hindurch  gehn:  so  aprecheniSe: 
Hier  ruhen  zwey  Freunde  von  mir,  die  mir  werth  waren**.  Die  mdamiij! 
ist  datirt  Tl^aigen  1818,  den  27.  Kovember;  derber  mufi  ah»  damab  Kfami 
an  einer  Krankheit  gelitten  haben,  die  ihn  meinen  bohUgea  Tod  vuihenehra 
Uefi.  tknn  VorgSnger  Joh.  Zander  war  30.  MRn  1814  im  Atter  v« 
64  Jahren  gentorfaen. 

Haberland,  Geurg  Karl.  Buclulrucker  in  Königsberg,  g»^ 
sterben  27.  Felir.  1835,  67  Jahre  alt.  Nack  Goedeke-Goetze  VU, 
pg.  416  verfaßte  er  j.Gegeii6tfiBde  der  Phaatasie.  Mit  einigen 
Melodien  fürs  Klavier  begleitet  Erste  Sammlung**.  Sgsbg. 
180O.  8*.  Ich  babo  diese«  Buch  nicht  auffinden  können.  In  der 
A.  Krause'sclieu  .PrciiliisrlK  ii  Hhiiiieiilese  anf  das  Jahr  1811" 
(Kgsbg.,  bei  G.  JsL.  Haberland)  stehen  von  üini  4  Gedichte,  iü 
der  von  ihm  selber  für  1813  herausgegebenen  eine  Erzfthiung 
„Die  beiden  Freunde*,  ^Reflexionen**  (sieben  Aphorismen  in 
Prosa).  6  Gedichte  und  9  kleine  Epigramme,  in  denen  allen  »leb 
ein  miilHges  Taluiit  ut'f.Mibart . 

Hamann,  Joh.  Michael.  Sühn  des  grüßen  Joh.  (i  ui^r 
Hamann,  geb.  zu  Königsberg  27.  äe])tbr.  17(U).  um  17tK)  Hof- 
meister beim  Grafen  Keyserling  zu  BUeden  in  Kurland,  dann 
an  der  Altstädtischen  Schule  en  Königsberg  Conrector,  Bector 
und  Gynnuisial-Director.  gestorben  12.  December  1813. 

Er  verfaßte  in  dieser  Periode: 

1.  ^Poetische  Yer suche  von  Johann  Michael  Hamann. 

Libau,  bei  Joh.  Dan.  Friedrich  17VU"  (0  BL  164  pg.)  Gr.  8^  ge- 
druckt iii  Berlin  bei  Job.  Georg  Langkoif. 
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Sic  sind  oben  kleine  jugemlliche  X  eiHiiche.  an  dt  r  Zidil, 
ülters  verfehlt  luiii  unglücküeh  im  Ausdiiick,  wie  pg.  -UJ.^Ick 
bor's  mitr  leiser  Stimme  Stets:  Cliristel!  Christel!  schreyn^';  pg.  100: 

.J.ycidaB.  Hold«  Doli«,  laB  micli,  laß 
Mick  zerlodem  in  dir ... 

pg.  152: 

„Wie  kömmt's  nuAn  Sohn,  erwiL-dert  er,  diiU  von 
Den  MeiLM^hcn  nicht  ein  jfMh'r  Wohl^'oruch 
Zum  Eimmtil  schickt,  ditroh  edle,  gute  Thatr' 

Eb  scheint  fast^  als  seien  die  Gedichte  auf  Betreiben  nnd 
vielleicht  Kosten  der  gräflich  Keyserlingschen  Familie  gedmckt, 

da  vier  (Tcdiclite  .,Aii  di««  kleine  Gräfin  T.inn  K  —  g"  gerichtet 
aiiid;  Juli  1790;  als  sie  ..beynalie  gefallen  wäre.'*  Juli  1790; 
August  1790;  ,^Zum  neuen  Jahre*',  Becember  1790.  Zwei  kleine 
(Wichte  (pg.  137  und  140)  sind  nach  und  ans  CatuU;  eins,  „Der 
gesegnete  Mann*^  (pg.  26—26),  mit  dem  Beginn: 

„Wohl  il'  iii  Mtiiiü«.',  s|Kit  und  früh 
Pensen  stilles  II»>rz  si«  h  nie 
l'eherirdisoh  <JirM  k  *'rträumt 
l'nd  von  wilden  \N  un^(■h«'n  schiinmt** 

ist  in  das  „Vollständige  Gesangbach  für  Freimaurer''  1813  pg. 
361  unter  Nr.  87  aufgenommen. 

2.  ..Blätter  des  Gefühls  und  d.  i-  Erinnerung  von 
Johann  Michael  Hamann.  Nebst  zw<»l^  'Mdodieen  von  Christian 
Kanter/'  Königsberg,  Friedrich  Nicolovius,  179i)  (VI,  106  pg.) 
KL  8*,  in  sehr  kleinem  Petit  gedruckt.  Nicht  nur  das  Titelblatt 
*»nth&lt  ein  Motto  aus  Virgil,  sondern  auch  auf  dem  n&chsten 
iilutte  stehen  vit-i  Siun.sprüche  aus  Jean  Paul.  Meyer  untl  A. 
Heiuiigs.  r>ie  Zaiil  <ler  Gedichte  beträgt  ü5:  >ie  stehen  Tuieh 
Form  und  Inhalt  in  einem  auffallenden  und  sehr  erfreulichen 
Gegensatss  2U  denen  von  1791.   Erwftlinung  verdienen  besonders : 

a)  ,^nt:wort  der  Schäferin  auf  des  Sch&fers  Liebeswerbung** 
(pg.  ♦)")  •-()♦>),  als  Fortsetzung  von  Bürgers  gleie]iiuiiiii^^<Mn  Gedielit 
iSämmtL  Schriften,  Göttingen  1790,  1,  pg.  2G2~2C)Üj  verfaßt. 
Hamann  beginnt: 
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,.BH«**»*  allt-'«  jung  auf  <liw<»r  \IVlt 
HprOfh*  j«der  Schäfer  onvetHtellt: 
Dann  iniügte  mir  litnn  ZeiKvrtreih. 
Ich  ccigo  mit  asfl  wir'  «leio  Woih. 

1)<k  Ii  sieii!  (las  huiitn  Ilri'rdoiithal. 
Im  Winter  ist  «»s  nat  kt  uiul  kaiti : 
Kein  I jinum     ri  Implt  im  liaUumklet . 
Vom  Felson  siurzt  ^eboUter  Sthiu'e."  i'tc. 

b)  ^An  Köuigiii  Luise**  (pg.  24),  c)  „Auf  den  Einzug  der  Königir 
(pg.  B9),  d)  ^.HuldigiingRUed  der  Pr^uBen**  (pg.  46).  e)  ,Auf  die 

Wassorfarth  (lor  Königin  aus  dem  Loyalsclien  Garton"  (pg.  4()— 41'. 
Sic  f^ind  sämnitlich  bei  (loh^gonhoit  dos  Aufcnthaks  d«j.s  koiiig- 
lickeu  Paares  in  Königsberg  zur  Huldigung  1798  nlip:*'fn(H  im<\ 
das  letzte  in  dorn  Artikel  von  Jobs.  Sembritzki  „Königin  Laüe 
in  der  ostpreußischen  Poesie''  in  der  Festnununer  der  ..Hiiitiinif- 
sehen  Zeitung*^  zur  Bomeinweihung  im  Soptbr.  190T  wieder  ab- 
g«»druckt,  sowie  aurli  um»  r  ilt  iii  'i'itfl  .,Serouado"  iii  Lehiiiaiiii*' 
jjiorussia"  Jl  (MariHUWonli^r  1844)  pg.  U)9,  f)  .,l)or  Herbstaboinl ' 
tP&  g)  ,,Die  Wünsche"  (pg.  80  -81),  Ii)  „Die  WahrWir 
cpg.  98 — 99)  mit  dem  Beginn: 

.,bh  >ut:ln'  dich. Ol  uiiNt  du  n'w  ir-^fmulf n V 

<il.M<  list  dl«  don)  NN  ulK-  ninld  aus  Trui;  und  Luit  gcwauUeiL. 

"inst  l\niii>  Aniu'ii  wiuh  ? 
tlit.'iist  du  aur  mich?" 

i)  „Der  Abend'^  (pg.  21)  mit  den  Sohlußzeilon: 

Stillen  liemüthtMii.  '"tiiiir-.snu'n.  fmln-n 
blülift  a5u  jcKliclier  »Staad*'  daa  Cilück." 

Hennig,  (T(>orge  Ernst  Sigismund^  geboren  zu  Jauer  in 

Sclik'sicn  am  29.  l)oconib<»r  1748.  bezog  17(>7  die  Universität  zn 
Kuuigöl)erg,  blieb  seitdem  in  Ostpreußen  und  starb  als  Plan"' 
im  Loebeniclit,  Consistorialratb.  D.  und  Prof.  der  Theologie. 
Präsident  der  Deutschen  Gk^seilschaft  am  2B.  September  1809. 

Haiinifb  Abraham  Ernst,  geboren  12.  November  1771 
zu  Tlianul  als  Sohn  des  Vorigen,  der  damals  dort  Pfarrer  war, 
gestorben  als  Dkcctor  des  Staatsarchivs  zu  Kouigslierg  auf  ciii^:r 
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Rpuse  ins  Btid  am  23.  Mai  1815  im  Dorfe  Zanzliausen  bei  Landsborg 

au  der  Warthe. 

Üeber  beide,  Vaier  tmd  Sohn,  ist  in  der  Arbeit  von  Jobs. 
Sembritzki  ^^Wedeke  und  Hennig,  zwei  Schriftsteller  im  Ober^ 

laiido  vor  liuinleir  Jahroii'*  in  «len  „Oberländischeii  (TeHcliichts- 
bL.ti.  rii*  IV',  il»<)2.  pg.  101)  -131  ausführliche  MittJi.Mluug  gu- 
laacht:  liior  braucht  also  nur  kurz  erwähnt  zu  werden,  cUiü  Heimig 
sen.  „Joseph  in  acht  Gesftngon**  (Kgsbg.  u.  Lpssg.  1771;  3  BL 
230  pg.),  veifaßt,  als  er  noch  Pfarrer  zu  Tharau  war,  der 
Deutschen  Gesellschaft  gewidmet,  ein  biblich-episches  Gedicht 
in  Prusa;  auil  im  „Preuß.  Archiv"  fünf  Gedichte  vn üffeutiicliie 
ici  (ioedeke-Goetze  IV,  pg.  HB),  und  von  Hennig  jun.  in  ge- 
nannter Zeitsohrift  voa  1791—1797  incL  fünfzehn  Gedichte 
ütehen.  ,yAn  die  Freiheit  der  Neufranken'',  1796,  pg.  125—128, 
beginnt: 

.,Uiü,  vnji  «Ifinoin  Urimmtv 

rase  »iciue  Laune  aus: 
diiiupf"  tif'ÜK.'  MünloiNiiiiiiDc. 
s'-hiii|«t  aus  tleinem  Narreiiliaiw'I 
Hluti-M'fiiMct  sind  di"  Spüren, 
(iif  «lein  FuiJ  iiiii  St;iiii|»frii  nat, 
hall»  vei'^t^ntr»'i  tiMuir  Saat 
deiner  raubeutvveüiton  Fluiua." 

Kaatzky.  Christian  Friedricl).  war  15.  SepieinbtM-  17;j9 
zu  Liabiau  als  Sohn  des  Anits-Wachtnieist«»rs  GottUeb  Kaatzky 
und  seiner  Frau  Euphrosine  (laut  Taufregister)  geboren,  besuchte 
zuerst  die  Schule  seiner  Vaterstadt,  fand  dann  im  Kneiphöfischen 
Pauperhause  zu  Königsberg  Aufnahme,  studirte  unter  ih'U 
dnickeiidsrcTi  Vorhältuissen  von  1757  —  17r)'2.  wunle  17ü.']  Ltlirer 
an  der  lateinischen  Stadtscliule  zu  Mo!n»d,  ging  17*35  an  die 
Htüdtschule  zu  Libau  in  Kurland,  inagistrirte  1769  zu  Königs- 
berg, wurde  in  Libau  1780  Conrpctor.  1785  Bector  und  starb 
dort  am  21.  Juni  1804  Seine  Biographie  steht  in  der  Zeit- 
schrift „Ruthenia  ■  18()8,  Deceniherstück.  Mitgli(^d  der  Deutscheu 
liej^eilschaft  zu  Kgsbg.  war  or  seit  öeptbr.  1792. 

Altpr.  MuuitBMhrilt  Baad  ILLV,  iiaft  H.  28 
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verfaäte 

1.  ^GedioJite«',  Mitaa  1791  (154  pg.)  8^.  Guedeke-Goetoe 
V,  pg.  418. 

2.  irii  „i*rouli.  Ai-cliiv"  1793—1798  siebzehn  puftiscLo  imu 
prosaische  ArbeiteiL  Aus  der  Zahl  der  poetischen  sind  su  er- 
wähnen : 

a)  „Ode  aaf  den  Tod  Ludwigs  des  Seohszehnten"  1793. 
pg.  273-276. 

,.Kr  ist  p'schuhi'n.    S;if:  es,  Mutigtn'  TiH^, 

KiTiien  .liihrhund»'i-t«'nl  Er  ist  «ri'sclu'lu'ii 

Der  Köiiij^'smrird.    Nicht  ausj,'f<hrüt<'t 

Vom  hi'ißiMi  Hirno  des  Tiüljsitms.    KaltiMc  Wllth 

OcbiokratiiH'hea  WaliQHiimH  zeu{(ut«>  ihu^  «tc. 

b)  „Das  Glttck  der  Anfklärnng,  ein  Bftnkelsftngerlied''  1797. 

pg.  481    4*.K ).  „Kommt,  Cliristennienschen.  kommt  herbei " 

c)  .,Dor  trauäscendeute  Schneider,  eine  Erzählung."  1798. 
pg.  423->25. 

„Ein  Schneider  kam  einst  von  der  Wanderschaft**  und 

■ 

wollte  seine  Znnftgenossen  ,,lehren  nach  Vemnnftkategorien 

transecendentale  Kleider  machen.*'  Die  Hf»ran8geber  merken  m: 
,.Ks  ist  leicht  eiTizusplien,  dali  der  Verf.  iiie>»'S  G-edichts  steine 
Geißel  eigentlich  gegen  diejenigen  geschwungen  hat,  welche 
die  GrandsäBse  der  kritischen  Philosophie  auf  eine  überspinnt« 
Art  überall  anbringen  möchten.'* 

In  Prosa  sind  hemerkenswertb  die  .,Qesprftohe  im  Reiche 
der  Lebendigen  und  der  Todten"  171);?.  Üo.  W,  97  (Demokritus 
und  Berschel;  Apollonius  von  Tvana  und  Cagliostro;  Philipp  II 
und  Lavater;  Aristippns  und  Schröder;  Albertus  Magnus  und 
Wieland ;  Pythagoras  und  Schlosser ;  Simon  Stilites  und  Bahrdc 
Cicero  und  Meiners),  worin  auf  satyriache  Weise  Ereignisse^ 
JÜclitungt-n.  Sitt.'U  der  Zeit  b«»8prochen  werden. 

Graf  V.  Klingiporn^  Joh.  (Hans)  Julius  Friedrich,  Sohn 
des  Preufiischen  Majors  Christoph  Friedrich  Grafen  von  K 
(gest.  6.  Mai  1797)  und  seiner  Gemahlin  Maria  Eleonora  Lciiae 

Y.  (^ueilj  aus»  dem  Hause  Wehlack  (gest.  29.  Septbr.  Ibiü);  wurde 
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1766  (alias  1763)  geboren,  begleitete  1792  einen  Fürsten  sur 
Römischen  Kaiserwahl  nach  Frankfurt  a.  M..  wurde  Königl. 
Prenß.  Kanimerherr,  sowie  Kanoiukus,  am  18.  Jauuar  1794  Ehren- 
mitglied der  Deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg,  durch  den 
Tod  des  Vaters  Erbherr  von  Groß-Baumgarten  im  Kreise  Basten* 
bürg  (nach  Goldbecks  Topographie  Adl.  Gnt  mit  Vorwerk,  Wald- 
baus nnd  Banemdorf.  37  Fenerstellen).  Mintwiese^  Marienthal  etc., 
heirathete  1798  ein  Frhi.  v.  Wullen  a.  d.  H.  Wesselshöfeii.  ver- 
kaufte, naciidcrri  diese  Ehe  geschieden  war  und  seine  gewesene 
Fnm  sich  anderweit  verheiratbet  hatte,  den  Besitz  dnroh  Contract 
vom  1./17.  Februar  1801  an  seine  Mntter  surttok,  lebte  später 
in  Bromberg^  heirathete  1804  eine  bürgerliche  Wittwe,  hatte 
nur  zwei  Töchter.    Er  verfalle 

1.  ^Melancholien'*  (61  pg.)  Gr.  8^  Das  Sohrifcchen  war 
offenbar  nur  zom  Vorschenken  bestimmt  (das  £xemp]ar  der 
Deutschen  Gesellschaft  ist  in  schwareen  Atlas  mit  silbernen 

Rands-ti  oifcu  gebunden) :  denn  es  trägt  auf  deiu  Titelblatt  nirhts 
alb  Jas  Wort  MELANCHOLIEN,  unten  auf  der  letzten  Seite 
den  Vermerk  „Königsberg,  gedruckt  bei  Heinrich  Degen*',  und 
nor  ans  der  korsen  Erwifimung  im  .^Preuß.  Archiv**  1795,  pg.  856, 
ersehen  wir  dies  Jahr  als  Erscheinungsjahr.  Bas  Papier  ist 
starkes  Scbweizerpapier,  die  Lettern  sind  schöne  Antiqua,  die 
großen  Buchstaben  4  mm.  die  kleinen  2  mm  hoch. 

£s  sind  melancholische  Klagen  um  eine  verlorene  Geliebte, 
man  kann  sagen:  Variationen  über  das  Thema: 

NeiiHUii  magi^or  dolor» 

Chtt  rifordaRi  dd  tumiio  fv\wt* 

Nf41a  miseria! 

^Du  bist  für  mich  nicht  mehr  .  .  Und  docl>  gönne  mir 
den  süikn  Trost:  Dir  zu  klagen.  Dir  das  bange  Trauergefühl 
meines  Herzens  zu  weihn.  Nimm  gütig  diese  Blätter  hin,  und 
wenn  die  Kokerinnerung  verflossener  Zeiten  mir  nur  eine  Thräne 

Uoines  himmlischen  Auges  erwirbt:  ol  so  bin  ich  reichlich  be- 
lohnt, und  ein  tröstlich  Ahndungsgpiülil  sagt  dann  nxMner  Seele: 
.,Du  Theuerste!  weihest  bald  solch  eiue  ThrlUne  meinem  frühen 

28* 
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Grabo!^  —  ^O!  daß  mein  Herz  nicht  brach,  alfi  nnn  zum  lezti^u- 
mal  für  dies  Leben  mein  Augo  Dich  «ah!*  —  -den  get^chleiftra 

Hiininol  zweior  Ijifbonilon!  <ion  Untreue  inxl  Falschheit  v♦>^ 
wüsteten  -  lult  niclits.  nulits  ms  Leben  wie»  1er!  -".  In 
einer  Melancholie  (pg.  48—01)  beklagt  or  aber  auch  den  frülhii 
Tod  eines  Freundes  in  Ausdrücken,  die  heute  nicht  mehr  ab 
daa  genommen  würden,  was  sie  doch  nur  sein  sollen:  üh<'^ 
schwengliclie  Ausdrücke  der  Herzensfreundschaft :  «Wie  süß  war 
mir  Uio  Ruhe  in  iJeinem  Arm.  wie  Vf^rjjaß  ich  an  Deinem  Buhmi 
jed(;s  (Traiiis^  —  „ich  Dein  Vertrauter,  Du  mir  mein  Alles*  — 
„Geliebter'.  — 

2.  f^Bede  gehalten  bei  Gelegenheit  der  Huldigung  Sr.  3ia- 
jestat  Friedrich  Wilhelm  HI.  im  Versammlungszimmer  der  R 

DeutscluMi  Gesells(thaft  am  (i.  dos  Jmiius  17i>b".  Ijn  ,.Pit'iiii. 
Archiv  "  pg.  360  -  372. 

3.  ..Geschichte»  Preußens''.  Königsberg,  gedruckt  Imi 
Heinrich  Degen,  1796  <4  BL  167  pg.)  8^  Der  Name  des  Ve^ 
fassers  .J".  von  Klingspom"  nebst  Datirung  ,3aumgarten,  den 
5.  Juni  17i>8*'  steht  unter  der  Widmung  ,,8r.  Königlichen  Ma- 
jestät Friedrich  Wilhelm  III.  von  Pr.MiHon".  Lhin  Buch  bt  haiitl'^lt 
nur  die  älteste  Geschichte  OstpreuHen:?  x  or  \  nkunft  des  Deutscheii 
Ordens  bis  1230.   Eine  Fortsetzung  ist  nicht  erschienen. 

V.  Polenz«  Johann  Carl  Ernst  Wilhelm,  in  Berlin  gf- 
boren,  aber  einer  ostpreuB.  Familie  angehörig,  ist  nach  gütii:»^ 
Auskunit  des  Kri<»gsuiinisteriunis  im  .Imii  1788  in  ein^m  Alt^r 
von  14  Jaliren  bei  dem  damaligen  iJragoner-Kgt.  vun  Boi-stcl. 
nachher  von  Brückner,  Kr.  il,  in  Eiesenburg  in  Westpreußeii  al> 
Fahnenjunker  eingestellt,  wurde  2a  Mai  ITiK)  Fähnrich.  7.  Dccbr. 
1792  Secondlieutenanfc  8.  Januar  1803  Premierlieutenant.  9.  Juni 
l.sjf)  Stabs-CapitaiiK  am  7.  Auixust  1S()H  erhielt  «m*  als  Capitiiiu 
mit  der  Erlaubuiß  zum  Tragen  der  Uniforu)  den  Abschied.  Zu- 
erst war  er  dann  bei  der  Poli/<  i  in  Königsberg  angesteüf 
i  Schuster,  Delbrück's  Tagebücher  IIL  pg.  225),  sp&ter  warde  er 
Landrath  des  Kreises  Mohrangen  und  starb  2.  Septbr.  1844  auf 
dem  Gute  Venedieu  bei  genannter  Stadt. 
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Im  ,J*reTiß.  Archiv**  veröffentlichte  er  vier  Gtedichte: 

a)  „Au   div   Pieiißen   am   Bheiu!**   17Ü3  im  Augustheft 
pg.  609—614. 

.,0  wandelt,  thenre  Freondi»,  den  Pfad  Um  Rnbinfi, 
Dil"  kühne  Stini  mit  eicbonem  Laub'  umktinzt; 

Daß  eurer  nie  bonegten  S(;hwiren 

Thaien  die  lichtende  Naohwelt  preiBe!^* 

hl         Nina's  Traumbild".    171)3,  f).cr.  707-7(Jli. 

c)  „Anokrt'uiiö  53.  Uedicht  (frei  übcrsezt).  Die  Botie".  1793, 
pg.  710—7X2. 

t»Mit  dem  Btomensfiuftenden  Lodkc 

Will  Heine  Tocbter  die  Itoee 

In  frohen  Chftren  ich  preimn.'^  etc. 

d)  j.Auakroons  34.  tie<Ucht  (Grois  Aiiakromi  an  seine  Ue- 
lit»bte)".    179Ö,  pg.  712.    Eö  hautet: 

,.Flicb  mich  nicht  beim  Anblik 
MeinsH  graaen  Sdieitebs 
Weil  dir  noch  der  Blüthen 
Schöne  Hon«  lächelt: 
Spott'  nicht  meiner  Uebi\ 
Sieh  wie  Hchön  im  Kranze 
Hieb  mit  RiMon  weiße 
Lilien  rereinen'S  — 

Rheaa,  Ludwi^r  Über  sein«»  Geburt,  und  .]ugpiid  tiiuiet 
sich  üniiclitiges  angegebön.  .Joli.  Aug.  Ed.  Oet»  tei  reicli  sagt 
in  seinen.  ,^aclirichten  von  den  neit  1777  an  den  evang.-luth. 
Kirchen  sn  Königsberg  in  Preoüen  angestellten  Predigern** 
(Egabg.  1^32)  pg.  11:  „Dr.  Lndwig  Jedem  in  Bhesa,  sa 
Oarwaiten  bei  Memel  geboren  den  5.  .Tnni  1777,  wurde,  nach 
triihem  Absterben  seiner  Eltern,  von  seinem  Onkel,  dem  Pfarrer 
W  ittich  in  Kaukehmen  erzogen,  besuchte  dann  die  iöbenichtsche 
Schale,  studirte*^  etc.  Bhesa  selbst  aber  sagt  in  der  von  ihm 
verfafiten,  1834  zn  Kgsbg.  erschienenen  Fresbyterologie:  „Dr. 
Lndwig  Bhesa  ward  1777  am  9.  Jnnt  an  Carwaiten  bei  Memel 
gelioren,  studirte"  etc.  Das  Kirchenbuch  aber  besäest,  dali 
M.artin  Ludwig  Beehse  als  Sohn  des  Gastgebers  und  btrand- 
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bedientoa  Johum  Beehse  imd  fieiner  fikefrsu  Catharind  Chat- 
lotte  geb.  Schneider  am  9.  Ja&aar  1776  geboren  und  am 

14.  Januar  getauft  ist.  Der  Taufname  Ludwig  Jedemin  kommt 
nach  Feststellung  deü  Herrn  Pl'arrer  Lotto  zu  Sehwarzort  im 
ganzen  Taufregister  nicht  vor,  und  1777  ist  in  Kurwaiten  über- 
baapt  kein  Bhesa  oder  üeehse  geboren.  Da  nun  Khesa  auf  den 
Titeln  seiner  litaaiacben  Werke,  a.  B.  der  Aesop-Übersetouig 
und  der  Dainos,  ,  Jj.  .T.  Rbesa".  niemals  aber  ,,M.  L.  Bfaeea**  sieh 
nennt,  so  ist  riur  anzunehmen,  da  Ii  er  aus  Vorliebe  ftir  das 
Lithauerthum  seinen  Vornamen  Martin  eigenmächtig  mit  J<?deinin 
vertansoht  hat.  Seine  Matter  starb  14.  October  177B,  der  Vater 
4.  Jannar  1782.  Der  eechsjlUirige  Knabe  kam  nnn  au  dem  Prft- 
oentor  Christian  David  Wittioh,  welcher  1780  die  zwansigfShrige 
Tochter  eines  Bruder.s  von  Khesa's  Vater  j;eheirarliet  hatte  und 
damals  m  Plaachken,  von  1781?  bis  17i>6  in  Kaukehmen  als  Pra- 
centor  amtirte,  dann  erst  Piarrer  in  Scliwarssort,  endlich  in 
Eankehmen  wnrde.  Bheee  hat  also  eine  dentsohe  £rsiehang. 
allerdings  in  lithaaischer  Umgebung,  genossen;  seine  Vorliebe 
für  das  Lithauerthum  ist  wol  der  Romantik  und  Empfindsamkeit 
zuzuj^c  hreibcn.  worin  e'".  wio  seine  Gedichte  beweisen,  als  Jüngling 
schwelgte.  —  Erstudirie  in  Königsberg  Theologie  und  wurde  im 
Jahre  1800  in  Potsdam  als  Gamisonprediger  an  d^r  Festangskirche 
anFriedrichsburg^Königsberg  ordinirt.  Er  erwarb  die  Dootorwfirde. 
hielt  Vorlesungen  an  der  Universität  und  wnrde  1810  außer- 
ordcntlicher,  181S  onh'ntlicher  Prülessoi-  der  Theologie,  auch 
Director  des  lithauischeu  Seminars,  Consistorialrath  und 

Mitglied  des  Provinzial-Schul-GoUegiums.  Sein  Amt  als  (iar- 
nisonprediger  behielt  er  bis  1811,  machte  dann  1812—14  die 
FeldcOge  in  Buöland  und  Frankreich  als  Brigadeprodiger  mit 
und  legte  dies  Amt  nach  der  Rückkehr  181«)  nieder  iK'hesa. 
Pi  e8ljytorolo;;ie  pg.  U.  12).  Sein  Tod  erfolgte  am  iiU.  August 
1B4(>:  im  Preul'i.  Prov.  Kirchenblatt  1840,  II,  pg,  123—126,  be- 
findet sich  sein  Nekrolog. 

Eine  eingehendere  Schilderung  seiner  sohriftsteUeriscben 
Thätigkeit  muß  hier  unterbleiben,  da  nur  die  ersten  Anlange 
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derselben  noeh  in  die  hier  behandelte  Periode  fallen.  Im  Jahre 
1799  erschien  nftmlich  fitlgendes  Werkohen: 

«Fünfzehn  |8ic]  Deutsche  Lieder  mit  Begleitung  dos 
Klaviers  von  W.  G.  M.  Jentieii.  Königsl)erg  1799.  Auf  ««igue 
Kosten,  und  in  Commission  bei  Goebbels  und  Unzer.  Berlin, 
gedraokt  bei  Johann  f'riedrich  Starcke  (4  Bl.  2d  pg.)  Qaer  Folio. 
Darin  befinden  sich  anBer  Liedern  von  Matthisson,  Salis,  Karl 
fieiohard,  Voss,  B.  tmd  üngenannton  anch  sechs  von  Bhesa: 

a)  ~Än   (las    AViesenl»liiinchen~    („[ch    lieb   dich  kleines 
Blümchen,  Weil  du  so  einsam  blühst") 

b)  f. Das  Mädchen  an  den  kommenden  May^  (^0  komm  im 
holden  Lense,  o  komm  <md  sohmftcke  mich^). 

c)  ^Trennung"  (^Lanbe^  die  mich  labend  kühlte^). 

d)  „Der  Kirchhof-    „Hier  schweift  dio  Fiühlingö-Säugerin, 
Biel*  klagt  nur  einsaua  Philonnde^). 

e)  ^Der  liebende  Jüngling"   (^Wie  glücklich,  wer  ein 
Mädchen  liebt'') 

f>  ^Ftende  eines  Mftdohens  anf  den  kommenden  Frühling^ 
(.Ja,  knospen  erst  die  jungen  Blüten 

Wilhelm  Gottlieb  Martin  .Jensen  war  später  Musikdiroctor, 
Organist  und  angestellter  Universitätslehrer  in  Generalbaß  und 
Orgelspiel,   Heransgeber  eines  sehr  verbreiteten  nnd  guten 

Choralbnchs,  und  starb  im  Alter  von  76  Jahren  am  1.  September 
1842  in  Folge  äußerer  Verletzung.  "Kr  ist  imi'  iloiii  reforiiiirten 
Kirchhofe  beerdigt.  Mit  lihesa  war  er  sehr  befreundet;  dieser 
widmete  ihm  in  seiner  ,^rutena  oder  Preußische  Volkslieder 
und  andere  vaterländische  Dichtungen  von  L.  Bhesa**  (Kgsbg. 
1809)  auf  pg.  190—131  ein  Oedicht  ,,An  Wilhelm  Jensen'*: 

„V"ii  il>  ii  <""ft  ru  ^eiiebt  und  edl>  n  .\leii.sdieu 
l,''l't  Kly->i')ii^  T;»!/*'  hi'T.  irtf'in 
\\'<'i  <li,h  «m:i/i»  ii  U|*fei  weiht  lUlU  ;ScU<iues 
Fiiffet  zum  «nitfii.*-  cU-.. 

und  1818  thaten  sich  wieder  Beide  susammen  und  veröffentlichten 
^riegs-Gtosänge  für  das  Ost-PrenO.  National-Kavallerie-Begiment 
beim  Ausmarsch  aus  Königsberg,  den  3.  Mai  1813  —  von  Bhesa 
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und  Jensen.  Königsbeig^  Degen,  ISld  (4  pg.)  Qner-FoHo.  Ans 
dem  Inhalt  der  „PrutenA^  (die  lithamsohen  Liader  auid  adiOB 
oben  anter  ErentEfeld  erwfthnt^  verdienen  hier  wenigetens  notirt 

zu  werden:  .,Dcr  Pliilosophengang  bei  Königsberg"*;  „An  Siüion 
Dacli";  jjDie  iiuiueii  vouiialga'";  „Das  verüuiikeuo  Dorf";  „Elegi<^ 
aut  inimanuel  Kant*';  .,An  Hasse's  Grabe**;  ^^Epitapiusches  Wort 
för  J.  G.  Kraus**. 

Sohmoick,  Adulph  Wilhelm,  fm  Febrnarla»fl  des  ..Preufl. 
Archiv"  1795  ist  auf  dem  hintern  Umschlag  zu  lesen:  „Herr 
Acci.se-Inspector  Sohmoick  in  Tilsit  will  seine  Gediobte  mit 
einigen  Oompositionen  anf  Prftnnmeration  heransgeben.  Ee  wird 
darauf  Ein  Bthlr.  vorausbezahlt/*  Das  Buch  erschien  unter 
dem  Titel: 

„Meine  Erholnngsstundeu.  Eine  Sammlung  von  Ge- 
dichten. Mit  Musik  und  Kupfern.  Königsberg,  in  Commissiou 
bei  Nioolovios,  L7d5'*  (XXXII,  160  pg.)  8«,  mit  H  Kupfern  und 
18  Musikbeilagen,  die  ebenfalls  Sjchmolck  zum  Urheber  haben. 
Der  Käme  des  Ver&ssers  ist  nur  aus  der  Widmung  „Meinem 
theuren  Vater  dem  Ober-Accise-  und  Zoll-KaLii  Srhinulck  zu 
Königsberg  in  Preußen"  ersichtlich.  In  der  Vorrede  meint  .Sth, 
als  Gelegenheits-  und  au  seiner  Erholung  und  Unterhaltong 
geechriebene  Gedichte  ..lägen  diese  Früohte  meiner  Mose  ausser 
dem  Kreise  der  strengeren  Kritik*^,  die  sie  auch  nicht  Vertrages 
durL'h  ihren  iamilienpietälvollen,  patriotischen,  moralischen  unii 
reliiiiösen  buiu  aber  doch  wohlthuend  berühren.  Zu  erwabnec 
sind:  „Zum  Andenken  Friedrich  des  Einzigen  ■ :  „Der  Tod  Jesu ■; 
^An  die  Freigeister  jeder  Art**;  „An  die  edle  Verbindung  6ia 
F  —  m  —  r'%  ftholioh  wie  Funk  (sieh  oben).  Das  Interesse  filr 
OrdensbOndnisse  und  geheime  Verbrflderungen,  besonders  für 
die  Frt  iinaurei-.  war  eben  danials  in  den  gebildeten  Kreisen  ein 
sehr  roges.    Das  Gedickt  beginnt: 

,,Kd9k^er  Da  von  dra  Kraisen  alian« 

Die  ztt  einem  Zweck  gewurkt  verciiit, 
Der  Du  gern  im  Stillen  Thrftnen  troknM, 

Die  verHchämt  ein  innrer  Bnuler  veint," 
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und  im  vorleiiBten  Vm  sagt  Soh.: 

„Nimm  ilm  hin  <|pn  Schwur,  von  Deiner  Fiümo 
Zwar  getrt'iiut,  do*^Ii  zum  orhabni  n  Ziei 
D('iu»'H  Stn;l>«»UK  tivulici»  niitzuwn  k»»u-  etc. 

Im  Jahre  1810  erschien  dann  von  ihm  „Die  Bechen-Kunst 
ftr  beiderlei  Gi>ech1ecfat  .  .  .  Zwei  Theüe.   Ednigsberp^.  1810. 

Gedruckt  bei  Heinrich  Degon**  (LXIV,  480  pg.  1  Bl.)  s'*,  mit 
Widmung  an  dm  Kronprinzen  und  einem  Verzeichniii  der  ..Er- 
lauchten und  respeetiven  Pränumeranten*\  welches  50  eng- 
gedruckte Seiten  ftllt,  so  daß  er  in  der  Vorrede  mit  fieoht  fdr 
die  BD  großmüthige  ünterattttenng  in  seiner  „nnglüoklichen 
Lage*^  denken  konnte. 

In  den  Jahren  1817 — 19  erscliien  zu  Berlin  eine  Zeitschriit 
7on  A.  W.  Schmolck  ,,Tbee-  nnd  Kaffee-Zeitvertreib  fttr  Herren 
imd  Damen"  (mit  Knpfem);  da  1810  vom  Jnli  bis  Dezember 
in  37  Nnmmem  ein  Wochenblatt  nnter  ganz  gleichem  Titel  in 

Könifi^sbei  g  horauskain.  könnte  niiin  auch  hier  Schmolck  fiir  den 
Verfasser  halten.  "Weiteres  über  Schmolck  s  Lebensumstände  ist 
mir  nickt  bekannt  geworden. 

Seligmanfiy  Fran  eines  jüdischen  Kaufmanns  in  Königsberg, 
verfaßte  nach  dem  englischen  ..The  old  maid*^  mn  Theaterstttok 

..Bestrafte  Eitelkpif.  da^  1 795  in  Königsberg  mit  Glück  auf ■ 
gelührt  wurde  (Hagen,  (lesch.  des  Theaters  in  Preulien.  185'2, 
pg.  454—450,  Anm.,  nach  dem  Theater^Kalender  ftUr  1796,  pg.  215). 

Wer1fiiii9y  F.  Ich  halte  diesen  Namen  fiir  ein  Pseudonym^ 

unter  dem  sich  ein  OstpreuÜo  verbirgt.  Es  sind  mir  von  ihm 
bekannt: 

1.  in  Wieland's  Tentsohem  Merkur  (nach  C.  A.  H.  Bark- 
bardt's  Bepertorinm  dazn,  Weimar  1872): 

Poetische  Episteln,  1784,  Jnli  22. 

Landulf,  IGedicht]      ..  28. 

2.  in  SchiUer's  Kener  Thalia  1792: 

Zwölf  Sonette ;  im  Dritten  Stfick. 

An  Wilhelm  0**;  im  Fünften  Stück.  (0  «  Opitz?) 
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3.  in  der  PreafiiBohen  Blumenleae  fftr  1793: 

a)  Die  Buhe  (pg.  156—158).  Beginn: 

.^CnKre  Jahro  «mtflichiu  plözlü^h.  wie  SchlummemdMi 
>r  ■r^«?tithuLnje  tMitflirhn,  win<*h<»n  «io  von  ans  wfpf; 
wt'üix  M(>miut>r  «ntnleiu 
und  ilw  ■Wall<»nd©n  kein«»  flpor». 

b)  Erinneruii^  ipg.  240  247). 

^»Hier  saB  irh  maarhc  ^ito  t^tande. 
KaB«  Kylies  3Ijld<'hen!  Mift  liei  dir.*^ 

Gerber  richtet  im  „Preaß.  Archiv'*  1792  (pg.  800-361)  | 

ein  Gedieht  „An  Wertbing^':  1 

,^1)  luust  du  deun  uat  li  l»uu|j  vt'rlcbtoii  Ta^ji^u 

Nun  endlich  doiih  don  Htchom  Port  Amnchf^  <*le.  ^ 

G.  L.  nnd  J.  G.  S  .  .  d  in  der  „Pretiß.  Monatsschrift'*  siii*l 

vielleicht  auch  Ostpreußen,  blieben  aber  unenträthselt. 

Vacbtrftf 

V.  Baczko.    Von  Nr.  15  uml  Nr.  18  seinor  oben  autgezähii  li 
Bchrifteu  erächient^n  auch  Ausgaben  bei  dem  durch  seine  Aus- 
gabe von  Kant'ä  physischer  Geographie  sattsam   bekannten  1 
.^Bürger"  VoUmer  in  Hamburg: 

Hans  V.  Boysen  180H  in  2  Bdn.  8^ 
Vitold,   Großfürst  v.  Litthauen;   Geisterroman  vom 
Vfirf.  des  Haus  v.  Hoyren  1.S04  in  2  Thln.  8«. 

Brahl  (zu  pg.  305,  Gedicht  an  J.  M.  Sch.)-  Nach  einer 
Notiz  bei  Güdemeister  Hamann  II  pg.  342  war  Brahls  Bnat 
eine  Schimmelpfennig. 

FiMiek.  Der  Commercienrath  Wilhelm  Mottray  ans  IfemeL 
geb.  1776,  gest.  1889.  I)esuchte  in  Königsbersr  die  Schule  und 
war  während  dieser  Zeit  bei  J^'uuck  in  Pension;  confirmirr 
worde  er  von  Crichton.  Von  dem  innigen  Verhältnisse  zwischt^i 
Funck's  und  ihm  geben,  außer  Bintragnngen  in  seinem  Stamm* 
buche,  gedrackte  Gedichte  Kunde,  welche  Job.  Dan.  Funde  (so. 
nicht  ,,Funk".  unterzeichnet  er  sich,  und  seine  Frau  Anna  i 
Catharina  gaU.  Hempel  dem  jungen  Muttray  zu  heiiier  Confir- 
mation  (l.  Septbr.  1790)  nnd  seiner  Hochzeit  (27.  Juli  IbU" 
widmeten.  Sie  nennen  sich  darin  „seine  Pfleg!e-Eltem^\  und  dss 
Hochzeits-Garmen  beginnt: 
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„Ab  elnat  in  unsivr  cinsain  stillen  Hütte 

Bich  uns«»r  HtTz  aus  doinor  Elt»Tn  Hand  ompfing. 

Und  bald  iu  uiisri's  kleinen  Kieisi»s  Mitt<> 
D^n  Herz  an  anserm  Herzen  hing: 

I)a  wnnir^T  du  ii]  <l«'in»'r  J UL'<Mi<lblüt6 

Dar«.h  dein*»  sanfte  Herzensgute 

ans  ein  geliebter  theurer  Sohn! 

Und  unser  Baei^n  ~  Hey  «1h  Mann  dein  IjoW*. 

Hinoh.    Kaoh  gütiger  Mittheilnng  des  Herrn  Geh.  Be- 

♦^ierungsratk  Prot.  Dr.  Goorg  Erler  in  Münster,  welcher  die 
Matrikel  der  Universität  Köuigsberg  herausgiobt  ein  Werk, 
las  von  der  gelehrten  Welt  mit  Spannung  erwartet  wird  — 
ist  iViedrieh  Gotthard  Hiraoh  wxb  Popelken  am  24.  Septbr.  1779 
inscribirt.   Der  vorlangte  Taafsohein  blieb  ans. 

Medan  wurde  nach  gütiger  Mit^eütiiig  dee  Herrn  Geh* 
Reßj.-Rath  Prof.  Dr.  Erler  aiTi  8.  März  1777  als  Soldavia-Boriissus 
SU  Kgsbg.  inscribirt.  Laut  nunmehr  eingeholtem  Taufsclu  in 
ist  et  thatsäohlioh  am  7.  November  1759  (getauft  9.  Novbr.)  als 
Sohn  des  Stadtrichters  Benjamin  Heden  an  Soldau  geboren. 

Moir  gab  auch  Ende  1782  oder  Anfang  17S3  einen  be- 
schreibonden  Katalog  des  Commercienrath  Saturgus'schen  Kunst- 
und  Naturali dn-Cabinet«  heraus,  worüber  Arthur  Warda  iu 
seinem  Aufsatze  „Aus  dem  Loben  des  Pfarrers  Christian  Friedrich 
Puttlioh''  in  der  Altpr.  Mschrft.  Bd.  42  (1905)  pg.  256,  Anm.  B, 
das  Nfthere  mittheüt. 

Seheinier.  Zur  Scheffner-Literatur  ist  nachzutragen,  daß 
Scheffner's  Briefe  an  C  G,  Bock  niitg.  theilt  sind  in  W.  Dorow's 
„Krieg  Litteratur  Theator".  Leipzig  1Ö45.  —  (Zu  pg.  3  2  6;) 
Auf  Schefiher's  Gedicht  „Nach  Lesung  der  Gleim-Güntherschen 
Coireepondena'^  verfertigte  der  Erzpriester  Tim.  Gisevins  zu 
Ljck  ein  Ghedicht  „An  Gtknther  Bey  Überreichung  des  Schefiner- 
sehen  Gedichts"  mit  dem  Beginn;  .Nein!  nicht  genug!*'  etc.  Es 
ist  in  der  Altpr.  Mschrft.,  Bd.  39,  1Ö02,  pg.  206—207  mitgetheiit 
von  -H.  Beicke,  der  dort  pg.  197—210  die  Gleim-Günthersche 
Gorrespondenz  und  mehrores  darauf  Bezügliche  mittheilt. 


Digitized  by  Google 


Personen-  und  Sach- Register. 


Al'luuidlun^on     niul     Poesien    der  ■ 
-leiitsehen  (ies.  1771 ;  2 IS  f.  iVL  271. 

Adel:  iler  alten  l'reiiflen,  M.-vnun^  iilter 
den  (V.  Kreutzfeld)         "f.    -  AI-  ! 
st;iininuiiii  ll<'ek  >  aus  altadli^', 

iieselileeht  '27)  1 .     Veitheidij^unj;  des 
Adels   dureh   v.   niericke  274.  27."i.  , 
27S— 271).    rnteivtüt/iuiK  v.  Üaezko  s 
dureh  den  Adel  2.S7  f.  Hiblin;,'raidiie 
di's  Adels  ATS.     Kel>er  geadelt  '.\S7 . 

Adersl.ai  li  2liL  :m 

Agnes  von  —  'ML  '■ 

All.ert.  Ileinrieh  2m  f. 

Anakroon 

Anonyme  Aufsätze  2li±  ML  ins. 
Biu'lnnanii.  Sihanspielerfamilie   :\\.\  ' 
aiiL  ML 

V.  Haezko.  Karl  2*.>:{.  i 
V.  iJaezko,  K.'i-dinand  21111  'ML  I 
V.   IJaezko,  'JliA.   21iL  2ai. 

2:tS.  2IilL  ÜL  •2i±L  '2LL  2iiL  211:i  f. 
.{11.  'AUL  .MM  XÜL  'MLL  iis:,.  asL  ' 
:v.is         p^s.  t:u.  ; 
llaranius.  S<  liaus|»ielerin  :S2l . 
lienda.  Knir.  Ldw.,  Musiker  Hl^ 

Jler;,'er.  1).,  Ku|>feistt>ejier-  2S">.  i 
iJerl  inisrher  M  usenal  inanarh  , 
lliester.  L  E.  ZU  f. 
lilaeser,  Kupferstei  lier  !{21 . 
Hluni'-nlese.    l'reuli.     sieh:  I'reull. 
Hluiuenl. 

Ji...  k,  Carl  (Jlil..  2IL   liliL  2il  l'i- 
llil^  :>:.:i-"7:>  :>Iii.  2s>i  2ülL  Iiis.  I 

a^ü.  m  aiia  f.  m  u_L  m  , 

n-.ek.  Krdr.  San».  22S.  2: ■.:>-.  liLL 
Jioek,  Juli.  rhrn.  2äi. 
Jlo.  k.  .loh.  »i-.  2J_L  2iL  m 
Ituek.  K'aphael  ^ZlL  2ii  f. 
Ifolt.  Ktl|.fer<1eeher  21iil  Ü^ä. 

lioruwski  aLL  iÜL  ÜL  ! 
iJrahl.  .loh.   2aa.  2SL  aüL    liü2  f. 
aiLL  iIiL 

Jlrandes,  Minna  2iil  ; 
V.  Hraxein,  FaJ'ian  Aliraliani  2:;o.  | 
V.  II  rucken.   Casimir.    Freiherr  iren. 

Ko<  k.  u.  Flau  :{7()  :{7I. 
Buehh<tlz,  Fried  rieh  27s.  , 


llühn^Midiehtu  ng«'!!  2ns  f .  2üü.  ^Hi. 
21 14.  2*M).  2« »7  (Operetten).  .1^  Üi:;. 
:u4  f.  ais.  iZLL  :i22-  a2:L  liL  :i  - 
m  i;^  :is:v_:{s7.  iXL 

Jiur^'LM-.  «lottfr.  Au;;.  ILL  OuL 

m  aiiL  aiLL  iiii  i2i 

Catull  aiML 

Chiffren,  divei-se  21]±  'ML  Olli  Iii 

ML  aüL  aia  jyiL  aiiiL  n^.. 

Clav,  Kupfeivteeher  :}7:{. 
Claudius,  ifatthias  2Si>. 
t'lodius,  Chrn.  .\uf(.  •*7.'i 
V.  Crone^'k  21LL 
Cruse,  Karl  Wilhelm  415. 
V.  Czerwanskv  ^ZL 
Czy-jun.  Paul,'Pn)f.  2aä.  ZLL  2v>. 
Daeh.  Simon.  2lia  f.  2iil  2Ki  f.  -i"': 
4:{2. 

Deutsehi' (iosellsehaft  in  K-  uil- 
herj?  Üjl  2m  24i>x  ÜL  ^  • 

21LL  3üL  lllL  'ML  Mh.  'Wi-  i'^^ 

l.is  ML  ^  :t7<>.  :tHS.  41  >7  f.  414. 
Diehter- Hlumeu  (htr.  v.  Feip-iihan  i 

AHL  MIl  m  f. 
V.  Dieri«  ke.   Kri^^lr.   Otto  27:5- 

'Mi  f. 

Doerk  2iiX  '2S\  aiMi  f.  0211  :!!t:i. 

V.  Do mha rdt  .{7 1 . 

horo  Carn.  Pseudonym  I2(i  f. 

Duliui.  .Musiker  .tMI. 

Dunker.  F.  E.  aillL 

Ei  f  f  I r i  n .  (ieiiraut.  \ orw .  Molle riii 

End  Her.  (!.        KnpfeiNteeher  2^'> 

En^n>l,  .loh.  .lae.  4 14. 

Epiirranime  aUL  'ALL  'AHL  A^ 

asL  asiL  ILL 
Erhard,  El>erhaiil  Frdr.  4' KS. 
Euehel.  Isaa*'  Abrah.  41.~)  f. 
Faust,  Doetor.  Sa^e  vom  :U2. 
V.  FulKtMihauer.  C.  ü  F.    AHL  i''' 

aiiii.  AiiLl.  aiiJi.  ailL  aiL  lillL  i^ü- 

a>vL  aiiL 

Fe I «renhau e r,  Theod.  I>J\vjf.  i»'i7. 
V.  Finkensti'in.  Hejehs^^iaf.  Mini-' 

a<is. 

Fleck,  Schuuspii'ler  :t7.V 
Franz,  Musiker  aiLL  ÜIS. 
Freie  «iosellsehaft  lüL  JÜL 


V(tn  .lolis.  .^•'inl»ritzki. 


Kr.'iinaiinM-  Ä  ML  HiL  ;]2li 
1:12. 

Friedrich  d.  (irosse  ÜLL  2J_L  2Jil 

2ül  aiÜL  IktL    ostprciilkMis  hu^hv 

zu  ihm  :U)7  f.  4K{. 
Frio.hiih  Wilhelm   IL   iLL  2ÜiL 

m  3112.  =120  f. 
Fried  rieh  Wilhelm  III.    2;^.  2_L1 

2ÄL   2Ü2.  212. 
Fromm,  Joh.  Sam.  4()^K 
Fun.  k,  .loh.  Dan.  232.  ILL  2IL  liÜL 

im.  m  IMi  f.  :lül  f.  ÜiL  iltL 
V.  d.        Frhr.  m 
<l;iltx;irh»Mi  4H>. 
•  ifilert,  241. 

•M'iniildesammlun^oii  v.  Hij>|Kd'><2.'><». 

C.  (J.  Bock  s  2iiL 
*i<  ni('Wi?sen  2aH.  21iä.  aiü  f.  'Ml  f. 
'i t'*>rj{ika,  t'hors^'tzunp  von  C.  (I.  Bo<  k 

2üil  2äil  2():— 271. 
Ii.  Tb  IT,  Aug.  Sam.  iÜL  Iii  f. 
V.  (;f>rstcnh«.rg  22L  242.  24^.  2<iIL 
(i.'s.HDge  fün*  schön»?  (W's(hl«M!ht  (von 

R.'i(hurdt)   22:{  f.  228  f.  2:{H.  2.'>H. 

2I:l  28<  ). 
»'i'vsor.  Kupfei'ste<  h<?r  2r>(>. 
«ileim  212.  2üä.  a2ü.  aiLL  Illä. 
V.  (ioockiuRk,  Dichter,  2i2.  aiMi. 
lioctlu?  (Wertlu'rs  j^^id^n)  221  f.  11, 

2111  f.  (Stella)  2aii  21)2.  (XmiiMi)  aSü. 

iÜtL  4LL 
<;.»«'tsj,  Job.  Niioi..  2<.n  ■ 

<iot  ri  nj^er  Musenal  m a n a c h  2ß8. 2Zä. 

2i£L  322.  im 
lioldsmith,  Oliver,  I«indpri.'(l.  v.  Wakf- 

fieUl  aüL 

V.  <iolz.    .lul.   Friodr.   lieh.,  Fnilicrr 

aiii. 

i.'.MijM-r/  2H1.  400. 
'iottsfhed  '2iVA. 
I i  r.,  Madan>e,  gol).  v.  Fr.  '{in. 
V.  »;  ra|M'.  Il.niriott«'  '.i^) 
V.  d.  «U-oln'U,  Minister  HNt ►—:{'.)(). 
'irünrr,  S«  hauspii'ler  '.\2H.  IIP. 
tiriinmüllcr.  K. 
\.  «iiinthor,  Freiherr,  (itiuei-al  '.i2{\. 
Hiibf-rland  2113.  422. 
Haken,  .1.  Ch.  L.  lilÜ.  ^Hl 
Halter.  Musiker  2i>L 
Hamann.  Joh.  (lg.  217.  21H.  222.221. 
■>->i\  22H.  22ü  f.  2^1.  2jü.  21i:i.  'ML 

a*LL  m  m.  422. 

llaninnn,  Joh.  Mirli.  422  f. 
Harpe,  de  la  :^0'>. 

Hürtunj;,   Tdih.    lif.-hr.  (Dueiiliändler) 

2211.  am 

Hart  uug,  Joh.  Frdr.  ^Dichter)  Uli  liÜL 


I  Uenne.  Kupf.'rstt  eher  2'.M. 

Hennig,  Abrah.  Ernst  424  f. 
!  Hennig,  «  Jg.  Ernst  Sigism.  21*.).  '2'20. 
311L  Ilüä.  lüL  421  f. 
Herder  211.  21ü  227  f.  221L  ML  2113. 
ML  Iii. 

Herklots,  Carl  Alex.  2^.  211.  2H4. 

2HL  a  1  1  f.  ailL 
Hermainville  381 . 
Hermes.  Joh.  Tim.  33:4.  37."». 
Herold,  «ig.  !/lwg.  .31)ä. 
V.  Ilert/J>erg,  (iraf.  Minister  21ÜS.  3IiL 

311. 

Heydon  reich.   Karl  Heh.,  I'rof.  37 1 . 
Heyne,  I'rof.  in  (Böttingen  2(18  f. 
Hirsch  311.  m 

V.  Hip|»el  21L  21iL  23iL  238,  21is. 
2.')« >■  2Ü1.  'lÄh  -  2 in.  2(>3.  274.  281. 
282,  30IL  325,  m  3i58.  3iLL 
1  Hölty  m. 

,  11  off  mann.  E.  T.  A.  232. 

:  U  off  mann!  Joh.  (iottfr.  2«»2*.  410. 

Horaz  253,  2ßü.  31J2.  324.  401L 

V.  Horn  :i7C>.  .•{8« I. 

Jensen,  Wni.  (Hib.  .Martin.  Musiker  431. 
Jester,  Friedrieh  Ernst  21ÜL  1185,  aiLL 
Jffland  ILL 
Jmbert  'ML 

John,  «ief.rge  FritMlrieh  232^247.  21S. 
!      2lÜ.251283,28<i33U.aü3f.  3118. 
Juvigny,  Kigoley  de  210 — 17. 
K  i  i  a  t  z  k  y ,  eil  i  n . '  FitI  r .  1211. 
Kästner  414. 
Kall.  Joh.  Adolph  317. 
V.  Kai  nein  3:{3. 

Kant  21I.225,23L2a5,21L2Iii2ÜL 

304.  326.  .m  t32. 
Kanter,  Joh.  Jakr>b.  Huehhdlr.  254  f. 
Karschi n.  Anna  Luise  280.  32*. >. 
K  auf  f  mann,  Ange|i<a  373. 
Kauseli"  I'oet.  BliUiH^nles»'  258. 
Kavserlinsik  (Kevscrlingt.  («rafeu  122. 

123. 

K«'ber.  \Vm.  «ilib.  381  f. 

K  Icinc.  Franz  41 1. 
:  V.  Kleist,  Ewald  Chrn.  2ljiL  31iJL 
'  V.  Kleist,  Franz  Ale.v.  4 1  I 

V.  Kling.sporn,  «iraf  12«)  f. 

K  lopstoek  271. 

V.  Kn.  383,  :i8L 

V.  Knobloch.  Minister  410. 

Koch.  Schauspieler  2S2.  308.  321.  328. 

V.  Korff,  Friedr.  Al.'x.  2111.  22iL 

Kosegarten.  Th.  114. 

V.  Kutz«'bue,  .\ug.  2:U ■  272. 

Krause,  (ilib..  IVof.  Dr.  22<i.  241'. 
I  323. 


438  Voi^fHipn-  uiitl 

Kraus.  Clini.  .liikol.  22K  22Ü  ff.  22L  ^ 

JOL  m  m  m  aiiü.  m 

Krf'thlow.  Ku|>fei"stf(_hiT  AT*.). 
Krt;utzfold  ilil  2iL  :12:1  f.  23± 

2452.  aua. 
V.  Krockow.  jjriifl.  Familii'  :^7'>  M7.'>. 

aiiL  m  ai>LL 

K upf orst»M_-her  sich:  HlacMT,  Holt. 
C\i\r.  FIudiier.(J»>vser. liciui*',  Kn-tlilow. 
Malviciux,  IViiiiingh.  liaiiiKeig. 

L  dt  m 

V.  la  Kofli«'.  Soj)lii»'  u.  Vrimz  1  l'j 
Lau,  Thcod.  I/I\\>r.  2ihL 
Lau,  Wilhelm  ML 
Lauson  ML  'älh.  ML 
Laut  Ii  ht'i  Koiiigsl)ei>( 
Lavat.M-  221  f. 

Lehiidorff,     Aujj:.    Adolph  I^oi>old. 

<.|-af  V.  aüä  f.  asL 
L«Mpzi^rer  M usenalmanai  h  2IZl2S2, 
Leisowitz  ML  'ML 
Lessinj;  22L  2iiL        m  aiiL 
JJliuuthal,  Knist  «ilil>.,  Sccgoriclits- 

Assessor.  2iÜ  2tiL  im  aiLL 
Lilientbal.  .loh.  Sam..  Kricp^iath  2',V.i. 
LindiKT,  Job.  (iottholf  21«.  211L  27 L 
Li  t  hauen.    Spraiho,   LitKU-r.  Tt-her- 

sotzun^«'!!,  Volksthum  221  f.  lilitL  LLL 

m 

Litteratur-  u.  Thi-at.'i-Zt^..  Hor- 
tram  s,  23iL  ÜHL  ÜLLL  -'Mj*  :]2(  >.  a2L 
liUciez  4 1  ■'>. 

Luise.  Könif^iii  v.  Proußi?n  .nc».  :>■?>■ 
i2i. 

JVlar(;hiav»*lli  1\t:\. 

.Malherho  ^11  378. 

Malvi(«u\.  KupfcrsttM-her  2(>S. 

ManKelsd(.rf.  Prof.  2311 

Masovia.  Littt-r.  r.esollschaft.  :{<)<^- 

m  am 

V.  Massow.  Frirdi'.  Ewald,  l'i-äsidont 
2LL 

Matthisson  2(>.'). 
Maus.  Isaat-,  Natun lichter  '.V2{\. 
Medcu,  .Joh.  Dan.  MIL  ILiLL  Ä  llii. 
Monu'l    '2AK    2iL    HS.  a>SL 

m  i2ü. 
Mcrcior  aM.  aZÜ 
Merville  ML 
.Miller,  .loh.  Mailin  aiLL 
Miraheau  .M >■"). 

V.  Mirliaeh,  Hptm.  zu  Anjicrhur;;  37 1 . 

M<Mites(|uieu  .'?(>■">. 

V.  Montf.wf  21 M. 

.Morsheini  ,.Krau  rntreu^'  221L 

Muioeh,  Job.  Jae.  1 1  L 


S*U'h-I{e^ister. 


Mohr,  Frdr.  Sain.  2ÄL  2311  '2ili 

auü.  aüL  .Liii  f.  aiLL  aiiü.  m 

Mürhier,  Karl  Fnlr.  2aa  221Ü.  -Iii- 
Mühle,  Musikdir.  21IL  iiitL 
M usena Imanaeh e,  sieh:  «iöttins.'vr  M. 

I/'ipziK'er  M..  IVrIiner  M. 
Muttrav  aas  .Meine)  VM. 

Nachdrucke  25>S  (Teinpe).  321*. 
Neuinark.  iieorg,  2(>4. 
Nicolai  Chph.  Frdr. 
Niolsen  24£L  a22. 

OlL'ch.  (ieor^e  31H>. 

Opitz,  Schauspieler  AT'.i. 

Ossian  2t>a.  2ü2. 

< »Storni eye r,  riottfritxl  227.  2s1>. 

Paradies.  Tht>rese  21iL  atlL 

renningh,  Kupferstecher  :tt>S- 

l'onzel.  Ahr.  .]ak.  auü. 

I'franger,  .1.  (».  :{17. 

Pietsch.  Joh.  Vahmt.  aillL 

V.  Pirch  aiü  :ML 

Pisanski  und  seine  l^ittenir^esi  hi- h* 

H^l.  Philippi)  2ilL    23il  2iL  2iil 

aüLL  ail2. 
Plattdeutsch,  < »st preußisches  SlCi. 
l'lessing,   Victor  Leherecht  2:\'t.  2H'< 
V.  P(.lenz,  Joh.  Carl  Ern^^t  AVilh.  LNf. 
Polnische  Sprache  u.  l'ehersetziinn» 

aiML 

Preußen,  l'rinz.'ssin  Charlotte  von. 
(1SI7)  2<'>2.  Prinzessin  Fri«?d>'nki- 
Cliarlotte  von  (17M1)  28S.  Prinz.>-i:i 
Friederike  Charlott»'  lieopoldine  I.iii- 

Preußisches  Archiv  ZLL  2Üi -Jl. 
2AiL  2ÜÜ.  211  f.  2iiL  2sM*.  aiiL  oLL 

a2tL  321*.  :»u.  aia.  aiiL  as<;.  m 

aüL  iüL  ILL  42!l  i2iL 
Prtiußische  Blunienlese,  älte<t- vir 

1777:  22K  mL  322. 
Preuß.  Hluiiienlese  1781»;  22:^.  2" 

2üL  283—28.").  'ML  3«>!.  aiiL  ALL 

3IL  32L  32a.  32L  a2ü.  aaa. 

Preuß.  Hluinenlese  1781:220.211 
'2ML  2M  2ÜL  2>iL  28'>. 

3ii2.  aiüL  aiüL  anL  a<£<.  an»,  '-li 
aii.  aih.  3ÜL  a22.  32a.  321 
3211  aaii  aai. 

i'reuß.  BlumenL'se  1782:  22Ih  :L±L 
2ÜL  2i2  f.  214.  245Ü  f.  aüL  'M^-IL. 

aia.  aiiL  aaii 

Preuß.  Hlumeulese  175)3;  22<l  2^^!. 

2')2.  2j8.  2<>7.  3UL  310.  m 

33L  aiiii.  40L  i2ä  134. 
Pueuß.  Blumenlese  1811  ;  i22. 
i'reuß.  lUumenlese  1813;  211a. 


Voll  .Idhs.  S<Miil'ntzki. 

* 
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I'r.-uß.  Ma^Mzin  (v.  IJaczko^  22iL  1 
2ikL  mi  f.  aiiL  aüü.  dLL  :iLIL  I 
rrouHisch«'     Mnnatsst-hrift     2^  | 

21L  m  m  aüL  a2s.  lüiL  aiitL 

ML  ML 
l' reu  Ii.  Timhjh'  si»»h  T(?m|H*. 
Ti  tvinzialismeu.  ostprouHischo  2\'\. 

2hL  2SÜ  Iiis.  a2lL  32L  'Mh 
Tu tt lieh,  PfarrtT  2iiä.  ilüL  i 
Ragotzky.  Karl  Auji;.  411.  i 
KamhiM"^',  Kuiifi'rstochcr  HK2.  I 
Ramler  ML  254.  255,  258.  251L  2Ü5.  t 

21iL  im.  ALL  I 
Kitiifsevson  292.  ' 
hardt,  .loh.  Fnln  li.  22ü  f.  22iL 
f.  2aL  2a<i  f.  2ML  21L  21L 

2IiL        251  f .  2(^  f .  2iü  2mi  2Ii 
I.         aiLL        2i2LL  , 
HoirbHl,  Ku^on  21L  31LL  i 
i;."i."ke.  Rud.,  Dr.  m  m 
I{ V o I  u t  i 0 11 ,  Französische  425.  42(>. 
Klu'sa.   Ludwig  22h.  2Qn.  32iL  ÜIL 

f.  I 
Kinrk,  Fnlr.  ThcKl.  LLL 
Robert  in,  Kl»t.         f.  2Üä.  aaä.  üiÜL 
R'.hliiig,  Dichter  11211  aitl 
Romane  222.  2:iL  2112.  21il  f. 
Rosenhovn.  Joh.  8nin.,  25!{.  :K>2.  It'l. 
R-usseau  2üL  21L  a<i2,  ML  : 
Sarhs.  Hans.  aüi.  21iiL  ÜIL  ' 
V.  Saeh Senheim,  Henn.  ,.Die  Morin"  t 

22iL  , 
Saemann,  ,1.  C.  :{2 1 .  I 
Sagt-n,  ostprenlJisrhe  MW. 
S.issniek.  J.  X.  aiLL 
S<1  ijjniann,  Fmu  4.^:4.  j 
Muten is.  Chrn.  Fixlr.  2i2.  ! 
SophoklcH  412.  '  I 

Svinpathieu  um  (Jraf  v.  U-hndorff,  . 

JiiLL  215. 
Sur  kau,  Dan.  Alhr.  :{27. 
V.  S(  haew»'n,  Joh.  .lak.  223.  40;i-  4. 
Schaffner  218,  ML  24 r.  24:5  f.  'IM. 

27<.).  281.  Ii22  f.  2Ü_L  lilL  m 
V  S-  henkendorf.  Ma.\  25:{.  25t).  2()1. 

2iiL  2ÜI  V Vesta).  414. 

hie  mann.  Joh.  lieinr.  '.\()~. 
S'  hiller  22L  (Rjiuher)  212,  2ÜL  2ÜL 

ML  i22. 

Schiinmelpfennifr.  Hittmstr.  288. 
S-  hletterer,  IL  M.  22lL  251. 
V.  S<  hlij)j»enltach,    ririeh,  Freilieir 

112  ! 
S.  hlittt-nfahrten  :{J  1. 
s-  hmaltz,  Prof.  2111.  28L  281i  112. 
V.  Sehniohlin^r  ItTl».  1 
S.  Uniükk,  Aug.  Wm.  .'U)5.  4:{2.  | 


Schnaaso.  J.  <!.  215 
V.  iSehüniiieh 

Schöneheck,  C.  S..  Musiker  287. 

V.  Seh  rotte  r.  Friedr.  lj<H)p.  Freiherr, 

Minister  2jü.  2111  21ÜL 
V.   Schröttor.  Oher - l^ndes^^eriehts - 

Kath  2li2. 

Snhuch.  8<hauspielerfamilie  2211.  24<). 

2iK  22iL 
Schulz.  Jüuch.  Chph.  Friedr.  'ML 
Schulz.  J(fh.  \A\\'ii.  2(i7. 
V.  Szcrdahelyi  2iÜL  228.  21LL 
Szerwansky  sioh:  Czerwansky. 
Szybrowsk'i  221L 
Stiiffemann  (v.)  2LL  2IiL  112. 
Stein,  Joh.  Mxu;.  222.  2211  221. 
Stolberg,  Friedr.  I>'0|).  (Jraf  zu  2'.)4. 
Sturm-  und  Drang-Teriude  228. 

205.  21M  f.  211Ü  f. 

Tage.  Chrn..  Biographie  421. 

Tempe  (v.  Haczkos)  22Il  221.  22s. 
221.  22Ü.  2211  2iÜ.  2i2.  2iü.  2üL 
2ii8.  2iiL  2üiL  2üL  2IL  2LL  275\ 
2IÜ.2ii2.2i>2.2iiL28If.  21LL2LIL 
M12üI-21il2iL21H.22il  221  f. 

V.  Tettau  Ml 

Theatergeschichte,  VeiNuch  einer 
preußis<'hen  (von  v.  Baczko)  2H8.  .'{18. 
Hagen  s  22L  221L  2iLi  etc.  2Ü2.  ML 
2111 

T h  e a t  e  r  j  o  u  r  n al ,  Königsliergsdu-s  224 . 

2211  2iÜ.  212.  22U  f. 
Theaterwesen.   -Manie   H28.  :U>4. 

21LL 
Theokrit  112. 
Thomson,  Job.  Chph.  2211 
Titz,  Joh.  Feter  2ÜL  21)5, 
Tolkemit.  J.  iL  JiÜl 
Trescho.  Seb.  Frdrch.  2211  2112. 

U eherst'tzungen  aus  dem 

Englischen  224.  22<>.  2(>(>.  •>87.  423. 
Fnuizös.  2iMl  2Üä.  2iill  (Oden  Frdr. 

d.  (Jr.)  2111  2LI  f.  22L  225,  2üL 

2iiä.  2811 
tiri.'cb.  412.  1211 
Hcbrii.  LÜL 
Italien.  288, 

Uitein,  2411  2iÜl  2ä2.  2üii  f.  (X«>u- 
laleinischen)  2111  Ülil  115,  HÜ, 
420. 

Lithau.  221  f.  21M1 

Foln.  22a  2110  f. 
rildctlini,  Sciiauspicj  v.  (iraf  v.  Leiin- 

dor-ff  212  f. 
Fnselt.  Sam.  Frdr.  112. 
i:  z  211  f.  2IL  2111 
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V''it    1»  IIS  (Mist  fuk    «'tc.    lioman  v. 

.Sii»t»Mus.  2 1'2. 
Virjjil   2(>7.    1 1  s.     Sirh    aii<  li ; 

oifrira. 

V(.ss,  .loh.  llt'iiirirh  Lilil  f. 

V.titair»'  2 Ml. 
V.W.,  M.  A. 

Wji^'iH'i".  Fiflr.  \Vm.  (vdiii  Kiminict- 

Diiv.  fm-  24(t  -41.    IM«',  r. 
Wahl.  Prof.  iüL  iiSS.  -Jdl^ 
WaniK.vius,   .loli.   Oipli.   lüIL  2S1. 

AVapjjt'ii.  WappcnlniclKM'  'MV.\. 
War  da.  Alt  hur  2:{.'»-  4:{.'i. 
W.M-khrlin  ML 

\\'».M*  hinann"s  Sorp'nla^'vriii  2<vl. 


Wriss,',  chn.  K.'i.  iiLL  m 

W.Mifllaiid.  Chrn.  Knln  h.  ILL 
W.'rnfi ,  Fnir.  I>l\v.  Za-h.    ilüL  .'d 
1     -ÜMk*.  MI  f.  MW.  ML  Mi  ÜZL  lill 
Iiis.  lilLL 
W.'riii.  h.  .loh.  Karl  (Jsn.  ilL 
Wort  Im- II.  Schavisiiifilerin 
Wrrthin^'.  V.  4M. 

w.'Zfi.  .loh.  Carl 

Wiolaiul  (Toutsch.  M*Tkur)  ±LL  2:J-'. 

im  ::L1  f.  aiLL  HL  m 
Zaluski,  A.  m  aiili  f. 
V.  Zaniori  .{7().  HS( >. 
ZouschiuM-  m  JILL 
Zitt.M  lan<l.  .loh.  Wni.  2llL  2aL  :5 

aiLL  MAL 
1  V.  Zitzwitz  ailL 


I 

I 

über  eiuige  Auregiuigen  zum  Studium  der 

Oesehlehte. 

j  restrede  am  18.  Januar  1908  geliaiten 

I 

von  Fms  IKttlil« 

Alexander  vou  Humboldt  hat  bekamitlicli  in  eineio  viel- 
bewunderten  Kapitel  seines  Kosmos  auch  über  die  Anregungen 
zum  Studium  der  Katar  gehandelt  Er  legt  geo&e-B  (Gewicht 
auf  solche  Anregungen  nnd  mit  Bechtw  Es  hat  ausgedehnte 
Zeiträume  und  hochkultivierte  Völker  gegeben,  welche  der 
reiiieu,  nicht  auf  den  Mensrhpn  bezogenen  Natnr  nur  selir  ge- 
ringe Teilnahme  entgegengebracht  haben,  und  selbst  heute,  wo 
wir  so  oft  Ton  einem  Sieitalter  der  Hatarwissenschafben  reden 
hören,  gibt  es  atush  unter  den  Gebildeten  aller  Nationen  nicht 
wenis^e.  deren  Interesse  an  der  Natur  ein  rein  praktisches  oder 
besteuiulls  doch  nur  ein  ästhetisches  ist.  Es  liegt  nicht  in 
meiner  Absichtj  zu  untersuchen,  ob  Ähnliches  von  allen  Wissen- 
schaften überhaupt  gelte:  ftir  die  Q-eschichte  scheint  os  mir 
imbestreitbar  ra  sein.  Die  oft  gehdrte  Behauptung,  die  Qe- 
schichte  sei  immer  und  überall  beliebt  gewesen,  beruht  fraglos 
auf  einem  Irrtnm.  Der  Unterschied  hinsichtlich  des  historischen 
Sinne*?  in  verschiedenen  Gebenden  und  l»oi  verschiedenen  Völkern 
oder  Yolksstämmen  ist  geradezu  aufiiaJlend;  an  niaucheu  Orten 
—  selbst  auf  altem  Kulturboden  —  herrscht  das  Interesse  an 
der  lebendigen  Gegenwart  so  Tollständig  vor,  daB  schon  fdr 
die  eigene,  geschweige  denn  fdr  die  fremde  Vergangenheit  so 
gut  wie  nichts  übrig  bleibt;  und  es  hat  allezeit  Menschen  ge- 
geben, und  darunter  auch  philosophisch  gerichtete  Köpfe, 
hervorragende  Dichter  und  sogar  praktische  Politiker,  denen 
die  G^esohichte  so  gut  wie  völlig  gleichgültig  gewesen  ist.  Es 
mag  daher  heute,  als  an  einem  eminent  historischen  Tage,  nicht 
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uuaugeiuosoen  erscheinen,  w^nip^^tens  eiuige  von  den  Dingen  j 
zu  erörtern,  welche  die  Menschen  zur  Beschäftigung  mit  der  ! 
Geschichte  anzutreiben  pflegen. 

In  erster  Linie  kommen  hier  die  monumentalen  Überbleibsel 
der  Vor*^aiig«'iihoil  in  Betracht,  inoijon  ^ie  trotz  vielfaltiger  Um- 
güöiaitungen,  welche  nie  im  Laut'o  der  Jahrhunderte  erfahren  j 
haben,  noch  in  der  Gegenwart  praktischen  Zwecken  dienen,  oder  I 
mögen  sie  in  Eninen  daliegen.  Da  sind  alte  Bathäuser  und 
Eirchen,Burgenund  Wälle,  Trümmer  von  Tempeln  und  Schltaeni. 
und  nicht  am  wenigsten  die  uns  häufig  auf  den  ersten  Blick 
HO  seltsam  anmutenden  Funde,  welche  der  Spaten  der  bergenden 
ürde  entreißt.  Weiter  werden  wir  hierhin  Statuen  und  Denk- 
mäler aller  Art  rechnen  dürfen,  sei  es,  daß  sie  dem  Andenken 
großer  Männer  gewidmet  sind,  sei  es,  daß  sie  in  ihrer  auflSdlenden 
Ersoheinnng  die  Erinnerung  an  bestimmte  Ereignisse  oder  an 
läng8t  verschollene  Gebräuche  wach  erhalten.  In  der  gleichen 
Richtung  wirken  hiüU>riäche  ^Insiu^n  und,  wie  mir  scheinen  will, 
namentlich  auch  historische  Gemälde,  einerlei  ob  sie  alt  und 
authentisch  oder  modern  und  reine  Erzengnisse  der  Phantasie 
sind.  In  alten  Städten  spielen  hier  auch  die  Straßennamen  keine 
geringe  Bolle.  So  weit  sie  von  wirklicher  Bedeutung  ftr  die 
Stadts!;eschichte  sind,  sollt«*  man  sio  moj^lichsu  zu  erhalten  suchen: 
ich  bin  schwerlich  der  einzige,  der  es  beklagt,  daU  uiau  z.  B 
in  Königsberg  den  altstädtischen  Kirchenplatz  und  die  Sattler- 
gasse  ihres  historischen  Namens  beraubt  hat.  Manche  Gegenden, 
wie  die  Bheinlande,  zwingen  dem  Wanderer  das  historische 
Interesse  ^reradezu  auf;  von  den  deutschen  Städten  wird  roan 
in  dieser  iUickbicht  immer  zuerst  Brauuschweig  und  Nürnberg 
nennen  müssen.  Außerhai  1»  unseres  Vaterlandes  wüBte  ich  keine 
zu  nennen,  die  in  gleichem  Maße  historisch  zu  stimmen  geeignet 
wäre  wie  Bavenna.  das,  ältesten  etniskischen  Ursprung  schon 
in  seinem  Kamen  verkflndend.  voll  ist  von  den  imposanten  B^a- 
werken  der  Völkei-wuudcrunj;.  wo  das  Grab  Dantes  steht  und 
wo  auch  dafür  gPsf»rn^t  i«t.  daß  das  Andenken  an  Byron  und 
Garibaldi  nicht  erlü^uhe.   Sie  werden  mir  Born  ent^;eigenhaiten 
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vnä  die  Tatsaohe,  daß  die  großen  Werke  ron  Gibbon  und 
Oregorovias  einom  plötzlichen  Impnlae  entsprangen  sind^  den 
der  eine  bei  dem  Hinblick  anf  das  verschüttete  Fonun  erfbhr, 

der  iiiidoro.  als  er  von  clor  Tiber! )riicko  auf  das  Haus  des  Cres- 
ceuiiub  iieruiedersali.  Aber  iu  Ijeiden  Fällen  bedurlbe  der  histo- 
rische Sinn  im  Grunde  keiner  Anregimg  mehr,  und  es  handelte 
sich  am  Fremde.  Die  onendliche  Masse  der  historisohen  Ueber» 
bleibse]  in  Born  ist  eher  geeignet,  den  eigentlich  geschichtliohen 
Sinn  zu  erdrücken,  als  ihn  an  entflammen ;  sie  ftthrt  an  Einael- 
stndien  in  unabsehbarer  Fülle;  Born  regt  die  Antiquare  an, 
aber  nioht  die  (Geschieh tsforsciier. 

Ähnlich  wie  die  materiellen  Beste  der  Vergangenheit  wirken 
jene  alten  Sitten  and  Gk»bräache,  welche  sich  an  vielen  Orten 
erhalten  haben,  nnd  insbesondere  die  Feste,  welche  gleich  dem 
henri;^en  \vi<htigp)  geschichtlich©  Vorgäns:e  zu  verhorrlichen 
büistiuimt  sind,  wie  das  Laniboileüt  iu  Hanau  oder  die  periodisch 
wiederkehrenden  Freischielien  und  Festspiele  säd-  und  mitteU 
dentscher  Städte  and  dergL  Aach  wird  jeder  von  ans  die  £r- 
&hrang  gemacht  haben,  wie  sehr  Jnbiläen  nnd  die  damit  ver- 
bondenen  historischen  An^ge  and  fthnlicken  Yeranstaltangen 
dazu  beitragen,  die  Freude  an  der  Geschichte  zu  erwecken  und 
zu  beleben.  Schon  den  kindlichen  ^iun  aber  nehmen  die  an- 
matigen  oder  schrecklichen  Sagen  gefangen,  welche  sich  an 
«inaeine  OrtUchkeiten  in  Heimat  nnd  Fremde  knüpfen^  nnd  vor 
allem  die  Lieder,  welche  die  geschichtlichen  Ereignisse  begleiten 
and  in  vielfacher  Umgestaltung  durch  die  Jahrhunderte  tragen. 

^'iel  siaiKor  jAdooh.  als  dies  alles,  regen  zum  Siiidinm  der 
Geschichte  natürlich  die  Bericlite  von  geschichtlichen  iiJreigmssen 
selbst  an.  Denn  mehr  als  die  Dinge,  lyelche  ihn  nmgeben,  hat 
allezeit  der  Mensch  den  Menschen  interessiert.  Je  abenteuer- 
licher, je  spannender,  je  tragischer  geschichtliche  Vorgänge  sind, 
m  um  äiu  hühcreiti  Mat)H  [»liegen  sie  da.«  iiariirlich<>  Emptinilon 
zu  ergreifen.  Es  macht  dabei  keinen  Unterschied,  ob  es  sich 
am  Ereignisse  aas  der  Geschichte  des  eigenen  Volkes  handelt 
oder  nm  gana  femabliegende.   Was  anzieht  siad  die  Vorgänge 
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«n  Bich  und  die  Chttraktorei  welolie  sich  in  ibnen  und  «i  ihnen 
betfttigen.  Wer  aber  einmal  Frende  an  gesoliiditlichen  Er- 
sftlilnngen  gefunden  hat,  der  Terlangt  nach  mehr,  und  ee  gibt 

bekauntlich  nicht  wcnigo.  die  sich  dariu  gar  nicht  genug  tun  ! 
können.  Soiclie  Kr/^ählungeii  erzeugen  eben,  wenn  sie  aut  ein 
richtig  Yorbereitetee  G^müt  trefien,  jenen  Enthnaiaemna,  welches 
Qoethe  einmal  als  das  Beste  beaaichnet  hat,  was  wir  von  der 
Geschichte  haben.  Mit  sog.  literarischen  Interessen  hat  disse 
Liebe  zur  Geschichte  gar  nichts  zu  tun.  Es  ist  uns  z.  B.  tiber- 
lielert.  dali  die  am  weni^^sren  literariscli  gerichtete  Bürgerüchatr 
in  Griechenland,  die  spartanische,  fast  aiu  eitrigsten  gesohichtr 
liehen  Vorträgen  lauschte.  Aber  freilich  —  nicht  alles,  was 
an  sich  anziehend  ist,  ist  geeignet,  überall  Intsiresse  oder  gar 
Enthusiasmus  su  erregen.  Der  Soldat,  der  Bauer,  der  Städter, 
der  Seemann,  joder  liebt  andere  Stoffe,  jedei  lüit  andere  Helden, 
ohne  daß  mau  jedoch  sagen  könnte,  daß  dabei  immer  die  größere 
oder  geringere  Beziehung  zu  dem  eigenen  Beruf  ausschlag- 
gebend wäre.  Nicht  bestritten  kann  dagegen  werden,  daß  auch 
Umfang  und  Art  des  historischen  Interesses  der  Mode  untere 
worfen  sind,  durch  die  Zeitereignisse  beeinflußt  werden.  E* 
wird  z.  Ii.  schwerlich  jemand  leugnen  wollen,  daß  die  Begeben- 
heiten der  letzten  Jahre  für  viele  von  uns  ein  Antrieb  gewesen 
sind,  unsere  Kenntnisse  der  russischen  wie  der  japanischen 
Geschichte  auszudehnen  und  zu  vertiefen. 

Besondere  bemerkenswert  aber  ist  es,  daß  der  durch  di^ 
Geschichtserzählungen  hervorgerufene  Enthusiasmus  keineswegs 
immer  oder  auch  nur  vorzugsweise  dem  Sieger  zu  gute  kommt, 
oder  denjenigen,  welche  lange  vergebens  Erstrebtes  endlich  mit 
gewaltiger  Tatkraft  durch  und  ins  Werk  gesetzt  haben.  Trotx 
aller  Anstrengungen,  welche  nur  zu  häufig  von  ihnen  selbst 
oder  vuLL  anderen  fiir  sie  gemacht  werden,  um  ihr  Bild  in 
hellem  Strahlengltiiize  der  Volksseele  einzuprägen,  können  sie 
es  nur  in  seltenen  Fällen  auf  die  Dauer  weiter  als  bis  zu  einem 
GefUhl  kalter  Bewunderung  bringen.  Allerdings  sind  die 
Schlauen  und  Verschlagenen  der  Sympathien  dss  Volks  zu  allen 
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Zeiten  sicher  gewesen,  aber  niemals  die  klugen  Beclmer,  nnd 
wirklicbe  Liebe  haben  sich  immer  nur  die  großen  und  edlen 

Chaii\kter<-  erworben.  Es  siud  die  liolioii  Geistor  und  die 
scköneu  und  ritteiüchen  Erscheinuiif^eu,  welche  die  Phantasie 
der  Menschen  entzünden  und  zum  Studium  reizeu.  Ja,  man 
muß  sogar  sagen,  daß  die  Perednlichkeiten,  welche  von  einem 
tragischen  G^eschicke  heimgesnoht  worden  sind,  die  im  Kampfe 
fär  ihre  Prinzipien  den  Untergang  ge^den  haben,  die,  welche 
ihrer  Zeit  vurauseilten  oder  als  die  letzten  glänzenden  und 
energischen  Vertreter  einer  vergangenen  Epoche  auttrateu,  stets 
flElr  Forscher  wie  ittr  Laien  die  größte  Anziehungskraft  ent- 
wickelt haben.  Die  Menschen  haben  immer  lieber  von  Bemosthenee 
gehört  als  von  Philipp,  lieber  von  den  Oracchen  als  von  Snlla, 
und  die  Hohenstaut'eii  }ial)en  jederzeit  mehr  angezoc:en  als  die 
Habsburger  und  Luxemburger.  Wird  aber  eine  grohe  und  ge- 
waltige Gestalt  durch  das  Schicksal  niedergeschmettert,  so  wird 
sie  dadaroh  in  der  JSnnnemng  gleichsam  verklärt,  anch  wenn 
es  der  eigene  Frevel  gewesen  ist,  der  sie  za  Falle  gebracht  hat. 
Eines  der  anffidlendsten  Beispiele  bietet  Napoleon  Bonaparte, 
der  ja  l)is  zum  heutigen  Ta^^e  mme  Freunde  auch  unter  den 
Nationen  zählt,  die  er  unterdrückt  hat  und  weiche  die  Welt 
von  ihm  befreit  haben.  Auch  das  Volkslied  hält  mit  besonderer 
Vorliebe  das  Andenken  an  Breignisse  von  sogleich  heroischem 
und  tragischem  Charakter  fest  nnd  verbreitet  sie  von  Land  an 
Land  und  von  Volk  zu  Volk.  Noch  heute  kann  man  singen 
hören:  „Zu  Mautua  in  Banden  o  ler  ..Eü  liegen  zu  Namur  im 
Sand"  oder  -Die  zwei  Gbrenadiere",  und  sogar  in  einem  Lieder- 
buch für  dentsche  Soldaten  ans  den  sechziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  habe  ich  das  Lied  von  den  letzten  Zehn  vom  4.  Be- 

fr 

giment  gefunden. 

Es  ist  gut,  dalj  dem  so  ist,  daß  sich  Forscher  und 
Leser.  Gebildete  und  Ungebildete  dem  Erhabenen  und  nicht 
d*^m  Glücklichen  anwenden,  daß  noch  immer  der  Satz  des 
Dante  gilt: 

Cader  coi  buoni  e  pur  di  lode  degno, 
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mit  den  Outen  sn  fallen  ist  anch  des  Lobes  wert*  Es  sind 
am  letarten  Ende  die  Enfchnsiasten,  welche  die  Weltgeschichte 

machfii.  und  auch  dpr  Rubin  der  hpHiFch   Unterlegenen  rnz: 
zur  Kiu  heiferung  an.    Mag  es  immerhin  gelten,  daß 

Dia  Menge  verlangt^ 

Was  ftlr  den  Marktplatz  taugt. 

Und  es  ehrt  der  Knecht  nnr  den  Gtewaltsamen; 

Au  das  Göttliche  ijlaiihen 

Die  allein,  di*.*  es  .selber  sind: 
al)oi  in  dem  Geiste  der  Menschheit  liegt  etwas  Göttliches,  unl 
die  Nation  ist  dem  Untergange  geweiht^  welche  anch  ihre  Se«le 
Tor  dem  Mächtigen  beugt,  statt  vor  dem  Großen  nnd  fidlen. 

Nun  wird  sich  jedoch  allerdings  nicht  leugnen  lassen,  dsfi 
Aristoteles  Recht  hat,   \v«  nn  er  meint,  die  Dichtung  sei  pliilo- 
sü|>liis(  lier  als  die  Gesrhidit*'.  oder,  wie  Schopeiihauor  d<*nselben 
Gedanken  ausgedrückt  hat.  daß  dem.  der  die  Menschheit  er- 
kennen wolle,  die  Werke  der  Dichter  ein  treueres  Büd  gewähren 
als  die  Historiker  jemals  vermögen,  und  es  würde  daraus  folgeu. 
daß  die  Menschen,  wenn  sie  nach  erirreifenden  Begebeuh«nten 
suchen,  nicht  7.n  f>i<^^<'utiiüh  geschichtli(  lien  Erzälilungen  greifen 
würden,  sondern  zu  solchen  Berichten  über  die  Vergangenheit  ' 
welche  dazu  angetan  sind,  diese  poetisch  zu  verkl&ren.  Si«"  ' 
wissen  ja.  mit  welcher  Zähigkeit  an  schönen  Sagen  fest- 
gehalten wird,  deren  Ungeschichtltchkeit  hundertmal  bewieseoi  | 
worden  ist,  auch  wenn  sich  nicht  ein  praktisches  Interesse  daran  | 
geknüpft  hat,  wiv  an  die  Fabel  von  dem  römischen  Bistum  de^  ; 
PetruS)  sondern  lediglich  ein  poetisches  oder  eine  Schmeichelei 
ftr  den  Nationalstolz,  wie  bei  der  Legende  vom  TelL  Ebenso  ist  es  | 
eine  bekannte  Tatsache,  daß  sich  viele  Völker  —  und  darunter 
sehr  begabte  —  lange  Zeit  damit  begnügt  haben,  sich  durch  > 
die  Dichtun«*:  die  VergangeuLeii  verkünden  7a\  lassen ;  eini^^e. 
wie  die  Inder,  sind  sogar  nie  über  diesn  Stute  hinausgekommen,  i 
Dem  gegenüber  dari  aber  wohl  darauf  hingewiesen  werden,  dsB 
dem  Menschen  neben  der  Phantasie  auch  der  Verstand  innewohnt, 
daß  er  nicht  bloß  nach  dem  Schönen,  sondern  aucb  nach  dem 
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Wahren  Terlftngt   Volksbücher  glauben  »ich  nicht  besser  emp- 

telileii  zu  können,  als  wenn  sie  auf  den  Titel  setzen*  eine 
wahre  Begel)enheit,  und  wer  ein  Gescliiclitswerk  aufschlagt,  der 
will  erfahren,  wie  es  wirldich  p^ewesen.  Da  stößt  er  dann  leicht 
anf  etwas,  das  ihm  nnwahrscheinlich  oder  nnglaublich  vorkommt 
—  in  der  Dichtung  nattirlich  noch  leichter  und  hanfiger,  als  in  der. 
Prosa  —  nnd  auch  hier  wird  der  Zweifel  der  Vater  der  Wissen- 
schaft. Der  Le>t  1,  unbefriedigt  von  dem  einon  Berichte,  sucht 
sich  andere  zu  verschalten;  er  beilierkt,  daß  sie  von  dem  ersten 
und  von  einander  abweichen;  er  versucht,  die  Abweichungen 
zu  erklftren,  das  Sichtige  ans  dem  Gewirr  der  widerstreitenden 
Angaben  ssu  ermitteln:  damit  wird  er  aus  dem  bloßen  Freunde 
der  Ge^ichiclite.  der  er  bisher  ^pwesen.  zum  Geschichtsforscher, 
so  dilettantisch  und  nach  jeder  iiücksicht  ungenügend  auch 
seine  ersten  kritischen  Versuche  sein  mö^en. 

Anders  geartet»  wie  die  bisher  betrachteten,  sind  diejenigen 
Anregungen  zum  Oeschichtsstudium,  welche  aus  einer  praktischen 
Wurzel  entsjiringen.  Dahin  gehören  zunächst  die  zahllosen 
Fragen  des  öffentli(  heu  uml  privaten  Kechts.  um  Mein  und  Dein, 
uui  Freiheit  und  Herrschaft,  die  ihre  Lösung  ganz  oder  zum 
Teil  aui  histonschem  Wege  suchen  müssen.  Die  Beohtegeschichte 
hat  manchen  alten  Anspruch  ersohflttert,  manchem  neuen,  der 
ursprünglich  nur  auf  Gründen  der  Vernunft  beruhte,  wertvolle 
Ünter<tützuu«4-  f^oliefert.  Gar  nicht  selten  fiilirt  ein  solches 
zunächst  lediglich  für  bestimmte  einzeln©  Zwecke  begonnenes 
Studium  dann  zur  Freude  an  den  Sachen  uüd  den  Institutionen 
selbst,  aus  deren  Kunde  der  Bechtsgelehrte  seine  Waffen  nehmen 
mußte  und  damit  zu  rein  theoretischen  Studien  und  Unter- 
suchungen.  losgelöst  von  allon  Gesichtspunkten  der  Nützlichkeit. 
Imoierliin  wird  der  Jurist  luu  ausnahmsweise  durch  seinen  Be- 
ruf zu  eigentlich  geschichtlichen  Studien  genötigt  werden ;  es 
gibt  andere  Zweige  menschlicher  Tätigkeit,  welche  ohne  das 
gar  nicht  oder  nur  sehr  mangelhaft  betrieben  werden  können. 
Dahin  geh&ren  z.  B.  die  theoretischen  Studien  des  Soldaten, 
welche  naturgemäß  von  der  Kriegsgeschichte  ausgehen.  Kein 
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Truppenffthrer  hat  jemalB  geglaubt,  seiner  Angabe  ToUkommen 
gewachsen  zn  sein,  wenn  er  sich  nioht  anoh  eingehend  mit 
Kriegsgeschichte  abgegeben  hatte,  und  dabei  wird  ihn  sehr  bald 

die  iniiigf»  Verl)iu(bui;^s  in  welche  Krit-gtuiiriiu^  und  Politik  so 
leicht  treteD,  veranlassen,  auch  anderen  Zweigen  der  Geöchichte 
seine  Auimerksamkiüt  zuzuwenden.  Ein  ganz  nnTergleichliches 
Hilfsmittel  aber  ist  die  Geschichte  för  den  dvtiq  n^fiofuto«,  wie 
sich  die  Alten  ausdrückten,  für  den  Gesch&ftsmann,  wie  man 
ihn  zu  Anfang  des  VJ.  Jahrhnnderts  nannte,  für  den  Staatomaan, 
den  Verwaltungsbeamten  und  den  Politiker.  Nicht  jede  Art 
von  historischer  Darstellung  entssprichr  freilich  seinen  Bedurt- 
nissen.  Mit  Becht  hat  bereits  Thnkydides  seine  eigene  kritische 
und  politische  Art  der  Geschichteschreibnng  der  des  Heiodot 
entgegengesetzt,  die  auf  das  Ergötzen  der  Leser  ausging  und 
Fabeln  nicht  immer  verschniLikte.  Jener,  den  Thukydide> 
vielleicht  noch  selbst  Teil©  seines  Werkes  bat  vortragen  hören, 
liefere  ein  Schaustück  für  einmaliges  Hören,  er  aber  einen  Schatz 
für  immer,  da  infolge  der  Beschaffenheit  der  menschlichen  Natur 
sich  gleiche  oder  ähnliche  Ereignisse  stets  wiederholen  würden. 
Der  Staatsmann  muß,  möge  sein  Wirkungskreis  groß  oder  klein 
sein,  um  die  Dinf^e  zu  verstehen,  welche  ihn  umgeben  und  in 
deren  Mitte  er  wirken  soll,  wissen,  wie  sie  entstanden  sind,  und 
er  will  weiter  ans  der  Geschichte  lernen,  wie  bestimmte  einxelnp 
Maßregeln  wirken  und  welche  aich  unter  ähnlichen  Umstünden  als 
zweckmäßig  oder  unzweckmäßig  erwiesen  haben.  Er  muß  weiti^r 
vor  allen  Dingen  die  Einriclitungen  fremder  Völker  und  anderer 
Zeiten  kennen  lernen  und  sich  klar  darüber  werden,  wie  nie 
funktionieren  und  funktioniert  haben,  um  sich  von  der  sngges« 
tiyen  Herrschaft  des  Hergebrachten  zu  befreien  und  zu  einem 
richtigen  Urteil  über  die  einheimischen  Zustände  zu  gelangen,  um 
erkennen  zu  können,  wo  sie  der  Verbesserung  bedürftig  und  in 
welcher  Kichtuug  sie  fortzubilden  sind.  Es  kommt  dabei  in  vielen 
i^'äUen  wenig  darauf  an.  ob  der  praktische  Mann  seine  Studien 
mehr  den  neueren  oder  den  älteren  Zeiten  zuwendet;  &x  d«o 
klaren  und  gedankenreichen  Eopf  hat  sogar  das  sog.  klassische 


Digitized  by  Google 


Von  Franz  Hühl 


449 


Altartom  in  dieser  Hinsioht  seine  besonderen  Yorstlge.  Alle 
TerbXltnisse  waren  damals  sehr  viel  einfacher,  nnd  sie  sind 

dämm  sehr  viel  leichter  /u  überschauen,  als  in  den  neueren 
Zeiten,  wo  auch  der  scharte  und  sichere  Blick  häuhg  durch  die 
anandlichen  VerschliiHjungen  der  zahlW  mit-  mid  neben  ein- 
ander  wirkenden  Momente  beirrt  wird.  Bfistow  hat  bekanntlich 
den  Müitftrs  das  Stndinm  der  antiken  Eriegsgesohiohte,  welche 
ihm  90  manche  echöno  Anfklärung  verdankt,  ompfohlon,  weil 
die  aniikt^u  Schlachtfeld» noch  nicht  vom  Pu]v.  r»laiiipf  b.  d.  ckt 
gewesen  seien,  und  von  einer  dem  Fürsten  Bismarck  nahe- 
stehenden Seite  ist  mir  authentisch  mitgeteilt  worden,  daß  dieser 
das  Buch  unseres  Ehrendoktors  Mfiller-Strttbing  über  Aristo- 
phanes  nnd  die  historische  Kritik  gerade  wegeu  seiner  poli- 
tischen Seite  mit  dem  griiiJteii  Interesse  gelesen  liabe. 

Nützen  solche  Studien  übrigens  wirklich?  Man  hat  ja  wohl 
behauptet,  das  einaige,  was  man  ans  der  Geschichte  lerne,  sei,  daü 
niemals  jemand  etwas  ans  ihr  gelernt  habe.  Das  ist  ein  hübsches 
Epigramm^  aber  nicht  richtig.  Gerade  die  neueste  Geschichte  zeigt 
an  zahlreichen  Beispielen,  mit  welchem  Glück  manche  Staats- 
männer im  einzelnen  von  den  Lehren  Gebrauch  gemacht  haben, 
welche  ilinen  die  Ge^suhicJite  darbot;  dali  es,  wo  es  sich  um  groiie 
Maßregeln  imd  das  Ganae  der  Politik  handelt,  so  wenig  ge- 
schieht, Hegt  nicht  sowohl  an  dem  Mangel  an  Einsicht,  als  an 
den  törichten  Leidenschaften  der  Menschen  —  nicht  immer  der 
eigentlielien  Staatsmänner.  luimeihin  diiifen  wir  bei  manchen 
Torgängen,  wie  bei  der  iriedlichen  Art.  in  welcher  ssith  im 
Gegensatz  zum  Kontinent  die  Umwandlung  der  englischen  Yer- 
Bunong  im  19.  Jahrhundert  vollzogen  hat  oder  ganz  nenerdings 
bei  der  Trennung  von  Korwegen  nnd  Schweden  den  Einfluß 
der  Lehren  der  Geschichte  nicht  verkennen. 

Das  jt»doch  ist  ein  entschiedener  Irrtum,  dall  uns  das 
Studium  der  Geschichte  ermogli-  !)*■.  dh^  Zukunft  vorausszusehcu. 
Buckle,  von  dem  dieser  Satz  herrührt,  hat  ihn  von  den  Natur- 
wissenschaften abstrahiert|  aber  auch  dort  nicht  von  ihrem  Wesen, 
sondern  von  mehr  oder  weniger  zuMligen  Ergebnissen  einiger 
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unter  ihnen.  Wftre  er  richtig,  so  wtürde  eine  Erkwiatnis  der 
Zukunft  znn&ohst  doch  immer  eine  voUstftndige  Kenntnie  der 

gosiinitf»!!  Vf^rsfanflfenheit  voraussetzen,  wie  sie  an  si<  b  uinoglich 
ist,  geschweigu  denn  t  iiiom  einzelnen,  innewohnen  kann.  Kant 
war  ein  guter  Gefichicbtakenner,  aber  er  hat  bezweifelt,  datt  die 
Franzosen  trotz  des  Druckes,  der  auf  ihnen  lastete,  jemals  eine 
BeTolution  machen  wttrden.   Buckle   aber  übersieht  f&mvr, 
welchen  Einfluß  elenientarische  Ereignisse,  völlig  unberechenbare 
Einljrüchp  wilder  Horden,  absohlt  nicht  voniiisi^nsehendo  Ent- 
decknugeu  und  lia-lindungen  auf  den  Vorlaut'  der  geschiohtiiohen 
Begebenheiten  ausüben.   Die  Wanderung  der  Kimbern  wurde 
durch  einen  Einbruch  des  Meeres  Teranlaßt,  der  Mongolenstuim 
hat  die  Blüte  der  Länder  des  Islam,  wie  es  scheint  für  immer, 
gebrochen,  und   die  Entih^ckung  von  Arat  iika   hat  auch  d.T 
Geschichte  von  Euro] im   eine  ii»-iie  Gestalt  gegeben.  Endlich 
aber  —  auch  w^nn  wir  die  menschliche  Freiheit  aus  dem  Spiele 
lassen  —  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dafi  die  Menschheit  in 
beständigem  Wandf^l  begriffen  ist,  daß  sich  nicht  nur  die  G*»- 
ncrationen  ablösen,  sondern  daß  aucJi  jede  einzelne  Generation 
in  jedem  Augenblicke  eine  ander»»  wird.    Indem  nun  loriwährenfl 
handrinde  P<'rsoneu  sterben  und  andere  mit  neuen  und  un- 
bekannten Anlagen  und  Trieben  an  ihre  Stelle  treten,  wird  es 
unmöglich  gemacht,  auch  nur  auf  wenige  Jahre  im  voraus  zu 
berechnen,  welchen  Zielen  die  Massen  und  ihre  Führer  nacli- 
t;ehen  worden  und  welchen  KinthiH   sie   imstande  sein  Wt-rdt-ü, 
auf  den  Gang  »ier  Ding«.-  auszuüben. 

Bei  allem,  wovon  ich  bisher  gf^edet  habe,  handelt  es  sich 
um  Anregungsmittel  zu  geschichtlichen  Studien  überhaupt, 
nicht  um  Anregungen  zum  Studium  der  Geschichte  als  solcher, 
wobei  es  auf  den  kontinuierlichen  Znsammenliang  der  Dinge  und 
auf  ilin»  ^ »  i  kuüptuiig  untereiiuni-h  r  ankoutmt,  auf  das.  was 
wir,  wenn  auch  in  verscliiedenem  8inne,  als  Universalgesokiciite 
bezeichnen.  Der  Universalgeschichte  stehen  viele,  welche  sonst 
wohl  Freude  an  historischen  Dingen  haben,  ablehnend  gegen- 
über.  Ich  fÜlire  Ihnen  als  Zeugen  keinen  geringeren  als  Qoetbe 
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an.    Der  hat  am  6.  März  1828  sm  rlem  Kaiizler  von  MtlUpr  gc- 

sa;^t:  .Ich  bin  ivioht  so  alt  gowonleu,  ujii  uiich  uDi  (Iii-  Wclt- 
^rpscliichte  zu  bokümmorn,  dio  das  Absardeste  ist.  was  os  gibt  : 
ob  dieser  odor  joner  stirbt,  dieses  oder  jenes  Volk  untergeht, 
ist  mir  emerl(»i;  ich  wftre  ein  Tor.  mich  daram  zu  bekümmern.^ 
Wer  sich  dabei  an  die  Art  von  Gk>ethe8  historisohen  Dramen 
riimert,  wird  sich  leicht  klar  darüber,  daß  wir  bei  diesen 
W  oi  T-  n  iiic!)t  mit  einer  ^clegcuilich  liingeworft>n<'n  Bein»  rkimi^ 
zu  tun  haben,  sondern  mit  Goethes  wirklicljer  M.  innng.  Hier 
tritt  einer  der  gewaltigen  Unterschiede  zu  Tage,  welche  zwischen 
Goetbe  nnd  Schiller  obwalten.  In  Schiller  lebte  —  im  Gegensatz 
zu  seinem  Fretmde  —  ein  eolit  historisoher  Zng  nnd  zugleich 
jener  philosophische  DraTi<2:.  welcher  zum  Studium  der  Universal- 
geschichte zieht.  Denn  die  Anregungen  zu  dieser  Art  von 
historischen  Studien  haben  ihre  Wurzel  in  dem  nns  inne- 
wohnenden Kansalitätsbedürfiiis.  Die  Erscheinungen  der  Gegen- 
wart entsprecben  so  keiner  Zeit  dem,  was  wir  nach  Gmnd- 
sützen  der  Vernunft  und  Erwüguiigen  des  Vorstandes  erwarten  , 
müßten;  wir  wissen  zugleich,  daß  es  früher  vielfach  and«  rs  ge- 
wesen. Beides  erfordert  seine  Erklärung,  und  diese  kann  nur 
auf  historischem  Wege  gegeben  werden.  Jede  Erklämng  ans 
einer  Dntwicklnng  früherer  Znstände  aber  führt  zu  der  neuen 
Frage,  wie  denn  diese  Zustände  entstanden  seien  nnd  so  er- 
wächst schließlich  (his  Hiedürtnis  nach  einer  Kenntnis  der  ge- 
samten geschichtlichen  Entwicklungen  bis  in  jene  Grenzg*  bi»'Le 
hinein,  um  welche  sich  Geschichte  und  Anthropologie  streiten. 
Schiller  ist  es  bekanntlich  gewesen,  welcher  den  Plan  zu  einer 
solchen  üniTersalgeschichte  vorgezeichnet  hat.  die  alles  enthalten 
sollte,  was  zur  Erklftmng  des  jetzigen  Zustandes  der  Menschheit 
erturdt  rlich  wäre;  Schlosser  ist  es  gewes^^n,  der  diesen  Plan 
ausgeführt  hat,  mit  Bewußtsein  auf  alles  verzichtend,  was  außer- 
halb jenes  Zweckes  lag. 

Endlich  kann  aber  noch  ein  anderes  zum  Studium  der 
Universalgeschichte  reizen:  die  ewig  unausgetragene  Frage  nach 
dem  Fortr»chritt  und  der     -Stimmung  der   Menschheit.  Diese 
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Frage  ksan  jedooli  überhaupt  nur  der  Philosoph  oder  —  wenn 
Sie  wollen  —  der  Theolog  anfwerfen,  und  niemand  wird  sie  auf- 
werfen,  der  nicht  schon  über  ein  beträchtliches  Maß  einzeher 

historischer  Kt  iiutuisse  vorfiigt.  Es  handelt  sich  bi<  r  also  nicht 
um  eine  Anregung  zum  ötudiuoi,  sondern  zur  Vertiefung  (ie> 
Stadiums  der  Geschichte,  und  das  Beispiel  Goethes  lehrt,  <Ui^ 
auch  herrorragende  Geister  sich  dieser  Anregung  g0gen&ber 
stumpf  verhalten  können,  indem  sie  die  aufgeworfene  Frage 
verneiiioi),  ohe  sie  sicli  mit  den  Hilfsmittehx  zu  ihrer  Lösiiiig 
t\*irkiich  bei^anut  gemacht  haben. 


Digitized  by  Google 


Herz<^  Albreehts  Briefe  an  Johann  LasM. 

Von 

Lic.       Theodor  Wotselike« 

IL  (Schluß.; 


IX. 

Ant^l)i^ltls  Uten»  K<  Oti«  V.,  ijoibiM  tarn  mm  «x  Frisi«  (ÜKceAHiiK  «luam  mat^tne 
iliiUem  Tptigionte  serinm  utatunKiiie  commeinonit*).  Ac*  piimo  maus  dolenter  cnj^i>- 
virons  noo  minoft  tragkam  eccl^eiae  mutationcm,  iiaam  R.  Otto  V.  affectam  corpori» 
rali'tnJinem,  quam  at  divinitus  leRtttatum  iri  sperannu«,  nie  acqne  iwifmaRam  halwmuK, 
«li*iim  per  R.  O^m  V.  tanqaani  fidum  verbonim  Kuorum  miniHtmin  eKtwUmtius 
adhiic  qniddam  foriastsis  apud  alioH  o|ienitanim,  quod  Mtna  non  obscore  tain 
hnnorijBca  oTiuni  saainm,  «iniboR  pzaefiiit,  dolcutimn  et  lacrimantiuiu  misNioDu 
ti'Mtatiiin  Toloit  Ac  cnm  in  e«  iim  gesta«  narratton«?  nobls  tranmisKa  nihil 
elacpmtat  alibd  quam  dc'ploranda  humanae  sapientiai*  infinrntOK  temerH  de  rpbuK 
diviiuH  sontienti8,  ita  orandiui  est  deuK,  nt  ecdvsiam  mittere  flactuantem  htstn» 
perii^tods  tempefttatibtiji  tanqaam  Petri  navicalam  conservet  a  falsi»  niHnionil>as 
tneaturqne.  Quem  sane  ooetum  sibi  aliqao  in  loco  colUvtum  tondcm  dcfeaHunun 
i't'rto  «itatuimoK  pTecibas([UQ  nostris  a»adduo  contendimas. 

Qnm*  de  impetnuido  a  seren.  Poloniac  rego  testimonio  R.  Vit»»  y,  «wribit  Kiipio 
ea  d«*  ro  tarn  ad     r.  suam  inaieKtatem  «(uam  sea*n.  reginam  Honam**j  scriiMstti,' 

•)  YtTgl.  Ulskis  Biirfi»  an  <i<'ii  Hfizog  vom  18.  .SipteiuliiT  uuil  21.  ukti^tjer 
I.V4U  b.'i  Kuypor  II  S.  i;2K  ff.  und  m:\  f. 

**)  Die  abli;lin»Mul<^  Haltung  der  Koiii^iu  Bona  Sforza  gc^'unubcr  der  R%i- 
formatioii  ist  liekannt.  Vei^.  WotHi-hke,  CoIvimiris,  Alrpr.  Monatasohnft  ßd.  42 
S.  l.')6.  Aber  wie  CuIvonKis  hat  doch  manchi^in  bekannten  fivangeliftchen  ihr» 
Haid  nicht  verRogt.  WarRchau,  den  2H.  Sept.  1.551  schreibt  ahi  dem  HeTzoj; 
Albnnrht:  Qnod  lU.  D.  Vi*  a  nobis  contondit,  nt  swundum  inoluKtun  sapplicatiunein 
pH)  Gnilehne  qnodam  Krzynoczki  nohomo  pn-r^s  nostras  intcrporuüt'imis  a|Hul 
».•gern  Ronumomin,  noK  ut  aliis  oiiuiihus  in  n*hun  lubenti  animo  Vra»  i).  ^ratifi- 
f'ari  consuevimus.  ita  ct'rto  et  in  ho«-  nunc  ])roniittinn  voluntatt-ni  nnstrani  «-i 
t''stnt.>in  f  t  •■•r«'  M^ilnimit-  »tf|iie  ita  si'rii»siniu^  a»  i-uiat»»  in  i'o  n»'iro<  io  ser.  re;>'i 
l.'onuuioniiu  pro  .supradicto  'hiileimo,  <iiias  et-co  liteius  eum  bis  mittimus  iu  tumius 
III.  Ü.  Vmo. 

"Warschau,  den  2'.).  .Müiz  IXi'.l  antwortet  •<]>'  auf  ein  vSchrcilu'u  des  Ib-r^of^;!» 
vom  28.  Dez.  1552:  Dafae  »luit  uobis  litt^ra«»  hisee  dtfbiis  ab  III.  D.  Vm,  «loilms 
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iiiin«*<  tiT.  in  HU  fiuiilt'ni  liln'iU'M'   U.  (i'i  V.  •rratifii  .ivcmtir.  sed  istac  litcn!-'  '  im. 
a<l   ni'^.  p»'rl;itri''   noii   sint.  non  x  idt-iims.  qua  rati'tiir   <-itni  caniin  r^dmiiui  nini; 
|irtt'i<' itl    ■ 'iMiiiutl«' a  >«.  r.  iiiai»*>tii'.    )«(.w>;!nui>.    Si-ripsinnis  aut«>m  »i*'  ill>^  lifnn:mii 
a  BuinU'U*),  qiias  ul>i  a<T»'|it  nTiiM-.  iiilul  e«|ui"lein  <li' nostra  in  \i.  <!'«■«' V.  iK-niH-- 
It'ntia  «ii'siilt'ran  siiioinns.    TuhiiiIth-  m  An-jü;»  »»v'-itMt*»^  (»' i  rm  i'  iT    -.ni  ' ai-ci'j'inui- 
aiiiuK».  |>ra<'si'rtiiii  <|\ii»<l  iiisidias  diutMih  pr«  !  -m-'  -tiitcta^  j»us  u<UMi»*«-.s.>.««  intt'lli'X!imi-<. 
qui  ut  a«'^M"i'  <|rrralii  sjlii  <|ui<<|ua!n  <lt'  sim  j.aUtur.  ita  i|ilivr»'"f''v  apt  «'Xrul'iiL-.  - 
(|uem  ('(•('Irsiac  s<  ni|uil»iin  init  i'i"»'  |m»,>^^h.    l'ciNuasuin  uutt'ui  tiui.is  ha'x'imis.  a^rn.ta 
Anirlos  vfiitati»  «liviiiuin   iin(il<»raf mos  uuxiliuni.   ut  MMlitiu-n  >;;ithauat'  r<^»ii^ili;i 
rituntus  |»t'V!isi*i.iv;i  fniüu  iiitui .    <^iii''iii,itimo(iu)n  iam  «livinitn-  p;  Mf!i«r:)fn  rnsTii-nnii. 

litfiis  i  iiiiiw  \c  piirrt)  i'tiam  cci  lcsiat'  iiii'ini^ra  a'»  insi'liis  (lialM»li  suIvh  f<jr>' 
iiiH'  huiioii  smt  tliHUii  <|ui<'i|uaui  dctralii  passurutii  |itau('  •oiifidiinu'^. 

thia«;  K.         V.  «If  uuii  sjMTamla  iiit*'i-  Aiif^los  et  (iail  ts  |»ai  »■  (m  i  p  \ 
«•j  I  I  i  ]Muji  ('aiituaii<'iis"-iii  x  ripta  wAns  rouiinumcat.  ca  sano  (••••niiTu  nol»»s  diffi-  ilhrn:. 
fui'ie.  prat'ripui'  si  ita  t's^'»t.   ut  pi-ncs  An;^los.  ijuoinimis  ad  fo«Mt»;ra  |»a«-i>  :o'U\i. 
stnn't.     Si  ciiini  paris  »jua:  ' umM  c   ••t'inin   »ouditinut's  nn  ijMTt»,  uM  po^siut.  ii-'l:- 
Ivxr'iiiit.  vt'i't'iuur,  ciun  clinstiaiiui um  attnieii  |ui>fit»-aiitur,  n«-  h<><-  d"  illis  suii-tr 
rapiafur.  ciiiu  cus,  i[ui  Cliristu  sunt  iiiitiati,  |)t'is('ruti()nii>u.s  v\  i  rtn  i  .-uhiiTt^«  '  -^i 
ujMUi.Mi  idqiu-  null  tain  noniin>'  «juaui  n»  ipsa  tran<iuillitatis  «f.  ann>n»  '-t  ]>atiei;tii 
tcstaii   ti'ncantui'.    Itaqu»'  •  nni  ••<.s  pur.ini  i  vanjjrrlii  et  iitua>t<*ni  <iivini  f'  \'  ' 
dortrinain  intt'llt•x»>nnui^.  .-jtn.umis  Utiv  »'.»s  sua«'  jtri»f»'s<ionis  nviuort-s  n-lm.-  .". 
oninibus  ronsultuios,  ne  <[ua  latiunt'   n-iri  in  cos  ciilpn  ]»<>ssit.  cpnunquani  viti- 
iustac  sint  causai'  ultr*»  citnMpu'.  ipU'nKuhnuuiüu  ii.  u'-*'  V.  nifniinii,  airitulaf  a'" 
adhur  (••■-seilt  «  «Misilia  ad  irritanda  ista  duu  n-gua  luuxüu»-  pruuu,  ut  uoa  |»ai%iJi- 
j>'fi«nit.  Antdov  jt.i'     rf»niliti'»nt's  non  rcciLsai»'. 

lv\|t>'>iiii>n»Mn  i  ttniitun»  a  .Mansf'dt'' )  1k  eS   imu  nnpuirnenius.    tanii'U   i;  • ' 
jiutii>si'auk«  ivui  alitt*!,  i^uaiu  jneutis  nostivu;  erat  MMitentia,  a(-<'i'|*tum  aut  pi>  t-i 

ruAm  (HmHonatDrcm  suum  Joaunoin  Soelurianom  (»nnmondavit.  Is  td  faifiKet  a]Hii'. 
OOS,  qu*»m8dino<him  III.  D.  Vm  iimait  iimiH  idem  Uterift  riiih,  exhibuiitmniia««  tll: 
|ib«ntt'r  tanciuam  et  al>  (»wim  III.  D.  V^**  <H>iumeQdato  et  i|iu*mfulmodain  pera>t.t^ 
ttüi  fonvfnii'  t  j(nttUun  »  t  l*)>n(>voIt*ntiam  nostnim.    Quamvis  auteni  noa  fo'Ht 

apivl  nns.  fcrimus  tnni"n  e\  tantiim  gratia«'  aiiscjiti.  ipiantuni  deljuiinu^. 

")  Laski    s«  liit'il.t    in   s.'intMu   Miii'fo    vom    1'"   Auf^ust   ir>4U  lK»i  iloltK'. 
iWiiiolius.  in  stincni  Hrii  fc  vom  'J.'».  Ajoil  1mm  Kuvimt  FUimflius. 

**)  Di'i-  von  Karl  V.  ;,'";ii  lit('tf'  Volrailt  von  Mansfcld  war  ir)l.S  in  KöniK'-i  ' 
P'wcst'u  und  liatt"'  für  rin  lUmdnis  der  d»'utsr|jt>n  Fürston  ficgi'U  d*'»  Kaisor  p  • 
worhcu.  l  iiti'r  (k'ni  lö.  Juni  l.'»4H  hatte  ihn  Herzog  AlbrcHsht  an  d*»a  Könitc  v"r. 
Puten,  ant«r  dem  13.  t^ptcmlN«r  an  den  Koui^  von  England  und  an  dim  L»nl 
ViHf»t  t>mi»f<>h)t»n.  Vom  22.  Oktobi^r  1,148  ist  den  II(>nogs  B(idattbigiuif9m;hml«*ii 
fiir  Mclrhi(»r  Kanuicher  au  di^n  Jiord-rmtoktor  und  EnbiHi'liof  von  Canterlnu} 
datM'it. 
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«.).iri"('>ni  ita  <livnl;iatum  iri.    lr;i<iut'  iif  maliiin  ali"[uid  nol>i>  aircrsanius. 

lu-ti^  nitioniliu^  a<l<lutti  eo  itM-tius  »  t  hrm^  rolnis  nu^tri'^  r<insulaimi*^  o|»oit('t. 
(^»ui'l'inid  enim  a  iiol»is  |iniinissuin.  id  mm  |»ri»fasiujiis  s(»(l  uititulau'li  aniino  i»rof-'<  tiuri. 
N'i  1  |ir<ifi(.i  ea  rati»»iic  (|ui«  <juain  |mtamus.  sii|ui<loiii  hari-  tan<|nam  jx-rexigua  lun^'f 
iiistitiito  tali  nun  snffi'  ient.  Sin  von»  P's  (timiis  ita.  uf  su''  disri'«<sum  nun  1^. 
(ifc  V.  •-<'.-.nf>f,i's  (•«,)ntulumi>».  cOfpta  fiiisscr,  iiou  {jrave  nuliis  fon-t.  i<l  »|UO(jiu'.  <|U'h1 
<  liri>-ti;uunn  [»iiii<'i|M'in  «Ifrct  et  ad  honoicin  ac  |>ioi>a»rMti<»nfin  iiuinitiis  rliviiii  fiuvif 
\  idi'iiitiir.  [ir;H»Kt3ir«v  Td  cum  fartuii)  noii  sit.  ('X'-usatr»  uns  U.  <  i'"s  V.  lial't'at 
•  t[>'  rt»'t.  Kxtra  lianc  ciiini  rondition«  !!!  alitt'i'<nu'  a  imliis  (iiiic"iaaiu  petituiu  flajji- 
Tafiiiiujiit^  aut  proiui'-^suin  «'sso  noii  iiicniiiiiiiiiis.  Cum  »'xi»n';ssis  v»')l»is  hnt^r  nd  1». 
«It'fiJ  V.  l<K'uti  siinus.  mgutam  eam  fa'imns.  ut  iiKdicndo.  sMilicitaudo  iM-ixuad*'!!- 
do<|u»'  instet,  n«'  quid  ad  d*'stni(  ^^i  n 'iti  aut  penlitinncm  tcutetur.  s»'d  tendant 
-  lunia,  ut  am|tlifirau<la»'  ijloria»'  di\iiia<>  roiisulatur.  m*  res  per  se  iam  satis  afflicta 
Ml  drtt'rius  vertrat.  Quod  R.  <ltetn  V,.  r-ui  haor  r«x(  ril>rnda  dtiximus,  ijuam  juotec  - 
Tioui  altissinii  '  omituttimus.  factunun.  ita  ut  cupiiuus,  )K.'rsuusum  U(ii>is  halH'muK. 
,   .   .    .    Dat.  i't>(>|H»n  28.  Novembrls  i.')4U. 


X. 

BeviMvnil«'  «u*  g^nenmc  sint't'iv  ooIiik  diU'ctv.  Quatulwiiikleni  singulari 
tenemar  dctUderin  d«  KuccmHu  ßt  videtiidinf>  K.  it^  V.  iHMtioro«  fieri.  foinmittm' 
uon  |K>tiiiina2<,  r|uin  K.  Ut»«  V.  literis  miHtris  inviseremuM.  A<-  cum  varia  ad  uns 
d«'  rafTP  B.  0^  V.  (lerfenuitar  wtiiw  fama,  emn  de  fiUa  scr.  Bomanoram 
matrimoniu  nbi  c'opnlanda  cogitan*.  idquc  vcrto  c(ignos4-en>  mnimo]i«*re  <ti|>iamuK. 
jN'timoM,  ot  fü  (|uid  ea  de  re  B.  Gti  V.  coiuttet,  nohin  mmmuiiifvt.  {^ocNhi  dhi- 
nituH  atorqae  kx  m*oncUiari  poH^r^*  du4*<>rMniiH  id  mahirat«^  opus  esvu*  et  ex  re  htm 
totins  ei'cleKiae     chnKttaniBini  .  «  .  Dal.  Rogiomonti  28  Marvü 


*)  Unter  dem  it.  Febr.  ViM)  hatto  der  Uer»»g  an  den  Bruder  des  Befor- 
miituiy  KtamalaoH  Laski  whreiben  lassen:  ,.(jaod  petiHonenu  qua  iwr  nobUm  An- 
dr^am  Friiiura.  itefiretaiium  regium.  Mag.       a{)ud  nos  u>a  est,  attinet  nHn»nti 

mt»moriH  tt^ncmus.  ([iiid  respoiisuni  ilti  iht  iios  tum  tcmj.Mrjs  fuerit.  iti  «|Uo  adhttc 
.•n  fjuifs<  eit'  <  ()f^iumr.  cum  quod  hactcnus  nuiHi-^  cxpcusis  om-rati  fuiTimus,  tum 
'IUimI  nou  minores  sumjttus,  larj:iti"n''>-  et  irl  genus  alia  lioc  tcuiporc  coIl■^ulnmatioIli 
miptiiinim  nostraruni  n(>l»is  facienda  "^int.  ut  hac  ex  parte  ila^'.  Vraii>  voti  cum- 
p'jtein  P'ddere  impediamur".  lui  .>'miucr  l.MS  war  d'*r  Itckanntc  'icleiirte  Tiicius 
iu  K(>niKs''»'i"g  jiewewen.  Tuter  dem  'Mh  Juni  empfahl  ihu  dsuiials  der  Ih-rio'^  lui 
König  Sigismund  August,  dor  Frioius  am  11.  Juni  nach  K<inip<l»erg  abgeordnet 
Itatte.  Krakau,  den  II.  Apnl  1554)  Hchnnbt  St.  Bojomowaki  dem  Herzog  AlbTe<'ht: 
Mortaw  e»t  nuper  vir  iBagniücu.s  fltanisIauH  Laski,  etiam  m(«dioi  dicunt.  intoxl- 
oitum  fainse  mense  Deci'mbri  a.  154)1  in  «'onventione  Petricoviensi.  Momini  iUum 
apud  III.  D.  V.  ]>e<-iiniam  mutuo  petilsm>  nie<|ue,  ut  pn>  seril^erem.  impuliitse, 
•«fd  ifatd  Sit  i>ORtea  factum  nestno. 
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XI. 

Attulit  hat'  liti'nw  Bononw  nunoiuH  qukliiro  a  ncibili  qafMlam  adiule4>eiir«' 
Ijddovico  Troitki  salHÜto  noKtm  scriptasi.  Ih  eum  puer  ill.  duoi  "WiTtembeiip^iM 
t^mmondatos  a  nobin  annin  aliquot  »■traatÜH  ^wvt^  tnndem  at  adoleitcexitut  «nt  per- 
luHtrandarum  mgionuni  vupida,  com  <x>niito  (luilelmo  &  F^iHt^nbeTf^E  in  iiafli»^ 
SD  coDtnIit.  Ihi  cam  expeditioni  fontra  Anglos  non  ita  pridem  immitic««^, 
«H-idit  forte  fortuna,  ut  in  captivitatcm  radii^retar,  inioneta  iili  pio  Iibenni'» 
nntemptione  certa  aliqua  aarponun  mulcta.  Etsd  autein  mn»  <m  intelligamu^. 
nt  captivomm  liberatio  vegfim  stet^  vi  facilioft  relii|uis  libeFBtnm  in  «hn. 

i|iii  ex  <fennania  oriundi  nint,  tanen  rum  hic  adolencens,  Kcot  natione  'ivnnaDa^ 
Sit,  a  puerim  ißn  in  iialUw  veisatus  sit,  capttut  etiam  pro  (iallo  reputetur.  D-K 
v«>io  comdderata  dicti  adol<»iC'enti8  honfintinsimonini  parentum  A  celebm  **iii<« 
familiae  fide  et  Hervitii«  nobin  ptw^titig  vommittere  non  potuurimiu«.  inun  Istii- 
locorom  K.  Ote  V.  notior»*m  habeamnK  nemtn«m,  quin  eo  ncmiioe  ad  fi.  Y. 
M>rib(«ramiiH  cimentcr  <>t  Kratiotte  rapiontes«  ut  R.  OtM  y.  art^fdente  rer.  caidi- 
naliH  Lotcriui^  aa<*toritate  inti>m«wion«  apad  8.  rpgem  AngUae  d&  libenuvl^» 
Httlidito  noAtm  in-Htc^t  ^lunqui*,  ut  it>  citias  patriam  peitingar,  invct  ....  Bwi- 
monti  2fi.  Aprilis  1550*) 

Xll. 

Cum  iHtbuo  loi  onun  a  nobift  mitten^ntar  nonnolU  cum  fal<-oiiiiuui,  4■(Hnmit^^^.' 
noluimus,  quin  R.  (J*«"  V.  litoris  (juo«|ue  miKtris  invis«>remuH,  l  ui  si  jiw  voto  «it^v« 
dunt  omnia,  •••juiilem  nihil  nobi**  ««a  for»'t  mulitu  iucumtiaH.  Cactenun  rr^<^miiii* 
proi'ul  dubio  \i.  Y.,  «lui«!  non  ita  pridom  rationibus  noKtris  ita  |H)>ttilaDtibiH 
ad  «*am  HeripM^rimus^  qujiK  lit4*nis  eum  «>an)  »ccepifflo  minime  duhiremw*.  ita  i>  i:  - 
tium  iUi  noRtrnm  ant  *  iir.u>  esM-  aut  i<uu  fuisse  jH^i-suasum  nohis  hal>«>nms.  Qiuui»li- 
cumiuü  antem  mOH  nn  U'^mino  hautenuH  ad  noH  a  H.  G*»  V.  nihil  perlatnm  *■ 
rogatam  »'am  cIiMiKMittT  habemuu.  ut  quid  uunlmmt  aut  quo  in  cardino  ^  *^ 
quibuit  ad  K.  üteu>  V.  vi  ripscrainus,  \>>itantur.  orcasion»^  ita  ohlatE  tamm  qTl*» 
fitiuK      meMw  nobis  signitii'et.   Hcfpumonti  18.  Oetobm  loTiO*') 

•)  Am  .Iiiiii  hat  Ilcr/o«^  AUnt  i  ht  dorn  Könip'  von  Knfrhind  ffi's(  hn''U'n 
.,K('l»u»^  iiostiis  sie  postiihmtihus  ((iuimisinius  rev.  et  g»'n.  Joanui  di^  Li'-"" 
Hyuoore  nobi»  düeeto,  ut  quaodam  umitro  nomine  ad  S.  R.  V.  M.  referret,  qviu 
<*tHi  apud  R.  V.  M.  pnv>t4»r  haiH*  Mem  m(>reri  t«iamu8f  tarnen  amovi^ad&K  tmau^ 
suspitionis  c:ansa  praiH'ipue  hisce  {>ericnlo<dK  t«m|M»ributt  literarum  nostiaram  wi- 
mnnium  ]n>vert*ndao  «»ias  dominationi  dandum  (•(*nRuimuji.'* 

Don  Hriof  Ih^rnim  AUmM^hh«  an  I^aski  vom  20,  .Vugust  I.mI,  dcM'^'D 
L\.«ki  in  seinem  S«  lin-ilK-n  vom  1.  Dözembor  l.'jSl  (Kuyp<^r  II  8.  OGö)  jp'drtiit. 
habe  i<-h  nidit  auffinden  k(*mni>n. 
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Svti|iRtt  nobie  R.  6tM  V.  pioxim»  literis,^)  <iui<I  responsi  apud  s&t.  Angliae 
refsm  de  rnutno  quin([UiigiiiAa  milinm  auroomm  obtinaerit,  videlicet  paiatam  668e 
eioR  regiam  digiutatein  m  eo  se  promptam  ac  benevolam  «xbibere,  n  illqd  mtttiiam 
lUtiUttniter  peterator  ab  omnibtia  uonfoederatw  princii>ibus,  tom  enim  non  illad 
tanton,  verum  ctiam  naias  quoddam  aiixiliam  coHatmam  ettw  n.'giam  dignitatem 
ef(S«.  QoaadoqiiDdQni  autnu  nono  dicti  principeR  eo  nunüum  ableganint,  tit  nomine 
confoedenlonmi  peticio  ea  institnarotar^  elementer  a  B.  Ote  V.  (xtntendimiuif  at 
eom  in  hoc  nogotio  oonlioiendo  iiiYet  Quidiiuid  euim  Ha  per  o]>eiam  R.  V. 
obfoiliim  fnorit,  id  debha  observantia  dioti  prindpea  demereri  studebunt  Caetemm 
R,  Otan  V.  oelare  nolnmns,  lere  in  baium  obfdgnatione  f«ignificatum  nobia  eaae 
veT&L  Ani^iae  ref^m  elam  aubductum  esHO  nec  sein  posse.  in n  pertitusla  sit 
(•iiift  regia  dignitas.  ^ .  l  sane  [>er<|iiam  dolenter  audivimu^.  ]>luriiiuuu<iu(>  nobis 
moeroris  pi']»ertt  Etei  autem  meliora  spenunus,  tarnen  donenter  cnpimus,  ut  fi. 
<ttM  V.^  8i  quid  tale  accidit,  nobis  «gnificet.  Ad  extremom  dnplicea  has  literaH 
«cripttimna  idque  eam  ob  causam,  ut  «  alterae  intercipeiontur,  nihflomint»  alterae 
wfl  TL  0^  V.  pervenirent.   Dat.  Instorbai^  7.  Deo(>mbri8  1551. 


XIV. 

Qaod  ha(  tf>nns  R.  0^  V.  literis  nostri»  wm  invisirous,  id  non  oUivion» 
K.  (ttis  Y.  vel  aJia  (h)  eauaa,  quam  qaod  Imcnsque  praeaerHrn  hoc  hiemali  ten^Mro 
tabelUonuin  paaoria  laboravimos,  fantnm  esso  «»xistimet.  Nisi  enim  hic  pmeaen- 
tiom  exUibitor.**)  iiiii  se  in  Angliam  profecturum  dicobat,  nobis  obtigisaet,  ne  nunc 
qaidem  R.  V.  seiibero  potoissemas.  Hac  ig^Cnr  occasione  et  oommoditato 
iiMata  com  de  R.  Y*  valetudiiio  succt'ssu  cLM-tioros  ficM'i  summopere  cnpiamofft 
praeaentiom  latoiem  nostmm  sine  Uteri»  noetris  ad  R.  ü*«"»  Y.  venire  noloimus.  Ao 
initio  B.  O*""  Y.  dementer  celare  nolamoK.  hacttmn»  de  rahm  AngUcta  varia  ad 
nua  poiiata  eese,  praecipne  aer.  regem  Angliae  non  de  levibus  adveraae  fortonae 
i-asibos  agitatum  eoqae  cum  quibuRdam  Ani^iae  proeeribna  rem  rtMlactam  eaae, 
qttfid  graviter  et  qaid^  in  [»mui  <  apitati  in  eo8  animadveiHum  sit.  Quae  aane 
(■Ognita  nobis  fiierunt  minime  iucunda,  cum  quod  »er.  rt>giam  dignitatem^  coi 
fiomia  faoHta  ac  foelicta  ex  animo  precamar,  eiusmodi  molimtiis  occupatam  fuisso 
dolentt^T  ferimus.  tum  quod  alüs  quoque,  in  quoH  tain  iire  animadyersam  i  ssc 
dicitar,  eom  ealaiuitatcin  non  favtMna$,  ut  taceamus  bellorum  tamaititniH  subindo 
in  Oezmaoia,  Oallüs  aUisqae  ruginnibus  exortis^  qiübiis  contagio  pcstls  accessit, 
quomm  tarnen  omniom,  utnt  se  habent,  certiora  K.  Ot«»  V.  nobin  habore  non 

*)  Wrgl.  La'ikLs  ßriufo  vom  lU.  Juli  LVR)  uud  .").  Januar  lOöl  bei  Kuyper 
II  S.  <>42  luid  fU.-). 

**)  Johann  von  Werden,  (MNter  Diuxenneistor  von  Duiizig.  der  ;db  «lesaudter 
•    des  iHjliÜHchen  König»  nach  Knglaud  ging. 

Altpr.  ItoMfatoM«  BiDi  XLY,  H«ft  a< ) 
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dulütamus.  Xos  qnoque  bis  in  imrtiltuH  non  miniiriluis  distpiiti  gravaniinii'U- 
onuuuo  Ubt*ri  ac  ti)ti  ü  fortunao  iiiii|iiitat«'  o<^^e  non  potiiimus.  Tales  eaim  tlienji»- 
gorum  nostroram  (li<  urticuio  tuatitiae  et  iuHÜfieatioaiK  djHcej[>tationes  orran  sunt, 
nt  cum  omni  Rtudio  aoinnta  rurai|u*'  in  ho«-  invigÜaremus.  •}U(>  dissidimn  ül^i 
aopiri  conclliatiouoraqti«'  (toKinati»  inHÜtuen«  iM)taif«üemiia.  uüiil  a  uubin  prufe<-tiiid 
ait,  ut  insuper  ctiam  aliamm  ccciesiaram  tttdiota  requirere  (xmü  rinua^  Et 
quarnqnam  <»x  üb  praeter  opinionem  nonnullanun  cenHarae  et  e(mfutatkmes  »1 
noA  iiervenonmt,  attamen  rain  noa  i-onconltae  viain,  quac  tiohia  a  theologia  HL 
dttoia  WiitAiubezgensia  boc  aaeculo  praedpuiH  monstrata  fuit,*)  <\vAm  |>nu?  ivtem 
Raorae  scriptnne  ma^  conaentaneam  ac  ex  inn^tLuetu  apiritna  aancti  profectim  «^üe 
oon  dubitanius,  arripmmua  eatine  ratione  contentionei}  ac  rixaR  illaa  oppiimere  «t 
anüuoK  theobjtmim  noatronim  distraorofs  t-onciliare  enema»  eonormles  reddere  stu- 
duimus.  Vemm  quam  ftii.>sti-a  lahoinvt-rinuis  eaque  omnia  in  detcrioivm  partna 
A  üohiB  a<  <'ii)iaiitiir,  i|uam  (.liabolus  insidiis  tectmia  suis,  ita  ut  solet,  e<.T!t»sia> 
nostras  iKMtuilmre  aniraos<|nt'  subditcmini  nostii>nim  ox\dcünit«B  magts  irritan^  um 
dt'sinat,  id  K.  (>'«*  V.  ex  [»raesentium  Iaton>,  al<i  ei  de  iis  cum  R.  Ot«*  V.  ttnafereiMii 
facultas  dabitur,  latius  agnoscere  at<iue  totiiLs  uegocii  [»mce>4sum,  ijao  pacto  U'Wn  - 
nim  theologiirum  dlssensioiies  eoneiliaiv  eaHijue  rixas  semotis  «xliis  ac  extini  t> 
privatorum  affectuum  livoribun  jmeuitus  supiie  eeclesiaeque  tran<iuillitatem  n-stiu- 
raix«  constituerimus,  «juales  ipsis  eoueordiae  artieulos  exhibueriinus  «juaequ»'  tanii^"!!! 
rainistris  e<-ele**iae.  ne  seandala  ntaioni  ex<  res«  f  lent,  luandavennut^.  ex  atliuin  t  • 
exempLiri,  «juod  tApis  excudi  euraviuuis,  fusius  pei'{'i|)ere  potent.  In  quo  si  <|nii 
praetemiissuni  aut  a  iiohis  non  satis  intellectimi  vel  eiratum  fu»-rit,  elem<'atw 
petiiniLH,  H.  V.  in  eo  J4ent»'ntiam  animi  ^.ui  deelaiare  ac,  si  quid,  quod  ecrks!«»- 
rum  nostraraui  coueordiam  cundueere  |M>s.sit.  babuerit,  <]uid<pie  factu  opus  t**^- 
iudieet,  uobis  eomrnunit  are  nec  nou  Pc<*leKiarum  Auglieamm  et  8er.  regi)S  Anpli;i 
slatum.  ouius  seivn.  iep;un  di^nitatem  nc^tro  nomine  quam  offieiosissime  salutan 
eique  studia  uostra  deferri  omniamqup  renun  foelioissinios  su<  <  essuH  pro  v»*' 
precari  enpimit**.  pi*ae(:ii>u«"  auteni  (pio  in  eanline  n»s  R.  V.  verseutur,  quantam 
licet,  nobis  per^cribere  ne  gravetur.  Ue^nomonti  4.  Aprilin  ir>r^-i.^) 


*|  f'ber  den  \rürtteaii)ei^si'hea  Veimittelungsvorschiag  vgl.  Möller.  Ajuln»> 
(.»Hiander  t^,  471  ff. 

**)  I/>ndon.  deu       August  15rKl  antwortet  laald  dem  Heraog.  Vt*n(l 
Kuy|M>r  II  S.  078  ff. 
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XV. 

RMlditae  noMs  Bunt  R.  D^i*  V.  liteiBe*)  per  (InUelmiim  Oiupheam^  una 
com  acripto  de  twa  Mcramentomiii  coenae  dominicae  inctmio***),  ad  qoas  qnod 
tardiie^  rrapondiintui,  hi  OBoita  fdemnt  aidna  et  ciebra  negooia,  qmhm  hactemw 
twiUto  oocapattofe»  fnimaii,  tom  quod  ipRi  Onapheiut  ntiombos  oegooii  «n  «beolnte 
nuadnm  detennmat»  piofectnmem  ad  saos  nunc  primuin  institcierit  InteDexiiBiis 
atitem  ex  uadein  litem  anndatum  eme  B.  D*^  V.,  quod  vooare  ülam  ad  na» 
diH-reniwpiniist),  iam  ei  hic  proapeotom  eMie  de  aedilms,  oaaMa(|ue  affeit,  oor 
venire  oon  framit.  Haec  ooioRoam  relata  ad  R.  V.  penrenerint,  nob»  non 
4N)n8tat.  qaaadoqnidein  einmnodi  mhit  mandasM  noa  cniqnam  meminimius  tametn 
R.  V.  non  nim  optime  votnimitt  ac  de  Teteri  nostra  in  iOam  benevolentia  nihil 
adhiic  remimmoR.  Aglnuia  antem  R.  D^d  V.  gratiae  pro  scripto  mto  nobis  muso, 
dt»  qacK  com  theologiae  tantum  diaeipaliim  profiteamur,  indicare  sicut  par  est  nobis 
non  est  dahun.  Tom  qnod  per  negocioram  mnltitodinom  accniate  perlegare  adhuc 
illttd  nobift  non  lieoit  et  qnidein  ocmtenti  scunns  aimplici  eocpositione  et  inteüecta 
«le  am  aacroswnetae  coenae  dMuini  nitimorque  verbis  ab  tpao  dodore  Ghiiafa)  prae- 
tcriptii«  videficet:  hoc  eet  corpuft  meom,  hio  est  flangoia  mem  et  hoc  fadte  etc.. 
alttora  nobis  profeRSiona  non  tbeelogo  scnitari  neqne  par  eat  neqne  conTenit, 


*)  D<T  Urii'f  ist  (iaJu'it  Embdru,  deu  1.  Jimi  1554  uud  fiudct  sich  bei 
Koj-iier  S.  700  f. 

**)  Wilhelm  Gnapheoa,  der  ««it  1541  heraoglicber  Rat  nnd  «ett  1544  aoBer- 
«irdentlicher  Frofemor  in  Kfinigabeig  gewesen  und  1547  wegen  aeiner  Hinneigong 
zn  den  Schweiaeni  exkonuanniaiert  war  nnd  Einiigsberg  luttto  veriaasen  müssen. 

w.ir  nach  FrifsInnU  gt'^^<mf?eii  imd  hatte  von  dort  1554  den  Hersog  Albrecfat  um 

<itP  ErianihniH  rar  Räckkehr  ^»Oi.'tcn,  um  sidi  vor  unparteiischen  Richtern  vor. 
antworten  zu  binnen.    Verfjl.  Tsch;ickert  III  Xr.  Unter  dem   13.  Oktober 

lip.r  <\iT  lf<*r/nt,'^  die  Apolof^e  ftnnpheus  samt  den  .Artikehi,  in  d^nen  Gnapheu*; 
tue  AuflicKuii;:  di'^  Bannen  fnni.  ne.  an  Staphyhis  senden,  unter  dem  22.  Oktnlx-r 
>)  b reiht  dieser  icuiüt  k,  wcshall»  er  auf  des  r.naitheus  Bueii  noch  nicht  geaut\vi»rtet 
habe.  T-schackerts  Xm-hrichten  über  Unaphr-tis,  l  rkimdenbucli  III  Xr.  23J)8 
Mrhöpfen  das  KdnigRbeiger  Arohir  nicht  ana.  Veigl,  Wotschko,  Heraog  Albrechts 
BrielwecbBel  mit  Schlesien,  Gorreapondensbbitt  des  VeroinH  für  Oesch.  d.  ev. 
Kirche  Bohlesiena  £d.  XI,  wo  daa  Schreiben  des  Hencogs  über  Onaphens  an 
Stapbyli»  und  desaen  Antwort  mitgeteilt  ist. 

***)  Veigl.  Laskis  Schrift:  Brevist  et  dilodda  de  mcramentia  ecf'lefiiae  Christi 
tnurtatlo.    1/tndini  1552. 

S-)  Vergl.  da.s  Schi-eiben  des  Achatius  Zehmen  unter  (leni  M.  Januar  1554 
aus  Köniffsberg  anH^sius:  Was  her  l  .aliken  angehet,  weis  F.  D  j  eK  /  nichts  von 
im.    hnt  im  niehez  ::>■:-<  h i'^Uen.  "'-Ii  nieht.        h'M-  ht:  wundert  sevn  F.  P., 

\\\  -.uh  lie  it'de  vuli  im  aji»knuit.  Wen  li«»r  ht-uUf  alliylicr  (pieme.  F.  I).  wurde 
im  alb'ii  geuedigeu  willen  erczeg/u.  aber  vor  eyu  bissehutl:  anezunemen  habe  ich 
nii  bt  vonneroL  Hosii  e]H8t4iIae  II  Nr.  llfiO. 
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tarnen  per  '  (Koi  alu|iiando  occMioneni  noa  iat<*niiittem(w  <<um  i(iialic*aikiiDe  uthtm 
iudicio  scriptum  iUod  in  manns  reftumere  et  de  ilto,*)  «laantom  ingenii  nmitri  tmnh*« 
feret,  sententiam  H.  Dnf  T.  nostcam  peracribere,  Haec  ceRpondenda  eoM  R.  D» 
V.  diDcebaimiH  pettmoflque,  ut  nos  literis  »m  iwepiiaame  inviMit  «e  renun  mm- 
AngUcanun  Htatom  Heu,  qua«  piaeteiva  Bcin'  Ucaerit,  nobi»  «HNnnmnii'et .  .  .  . 
Kegiomonti  15.  Octobris  IfuA, 

XVI. 

Quid  a  nolntt  prati«entium  lator  petierit,  R.  <rtM  \\  incliwa  ipfiuh  ücrititi 
oopia  tiognoficet  Cum  igitor  K.  Oti  V.  omni  vatione  gntificari  vupiamw,  comvimus 
illi  et  bas  litonui  daodas  et  viatid  «luoffue  nonnihfl  numeranditm,  ut  tanto  et\*^ 
ditiQH  ad  R        V.  p(>ivenire  pofwet.  .  .  .  Begiomonti  29.  (K'tobriit 

XVI  a. 

Johann  Anrifaber  an  Philipp  Melanchthon. 

.  ,  .  Vfinjatur  none  apud  noK  d.  Joanneß  a  I^aMO  et  boc  agit,  ut  cukwntiV 
nokiflcum  de  dnctrina  iuxta  ConfcsKionem  Augustaoam  agtMMvator  att|iie  cndator. 
Kam  £nmam  diaseusionui  inter  uoh,  ijni  in  rrguu  Foloniao  dovtrinam  evangelü  pn»' 
fitemar,  ait  vel  pottHsimum  impedimentom  ente  piae  instauntianui  eoel(>tqanim  in 
Igto  regno.  Heri  totum  dim  nna  foimuH.  Qaod  ad  doctrinam  de  <*oeiia  donün: 
attinet,  profitetur  ilie  aque  nobts  credi  potdnlat,  m  neque  a  vorlw  neqoe  a  fiewt 
AugQStanae  GonfeHsionnt  ditweutire,  a  doctore  Lathero  antcm  Me  in  hoe  avtiotili* 


'  )  Docli  hat  Herzog  An  i.'i  fit  <ii<'Sf*n  Voi-siitz  nicht  aiisgcfülirt. 

An  Nikoliuis  l^it^iii.  den  Sohn  iU'>  llif^ronyinus  und  Neff»*n  un*«'r>- 
Johann  I^iski,  «!'t  If^r/oir  nntor  'h'm  i  »kioher  lä.")?  schmlwn:  ..NohiJir.i> 
3jla<jti!«iii  V.  (>elart',  qiUKi  iirut'>*'atium  exiiihitui  lit»'raniin  snhdite  nobis  signifiramUuii 
cnravit,  sil>i  in  I'hrisia  oriontali  hbniui  «|uen<lain  sv.r.  ifgia«*  niaif^stati  Pol-mi^ 
«lodicatuin  a  quotlum  docture  tradituin  eme  üh  l«.'gil>u.s,  ut  enm  UJjruia  iv\ .  et  p-ü. 
d.  Joanni  a  Jjuwo^  Mag^  V.  patrao,  in  nanuK  redderet  k.  r.  maieHtati  |KMünndaD 
offerendum.  Cum  autem  <*t  bominum  et  locnrum  ignanut  mt  ae  nohin  ipsi«  etian 
hoc  ii*roporß  non  constet,  «luo  loco  nnnc  d.  JootineH  a  TüM'O  commoivtnr,  daximc^ 
hunc  ipsuM  iuvenem  Magtiao  y.  per  ha»  lit(>ras  noKtraR  commeodandaa  ainantr-r 
pf*tenteSf  ut  Mag*»  ym  ipHi  locum  indican}  dignotur«  ubi  nunc  temporis  Mag^  V. 
patnui^  i|uo  conipondiosiiix        citius  ad  ipsuin  «  onunertr»'  <|ueat.*-    S  n-t 

tt:nnt;  i(  h  nur  no<  h  zwi  i  Schreiben  d»'s  HtMzop<  an  N'ikohius  T^tski.    Am  H).  M  » 
InC)!  cntsi  hnl'liict  sicli  der  Horzo<r.        (.j-  dcj-  Kinladiin«!:  zur  HochztMt  d»^  Niki>!au-v 
L-iski  nicht  fnl<f(;n  k'inn«'.  Achatius  Zclinien  werde  ihn  vertreten.    Auf  ein 
schivibeu  des  Nikohius  i.a<ki  für  die  Sendung  dieses  Stellvei-ti>'tei>;  und  für  'U^ 
iH>erwi«?j«tiin?  IIcM.'hzeiihK''^'h*'wk  antwortet  der  llerzif^t  au  11.  Juli 
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iUv^tire  nihil  diieimalat.  Hodie  «cntentitmi  Buam  brevi  flerii»to*)  compreheneaiii 
exhüntnnw  est.  ut  certius,  quid  velit,  cognoeci  poafdt.  Dens  &o$  in  hai;  actione 
«'lemcntpr  gnbernct.  Amen.  .  .  .  Itegiomonti  14.  die  Apritis  l!>5d.**) 

xvn. 

Hersog  All^reuht»  Ant«*ort  anf  Laidd»  'n'erbung.  (April  1558.)***) 

Afrit  iuiiiiuuiN  lU.  C»'ls<i"  S.  uiuiu's  {^ratias  U.  D"i  V.  fratrilnis<iiu'  illius  in 
iiK-lit'  ivpio  Foloiiiai».  quoil  tantf)|M,'n'  iU-  valetudinc  III.  Celsoi--*  !:>.  g^rutulantnr 
-uai|u»«  officia  «-ius  Cols»>  (l»'f(?runt.  Quod  eum  ex  sinjfiilah  •(uodam  amoris  »Mga 
III  C*'ls"o»n  S.  affc<  fu  proficisci  intflli^at,  noii  jwtRst  nun  majtnii  fater»*  et  ea,  «|uae 
par  est,  V>eiiov<)lentia  <  ompl»?oti.  Exoptat  autein,  ut  d.  d.  rev.  et  magnifieis  viri*  ea 
ipsu  tatn  in  valetudine  «|ujun  aliis  ia  rebus  onmibus  mvAto  u>>eritl8  lai^iatur. 

Adventus  ven»  H«'v.  D»'^  V.  et  collegannu  suummf)  eo  £uit  iucundior 
(.Vl^ni  S..  «luod  ma^nio  iam  prideni  de<dderio  Ii.  D'»®"  V.  et  coram  videre  et  coUoqni 
«•um  illa  exoptaverit,  tum  ut  de  iis  rebus,  (^uae  iu  inclito  regno  Foloiiiae  aguntur 
et  di<ti«rihu8  rumoribaH  hnv  allatat*  sunt  eertior  ab  illa  fieret.  lutellexit  aatm 
III.  C«*Mo  S,  eausiun,  ob  (|uain  H.  D<>«  \.  praecipue  liue  contulit,  cbbö  haoc, 
*j\Md  pleris'iue  d.  fratribtis  vwum  faerit,  ut  eousilia  illonira  de  promovenda  reli- 
gione  CeL«^  S.  commtinioaret  eonsilium'iue,  opem  ut  üi)«ram  iUios  imploraret 
atque  ona  exponeret.  <[ua  patte  {lotLsKimam  causa  veran  religioDis  nunc  ab  adver- 
'narm  ülomm  impugimrotur,  et  ([iui(>  sit  ratio  consilii  ad  tales  adversarionon  cafaini- 
oia»  iit'|>elleudas.  Hoc  R.  !)■»  T.  f{nonim([ue  fratrum  studiom,  quo  in  aedificanda 
viflema  Chiitcti  pie  adeo  propeiub^it,  O-Isoi  s,  eof^uitu  fidt  gratLsflimum,  pieeatiuque 
t'el«*»  S.  aetemtui  jwitiem,  ut  pnipu.situm  hoc  sacrosanctuiu  pi-osperi»  auceessiitufi 


*)  Vergl.  Knyper  II,  7.'».")  uud  Uie  ..J«i  -|''Mi>i<»  minist ri»nuii  in  ü*rU'siis  l'iu- 
tcuicLs  ad  scriptuu»  de  coena  doniini  exhibitiuu  ii>sts  a  rev.  et  magu.  viro  d.  Joanne 
a  Lasco  die  15.  Aprilis  1558'*  iro  Künigsborger  und  Herrofthater  Archiv.  Balton 
Juhannea  a  Tjisko  ß.  545,  UTotBchke,  EushichiuK  Trepka  Z.  II.  0.  Poa.  Bfl.  XMU 
S.  121  ff. 

**)  Aus  der  Ijandeshttter  Kiichenbibliothek. 

**•)  Xachdeni  I*i,ski  von  (  loluchow  bei  FleHcben  aus  unter  dorn  IS.  Mär/.  1558 
dem  Heimzog  Albreoht  seiue  Ankunft  anj^ezeiirt.  war  er  Anfang  April  iu  Kfinip^b«-!^ 
einiget niffen.  Bit}  Denkschrift,  die  er  dem  Herzog  überreichte,  bietet  Dalton 
Ijisciaiia   S.  82  ff. 

i")  Von  d<'n  Hi'g{»  n<  ru  K-iskis  wisson  wir  nicbts  näli<>res.  Aus  (iniUjiolen 
war  Ktisiaohius  Trepka  zum  C'ctlbwjuiuui  naeli  l\<'»nigslu'ri,'  geeilt,  aueh  Kranc<'sro 
Jüsmanino  dailite,  aits  Tomiet.'  I)i'i  Buk  die  laugst  geplante  ivei.sf  nach  Preulten 
anzntreten,  da  hielt  ihn  die  Krankheit  meiner  Frau  in  letzter  Stunde  zurück. 
VeigL  meine  Biogxaphm  Trepkits  imd  Usnutninos,  Zeitschrift  der  bist.  GeHetlschaft 
lV«ens  Bd.  XYDI  S.  87  ff.  und  264  ff. 
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s«'(  iuiij»«t  ac  siuu  to  spirihi  su«»  pios  »lootoivs  ex<  itot,  ijui  animahus  luii|^  iam  tem- 
pore viom  veritatiH  tul  aeteniain  salutcm  fxi)ectantibu8  Mubvcniant. 

Kficte  aottim  fieri  a!ti{w  ad  i^m  iifi|)Ofiitinn  <wh»  conMitium  0(*lf^  S.  iwUi'tt. 
nt  adversarioram  confutimtiir  oaliimluae  inqae  ijpam  ea  onmia«  «juibin  eanaam  |nam 
pmogravaat»  rotoniueantur.  ijwod  vero  H.  D*^  V.  i*am  fWiH  fratribi»  coiMlhim 
III.  Celaate  8.  in  «tdam  ne^otio  expetit  fat<>tur  rnne  Gebdo  S.,  »e  tantn  omm  im- 
paran  nee  iia  conailio  üffitraetain  ewM*»  nt  znaKaitodiiii  hnii»  «arasae  satüifafep* 
possit  Verum  tarnen  com  paatolari  indidiim  Boom  qii«lccaiu|iu>  pio  tthidk»  mteili* 
j^at,  pro  pietale  chriBtiana  «t  tennitati»  sua  Hbenler,  fitiid  sibi  irideatur.  «"«»laimiu» 
oatura  est. 

Auunudvertit  Iii.  Cl'M<>  S.  h  »  i^>;.'  h*.  V.  fraüuiuiiu'  »-oitiiliuin.  nt 
ad  <iepolU»n<ljun  pninaju  et  stiniiniaiii  i  .ii(iiiini;iiii  unanimitor  int»M-  (»iniit»s,  tiii- 
t'nn(|Ut'  jinnuotam  evanj,'«'lti  <lo<  Jiiuuju  >ni>iuut.  aniinnrum  (•<»iiti4iati<»n('in  i>u*ili<r 
rontt'stfiitur  et  no  «jUiis  oiniiino  suspitionos  iutt^r  se  al;uit.  ><t^l  clinstiaiiis  i,.!!»- 
i|uiis  |H3titis(|Uf  «'x  vorlm  do'i  aiuaiitihus  vi  niodesti«  a<lmotiiti<miJms  sin«>  uÜi 
liypocrisi  in  cantaU  et  Iib«'i1at»*  «  hristiaiia  animis  ev«'llant.  <lis}m)sisi|ue  a<l  luiti' 
iikhIuih   suspitionilms  atiiiiii   iid  ijuat'n'ndani  solius  «oinp^oiant.;!  ii'-n 

iuxta  «  uiusvis  aff«'(  tuiu,  ><-<l  iuxta  ilix  trimun  viMl)i  Wiviiii.  tantl»>m  iit  «  (»injHMvii  • 
«loctrinai'  et  loliirionis  süiiul  »»iiiuiuiu  colligatur  ouiifesnio,  uti^ue  ia  >'A  xixeniu 
controvHfsa  dogntata. 

EKset  sano  egn^um  hoc  multafiue  laud«^  di^'num  institatam,  si  rem  |H*iilu'-i 
IMMsetf  ut  »'iusniodi  «'oniunctio  aniir.onim  >*f  dootriiuu'  e«»ti-"n-;to  siinc  iretiir. 
\-aldo  mctuit  III.  C<'ls<io  jj.,  qnod  de  raoiftnctioiie  «-t  vinaniinitat»'  tlicitur.  i-l  nniii 
modo  diiliuilef  «od  iu  hao  mundi  seii»*i  ta  pnnsus  i'tiam  inipossiliil»^  fort»,  si«  ui  rt 
multonun  annoram  historia  »  t.'staiitur.  Xöc  fieri  |ioti'st,  \it  in  tuto  «^ci  K'sia»»  o«r- 
poro  |)crpetiiu  sit  in  hu  vit;)  animoram  omnium  *  iins<)<>iati))  sine  üiHtrai-Ü4>nH,  <«iii^ 
olfendieulis,  Hine  KcandaLis,  Hi(|tüdem  mnnbia  ecclesiae  disKunilia  rant  i*t  omL 
UpsihoH  ohnoxia.  f|ua*>  impnlsu  sanguinis  et  roinis  sappe  grnviter  imjiingont«  At 
«um  oportf«t  pit)s  floctoroH  in  etwltiBia  emuitrs  et  delintpientea  Heu  •|uotiu<>riirKi" 
scandalum  pxaebente»  Herio  reprohotiilere  et  fakta  dogmata  Uamnare.  (|iü  fieii  pot  >t. 
tit  noQ  in  moltomni  <td\»,  incumint  et  gravis  animontin  t  xukeratio  wqoatar? 
ita^jue  Hicut  i]ise  (MiristiiH  mmqoam  oci-leHiaa  amo  scnmdalis  fotv  et  mammia 
zizanin  praodixit,  ita  dlsparia  qutxiue  inpenia  in  itdi^ione.  divoi>i  etiaui  homintmi 
affeetiLs  iu  vita  et  moribiL'*  pa<«.siiu  fiituii  videntur,  tiunetsi  doleudum  i«!  sil  nihil  |i  • 
nia^is  exoptandum,  «man»  ut  luuun  velle  »«t  nulle  in  auinns  onumim  eonstitui  ]-^^<i'. 
Vorn)  ad  firrnam  uüaüiuütatt3in  effieieudam  si  non  ex  omni,  maxima  tameo  e\ 
parte  niillani  l  onimodioreni  fsse  ratinneni  III.  Celsil"  s.  existimat,  ipiam  si  päin  • 
omnium  «-ons^'UNio  in  dKrtrina  *|uaeratur.  Hoc  eninj  fundainento  iaet»)  inter-' 
;uiinii  et  anion^  inutuo  et  iuxta  prai-ee|ituni  dm  toris  (,'liristi  fcatema  dii«*ftirtoe  *t 
mutua  earitatv  aliist^iio  fiiioi  fnu'tibus  an-tLssiino  deviucituitur. 
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Quam  tvin  a  ti  fratribus  vüc  melior  iiiinut»iae  kboriosa  via  inveniri  po- 
tt^rit.  quam  si  iis,  i\ü  AfMCOHtHiiam  eonfession.'in  |trofitentiir,  se  adiunxorint,*) 
<i<|(iidein  ea  o<Hilef)no  noa  modo  a  pontificiifi,  Hed  «lütc  qiiO(}iie  vartanim  opimonnin 
hoininibus  inipu^nnta  f|ttidem  eAt  aliquoHes,  expngnata  antem  tttitu|iiain,  atque  id 
<|QD(1  firmtssimis  nititur  siujfae  wriphirai'  fandamentiH,  contra  quam  mitltae  ctiam 
iKlvcrsarirnTiin  in  [luhlicis  saori  TOnumi  inifM'rii  convimtibiis  mmw  cci't»»  sjitisqin' 
liorriJiiliter  iustructae  acies  non  i)ni»?valut'riiit.  lta«iu^  suad»'t  III  C»'ls<*o  fei.,  id  quod 
#  teaüt,  idiicere  ««f  oandid»»,  iit  K.  D*»  V.  id  consilli  fintriboji  det  iit  «am  confes- 
sjottom  anqplectwitiir,  vel  si  |>o<  ii1iarfni  oinnino  flcribare  vel  componore  lil>et,  at 
tiom  ea  per  omniu  congrnat.  (^uod  abi  fccerint,  non  gravabitur  O'h^o  S.  mvm 
«IQoqDe  addfjPB  cak-nlum.  Extra  »»am  aatem  eonfvssionem  seniol  a  (  V-ls'»«  S.^  princi» 
liibiis  et  plf'risqne  aliis  fratribus  in  (Jr-rmsuiia  publii  e  approhatain  tot«iue  inm  nnnis 
i'rnn  b<iaa  rt  tranriuilla  conj*«  itnitia  d»'i  beueficio  observatajn  alisun  huic  fortat»!» 
disfian'm  iier  per  omnia  >  iiNi'ntanoöm  nMipei-e  vpI  caleulum  illi  .sunm  addere, 
intt^gnim  silü  non  vidctiir.  N»'f|ue  si  niaxime  vt^liet,  inseiis  inconsultis  (>i<^dein 
in  Germania  fratribus  id  sibi  licero,  ad  <|Uf»rum  oxamen  d.  fratnim  in  Polonia 
<<jnf'«ir*,  anttH|uam  aCt»ls»ö  S.  approbi-tur.  cum  niitti  opoi-fi'at,  facile  animadvertet 
K.  D^'o  V.,  «(uautum  ea  nvs  moi'ae  conatibus  d.  fratruin  allatura  esset  praesertim 
iani  instantibus  refs'ni  «-oniitiis.  ('onimodinre  ita<|ue  via  uti  illns  |m»ss<»  Cels''"  S. 
rxis-tinuit.  si.  quam  tot  reji^es  (»r  principt's  aliiquf  sup»>ri<)ris  et  infcuioris  nnlinis 
homin»'s  verbo  dei  pi-opheticisfpie  t-x  apostolicjs  sciipttiris  satis  iiN-m  synibolis 
plajie  c'on«entt»»nteui  eonfessioneni  approbarunt  «'onstaiitcpiue  ha<'teiuis  deo  assistf-nte 
defendonmr.  ipKMjue  in  foribas  ijuasi,  ut  di«-tum  est,  »'.\ist''nti'in^  \ajn  ivj^ii 
<  onutiis  at'  i^ia^^^iinnlius  tantop»'!-*  n  hcrsariis  unanimit^T  t"*  i]ii:uit.  Ita  iiiulto 
«lOa^i  Inbor»»  i't.  'iimd  ..prsrnt,  per  f^ratinni  dei  eunfeetim  videntnr. 

Ilue  et  iliud  aeeedit.  «piod  d.  fratios  in  l'olojiia  i)i  assereiida  ronsorvanda<[U«; 
t-a  d(M  rtina  soci«>«  lujbitnn  sunt  nnnu'S,  tpiot<|Uot  Auj^ustanae  fonfcssioni  :u>tea 
^uhsrTi|)serunt.  atque  ita  juiveisariis  non  niudo  cabninii'^sa  ora  obstnicnt,  se*!  una- 
rün»is  hie  in  doetrina  conscnsus  faeile  ips«m  qu«><pn'  frutres.  quantum  natura»' 
humunnt'  fragiiitaä  patitar,  ooacorüe«  iiivicein*iUf  frutuiiia  dilectiouü  devinctos 
reUtlitui  I  <  -t, 

(^uod  si  Ii.  I)'"'  V.  .'.i'l''m  •■"iiti'--iiijir  A'vj'U'itima  vüI  rdii^  rebus  ad  reti- 
K'ii'neiTJ  p^»rtin*'ntilni^  > um  tli>Milf*^j>  S,  <  iiii!'tii'  \"tet.  non  i'«-(»uijnat  Crls*'"  S., 

quominuN  id  fiat,  «  orti  iqui  r:i  d"  re  faeta  tbt  olotiis  >ui<  mandabit,  ut  u  U.  Ü""  A'. 
vocati  illam  .T^t-tidiint  dequ'   ii^.  qua«'  volct,  amant»M  conferaiit. 

CoiiMiJum  ad  refutauduai  ti-rtiain  advt'i-sarioruni  raluniniani  «'t  quai^  de 
rituum  j:xilw'rnatii'iii->i|Uo  «_r<  lesiastitae  forma  eonstitueuda  die  fa  sunt,  per  omnia 
IIL   Duei  probautui',  uiuUo  et  ea  ipsa  rituum  .st*u   ccremoüiurum   forma  uou 

*)  Es  muß  anffiiHpn,  dali  der  Horzog  niuht  auf  den  Petrikauor  Reichstag 
rom  Jiüire  1555  und  anf  das  hier  von  d<m  Land>Kiten  iiberg^fWne  <TlauhenK> 
bekeattüiia,  da»  der  AugKbnrK<!r  KonfeKnion  »«hr  uuhe  -stellt,  vcnvi^ist. 
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Hmog  Albiechbi  Briefe  ud  Johaua  Laski. 


IKi'rnatiira  sit  rum  vmiImi  v»*!  r-nni  (»a,  <|ii.i  \niriHt.mae  (•t>T?f<»<-if«iii'^  »■<^<lt'<u4»> 
utuntur.  Et  (|uia  »l-  ti,in"il'H'<  .(Ii.m|iii  WaM«  ii^iljii.s  mt^r  cetera  hu*  uit^utjo  fa(-t;i 
i>st.  «onsulit  III.  !)n\,  lU  iüi  I)i V.  o\mra  tarn  in  doctrina  «juam 

c«'rt'moniis  ad  ;iin|i|i  i'r*Mr'lani  '"ntr-sii.n-'in  Alll;ll^r<lnafn  a'Mu.-.difur.  Fon^  <'ni»i. 
ubi  adhiiv  in  (i*M'tiiiia  i  f  if!ciiiiimi->  ,i--"iunT,  ut  --r  .'ujiniiinim.  i)U";id  »^iiis  fifn 
{»oterit,  «MHjjuiK'tio  et  m»cjüUi>  Ncijuatui.  i|»>i  <(U»;'iiic  in  ii-  l^'  i.>»,  iilu  purior  ev.ui- 
gelii  iloiiriiia  souat.   sid»  |p«fittma  «U-fonsionf       tuim>  d 'nu'  ilia  siia  hal)itufi  >int. 

(^•uartain  ai'c-usatiouis  ialmuüinni  <'t        VniriiKtaiia  •  'iif-— -i  )  egrepit*  refelln.  « 
Nain  in  efi  «lU' d"^  fnaiestatis  et  su'"iitin  lur.   "ftii      ili^-'i-t«-  ,i:ritiiv.  s«»<.-undiini 
•  •am  TU,    Üa.\  .-«e  üian  >tat»'m  rciriain  tf  -t.'  <ii-<<  et  cnnsnenri.i        - -  inp-'r  did-in- 

i'i [Uli-,    fid»-'  «^t   (»l»S('I-vaUt  j,l   ruluit    i  'i|rTi[ll<'.   i|Una«l    viVf>t.    |H'  Hl1    flilrl«'lll  >uV»diTUIll 

ft  \a-;illüak  |(riin  ijM-iu  de«  ''t.  NiMju.-  s.-  ulliu-.  iiioliiinui>  ciutni  iiiaiestatem  suam 
a  jii.i'iuo  hat;t«Mms  iusiniiilaf imi  >  --t«  nieniiniT.  (^Kuxlsi  <*runt,  qiü  C^'Is»*'«"  S.  t*iK- 
i  niiiiius  nota  as|n-ivorint.  ii  'ii  .Ic  iuTit  nitioiios  ri;ls«"  i».,  quibui^  ionout^atiam  MWUi 
couti'sti'tur  et  inalfvolorum  t .ikuauii--  ■  Mufiit.-t. 

(^Miod  (|u:i'  1  ituf  a  Ods"«  8.  itei  iiia  suo>  t^tiam  ad  (•{dloquiiini.  qiiod  in  Mai'^T 
l'oionia  JiiiKcljätuj mittel«!  v<dit,  in  »m»  ('eis«*«*  S.  ad  proniovi^ndam  gloriam  d  .i 
inininie  diffifilcni  sc  |»ia<'l>oliit.  nl»i  ciiiuMr  h<»('  d.  fratn's  ipsosque  a»l  reHpifodurn 
Auffustanat'  t  onfcssionis  d»H  täuiam  consiliuin  Colsnis  s.  non  im|)ii>l>aiv  inteUex'Tii 
Ad  alia  i>niin  quis  thou|(><;onun  il>i  siionn«  fiitunis  ««siset  usus.  (>ls<if  S.  nun  viii«  t 
IN>  si  liola  t't  typogruiihiLii"")  justituenda  dü<|ue  veiloudis  iii  liuguaui  l 'oltiuiciui. 


*)  V<Mirl.  Wotsrlik«*.  Kiistm  hius  Trepka,  JCoits,  lmf{  d.  bist.  (ies.  Pos^-u  XVUI 
»S.  12I{.  Von  .i.  ii  (iiMueiiidou  Augslnirgisclit'r  Confessiou  sagt  das  rnjtoküU  der 
Syuude  zii  Xions  (Sept.  15&))  .,quae  in  maiori  Polcmia  fuenint  ploriiiMe'S  Über 
eine  Unioa  mit  Urnen  beriet  die  Pinczower  Synode  am  Id.  ÄxtgwA  1557. 

**)  Noch  im  Jahre  15%  eroffnete  Daniel  ans  Lenschits  seine  Drarkerea  in 
Pinczow.  Um  der  Reformation  in  Polen  xn  dienen,  hatte  Herzog  Albrecbt 
friik  die  Errichtung  einer  leistangsfShjgen  polnischen  Druckerei  in  K5nigsheiK  ül" 
Ani;o  gvfaßt.  Am  S.  A|>nl  1545  «chriel»  *'r  an  den  Buchdrucker  in  Krak.<ii 
(Bcndiard  Wojewodka  «Kirr  Hti'n»nymus  ViftorV):  ..Was  <ier  wirdig  achtKar  vn  I 
liochgeleit«'  vnser  lielicr  gctreu'T  Stanislaus  Kapagelanus,  der  hfyti:T'*nn  schnfft 
doktor,  an  cucli  von  wegen  der  dni<  ki'!«'y.  wir  jhn  vnsenu  fai-stenthuiiii 
Preusscn  vmit  allfrlt-y  lu'wegli<lu*nn  vr-a^Llieiui  uillcnn  genin  auffg«'rifht  vnd  i:<^ 
Irilienn  si  lienu,  aus  vil^mmiu  geneiligfu  ••«msens  s«  lireyl»eüii  thut,  bajit  jr  beylige^ai 
zuaomemeu  vnd  iiiuget  euch  darauff  (des  wir  mit  gnaden  begerann)  jm  namen 
gott8  nach  gelegeuheit  bieher  verfugen,  als  dann  wollen  wir  Tns  gegen  eiiicb.  daran 
IT  nit  zu  zwe^ifeln,  aller  genedigenn  gebnr  erzeigenn,  welchs  «ir  eneh  daraarb 
zu  richtenn  genedigvr  meynung  vnangezeiget  nit  woltonn  lassenn.^^  Femer  m 
17. Mai  dvssf^lben  Jahres  lieft  d»M-  Herzog  an  AVcqewodka  schreiben:  ..Nachdom  «ir 
am  jüngsten  an  euch  ct/.licle'  schriften  llienmymo  Vietori,  lm<  hdnu  k»>rQ  z^^ 
Crakau.  zu  lH'li«Midigcn  jhn  gnaden  l-ei^eii.  darauff  noch  kein  antwuit  von  ime  gefalh  i.. 
i^t  derhulLi^u  vn<er  jceuedigs  l»ej;{vreu,  ir  wollet  vus  au^efallen  uochuudh  iiej  jhia 
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lultiiis,  in  hoc  niaffiiojicr»-  l.iU'lMt  III.  ri'l«>'l"  S.  ptwii!  '-r  |m-i  mi  .  i  >v;iriuiii  '1.  fi-jitnnn 
'•f'Klinnu  sine  Iiis*  fuim  ;i(lininicuü>  inisfr.i  in  in  difu  anil.i  Christi  ecolesia  laboratur. 
tjiu«»«!  von)  R.  D^'o  V.  et  -uo  fratniTiiqiK»  uuuuiir  [u  fit  oj.c  TU.  O'lsni»  »S.  illa  iuvari. 
in  e<)  III.  O'lsdo  s.  so  iiiiniint  liduil»?!!!  pi'H<'l)j'n't,  nisi  t.t  ipsa  aeipu'  ad  )tnnno- 
v'MKlam  fflorium  dei  tiim  in  a*it(le?niani  (luain  typos'i'aphir'Hm  mninri^  suiu|»tiltus  a 
V  iiou  ita  prideni  hie  institutam  siittrnli->  -.uww^  imilttiia  nii[»t'iihuiu  tMO]^arc  et  sola 
.-tistinen*  r(>4!r»^rr»tn r.  ut  ta4'>^*antur  uiuni.i  -ti|i(  i)>ii.i.  mme  in  pios  »l(Kt()n''S  et  sclio- 
l;i.<ti('08       i;itus.'i\aüdani  «.H*('l»sia»'  iniiii^t'  riuni   passiin  confeit.*)    Attiunon  ut  K. 

V.  doniini'fup  h-ntn's  vide«uit.  |»r'i|ii'iHi'  tY»  (Vluneni  s.  ad  pi<>^.  tnn.itn^  virili 
•»iia  iuvandiK.      i||i«',-riir  >♦»  in  de»ai-uiM  trionnii  sintruli^  aimi-'  dv  >uu  nd 

promovi  iiUum  ue<.»*ssarmui  hoc  d.  fratnim  lu.^tituluiu  .juad^iu^^•at^>^  flon'n*»s  coWiX- 
tiiram  esse  oa  tarnen  conditionn  adiocta.  si  III.  OAs'if  S.  fiatres  AuKu^tauatb  c.»u- 
}">sif»neni  sinren»  et  candide  appn)l»asse  «-t  n-cfpisso  vi-l,  iU>i  {»♦'«•uliareni  «'Onscrip- 
>t*rint.  illnm  »  nni  .^iigustana  iiou  (tufniare  vcl  per  (unuia  <  uiu  »«a  conpiifn»  et 
<-nü<.>ntire  «.oj^novent.**)  (^uod  ul>i  fec»'rint,  j»iuiimue  hoc  iustuiituiu  «  rcsi^crc  et 
im  iviucntinn  dci  heneficio  siui)cn«  Cels«'"  S.  intcilcxent.  denicntia  ft  Ix'nif^iitat»- 
siui.  (piuaU  lationes  Geis'»«  S.  ferent,  pio  huic  ojicri  ]>orro  etiaiu  uou  Uefutura  est. 

anhattennt  das  er  atiff  die  vbenumdtw  Huhriften  ^<uiu  uutwort  bey  kegeiiweiilgem 
Twerm  diener  vbexschicken  wolle,  damit  man  noh,  was  er  jlm  dem  liewufttvn 
bandet  zu  thun  Kmndt  aey,  ferner  dantaeli  aa  riohtra/*  Auf  Veranlaitsttiiir 
WojewodkaH,  der  bei  der  Ankunft  dea  einten  beraeglidien  BriefeK  nicht  in  Krakau 
gewesen  war,  j^inj:  noch  vor  Eintreffen  tlcs  zweiten  Briefes  der  Draoker  llicninymiiH 
Vieter  am  18.  Mai  nacli  Königsher^.  t  her  .seine  Verhandltin|{Bn  mit  dem  ller/.osf«» 
wi>;sen  wir  nicht.s  Näheres,  je<lenfalls  hat  Vietnr  in  Kdni^l>erj<  sich  nicht  nieder- 
p'Iassen.  Die  poInis!eh»«n  evangelischen  Hiif  her,  die  vor  l"»4l)  in  Köuigsbei);  er- 
scbitiDen  sind,  hat  .sätutheh  Weinreich  ^rtUrut  kt. 

*)  Ich  müßte  eijie  einirchend«'  it  diit-*  he  Heform;iti<>nsn:esehichtt>  M-hreil>en. 
wollte  ich  den  Ik'iviulnuifjen  und  ( 'iit>  i-tiiT/iiii«5en.  deren  der  llerzof,' hier  jjedenkt. 
ini  einzelnen  nai  ii^clien.  Nur  kia;^  wili  ich  darauf  huiweisen.  dnit  Sekiui  yans 
uiid  Treiika»  mclie  sckriftsteUerLscbe  Tätif?koit  auf  seine  .Vure^'ung  /.ui  u»  k/.utnhn'u 
]f\  QjDd  ohne  »eine  tatige  Unteiat&tanng  gar  nicht  möglich  wai'.  ^\'ie  viele  jml- 
tmhfi  Studenten  hat  er  ferner  in  Kenigsbeig  während  ihres  Stadinms  unterhalten. 
Ifh  rerweiHe  aof  Stanialan.H  Mnninowski,  der  ihm  von  Laaki  gcIeKentlich  seinpH 
Anfenthalta  in  Königssfoei^  Sommer  InlO  empfokl(»n  war,  Eraainn»  Olicsner,  Martin 
Kwiatkowski.  den  Poaener  Maj^ister  All»ert  Caprinn^  n-w,  usw.  Vetiil  meim' 
.\r^' ■it-  ii  üIm  i  Sekhtoyan,  Trepka.  J.ismanino,  Kuchler,  Luth'nnii>ki.  Sii«  zeliren 
fast  auf  je<ler  Seite,  wie  opferwillig'  der  edle  Herzog  für  die  AiLshreitung  dt««« 
Evaiigelimns  in  Polen  eingetreteu  ist. 

**)  Da  Laski  des  Herzop»  Be<lin^un.i,^  ni<  ht  erfüllte,  ist  es  /u  einer  Zahlung 
'iieser  Summe  nie  ^(ekoinnien.  Verp'l»eiis  liemiilite  sieh  der  Her/.ei^.  das  vi<n  Laski 
atif'^'estellte  Jk'keuutuiH  in  die  ilaud  beküiumen.  Vergl.  meine  Studie  iiher 
I.AnUumi»>ki. 
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l'»»sti*«>nio  ijuiHl  K.  D'io  V.  (Jomini<|u<'  fratn*s  tautoptMv  sua  stii<lia  t  um  <iWr- 
vantia  III.  C»'ls"i  .s.  ufforunt,  jm«  iis  III.  Ccls'l«  S.  iii^'»'iitfs  a^rit  fratia«;  datiirj 
«►pt»ram,  nmicj  \  i -issiin  priniripis  hencvolcntiam  oinue«  exp»*riantnr,  jfratitudmj-* 
uatem  « oiitostatiuni'  tantJi  minime  ad  O'lsnom  opus  fuiss»?t.  si<niid«'ni  s»«  pr» 
•  ■hristiaiii  pritu  ipis  officio  huc  illm  «h'lx're  a^nox'it,  a«.h»<>  ut  iiiiotiuid  pm  t<'miitiifc 
Sita  ad  aniplifiraadiun  Chrbtti  ivgmun  (-oufi^riv  potcrit,  pro  Humma  lU  viiili  fteiiipt^r 
pnM^Ktitara  nit. 

XVUl. 

1jt4«raH  K.  (.itb  V.  tum  muo  «iniun  («oUtignum  snctruni  ntwiini'  <*x  itineiv  ad  iuk 
scrijitet*)  Hhidü  offitüfitu*  at;  iwraiaxima  gratitudini»  <'rga  im»  coRtoNtaticme  {Atia^ 
aceA|Mniu8f  «juae  r|uo  nohiH  lectu  fuore  iucunclioivü,  oo  mag»  «ingolarem  B.  V. 
in  nnct  amorum  detlarare  visae  Hunt,  tamMsi  taota  ad  um  gratianun  acti«»»*» 
mitüm«  npm  faiitHet,  iiuam  inagi»  cx  »tadii  R.  <t<w  V,  in  no»  ahundantük  iinam 
iMükvfk'it  i|iia]iw*am<|tto  mnntn  dignttate  vel  merito  pruf^'tam  «»xistimamuH.  VcUMUbw 
sane  K.  V.  <*tin  huIk  Kollegin  ita  at't^eptaro  a  noliin  fwtv»^  qncinadinudiun  M 
jiraantantiA  D«»»  V.  iMUitiüabat  «*t  noK  pru  ratiomun  iv»tnirain  tntmtate  pmftiti'«^ 
iMinvcniobat.  H<*d  cum  plurinia  in  eo  df>Kid(}rari  £Bt4*amur,  amice  a  K.  V.  rtin- 
t^^ndimoK,  ut  propensiNMini  animt  norttri  Tolontatem  non  ex  iis  aestimet.  <iii»> 
tantopen*  dt*  mibis  »tibi  pra(»tita  ttusm  d«]iraedicat,  t«*d  nrallo  nudonu  quowl  i«>vt" 
(iu8  fiori  potent,  mbi  de  nobis  iwlUcnatur.  GomnK^ndationm  etiam  R.  (fth 
'loam  pro  aulicis  noKtriH**),  qui  illam  deduxonmt.  ac*  pro  ]i08pit<'  iiwMine  sno  apol 
nof«  int(>Tp(Haiit,  et)  loco  balnturi  sumuK,  ut  per  MS^anflnfvi  non  i£fni|Qfftnim  illi< 
faiHse«  (|UOK  coinmendat.  aliquando  exi»eriatar.  Qaidquid  enim  vel  gratiae  vri  b«^ 
iipvoIpntiaK  U.  Oti  V.  niioMiui*  collegiH  omniboft  tUaa  |K»terimiis.  in  eo,  i\waA 
pOHKumiiH,  mm  difficilo  nm  pt«ebitari  siumu).  .  .  .   Kegiomonti  21.  Aprilis  LViK. 


xvnia. 

Cum  pra<  scnritiui  t'xliil>it<ir  litcrarum  utdulis  Horatius  Oirio***),  aulicus  no^ror. 
iu  Toloniani  a  noKis  niiitcn'tur.  iniuuxinnis  illi.  ut  et  Kov.  Majiruif.  Vn»m  arc».Hlen  r 
\i*rfMs<ju«'  iio^tris  t'aiu  silutarct  ac  tandciii  tjuatilaiu  ad  t>aiKlt'iu  n-ferivt.  Ki  ut 
Hey.  Ma^n.  V»  jiletiam  iiUt'm  luiticat,  mxiw  cupimiLs.  Dat.  Kcgiomouti  (i.  Juiiü  l.Vi^w 


*)  Ijwki  hatt«  luu'h  seiner  pltitdtcht'n  Abreise  wm  X$nigKliei|i  scboo  aia 
18.  April  AiiK  lltnligi'nbeil  an  deti  Hereng  gi'srhrieben.   Den  Brief  bietet  Kiiyp»'r 

**)  N*»t)(»n  andeivn  batt**  lA«tld  den  Tloratiiut  Cnrio,  der  Ter.«*biefk>ntii<^ 
in  don  fänfxiK<*r  Jahren  «len  H**nBfjg({  (iesanüter  in  Pölten  war.  empfohlen. 

***)  TImt  dir  Mi'^^iuii  d'-s  Curio  v.-iirl.  Kari:«'.  Karl»i'and«'nbttl|{  «nd  V^ft. 
Fnrschun^'ti  zur  Knuid.  uikI  l'n>uU.  tit'srhtrhtt'.  XI  i>.  l'>ß  ff. 


.  j  .i^  .o  uy  GüOgl 


Von  Tii<>odor  Wutsclikc. 
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XIX. 

Die  bt'idtMi  letx^  i  l'>ii\»ft>  il<»s  JIerz«»t;s;  an  Li>ki.  <\m  ti<*liiwibwi  von»  !<». 
Juiii  I.ViS  uiul  17.  KpImuui  1. '».')'.)  Iiiilir  '•.<■]•  unt.  r  den  Keila^reu  zu  nuMnt^r  Arlwit 
iihnr  Liskis  Srh\v)otr<»!vi»hn  Stanislaus  Lutmniiski.  An-liiv  für  K*^f«>nnations>fi>s(>lii(,'ht*t 
III  i>.  u.  irC)  niit^rettfilt,  ich  suh»;  «.h'shall»  <lH\i)n  al».  si»-  hirr  zum  Aluünck  sa 
bringen.  Dafür  t<*iU'  ich  einen  Brief  des  Johann  Alaczinski  an  I-T>^ki  mit.  niiMn«*s 
Wissens  das  einzi;;«'  Schreiben,  da«;  uns  von  dfin  Hriefwechsel  dieser  lieidon  l'olen 
erhalten  ist.    ('l)er  Mat'zinski,  der  in  NViftenKer;.'  studiert  hatte  ttn«l  dann 

iiarh  der  Schweiz  p'j^anj^pu  war.  verifl.  meine  liio^'niphien  Lismaninos  (Zeitschrift 
der  hist.  f;ese!l'^'  Ii.ifi  Posens  XVIII  S.  :524  u.  'Xi] ).  des  Litau»'r  IHilvensisiAltiireulWseh,« 
M<»nats^<  hrift  XJ^XXII  S.  214)  uuU  Brie£wo<-hsel  Uer  fst'hwcizür  mit  den  l'olen, 
IjHpziü  lUMS  s.  :\  ff. 

Non  fuit  animus  j»"»  in  coiijitatinnem  ivscendit  meani  U.  D"<^  T.  insahitata 
in  patriam  re<lii"e,  <|uin  ]»irii;s  niliil  nniffis  in  votis  haheltam.  i|uam  iit  in  des.-rendo 
Tif,Hint  recta  iH*r  Hhenum  ad  inferiorem  'iennaniam  descendei-em  et  |i«'r  cr>nse«|uens 
ad  IMirv^i'»*^  ;td  H.  T.  cuntenden'in.    Vf)lei)sMTi  pr;ter»'rea  WittenNergae  apud 

I'hilij'iKim  üustruni  rdifinnnidin.  dum  mihi  apparatur  liibtnnrh»'»  ri.  haerere.'')  Sed 
'luoiimn»  in  »niin  st  itiiiii  |i<  ivcniT  'cdesiae  conditio  et  i>'s  tfcrinanicae  adeo  siuit 
^atha^Jl  et  caiaicu  iMta  .:'  ii'  r.itii nie  sie:  openmte  turhulentai',  ut  non  safis  tnta  «^iiit 
ifinera  per  'Jermaniam  peregrinari  ciij,i.  iinlm-.  ;iliud  ifer  red-'nnti  tnün  uj  patriam 
snmpsi,  nempo  jht  ItaÜam  et  Austnrun.  \  ■  !>  i^itur  et  ex  rtnim  i  luleo.  inihi  ereptum 
e«ise  ])erop|i' iftnii;un  ".  casionem  -ahif.mti.i"  1'.  pni'*  T.  t  t  i-'-tjti  ;iii'fi  crir;i  i!l;mi  <>fff''ii 
niei,  *|Ho.|  inii'i'in  •  nni  f,'!n»i!i:i>'  rt  ini.i-iiiiiin  .'eleonlati  Tum  |"iti---;i)miii  sitnunis 
virtiitihus  tanlo  lnmc  diLrui-  --iimiitae  eüaiu  |iii'»:!ti  »-t  eniditioui  H.  Ii""''  T.  delietur. 
I>ol»H(  etiani  eroptuui  (H  caMouem  frui'n<li  cinisjiei  tu  et  sennono  se<e  cum  K.  D'"^  T. 
•Iilectandi.  Se<|  äuget  [irivatuin  dolop'm  puhHca  eahimitas  no««fn)rum  teniponim, 
'juae  nisi  vrilm  Christi  et  j»raedictiomiius  a[Mtstolnrum  mitigaretur.  san<*  mnius 
i's«nt  nialiuii.  ijii. nn  ut  >  onsohition«*s  hnman.is  admittere  <|U'';it,  Tanta  enüa  ati«>- 
'  itate  u*i\<  i">ar!!irum  res  a^tur,  tanta  enitn  nostiHt  uia  in<;«iii>tantia  vel  perfidia 
[»Otitis,  ut  vere  pius  tota  monte  et  corpore  cdherrescat  necesse  sit,  ilum  et  ilionuo 
trucvilent;im  manuni  cainicjun  ot  honini  pi Uniunn  animo  intnetur.  de  «  ivitatiluis 
l'xpior  dual)u.s  seHis  ijisidentil)us.  in  "juifuis  plena  |»r<>ditionis  "^nnt  omnia.  Hoc 
iiui'l  t'st  aliud,  fpiam  r(»liLnonein.  <|uani  i(>sum  Christum  prodere.  <iuam  adveiNariis 
dul>it;indi  de  doctrina  evaiipdica  oc<*asi«>neni  et  materiam  piaehereV  Xeujo  i[iiici|uain 
vnit  |>uti  pro  Christo,  cum  ipse  passus  sit  jiro  omnihus.  St-d  tamen  nihil  promove- 
l>unt  impü.  Christus  doniiiuis  »ilim  per  erucem  per  sa''\ issinios  cruciatus  et  per 
dirani  ni<»rtenj  «riorilir  utus  est.  sie  intravit  in  ;rloriam  >iiajj!,  mc  triiimphuni  de 
jMJteiitissimls  orbls  nioiuirchls  oj^it,  si<;  fortassis  et  nunc  idoo  passus  est  has  remm 

*)  Sommor  loi»»)  seh<*ii  wir  llHcxinski  >viü<U»r  in  Wittt'nWrjr.  V«;rfcl.  iMon^n 
Brief  vom  2-t.  Auj,'u>t  nn  l*«*litkjui.  \Vi»ts'*hkis  Bri<*fw«'i"lis«'l  fli»r  Sidiwcizw  mit 
4i*n  Foien  8.  27  ff. 
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Herzog  AiUrectim  Biiefe  au  Johauu  JLaski. 


buiiiiuiarum  |tr<»ri'|las  inciflff.  nt  <iu"s.|;uii  iiiKii'iiiiii-  [»rosperitatU  aluimlatia  vchn 
t'^riw-i  ail  «•iiristiaiiac  ni<uti-  -cKni  taTem  *  x]»-) --  t  i' 'M-i-t.  si<-nt  {n\m  fnjridam  iicni 
snffuii<lunt,  <(ii'>  iirnis  \ ^  lii  Mi'niior,  itn  liomiuus  }»■  imittii  Tyraun'«s  ^nt'<'»ari  iii 
Hcrifsia.  Iii  igni>  »'uiu^»*!)!  11^  iu;iiii-.  iji  pHs  forv»>nt  a«*stiH'tfiuc.  Ita  fit,  ut  ex  Ii  " 
amaru  [ih«rinai-<>.  i\wt  tni'.|uctiir  inuiiilu-.  i>onat'  sanitati<  «•'•!i*^f»<i!V«tur. 

virtoria  rcWar  non  li  Mimnita?».  -  'i  -  >  ■  It  -i,»«'  juintiin  C  luisto,  tui  debetur  ouuit> 
gloriu  t*t  aiitiL-hiistiLs  tuuUüUi  toti  tenamiu  uil>i  iiiiiut*jscat. 

literae  H.  D»^  T.  nen  poterant  mibi  non  ettse  gratixsiinae  ardentibn»  vori> 
vx!»|)ectataef  ilenim  atque  itonim  exosoolatuf:  sum  inanum  krtam  mihi  nolaiit. 
Aiudt  volu|>ta(em  (uimma  huniAnitaf)  R.  D«i>  T.  et  iiectas  uttud  ipso  nive  «•aa- 
diiÜiM  pUntimain  pietat^m  et  vitae  innocentiani  spiiaiw.  Adeo  modesta  adeo 
»esiß  abiüien»  dinstiana  Caritas,  ut  suntmcu«  \ir  bonumciimem  de  nltimo  sabsellif» 
in  fiateroam  caritatem  asKomere  non  dedignetur,  qua  etm  ego  indigniui  muu 
maxime,  tarnen  R.  D»«  T.  maxime  digna  eat,  quam  ego  fratema  caritate  non  fobtn 
soluni  aut  obneirom,  sed  etiam  ceu  nuinen  aliquod  susptciam,  verlor  et  suixiau 
faoiam  idque  in  Chrinto  doroino  libenitore  nostro  meae  ei^i^  B.  Dmb  T.  oWr* 
vantiae  et  iltiu5i  vidt«im  «rga  me  fratemae  caritatifi  cooperalore.  Faxit  idem 
domimut,  ut  R.  Du«  T.  florentem  obvü»  ulnii»  exdpiamus  omnes  in  potrüun 
redeuntem  et  audiamus  annunciantem  nolns  gandium  magnuTOf  inflantem  tnbam 
evaugelicam  et  praedicantem  noiti8  dona  coelefdiB  gratiae«  pacis  et  salutiii  a<r  ImninK 
istius.  quod  llinminat  omnem  hominem  veniantem  in  hunc  mundum.  Ameo. 

Qiianipriramn  Poloniam  attigero,  scribam  iL  D""  T.  Ue  (Uimibu.s  n  itu--  <iilij:'  iir"i. 
Nuiu-  nihil  liubw),  qucKl  scriliam,  [»raeter  quod  iiupor  acoidisse  audiu  iu>sti  - 
epLstopos  Ulla  ornneH  rongregatos  aw^Lsse    rt'fit'm  seni<*r>^in   ati|ue  «»ratii-m* 
vt'lifuientia    Ijutliciaiiunim  «ausam  inaxiina  invidia  frravassf.  Liitherauos  nilii'' 
minus  in  n-i^ni»  in  di»»^  niajris  ac  ina.uis  vir<s  sunu'io,  virus  suuni  terniH  j«dain  et 
pul)li(t'  i»n)fitt*ii  et  alis»|Uf  ulla  inijMmitattt  in  vulgus  disseminare.    PfTifum  e>t  ;i 
n»^«',  ut  sccptri  sui  aiu  toiitatH  oninil»us  viriltus  »*at  olivian»  tajitav.  ut  illi  voiaiit. 
aninianun  Uiniciun«.  nc  dojuinus  de  nujuil'us  illius  rr.|uiraT  grcgeni  divLnita»-  ^il  i 
<  (ininiissum.    Iii«    n-x  vultu  ad  trisfitiani  et  srvcritatem  cDmpusitfi  ivspondi— 
f  rTur.  <'<»s  ips(»s  rpis(f»pi)s   tan^'trnm    iiialonun  dedisse  tausani.  diun  a».-<u-:i!," 
Taütuni  pMpuluni.  non  at'dificant,  dum  supeHiia.  in<|uit,  p'im|>a  »>t  fastii  iienum 
( «'"litis,  lu.xu  »'t  dissnlutiont'  vitae  lon;;is  parasanj^is  <>nin«'s  alios  snporatis.  n<i 
ini|uit.  satis  fssi'  idoncuni   prcphT  in^M-avesc-ntenj  aoUUem.  'ini  i!lf)s  pnssit 
iiffit'iuin  ri'di>,'('n".  snl  vcnii-t.  ni<[Uii,  tdius  in»'us.  f]ui  vns.  ul  in»Miti  «»stis.  tni<  t;\*  ;r 
Jta  ilfniissi>  amiculis  di><t'ssun\  «-st.    O  «puun   nw   ivfioit  et   ivcn-at  ista 
san»  ti^simi  smis.  ruius  verlia  f'T»-  pn»  oraculis  liabita  sunt,  ijui  part  issinuis  v -i- 
lioiiini  tuit  soDipiT  »'t  non  ••>t  visa  inanis  vox  pimt-deif  d«*  ore  illius.    Viilt"  t 
tnilii  n(«n  taui  \<H  rn)  Si^'isnuiiidi  au<üi'e,  4UUIU  alterius  AWcuc  vel  uuiu»  ex 
piii'tis  iu  mu'il'u.s  «u'is  pej-simui*'. 


.  j  1^  .^  l  y  Google 


Von  Theodor  Wotsehke. 


IntuUigo  mihi  opnn  ess«  patrocmio  R.  Doi*  T.  apu«!  inagnif.  d.  Bonerum,*) 
wm  qt  jue  in  nmnemni  purpomtDnim  «aoroin  adftmbat,  sai  nt  impriuMado 
«lictioiiiitio  UthM^looico,  qnod  lue  domiui»  per  me  fieri  vohiit,  }iatronufi  et^ 
adiator  eeao  velit**)  27olim  emm  mmptibaR  pareQt«nt  ineoH  in  pahan  gravartt, 
qoi  ita  benigoitjer  extra  patriam  mimptoH  mippeditant  oum  magna  n*i  otH.'ononiicai» 
iacttim  <>t  albnun  fratmm  ac  Hororaw  iniuria.  Aniiei  (luidem  mei  volont  m«  ad 
aalam  niag>*  d.  caatellani  Cracovieiiftis***)  acecdeire,  sed  ego  omnibua  prorMus  anlia 
wledixi  satittaqae  ease  dnco,  m«*  domini  me  nerfüm  nvaan  hominom,  videor  mihi 
potius  ünpondendam  esse  opeiam  Haoranim  Uteramm  exeroitio,  «luam  aboti  benig- 
nitata  dei  in  vanitate  aalicamin  naenianun.  Neque  enim  me  fmstra  domintts  evocare 
dignatna  eat  ex  Ur  Chaldaeoram  et  perdncere  ad  terram  promtssioniH  gratia  ima 
lacti)  et  melle,  rita  «t  fialute,  icaudio  et  pace  fluentem.  K.  D«!  T.  immortale» 


*)  Severin  Boner,  SproB  einen  namhaften  deutsMiben  KanfheiTUgcflchlechteH 
in  Xrakan,  war  ein  liekanutor  Forrln-er  der  WiHsonsdiaftou.  Aueh  <ler  Ifi'for- 
inarion  war  it  zuj^ctan.  Ihm  kann  darum  unh-r  d«mi  20.  .launar  l.'»^7  II«m-z«>^ 
AU'P'cht  Sofu!   <!••<   T.X'  hi  i    TTirnM-s    Johann    Malftins    i«nr]>f  hh-n.  Ich 

t»'il<'  das  i /.ui:ln  ht'  >>>  iin>ilu'u  mit,  da  wtnh'r  S<'ml>ntzki,  die  Lyck^'i  Erzpriestcr 
.l<>hann»-s  und  HirmHiyinuv  M.dMtin^.  Alt]ir  \r<inatss<  hrift  XXV,  S,  02'J  ff,,  XXVI 
S.  r»(>8,  noch  TschacttTi,  rikiuul»  iil»iMii  /ur  W<'funnationsg»?srh.  di's  Mcrzoy^iun^^ 
FieuB^u.,  noch  Kooh,  der  letzte  Druck  de«  Lyckcr  Eh^priesters  Jobauu  ^ulntius, 
Alt]>r.  MonalsMihrift  XXXX«  es  kennen.  „Venn  gotts  gnaden  wir  AUirecbt  naxfi- 
graf  SU  Brandenbnxg  jnn  PreuHsen  hensogk  entbieten  euch,  dem  eftlenn  vnd  groß- 
mei*htigen  Herrn  äenerino  Boner  renn  Balicz,  erbling  zw  Ogrodonitz  vnnd  Gtoienitz, 
BitzsrhfT  casteUan,  }in>ßs(  haff<'rn  vnd  buiggraven  des  konif^Iichon  haujotes  Crakaw 
der  furstenth Omer  AiiHwitz  vnnd  Sczater  auch  zu  Hajistciii  h mptmann,  vnsere  gnad 
\ni\  jtpmstiffcn  f^nis  zun<»r.  ficsondcr  vi«>l  ttdicjitcr.  Ks  hatt  vns  der  "•J'samo 
vnn'^'T  vnndcithan  Hi'  i'itunuis  Msdctius  ^'cj^ciiwäitipM-  zcij^cr  vinl»  einf  ^'iit»(li,i;c 
vorx  liii^fft  an  E.  <in>Hm.  mitzuthfrlcnn.  damit  «t  zu  den»,  dazu  er  wc^^cn  seines 
LTi-oßvclerlichen  erhteils  l)erechti;rt.  vormittelNt  E.  Ij.  hülff  vn<l  zuthat  kommen 
luoge,  vndprthonigs  vlelsses  vnd  zum  bocüstoun  ersucht  vuiid  ^el>etheiui.  Weil 
wir  dann  vnflore  lieben  vnwlerthanen  jnn  jrun  ebligcin  vnd  rechten  genui  gefordert 
wiKften  wollenn,  so  sein  wir  jm  sol<*her  seiner  ximblichen  ln(*th  auwilfaivn  desto 
genei($ter,  Derwc^jen  iat  ann  K.  (Sroßm.  vnnKer  gnedigs  sinnen  vnd  gon.<tig*.'S  be- 
g*»r<'n,  E,  Oroßin.  wolle  ehef^enanten»  vnserra  vnderthan  furilerlifh  ei*schein»'n.  ni'  ht^ 
wcni<>:er  jneim,  daran  er  befugt,  verhelffen,  auch  dies<'r  vnnsi-r  vorschriefft  i-iui^tig- 
licheii  jr»'niessf>n  lattsen,  dnmit  er  vnih  soiilel  desto  scldemii^er  zu  dem  hereehti^'-ten 

«rnip'n  Tivfuht  (ielicn  zu  Koni.ics|»erjrk,  den  21».  .I;uuiarit  1."»I7.'"  Wie 

>taui>l.ius  i>ojauo\vski  dem  Herzojf  und-r  dem  IS.  Mai  si.hreiht,  ist  Severin 

li«mor  am  12.  dieses  Monats  vcrstorhen. 

**)  Macziiiski  hat  sein  Lexikon  eist  1504  in  Koni<:slierg  in  der  l)ekannt<'u 
Danbmannschen  Offizin  können  drui'ken  lassen  Veine^.  Wotschke,  Abriüiain 
Cnlvcnitis.   Altiirenß.  HonatsHchrift  XXXXIl  S.  2:V>  ff  und  24(1. 

♦**)  Johann,  CJraf  von  Tamow. 
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Hi^ratg  WhwUtn  Briefe  an  Jnhaun  Ijuiiki. 


agil  liabMKiiie  grntias,  quod  ino  wlinoaere  dignAtiir,  ut  tanti  beneftcii  iiiipiitttdiiif*m 
ca|»tum  humanae  menfüi  proiviu«  exctHleoti^in  peqk*tuo  Joihi  «att*  ocuIoh  piuiiositam 
habeam,  vi  voffet  oilam  domimun  pro  me.  nt  qocKl  i]itbe<*iUitati  mon^Hatii«  nwttir 
negatom  est,  'uwe  M|iiritu  »uo  ndioijileat  qat  4git  omiik  in  omnilms,  t*t  «a|i|i«dit<K 
ea,  (|uac  ad  gmtinidinPA  tanti  lipneficii  turadam  vi  |»Toxtoii  Mem  aedificandaD 
neeewialia  sunt.  Christnü  douiinuK  It.  JjfMn  T.  diatiJjsime  incotiunero  fK>ivntmquf 
sei-M't.  Olli  int'  totiim  dcHlieu  atqite  mDMi*«».  Hoe  wripsi.  dum  diHi*e<U*reB  Tignn». 
die  uttioia  decemhrift  1540.*) 


XX. 

Fi'agnumt  ttinc»  Brivfe»  LoRkis  an  König  Bigismund  August**) 

Non  dabito,  probe  te  idhw  memorem  osm*,  tex  inclyte.  <ram  meuui  :i]'U'i 
te  nuBCium  liahorein  r«re  provi^cto,  atqae  ia  ohiti'r  sM-iHcitaretur  [kt  ittutttriicjmiUii 
]iriDcii)«*in  d.  Vitnenüem  jiatattnuni,  num  meum  hinc  reditum  fem»  |kmwh,  8i(|udMa 
96  hiv  forti»  mihi  l^gitima  nlla  cbiistiana  vocatio  iuxta  verbom  dei  offeiwi.  Ihm' 
mihi  al»  te  rm|K)nsum  fuiHs«»  datiun,  uem|i6  meom  mihi  in  imtriam  n>ditam  al«  tf 
nn^ue  impeiari.  t»  iUius  antor  dici  pow«!«,  sed  nefiiu*  probilieri  etiam,  qued 
hic  feiTp  nollw.  8ed  si  venire  veUem*  te  um  toa  in  m«  dementia  t«nadt»rp.  at*' 
ante  Bartolomaei  fontum  veniiem,  tun<*  enim  »iieM  erat  habenda  ewie  oomitiai^),  in 
quibus  certi  aliquid  de  religione  i^tshii  debaiHfiet«  et  impnmiA  eufarem  etiam,  quo- 
tum  omnino  possem,  ut  a  me  omnem  ditwenKionis  ab  Augugtana  confesstone  sospicioniiB 
in  oauKa  potl««imimi  coenae  domimeae  publico  aliquo  t«stimonio  depeilemn. 


*)  Aus  der  Zixrichvr  8tttdtbil)Uotliek. 

**>  Die««  Brieffiagment,  vetcbefs  aich  absobriftUok  im  GuirtoryMkifloben  Archiv 
zu  Kiaiau  befindet  trügt  die  Clienehnft:  loannin  a  Lasco  apoirtatae  eptslola  al 
regem  äijpsmnndum  Augustnm  ex  Anglia  circa  aunum  IImj, 

Vgl.  auch  Vi  igen»  Brief  aus  Königaberg  vom  'M\  «fuii  1536  an  BoiliniMr: 

Kok  Poiotiiat'  non  ita  fMnent.  ut  pntabantur.  Sunt  qui<l»'iu  nouuulli  f\  iirimonl'ii- 
iffilii.  qui  frivenr,  srd  f!»>r  iitis>iina  est  aposcoponim  potentin  et  ivx  plane  fovot 
cos  l  uni  toto  piipatu.  Vwnx  tanien  < oinitia  ad  }?:iT"thn!ntnr»t*!  festiuu.  qiiibus  •  S' 
qiioque  intt-n-n».  si  aiuli'To  s»Ti(t  ficri.  spcro  nie  ;nir  '  iiutimn  proxinu  auni  iu 
^^ul•via  fiitunini.  si  ibnis  volneiit.  KiNt  zum  ei-stfu  Adveutssoimtago  l.V>(>  iKh»' 
ind(^8>«en  d»»r  Köui^'  den  Keitbstaf'  uat  h  "Warscluiu. 
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Nachtrag. 

Als  der  erste  T^'il  »Iiomt  Briefe  des  H^izogs  an  den  pol- 
nisclien  Reformator  bereits  gedruckt  war,  gelang  es  mir,  nicht 
nur  das  S.  337  erwähnte  herzogliche  Schreiben  vom  2S.  Fr  hrnar 
1642  auissufinden,  sondern  auch  einen  Brief  Laskis  an  den  könig- 
lichen Hofmeister  und  Kastellan  von  Lond,  dann  von  Gneseu 
Peter  Opalinski,  den  dieser  Wilna,  den  4.  November  1583  nach 
Königsberg  gesandt  hat.  Femer  besitzt  das  Künigliche  Staatsaiclii  v 
III  Königsberg  noch  die  Schreiben,  welche  der  Herzog  auf  Grund 
des  Briefes  Liaskis  vom  10.  September  1534  aus  Kesmark  an 
dessen  Verwandten  Nikolaus  Bussosziokii  den  Kastellan  von 
Bychow,  sowie  an  den  König  richtete.**)  Ich  bringe  diese  Schreiben 
im  Folgenden  noch  zum  Abdruck  wie  auch  zwei  Briefe  des 
Herzogs  an  zwei  Frt'iinde  unseres  Pulen,  an  Wilhelm  Gnapheus 
und  Gerhard  Westerbuig,  die  in  Tschackerts  Urkundenbuch 
nicht  erwälint  sind.  Zweifellos  hat  Westerburg  unter  dem  Ein- 
Ünfi  Laskis  dem  Herzog  am  6.  Februar  1542  seine  Dienste  an- 
geboten. 

X  X I. 

Juhaou  Ijartkt  an  Peter  OpaUnski. 

Hiff  pauf»  diehi»  &  d.  ftatre  Siiodieiisi  palatino  ternai  habui  liteias,  pnmd» 
0>i»tiiLtim>poIi  14.  AngoRti,  altotnaH  Adrianopoli  die  Marti«  pofit  nativitatift  Maria«*, 
IKWtremaa  24.  Septemliiis  QuinqueeccIcHÜR  dataft,  quibiia  in  summa  peoem  inter 
Lstos  priadpes  CBesan»!!  Taicarum  et  Ferdinandom  regem  confeotam  eewe  scinhit, 
(ni  oratoiets  Ferdinandi  ioreiuraado  aMHensere  et  nomine  soi  principitt  ntam 
«t  giatun  firmitmr  tenere  spopondornatf  nihilqiie  iam  restare^  quam  ut  de  ratione 
sartiendoram  aamptanm  deqne  dote  Mjariae  tnmsigatar  idque  per  d.  Oritti«  m  fieri 
IMNBit,  ain  minua  nt  id  fiat  ppr  eer.  Poloniae  reigem  noatrum,  coi  Tnrcua  et  ded- 
denda  moderandaque  omnia  peimiait.  ßoribit  praeterea  w  rea  com  pnbltcas  tum 
privataa  ex  mii  animi  aentpntia  perf(M-i!%<!e  neqne  unqnam  et  tarn  acceptum  illic  et 
honerilicentins  abf^olutom  eme,  cuina  hu«  adventum  in  tribas  hebdomadilias  expecfeo. 
Xovn  nutein.  qnao  habentnr,  ex  hof'  fragmento,  qaod  illi  niitto.  V»  Magaif.  omnia 
iaeile  iutelligot.  Quam  optima  et  feücitor  valere*  eupin.  Oracoviae  12.  Octobria 
a.  d.  1533. 

•)  .\ni  .'l.  (»ktoher  l.'):}4  sciii!  II  t  Ucrzu';  AM>re»  lit  dein  Ktiiii^''-  Si^'isnuirKl 
and  bittet  um  steinen  Hat  unti  «eiae  h'iUv  zur  hefreiung  des  Hieix>ayniu.s  La»ki. 
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Ueneng  AlHre«htH  Briefe  an  Johaiu  Lasiki. 


XXIl. 

Heravf;  Aibv«cht  an  Nikolaus  RoBsosziold*) 
Obtatae  Mint  nobb  literae,  <\mhm  Mapi.  V»i  dolendam  cmm  advorsuunqn«* 
fortniuun  Rpectabilb  ac  magnif.  d.  polatini  RyiwUemut  Dobut  exponit  Xo«  tum  <ib 
MiMliila  in:i;;iiif.  d.  palatiiii  ei:ga  um  servitia,  tum  qaod  Magn.  V"»  nomme  qnaevk 
sitbiiv  libenter  flolemus«  nuiitium  nohtmiii  ml  vonor.  inapiif.  et  nobiltpin  d.  luaiunffli 
a  Loko«  pFaepomtnin  archie|»uco|iahis  (Miisuensis,  abltgavunoK,  •|ui  si  ei  consolliiin 
videbitur,  pofttea  n*fta  peigendo,  ai  <{uis  precibus  ar(|u«'  preuationiba^i  reliotnf^  e<4 
I<M  US,  ajNid  tegum  Ungariae  iiostro  nomine  pro  d.  palatmo  prooes  fnndat^)  .  .  . . 
R(>gio  mont«  Galend.  Oct.  1534. 

XXUl. 

Uei'zog  Aibrecht  au  JuUaiio  und  >t4uusiaus  I^iiski. 

Magnifice  ac  generoee  amice  siiKcn*  nolils  dile<-f>'.  Non  sine  maxinv?  dolniv 
mnrtt'm  ma^.  et  ^ner.  sincere  nobi»  dilecti  d,  Hieioninii  de  l-i'iskn.  fratris  rt 
nnstri  t't  Ma;rn.  Vi«<'  «  hanflAÜni,  ex  nuntin  nosfrn,  quem  literis  inaDdati£M|Ue  qiubiis> 
dam  ad  magnil.  fioam  ablfpivornmus,  iutell*>\inuis.  Ati^ue  id  nuudnieob  t  au^iv 
«juod  propter  eximiaa  a  deo  lübi  oonotisaas  dotett  atqne  viituteRf  com  non  tantum 
KiDgulari  (inadam  eniditioti.*  s,.,i  «.tiani  maxunamm  rertun  experieatift  mmiiw» 
vulgari  [ditriniiim  valuit,  uubU  luerit  charissimufl,  praeterea  quod  eximiam  authori- 
tatem  atqu«'  »'xistimationem,  m  qoa  orat.  apud  «•aesartmi.  omii»»s  n'ges,  principes 
sfatuK  et  tinlinivs  regni  in  honorem  d<'i  omnijKnt'utis  et  uobis  et  iiuiversüpi  m- 
puMIrat'  «  hnhtianae  multum  <  «mim(Mli  triluiere  pnMlejwcjue  potukset.  Vvmni  i  u:v. 
iiifinitis  et  iminodicis  querelis  devun  fnistra  urg^sunn-^.  imo  potius  Ia*>datnii>.  v  - 
luutati^  divina,  «[ua  etmcta  ivguutur  et  coi  nemo  rüluctaii  nee  debet  nec  pot*^t, 

*J  Wegen  dt^  S.  344  erwähnten  Betruges  des  Johann  Koi^ioezicld  vwjtL 
des  Herzogs  Brief  vom  6.  Febr.  1544  an  den  Bychower  KaateUa&f  ala  er  ihm 
Glück  zur  Uerandtsehaft  nach  Ungarn  wünauhte :  äignificanma  Magn.  noa  fib^ 
eiuadem  ad  vehementem  et  aabditam  petitionem  suam  Magn.  Vne  nomine,  <*iuv 
viatico  ae  oarei***  eon<|uiTert>turf  centnm  aare<K  mntao  dodi%e,  qooa  nohis  inti.i 
festum  piL<(  liatis  a  Magn.  Yr«  renumarandos  fore  promisit.  Am  4.  Aii4,ntst 
srhreiltt  ihm  der  livi/.oii:  Kedditac  sunt  nolds  Magn.  V"***  litenis  in  Bonsl.iui'/. 
die  .lai-t'lii  rtjH.-^tnli  i\-M:v'  ivilij-  |H'r  .(.riuni  pn<»nim  tmiisuiissae.  ex  i|ud>ii^ 
tntt'Ilt'Xiiniis.   «jiiml  \  i*'  >uurii    iiluuii  Juanueiti.   «luoti   ip  innu*  V™*'  M;i^u- 

eertaui  pt'»  uniac  suinniani  a  imliis  mutuo  sumps»'rit,  in  rusttxliittji  tiüaiiiftit. 

*' I  Aueli  im  Jidue  1011  waudto  sich  der  Bycbovver  RasteUau  für  «nneü 
Verwandten  Hieronymus  I^aaki  an  Herzog  Aibrecht  am  Hilfe.  TlV'ilna,  den  ifi.  Jani 
fivhrieb  er  dem  Herzog,  der  Gesandte  den  Sultans  sei  angelo^mmen  nnd  habe  auib 
über  die  I^e  d<>H  HieronymuH  I^lci  bi»rioMet,  Albrecht  mSgß  den  looig  be- 
stimmen, auf  den  (iusandten  zu  gunsteu  den  Laski  einzuwirken.  Am  3.  Jnfa 
versprieht  ihm  d(*r  Herzog  in  seinem  Antwortschieiben  seine  gatwe  Hilfe. 
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HOS  «  oiitentoH  ossf»  ronsultuni  vidotur.  Na^sciinur  enim  hao  rorKÜnone  omn( nt 
aliquaiido  sertiel  moriamnr.  tiuomadniodum  poota  illo  vpnn^ti'svim»'  inquit.  vivimus 
et  Minf'*o'i  oxitus  iiniis  habet.  Sj>eranms  itjujue  et  Magt'««"  \  T&iu  »ioi  frina  ^  bristiana 
<ingulai  itMi-  iTnhntrim.  ']nM  ♦•tiam  nt  furiut  amiee  pieciue  monerau^.  iatn  onuiem 
tristitiam  jimpi»  r  iiiMitcin  üi'  ti  fnitris  sui  charissimi  deposnissc.  fo  inaxiiiie  arcepto 
s<»latio,  qiuKl  sempor  lioiif^-tL'  ar  pi«-  vixt>rit  •'hi"istiaiiiH«iiiut'<|u<'.  uti  ex  aüi'^  »  orto 
roniperimus  et  nobis  auditu  It.'crissimian  fuit.  ilicin  suiini  «  laus^'rit  imni.'ii'iui'  ho 
^lorirtm  i»<tst  SM  sempiteruam  reli'jiit  rit.  ut  lani  uilul  iiiil>it.'ii>us.  imo  firaussüne 
iT*  'lumis  eum  relieta  bar-  vita  inisuraltili  et  c-Jidtica  ac  vfi«'  \alK'  burimanim  «  um 
oiuHÜHts  sancti*i  nt<pie  elt  f  ti^  «randia  pos^idere  aetenin.  aii  <iaa>'  deus  omnipoteOK 
aoö  umrifs  <'\  lut-ra  divina  sua  .irratia  rl.'ini»nter  |i"iilu<  '>ro  digii-'tiir.  Am''ii. 

Siuiuis  etiiuri  ex  nobili  fiU<'li  iioliis  ilil'-<  f.)  .\NUt'i(>  Brandt,  ^frvituie  iiM-tn.», 
r»TTiwr<"-  facti  pnM'dietuin  d.  palntiimiii  ( 'oii>raiitini-p'i|i  Ubelluiu  <piend;ini  \ariis 
rebii^  pra»»sertiin  IwllicU,  '\u<'  pa«  t.»  ruütni  hoslern  christiaiiae  relii^ioni--  iufen- 
-isMimiin  Tiifi  aia  belUgenuiduni.  iini^  m-ln  et  tTKxlus  servandii-.  i|\i(»inMdi<  acies 
instruouda^"  >  tr.  (•om{M>«ni^st',  i|uonuii  oiiitmuii  exemplar  ijauddaiu  ad  nos  tvans- 
iiiittere  dirTn  Asn-  io  |nniiii^«  iat.  «ed  postea  id  ipsum  Craoovi.ie  in  aliud  ti  inpu^ 
forte  giavit.ite  iiH)i-bi  .sui  ijupeditu?»  di>»tuUt.  Postquaiu  autem  lianim  in-uin  paitiiii 
projjter  iuuuaditatem  paiiinv  etiam  et  maxim>>  prnpt*-!-  uriliTatcDi  ^^tudio-is^iini 
avidissimitpie  simas.  praetdr'u  noH  etianv  antea  eiuftuiodi  hm-uhi  \>r\-  inutuiun  i^ji-'i-aii) 
ruultiua  niiK'iw  iiivic.'in  i '.imnunioavtiuans,  ainiee  iii'>tidai!iu->.  Mair^i"  V™  unlii> 
istius  otiam  Übelli  vopiaiii  fai  ere  velit,  ut  ea  coiL-iÜia  do  iv\>kL-%  iiuNUne  bellici.s  cuiii 
n<>*>tris  et  iis,  ipiao  aiitcu  a  Mu^^^»««  fratre  atcepimus.  eonferre  conimcKb^ 

nueanius.  Nos  dabimu.s  operam,  ut  tjde  aÜquando  beueficiuiü  erga  Miig^'*'"  \r»m 
^ingiilari  gratia  reeonipeusare  (jueanius,  erit  etiam  fiusmodi  lüiellus  apud  nos 
s4H  retis.simus  et  ne  in  nuiuspiani  alterius  peregiiiu  laanns  deveniat,  cmabimus. 
Christus  .Mu^"'»m  \r*m  servet  iucohnneni.  Uatae  e  ik'gio  Monte  lü.  Fe- 
i»ruaiü  ir)42. 


XXIV. 

Herzog  .Mbrecbt  an  Wilh<'hn  <5na[>ht'us. 

.\<.eepima8  iitera»  tua.s,  <loete  HÜnuI  ac  nobis  dile»  tü  (luilielnie,  una  cum 
el«'f5antissima  morfisophi  ionioe*lia  nostro  mtniiiir  dedi<  ata  agimaH<iue  in  primis 
gratiii.^  tibi  haud  vnlpires,  «piod  uu.s  tali  a»-  tani  defaerato  iHXMnafe  (irnaveris  tarn 
^(•ntentianim  gravitate  d«'<  oro  <pian\  iuventionis  acuniine  p«.*r  s»?  lepido  existente  er 
festivo.  Non  Jignoseimus  autem  }>enefieia  tjun  magnifii  a  in  te  tuo^ve  fpUKpio  modo 
•  ollatn,  «piibus  fr}»gnuitis.simum  tuorum  stiidiorum  odoi*em,  quo  universa  redob't 
B<>ru.ssia,  promenu.sseinus,  se<l  dabinius  elementer  operiun.  ne  tarn  studiosa  ;uiimi 
tui  in  nos  j)ropenKio  splendido  hoc  libtirali  dono  evidentissim»'  te>tata  aliquando 
intercidat.  aboleatur  vel  sine  rennineratiune  aiNikscat.  Tuum  iam  crit  curoru,  i^ui» 
Aitpr.  HoiuitMohnft  Band  XLY,  Heft  ü.  .H 
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Ii(;rzag  Aibm'btA  Briefe  an  Johann  ijiiski. 


«•t  u*>strn  t\  \ii>  »*v*  iiil;itiii  .*)    Sunt  tni  ti*ii  in  n*  ,r i--ni;i-  tijs(.-i[»uli  Tiini». 

Iii  fiilliinur.  irloris"  -ru  lin-;.  (HiiIhi>  HtHHi>  Juitui  iii«fj.j»ui tuiir  iiaj>on«'s,  uT  lutv^nt 
()]M>t-:un.  nc  >iitul  in  st  iitetitiis  inut.^tur  vel  uegligHtur.  iiu|>eusaj»  (|uai>cuu<4ue  btu«lrua 
rcM|uirt't,  Imad  giuvate  apiMMisini. 

fieqilirtmiis  praeterea  th-mcnter  a  t*>.  ut  u<*ii  studiofturum  tautimt  tuae  i»- 
stitationi  {»er  mm  cc»minis>unun  uiloU'si  cntium  i-x  sf< mulioivs  smdionini  proftcttt^ 
nobin  pfrscnW'it',  setl  v\  iel»clliiiui  et  iiw'  ferulat'  wkstrepeudum  contamwiant 
nobis  awjvie  imlieaiv  vclis,  quo  ulwrioivm  illi  tfintliun.  iusta»«  vem  nostiae  in«li- 
gnationis  isti  ixhmuuq,  utrique  certe  diguam  tiuitiem  luereedem  ali«|tuuido  con^ 
«loantur  au  reportent. 

Placet  nobis  nofttri  Sucrini  stedab  diligentia,  sed  di^plicet  plorunoin  tarn 
odiosa  GaDnavhcri**)  pertinaoiat  ut  et  publicam  sacri  officü  toi  fuactionem  vd?o- 
leatia  aua  prupbaoaie  veritus  noo  Kit.  Mal«  noa  babet,  qood  nihil  ad  nnü  tgum 
de  temeritat«  pueri  perscriperia,  nam  perattademuD  nobis  te  iUid  conoiv^re, 
te  »uapicatioatf  libcnun  m»e  volueiis  fac  deincepH  atninqne  nobiK  indicare 
pnietereaH.  MaUemu»  siqaidem  potiiu  ex  te,  eni  res  magü»  sunt  peispett»-. 
quam  noHtiift  ab  explotatoribiM  audire.  Non  enim  in  te  tantoaii  sed  in  noes  eomra 
pervicatiam  derivare  arbitramur,  qui  tiiae  eoM  fidei  nt  proboa,  oboedientf^  «i- 
optimia  moribus  intttituto!*  paeros  commendavimua,  hinc  aecan  e^-enire  iuite 
dignamur,  81  qui  praeterea  tibi  tarn  lebelles  faerint  «  t  ut  niali  «-atuli  noxÜ!»  t» 
impetera  deatibas  pervexerint^  tuque  pro  illomm  ivsipjscentia  nuilum  non  lapidem 
penuoveris,  remittantor  rontuniait's  tanquam  ludi  tui  ac  bonanim  onmium  ai-tiam 
indigni  pareiitiUus.  quo  ipsiinct  tlrvoront  tedia  plus  noqua  «'onim  induL'<'ntii 
4  ont  orta.  Ntm  dests  tu  ipHis  tarn  fidus  monitor  quam  diligeoa  doctor,  tu  qui  Ni<i 
i^iaia  defuerinr.  oxt  usatus  tu  niis  coram  deo  ac  hominibtta.  Haco  to  (.lemcoit^r 
admonere  ptacuit.  Etsi  aliquando  evenorit,  ut  in  rem  tuam  altquid  clement«f 
rftiivn*  n'>s  iK.svc  s|M.'ravfris.  sftontc  et  ultro  non  committemu».  ut  ulluni  a  V^*> 
benefiivü  genus  desideretur.  8<'d  <>r  Iti  urnaudis  a<-  iuvandis  studiLs  tuis  Mm{ief 
noa  alacNH  et  propensiKaimos  liabelu^.  Hnw  ad  tua  M  i-ipta  ti>.  quem  deo  opi. 
max.  eommendamms  demontpr  latere  uoluimus.  Dat.  VI.  I'ebr.  1544Jl 


*)  Die  Sehttlkomtklie  ^«MoroeiophiiH,  de  veim  w  penionata  sapientia  comoedim" 
erschien  ir>41  bei  Rhode  in  Danaig. 

*♦)  Au  deu  Schükr  Baltktear  Cuuüuclier  lifU  der  Henog  unter  tlm 
6.  Febr.  1540  :$chreiben:  Malum  imo  peHsimum  nobis  de  te  nuper  umen  est  Mgai- 
fieatum,  te  quo<iue  in  praecoptorem,  qui  tibi  parentia  loeo  est,  amariaaimis 
«c  diria  impret-'ationibua  exanis.se.  Et  haec  publica  in  lectione.  ubi  maxinia  etvb*- 
Riaatifo  V4>1ut  coram  ooncionatore  nii»<l<'>tia  i'st  oh-iervanda.  Si  enim  levem  Ubelti 
<liurtar.>i  ol.  attaotuin  tantoni  animi  tui  impotentiam  evomeris  ai'  furorem.  qn»- 
nobiH  de  ti*  n>ii(}ua  spes  est?  


Von  Theodor  Wobtcbke, 
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XXV. 

ILenog  Albieuht  aa  Gerhard  Weaterburg. 

AccepimuK  Bignitatift  VestmB  litens  «Utas  in  IVtaia  orientali  in  civitato 
Embdeusi  quinta  die  Febnmrii  aani  pnemenü»^  quae  nobis  luenmt  gntiasimae. 
l^ispeximtiB  onim  ex  illia  Dign.  V»"  singcdari  qttodain  amore  fbifptare  erga  nos 
i'nwdamqne  sibi  ammo  haerore,  iantoperp  scilicet  olim  landatam  et  pnedioatam, 
«»bferendo  nobi«  insaper  fcua  servitia,  si  qaae  nobis  asni  eaae  posaint  eto^  pro  quo 
qaidem  ptopenso  aao  eiga  na»  ac  Proasiae  has  torraa  animo  atque  stndio  D^. 
Vn*  eoimna»  aginraa  gratiaa  datori  opemm,  nt-  i»tad  eij^  Dign.  Vimi  aliquando 
piomereri  qaeamiuk 

Caetenun  «piod  seritnt  Dign.  Vn  gener.  aiqtie  nobflem  d.  'Wllhehniun 
corohem  ab  BSyaenbaigk  mnlta  aibi  de  huidibiia  noatriH  praedtcasBe  et  qnod  iaansam 
«loodammodo  Dign.  \^  praebaerit,  no6  sanp  de  rebua  hniiisinodi  panun  aut 
prorstts  nihil  i^riari  poeanmns,  nisi  qiiod  ex  dei  opt  max.  benignitute  venim  reli- 
gionera  «t  (Arn  oolttim  recte  agnoecamoK  et  onmen  pios  ao  dooloa  hominea,  modo 
pniae  aint  raligionia,  qnalem  Dign.  V»»  esse  non  dubitamua,  et  amave  vehementer 
«t  singulari  c{ujuiarn  oleniontin  proaequi  propensi  aimua. 

Scribit  |M»ri-o  Dign.  V"»  ot  («usam  indicat,  qiiamobrem  sese  ex  Colonia  in 
FriMain  ortentalem  ot  oivitatcm  Knibdensem  oonferre  coinputsa  Sit  qualeaqne  com 
HophiHtiK  et  piipistici  ivgni  satellitibits  cont(>ncioneR  habuerii,  eamqae  ob  causam 
strani  iKibjs  ohfort  inserrieadi  «tmliuin  !u:  voluntat««m.  Farerot  profecto  nobis 
IHgn.  V<*  rem  liaiui  ingratam,  si  liteii»  suis  uobis  significaret.  f{\.\a  conditione 
quemve  in  osum  ilU  animui  e^^sot  inaerviendi  nobis  et  qaomodo  eadem  a  nobiK 
Kustentsri  «{tmvo  stipendto  piovidt>ri  cuperet,  ut  iis  ommbns  lecte  ac  perspicae 
c-ognitia  mentis  deindt^  noatra*^  sontontiam  faciüus  uid^m  aperiro  poBaemos.  Quic- 
qoid  etgo  Dign.  Vr«»  nunc  sibi  hac  in  parte  fiK-iotidum  eenguat^  de  eo  v^t  no» 
rertiorea  reddere.  DabimuH  eniro  operam,  ut  his  oninibos  clare  perspecti«;  ac 
rognitis  Pign.  Vn,  modo  iostaa  nobis  proponat  oonditiones  cum  nol)is  tum  illi 
tollerabileK,  et  clemens  t>t  acceptom  a  nobis  reHponsum  impetrare  queut/*)  Atquo 
ha*'e  Dign.  V»«  ad  litcriLS  sua^  respoudt're  voluimns,  qoae  beoe  et  feticiter  valeat. 
Datae  e  Kegio  Monte  VIII.  Aprilis  iri42. 


*)  Am  22.  Aiiguüt  1042  trat  lIVeHterburg  in  de«  HersogM  Dienst.  Veigl. 
Tsi  hackert  I  a  320. 
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Schiller  nnd  die  KSnigsberger  Kritik. 

Vou  Dr.  HeraiMn  Smntmem» 


Paul  GzygBn  hat  in  sernem  mit  gio0em  ileiß  und  Qe- 
schick  geachriehenen  Bftohlein  ^Schiller  in  der  Beorteilnng  seiner 

Königsberger  Zeitgenossen**  (Königsberg,  Koch,  1905;  vgL  die 
Besprechung  davon  in  dieser  Zeitscliriit  UX)7.  S.  120-128)  em^ 
stattliche  Menge  Material  aus  allen  mö^liclieii  Zeitungen  und 
liiteratorbifttt^hen  aus  den  Jahren  1781  1810  znflammengeetelJt. 
das  aal  das  behandelte  Thema  hellee  Licht  wirft  Diese  Sohiift 
ist  nicht  bloß  vom  Standpunkte  des  Königsberger  LokaUntecesses 
und  der  heimatlichen  Kultur-  und  Bildungsgeschichte  aus  wichtig, 
sundern  sie  hat  auch  iür  die  allgeuieiae  Literaturgeschichte  ein^  n 
nicht  unbeträchtlichen  Wert;  denn  es  erhellt  aus  ihr  —  und  das 
ist  ein  Buhmestitel  für  Königsbeig  nnd  seinen  damaligen  lit^ 
rarischen  Geschmack  —  daß  die  Kritik  jener  Tage  fast  aas- 
gcUießlich  nnd  last  nneingeschrftnkt  Itlr  Schiller  eintrat,  snm 
'r»'il  mit  Begeisterung,  während  das  Theater  ganz  im  Gegenteil 
last  nur  iu  der  PHege  von  Stücken  Kotzebues,  lülauds  und  G»- 
nossen  seine  Aulgabe  erblickte. 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  es  nnn,  hier  einige  Ezginsongen 
2U  *Czygans  Nachweisungen  mitanteüen,  die  mir  bei  der  Durch- 
flicht  der  Lokalliteratur  jener  Zeit  mit  begegnet  sind.  Daß  mir 
(birrh  Zuiall  in  die  Hände  fiel,  was  Czygan,  der  ja  als  der  bestt> 
Kenner  der  Königsberger  Publizistik  gilt,  bei  systematiiicheni 
Suchen  entging,  i^t  ein  Zeichen  für  den  geradezu  trostlosen  Zu- 
stand der  Königsberger  Lokalliteratur  der  Vergangenheit  und 
unserer  Kenntnis  davon,  und  ich  möchte  die  Herstellung  etni*r 
genauen  und  znverlftssigen  Bibliographie  der  Königsberger 
Zeitunijjs-  uud  Zeitschr  i  1 1  e  n  1  i  t  .  ratur  als  eines  der  drin- 
gendsten Kriorderuiäse  bezeiclmun,  daä  Künigsberger  FoimJier- 
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und  GelehrtenfleiB  —  je  eher,  je  beeser  —  su  erfüllen  hätte. 

Hoffentlich  ist  Czygan.  der  in  seinem  Büclxlein  S.  41  Anmkg.  1 
♦^ine  Geschichte  der  Kunigsberger  Publizistik  verheißt,  bald  in 
der  Lage,  diese  höchst  dankbare  und  interessante  Aufgabe  zu 
lösen.  Heute  tappt  noch  Jeder,  der  sich  mit  derartigen  Stadien 
beachftftigt,  im  Dunkeln,  da  man  weder  KUTerläSBig  weiB,  was 
überhaupt  existiert,  noch  wo  das  Vorhandene  eu  haben  ist*) 

Folgendes  habe  icii  noch  gefunden,  Czygan  schreibt  S.  9, 
daJB  von  dem  Hartungschen  ^^BftBonnir enden  Bücherver- 
zeichniB*^  das  von  1782—1784  bestanden  hat^  nur  der  Jahrgang 
1782  erhalten  sei    loh  habe  aber  auf  der  üniversitftts- 

bibliothek  sämtliche  drei  Jalirgänge  vorgefunden  (Signatur: 
*Q  76  [g]i.  Der  dritte  Band  1784  ©nthÄlt  zwei  sehr  beachtens- 
werte Besprechungöu  von  Schillers  ^Verschwörung  desFiesko 
zu  Genua"  und  von  „Kabale  und  Liebe^. 

Die  Aber  Fiesko  steht  in  Nc  XI,  Juni,  S.  173/174  und 

lautet : 

„So  leicht  68  ist,  in  diesem  Stücke  i^'eiiler  aufzufinden,  SO 
schwer  wird  man  die  groflen  von  wirklichem  Genie  erzeugten 
Schönheiten  desselben  verkennen  können.  Hr.  Nikolai  hat  im 
4ten  Bande  seiner  Beisen  den  Verfosser  der  Käuber  in  keine 

sonderlich  empfohlene  Klasse  von  Schriftstellern  gesetzt;  allein 
da»  kttmmt  nur  duh*r,   daß  er  ihm,  ausser  den  Hiinbern, 

«.die,  so  zwoydeutig  auch  der  Verf.  als  philosophischer  Kopf  in 
ihnen  erscheint,  doch  immer  noch  eine  ungemeine  Dosis  Dichter^ 
kraft  verrahten,)  vielleicht  nicht  weiter  bekannt  geworden  ist 
Die  Bäuber  waren  Hm.  Schillers  eigne  Composition,  zum  vor- 
liegenden Stücke  hat  er  den  Stof  aus  der  Geschichte  gezf)gen. 
Man  hat  seinem  Fiosku  den  \'orwuri  gemacht,  daß  er  seinen 

*■  )  Kautfnl)frpi  ,,nst-  und  AV.:'stj»r«nilW'n"  (b^iiizig  \  H\i7)  ist  iu  diostT  IkwitUuaK' 
giiuz  uiLzulän^üch.  Es  uiulitou  üi  liur  ziiküufrigeii  l}il<liograi>hiH  ni<  ht  nur  Titel 
und  EKMshetmingMK'it  veneichnet«  sondern  «och  die  })taiid{>rti»  s(»rgf:tlti^'  angegeben 
werden.  Durch  dflfentlifhen  Anfmf  wjuen  auch  Private  zu  intereMsieren;  denn 
im  Besitz  alttnsfatsiger  (}el<»lirtenfanuUen  und  in  Privatarchiven  z.  B.  findet  «tich 
jn»wiB  noch  mancheH  mnud  Vem'ho\hnt. 
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eignen  Absichten  zuwider  handle,  wenn  er  da,  wo  er  nur  ver* 
liebt  scheinen  will,  es  wirklich  ist  Man  möchte  im  Gegentheil 

behatipten,  daß  er  eben  durch  diese  meisterhaft  tänscheiide  Ver- 
heehiTi<4  (l»T.«>ll)on.  sie  beiünifrt  habe.  Frevlich  hiate  dem  Zuschauer, 
nach  Uiderots  Kath,  das  Spiel  ein  wenig  uähor  gelegt  werden 
können,  weü  der  ohne  Nachtheil  seines  Interesses  sehr  wohl  auf 
etwas  vorbereitet  sejn  kann,  wsa  den  mitspielenden  Personen  sehr 
dienlich  wie  aus  den  Wolken  fätlt.  I£an  hat  femer  die  Kalt- 
blütigkeit als  etwas  gänzlich  iinuatürliclies  getadelt,  womit  der 
Mohr  sPin  ürti'il  zum  Galgen  enipläugt.  —  Entweder  muü  JuaiJ 
den  gauzeu  Charakter  dieses  sonderbaren  Ungeheuers  unnatürlich 
finden,  —  und  das  hat  man  nicht  gewagt  —  oder  man  muß 
bekennen,  daß  er  gerade  durch  diesen  Zug  sich  am  getrenesten 
erhält.  Den  Unterschied  zwischen  den  Empfindungen  bey  Au- 
hömng  eines  solchen  Urthoils  und  den  vor  Augen  habenden 
Anstalten  zur  Vollstreckung  dt  ss^llion,  liätte  man  auch  um  h  er- 
wägen müssen,  bevor  man  bey  »'iuem  >^n]chen  Charakter  über 
ünnatürlichkeit  Klage  führt.  —  Daß  in  der  8ten  Scene  des  5teu 
Aktes  Burgognino  seine  Bertha  nicht  gleich  erkennt,  darüber 
hängt  man  dem  Dichter  die  nemliche  Beschuldigung  an.  Gesetzt 
auch,  daß  dies  leicht  gewesen  wiiir.  vvio  tuimihiiarisch  und  kurz 
war  ihre  Zitsammeidvunit  überhaupt,  und  wer  denkt  an  wa>. 
wenn  ilnn  eine  so  iini\  o  und  innige  Wiedererkennuug  bis  ins 
Innere  der  Seele  ^rt!  „Bey  meinem  SohwerdtP  ruft  Bui^gognino. 
^ich  kenne  diese  Stimme.**  —  „Bey  meinem  Herzen!^  antwortet 
ihm  Bertha,  ^ich  bin  hier  sehr  bekannt.''  —  Noch  hat  man 
Fiesko  endliche  Begegnung  gegen  Julien  pöbelhaft  grob  ge- 
nannt. —  Die  (Triitin  war  eine  (TÜtniischerin.  w^ar  es  gegen 
Fiesko  äusserst  gekränkter  Gemalilin.  mit  einem  Wort,  war 
Grianettino  Dorias  Schwester,  der  den  Mohren  gegen  Fiesko 
gedungen,  und  wie  dies  mißlungen  war,  einen  nenen  Blntrath 
über  ihn  beschlossen  hatte,  und  gegen  welche  Fiesko  so  lange 
—  den  Narren  gemacht.  In  einer  solchen  Lage  wird  man  j»^ 
mandcn  doch  nicht  gleich  zum  Pöbel  stosseu  wolleiij  wenn  «t 
sich  auf  eine  etwas  starke  Art,  und  in  etwas  starken  Auü- 
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<IrQcken  rächt.  Daß  die  Spiraohe  im  Ganzen  zn  bilderreicb,  ja 
voll  von  Wortspielen.  Tiraden  und  GleiclinisBen  ist,  kann  niolit 

«^eläupiet  worden,  geliüit  indoss^eu  zu  Auswüchsen,  die  nur  cino 
grolie  und  warme  Phantaäie  erzeugt.*  t 

Die  zweite  über  ..Kabale  und  Liebe"  ist  in  der  Jnli- 

nunmier  XV  enthalten  und  hat.  folgenden  Wortlaut  (8.  22U): 

.Jn  einzelnen  Theilen  wieder  schön  und  yortreflich.  allein 

dijs  (Taiizf  wild  sich  c^fwili  noch  weniger  J^egen  den  Tadel  der 
Kunstverständigen  als  die  \  »Msi  liwuruug  des  Fiesko  halten 
können'  Die  zum  Omnde  gelegte  Geschichte  selbst  ist  gemein 
und  mit  einigen  Veiändenmgen  schon  mehrmalen,  glücklich  und 
unglücklich)  bearbeitet  worden.  Die  Sprache  selbst  enthält  jetzt 
schon  weniger  Ranch  wie  sonst,  obgleich  der  Dichter  dem  Strom 
der  Rede  immer  auch  noch  nicht  zu  rechter  Zeit  zu  \\t  li!<n! 
weiß;  und  unter  den  Charakteni  finden  sich  noch  unstreitig 
einige,  die  sich  bald  zum  Ungeheuren  bah!  zum  Abentheuer- 
lichen hinneigen.  Zwischen  Mittel  und  Absicht  wird  man  der 
Wldersinni^eiten  auch  noch  zu  viel  gewahr.  Wie  in  aller 
Welt  konnte  ein©  so  weit  gediehene  und  erprobte  Liebe,  wie 
/wischen  Fe? (liiumtl  uimI  Louise,  durch  einen  so  abfrenutzten, 
im  vorliegenden  Fall  besonders  unanwendbaren  KunsrgriÖ.  der 
einer  Seits  selbst  dafür  erkannt,  und  dennoch  gewählt  wurde, 
untergraben  werden?  Und  vollends  unbegreiflich,  daß  sich 
Ferdinand  da  noch  unaufhörlich  mit  witzigen  Tiraden  aufhält^ 
wo  er  auf  dem  Punkte  stand,  dem  ganzen  ihm  gfspielten  Be- 
trüge mit  einmal  auf  den  Gnmd  zu  Sf'hn.  Am  unbesiiniiutesten 
ist  Lady  Miitorts  Charakter.  Am  Ende  weili  man  kaum,  wozu 
sie  eigentlich  da  gewesen  ist  und  ob  besonders  Louisens  Unter- 
redung  mit  ihr  noch  etwas  anderes  als  eine  leidige  Beschämung 
ihrer  Eitelkeit  zur  Absicht  gehabt.  So  ärgerlich  dergleichen 
Bemerkungen  sind,  so  bleibt  es  doch  immer  ausgemacht,  daß 
auch  dieses  Produkt  der  Scliill^rscb«  )!  ^luse.  die  bis  jetzt  noch 
unerfüllt  gebliebene  Hofnung  auf  etwas  VollkommneH  in  dieser 
Art  von  ihr  nicht  minder  als  die  vorigen  unterstützt^,  f 


und  ilie  KünigMlieiger  Kritik. 


Beiden  Besprecliimgen  liegen  die  Mannheimer  Ausgaben 
Ton  Schwan  (1788  und  1784:)  eu  Qronde;  bei  beiden  ist  der 
Name  des  Kritiken  nicht  genannt,  sondern  sie  sind  mit  dem 

iiäuti^  wiinierkehr enden  stehenden.  Kthuü  uuterzeiclmet,  das 
wohl  auch  auf  John  hinweiist. 

Auch  von  dem  ^Kritischen  Anzeiger  der  neuesten 
Litteratur^,  ebenfalls  bei  Härtung  erschienen,  von  dem  Csygui 
nur  ein  Exemplar  mit  den  Nummern  vom  12.  Febmar 
bis  29.  September  1799  bekannt  war  (S.  24),  lieferte  mir  ebenMs 
die  ( 'iiivi'i'sirätsl)iblioth«^k  d*ni  ganzen  Jahrgang  17%  (*Q  75g). 
El*  biiiigi  zu  unötiiiii  Tliema  in  Nr.  XXXXV,  den  7.  November. 
3.366/56  folgende  Besprechung  des  S<  ln'11' rsoli^en  Musen- 
alm an  aches  für  1797,  des  berühmten  Xenienalmanachs: 

^Zn  diesem  Almanach  hat  ein  Dichter  am  meisten  und 
manohee  darnnti^r  treHich  geliefert  Die  übrigen  Beiträge 
dv.uu:n  so  viul  niclit  wie  voriges  Jahr.  Selbst  Schillers  Mus»^ 
ist  wt^er  so  Ii  ik  litbar,  noch  so  anziehend  wie  damals.  DeKü 
freigebiger  ist  Göthe  gewesen,  beinahe  die  Hälfte  dieses  Almanschs 
ist  von  ihm.  Und  zwar  ist  das  wenigste  darunter  sentimentft- 
lischer  Art,  vielmehr  das  meiste  aus  jener  GallSi  jenem  Math- 
willen  gefloßen.  wodnrch  er  sonst  schon  »ich  farchtbar  gemacht 
Ob  er,  wie  damals,  nubt  auch  jetzt  hierin  zu  weit  gi^angon. 
mag  man  aus  den  Proben  beurtheilen,  die  [sie]  sich  am  Schlu>i>*' 
dieses  Blattes  befinden.  Bafi  lange  nicht  die  anfallendsten  dazu 
gew&hlt  worden,  davon  kann  sich  jeder  übeneugen,  der  den 
Almanach  selbst  lesen  wilL  Auch  Schiller  hat  sich  von  dieser 
Seite,  doch  nur  gegen  Nicolai  gezeigt.  Diesem  können,  nach 
der  strengen  und  oft  ;iii/iigli<  hfMi  KMgo  der  unpopulaireu  Auf- 
sätze in  den  Hören  im  Xlten  Bande  seiner  iC/eifie,  dorgloirben 
Ausfölle  nicht  unerwartet  seyn.  So  gar  wird  er  sich  darauf  ein- 
bilden, imd  mit  Becht;  denn  wäre  seine  Büge  ungegründet  ge- 
wesen, würde  sie  nicht  angeschlagen  haben,  was  doch  der  neue 
Jahrgang  augenscheinlich  beweist.  ITeherdem  schmeckt  die  be- 
kannte Fabel  vom  Fuchs  und  Kranich,  die  Schiller  auf  ihn  uml 
sich  gewendet«  nach  so  viel  Eigeuiiebet  daß  Nicolai  schon  ge- 
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rochen  ist,  nock  ehe  er  über  den  Emfall  selbBt  empfindlich 
werden  kann.   Beeondeirs  neben  Göthe's  originsleni  und  fracht- 

bareiu  Witz»*  liätt«'  »u*  sich  dainit  <;ar  nicht  zeigen  müssou.  weil 
<lie  Weudun«^  g»'zwung.>ii  und  nur  die  derbe  Phrasis  am  Srhluli«- 
uasürlich  ist.  Unter  den  übrigen  Beiträgen  sticht  Schlegels 
I^rgmalion  noch  hervor,  doch  wirkt  er  das  lange  nicht,  was 
man  bei  der  Bamlerachen  Cantate  gleiches  Namens  fttlilt  Einem 
solchen  Stoffe  ist  unstreitig  mehr  mit  Empfindung  gedient,  wo- 
gegen hier  niu*  correkte  nud  wohlklingende  Veree  zu  lesen 
sind".    (Ohne  Unterschrift  oder  Zrichcu.j 

S.  358 — 360  sind  dann  unter  der  Überschrüt  „Distichen 
Yon  Göthe.  (Aus  dem  Schillerschen  Moaenalmanach  von  1797; 
nehmen  unter  dem  Namen  Xenien  an  hnndert  Seiten  ein)^ 
folgende  20  Xenien  abgedruckt:  Kant  und  seine  Ausleger.  An 
KuiiL.  Dialogen  aus  d»  in  Griechischen.  Französische  Lustspiele 
von  Dyck.  Für  Töchter  edh'r  Herkunft,  Pantheon  «Lt  Deutschen. 
Das  Journal  Deutschland.  Herr  Leonhard.  Bibliothek  der 
schönen  Wissenschaften.  Karl  von  Karlsberg.  Geschichte  eines 
dicken  Mannes.  Anekdoten  yon  Friedrich  II.  Nicolai*  Beckers 
Taschenbuch.  Die  Spree.  Die  Pleisse.  Die  Ilm.  Sterilem  sibi 
Proserpina  vaccain.    Porpli\ rogeneta.    Der  Purist. 

In  demselben  Anzeiger  beginnt  ein  mit  D.  C.  unter- 
zeichneter Kritiker  seine  Besprechung  des  ohne  Verfassemamen 
angel&brten  Werkes  „Geschichte  des  spanischen  Infanten  Don 
Carlos*^  (Ho!  17951  mit  den  Worten  (S.  85): 

^Seit  Schiller's  Meisterwerk  «Don  Carlos"  erschien^  hat 
<lie  Geschichto  dieses  unglücklichen  Prinzen  und  seiner  eben 
so  unglücklichen  Stiefmutter  Elisabeth  allgenieinH  Aufmerk- 
samkeit und  Theilnahme  errep^t.  Es  erschienen  mehrere  einzeiue 
Schriften,  die  diese  Geschichte  bloß  historisch  darstellten,  um 
diefjenigen,  welche  Don  Garlos  interressirte.  auch  mit  den 
übrigen  TTmstttnden  und  Begebenheiten  bekannt  zu  machen, 
welche  der  Dichter  in  sein  GemilhMr  niclit  aufneiiincii  konnte,  .  .  . 
so  darf  man  immer  dies  kleine  Bucli  jedem  anemptelileu.  *ier 
es  nehm  seinem  Schillerschen  Don  Carlos  setzen,  oder  auch 
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nur  ....  fticli  angenehm  unterhalten  und  geachiGhtUch  be- 
lehren will". 

Feruer  lioilit  os  S.  154  boi  Bebprecliuug  eiuor  Ausgabe 
von  Euripidis  Iphigenia  in  Aulide,  rec.  Hoepfner,  Hallo  1795: 
^Freunde  des  Schönen  werden  es  [das  Stück]  ans  Schillers 
meisterhafter  Übersetzung  kennen^.  —  Hier  ist  der  Bezensent 

.J.  M.  Hmiin.  tl.  i.  Johann  Michael  Hamann,  der  Sohn  desMagM, 
der  erste  Dii.  ktnr  des  Altsiiitlrisclieu  Gyinnasiiuas  i.vgl.  diese» 
Zeitschrift  iiA)7^  S.  404,  Anuikg,  2> 

Auf  der  Seite  354  äußert  sich  der  Kritiker  J.  (John?)  bei 
der  Besprechung  der  «Poetischen  Blumenies«  für  das  Jahr  1797. 

Göitiuj2:en.*  (hrsg.  v.  I  )r.  Reinhard)  ii.  a.  su:  „Wie  er  jder  Her- 
ausgeber) vor  dem.  v<jn  Scliillern  im  Ahnauach  für  1797  erobieten 
poetischen  Bluth-  und  Halsgericht  abkommen  werde,  muß  die 
Zeit  leiiren,^ 

Ans  den  „Kritischen  l^liittern"  (17^*0—94)  teilt  (  zyjjaii 
alle  darin  «  nt haltenen  Benwkungen  mit  bis  ani  eine  Kezeiision 
der  «Thalia**,  die  er  wohl  übersehen  hat.  Zu  den  von  ihm  ab- 
gedruckten Besprechungen  von  Thalia  1791,  XI  und  1792.11 
kommt  noch  eine  dritte,  über  Thalia  1792,  L  Sie  lautet  im 
III.  Jahrgang  der  ^Kritischen  Blatter**  Nr.  XIV,  2.  April 
I7i)2  von  S.  10«    108.  wie  folgt: 

^Diese  neue  Thalia  verspricht  der  vorigen  in  Nichts  nach- 
zustehen,, und  zwar  verspricht  sie  dieß  nicht  durch  den  Mund 

des  Heransgebers,  dessen  Bescheidenheit,  seiner  eigenen  Auf- 
sätze wegen,  ihm  dieß  allein  schon  verbieten  würde,  sondern 
durch  <len  auserlesenen  Inhalt,  der  dieß  erste  Hett  schon  so  an- 
ziehend innrht.  Freilich  täuscht  gerade  so  ein  Anfang  am  meisten; 
es  ist  gemeinlich  der  erste  und  letzte  gut«  Bissen,  womit  man 
vorläufig  die  Leser  zu  körnen  sucht.  Allein  hier  möchte  es  dock 
anders  seyn.  auch  wenn  man  nur  daran  denkt,  wie  aufrichtig 
in  der  ältoren  Thalia  für  die  Unirrlialt iinu^  und  Belehrung  des 
Lesers  gesiirgt  worden  ist.  Kiu  Herausgeix^r,  der  sicii  so  g*^ 
wiitöojihaft  von  dieser  Seite  gezeigt,  kann  darauf  rechnen  seine 
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Leser  für  sich  eiiigeuoinmen  zu  findon.  wenn  er  mit  einem  iienen 

riitor'.i.  lnlioii  hervortritt:  w  k;nni  -iarmii  ifcliiioD.  daß  sio  zum 
Mittol  uinl  Endo  dieses  L  iitoniehiiieiis  eben  so  viel  V'  rti  aucn 
haben  werden,  als  sie  gereclitermass(M>  zum  Anfang  desselben 
gehabt  Das  erste  Stück  f&ngt  mit  einem  Bmchetück  einer  Über- 
setzung der  Aeneide  des  Virgils  an.  Und  in  welcher  Versarfc 
«lenkt  man  sich  wohl  diese  Übersetzung?  —  Gewis  nicht  in 
iichtzeiligen  Stanzen  wie  den  Idris  und  Oberou.  Und  doch 
ist  diese  Versart  und  noch  dazu  mit  vollem  J^-dacht  gewählt» 
Der  Verfasser  vermutlich  HeiT  8cli  il  l^  r  selbst)  glanbt  die  ganz 
eigne  magische  Gewalt,  wodurch  der  Virgilisohe  Vors  uns  hin* 
reißt,  in  der  seltenen  Mischung  von  Leichtigkeit  und  Kraft, 
Eleganz  und  Größe,  Majestät  und  Anmut  zu  finden,  die  zwar 
«lurch  lati'inist  lie.  nur  nicht  durch  deutsche  Hexameti  i-  zu  er- 
halten ist.  'Müßte  also  eine  von  diesen  beiden  JiligejibcUait<.'n 
des  Ausdrucks  der  andern  nachgesetzt  werden,  so  schiene  die 
Versart  Yorzüglicher,  die  zwar  der  Kraft,  Majest&t  und  Würde 
einigen  Abbruch  thut.  allein  dem  Ausdruck  von  Grazie,  Ge- 
lenk iii;keit  und  Wohlklang  desto  günstig«  )*  ist,  vornemlich  wenn 
man  btMlcnkt.  daß  Stiii  ki'.  Fj  lialx  nheit  und  Würde  von  der  Fonu 
weniger  abhängig  sind  unti  durch  den  Ausdmck  Aveniger  unter- 
stützt zu  werden  nöthig  haben.  Dazu  kömmt  noch,  daß  die 
harten  SchlSgei  die  Virgil  auf  das  Herz  seiner  Leser  führt,  der 
ineistentheilB  kriegerische  Inhalt  seines  Gedichts,  die  ganze  Gravität 
seines  Ganges  durch  eine .  gefällige  Versart  gemildert  werden. 
Vui  deu  Leser  pinigerma^seii  in  den  Stand  zu  setzen,  .»uwohl 
über  die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  als  über  das  Vordienst 
dieser  Arbeit  insbesondere  zu  urtheiien,  so  setzen  wir  diejenigen 
Stanzen  her,  (das  Fragment  enthält  die  Zerstörung  von  Troja 
aus  dem  2ten  Buche  der  Aeneide)  worin  die  Ankunft  jenes 
schrecklichen  8chlang«'npaar*.\s  und  ihr  Angriff  auf  den  opfernden 
I-^ocoon  beseh rieben  wird. 

[Folgt  Str. 84.5  «Da  kam  imir  bel)t  die  Zung'.  es  auszudnickeui" 
bis  87,8  „Hoch  über  seiner  Scheitel  in  den  Lülteu^  <  spätere 
Lesart:  «Mit  ihren  hohen  Hälsen  und  Genicken^)]. 


ächilliT  und  di(*  KGoiipilwigur  Kritik. 


Der  Werth  Aolcher  Verse  spricht  von  selbst;  nichts  ist 
leichter,  als  sie  zu  bewundern;  nidits  schwerer,  als  die  Arbeit 
sni  ermessen,  die  sie  gekostet  haben.   Daher  auch  hier  kein  Wort  , 

über  sie.    Weu   sie  nach  tit'U   übrigen   nicht  begierig  machen.  ; 
mag  ka  um  sich  rühuien,  d.aÜ  er  schöner  und  großer  Eindrück-  ; 
fällig  sey.   —  Die  übrigen  Aufsätze  sind:  Ogier  von  Dänemark 
ein  dramatisches  Denkmal;  über  den  Grund  des  Vei^ügens  an 
tragischen  Oegenstftnden;  und  fSrinnerang  an  die  Schweiz  von 
einem  jungen  Mahlert    [Ohne  Ünterschriffc  oder  Zeichen.] 

Endlich  wäre  noch  inaucherlei  aus  der  hochiuteressaut^n 
Königflherger  ..Morgen zeit ung^  beizubringen,  von  der  Czvgan 
noch  den  Jahrgang  1807  für  seine  Schrift  ausgenutzt  hat  weil 
sich  darin  gute  Berichte  tlber  Bühnenauffflhrungen  Schilleracher 

Dramen  finden.  Ihm  war  nur  dieser  Band  und  eine  Koti«  au« 
dem  .Talir^Miig  l.SOb  bt-kannt.  18O0  .-rkliiit''  er  für  versclioi»eii.*l 
Es  >teUeu  jetzt  aber  die  beiden  Jahrgänge  iöU8  und  löLW  voll- 
ständig zur  allgemeinen  Verfügung,  da  sie  aus  Beickes  wert- 
vollem Nachlaß  im  Jahre  1906  in  den  Besitz  der  Stadt- 
bibliothek  übergegangen  sind.  Diese  Zeitimg  ist  eine  wahie 
Fundgrube  für  die  Th»  aterge.schichte  Königsbergs  in  jenen 
.iahit'ii.  naiiieiiilicli  infolge  der  ungemein  ausführliclien  udiI 
gehaltvollen  Theaterkritiken,  von  denen  sich  viele  auch  aof 
Schillersche  Stücke  beziehen.  Da  sich  indessen  Czygan  em<» 
besondere  ausführliche  Darstellung  über  dieses  treffliche  Blsn 
ausdrücklich  vorbehalten  hat.  stelle  ich  hier  nur  in  aller  Eüne 
das  zu^aiiini'  ii.  was  Schiller  und  s«  ine  Werke  betrifft. 

1808.  Nr.  a  20.  Januar,  8.  23.  Kurzer  Bericht  über  dl. 
Aufführung  der  ^ Maria  Stuart^  vom  13.  Januar  mit  dem  Be- 
merken: ^Ist  schon  öftm  in  diesen  Blättern  angezeigt''.  —  Thf 
muH  aber  in  flem  augenscheinlich  verlorenen  Jahrgang  18i)ti 
geschehen  beiii.  —  Von  A— r, 

*i  Für  sL'iiu'  S»  h'^nkendorf-Aufsätze  im  .«Eupborion''  Bd.  13  und  14  (ISOti/OT. 
Ii:\t  (V.yir;in  iibri^^eiis  ili«.-  ^aiuc  l^''kannt*'  Morgenzeitting  UÖ>^ — 00)  benatit.  Utti 
zwar,  wit>  or  mir  freuuUlirhst  mitteiit.  aiw  Koick«»«  Ilesiti. 
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Nr.  a  24.  Febraar,  S.  62—68.  Bericht  über  die  Anfführang 
TOn  ^Friedolin  oder  der  Gang  nach  dem  Eisenhammer,  ein 

romantisch  dramatisches  Gedicht  in  fönf  Aufzügen  von  Walter* 
vuin  IG.  Fehruar.  Mit  Hinweisen  auf  SchiiliTs  JJallade.    Von  —  ft. 

Nr.  9.  2.  März,  8.  66-69.  Xr.  12.  23.  März  S.  89—92; 
Nr.  17.  27.  April,  a  130-138.  „Briefe  an  meinen  Freund  S-."" 
Das  erste  Stäck  handelt  über  SchiUer,  das  Kweite  und  dritte  über 
Schiller  nnd  Goethe;  Verherrlidiung  Schillers.  Von  C.  («  Camier). 

Nr.  IG.  2().  April,  S.  126.  Kurzer  Bericht  über  die  Auf- 
fühning  des  -Macbeth"^  vuiii  Ii.  April  von  X.  Y.  Z.  —  Olmo 
Angabe,  ob  es  sich  um  Sf  l  illers  Bearbeitung  handelt. 

Kr.  20.  18.  Mai,  S.  X67 — 160.  Sehr  eingehende  Besprechnng 
der  AnffOhrong  der  „Räuber"  am  9.  Hai.  Von  B . . . .  ( «  Adolf 
Böckel?) 

Xr.  22.  1.  Juni.  S.  173-176.  Bericht  über  die  Aufführung 
dos  „König  Lear"  vom  16.  Mai  von  B.  Darin  Vergleich  zwischen 
Shakespeare  und  Schiller  und  Bezugnahme  auf  v^esko"^  nnd 
«Die  Räuber". 

Nr.  23.  8.  Juni,  S.  177/7a  Unter  dem  Titel  .Wider- 
lejrung**  Verzeichnis  der  von  Juni  1806  bis  Ehide  Mai  18t )8  neu 

anfgeiü lutea  Stiu  ke.  Von  Schiller  ist  das  Wallenstein.s  Lager* 
.Siual,  j^Turandot"  einmal,  >Braut  von  Messsina "  einmal,  ^bei 
leckrem  Hause*^.  —  Von  der  Direktion  und  Begie  des  Königs- 
bergschen  Theaters. 

M9.  Nr.  9.  1.  Mftrz.  S.  70.  Rezension  des  „Taschenbuches 
für  Damen,  auf  das  Jahr  1809,  mit  Beitragen  von  Göthe,  Lafon- 
taine. Pfeffel.  J.  P.  Richter,  Schiller  untl  andeni*^.  \  un  A.  B. 
—  Eine  kurze  Bemerkung  üIhu  Schiller. 

Xr.  19.  10.  Mai.  S.  14y~iry2  und  Xr.  2(>,  17.  Mai.  S.  Iö3 
bis  1&4.  Hier  steht  die  ungewöhnlich  ausführliche  Besprechung 
der  Aufführung  der  „Phaedra^,  wie  Czygan  8.  44  richtig  ver- 
mutet hatte:  sie  fand  aber  am  30.,  nicht  am  10.  April  statt. 
Uiimitt*  lbai-  daran  scliließt  sich  die  Kritik  der  «Maria  Stuari"*. 
<lie  am  4.  Mai  gegebeu  wurde.  iS.  Iö4 — ItiiJ.)  Beide  Artikel 
stammen  wieder  von  B. 


Brun  von  Querfurt 
und  die  Bedeutung  seine»  Missionswerkes. 

Von  H.  ü. 

Am  9.  März  «des  nUchsten  Jalires  (19<.l9i  iKnird  die  neun- 
hoDdertjährige  Wiederkehr  des  Tages  sein^  an  dem  einst  Brun  ' 

von    (^uerfiirt.   genannt    Bonifacius*).   als   zweiter  cliristlich«»r 
Mis.^iuuar  in  Preußen,   ^^  ie  vor  ihm  Adalbert  vuu  Prn^  <t        .  ; 
den  Boden  des  Stanmilandes  der  preuliischeii  Kroiif  mit   Mar-  i 
tjrerblut  düngte**).  Dieses  Heiden  jener  feinen  Zeit  zu  gedenk«^R.  , 
in  welcher  vor  den  Augen  des  Westen»  eben  erst  der  Schleier 
sagenhafter  Danunenmg  von  den  Völkern  de«  nordöstlich^:. 
Europas   zu   sinken   l)egann.  hat   Preußen   allen  Grund.  BniL 
steht   da   wie  ein  früher  Vorlauter  der  th'Uist:ht  ii  Ritter,   deiie'  i 
es  bestimmt   war.  das  mit  dem  Schwerte  durchzusetzen,  WQiur 
er  einst  mit  dem  klugen  Wort  und  der  Begeisterung  eiiiesi  ffir 
seinen  Oi^lauben  ganz  entflammten  Christen  gewirkt  hatte.  Win 
an  anderem  Orte  noch  mehr  gezeigt  werden  soll  hatte  «»r, 
bevor  er  nach  Preußen  kam.  die  Heiden  ;4t'i;»<lf  des  Lan«ler?  zii 
bekehren  gesucht,  iu  dem  auch  zwei  Jahi'huuderte  später  d-^r 

*)  S*>  srhrii'h  ur  .si'Uwt  sciül'u  2samt'ii,  mdi'm  er  ihn  ia  tiein  Siim 
Wüigiiiis  dt-utett'. 

•*)  lu  »'iiier  t'iii^'i'hi'iulcu  Biographie  (Brim  vou  l^Uu'rfiirt.  Münch.  Er^iui*. 
ErsbLschof  der  Heiden  and  Sfört^rer.  lieU^ntJaof,  Anf)cli«auiige&  oad  Bcfasiflva 
einPH  donteehca  Miratonant  und  Mirtyn^n«  um  du»  Wände  dm  sehnten  und  riftm 
Jaiuiiundi^rts,  ein  Beitniir  xur  Owchiohle  DeniRchlaadH  and  Italiens  im  Zeiiab»^ 
OttoHlII.  und  zurftltesten  Kin  hengesitchichte  Vngarnftf  Knßlands.  Polens«  Hchwi'  i  i 
hikI    I*n•ulU'n>^.    Mit   vier  Liihnlrurktuf^'lu   niul    sechs   lithognipIÜJwhCTtt  Tifnlc 
Stutt^Mrt.    VtMhig  von  J.  K.  St^inkopf  1;m)7.    S"  r)2.'>  S.  KJ  M.)  haW  irh  m- 
frUhfri-n   Arftt'itcn   /.ur  fnih(»stfii    Mi>siMn<«n-><hi(.hti'   itn    riimisi-h^n   tVstt^n  it, 
sj»o/.i*'ll  in  Pn-uß«'»  zum  Al»s<lihili  üflinu'ht  und  üWer  Hüratiicbe  ein  detailiien-.- 
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Di'iitscho  Orden  weilte,  bevor  er  seine  große  Mission  in  Preußen 
aufnahm.  Aus  dem  Bnrzenlande  zur  Ostsee,  von  den  Beig- 
abhängen  der  südöstlichen  Karpaten  und  transsylvanischen 
Alpen,  wo  die  Burea  und  die  Alt  ihre  Wasser  der  südlichen 

Doüau  zuführen,  zum  alten  Prenßenvolke  ^ing  nicht  nin  der 
Weg  des  Deutschen  Ordens,  sondern  sclion  Bruns,  und  der 
Deutsche  Orden  wandelte,  indem  er  die  Wucht  an  der  südlichen 
Heidengrenxe  mit  dem  Grenzposten  im  Norden  und  kühner 
Aggressive  vertauschte,  in  den  Fofistapfen  Bruns^  nur  mit  dem 
allerdings  tiel^n  ifenden  Unterschiede,  daß  er  die  Waffen  des 
Rittertums  führte.  Brun  hingegen,  wenigstens  für  seine  eigene^ 
Person,  nur  die  Waffen  tiines  rein  geistlich  autgeiaßten  Berufes. 
An  Tapferkeit  i^t  ihm  kaum  irgendein  Bitter  überlegen  gewesen. 
Es  hat  ihn  im  Heidenlande  nicht  geschreckt^  wenn  die  Gegner 
seine  Kansel  zu  stürmen  sachten,  wie  einmal  bei  den  Schwarzen 
Ungarn  (vermutlich  in  Brassö,  dem  späteren  Kro^istadt).  Mochten 
die  abergläubischen,  an  Zauberei  gewöhnten  (Teinüior  der  noch 
unbekehrten  Völker  auch  seine  IStundengehete  fiii-  todeswürdigo 
Besprechungen  halten,  er  verrichtete  sie  laut  und  ohne  Scheu 
auch  in  den  Steppen  der  wilden  PeiBchenegen.  Er  zitterte  nicht 
unter  deren  Beilen  und  Schwertern,  sondern  wartete,  als  sie  ihn 
und  seine  Begleitung  einen  ganzen  Tag  quälten,  iniiti^^^  die 
Wendung  ab,  aut  «iie  er  bei  der  Art  seiner  Haltung  bt  stiiimit 
rechnete.  In  Preußen  wagte  er  Hogar  eine  Feuerprobe,  und  ohne 
ein  Wort  der  Klage  auszustoßen,  ist  er  schließlich  unter  den 
Schwertern  der  heidnischen  Opposition  gefallen.  Daß  er  das 
Martyrium  im  Dienste  des  Evangeliums  gemäß  der  Zeitstimmung 
in  gewissen  stren*^i'ii  Mönchskreisen  nicht  als  ein  Unglück, 
sondern  viebiieiir  als  dt-ii  bfguhrenswertesten  Vorzug  ansah, 
mindert  nicht  den  iiiindruck  einer  imponierenden  Bravour.  wie 
sie  seiner  Predigt  ungewöhnlichen  Nachdruck  gegeben  zu  haben 
scheint.  Er  war  ein  Deutscher  von  edelstem  Schlage,  ein  Sachse 
vom  Geprftge  des  großen  Ottonenzeitalters.  nicht  bloß  dem  Blute 
nach  vom  Uradel  d»»s  Landes  fnoliilis),  sondern  auch  von  hohem 
Adel  der  Gesinnung,  obwoiil  mit  Bewußtsein  geistlich  denkend, 
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ein  Bitter  ohne  Furcht  und  Tadel.  Wie  wann^  wie  echt  mensch- 
lich dabei  sein  Hers  sohhig,  lamn  die  TOn  ihm  auf  xaa  ge- 
kommenen Schriften  erkennen,  die  geistvolle  Lebensbeeehreihiinf^ 

st'ines  von  ibin  zum  ^'nrl)il(U'  f(t 'wählten  Vorgäng'ers  in  l^ifiilVn. 
des  heiligen  Adalbert,  die  sclijjierzei'füllte  Biographie  »»einer 
italienischen  freunde  und  Einsiedlergenoflaen  Benedikt  und 
Johanne«^  die,  als  sie  ihm  nach  Polen  voraosgegangen  wird, 
dort  einen  vorzeitigen  Tod  gefunden  hatten,  und  sein  anrieh 
diplomatisch  ebenso  kluger  wie  selbstftndiger  und  zielbewnllter 
Brief  nii  Hrinrii-li  11.*)  Es  gilit  liier  an  den  üstlicheii  (ireüzeii 
i)eut.schlands  in  j<'ii<>r  frfihen  Zeit  wenige  Personen^  welche  nach 
so  verschiedenen  Beriten  das  Interesse  erregen  wie  er.  Auch 
darin  spiegelt  sich  seine  Bedeutung  noch  wieder,  daß  er  in 
seiner  Heimat^  obwohl  er  in  ihr  immer  nur  vorflbergehend  ge- 
wesen ist.  bis  heute  durch  neun  Jahrhunderte  eine  volkstümliche 
(ir-stalt  geblieben  ist.  Mehr  als  durch  die  bei  ihrer  Krri»^'U>-ning 
in  evangelischen  Zeiten  „Zum  heiligen  Kreuz  Christi"  genannt-e 
Kirche  auf  dem  väterlichen  Burghof,  deren  Anlage  zweifellos 
von  ihm  herrOhrt,  wird  das  Volk  in  Qnerfurt  an  ihn  durah  die 
alte  Sitte  des  alle  Jahre  drei  Tage  nach  Ostern  auf  dem  an  d^r 
Mersebnrger  Landstraße  g»d«'genen  Wiesenplan  stattfindenden 
Marktes  erinnert,  zu  dessen  unentbehrlichem  Zubehör  di^* 
primitiven  plastischen  Darstellungen  seiner  Gestalt  gehören,  die 
ihn  zeigen,  wie  er  auf  einem  Esel  reitend  in  die  Feme  ziebt. 
„Gehe  hin,  denn  ich  will  dich  feine  unter  die  Heiden  senden". 
Bichtig  betrachtet,  berechtigt  alles  dazu,  diesen  Mann  dw 
deutschen  Mittelalters,  der  auch  mit  beiden  sächsischen  Kaiser- 
häusern nahe  verwiuidl  war,  und  dessen  engere  Familie,  das 
Gosciüecht  seines  Brudci  s  (Tebhard**),  später  bis  zu  seinem  Aus- 
sterben am  £nde  des  15.  Jahriiunderts  unter  dem  Titel  nobile» 


*i  ÜberRetsaiige&  diemr  Hchriften  mit  wiSBenachaftticlieni  jlppaiat  mvm^ 
Cborsetzimgeo  der  bwiten  Quellen  aber  Brun  findet  man  in  veiiieiii  oben 
nannten  Buche. 

**)  Ihm  gehüitH  auch  <l<'r  vcnli^-attf  Xjancbneister  des  Deat8c*hen  lirdew 
Meinhard  von  Querfurt  (1280—129»)  an. 
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domini  in  Qaerfart  eine  hervorragende  Dynastenstellung  ein- 
nahm, als  einen  christlichen  Nationalheros  frühester  Zeit  an  der 
deutschen  Ostgrense  zn  besseichnen. 

Daß  dios  bisher  in  weiteren  Kreisen  so  weni^  l)eachtet  ist 
iiuVhtp  seine  Ursache,  abgesehen  davon,  daß  seine  eigenen 
Scluiiten  zum  teil  erst  im  vorigen  .Inhrhundert  wierlor  zum 
Vorschein  kamen,'  vor  allem  darin  gehabt  haben,  daß  der  weite 
Weg,  den  er  bei  seiner  eigentlichen  Missionsarbeit  surücklegte, 
auf  viele  den  Sündmck  des  Planlosen  nnd  Unbeständigen  machte, 
sovrie  darin,  duß  <li»'  so  ganz  erst  im  Werden  begriffenen  und 
später  inimv^r  wieder  durch  weitgreiiendo  Katastrophen  er- 
schütterten Verhähnisse  des  europäischen  Ostens  die  Wahr- 
nehmung der  Erfolge  seiner  kurzen  Laufbahn  erschwerten.  An 
Erfolgen  aber  hat  es  seiner  Arbeit  keineswegs  gefehlt. 

Wie  noch  ausfQhrlicher  an  anderm  Orte  geziugt  werden 
soll,  liegt  eben  die  größte  WahrsclieinliclLkeit  vor,  daß  die 
Schwarzen  üngnni.  bei  denen  er  nach  eir^.  nt  r  Aussago  längere 
Zeit  (gut  zwei  Jahre)  Missionsarbeit  trieb,  ehe  er  weiter  nach 
Osten  und  Norden  zog,  die  Sz^er  im  östlichen  Siebenbürgen 
gewesen  sind,  und  da8  der  Bischof,  welchen  er  bei  den  Petsche- 
liegen  zur  Fortsetzung  seiner  Arbeit  srarttokließ,  der  Begründer 
des  Bistums  von  Milko  an  der  siebenbürgiscli-nioldaiischen 
Grenze  war,  das  später  nachweisbar  die  Szekler  und  ihre  alten 
Stammverwandten,  d.  h.  die  Petschenegen  der  Nachbarschaft  nnd 
die  im  ferneren  Osten  zerstreuten  Ungarn,  geeint  hat  Letzteres 
hat  man  bisher  wenig  in  Betracht  gezogen.  Man  wußte  daher 
nicht,  was  man  flber  den  Verbleib  des  petschenegiscben  Bischof» 
sagen  sollte.  Man  meinte,  die  heidnische  Reaktion  i  die 
Völkerskünne  der  Folgezeit  hätten  ihn  Ii  in av eggefegt.  Jb'reilich 
haben  besonders  letztere  immer  wieder  den  Osten  erschüttert 
und  auch  den  Fortbestand  dos  Stuhles  von  Milko  oft  unter- 
brochen. Aber  eine  bestimmte  Nachricht  über  die  Beseitigung 
der  von  Brun  bei  den  Petschenegen  getroffenen  Einrichtung 
liegt  nicht  vor.    Erst  recht  nicht  hören  wir.  daß  die  Schwarzen 

Ungarn,  von  deren  Bek»diruug  Brun  bereit«  1(»B  in  Polen  Kunde 
lltpr.  MoiwtMdirift  Band  XLV,  üflft  3.  :)2 


erhiolt,  wieder  Heiden  t^iirdeD.  Es  int  deahaib  meine  bestimmte, 
die  versohiedeneu  in  Betracht  kommenden  Punkte  vcveinendt* 
Vermutnng.  daß  nach  Absug  Bruns  der  Biaohof  der  PMache- 

nogoii  sich  an  die  Grenze  der  Sfs^ler  begab,  hm  ihnen  das  ron 
Brun  begonnene  MiösionsjWf'rk  zum  erfulgreieiien  Abschluß 
brachte  und  im  Interesse  d(*g  Fortbestandes  des  gewonnenen 
Postens  seinen  alle  Neubekehrten  susammensofaließenden  Bischob- 
sits  in  den  Schute  der  siebenbflrgisohen  Berge  lagte;  die  achon 
oft  sich  als  Zufluchtsort  im  Sturm  der  Zeiten  bewihrt  hatten 
So  würde  also,  wie  andernorts  noch  näher  begründet  wertlen  soll, 
das  »liiii.mde  Ergebnis  von  Bruns  Missionaai-beit  im  Südostea 
noch  feststellbar  sein. 

Und  Erfolg  blieb  ja  anch  im  Norden  nicht  ans.  Wie  m.  £. 
Bruns  eigener  Brief  an  Heinrich  IL,  sowie  die  volle  Überein- 

stinunini«:;  A<l;uii8  von  Bremen  mit  demselben  ergibt,  die  so 
weit  geht,  daß  die  beiden  in  B«  tj"at  lir  kcuumeud^'n  t^uelien- 
aussagen  erst  durch  einander  ganz  verständlich  werden,  ist 
durch  Bruns  Boten  von  Polen  aus  Olaf  Soho£k&iig,  der  f  Qrsr 
Schwedens,  bekehrt,  was  die  Gründung  des  Bistums  Skara  zar 
Folge  hatte.  In  Preußen  aber  hat  Brun  mehr  erreicht  alu 
Adalbert.  ^Väll^end  dieser  bekannt iicii  /u  sntortii^.  iii  Rüdv/.i^ 
genötigt  und  dann  trotzdem  gi^'iület  wurde,  hat  Brun  sogleich 
bei  seinem  Erscheinen  einen  preußi.schen  Hauptkönig,  wie  icU 
meine^  wahrscheinlich  machen  zu  kdnnen,  den  Hanptfilrsteii 
Oalindiens.  für  sich  gewonnen,  so  daß  derselbe  sieh  mit  vielm 
seiner  Leute  in  einem  großen  Bee  taubem  ließ.  Thietmar  vod 
Merseburfif  sclirciltt  auch  ausdriicklicli  in  .seiner  Chronik,  daß 
aiilsehielieiid*'  iKuii'  n  Brun  gehimlert  hätten,  den  starren  Acker 
des  preußischen  HtMdeutums  weich  zu.  machen.  Seine  Pflugschar 
liatte  also  schon  Boden  gefaßt,  als  ein  Gewaltakt  der  weiter» 
Gelingen  befürchtenden  heidnischen  Opposition,  an  deren  Spits^ 
ein  Bruder  des  genannten  Füniten  stand.  Brun  und  seine  Be* 
gleitnng.  wenit^stens  die  meisten  seiner  (jetäiirten.  achtzehn  aii 
<ler  Zahl,  blutig  aiiB  dem  Wege  räumte. 
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Man  dßrfte  unter  diesen  Umständen  daran^  dad  ihm  bei 

laiiiii'ii'Di  Leben  noch  viel  mehr  und  größere  ErfoljSfe  beschieden 
^ewe.seii  wären,  nur  dann  zweitelu,  wenn  wirklieh,  wie  iiian 
eben  wohlgemeint  hat.  seinem  Vorgehen  Klugheit  und  planvolle 
Cberlegnng  gefehlt  hAtten.  Biet»  su  behaupten  aber  gibt  der 
Tatbestand  seines  Wirkens  keinen  genfigenden  Anhalt.  Bei 
nftherem  Zusehen  löst  sich  yiebnehr  der  ungünstige  Schein,  der 
au  manchen  seiner  Schritte  liaitft.  v<»lli^^  aiii". 

Schon  als  Brun  als  Jünger  dos  Komualdus  und  Einsiedler 
von  Peronm  noch  in  der  Nähe  des  hochstrebenden  jungen  Kaisers 
Ottos  III.  weilte,  dem  alles  daran  lag,  das  Missionswerk  seines 
gefeierten  Freundes,  Adalberts  von  Prag,  in  Preußen  fortsusetsen 
und  zugleich,  wie  dieser  es  selbst  im  Auge  gehabt  hatte,  auch 
bei  den  f.iitiz*'n  der  Kiiclio  iliro  ;nii  Ende  der  Regierung  Ottos  II, 
verlorene  Position  wiederzugewinnen,  hat  der  oben  erwähnte 
Einsiedler  Benedikt  von  Benevent,  wenn  der  mit  Ottos  HL  Plänen 
ganz  -vertraute  und  ganz  fftr  sie  gewonnene  Brun  ihm  toU  Be- 
geisterung sein  Programm  für  das  Vorgehen  im  heidnischen 
Osten  «ntwarf,  oft  gesagt:  „icli  glaube  dir  nicht**,  schon  eine 
Ot'.stioimte  Andeutung  davon,  daß  es  von  vornherein  große  Cle- 
dankeii  und  bedeutende  Entwürfe  waren,  die  von  Brun  »»rwogen 
wurden.  Man  hat  also  das  Kecht,  dai-aufhin  sein  späteres  Vor- 
gehen zu  prüfen,  und  man  findet  sich  in  der  erweckten  Er- 
wartung nicht  getäuscht. 

Das  Allgemeine,  worauf  zunächst  der  Finger  gelegt  werden 
nuiü,  ist.  daß  die  genannteti  Freunde  bereits  in  Pereura  ver- 
abredeten, daß  Brun  nur  mit  apostolischer  Vollmacht  für  die 
Mission  Benedikt^  der  ihm  nach  Polen  vorausgehen  wollte,  folgen 
sollte.  Dementsprechend  begab  sich  Brun  nach  Ottos  III.  Tode, 
welcher  auf  ihn  alle  Verantwortung  ffir  die  Durchführung  der 
längst  gefaßten  Pläne  legte,  zu  Silvester  Tl.  und  ließ  sich  von 
ihm,  dor  sicluT  mit  seines  kaiserlichen  Freundes  Missiunsgodankt»n 
bekannt  war  und  von  gleichen  öesichtüpiinkteu  beherrscht  wurde 
wie  Brun  selbst-,  unter  Verleihung  des  Palliums  zum  Erzbisohof 
der  Heiden  und  apostolischen  Legaten  ernennen.    Er  rückte 

32* 


Brun  xttn  (^f>rfuirt. 


damit  in  eine  Stellung  ein,  wie  sie  fthnlich  einfit  seinem  großen 

Nampiisvettpr  Wynfrith-Bonifatius.  dessen  man  sich  gewiß  auch 
erinnerte,  für  Deutnchland  gegeben  war.  Indem  wir  dies  knii- 
statieren,  Mit  sclion  viel  von  dem  ungünstigen  Eindruck  tkr 
Beobachtung,  daß  ea  ein  so  großer  Länderbezirk  war,  den  Brun  in 
den  Kreis  seiner  Missionsuntomrhmungen  hineinzog.  Er  hat  sich 
offenbar  ttberall  nur  als  den  Bahnbrecher  angesehen,  der  den 
(rrund  der  Kvaiigclisation  im  heidnischen  Osten  zu  legen  \u\hr. 
nicht  aber  als  auch  dann  noch  an  einen  hesüiuinteiJ  i  *rt  fj»*- 
bunden,  wenn  schon  der  Zeitpunkt  gekommen  war.  dalJ  andere, 
ihm  untergebene  Personen  seine  Arbeit  erfolgreich  fortsetieii 
konnten.  Za  diesem  Verhalten  hatte  er  das  Bocht,  weil  er 
selbst  eben  n{>nstx>U8cher  Legat  war.  Ja,  sofern  er  dies  war. 
konuti'  er  gar  nirlit  anders  liandeln.  als  er  handehe.  Das  eigent- 
liche Ziel  seiner  W  ege  hat  er  darum  nicht  ans  dem  Auge  ver- 
loren. Vor  alloiii  kam  es  ilun  darauf  an,  schließlich  Pmißen  und 
das  Lutizenland  dem  Christentum  zu  gewinnen.  So  hatte  mau 
es  bei  Otto  IIL  geplant,  und  bei  diesem  Plan  blieb  Brun.  Sei»«' 
eigenen  AiissHgen  sind  in  dieser  Hinsicht  von  einer  nicht  miß- 
ziivMsteh*'iid.  H  Deutiichkeil,  unil  sein  Verhalten  steht  zu  ihueu 
uicht  in  Widerspruch. 

Wenn  Brun  im  Jahre  1CK)3  von  der  Strali«»  nach  Nenleu 
abbog  und  sich  nach  Ungarn  wandte,  war  ja  der  einzige  Grund 
davon,  daß  im  Nonlen  zwischen  König  Heinrich  IL  und  dem 
Her/otr«'  Boleslaw  Chabry  von  Polen  Krieg  ausgebrochen.  tL  h 
eine  Wt-ndung  .Mn^otreten  war.  w»dehp  dfMi  Ki  w  artnngen.  mit 
denen  Binn  gerechnet  halt«,  sclmurstracks  entgegenlief.  Gerade 
der  polnische  Herzog  gehörte  ja  zu  denen,  deren  Mitwirkung 
einen  Hauptlaktor  bei  Ottos  III.  Missionsplänen  ausgemacht  hatt».'. 
Nun  stand  er  zu  dem  deutschen  König  in  Fehde.  Andererseits 
war  es  ausdrttckliclie  Verabredung  mit  Silvester  ;^»  wosen,  daß 
Brun  die  Weihe  nnd  damit  »In-  Bestaiigung  der  ihm  gegebcnoi: 
Stellung  bei  Hoinrich  11.  nachsuchen  sollte.  Man  hatte  t'bei: 
gewollt,  daß  alle  Instanzen,  König,  Herzog  und  Kirche  bei  deif 
großen  Werke  im  heidnischen  Osten  zusammengehen  sollten,  tuid 
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iÜQ  sciiuldige  Bäcksicht  auf  den  deutsches  König  war  aach 
gerade  etwas,  worauf  Brun  bei  seiner  nationaldeutschen  G-esinnung 

zu  verzichten  nicht  imstande  war.  Alles  im  ottoniwhen  Kreise 
(M'plante  war  also  iiii  Jahre  l'x.i.)  uiciit  durcLtührbar.  Doshalb 
konnte  Brun  1(X>3  sich  gar  uicbr  antlors  verha1t»ni.  nh  bekannt 
iKt.  Er  brauch t('  den  pohuschen  Herzog,  und  er  brauchte  den 
deutschen  König.  Da  er  beide  nicht  zugleich  haben  konnte, 
mußte  er  den  Weg  nach  Polen  und  Preußen  yerschieben. 

Wenn  er  nach  Ünj]^am  ging,  war  wohl  aiicli  cUp  Hoffnung 
iK  stimnioncl,  hier  bt*i  Hi  inrichs  IT.  Sciiwager  im  Interesse  des 
Friedens  wirken  zu  könn»*n.  Ab(»r  er  muü  aueli  wohl  schon 
lange  Ül^r  die  religiösen  Verhähnisse  im  Keioh^  Stephans  I. 
orientiert  gewesen  sein.  Denn  wie  er  sich  selbst  ausdrückt^"!, 
muß  er  schon  bei  der  ersten  Fahrt  nach  üngam  speziell  an  die 
Mission  bei  den  Schwarza»!!  Uu;j;arii  gedacht  haben.  Wie  ich 
>clioH  in  ineinem  gruljorn  Buch»'  gesagt  habe**i.  macht  diese 
«Tstf-  Üeise  nach  Ungarn  den  Eindruck  einer  R  -kticinoszierung, 
ixrhon  im  folgenden  Jahre  sehen  wir  ihn  bei  Heinrich  II.«  um 
nunmehr  bereits  um  seine  Weihe  anzuhalten.  Vielleicht  hoSte 
er  auf  baldigen  Frieden  zwischen  dem  Könige  und  Polen. 
Abf^r  da  dessen  Kiiitritt  ja  nicht  sicher  war.  aucli  lOT)!  noch 
nicht  erioigte.  lälit  du-  Nachsuchung  der  W.  iho  und  d*^r  Be- 
stätigung der  ihm  vom  Papst  zugespmrlioTieii  Stellung  in  diesem 
Jahre  vor  allem  schließen,  daß  er  bei  längerer  Verlegung  des 
Weges  nach  Preußen  vor  hatte,  jetzt  mit  allen  Mitteln  und  EÜlften 
in  den  heidnischen  Gebieten  ITngaiiis  einzusetzen.  Hier  sehen 
wir  ihn  in  den  Jahren  1005 — 1(X)7.  also  auch  ausharren,  als 
schon  iiu  Herbste  des  Jahres  iUOö  zwischen  Heinrich  II.  und 
Buloslaw  der  Friede  von  Posen  :?ustande  kam. 

An  dem  letzteren  Punkte  könnte  wieder  die  Kritik  einsetzen. 
Man  könnte  sagen,  nun.  als  der  Krieg  zwischen  dem  deutschen 
König  und  Polen  nufgoliört  hatte,  hätte  Brun,  wenn  es  seine 
Art  gewesen  wäie.  gefaßten  Plänen  treu  zu  bleiben,  sofort  diü 

*)  [n  Kt'iuer  Fanfl)rii(l'*rbK>gniplije  e.  10. 
S.  «1. 
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Mistdou  in  Preußen  au£uehmeii  iuüs!^t>ii.  Indes  ganz  a!>g6ieheii 
davon,  daJI  Bruns  italienisohe  Freunde,  die  ihm  nach  Polen  vor- 
auEfgegangen  waren,  schon  ennordefc  waren,  dieser  Vorwurf  be- 
aehiet  nicht  dafi  Brun  jja  gerade  das  in  Ungarn  bereits  Begonnene 

im  Stich  gelassen  haben  würde,  wenn  er  sieh  jetzt  sofort  nach 
Prwiißen  begeben  ^lütre.  Gerade,  daß  er  in  Ungarn  nucii  zwei 
Jahre  aushif>h  und  sogar  uoch^  als  eine  mehr  als  zweijährige 
Arbeit  erfolglos  geblieben  war.  über  Kiew  eu  den  Petsehenegni 
ging,  ist  ein  Beweis  für  das  Überlegte  und  Planvoll«  seines  yoi<- 
gebens.  Es  kann  nimlich  keinem  Zweifel  begegnen^  daß  er  dnnrh 
seinen  Besuch  bei  den  iH-nachbarten  Petschanegen  das  imjii»T 
noch  titucktMide  Werk  l)ei  den  Scliw  arz*»!!  Ungarn  fördern  und 
endlich  KU  einem  günstigen  Abschluß  bringen  wollte.  Für  dio^e 
Auffassung  seines  Verhaltens  spricht  vor  allem  der  Effekt. 
Kaum  war  er,  'wie  schon  gesagt  ist,  nach  Etnsetaung  eines 
Bischofs  ffir  die  Bissenen  in  Polen,  als  er  bereits  die  Nachriekt 
erhielt,  da!)  iiuiiiiH'hr  auch  die  Schwaizt-u  Ungarn  sicli  bekehrt 
hätten.  V  oll  SiegesbewuÜtsein  ^(•hrieb  er  au  Heinrich  IL,  dali 
ja  des  heiligen  Petrus  Oesandtschait  niemals  vergeblich  wanderp. 
Er  wußte  zweüelioe.  daß  sich  verwirklicht  hatte,  was  er  seihst 
erstrebt  hatte,  und  der  Anschluß  der  Petschen^gan  an  die  Kirche, 
die  Errichtung  eines  Bistums  in  ihrer  Mitte  auch  in  Siebenbürgen 
zur  Entsclieidung  gt  tiilnt  und  st  incn  iuii^«'n  Beniülmugen  d»Mi 
Sieg  verschaüt  hatte,  üicr  ist  nirgends  Uu bestand igkeit,  Ziel- 
losigkeit wahrnehmbar,  vielmehr  begegnet  uns  eine  geradem 
großzttgige  kirchliche  Politik,  deren  Merkmale  nun  auch  bei  Bruns 
Vorgehen  im  Norden  wiederkehren. 

Daß  er  diesen  nicht  aus  den  Augen  gelassen  hatte,  dnÄ 
Preußen  und  die  Lutizen  nach  wie  vor  ><  iu  >  ig**ntliv  lies  7a*A 
geblieben  waren,  ergibt  nicht  bloß  sein  Brief  an  Heinrich  II.. 
sondern  auch  die  Eile,  mit  der  er  weiterzog,  sobald  er  durch 
Errichtung  eines  Bischofspostens  bei  den  Petschenegen  den  Fort^ 
gang  des  Werkes  im  Sflden  gesichert  hatte.  Obwohl  von  neuem 
z^^'ischeu  Heinrich  Tl.  und  di  lu  polnischen  Ib'tv.og»»  Krieg  aus- 
gebruchen  war,  jetzt  sielit    er  sich  nicht  nn^hr  imstande,  die 
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Hissionsarbeit  bei  den  Preafien  za  verschieben.  £r  setzt  alles 
tlaran,  zwisdien  den  fttrstliohen  Gegnern  den  Frieden  sa  ver- 
mitteln, aber  noch  mehr  hat  sein  Brief  an  den  Kdnig  wohl  den 

Zweck  gehabt,  die  nun  trotz  der  ungünstig;en  Zeitlage  erfolgende 
Aufnahrae  der  preußischen  Mission  zu  rechtfertigen  und  den 
König  seinem  V'oi^gehen,  gegenüber  freundlich  zu  stimmen.  Die 
üoiCnimg,  daß  er  greifbarere  Unterstützungen  Enden  wtürde, 
kann  er  kanm  gehabt  haben.  Anf  eigene  Kraft  sah  er  sieh 
gewiesen.  TTm  so  interessanter  ist  sein  Verhalten.  Er  sichert 
sich  "Wenig;-;*  tis.  soweit  er  es  v*'nii;ig.  die  iiiurulischf  Unter- 
stützung der  in  Betracht  koLunienden  weltlichen  Machthaber. 
Im  übrigen  operiert  er  mit  dem,  was  er  bereits  gelernt  hat. 

Indem  Brun  Preußen  angreift^  zieht  er  zugleich  die 
wichtigsten  Nachbarltoder  in  den  Kreis  sehier  Berechnung. 
Nach  dem  einflußreichen  Schweden,  mit  dein  PreuBen  in  Verkehr 
und  Fehde  nhn.'  Aiiihoicn  zu  tun  hatte,  schickt  er  seine  Missions- 
gesandtschaft..  <ler  ei<  auch,  wi«'  wir  «i  hon  wissen,  gelang,  Erfolge 
ZU  erzielen.  Dem  benachbarten  Sudauen,  das  damals  unter  der 
Botmäßigkeit  fiußiands  stand,  hatte  wohl  schon  sein  Besuch  in 
Kiew  gegolten.  Jedenfalls  sehen  wir  nach  den  ältesten  und 
besten  Quellen  Brun  an  der  Grenze  Sndanens  in  Preußen  vor- 
dringen, offenbar  wieder  mit  der  Berechnung,  iui  Notfall  seinen 
Unternehmungen  bei  dem  »»inen  Volko  durch  oiu  Vorgehen  bei 
dem  andern  in  der  Nachbarscliaft  Nachdruck  zu  geben.  So  ist 
überhaupt  bei  den  Missionsuntemehmungen  dieser  Zeit  öfters 
die  Taktik  wahrnehmbar,  nicht  dicht  an  dem  eigentlichen 
christlichen  L&nderkomplex  mit  seinen  Bemti}iun^*'n  einzusetzen, 
sondern  die  Arlxit  in  grülicrcr  Küifernung  zu  beginnen,  weil 
bei  deren  Erfolg  <itis  dann  eingeklammerte  Gebiet  seine  Wider- 
stand skr^ift  verloren  hatte.  Wir  heimeilen  dieses  Vorgehen  auch 
bei  Adalbert 

Ob  es  jemand  im  persönlichen  Verkehr  mit  den  Heiden 

noch  klüger  hätt<*  machen  können  als  Brun,  wer  will  es  sagen  ? 
Tu  dios.  r  Bi  zicliuiiig  wissen  wir  zu  weni^.  Indos  spivchen  dif> 
Eiiolge  Bruns  bei  den  Bissenen  und  in  Schweden  doch  dafür, 


Digitized  by  Google 


49B 


llmn  von  Qu^rfurt. 


daü  es  gerade  ganz  besonders  verstand,  rohen  Gemfitem  zu 
impouieroii.  Seine  rasche  Ermordung  in  Preußen  kann  deshalb 
nicht  ihm  als  Schuld  angerechnet  werden.   Sie  ist  eine  un- 

*j;lückliche  Venvickeluiific  ^ewoson.  Was  aber  die  Hauptsaclu' 
ist.  in  Süd  und  Kord  iiai  Brun  gez»4gt,  daß  seine  Borechnun<r 
stets  über  das  Nächste  hinausging  und  c^roßp  Zn^^ammenhängr 
herzustellen  suchte.  Auch  bei  dein  PreuBenlande  sind,  wie  gesagt, 
seine  Gedanken  nicht  stehen  geblieben.  Schon  an  Heinrich  IL 
schrieb  er.  daß  er  von  dort  weiter  zu  den  Lutizen  gehen  woll*». 
T)io  volle  Wiederherstellun^i  der  Stiltiini^t  n  Ottos  des  Großt-u 
in  deren  Mitte  und  die  weitere  Cliristianisierung  der  zwisclien 
£lbe  und  Oder  wohnenden  Völker  war  also  ^oh]  letztes  Ziel 
wie  wohl  schon  die  Träume  seiner  Jugend  in  Magdeburg  es 
ihm  vorgezeichnet  hatten, 

Wieviel  er  noch  erreicht  hätte,  wenn  er  am  Leben 
blieben  wäre,  kann  ja  best  inunt  nicht  sfesaij^t  ^\  rrdeii.  Aber  da> 
wild  älcii  doch  iiuu  hinlänglich  ergebeu  haben,  daß  ein  groikr 
Plan  von  Anfang  an  vorhanden  gewesen  und  nie  aus  dem  Aug»^ 
gelassen  ist.  und  daß  Bruchstücke  seiner  Verwirklichung  aucb 
den  frohen  Tod  seines  bedeutenden  Trftgers  überdauert  haben. 
Man  wird  es  daher  auch  nicht  für  unmöglich  erklären  dOrfru. 
drtß,  wenn  Brun  länger  gelebt  hätte,  er  ein;,t  als  Erzbischof  einen 
weiten  LänderbezLi'k  von  den  Grenzen  der  Erzstüt«  Gneseu 
und  Gran  über  Preußen  nach  Sudauen  und  Litauen  hin  unter 
seinem  Stabe  vereinigt  und  selbst  Siebenbürgen  und  Gebiete  dft 
Petschenegen  noch  mit  umklammert  h&tte.  Durchaus  klar  ist 
ihm  offenbar  gewesen,  daß  er.  um  dies  Ziel  zu  erreichen,  lier 
H(ife  von  Polen  und  Rußland  bediirfe.  Nichts  war  ihm  ja 
schmerzlicher  als  der  Gegensatz  zwincheu  Heinrich  IL  und  Polen 
Aber  ihm  war  von  Jugend  auf  auch  eine  so  durchaus  dentscli' 
nationale  Gesinnung  eigen,  die  sich  ja  auch  deutlich  in  seinem 
Briefe  an  Heinrich  IL  ausspricht;  daß  man  nicht  ermessen  kann, 
welciie  W«Miilung«'n  sich  dadurch  bei  seiner  gs  ist i^-  u  KLüinuig 
noch  im  Osten  ergeben  hätten.  w»'nn  ihm  ein  langes  Leben  l»- 
schioden  gewesen  wäre  und  seine  Bestrebiuigen  Unterstützung 
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gefunden  hätten.  £r  war  der  letzte  Vertreter  der  kirchlichen 
Politik  Ott'OB  IQ.  nnd  zugleich  ein  begeisterter  Verehrer  Ottos  L 

Wie  bestimmt  er  wußte,  was  (»r  wollte,  zr  i-^i  soiiie  Solbstän<li^'k<'it 
ge£r*^nii]M'r  Heinrich  TL,  und  ob^v<llll  .Iii«  Zi>itumstäudt^  ihm  niclii 
güüstig  waren,  und  so  in  Leben  nur  kurz  war,  hat  er  sein 
Programm  doch  zu  Erfolgen  gefahrt  Ich  hoffe,  man  wird  mir 
zugeben,  daß  ein  gegenteiliges  Urteil  nicht  mehr  berechtigt  ist. 

Als  1897  der  nennhnndeit jährige  Gedenktag  des  Todes 
Adalberts  von  Pra^  kam,  erinnerte  man  sich  in  weiten  Kreisen 
gern  dieses  ersten  cliris;t liehen  Boten  in  Pi*eußen.  (xerade  von 
evaDgelischer  Seite  wurde  nicht  nur  sein  Kreuz  am  Ostseestrand«*, 
das  die  8t&tte  kennzeichuett^  in  deren  Gegend  er  nach  glaub" 
würdiger  Überlielerung  von  heidnischen  Lanzen  durchbohrt 
wurde,  renoviert  und  geschmackvoll  eingefaßt,  sondern  auch  unter 
erhebender  Feier  cijie  Urkunde  vermauert,  die  der  Aiu  ik(.]iiiuiig 
uml  Hochachtung  der  Nachwelt  Ausdruck  gab.  Man  fragte  nicht, 
ob.  wenn  sein  Werk  in  Preußen  iCrfolg  gehabt  hätte,  alle» 
anders  gekommen  wäre,  wie  es  gekommen  ist.  Man'  ehrte  den 
christlichen  Helden,  dessen  Blut  das  Land  weihte.  Es  wftre 
schön,  wenn  man  Brun  gegenüber  sich  ähnlich  verhielte.  Personen 
sind  iii  erster  Linie  nach  dem  zu  beuiteilen,  was  sie  s«dbst  ge- 
wesen siiul.  In  diesem  Falle  bleib*  die  beachtenswert esie  Tat- 
sache, daß  Brun,  der  wie  Adalbert  auf  preußiscliem  Boden  sein 
I,«ebeD  ließ,  zu  <len  edelsten  Christen  und  den  hervorragendsten 
Deutschen  seiner  Zeit  gehörte. 

Wie  gleichfalls  noch  an  anderm  Orte  näher  ausg»'fährt 
werden  soll.  >|)i-i{|ir  ilic  J^age  der  Lanch^ston»  {^inißens  in  alter 
Zeit,  veiglii  ln  ii  mit  den  wertvollsten  (^ueüeniiachricht<>n  über 
Bruns  Ende,  dafür,  daß  dieser  von  Lomsha  ans  nördlich  geheud 
Pt'eiifien  betreten  und  auf  der  Straße  von  Kolno''')  nach  Johannis- 
burg  und  Lotzen  vorgedrungen  ist.  Preußen  (G-alindien),  Litauen 
(Nadrauen)  und  Bnßlan<l  (Sndaiien)  stoßen  gerade  hier  zusammen, 
uuil  die  <.^uediinbürgrr  Juiirbiieher  b*'zeichneu  das  Grenzgebiet 

^)  Ik'iliiufi;^  wi  Inh  k  Ii  »  Ik  u  liirr  auf  die  j^roivc  Aeliulirhkeit  dieses  Nainciis 
mit  dem  Namea  Cbolinan  in  der  Passio     Aüali»erti  liiu. 
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(conftnium*  von  EuBland  und  Litauen  als  Gegend  dea  TodesBnuu. 
wihrend  zugleich  Thietmar  von  Meraebuig  berichtet,  er  sei  in  dem 
Grenx^ebtet  von  Preußi^n  nnd  Rafiland  g«>fa]1en.    Wie  sodann 

Poter  Damiani  «Tzählt.  li;ir  Hinn  zuorst  «»itioi,  h»'idnischen  Haupt- 
könig bokohrt  uiitl  darauf  ihn  und  s»  iii<'  I^eute  in  einciiu  weiten 
See  getauft».  Das  t^rstero  bestätigt  auch  Wiberts  Zengnia.  Gende 
am  Löwentinaep  aber  hat  nach  einer  alten  Nachricht  wenigsten« 
Kpftter  der  Hauptköntg  Galindiens  gesessen,  während  anderaBeilR 
der  Warschausee  bei  .TohanTiisbnrg  der  erste  größere  See  ist,  dei  Mif 
der  Straße  von  Louifrilia  uimI  Koliio  mii.s  nufdlirh  erreiclii  wird.  Also 
die  näliere  oder  i'ernere  Llmgebuiig  von  Johannisbnrg  und  Lötxeii 
hat  in  erster  Linie  darauf  Anspruch,  als  die  Gk*gend  Yon  Bruns 
Wirkaamkeit  und  Tod  in  Preußen  in  Betracht  zu  kommen. 
Dann  aber  dflrfen  doch  auch  besonders  die  Gestade  der  Ostsee 
ihn  als  den  Ihren  ansehen.  Denn  über  <lies  Meer  hat  er.  wie 
gesagt,  um  <ler  Mission  in  Preußen  den  Erfolg  zu  isicliern.  seine 
Boten  nach  Öchwedeu  gesandt,  und  ah  er  selbst  sich  Preulien 
nAhc'rte,  hat,  wenn  er  auch  die  entgegengesetete  Landenplorte 
für  sein  Vordringen  w&hlte,  sein  Geist  gewiß  an  keinein  Orte 
mehr  geweilt  als  dort  wo  sein  beriüunter  Vorgänger  gehOen 
war.  »Dort,  wo  am  preußischen  Seegestade  <1»mi)  *«debi  Sohn  des 
shiwis(*lHM(  Stammes  eiji  t-ln-rnes  Dtjukmal  t^niclitt^t  ist,  gobilhri 
auch  <lem  kiilmeu  germanischen  ^Gottesknecht"  ein  Kranz."^ 
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Mitgeteilt 
von 

Pari  Cas^gan. 

Dt  i-  \\ «  stproußist  1).'  Regieningsohf't'prHsitleut  Kanzler  Frei- 
liorr  von  »Sciirötter  war  beiui  Zusaiiiiueu brücke  des  Staates  aiu 
Id  Nov.  1807  zum  interimistisohen  Justizin iiiister  ernannt  worden 
aitd  hat  diese  Stellung  bis  zur  Entlassung  des  Ministers  Freiherm 
vom  Stein  am  24.  Nov.  1806  Inno  gehabt,  wo  der  bisherige 
Kabinettsrat  Beyiue  in  der  l^eitung  der  preußischen  Justiz  sein 
Xaciiioiger  gcwonlen  war.  iX^]-  Conrad.  (Tesch,  d.  Kbpfer.  Ober- 
gericiite^  Leipz.  i'Aü.  S.  21)G  u.  Kurz  vor  seinem  Abtieteu 

von  diesem  hohen  Posten  hat  Schrötter  es  noch  auswirken 
können,  daß  Friccius  bei  dem  ObeivLandesgericht  zu  Königsberg 
ait gestellt  wurde,  wie  wir  aus  einem  Aktenstücke  im  Geh.  Staats- 
archiv zu  Berlin  (»rsehen.  Da  der  Staatsrechtslehrer  Prof.  Schnialz. 
w.'luh»ir  .schon  inili«  !'  von  1789  bis  i.SÜ^i  au  der  König.sberger 
U?iiversität  gewirkt  liatte.  den  erneuten  Kuf  an  diese  Uuiversitit 
abgelehnt  und  sein  Gesuch  um  Anstellung  beim  Oberappell- 
und  Kammergericht  in  Berlin  erneuert  hatte,  so  entschied  der 
König  nach  dem  Vorschlage  seines  damaligen  .Tuatizministers 
dahin,  daß  dem  Gesuche  des  Prof.  .Sdimalz  uaehgogeben  wfirdc. 
s-tatt  seiner  aljer  der  bisherige  Assessor  Friccius.  der  mit  wannen 
Worten  von  Schrötter  tnupiohlen  wunle,  iu  eine  üatöstelle  beim 
Oberlandesgerichte  einrückte. 

Karl  Friedrich  FricciuR  ist  rülunlich  bekannt  durch  die 
Erstürmung  des  Grimmaer  Toms  an  der  Sf)itz©  der  Königsborgor 
Laiidwidir  sowie  durch  nielirere  ^vertvoIle  AVerke.  Bis  zujü  Zü- 
sannu  t' Ii  brache  tles  preußisclien  Königreiches  war  er  iu  Kaliseh 
in  Südpreußen  als  Assessor  tätig  gewesen  uutl  hatte  sich  bei 
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Aimälu^rung  Kapolooiis  durck  ilio  polniticbcn  Aul^t&iiduicUfi) 
nach  Königsberg  dnrcligoschlageii.  Hier  hatt<>  er  dem  Eönigk* 
(nuen  Aufsatz  ftber  den  AuAhruch  des  ixtlnisolien  An^taiules 

iiborreicht  und  war  von  ihm  —  was  voiIkm'  noch  nie  f*rscli'^h'  [ 
war — .  olmo  je  S(»l(iat  gowcson  /u  srin.  bekanntlicli  zum  Offizit  t 
ernannt  wonlnn.  Als.  solcher  hattt»  er  mit  Auazeiciiuun^  Ii  i 
I)anzig  während  der  Bolagening  durch  die  Franzosen  gekimpft 
und  »ich  ko  sehr  die  Anerk<»nnuug  seiner  militSrischen  Vur- 
gi'setzh^n  erworben,  <laB  man  ihn  aus  dem  Militärstande  (»rst 
auf  s«Mn  wiederlioltes  (Tesuch  uncl  auf  eine  Kal)inetts«u*<ler 
Kölligs  iiin  im  lleilt.-'l  1«S)7  enthissi'u  halt«^  l>ie  Lagp  <1'^> 
Staates  nach  dem  Tilsiter  Kriechau  hatte  s(»inf»  Anstellung;  iiu- 
niöglich  geniaclit,  und  sie  erfolgte  erst  ein  Jalir  später  iaiolg** 
der  £ingabe  Sclirötters.  Aber  Scliröttor  wirkte  noch  weiter  für 
seinen  Schützling.  Da  Friccios  vorstellte,  daß  er  zu  sehr  «uröok- 
^(^kommen  s«'i.  als  daß  er  die  Kosten  sein^^  Pntontes  entriclit'.':i 
uml  (li«^  weit«»  lu'ist-  \  on  (-ranhOeiL^eu  l)ei  Siemlal  liic^rln^r  macli- :; 
könuto.  welcher  Versichening  wie  Schrötter  bemerkt  -  wolii 
zu  glauben  wäre,  da  er  über  Jahr  und  Tag  für  seinen  Unterhalt 
hat  sorgen  müssen,  so  empfahl  Schrötter,  ihm  die  Chargen-  uikI 
Storni )el«;obflhren  mit  148  rthlr.  inklusive  B'i'/t  rthlr.  Gold  zu  ♦»^ 
hisson.  ^l)«^r  Heirioiun^s-Katli  Friccius  ist  dieser  Wohlthar 
aller  Absicht  würdig*".  bHUierkt  zum  bchiuli  tler  Knnzlrr  — 
"Wie  sehr  P^ioeius  in  Königsber<jf  angesehen  war.  geht  (Unu*^ 
hon'or.  daß  er  auf  der  Liste  der  8  Kandidaten  zum  OberbfiTg»*^ 
meisteramte  von  Königsberg  i.  J.  1810  aufgeführt  ist.  dixb 
wnnle  bekanntlich  nach  Deetz,  des  ersten  in  diesem  Amt^. 
Heiilomanii  «z-Uidiii.  (Vgl.  llnhi.  Br,  u.  Act.  a.  d.  Nachl 
V.  Stägemanu  i.  11:4."^  Fnccins.  Biographie  bei  Beiuk»-. 
Hinterlast«.  Pap.  des  etc.  iViccius,  Berl.  lbH(>. 

Der  Kauzler  und  Interim.  Justizminister  Freiherr 
V.  Schrötter  an  den  König. 

Schnitto»-  zoigt  dtMU  KiMiigf  an.  daß  Prof.  8Liiiu;d/.  i;i  iiiili' 
den  Hui  zur  i\üiiigsl)erger  Regierung  und  Universität  abgeleiii^^ 
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tincl  seine  Anstellung  beim  Oberappel'  und  Kammergericht  iii 
Berlin  enieoert  lialjo.    Dann  lieißt  e^;: 

Durch  diese  ALI»  Inning  <les  Geh.  Ratn  Sclinuilz  ist  dio 
der  hiesigen  Regienuig  vacante  Stelle  eines  Kats  mit 
tiüü  rthlr.  jährL  Uehalts  nach  wie  vor  oflien  geblieben,  und  ick 
bringe  dazu  den  vormals  bei  der  Regierung  zu  Kaiisch  an- 
•^estellt  gewesenen  Assessor  FricciHs  in  Vorschlag.  Seine  An* 
st'tzung  bei  dem  gedachten  r-iandes-dustiz-CoUegio  erfolgte  <len 
V.K  Sept.  18(,)4  üiit  nhh:  lr*'hah.  und  sein  vormaliger  Ch*A. 
der  jetzig  -  Bieslauische  Ober-AniU-Kegicrungs-Präsident  Uraf 
von  Danckebnann  attestirt  von  ihm, 

da0  er  mit  ausgezeichnetem  FleiB  und  Diensteifer  sowie 
mit  der  strongsten  KechtUchkeit  sein  Ami  verwaltet  und 
gründlichi'  theoretische  Rechtskenntnisse.  v»'rbujiden  mit 
einer  reihen  BtHUtheilungskratt  an  den  Tag  gelegt  Iiabe. 
imgleicheUf  daü  sein  moralisches  Betragen  stets  exemplarisch 
gewesen  sei 

Außerdem  spricht  ffir  diesen  jungen  Mann  sein  Benehmen  bei 
flem  Ausbrach  der  letzten  sOdpreußischen  Insurrection.  Er 

kam  zu  Ant;iii<^  D('cembers  IHM)  hierher.  ül)erlieferto  Ewr. 
Königl.  Majcsiiti  seinen  Autsatz  über  den  ausgt'brociienen  Auf- 
stand der  gedacht^Mi  Provinz,  (h'u  Allerhöchst  dieselben,  nach 
einem  an  mich  gerichteten  Schreiben  des  Geheimen  Cabinet«^ 
raths  Beyme  vom  15*  December  180<)  sehr  interessant  gefunden 
haben,  und  bot  seine  Dienste  zur  Verthei<ligung  de«?  Vater- 
landes im  Militaii"  an.  Durch  drn  Cabim^tsbefehl  vom  1").  g»*- 
dachten  Monats  und  Jahres  geruhtuii  Kun»  Königl.  I^rajestät 
ilm  als  Lieutenant  bei  einem  neuerrichteteu  Bataillon  mit 
dem  Zusatz. 

daß  er  nach  beendetem  Kriogo  seine  Laufbahn  im  Justiz* 
dienst  nach  seinor  Anciennität  fortsetzen  solle, 
anzu.stf^llen ;  und  daß  er  sich  auch  im  Militair-Dicnst  aiis- 
gozeiclmet  habe,  beweist  dor  I^mstand.  daß  ihm  nach  be- 
endigtem Kriege  die  nachgesuchte  Eutlaßung  zweimal  abg«» 
schlagen  und  dieses  Gesuch  allererst  durch  die  Allerhöchste 
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Cabinetsresolution  vom  B.  December  Torigen  Jahm  bewilligt 

ward.  Seitdem  lebt  der  ptc.  Friccius  in  Gardolegerr.  soineiij  (rp- 
hurtsorte,  \vo\\  .^icli  imcli  keine  schickliche  (reles^enheit  zi 
seiner  Wiederansteliung  gefunchni  hat:  und  ich  glaube  dalier. 
meinen  submiesesteu  Vorschlag  hinreichend  motivirt  xa  haben, 
wenn  er  gleich  durch  die  angetragene  Bei&rderong  zum  Bi^ 
gierungBrat  einigen  Kitem  Assessoren,  die  bei  andern  Land«*:- 
justiz-CoUegiis  stehen,  \orgehet.  Ausgezeichnete  Talente». 
Kenntnilk»  und  Dienste,  die  iler  Friccius  in  seiner  bislierig»^r 
LaufV)tüiu  bewiesen  hat.  und  die  bezeigte  kräftige  Bereit- 
willigkeit, dem  Staate  nfltsslich  zu  sein,  wo  und  wann  es  notii 
tkut,  begründen  diese  Auszeichnung  meines  submisseeten  Er- 
achtens Tollkommen.  und  ich  bin  fiberzeugt,  daß  die  hifsigf 
Regiernng  ein»'  niriit  ^gewöhnliche  Ac<|uisition  an  Ji^enj 
thUtigen  jungen  Manti  machen  wird;  bcsundei"*«  aber  hab*'  icli 
mein  Abseilen  auf  ilni  gerichtet,  iliti  bei  der  UriiDinai- 
Oommission  hieselbst  als  erstes  Mitglied  anzustellen.  wtizQ 
sich  keiner  der  Bäthe  des  Criminal-Senats.  ihrer  Geecfaick- 
Hchkeit  unbeschadet,  anszeichnnngsweise  eignet. 

Geruhen  Kur»'  l\.iniu|ii  li.'  Majestät . meinen  Vorschli»;^ 
zu  genelmiigou;  so  bitte  ich  sul »missest  um  die  Allerhücto 
Vollziehung  des  anliegenden  Patents. 

Königsberg,  den  B.  November  1808. 

•Schroetter. 


* 

Kritiken  und  Ketierate. 


Uuftnioches  Urkawleabuoh  heraoagf^gebeoi  vom  Vemn  für  Hmuiische  («(^Hcbichte, 
10.  Band  1471  bin  1485  bearbeitet  von  Walliier  Stein«  Mit  einem 
Sachregister.  Leipzig,  Vertag  von  Donck«>T  &  Hamblot  1907.  XIV, 
79ß  8.  4»    M.  27.30. 

l).  r  IriTTi  «l»  r  von  Professi^r  Walthrr  StHn  in  <"i'ttin:;"n  licai !•<  it*  U'n 
iwunie  •!»  >  ^lan^isl•iK'Il  Frlniudeiilnu  hes.  der  zehnte  der  ganzen  Keiim,  ist  wie<ler 
uIm  ühIii  Vor^'änsr'M-  i-.  Pi'l.  41  dii-^'  i  Z''its<;brift  S.  l'.V,)  ff.)  naeli  vier  Jahren  er- 
>cüj»üen  und  aiuf.ilk  auf  .'»o  »Seiten  mein  genau  1.')  Jahre.  Rein  änBerliehe  (ir- 
^Kht*;{iunkt'-  \v;iren  fs,  wie  (Wv  H^nMisgeUM'  in  der  KinleittiiiL;  1»«  rcnt.  die  ihn  den 
llnBii  mit  <ii  :u  Jahre  l  In'»  nlil'iv.  Ii.-u  lieben,  iuünli(di  der  \\'un-.rli.  'U-n  nuvli  ins 
I  Vhi  VMrli;tiid«nen  Steff  in  /.\\<'i  Jiänden  zu  l>e\vältigen,  sonst  hattr  tler  l'treehter 
Fri»iie  v-.>ii  117  1.  der  den  langen  Hader  zwischen  (h^r  Hanse  und  England  be- 
♦  nd'-te*),  emoii  l>e«seren  Kinsrhnitt  gel)ihh't.  Au<  h  difser  Hand  trügt,  wie  sein 
Voi-günger,  ein  nael»  Westen  gewJMidetes  Antlitz:  die  Verhältnisse  der  Hanse  zu 
tien  Wi'stniiU'Lieu,  England.  FiMukicu  h.  S|iauiLii,  Hurgund  und  die  Unterwerfung 
des  aulsässigen  Hujulesgliedes  K<4ü  bililen  seinen  Hauptinhalt.  Üoeh  kommt  auch 
<1>'T  Osten  und  speziell  Treullen  zu  sein-  in  lu  rht.  Itesonders  dureh  die  Korre- 
s[M>ndenz  des  deutschen  Konto:-s  vm  Kuwüu  hiU  Ihiu/.i^'.  auf  di»«  vor  gerade  fünfzig 
Jahren  Therxlor  HiiNch  in  seim  i  Handels-  und  (iewerhsgeschiehte  T)aii/.ii.>  zum 
ersten  Male  hingewiesen  hatte.  Tnter  den  12.')0  Xummem,  die  der  Band  enthält, 
i-t  Danzig  in  382  Nummern  vntn  ten.  das  iihiige  Hreuneu,  der  Uuchmeister. 
Thorn,  Elhing.  Königs))erg,  Hraunsherg  nur  nofh  mit  zusammen  III.  In  die 
Zeit,  die  di«*ser  Band  nmfalit.  fallt  der  gidungi-n»*  Beutezug  des  Danziger  Kapitiins 
i'aul  Beneke  im  April  1473,  auf  dem  er  eine  Haupty.ienl««  der  Danziger  .Marien- 
kirclie,  Hans  Memitogs  jüngstes  (iericht,  von  desseu  Donatoren  ei-st  vor  wenigen 


•)  üher  diesen  die  für  »'itien  gniHen-n  l/'scrkrei-^  l>estiniint»'  Ahliandlung 
vt*u  \V.  Stein:  Die  Hanse  und  iüigland.  Ein  hausiseh-englischer  Seekrieg  im 
1.1.  Jahrlrnndert.  ]^  i{>zig  1905  in  Pfingstblätter  de»  hansis^chen  Geä«;hichtsvereijfi 
Blatt  (  1905.  Die  drei  andeivn  »i'itdem  cntohienenen  Xuouneni  dieMeft  neuen 
l.'ntemelunenH  enthalten  Bl.  II  Georg  Sello,  Old<>ubaigs  Si'esfshiffohrt  in  alter  and 
neuer  Zeät  1906^  III  O.  FHir.  von  der  Hopm  Kanfmannslehen  su  Zeit  der  Han.«*o  1907| 
IV  Hans  Xirrnhiüm,  Ilinrit-h  MumM>ster.  Ein  barobui^seher  Biitgemu^isti^r  in 
der  ham^irnrhon  Blütexeit  190^. 
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Haiisiht'hHM  l'i'kumienUut'h. 


.lithnMi  t'iii  Hanil>urj;i'r  Kuu^iljist^niker  <Ihii  Sdilfifr  der  Anonymität  hinweirjA'id.'.r. 
hat.  Iifiinltrarlitc.  Zwar  liniifit  imsrr  Baii<l  k«'in  in'ucs  Material  für  »lk'>e  -  :t 
Th.  HiiNrh  f»ft  ]ii'lian<i»'lte  AtifreleireulH'if.  »'nthält  alier  fiiiiff»«  l'.tul  I^'ncki'  - 
tri'fft'nfli'  Urkuntlen.  «luruiiter  N.  411  «'inen  S«  hie<lsf)rurh /wischrn  ihm  uiid  !H.'üirr 
Manns' liaft    117.'»  na<  h  «ii-m  Srerei-lit  von  Uicron  hei  I^i  lf(K  h<*IIe. 

Kiiii  i'  litiuij^  iuhI  Ausfiihrung  «ii's  vorliegend  i,  I l.ui'les  ent>preolien  genau  M^iii'  H 
VorK-iu-;  i  K  Nur  s«'lt<'n  i>t  ih-r  Menutzer  in  <ler  La^^i .  l  uie  Ix'igehrachte  Erklänui.^ 
zn  Itezweifdn  «uler  für  i'iu  mit  i-inein  Fnige/ciehen  veiseli'-nes  Wort  oine  DenTiinj 
zu  gt'lifii.  Nr.  2l»2  I.  .hiniwladislaviensi  st.  .luniwl.,  alter  S.  770  •»  im  I\«>gister  war 
«jer  ]Jis<  Lof  V.  lA'sIau  ni<  lit  als  von  Inowraziuw  zu  hezeiihnen  (Wlo«-law»'k  '»l'T 
Kujavieii):  r>87  muH  es  statt  N'i<'lis  v.  Wulk  N.  v.  Wulkow  heißen  (Tliuii*^!i, 
Arten  <ltr  Stanil.'tag.'  Westpr.  II,  III,  2')\\.  2Vyl.  2(»r)),  N.  7Hi  ist  «Las  fni^rlj.ii 
Wo!l  fustians  iHK-h  lit  utf  im  Englisi  lieu  {;i'l»rauchlii  h  und  heileiitet  Barchent,  ;ui<  :i 
die  Heisere«  hnungou  des  «Jrafen  IftMurich  von  Derby  keimen  cr:  N.  1107  ij*t  für 
Thoma.««  liid<»cht  von  Thorn,  der  nafh  Anm.  2  148S  Th.  <i(Hieko  heißt,  wiW 
Judoeht  zu  lesi'n.  Im  rersonen-  nnd  Ortart^gister  (747 — 788)  i>it  R.  758  der  un- 
erklärte liafea  Fletkeroy  in  Nom«'gen  in  Klukkeröe  bei  Kristiaiiitand  z«  findeo. 
7(S7  und  788  ist  das  im  Kcgi>st  zii  lO-U)  richtig  auf  Exin  Hog.-Ber,  Bn^mb^r^ 
hexoi^*ne  Koz^neiuds  img  mit  Zuiii  erkttirt,  775  mnd  Neuatadt-Korcxittf  Ril^a 
und  Xonstadt,  Polen  identisch,  777  ist  unter  Polen  nicht  König  8igiMmiii*i. 
sondBm  der  Oroßflln»t  Sigmimd  Kcistutovicz,  UTitohlR  Bruder,  gemeint  ^ho  ri(*htic 
Xr.  66*^.  Im  t^hregifiter  (7H9— •795)  hegegnin  xahlreiehe  unerfclirte  Vort": 
79()  duskan  (scbw«HliK<'h),  gardkomen,  71)1  KlaHant.  Kiilmf>1en  (Reraler  Sabmaf, 
oft  im  TJvl.  Urkundenbach,  aber  aueh  dort  idoht  erklirt).  lebowndm  flini.  viril, 
lo  iMiwndoH).  Sehildf  g'^ldener,  Mflnse  ist  doeh  das  ital.  ncudo.  p<;iter.  7!M 
slews/.egen  (Schir>ßi'heny),  Hlottnnne  <vertchUeßbare  ToamO<  Von  den  8. 
anter  <iel  easammengeRtellten  Zahlen  gehören  H2,  Hf)l,  B.  Ti^Jß  A.  2  untor  Aal. 

Möge  <ler  11,  Band  »leineti  Vorgängern  re<'ht  liald  folgen. 

ii<'rlin.  M.  Peilhat-b. 


Verlag  von  R,  Trewkci.  Berlin  NW.  6,  LuiscnitrmBc  52, 

Soeben  erachien  in  meinem  Verlage 

West-Masuren. 

Bu  lt?llkimiiiGittilM«  üilamcilii 
von  Dr*  pbll*  Cort  Kob« 

73  Selxen  mit  4  farlii|^»n  Ktutvnf  frijg  IrarUcit  t  HaiL 

Iii   ffs>6lnil<.'i    W.  isc  scliil'k-rt  -l«  i   \'orfasM  r  'iir   .Miusurisriu  Landsdiaft, 
geGUurto  Karton  t.iiKcn  ntr  EriJintiminir  da»  Texte«  bot. 


Schritten 

der  Synodalkommission  far  ostpreiiBfsche  Ktrchengeschtchte. 

Heft  4. 

Die  evangelischen  IMasuren 

in  ihrer  kirGbliohen  und  nationalen  Eigenart 

m  UrehengeseUcifllcItr  Mlrag 
nr  rrlia  dir  kallMlISGi-ytIiilclii  Pri|«gu4i  in  laimi 

Ton  Paal  liennel«  Pfarrvr  in  J()}mnnl^<bttl1|?. 
PruiM  Mk.  im 


Früher  eiHchien: 


Heft  1 :  C^ais^lat«  Dr.  phil.  Prodi^(>r.  Die  evangdfociie  Oe- 
melnschaftsbewegung  unter  den  preitfitoclien 

Litauern,   ^lvi^  Mk.  o.kh. 

lieft  2:  UlUweit«  Lir.  Dt.,  Kanfft  Stellung  zur  Kirche 
Trei«  ML  2.—. 

Heft  3:  Mletftkl«  All*..  Pfam^r,  D.  Johann  Jakob  Quandt  <it>. 

iicral^iijMTiiiffn'l' von  I*tTiil"'ii  uml  <  »Ix-i  liuf|irriiiL;i'i- 
iii  Köuij^sl/cif4  1(>M(»— 1  77l'.  Kiu  IJiM  v,.iu^.-,  Lüllaus 
und  HpjniT  7Mf,  itislM-^miil.  iv  J^r  llt  ii.'schaft  dos 
rietisinus  in  rnHii;.;ii.  Mit  <\<'n  PoilrUt8  von  J.  J.Quaudt 
and  G.  K  Kuguli.   i'rei.s  Aik.  3.—. 

Veräm  Beyer«  BiKiiiiiUHiianK,  Könl^bers  1.  Pr« 

(TkioAi  *  epptmau.) 


i 
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Terlag  von  Kaii  W.  Hiexsemann  in  Leipzig. 

In  mciu-iti  \'i'r!.tL-"       i  ■  •■  ■  Fortsetzung  des 

t903  in  Düsseldorf  herausgekommenen  Ersten  feiles: 
Dte  Edeitchmfcilelntfitt  frfihcrer  Zcffen  in  PrenSen  von 
E.  V.  Czlhak.  1.  Allgemeines»  11.  Könipbecg  lAid  Ott- 
preußen, unter  .'-r,  Tit-!; 

Die  Edalschmiedekuiist 


von  R4>gt('ningKrat  R.  V«  Csllialc« 

Zweiter  Teil ;  Wefttpreufieo. 

EothfllU  iHi :  Danxlg  -  Thorn  —  Elbing  —  HarfMdlurg  Klein«« 

Mtt  TTutcntauansr  <ter  lIvvtudalJcoDAiDiäkioo  zor  Venraltuof  der 
fruvinxlnlmtiMetHi  wnrie  de«*  Toreina  für  Wu>(leilimtieUuiur  und  AoMduBflckimg  der 

Maric'iiburir  iH-irtUsiro^-oWa. 

(^umt  X.1X  auiX  lö7  Si'iteu.   Mit      AbbiMungini  im  Text  uihI  2ü  Ui-htdruckuiela. 


Not  oti  <li'ii  lit'kaiiiiii';i  uiiJ  Ihh!^  ulcndot»  wi'sUi  h.  n  nolJschmiedtsitidtüii 
Nfirnhor'j  und  Au^^^lmrir.  ■Irn  ii  Wirke  Weltighiii  ceiio^^tii  niiii  wi-ithiii  vorhaiidolt 
wurtl'Mi.  ho-^.*--;  iiij-ior  di  tit><lH'->  N  alci laiid  in  U\>i  nlloii  <inw«"n  wichhj.T'  Mülplpuiiklo 
von  mehr  ;ils  lokaUr  lli-doutun;;  lin  die  tut wickluni^'  dt>r  (i(ddsrhmiedciuf)st.  Za 
die*i<'ii  u»  h''iroii  iln'  w  ouru  ibitir  Ikwipliunt'oii  /ii  dm  o>iciinii>jti!irh(»n  LHndoni  wichti^nNU 
'\\\  dem  Orili'iislaiidn  I'rtnisM  ii  (-jiiii<iii.'rl>t(ihtfii  Hundels-  und  llansastUdto  Dan/iir. 
KiiniL-Nb*  IV.  TIkti»,  KU  iit:;,  D;o  * Hiidr^chniudokniist  dieser  SiiliUe  ist,  wio  nlle  Hiuid- 
wetku  de»  KolAoisilpnbuiäi.<!»,  v««  Weeten  Jivr  «ioffefOhrt  worden  and  tiat  steh  dut, 
Htaodtir  Konflhrt  durch  d«n  TM!\ar»  vhd  juniren  Krliten,  AVeiidfnrOAellm  Ml»  d«Bi 
Ri'ichtf,  zti  liohor  Iltälo  ptilwickpJt.  Wm  die*<tr  A  iict  dio  inr^so  Ziihl  dw  eriudlHMn 
Arl>«it«'ii.  (iiilei  di-iion  »ich  >V««rkp  von  ronniim<  iit;ilDi  «JcV-.,.  befinden. 

Vüi  dn>  luctito  'U-  KlU  --t.cM  orlie-  )>i(  tci  Jlucli  -  der  S(  hlu>^  »»aiid 
/u  oitii'iij  l'K«;!  cfvi  t;ii-:n'i,i  ii  <  Kf  |>ri  Ii  \ihd  ii»s)'«^'ci)idvic  '  die  Ki'iitt.'slH'ivor  ("n-ld- 
«f  hin)i  di>kiiii-t  l>i  haiid(diid(Mi  ei>t.n  Toil  ■■  s..niit  i-mc  Hi'ti'ii  hiriinr.  s<ii»ohl  dmth 
'li(.<  KiriK('/icliiin-_-  i'iiic»  \i«)lit>f  wi  tii;.'  Iicailitcioii  I .aiidst  1  irlis  in  den  Krci*  der  IV- 
tiathl'iiii;,  .'il''  aiicli  ilnn  Ii  dii»  Fr-^l^lrllmiir  diT  iiii;iiiiils  itii1''rtir<><du-iR'ii  kiinütlcnMihfn 
und  h.tndwri kli'  licii  l'<  .  iohuii:;!'!)  4Wir<  ht  it  di'in  <>r-ti'u  und  dem  \Vi->toii  DeutKcblttods. 

l>i<-  Mri>ti  ivci/drhllii^  dCH  ik(>  eiitli.dtrti  ülx  r  '.«*•)  < ioMtjchnÜedenMMHk 
>ii  d  i^iit  tcodcutflv  llarkoii.  «in  vont  Virfassvr  in  IftjihtiKiu  Ailxir  mviimiaeltei, 
leirbhiiliiitfxi  n»d  nirorliUHin'ft  Untviial.   Für  alle  KunstffowiTtKwhulon,  MoMonete. 

die  I'iildikaii«>ii  als  Narliüphlfifrt'vi'rk  7ii  11o«tlnimuufn>o  utumtbchrltch,  für  grmf-e 
örffiitlirlxf  Hitdi«>thi>koii.  U-sf.«iHioiti  Auch  TfM>hnixrh(>  Ii<icb«HiBlon.  Ktuihtgcwrbe- 
m  IiiiI.  II  au  ^iMvidentlich  virhliir  <ind  mwit  für  Sammler  und  KiUMdleNrnber  xdtr  zn 

i.'i)i(ilcli!*>ti 


Zu  bcziclion  durch  Ferd.  Beyer»  Buchhandlung,  Königsberg  i.Pr. 


Kl'KO  FISCUEB*"  BiblioUiuk 

AuctioD  am  IS.  uod  IC.  Juli  19011. 

Auctionfi^katalog  IS^r.  300  gratis 

vrm  KRKST  CARI.KBACH  In  HBiraiiHBlICl. 


E,  Wcrnicli's  Buehdnickerci,  £Unqg. 
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Altpreugifche 

Monatsschrift 

MM  Folge.  . 

Der 

leuen  Preussischen  Provmizal-Blätter 

lediste  Folge. 
Begrandet  von  Ruiiolf  Reicke  uud  Ernst  Wiebert. 

■ 

Uistor  Mit\\  irkutifj  von 
£rich  Joachim,  Oottlieb  Krallte,  Max  Perlbacb,  Franx  Rfihl  u.  A. 

herausgegeben 

von 

August  Seraphim. 

Der  Monatsschrift  XLV.  Band*  Der  Provinzialblfittcr  CXI.  Band. 

♦ 

Viertes  Heft 


Königsberg  i.  Pr. 
Vorlag  vüü  Thomas  &  Oppermann. 
(Ferd.  Bey«n  Bndduindlaof .) 

im 
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Ans  dem  Kriegstagebach 

des  Graten  Ernst  Wilhelm  von  Kanltz 

Von  KmmiiI  Hofllnuia  (Stuttgart). 


I»  Xl«r  FrOlijabrafaldsiig  1818. 

Die  Vewammlnng  der  0tftndiso]i€in  Deptitierteii  Ostprenfiens 

zu  Königsberg  hatte,  noch  uiit^r  Steins  Kiiithiß.  am  7.  Februar 
181B  ihre  hndiherzigt^u    BeschlüsFo   i^ofaßt.   woiiiich  dio  ein« 
Provinz    1  i  AJU  Mann    Reservn.   2U(XX)  Mann   Landwehr,  ein 
j  Natioiiaikavallezieregiment  von  1000  Pferden  und  700  Freiwillige 
für  dae  Ofösnerskorpa  snm  großen  Befrejongakampf  stellte.  Am 
28.  Februar  war  ssn  KaÜflch  das  Bündnis  sswisohen  Zar  Alezander 
und    dem    Prenß*>iikQni£c   geschlossen    worden.     In  Schlesien 
saiumeltö  sich  ein  russisch-preutiisches  Heer  untt^r  Bliiclior?^  Ober- 
bofehl,  aus  Wintzingerodes  und  Blüchers  eigenem  Korps  bestehend. 
Zu  letzterem  gehörten  neben  der  brandenburgisclien,  der  nieder- 
schlesisohen  und  der  oberschlesisdien  Brigade  die  Beserve^ 
artillerie  und  die  Beservekovallerie,  diese  unter  dem  Obersten 
von  Dolffs.     Elf  ihrer  Scliwadronon  führt«  Ober^si  l.  iit niint  vnn 
A\  ciiier,  unter  dem  Beleiil  des  Ubersten  vuu  Jürgali  standen 
3  Kürassierregim enter:  das   schlesischp.    das  brandenburgische 
und  das  ostpreußische.   Diesem  wurde  der  Oberlandesgerichts- 
asspssor  Graf  y.  Kanit«  als  Freiwilliger  zugeteilt. 

Ernst  Wilhelm  Graf  v.  Kanitz  war  am  6.  August  1789 
zu  Königsberg  i.  Pr.  gebuiiu  als  jüngster  Sulnt  des  Grafen  Karl 
Wilhelm  Alexander  v.  K.,  Herrn  auf  Podangeu  usw.,  Grafen 
seit  17d8^  t  1825,  und  einer  g<^borenen  v.  Massow  (f  1805), 
einer  Frau  von  »urter  und  tiefer  Frömmigkeit.  Als  Assessor 
beim  kgl.  Oberlandesgerioht  zu  Königsberg  trat  er  1813  in  der 

Altfr.  MoaBtaMlnUt  Bmd  XT^V,  Bift  4.  oo 
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Eigenschaft  eines  Freiwilligen  beim  oetpreaflisclien  Kfiressicr- 

re^inient  (jetzt  ^Graf  Wranis^el"*)  ein  und  machte  iu  liiiu  dei 
Feldzug  18iti/14  mit,  während  er  1815  in  einem  Kavallerie- 
regiment, das  der  ostpreußischen  Landwehr  anzugehören  scheint, 
und  in  dem  er  zum  Eittmeister  ernannt  wurde,  den  preuftischen 
Truppen  nach  Frankreich  folgte.  Er  war  dann  in  erster  Eh'^ 
verheirat-et  mit  Wilhelmine  von  Derschan,  in  zweiter  mit  Ghar> 
lotto  Gräfin  Finck  v.  Finckt  iot.'in  a.  d.  H.  JäsktMidorf.  Ai> 
Tribunalrat  nahm  er  seinen  Abschied,  um  zuerst  nach  Hohen- 
zollern,  dann  nach  Ludwigs])urg  in  Württemberg  zu  ziehen. 
Dort  bezw.  in  dem  nahen  Hoheneck  standen  er  und  aeiue  zweite. 
1863  verstorbene,  Gkittin,  wie  die  Schwester  der  ersten,  Mathilde 
von  Derschau^  in  re^?em  Verkehr  mit  dem  kleinen  S^reise  oet- 
pnMiHisclit'f  Freinitb".  besoinlcis  haiin  ii.  «Icr  sich  um  den  b«^ 
kannten  Prediger  Job.  Wilb.  Ebel  (17b4 — 1861)  gosammeit  hatt^. 
einen  Mann,  der  (lurch  den  Königsberger  ^Muckerprozeß"^  iiq<1 
seine  Absetzung  i.  J.  1841  eine  Art  Berühmtheit  wurde  und 
dessen  sich  K.  ritterlich  mit  der  Feder  annahm.  Auch  die  Te^ 
witwete  Grftfin  Ida  v.  d.  Gröben,  die  wir  im  Tagebucli  als  jung» 
Witwe  keTiiirn  lernen,  gehörte  diesem  Kreise  an.  Am  18. 
"vomber  l.-^h.»  böscliioß  K.  in  dieser  freiwilligen  iStiUe  ein  enisi 
clu'istliches,  aber  auch  der  Kunst  uml  Literatur  gewidmetes 
Leben.  Auf  dem  alten  Ludwigsburger  Friedhof  ruht  er  zwischen 
seiner  Gattin  tmd  seiner  Schwägerin.  Die  sonstigen  Personalien 
danke  ich  zu  einem  Teil  der  Sachkenntnis  und  Liebenswürdigkoii 
dos  Uerrij  Prot,  s.sur  Dr.  Stettiner  am  Uoal- Gymnasium  ii. 
Königsberg  i.  Pr. 

Am  16.  März  brach  die  vorderste  Stapel  des  Blüchersch*  n 
Korps  von  Breslau  auf  in  der  Richtung  über  Bautzen  nach 
Dresden;  die  übrigen  folgten  im  Lauf  der  nächsten  8  Tagn. 
Am  15.  März,  zwei  Tage  vor  dem  Aufruf  des  Königs,  nach- 
mittacfs  4  Uhr.  vert^auimelte  sich  auf  dem  Schloß  zu  Köiiigi^- 
berg,  wohl  in  der  Wohnung  des  Landhofmeisters  und  Ober- 
präsidenten von  Auerswald,  in  dessen  Haus  Graf  Kanitz  au.«- 
und  einging,  der  Freundeskreis  des  24j8hr]gen  Assessors,  ihm 
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<las  Geleit  beim  Ab^^HTig  zur  Armof»  zw  sjeben.  Unter  den 
Fmimdeni  werden  geuanut:.  fJoh.  Willi.;  Ebel,  der  damalige 
Prediger  an  der  Kirche  des  Friednchs-KoUegiiiins  (^ymnaBitim), 
Pietschy  wohl  Friedrich  Ludwig  P.,  von  1817  an  Begienmga- 
8«>kretär  in  Danzig*).  Kannot,  vielleicht  der  spätere  Begiemngs- 
rat  Samuel  Heinrich  K..  der  18()o/G  in  Königsberg  studierte  und 
:  damals  ReUnMidar  daselbst  war,  Below,  eher  der  Leutnant,  der 
!  sonst  auf  der  Kriegsschule  abwesend  war,  als  der  gleirbnanaige 
Major  im  Kürassierregiment,  ICallnein,  vermutlich  Graf  Leopold 
EAlnein}  der  1817  als  Premierleutnant  dem  Kür.-Beg.  auf  kurxe' 
Zeit  aggregiert  wurde,  Kn  ob  loch,  in  dem  wir  am  besten  den 
Gefreiten  Hciuiieli   v.  Kn.  erkennen,  der  an  der  Katzbach  das 

I 

eiserne  Kreuz  2.  Kl.  erliielt  und  später  Ufiizier  wurde,  H.  We- 
deke,  der  ein  Sohn  des  damaligen  Königsberger  Oberhofpredigers 
sein  dürfte,  Bhein,  Buddenbrok,  vielleicht  der  Altersgenosse 
und  Landsmann  des  Grafen,  Karl  v.  Buddenbrok,  der  am  8.  De* 
zember  1813  als  Husar  mit  dem  eisernen  Kreuz  ausgezeichnet 
wunb«.  uud  Alfred  A.,  zweifellos  v.  Auerswald,  der  jüngste 
Sohn  des  Landliotnieisrers.  tler  bekannte  spätere  Minister  dea 
Innern  in  den  Ministerien  Aniin\  und  Cam Imhausen. 

Auf  einem  großen  offenen  Wagen,  den  Below  zu  Pferd  be* 
gleitet,  f&hrt  die  jugendliche  Gesellschaft  auf  der  Poststrafie 
Brandenburg  i.  Pr.  scu.  ^Mit  nicht  geringer  Rührung'*  verließ  der 
jung**  Froiwilli*^.'  „diis  liebe  Schloß,  das  mich  so  oft  freundlich 
in  seinen  Mauern  auf  genommen  hatte  und  das  mich  jetzt  noch 
mehr  anzog,  da  ich  in  seinen  Fenstern  die  mir  am  meisten 
werthen  Menschen  sah,  die  mir  alle  den  Seegen  mit  auf  den 
Weg  gaben^.  Zwischen  Wehmut  und  Freude  hat  man  um 
5  TThr  Hohenkrug  •  rreicht  und  als  die  Schar  um  eine  dampfende 
Piinschl)()wle  versammelt  ist.  weiß  Eb*  1  .. niii  seinem  heiligen 
Eifer  dem  Frohsinn  eine  interessante  Hichimio:  /tj  geben".  Um 
V,  9  XJiir  kommt  die  lang  erwartete  Post  und  nimmt  den 
Beisenden  nach  kurzem  Abschied  von  den  Freunden  in  ihr 

•)  Vater  des  iSthi iffM<  ll(T>  J^iuiuit;  l')ot>cli.  häiifi^'t'r  (litst  in  Klosclit'iit'ii 
{s.  si»äter),  vgl.  Lutlw.  rietstk,  A.  d.  lIüLuiat  lu  d.  Fremde,  Berliu  l\)Oli-  S.  73. 
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Dunkel  auf  zn  anderen  jungen  Kriegern^  ans  denen  sich  ent 

in  Braniienburg  als  beinerkenswerteT*^  Gestalten  ein  Lentnmt 
vuii  Podewilp.  Pill  Haujitmann  Drygalski  mit  scinfin  Neffen,  dem 
jungen  Artiileriston  Krieger,  und   „ein  biederer  KaufKiaim  am 
Bölingen'^  hervorlieben.   £&  ist  die  8timmnng}  die  15  «Jahre 
spftter  ein  Sohn  der  Stadt,  wo  nnaer  jugendlicher  Held  tk 
Achtsigjfthriger  sein  Grab  finden  sollte^  in  die  "Worte  &ik: 
„Zwischen   süßem  Schmerz,    Zwischen  dumpfem  Wohlbehagen 
Sitz  ich  näclit lirli  in  (l^m  Reisewai^pn.  liMsssf*  micli  so  weit  vol 
•Hr.  mein  H«  iz.  Weit  und  immer  weiter  tragen'^.    Doch  es  ist 
keine  andere  Geliebte,  die  er  dahintenllLQt,  als  die  Heimat:  ^Ich 
blieb  nachdenkend  über  das,  was  ich  verließ  und  dem  ich  ent- 
gogenreisete  etill  eitaen^.    In   Heiligenbeil  aber  merkt  der 
«HchiiTmeister*.  daß  er  iiit  lits  geringeres  als  den  Briefbeutel  ver- 
gessen  hat.    TK'r  liii  idurch  vcrurstirlitc  lang«'    Auieiiihall  ^i^^t 
dem  Grafen  willkommene  Gelegenheit,  noch  in  Lauck  und  Xar- 
winden  bei  den  dortigen  Dohnas  Absohiedsbeeoche  zu  machen. 
^Karwinden  und  Fodaagen,  wo  Lied  und  Saiten  klangen*^  ledet 
Sohenkendorf  im  „Lied  von  den  drei  Grafen^  in  umgekehrter 
Folge  Kaiiitzens   Heimat  nach   dem  Heldentod   soiiu's  Bruders 
Karl   imd    die    seines    kurz    nachher  geialleiieu  Kc'giraents- 
kameraden  Karl  an  Dohna  an.    In  Preuß.  Holland  reicht  es^ 
immer  noch  aum  Abschied  vom  dortigen  Kommandanten^  Vetter 
August  y.  Hülsen,  bis  endlich  die  saumselige  Post  am  denk- 
würdigen 17.  die  Beisenden  nach  Marienwerder  biingfT  wo  der 
Bruder  Alexander  beim  Gericht  angestellt  ist.  wahrend  der  eben 
erwähnte  Karl  schon  vor  14  Tagen  zum  Bülowschen  Korps  ge- 
gangen war.    Die  Weichsel  wird  in  langwierigem  Verfaliren  auf 
einer  FAhre  überschritten;  bis  zum  20.  muB  man  „unerhört  langsam 
durch  die  Bandwüste  von  Westpreußen  und  der  Keumark  krebsen*. 
Junge  Freiwillige,  die  an  den  Jägerdetachemente  gehen^  stofien 
übiiall   zu   der  Reiseg(»sell8chaft.   der^n   Stiiuiining    inmier  g**- 
hobeuer  wird.  Rührend  nimmt  sich  unser  fahrender  liitter  zweier 
mitreisenden  Kinder  aus  Jastrow  und  wieder  eines  Juden  an» 
Potsdam  an,  dem  — •  genau  ein  Jahr  nach  der  Judenemanaipatkw 
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darch  die  Hardenbeigsdien  Beformen  —  die  jungen  Hemn 
nbel  mitspielen;  sah  doch  damals  noch  Mancher  in  diesem 
Stamme  die  stillen  Verbfindeten  des  ünterdrttckera.   In  Friede* 

horpr  Iti  der  Neumark  erfährt  man  eudlicli  um  sieV)ont<'n  Eeise- 
tag.  daß  die  «Armee  dos  Kölligs",  d.  i.  diV  Bliichcrsche.  in 
Scldesien  stehe,  „der  Kaiser^  (Alexander)  —  sclion  seit  dem  15.  — 
^in  Breslan  gewesen  und  morgen,  den  22.,  mit  dem  Ej5nig  in 
Berlin  erwartet  werde**.  In  Wirklichkeit  war  Alexander  am  19. 
nach  Kalisch  zurückgekehrt  and  der  König  kam  allein  nach 
Pütödaiu. 

So  entscliließt  sich  iL,  nach  Breslau  zu  reisen.  Mit  Post 
fährt  er  Über  Latidsberg  a.  W.  nach  Krieeoht,  von  da  mit  Extra- 
post nach  Frankfurt  a.  O.,  wo  er  eine  halbe  Stande  zu  spftt  ein- 
trifft, um  sich  bei  dem  durchreisenden  König  noch  melden  m 

können.  Frankfurt  ist  voll  Küssen,  und  der  Graf  muß  die 
.Fastrower  Kinder  iu  seinem  (Tasthoizimmer  beherbergen.  Alles 
ist  noch  erfüllt  von  den  Ovationen,  die  dem  König  von  den 
Bossen  daigebracht  worden  seien.  In  langsamstem  Tempo  arbeitet 
sich  am  28.  der  ganse  Zug  von  Postkutschen  durch  den  Sand 
weiter.  Auf  den  Stationen  drftn^.  sich  die  Beisegesellschaft, 
Soldaten  und  Biirt^'T.  MüiiiH-r  imd  Fr;inf»n.  i^lrßjiiden  und  Pr»^ 
iiiger.  abtir  der  laute  Jahrmarkt  ist  dem  besinnlichen  jungen 
Mann  zuwider.  Am  Donnerstagj  den  26.,  besucht  er  im  Irizten 
nenm&rkisohen  Dorf  einen  Grottesdienst,  offenbar  eine  Kriegsbet- 
stande. Da  kommt  er  mit  einem  Beisegefährten  ins  Gesprftch. 
doD  er  bisher  gemieden  hatte,  ^da  er  mir  sehr  braschrig  und 
eitel  gesrlii.'Ufü" :  uini  .M  ki  juit  er  in  ihm  einen  Mann  iineli 
seinem  8inn  „von  ächter  iiidigioöität  und  rein  chi'istlichem  ii^iier 
„Es  war  ein  p^o wisser  Kaufmann  Eisner  aus  Berlin^  —  also 
olfenbar  Samuel  Eisner,  der  Freund  des  Barons  v.  Kottwitz. 
Mitglied  der  preußischen  Bibelgesellschaft,  die  Seele  des  Berliner 
TraktatvereinSj  wie  er  denn  auch  den  Grafen  mit  Traktaten 
beschenkt.  Grünberg,  die  graue  Stadt  auf  dem  hellen  Hinter- 
grund der  kahlen,  sandigen  Weinberge  s])richt  das  Malerauge 
des  Beisenden  an,  der  im  übrigen  die  Gegend  bis  Polkwitz  in 
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Schlesien  Öd«  findet.    Hier  «»ri'älirt  er  von  ^General  Schuler*  | 
—  Generalmajor  Bchuler  von  Senden  —  der  auf  seinen  Posten  | 
als  Kommandeur  des  Beiagerongskorps  Tor  Glogau  geht,  daß 
die  ostprenßifichen  Kürassif^re  schon  in  Sachsen  sind.  Stanil 

<locli  ßlüchors  Vortrab  am  27.  März  li<  i  Lulinun  am  der  Ell  j 
oberlialb  Dresden,  wo  Biüclnu'  ht-lb.si  am  'ö^K  ♦•intral.  So  geht 
es  denn  über  daj?  .allerliebste",  nachlier  berühmte.  Hainau«  wo 
die  sächsisch-sohlesiBohen  Grenzgebiige  in  Sicht  kommen  und 
über  Bunelau  nach  Gtörlitz.  Mit  3  eben&Ua  ihr  Begiment 
snchenden  Kameraden  bringt  ihn  die  Post  am  20.  Tormittags 
über  die  Grenze  in  <üe  damals  sächsische  Lausitz,  also  in  aas 
Land  des  Verbündeten  Napoleons. 

.Es  war  für  mich  ein  sonderbares  Gefiilil.  bt  v-ondors  uut-r 
den  jetzigen  Umst&nden,  aus  dem  ehrlichen  Vaterlande  in  ein 
fremdes^  halb  feindliches  Land  eu  treten.  Bank  gegen  Gott 
durchdrang  mich  ganz,  indem  ich  dachte^  wie  still  und  Medlich 
<'r  mich  in  dem  \'at»  rlaiidc'  hatte  leben  und  (Jurt*s  sjenießeii 
lassen,  und  wie  wunderbar  jetzt  seine  Fügungen  mich,  den 
friedlich  gesinnten,  in  dies  fremde  Land  zum  blutigen  Kriege 
führten.  Gk>ttiob,  daß  es  so  weit  mit  mir  war"^.  In  dem  Dorfe 
Lesohwitz  er^Uurt  der  Graf  von  Fritz  Enlenburg*),  daß  sein  Be- 
giment am  folgenden  Tag  bei  der  Meile  entfernten  Landskrone 
Kulietag  habe.  Er  ble  ibt  zunächst  bei  dem  Frounde  uim  meUet 
sich  hvi  Gneiscnau.  dem  er  viel  erzählen  niuli  von  J^Toiessoi 
Arndt",  der  ja  seit  21.  Januar  mit  Stein  in  Königsberg  gewesen, 
dort  im  Hause  des  Kanzlers  von  Schrotter  verkehrt  hatte**),  jetzt 
eben  nach  Breslau  gekommen  und  nach  Dresden  za  Stein  unter- 
wegs war.  Hier  haben  wir  den  ganzen  Stimmungsgehalt  der 
Froilifiirtkriege:  l)er  Feldherr  und  der  Freiwillige  im  Ge&pidch 
über  den  reichen  und  starken,  freien  und  irommen  Geist,  der 

♦)  Unif  Fri»?<lrioh  liOOfK)!«!  zu  Eiiienlnirg,  iSohn  dt-s  Ttrafoii  Emst  Christoj^h 
2.  E.  und  dor  (inifin  Hedwig  gel),  v.  d.  (irid^en,  ^vh.  2t>.  12.  1787,  v«>iTn.  1811 
in.  Ainaliö  v.  Kltdsr.  erwai'^v  xvio  stiuo  4  Brüder,  das  eis.  Kreiu  and  stand  daiaai'' 
alö  bK"k.-L"nitiiaut  boim  ostpr  K'iir.-Hgt. 

**)  K  M.  Arndt  „Lrimioi-uu^eu  a.  ui.  äuikmin  Iieb<!u". 
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im  Lied  und  eriisteTi  Wort  flom  Kampf  seine  Seele  einhauchtel 
IHeeen  Sinn,  ireiUch  noch  mehr  als  bei  Arndt  mit  der  Romantik 
verBetzt,  finden  wir  anoh  m  dem  Offizierskorps,  in  das  K,  ohne 
daß  von  einem  Dienstgrad  die  Bede  isi^),  jetzt  eintritt. 

Zur  Meldung  bei  Blücher  reicht  es  nicht  unlir.  da  K. 
Suiiiiabend,  27.  März  in  der  Frühe  nach  Pfaffendorf  am  S.-W.-Ab- 
liang  der  Landskrone,  dem  Standort  des  Regimentskommandeurs 
Obersten  t.  Twardowski,  zn  gehen  hat.  Die  helle  Freude  der 
jungen  ostpreoBischen  EdeUente,  miteinander  in  den  Befreiimgs* 
kämpf  ziehen  zn  dürfen,  machte  sich  bei  seinem  Empfang  Luft: 

..Mit  einem  lauten  Schrei  kam  mir  Wilhelm  Grolx  n"  — 
iler  Premierleutuant,  Schwiegersohn  des  Oberpräöidenten  v.  Auers- 
wald — -  ^entgegen,  der  schon  einige  Tage  auf  mich  gewartet 
hatte  and  mit  der  größten,  aufrichtigsten  Freude  wurde  ich  von 
ihm  und  allen  andern  Kegimentskameraden  empfangen.  Auch 
MihM^ow^  —  Premierleutnant,  vielleicht  schon  Stabsrittmeister, 
Giiii  Alexander  Friedrich  v.  M.  —  i^der  das  Jägerdetachement 
kommandierte  und  organisierte  und  dabei  sehr  gebildete  Leut^ 
aus  den  ersten  Ständen  (z.  B.  einen  Prinzen  von  Caiolath- 
Schönaich,  einen  Gh^en  Pfickler**)  und  mehrere  Edelleute  aus 
angesehenen  Familien)  hat^  wurde  bald  aufgesucht;  er  riß  mich 
in  der  Überraschung  vom  Pferde  herunter,  und  in"  Prozession 
wurde  ich  bei  dem  Oboistt  n  von  den  Kameraden  eingeführt. 
Dieser  mir  sehr  überraschendo,  lit  briäche  und  prächtige  Emp- 
fang machte  meine  Stimmung  sehr  froh,  und  dieser  Tag  gehört 
mit  dem,  was  nachher  noch  geschah,  zu  den  frohesten  meines 
Lebens.  Ein  Kamerad,  ein  gewisser  Ltnl  Braunschweig  ^  — 
Sek.-Lt.  Friedrich  Wilh.  v.  Br.  —  „ein  sehr  guter  Freund  von 
Gröbens,  der,  wie  die  UrOben"  —  Ida  v.  d,  Gr.  geb.  v.  Auers- 

*>  Die  Begiment^gwehichte  von  Orlop  führt  in  ihrem  Namenr(>gister,  nicht 
in  den  einmhiea  Offinentlisten  der  betr.  Jahre,  für  1813—14  den  Sok.-Leatnant 
Gxf.  Friedrich  Wilhelm  v.  Kanltz  auf.  Da  K.  im  ganzen  !Digebuch  keinen  an* 
dem  seines  Namens  envälmt,  ist  wohl  Kriist  Wilhelm  j-'  ineint;  die  Rmonnung 
zum  Sek.-Lentnant  berichtet  er  nicht;  nhw  er  tut  v(in  Anfang  an  Offizici-sdienst. 

•*)  ]'v\u/.  Eduard  zu  Carohith  und  dniX  Maximilian  v.  Pückier  zählten  1814 
als  uber^aiiiigu  äek.-Leutnautt>  zum  Kegimeiit 
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wald.  \Villioli)is  (iatiiii  —  .eiuinal  scliri^'h.  mir  so  sehr  in  seiBem 
Wesen  und  Gemüt  gleicli<uii  soll,  war  durch  letzter©  schon  auf 
mich,  vorbereitet  und  kam  mir  eo  liebreich  entgegen,  aU  ob  fr 
mich  lange  Zeit  kenne  tmd  lieb  habe'^.  Auch  das  Qnaitier 
Iftßt  niditB  zn  wünschen  übrig.  ^Ich  wnrde  dnroh  den  Empfang 
um  so  mehr  gerührt,  da  ich  darin  immer  mehr  erkannte,  daß 
Gott  mein  Unternehmon  sonnen  und  dafür  sor^eu  worde.  daß 
ich  dasselbe  nicht  boronni  dürfe.    Gott  sei  datm-  gelobt". 

Nach  Tisch  treten  die  Offiziere  der  Schwadron  mit  denen 
der  anderen  auf  der  Höhe  der  Landskrone  snsammen,  und  ent- 
zückt schweift  das  Auge  des  noch  wenig  gereisten  Ostpreußen 
über  die  dicht  bewohnte,  von  kleinen  Wasserfläclieu  und  noch 
kahlen  Birken  schiniiiiernde  Ebene  zu  den  Bergen  des  Erz-  und 
Kipsengebirges  hinül^i^r.  Da  wird  die  Betrachtung  unterbrochen 
durch  die  Ankunft  der  Kameraden  vom  Brandenburg*  Kürassiei«- 
regiment  .Münchowund  Gröben  rufen:  „Fouqu4  kommt*.  —  ^Für 
mich  war  dies  ein  sehr  interessanter  Ausruf,  denn  mein  großer 
Wunsch  diesen  liebenswürdigen,  vatfrländisclien  Dichter  kenneii 
zu  lernen,  konnte  ja  j.'tzt  nfiillt  werden.  Er  war  nemlich  auch 
zu  Felde  gezogen  und  hatte  Erau  und  Kind  verlassen,  um  bei 
den  Jftgem  des  brandenburgisohen  KuirassieivfiegimeiLts  eine 
Stelle  zn  finden.  Als  er  den  G>ipfel  des  Berges  bestieg,  riefen 
wir,  Grüben,  Münohow,  Bratmsohweig  und  ich,  die  wir  auf  dem 
Dache  des  Belvodere  standen,  ilim  ein  lautes  Vivat  Jicvab.  wovon 
das  Hoch  durch  Eiinteuschüsse,  die  wir  aber  dreimal  wieuer- 
holten,  begleitet  wurde.  £r  kam  gleich  zu  uns^  machte  mit 
mir  sehr  freundlich  Bekanntschaft  und  übergab  uns  dss  eben 
gedichtete  folgende  Eriegslied  nach  der  bekannten  Musik,  welche:! 
wir  gleich,  das  ganze  Corps  Officiera  zusammen,  die  Stabs* 
Otiicii-re  an  der  ISj»it/r.  ;inf  der  Bergesliiiln-  sangen.  Fou((Ut^ 
toüt^  uns  dagegen  naciiher  noch  ein  Gedickt  au  Ida  Gröben"^; 

*)  Jedenfalls  dus  (Mvüclit  „An  ('vuio"  (im  Frühlinjr  I^^IH) 
,,Vi!nn<kht  ich  i'S.  t»iii  l  ici  für  Dich  zu  sing^ou 
llolf],  wio  (l.ts  Deine  tuut  und  aiicli  so  rein"  .  . 
FrioUiich  IJuroii  du  la  Motte  FoiüiUc,  («cdichto  Bd.  2  103, 
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III  it.  \v»  'lches  er.  *»rorrifff>Ti  von  einigen  ihrer  Dichtungen,  die  ihm 
zu  Gesich to  gekommen  waren,  ohne  sie  peiBÖnlioh  55u  kennen, 
gemaoht  h^tte.  Noohi  eine  Stunde  blieben  wir  drei  mit  Fouqii^ 
anl  dem  BeTge  in  seiner  inteiessanten  und  geistreichen  Unter- 
haltnng,  die  durch  die  größte  Anepruchlosigkeit  so  sehr  an- 
ziehend \mrde,  beisammen,  sahen  noch  den  herrlichen  wunder- 
baren iSoinH'iiuntHr^aii^^  an  und  zogen  uns  dann  in  iinser*^ 
Wohnung  zurück,  wo  icli  mit  Gröben  und  Münchow  in  einer 
Stube  flofaiaiend,  noch  sp&t  in  die  Nacht  liinein  plauderte  und  dann 
herrlich  aohlief*^. 

Vor  dem  Abstieg  besuchen  die  4  Freunde  noch  eine  Felsen* 
grotte,  wo  inan  dio  XaiiK  u  »  inzmiiztii  pflegte.  Fouque  hat  das 
Losungsbüchiein  der  Brüdergemeinde  bei  sich  und  schlägt  die 
Tageslosung  auf.  die  nun  in  den  Stein  gegraben  wiitl:  Ps,  119, 
y.  126.  Die  Stelle  lautet:  „Es  ist  Zeit,  daß  der  Herr  dazu  tue, 
denn  sie  haben  sein  G^etz  zerbrochen.*^*)  Am  folgenden  28u  M&rz 
marschiert  K.  erstmals,  auf  einem  Schwadronspferd  mit  dem 
Regiment  bis  Wursaehen.  Im  (Quartier  beim  K.iinmerlu  iTn  von 
Tliilau  und  seiner  ^sinnigen,  sehr  preußisch  gestimmten  Frau** 
s^ichnet  er  die  Enkelin,  ^ein  trautstes  kleines  Wesen'".  Am  29. 
rückt  das  Kegimenty  offenbar  mit  aUem,  was  vom  Blücherschen 
Korps  zur  Stelle  ist,  sur  Besichtigung  yor  den  Brigadechef,  dem 
Hauptquartier  und  den  königlichen  Prinzen  aus,  die  Parade  wird 
aber  naoli  vergeblichem  Warten  ahliostollt  und  das  Regiment, 
marschiert  durch  Bautzen  nordwärts  nach  Quoos,  seinem  mit  den 
J&gexn  gemeinsamen  Quartier,  wo  nun  auch  der  einstige  Ober- 
landesgeirichtsaBsessor  (Karl)  Senfft  (y.  Pikach)  und  der  damalige 
Sokonde-Leutnant  (1821  Bittmeister,  Ludwig  August)  y.  (Jrawert 
genannt  werden.  Senft  (ßof)  ist  .ein  sehr  lieber  frommer 
Volontair-Offizi.r „Wir  wann  ^ut  aufgehoben  und  liatten 
noch  den  Abend  Alle  zusammen  ein  religiöses  Gespräch,  auf 

Das  Kriegslied  liegt  nicbt  mehr  bei.  „Kriegslied  für  die  treivs  illi^'eu 
Jigeit^'.  „Frisch  auf  zum  fröhfa'chen  Jagen,  En  ist  nun  an  der  Zeit-'.  (Mol.:  „Ant 
auf  sum  fröhtichen  Jagen^^)  Ebenda  S.  ilH. 

*)  Text  der  Iiatherl»ibel:  „Sio  haben  dein  (lesetz  zorrissfii." 
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welclu'S  sich  uusore  ganze  Gesellschaft  mit  der  größten  Wärnit» 
einließ,  wodurcli  ich  denn  sehr  froh  wurde.  Überhaupt  herrscht 
in  uDBerm  ganzen  Corps  Oißciers  ein  guter  Geist,  Jeder  sest 
auf  Gott  und  nicht  auf  seine  Kraft  sein  Vertranen,  und  die 
meisten  haben  acht  religiösen  Sinn.  Das  geht  auch  schon  daraus 
hervor,  daÜ  wir  sehr  oft  in  Gesellschaft  von  10 — 12  nffujiors 
religiöse  Gespräche  führen  —  in  welchem  Regiment  wäre  das 
wohl  früher  möglich  gewesen?  Und  eben  daram  muß  es  jotzt 
besser  werden  und  alles  gut  gehen,  denn  was  von  unserm  Be- 
giment  gilt,  wird  bald  von  der  ganzen  Armee  gelten.  loh  danke 
übrigens  Gott,  unter  ein  solches  Corps  Officiers  geraten  zu  seyn; 
meine  Hauptscheu  vor  dem  Militair-Dieust  ist  dadurch  gehoben ; 
auch  kann  ich  den  Dienst  sehr  viel  leichter  lernen  als  anderowo; 
denn  das  ganze  Begiment  hält  als  Alt-Preußen  fest  zusammen: 
und  ich  werde  von  Jedem  als  Bruder  angenommen  und  alles 
Mögliche  zu  meiner  Erleichterung  und  UnterstQtznng  gethsit^ 
1  !iz\vis(  }»i'n  hat  sich  der  angehende  Krieger  auch  oiu  J*feni  g»^ 
kauii  und  einen  Burschen  aus  dem  heimatlichen  Sainland  erhalten, 
HO  daß  er  sich  in  den  neuen  Verhältnissen  immer  b^ser  zurecht- 
findet. Der  Marsch  geht  weiter  auf  Dresden  zu,  an  dem  Cister- 
zienserkloster  Manastem  vorüber,  dessen  äußere  Besichtignfig 
sich  unser  Kunstfreund  nicht  entgehen  läßt,  und  am  31.  Wkn 
wird  auf  dem  Hof  M<Mliiigen,  iVa  Meilen  nördlich  vun  Dresden, 
(^^uartier  bezogen.  Märsche  und  Quartiere  waren  schon  weiiig»fi 
angenehm  gewogen  und  der  Emst  des  Krieges  kündigt  sich  auch 
damit  an,  daß  man  den  ganzen  Moigen  eine  starke  Kanonade 
hört  Da  die  Franzosen  und  Bayern  unter  Durutte  und  Bechbeig 
nach  Au%abe  von  Dresden  schon  längst  Nossen  erreicht  hatten, 
und  das  Riu  k/.ngsgefecht  mit  den  Küssen  initor  <  )r]<)\v  und 
Mandakow  auch  trülier  tällt.  mochte  es  Artillerieteuer  der  Russen 
sein,  mit  dem  sie  ihren  Elbübergang  deckten.  Daß  es  den 
letzteren  gut  gegangen  sei,  schließt  man  aus  der  Zurücknahme 
des  Befehls  zu  Naohtmärschen  imd  der  Anseizung  eines  Buhe* 
tages  auf  den  1.  April.  In  der  Tat  marschierte  ja  Durutte  dem  Harse 
zUj  ohne  sich  nociuimls  zu  stellen j  Davuüt  war  vor  Magdeburg 
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Ix'ordort  und  AViurzingerodes  letzte  Truppen  zogen  am  31.  in 
Dresden  ein.  wo  jiuck  Blüclier  sclion  anwesend  war.*)  Fast 
kindlich  freut  sich  nun  der  junge  Kürassier,  ^in  Collets  durch 
Dresden  zu  paradieren^^  und  ab  er  andern  Tags  mit  den  Kameraden 
der  Stadt  zu&hr^  sieht  er  mit  Kntzücken  „das  so  lange  ersehnte 
Dresden,  gleichsam  das  Ziel  meiner  Wünsche,  ganz  nahe  vor 
mir  an  den  herrlichen,  reichen  Ufern  der  Elbe  prangen,  wo 
schon  verschiedenartiges  Grün,  jedoch  bis  jetzt  nur  auf  dem 
Boden,  das  Auge  erfreute.  Aber  eine  traurige  Unterbrechung 
unserer  Freude  machte  die  gesprengte  Elbbrücke^.  Er  ahnte 
nickt,  daß  Napoleon  selbst  diese  letzte  Tat  Davoüts  vom  19.  März 
aus  militärischen  Gründen  getadelt  hatte.  Über  die  russische 
FloI)l>n"i('ke.  dir  mit  grünen  Zweigen  gcseliniiickt  ist,  geht  »^s  an 
Weinbergen  und  Landhäusern  vorüber  unter  Jubel  in  die  Stadt. 
Im  „goldenen  Engel^  putzen  sich  die  hellblaa*wei£en  Beiter 
^80  elegant  als  möglich^  heraus,  am  sich  beim  Brigadier  Oberst 
V.  .Valen-^ürgaß,  dem  ,.ver\\'egenen  Beiterführer****)  zu  melden. 
»Dann  gings  nach  der  Brücke,  wo  wir  mit  Abscheu  den  neusten 
und  deutlichsten  Beweis  der  Irauzösischen  Schlechtigkeit  und 
Tücke  sahen.^  Die  Sprengung  sei  um  so  überflüssiger  grwosen, 
als  die  Verbindung  schon  nach  16  Stunden  durch  2  neue  Brücken 
außerhalb  der  Stadt  wieder  hergestellt  gewesen  seL  In  Wirk- 
lichkeit war  die  erste  Brücke  erst  nach  28  Stunden,  die  größere 
erst  am  JO.  April  fertig,  und  der  Verkehr  wurde  inzwischen  auf 
Flößen  verniittek.  »Indessen  hat  die  Sprengung  mehr  gewirkt, 
als  irgend  eine  der  durch  imssere  und  russische  Autoritäten  an 
die  Sachsen  ergangenen  Proklamationen.  Die  Brücke  ist  übrigens 
nicht  ganz  zerstört,  sondern  nur  der  mittelste  Pfeiler,  auf  dem 
das  Kruzifix  stand,  und  auch  hierin  ist  der  Plan  der  gottlosen 
Zei*störer  gescheitert,  denn  die  Bergleute,  welche  zum  Untergraben 
«ler  Minen  gebraucht  wurden,  waren  Sachsen,  und  diese  haben 
die  Minen  so  eingerichtet,  daß,  statt  die  ganze  Brücke  in  die 

*)  Die  Knegsereignis.s»»  meist,  muh  v.  d.  Osteii-Saekru.  Militai-polit. 
«Icwhic'hte  des  Hefroiuiipfskricjros  i.  .1.  ISi:;.    Berlin  VMr2  HKM. 

•*)  II.  Y.  Treitschke,  deutsch«'  (k'sili,  im  lU.  Julirhdt.  1879,  Bd.  I,  S.  175. 
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Luit  zu  spreiigcii  und  dadurch  auch  den  größten  Theil  der  Stadt 
zu  zerstören,  nur  der  eine  Pteiler  gesprengt  und  in  sich  zusammen- 
gestürzt ist,  ohne  eine  Explosion  zu  verursachen."  Die  Stimmung 
in  der  Stadt  sei  leider  nicht  vor  Hälfte  wie  in  Preußen.  Mm 
würde  sich  des  Sieges  der  VerbOndeten  freaen,  aber  niemand 
hat  Lust  mitziiij:.  hen\  Doch  gelingt  in  der  Stadt  Theodor 
Koni. TS  dir  A iiw t  ibung  eines  Jägers.  Aus  Biuli.  rn  gut  imtor- 
richtet  schwelgt  der  Graf  in  den  Kunstschätzen  von  Elb-Atliea, 
die  freilich  nur  im  Flug,  ohne  die  Ghilerien,  besichtigt  wenl»'n 
können.  Aber  xuversiohtlich  vertröstet  sich  daa  jange  Blut  auf 
die  2^it}  wo  man  das  alles  werde  mit  Muße  betrachten  können. 
In  der  Tat  kam  K..  wenn  nicht  scbon  frfiher,  so  1815  gleich 
nach  der  Rückkehr  aus  Frankreich  mit  seiiieiu  linider  August, 
dem  nachmaligen  Kriegsminister,  zu  dessen  Verlobung  wieder 
nach  Dresden.  Die  Gemäldegalerie,  deren  wertvollste  Stücke 
freilich  auf  den  Königstein  verbracht  waren,  konnte  er  aber 
andern  Tags  noch  kuns  betrachten^  als  ..die  ganze  Gardekavallerie, 
die  3  Kürassierregimenter,  einige  Batterien  und  viele  leichte 
Truppen"  von  der  Gegend  dtns  heutigen  Exerzierplatzes  aus  über 
die  neue  Brücke,  die  einmal  auseinanderging,  in  die  Stadt  eia- 
sBogen.  Es  wurde  sehr  feierlich  bei  voller  Musik  bei  dem  Haupt- 
quartier  und  den  eben  anwesenden  Prinzen  unseres  Hauses  v<l^ 
beimarschiert^.  Brst  nach  1  Uhr  nachts  kommt  K.  nach  allerlei 
Irrungen  ins  Marscln^^uartier  seiner  vierten  Schwadron. 

Während  Wintzingerode  vom  1.  bis  3.  Apnl  nach  Leipzig 
marschierte,  schlug  das  Korps  Blücher,  das,  weit  auseinander- 
gesogen,  erst  am  5.  die  Elbe  ganz  überschritten  hatte,  die 
Bichtung  auf  Chemnitz  ein^  weil  Schamhorst  der  Gefahr,  von 

Krfuit  oder  Hof  her  abgeschnitten  zu  werden,  vorgebeugt  sehen 
wollt  iJemgeuiüli  ritten  auch  die  osiprcuBiselien  Küraseiei^^ 
zunächst  am  3,  April  westwärts  nach  Sieben h  lien.  dann  die 
ganze  Division  an  Zella  mit  den  Gräbern  der  Meißner  Mark- 
grafen vorüber  auf  Waldheim  und  (4  AprU)  in  das  Quartier  fu 
(Grün-)  Lichtenberg.  Hier  hört  man  von  einem  freondseliaftUGlien 
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Übereinkommen  mit  Sachsen.   Dies  kennen  nur  GerQehte  sein 

über  die  Verhaiulluiigon  zwischen  Österreich  und  Sachsen,  dessen 
König  aich.  nach  Kegeusb urg  Ijegeben  hatte,  wo  sie  am  20.  Ajirü 
zur  Wiener  Konvention  fCÜirteii.  Es  wiifl  während  dieser  Ver- 
handlangen  die  Weisung  gegeben,  ^daß  auf  sächsische  Tnippeni 
sie  möchten  gefunden  werden,  wo  sie  wollten,  nicht  geschossen 
\verden  sollte**.  Bie  Offiziere  und  Freiwilligen  lassen  sich  am 
Ruhetag,  5.  April,  daa  prächtig  gelegene,  park  umgebene  Schloß 
Kriebstein  am  hohen  Ufer  der  Fiuiberger  Mulde  zeigen,  dessen 
gewandter  Besitzer,  Baron  t.  Eackwitz,  ihnen  aber  politisch 
etwas  TerdAchtig  Torkommt  Dem  jugendlichen  Romantiker  ist 
von  besonderem  Interesse,  daß  hier  einst  Kunz  von  Kaufungen 
seine  geraubten  Prinzen  verbarg.  Ein  Brief  der  Lnndhof- 
lueisterin  v.  An»  rswalil,  der  erste  aus  der  Heimat,  versüßt  ihm 
das  trostlose  Quartier  in  Lichtenberg,  von  wo  es  am  7.  weiter 
geht  nach  Schloß  „Salits^  (Sahlis)  bei  Kohren  nahe  der  alten- 
burgisohen  Grenze*  Zwei  ruhige  Tage  gehen  mit  Exerzieren^ 
Malen  und  kameradschaftlichem  Verkehr  hin;  alle  Kameraden 
wohnen  im  Schloß;  unter  ihnen  wird  jf'tzt  anch  der  Sek.  Lt. 
»Moritz  Ernst  Karl)  von  Wagenield  geiiannt.  «Den  9.  Nach- 
mittags bekamen  wir  die  herrliche  Nachricht  von  dem  Siege 
der  Gen.  Dörnberg  und  Wittgenstein  über  die  franz.  Armeen, 
auch  dem  Sieg  des  Gen.  York  flber  den  VicekÖnig  von  Italien, 
welcher  den  Auftrag  hatte,  unsern  König  abzusetzen^  —  so 
lautet  hier  am  9.  April  di^'  Kunde  von  dem  siegreichen  Gefecht 
iJornbergs  und  Tschern itschews  gegen  Morand  vom  2.  und  dem 
Sieg  von  York,  Bülow  und  Borstell  unter  Wittgenstein  bei  Möckern 
über  Bugen  Beauhamais,  der  auf  Berlin  und  Magdeburg  vor- 
brechen sollte,  am  5.  April. 

Blflchers  Vorw&rtsdrftngen  war  es  zu  danken,  daß,  trotzdem 
das  russische  Hauptheer  innl  Wittgenstein,  der  bei  Meißen  zu 
Blücher  stoßen  sollte,  jnit  seiner  Nordarmeo  noch  fern  waren, 
der  Aufenthalt  an  (h-r  Mulde  nicht  länger  dauerte.  Am  10.  und 
11.  geht  der  Marsch  durch  einen  Teil  des  Herzogtums  Altenburg, 
wo  die  Bevölkerung  sich  recht  freundlich  erwei8t>  sfldwftrts  nach 
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dem  Sohöaburgsclien  Städtchen  Callenberg  dicht  bei  Lichten- 
stein.  Dip  ganze  Beservekayallerie,  v«  Dol%  bei  den  Ostpreußen, 

marschiert  ziis;iinin»'ij.  Kiu  sehr  nötiges  Pferd  zu  kaufen,  ver- 
bietet uusenii  lieiter  sein  Kassenstand;  er  wird  auf  ein  Beute- 
pferd vertröstet.  ^Gott  gebe  nur,  daß  wir  bahl  dazu  kommen. 
Beate  za  machen!^  Eekruten  werden  angeworben,  ^deun.  da 
unser  kommandierender  General  die  Erlaubnis  erteilt  hatte,  jeden 
ehemaligen  preußischen  Untertan  anzuwerben,  wurde  mit  aller 
Strenge  darauf  gehalten  und  Ii  öffentlich  wird  sich  die  Arme^ 
auf  die  Art  bald  bedeutend  VHrgiüßern".  Die  ersten  selbständigen 
Leistungen  im  Sicherungsdienst  erfüllen  den  jungen  Kri^er 
mit  Stols.  Durch  die  Stadt  Altenburg  geht  ee  am  Gr&ndonnerstag. 
15.  April  nach  dem  südwestlich  davon  gelegenen  Bomschfitz. 
wo  Kammerherr  v,  BaekhoS  der  freundliche  Quartierwirt  ist 
Der  Frii Illing  hüllt  die  ganze  sckün«:  Gegend  in  ein  grün.s 
Gevviiii<l.  Die  Kaiireitagspredigt  in  einem  Nachbarort,  zu  d-r 
viele  Offiziere  und  Mannschaften,  offenbar  freiwillig,  sich  ein- 
finden, hat  nicht  den  Beifall  des  frommen  Edelmanns.  Der  Feet- 
gegenstand  sei  gar  nicht  berührt  worden,  weil,  ,,wie  es  hier  der 
Brauch  ist.  die  Oonsistoria  den  Predigern  zu  jeder  Predigt  einen 
Text  seiii<  k»Mi.  den  sie  beail>riten  müssen".  In  Altenburg  trifft 
JhL  ffden.  Dohna  von  Wundhicken.**)  als  Lützuwer.  Das  Haupt- 
quartier ist  in  Aitenbnrg,  wo  am  17.  den  königlichen  Prinsen 
ein  Ball  gegeben  wird.  „Ich  meldete  mich  beim  Kronprinzen 
und  Prinzen  Friedrich,  die  sehr  freundlich  sich  mit  mir  unte^ 
hielten  und  sich  freuten,  mich  als  Soldat  zu  sehen.  Prinz  Wilhelm.** 

*i  11'  inrich  Ludwij;  Adolf  (Jraf  zu  Dohna-I^mck-Wundlaekou  1777— 
Venn.  27.  VIII.  1SI2  mit  Wilhelminc  Freiin  v.  Lützow  a.  d.  H.  rritzin-Schwi» -hw: 
1813  -M  Itoi  lU'tn  Freikorps  K'ines  Sdiwagoi-s,  ISlä  iu  .Aachen  zur  lieituu^:  d-r 
Annfc-Vor|)fU'<;un;L;,  zuletzt  l'nisidfut  des  Koiisistoriuni.s  der  Provinz  iVeuii- 1 
(t  20.  IX.  1843).  —  Der  Karfn-itav  wird  im  Altenimrgihchen  als  »»ine  Art  Fnih- 
jaliis-l-iindesbulita^  gefeiert :  dazu  mag,  wie  zum  all^'emeinen  I^ndesbuliUtj;  i.^- 
KonsiKtoriam  dum  Text  au^tgogebm  nnd  deNMen  Tl'alil  die  rationaliBtieclie  Bichtiui;! 
verraten  habon.  Da»       jeder  Predigt^^  ist  wohl  eine  irrige  Vei«l1gemeiii«niB£> 

**\  „Vnnz  Wilhelm  Brudtfr%  4.  Sohn  Friedr.  Wilhelms  XL  ans  d«r  Ehv 
mit  Friederike  Luific  PrinzoHsin  v.  HeKsen-Darmstadt.  1800/7  u.  1806/9  in  fiiaäg^ 
bf'rg.  1813  Kommandeur  der  braadenb.  KürasHiere. 
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bei  dem  idi  mich  gemeldet  hatte^  erkannte  mich  auch  wieder^ 

kam  zu  mir  und  Heß  sich  viel  von  Preußen  erzählen,  fmg 
luuh  allem  s«'hr  genau  uthI  erzählte  mir  auch  wieder  manche^i 
von  Berlin:  daß  nemiieh  Hofmarscliall  Gröben  als  Unter- 
offizier in  sein  Begiment  eingetreten,  daß  mein  Freund  Karl 
Groben  Adjutant  bei  Bömberg  sei,  in  der  A&ire  bei  Lttneburg 
sich  sehr  ausgeeeichnet  habe  und  wahrscheinlich  das  erste 
eiserne  Kreuz  in  der  Ai*mee  bekommen  werde. Dieses  erhielt 
aber  bi'kHUutlicli  tler  Major  von  Borcke.  —  Am  folgenden  Sonntag 
nach  dem  Gottesdienst  in  Komschütz  hat  K.  neu  islingetretene 
von  Münchows  Jägern  zu  vereidigen.  „Ich  hatte  den  hohen 
Genuß  und  die  große  Freude,  die  jungen  Leute,  denen  ich  die 
Wichtigkeit  und  Heiligkeit  ihres  jetzigen  Berufes  mit  der  ganzen 
Wärme  meiin  s  Herzens  vorstellte,  in  einer  so  schönen  und  christ- 
lichen Stiiiiniujig  zu  St  ilen,  daß  es  mir  vor  Rühnini?  sdiwer 
wurde,  die  Eidesfoiin-'l  ihnen  abzunehmen  .  ,  .  T>er  i^  inz  von 
Karolath,  ein  höchst  liebenswürdiger  junger  Mensch,  ledstete  den 
Eid  neben  seinem  auch  als  J&ger  dienenden  Bedienten,  und  so 
hatt«  jeder  der  jungen  Edelleute  seinen  Bedienten  neben  sich, 
der  ihm  in  diesem  Augenblicke  ganz  gleich  war.**  .  .  . 

Mit  «lern  Osterfest  rückt  «hr  Ernst  des  Krieges  näher.  In 
der  Nacht  ziun  Ostermontag  Aprili  wird  alarmiert;  die 
Pferde  sind  stets  gesattelt.  Aber  die  3  Kanonenschüsse,  die  das 
Zeichen  zum  Aufbruch  geben  sollen,  bleiben  aus,  und  der  Moigen 
bringt  nur  eine  friedliche  Schneelandschaft. 

Der  ]an<^''  Aulen tli alt  des  iiliicherschen  K()i])s  bei  und 
hint<*r  Altenburg  hatte  seinen  Grund  niichst  dem  die  \'er- 
bündeten  lähmenden  Zurückbleiben  der  russis(  hrri  Hauptarmee 
ia  Scharnhorsts  Annahme,  Napoleon,  der  in  Franken  und  am 
unteren  Main  sein  neues  Heer  sammelte  und  Bertrand  ans  Italien 
über  Augsburg  erwartete,  werde  über  Hof  auf  Dresden  vorgehen. 
So  getraut  sich  J^liicher  nicht,  Avriter  iiui.iwärts  Wiugonstein 
entgegenzugehen,  um  Dresden  nicin  i)reisi4ugel)en.  Inth^^^-^ou 
wurde  es  immer  wahrscheinlicher,  daß  der  Imperator  auf  der 
Frankfurt-Leipziger  Straße  über  Erfurt  heranziehe.   Am  17.  April 
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erwartete  man  70000  Franzosen  Tom  ThOringer  Wald  her.  An* 

derersoits  war  <l;is  jussische  Korps  Miloradowirscii  ht  ilcii: 
weit  hiiitor  der  Elb«  und  auch  das  Hauptheer  endlich  im  An- 
marech.  Daher  war  ein  entscheidonder  Schritt  jetzt  möglick 
und  nötig.   Darum  die  geeattelten  Pferde  der  Kürassiere. 

Unser  Held  woflte  keinen  anderen  Grund  fOr  das  ^ZurHek- 
gehen^  der  gar  nicht  yorhatidenen  Franzosen,  die  man  von  Hof 
her  erwartet  hatte,  als  den  Schnee,  der  so  lebhaft  an  Rußland 
erinnerte. 

Napoleon  hatte,  unter  Verwerfung  seines  fnlhf^ron  PIsoml 
über  Harelberg  und  Stettin  gegen  die  untere  Weichsel  vor- 
zugehen und  Banzig  zu  entsetzen,  beschlossen,  unter  Hitwiilnmg 
Eugens  gegen  die  Baale  auf  Naumburg  zu  rQcken  und  den 

Gegner  bei  Leip7.i|<^  zu  treffen.  Am  V.l  April  nhor  waren  d\c 
Franzosen  noch,  weit  von  Altenburg  entfernt  So  bleibt  es  boi 
Erkundungen  auch  durch  unsern  Kürassiere,  wie  K.  eine  solche 
durch  Wagenfeldt  ausgefOhrte  berichtet.  Bei  ruhigem  Vozposfcen- 
dienst  kann  der  junge  Mann  die  hübschen  Predigerstöchter  im 
kinderreichen  Pfarrhaus  bewundern,  bringt  dann  wieder  die 
Naoht  zu  rd  beim  Piquet  zu.  oder  muß  den  Auditv  ur  in  Unter- 
ßuchungeu  gegen  exzedierendo  üürassiei'e  vertreten  —  ein  An- 
zeichen der  unguten  Folgen  langer' Buhe.  Bei  einem  friediichea 
Ritt  nach  Alten  bnrg  findet  er  dort  noch  am  28l  das  gan^e  Haupt- 
quartier, Blücher  und  die  Prinzen  auf  dem  Markte  ein  eis- 
marscliierendes  preußisches  Bataillon  besichtigend.  Hier  hört 
er  nun  von  der  ]J».'koratioii  des  Jiruders  nacli  dor  Lüneburger 
Tat,  von  den  kühnen  Handstreichen  des  Majors  Heilwig  bei 
Langensalza  (12.  April)  und  Wanfried  {17.  April),  die  er  in  einen 
zusammenzieht,  wie  von  der  kecken  Bel&stigung  des  10.  Irans. 
Husarenregiments  durch  den  jungen  Blücher,  der  6  Gefangene 
und  40  Pferde  erbeutete,  am  18.  Aj^ril,  ein  Reiterstück,  das 
in  K.'s  Bericlii  die  Gestalt  annimmt:  ^Fiin  Sohn  unseres  küiiuiiaud. 
(ienerals,  Major  Blücber,  hatte  .  .  .  mit  2  Schwadronen  Husaren" 
(es  waren  ca.  80  Boiter)  „äUÜO  Franzosen  aus  Weimar  ▼ertrieben'^. 
„Alle  diese  Expedittonen  wurden  bei  der  Parole  unsern  Leuten 
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bekannt  gemacht  und  machten  keinen  ichlecfaten  Emdrack*', 
noch  mehr  Dörnbergs     «^^eisterie  ProklamaMon  über  die  Haltung 

s^iiner  preußischen  Truppen,  Zuiieiu  sckit  ihr  Bruder  August.*) 
daß  „allen  den  lieben  Leutri)  \nnm  Yorkschen  Korps  kein  Haar 
gekrümmt  sei"^.  in  einer ÖeselUch alt  bei  Professor Messersclimidt**) 
«einem  sehr  interessanten,  geistreichen  Mann,*^  wo  sich  viele 
«wissenschaftlich  nnd  poetisch  gebildete  Lente*'  zusammenfinden, 
erzählt  man  Ton  d^n  pommerschen  und  magdebnrgischen  Bauern, 
-die  unter  Anfülnuii^  ihrer  Pn'<liger.  die  Knmzesfabiio  voran, 
»iie  Ausfälle  der  Franzosen  aus  den  Festungen  abgewehrt  und 
einmal  500  Gefangene  gemacht  haben'^,  von  einem  Breslauer 
Dienstmädchen,  das  fttrs  Vaterland  sein  Haar  um  2  Thlr.  an  den 
Friseur  verkauft  hat^  worauf  es  die  Herrschaft  ssorftckkaufte  und 
daraus  als  Material  zu  Ringen  und  Armbändern  fftrs  Vaterland 
KM)  Thlr.  löst.  Man  ist  «recht  vmu  Daük  gegen  Oott  und  ge- 
rechtrm  Stolz  durchdraogen,  gerade  in  dieser  herrlichen  Zeit, 
wo  sich  die  Menschheit  wieder  aus  dem  Schlaf  herausreißt  und 
wo  sich  alles  wieder  zu  Qott  wendet,  geboren  zn  sein  —  —  es 
zeigt  sich  in  allem  Gottes  Absicht,  das  ganze  matte  Deutschland 
wieder  kräftig  und  frei  zu  maclum".  In  den  Kreisen  der  jungen 
Offiziere  und  Freiwilligen  ist  die  8iiuiniung  eine  festlich  ge- 
hobene. Sie  lassen  ihre  Kürassiere  ein  Kriegslied  -  das 
Foaqu^sche?  —  nach  einer  von  Wilh.  Gröben  erfundenen  Weise 
singen;  den  Zuhörern  verkündet  man,  die  Österreicher  haben 
sich  als  Verbündete  erklärt,  vielleicht  indem  man  den  Oster- 
reichisch-sächsisclien  Friedensvermittelnngsvertrag  und  das  freund- 
liche  Verhalten  des  sächsischen  Hütskorpsführers  Thieimann 


♦)  s.  s.  .-)ir». 

**i  .Joli.  (nN»rg  Kriedr.  Messt  iNt  hiiiMt,  177(5 — IKU.  vin  ^-vlfhiüT  l'hilolo^ 
lui'l  di«'htensch  l)('|/:ihfi'r.  \i*'»-ht  nnrMi'cnfU'r  l/'hn.T  »l'-s  AlteiiluiiXL'r  (iynuKLsiiims. 
'It-m  aiuli  K.  V.  Ii;t>«*  ^^,,l«[»'ai<'  urni  iri-tünuT"),  »'Ij.'u  »Juiiuils  (iyiuüiusiast  iji  A., 
fin  UelM^voIlM  Andonkea  b«z«iiKt,  eia  Original  im  guUm  und  mindor  guten  Hinn, 
zuenst  der  Yateiiandn-  und  NaturbogciHtorang,  s{)&ter  der  des  TVeins  «fgeben. 
Die  Oewhichte  von  dem  ,,l3ieustmäduhen'^  heriohtvt  Ileun  (ClanraiL!)  in  d4>r 
Sitenerachen  Zeitung  31.  Juli  1813  von  «nor  ,^aimy",  mit  dor  Ferdinnode  v. 
S<*luiiettati,  Tochter  eines  «imen  and  kinderreic-lu^n  Obmtcn  a.  D.,  gemeint  »ein  si>IU 

Altpr.  XooslMrlirift  Bud  XLV,  HoTt  4.  34 
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kombinierto;  man  woJmt  in  den  Biwakiifttten  tranlioli,  aber  in 
steter  Erwartung  eines  Angritts  beisammen.  Endlioh  am  tk 
eben  eine  wandernde  Sehanspielerbande  das  Lager  ergdtsen  soU^ 

kommt  Marschbefehl.  „Unser  Rpp^iiuunt,  etwas  von  der  lekLt-  l 
Gai*dekavallerie,  die  üanle-Füöiliere  und  -Jügcr  vvurdöii  unter  deui 
Befehl  des  Obersten  'l\NMrdowski  nach  Gera  detaschirt.  um 
dort  ein  frana.  Korps  aufzuheben,  welohes  siob  dort  geaeigt  hatte." 
Das  entsprach  einer  von  Piebitsoh  Terbsaten  Wittgensteinachea 
Instruktion  vom  97.  ApriL  Es  folgen  besckwerliohe  Nacht- 
niärache,  bei  denen  offenbar  die  Daten  dem  Berichterstatter  etwas 
durcheinanderkommeu.  Bei  Naulitz  erschöpft  sich  dio  Bewegung 
gegen  Gera;  es  geht  nun  wieder  Altenburg  zu  und  links  dann 
vorbei  aui  Borna.  „£s  war  uns  bestimmt,  die  Naoht  (es  war 
gerade  die  Walpurgisnacht  vom  30.  April  auf  den  1.  Mai)  recht 
mit  allen  Unbequemlichkeiten^  die  man  sich  nur  denken  kann, 
zu  kämpfen.  Ich  war  aber  bei  dorn  allfii  iiocli  sehr  ^lückluL 
denn  ich  konnte  noch  immer  iachen  und  die  komische  Seite 
davon  auftauchen  und  noch  mehr  konuto  dies  Wilh.  Gröben, 
dessen  frohe  Laune  iouner  aushielt.  Die  Naoht  war  noch  finsterer 
und  stürmischer  als  die  vorige»  es  regnete,  hagelte  und  st&nnte 
und  war  abscheulich  kalt:  das  war  natürlich  für  uns,  die  wir 
schon  stMt  länofer  als  '2,4.  StundiMi  dmt  h  immer  währenden  Regen 
wie  gebadet  waren,  kein  iSpali.  Cberdem  hatte  unser  Führer 
den  Weg  verloren,  und  wir  mussten  nun  gans  steile  Abgründe 
herab  und  herauf,  durch  Orftben  imd  BAche  und  durch  die  aUe^ 
unwegsamsten  Passagen  reiten  und  dabei  die  Leute,  die  natOrlioh 
unbeschreiblich  schläfrig  waren  und,  wenn  sie  auf  dem  Pferf 
einschliefen,  in  Oofalir  irerietpu,  Hals  und  Bein  zu  brechen, 
immer  aufmuntern  und  wach  erhalten'*.  .  .  .  „Man  kann  sich 
denken,  wie  müde  Pferde  und  Leute  waren,  als  wir  des  Morgens 
bei  Sonnenaufgang  durch  die  Stadt  Borna  und  an  dem  Ort  an- 
kamen«  wo  wir  bivoaquiren  sollten.**  Wilhelm  Gröben  wirkt  bei 
V.  Dolffs  die  Erlaubnis  aus.  daß  statt  des  Biwaks  am  kalten, 
windigen  Piulz  in  den  Dörfern  <»(iiartiere  bezogen  werden.  K 
kam  in  der  Scheune  eines  schmutzigen  Pächteriiauses  unter; 
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^der  Oberst  stand  mit  unserm  Bittmeiste?  Treskow  und  Gr&ben 

im  (Guts-)  Hofe,  wo  die  gnädige  Frau  iiut  1  sohr  iiübsclion 
Tüchteni  die  Wirtin  mackte'^.    Bald  komiiit      liit^r  iu  Xitzäolier 

—  nachmittags  3  Uhr  neuer  Marsokbelehl.  n^ix  sollten  noch 
2  Stimden  weit  marsokiren,  um  dann  mit  dor  ganxen  Armee 
ima  za  vereinigen.  Wir  waren  alle  sehr  froli,  denn  es  schien 
2um  Karap^f'  zu  gehen.  Wilh.  Gröben  und  Brannsehweig,  die 
immei  iiiit  jiiir  zusammen  ritten,  waren  besonders!  lustig  und 
wir  sprachen  recht  gemütlich  und  allerliebst  mit  einander.  Es 
fiel  zwar  auch  mit  unter  Einem  ein,  daran  au  denken,  daß  wir 
vielleicht  morgen  um  diese  Zeit  nicht  mehr  Alle  beysammen 
tieyn  würden,  aber  ich  ließ  den  Gedanken  nie  Herr  über  mich 
werden.  Nor  Brannschweig  versicherte  mich,  wie  er  sonst  schon 
gethan,  mit  der  ^rüßtt>u  HeittM-k-nt.  daß  er  bleiben  werde,  und 
aucli  garuicht  uuzuiritHlen  damit  seyn  wolle.  —  Gröben  sagte: 
ich  glaube  nicht,  daß  Gott  mein  Glück  so  schnell  enden  wird: 

—  und  doch  kann  ich  mir  nicht  denken)  daß  es  noch  lange  ao 
ungestört  bleiben  wird,  sonst  wäre  es  ja  hier  wie  im  HimmeL 
Ich  hatte  meinetwegen  keine  Ahndung  oder  JBrwaitung,  sondern 
botete  nur  zu  Gott  für  meine  lielnMi  Freunde.  So  kamen  wir 
mit  recht  autg»  l  egtem  Gemüth  wie  es  dunkel  zu  werden  anfing 
auf  eine  große  Kbene.  wo  der  größte  Teil  der  Armee  versammelt 
war.  Gegen  10  Uhr  setzte  sich  die  Oolonne  in  Marsch,  imd  mit 
Tagesanbruch  sahen  wir  ein  Städtchen  vor  uns^  das  uns  Pegau 
genannt  wurde,  dasselbe  wo  Tante  Wylbick  so  viele  Jahre  bey 
ihrem  Onkel  im  Hause  gewesen.  Ich  ritt  nfln  ii  nieiiH  iii  lieben 
trommen  Braunschweig  der  mit  einer  schönen  Heiterkeit  der 
Schlacht  entgegenging.  Alle  imsere  Leute  hatten  klare  Avgen 
und  heitere  Gesichter.  Wir  waren  noch  in  voller  Erwartung, 
was  nun  werden  würde,  da  kam  Gröben  su  uns  und  erzählte 
uns  mit  lautem  Jubel,  es  gifif^e  jetzt  zur  Schlacht,  Prinz  Wilhelm 
würde  die  Cav;flltM  i>j  eouiuudiren,  das  Yurksth-*  Oorp^  sey  in  der 
Nähe,  und  die  ii'ranzosen  würden  an  3  Punkten  zugleich  an- 
gegrilten  werden.  £r  drückte  noch  mir  und  Braunschweig  die 
Hand,  emp&hl  mir,  wenn  er  bleiben  sollte,  Frau  und  Kind,  und 
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so  machten  auch  wir  gegenaeitig  uns  AuftrSge  auf  dieeen  Fall 

Alles  aber  mit  einem  hohen  Grade  von  Freude,  der  sich  auch 
den  Soldaten  nn'ttlieilte.  Prinz  Wilhelm  lif^R  uns  voi bevniar- 
schireu,  und  kaum  hatten  wir  ihm  unser  Hurrah  zne^obracht  so 
sprengte  mein  Bruder  August  auf  mich  zu.  Das  York'sehe  Coq» 
stand  auf  unserm  rechten  Flflgel  und  er  hat^e  mich  aufgesucht 
ünheschreiblich  war  meine  Freude:  leider  konnte  ich  ihn  aW 
nur  ein  paar  ^linuten  sprechen,  denn  er  und  wir  mußten  weiter. 
Von  Carl*).  Hans  und  Uutlulf  A**)  erzählte  er  mir.  daß  sie  l)ei 
Magdeburg  stünden.  Dicht  vor  Pegau  in  einem  Defilee  stand 
der  König  und  der  russische  Kaiser,  und  sahen  die  Tmppea 
vorbey  marschieren.  Dicht  neben  ihnen  sah  ich  meinen  lieben 
Freund  Carl  Gröben.  Er  war  von  Dörnberg  als  Courier  hieher 
geschickt  niid  sonderbarerweise  gerade  zur  Schlacht  angekoDnii»^ii. 
Er  holte  sich  seinen  Bruilt^r  Wilhelm  untl  mich,  und  wir 
freuten  uns  ein  paar  Minuten  zusammen.  Auch  Fou(iue  kam 
noch  zu  uns,  nnd  dies  alles  kam  zusammen  um  uns  recht  innig 
froh  zur  Schlacht  zu  stimmen.  Es  war  ein  herrlicher  Anblick 
die  ganze  große  Armee  auf  der  großen  Ebene  eine  Stunde  hinter 
Pei^au  aniiiiar^cit i.  ren  zu  sehen,  jedes  Reginnjiit  CuMillcrie.  jetle^ 
Bataillon  intauterie  kam  mit  .lubel  an,  man  sah  alte  Bekannte. 
—  eine  und  dieselbe  glückliche  Stimmung  auf  allen  (Tesichieni. 
und  dazu  schien  Gottes  Sonne  so  freundlich  drein,  daß  ich  noch 
ganz  entzückt  bin,  wenn  ich  an  den  herrlichen  Sonntags  Mxurgpti 
denk(\  Ach  ich  ahndete  nicht,  daß  ihm  ein  80  fürchterlich 
grausen  voll«!'  Tag  folgen  würde". 

Sonntag,  der  2.  Mai,  der  Tag  von  Uroßgörschen  w»f 
angebrochen. 

Napoleon  und  sein  Stiefsohn  Eugene  hatten  sich  in  d«r 
Nfthe  Naumburgs  vereinigt   Ney  konnte  mit  der  Hauptmacht 

über  Naumburg  vorgehen  nnd  hatte  die  Linie  Jena — Weißen- 
t\.ls — ^Merseburg  erreicht,  als  letzteres  von  Seiten  der  Klbarni»--' 
beseht zt  wurd«.     IbUOLK)  Franzosen  standen  jetzt  UbüUU  Ver- 

*)  'jraf  V.  «i.  (rrötü'ii  (der  >i.ät.>ivj  (M-üujial- Adjutant  FritHirich  WilhelmslV. 
V.  Aiierswald. 
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bündeten  gegeaüber.  Den  Plan,  bei  Leipzig  die  Entscheidung 
herbeieuiübieii,  wo  im  gQnstigeu  KavaUerie-G^lftnde  audbi  Sckam- 
horst  und  Wittgenstein  lieber  geschlagen  hätten,  muß  der  Kaiser 
aufgeben,  da  die  Ansicht  Tolls  und  des  SSaren  durchdringt, 

südlich  der  alten  Walilsiaii  von  Lützen  im  siiiiipt'igen,  durch- 
schnittenen Wiesengeländo  dem  Gegner  in  die  Flauken  zn  fallen. 
Zwischen  Leipzig  mid  Borna  ^  ir.l  das  verbündete  Heer  bereit 
gestellti  während  Wintzingerode  den  Gegner  am  Floßgraben, 
dem  EIster-Saale-Kanal  zwischen  Zeitz  und  Lützen,  beschäftigt 
Am  1,  Mai  stand  Ney  bei  Weißenfels,  während  7  Divisionen 
von  Merseburg  ßregfn  Lützen  heraiig^'zogcn  waren.  liri  den 
Verbündeten  wini.  am  folgenden  Tage  das  Korps  Kleist  durch 
das  Qefecht  von  Lindenau  und  die  Besetzung  von  Leipzig  durch 
llfaison  ausgeschaltet;  Halle  fällt  ihnen  dafür  in  die  Hände.  Ney 
drängt  am  1.  Wintzingerode  zurück  und  besetzt  das  berühmte 
Dörferviereck  Kaja,  Rahna.  Klein-  und  Großgörschen.  Die 
in  Visionen  der  Main-  uniL  der  Elbarmee  kommen  immer  mehr 
an  Lützen  heran.  Am  Abend  des  I.Mai  stehen  niiifl  llf>500 
Mann  auf  3  Vi  Geviertmeilen  um  das  Städtchen  her,  2öt)(X)  Mann 
in  der  Nähe.  Die  Verbündeten  sammelten  sich  im  Wesentlichen 
in  der  Bichtung  auf  Pegau,  wohin  wir  die  ostpr.  Kürassiere  am 
Nachmittag  marschieren  sahen  zur  Vereinigung  mit  der  Übrigen 
Reservekavalleri»".  die  den  rechten  Flügel  der  ersten  großen 
Reserve  unter  Wintzingerode  bilden  sollte.  Am  Abend  sind 
rd.  71000  Mann»  darunter  ca.  16600  Heiter,  tmgereclmet  die 
Kosaken,  in  dem  Dreieck  Sdikorlopp — Rötha — Lobstädt  ver^ 
sammelt. 

Die  Vorsicht,  mit  iler  Wittgenstein  den  üebergang  bei 
Zwenkau  mied,  führte  zu  tler  zeitiaubendeii  Kreuzung  d«'r  .Marsch- 
kolonnen bei  Pegau,  wod\irch  York  (u.  Berg?),  die  hinter  Blücher 
marschiereil  sollten,  sich  zwischen  seine  Reservekavallerie  imd 
die  Brig.  v.  Röder  einschoben.  Diesem  Umstand  hatte  wohl 
Emst  V.  Kanitz  das  kurze  Wiedersehen  mit  seinem  Bruder 
August  vom  Yurk'schen  Korps  zu  danken.  Die  berichtete  Unter- 
stellung der  Kavallerie  unter  den  Befehl  des  Prinzen  Wilhelm 
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von  Preuiien  scheint  eine  Kombination  daraus  zu  bein,  dalJ 
Blücher  diese  Abteilung  an  die  erste  Reserve  unter  Wintzingemde 
abgeben  mofite  und  der  Prinz  sie  an  sich  vorbeimarBchieren  ließ, 
auch  im  Gefecht  die  bTandenburgischen  Küraesiere  vorfilhrte. 
Die  beiden  Monarchen  waren  um  Vi^  Uhr  von  Groitesch  nach 
Pegau  lierülxTgHi-itten  und  kamen  <;i'rado  noch  rechtzeitig  zum 
Vorb<'imuis(  li  eines  Teils  der  Res.  Kavallerie,  den  K.  Schilden. 
Gleich  darauf  fand  die  peinliche  Begegnung  zwischen  York  nnd 
dem  über  die  MarschkreUEong  yersümmtan  König  statt  Wfthrend 
die  Hauptarmee  erst  bis  10  Uhr  über  Groitzsch  nach  Stünzsch 
g^daii^t.  gohen  Blücher,  York  und  Berg  und  mit  ihnen  die  Res. 
KaVcilleriti  zuerst  in  Brigadestflluug,  dann  in  Mam'hkoloüiit'n 
über  Stönzsch  vor.  Der  Fioßgraben  wird  uiiter  den  Augen  der 
Monarchen  überschritten ;  dieser  Moment  kann  in  der  ErinneroDg 
mit  dem  Vorbeimarsch  im  Fegauer  D4fil^  verschmohsen  sein. 
Beim  Anfinarsch  zwischen  FloOgraben  und  Grumbach  kommt 
da«  Korps  BlOcher  wieder  an  erste  Stelle.  Die  Infanterie  srtelH 
sich  brigadeweise  m  2  Trt'ftVn  in  Bataillouakdloim*'  auf  —  das 
ist  das  vcHi  K.  geschilderte  Herankumnien  der  Bataillone.  Man 
steht  in  der  Liinie  Werben-^Domsen  mit  Front  gegen  Starsiedel 
und  wartet  auf  das  Herankommen  der  Hauptarmee  lomd  der 
Brigade  Böder.  Jetzt  erst  wird  der  Führung  klar,  daß  der  Feind 
nicht  in  der  Richtung  Starsiedel-Röckon,  sondern  weiter  recht« 
b(^i  Großgörschen  zu  suchen  fe^i  und  das  Döi*fervi»  i»  (  ]v  besetzt 
hat  Wittgenstein,  in  der  Meinung,  nur  die  Naolihut  vor  sich 
ZU  haben,  wtU  die  Dörfer  nehmen  lassen.  Es  wird  also  eine 
Rechtsschwenkung  vollzogen.  Aber,  wfthrend  von  rechts  her 
der  Kuionendonner  von  Leipzig-Lindenau  (S.  526)  herübersohaUi 
wird  mit  dem  Angriff  noch  gewartet,  um  die  seit  24  Stunden 
marschierende  Infanterie  ruhen  zu  lassen.  Blächei*s  Korps,  d^n 
rechten  Flügel  in  der  Höhe  von  Werbon.  steht  im  ersten  TreäesL 
rechts  Brigade  Ziethen,  links  £lüx,  links  herausgezogen  unser? 
Reservekavallerie  Dolfis;  im  zweiten  Treffen  Berg  und  Yoik,  m 
8.  hinter  Berg  auf  dem  rechten  Flügel  Wintzingerode,  neben  ihm 
das  II.  ru«s.  Infanten okorps  unter  Prinz  Eugen  von  Württemberg, 
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aui  dem  linken  Flügel  vor  Doni.seu  Wintziugt  rodes  Kavallerie 
—  Iliuter  der  Mitte  des  Ganzen  die  Hauptarmee.  Kuns  vor  1*2 
Ühr  ist  die  erste  Lime  aal  1200  m  an  Oroftgörecheu  heran.  Auf 
dem  linken  Flflgel  wird  der  Angriff  durch  Artilleriefeuer  vor- 
ben^itet  das  40  MinuteTi  fortdauert  WShrend  die  Brig.  Klfix 
(.ir.  Görschen  stürmt,  aber  durch  den  erst  verfolgten,  von  der 
Brig.  Lamour  aufgenommenen  Gegner  in  da.s  Dorf  znrfh  kgcworfen, 
es  gegen  doppelte  Übermacht  halten  muß  und  Prinz  Leopold 
von  Hessen  -  Hombuig  fftUt,  geht  DoISb  mit  17  8chwadionen 
Jftgem  und  2  Batterien  weit  links  um  Rahna  herum  Aber  die 
Höhe  auf  Starsiedel  vor,  um  den  anfangs  weichenden  Gegner 
abzuschneiden.  Da  aber  hinter  Starsiedel  die  rnhendt'  Division 
Girard  bald  gefechtsbereit  wird,  Marmont  von  Rippacli  heraU' 
kommt,  Dol^  aber  vergeblich  um  Infanterie  bittet,  muB  er  sein 
Vorgehen  einstellen  und  sich  auf  eine  Besohioftung  von  Star- 
siedel dturch  seine  2  Batterien  beschrftnken.  Biesen  Teil  des 
Kampfes  schildert  K.  folgendermaßen:  „Gegen  12  Uhr  ging  auf 
nnserm  rechter!  Flüf^el  die  Canouade  an.  Uns<^re  Cavallerie,  die 
ganz  auf  dem  linken  Flügel  stand,  wurde  von  ihrem  prächtigen 
Fflhrer,  dem  Prinzen  Wilhelm*)  gleich  vorangeführt:  und  bald 
fing  auch  auf  unserm.  linken  Flflgel  die  Oanonade  gegenseitig 
an.  Wir  gingen  noch  weiter  vor,  und  die  feindlichen  Kugeln 
erreichten  nns,  die  erste  blessierte  Treskow's  Pferd,  aber  nicht 
gefährlich.  Da*i  machte  noch  immer  gar  keinen  Eindruck  auf 
mich,  und  auch  als  die  Kugeln  immer  dichter  kamen  und 
mehrere  unter  meinem  Pferde  einschlugen,  war  ich  noch  gans 
frohes  Mnthes.  Wir  hörten  rechts,  weit  vor  uns  das  kleine 
Oewehrfeuer  unserer  In&nterie,  die  den  Feind  augenscheinlich 
zurückwarf  und  warteten  auf  den  Augenblick,  da  wir  zum  Kin- 
hauen  auf  Cavallorie  wurden  gebrauclif  werden.  Die  Kugein 
kamen  indeß  so  oft  und  so  stark,  daß  viele  von  unsern  Leuten 
blessirt  wurden  und  Pferde  verloren,  und  nun  fiel  mir  Braun- 
schweig's  Propheseihung  ein.   Noch  dachte  ich  dran,  da  kam 


♦)  S.  S.  518  Aiim.  u.  r>2.jf. 


528  '^'■'^  Krit'gütagcbuch  des  Grafeu  Ernst  Wilholm  v<m  KuiUt*. 


eine  Kartotscliou-Kii£r*'l  unmittelbar  an  mir  vorbey  und  traf  ihn. 
der  Ulli  lüoiner  roclHeii  Suite  diclit  tk-Ix  ii  mir  ritt,  in  den  L*^i)>. 
Kr  stürzte  vom  Pferde,  und  mit  uiibcsclireibliclieiu  Jbluteezeu 
sah  ich,  wie  aein  ganaer  Leib  bia  zur  Brost  zerriflsen  war,  and 
alle  Eingeweide  herausfieleiu  Das  schrecklichate  war  der  iänlOle^ 
liehe  klagende  Schrey,  mit  dem  er  verschied.  Er  reichte  mir 
noch  die  Hand,  ich  wußte  nicht,  wi«*  mir  wurde,  und  ritt  m-.'- 
ciiaiiisch  neben  der  Sckwadion,  die  eben  eine  Schwenk luifz;  hkk  Lti?, 
fort:  warf  nur  nocli  einen  liaibeu  Blick  auf  den  Armeu,  der 
Gottlob  schon  mit  dem  Tode  rang,  und  höchstens  noch  ein 
paar  Minuten  gelebt  haben  kann.  Ich  mußte  gleich  den  ersten 
Zug,  den  er  sonst  gehabt,  fohren,  und  konnte  nicht  von  meinem 
Posten,  war  aurh  zu  sehr  erstarrt,  iixii  b]twa8  Thun  zu  können. 
Von  diesem  Augenblick  an  hatte  ich  den  gauzfu  Tilg  keiiien 
frolien  Augenblick  mehr  und  kaum  konnte  ich  mich  freuen,  du 
die  Franzosen  bei  unserm  Andringen  mehrere  Male  das  Feld 
r&umten*  Immer  lag  niir  die  fürchterlich  entstellte  Gestalt  dee 
lieben  Freundes  im  Sinne,  der  sich  so  innig  und  fest  an  mich 
aiif;-.'S(  lilc)s>»Mi  hutie.  und  dessen  Liebe  ich  jetzt  «»rst  recht  zu 
Mciiätzen  aniing,  da  ich  sie  entbehren  mußte.  Sein  liebes  treuv> 
Pferd,  ein  sehr  schöner  Fuchs-Engländer,  der  ihm  recht  attachirt 
war,  war  mir  schon  immer  von  ihm  bestimmt  worden:  er  pflegte 
immer  zu  sagen:  ^wenn  ich  bleibe,  mvSt  du  meinen  Fnch> 
nehmen**,  und  ich  freute  mich  daher  doppelt,  daß  er  unverletzt 
geblieben  war.  Trfi  Ht  ß  ihn  Iiinter  die  BVonte  bringen,  uml 
woihe  ihn  erst,  wenn  mein  Pferd  müde  sein  würde,  besteigen 
Der  Himmel  hatte  es  aber  andei*s  beschlossen.  Der  ^fajor  Oi)i)en. 
Adjutant  des  Gen,  Blücher,  hatte  schon  2  Pferde  in  der  Schlacht 
verloren  und  klagte  unserm  Obersten  sein  Elend.  Dieser  sab 
unglückliclierweise  meinen  Fuchs,  und  wies  ihn  sogleich  dem 
Major  0[Ji>«  ii  zu.  Leider  sah  ich  davon  nicht  eher  etwas,  als 
bis  er  das  Pferd  schon  bestiegen,  und  mußte  nun  zusehn,  wi*' 
das  arme  Thier  nach  wenigen  Minuten  von  einer  Kugel  getroBleu 
unter  seinem  neuen  Beuter  stürzte.  Wir  blieben  indessen  immer 
in  einem  bestandigen  Kartetschenfeuer,  indem  wir  immer  zur 
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Deckung  einer  Batterie  gebrauclit  wurden,  und  immer  in  die 
Schußlinie  zu  stehen  kamen.  Das  Feuer  wurde  von  beyden 
Seiten  immer  heftiger,  und  zuweilen  riß  eine  Kugel,  die  in  unsre 
Grlieder  einsehlug.  4  Mann  nieder.  Dennoch  blieb  unsere  Schwa- 
dron iiDiiicr  in  ihrer  Fassini;^^  und  Ruhe,  und  besonders  zeichnete 
fiich  unser  erster  Zug,  das  Vermächtniß  von  Braunschweig,  duich 
ürdnung  und  giite  Richtung  aus." 

Als  die  Spitze  des  herangekommenen  Korps  Marxnont  aus 
Starsiedel  heraustritt,  wird  sie  von  Prinz  Wilhelm  mit  den 
brandenb.  Kürassieren  zurückgeworfen.  Die  Brig.  Zieten  nimmt 
indessen  Kl.  Görschen,  die  Brig.  Kliix  Uaiin.i.  und  Souiiaiu  geht 
auf  Kaja  zurück.  Gegen  1  Uhr  trifft  Ney  aui  ileni  Schlachtfeld 
ein.  und  seine  Brigaden  Girard.  Souhaui,  Brenier  erobern  die 
Dörfer  zurück,  wobei  die  Eeservekavallerie  einige  Attacken  reitet, 
an  denen  K.s  Schwadron  nicht  beteiligt  zu  sein  scheint.  Jetzt 
läBt  Blücher  die  Brig.  Röder  vorgehen,  und  nach  mörderischem 
ArtiUeriefeuer.  diis  SuuLaiü  fast  alle  Offiziere  kostet.  wenltMi  /war 
Rahna  und  Gr.  Görschen,  schließlich  auch  Kaja  wiedfr  genommen  ; 
nach  1  ühr  aber  weist  Marmont  einen  Angriff  der  Kes.-Kavalleri© 
zurück,  w&hrend  Wintzingerodes  Beiterei  untfttig  bleibt,  und  im 
Ganzen  stand  um  2  Uhr  die  Sohlacht  für  die  Verbündeten 
ungünstig. 

Nun  trifft  Napoleon  hint»/r  Kaja  ein  und  .■rk.Tinr  sofort, 
daß  es  gehalten  werden  nudi.  Sein  Erscheiuen  begeistert  die 
Truppen-  Die  Biig.  Ricard  verdrängt  die  Preußen  aus  den  B 
Dörfern  und  besetzt  einen  Teil  von  Gr.  Görschen,  während  der 
größere  von  Blücher  behauptet  wird.  Vor  Marmont,  der  bei 
Starsiedel  vordringt  muß  die  Res.-Kavallerie  sich  etwas  zurück- 
ziehen. Uui  diese  Zt'it  »  iwa  spielen  sich  bei  der  -i.  Schwadron 
der  ostpr.  Kürassiere  folgende  Ereignisse  ab: 

„£twa  um  B  Uhr  Kachmittags  trat'  eine  Kugel  Wagenfeld, 
dessen  rechter  Arm  zerschmettert^  und  die  linke  Hand  verletzt 
wurde.  Auch  dies  ging  mir  und  uns  Allen  sehr  nahe,  denn  er 
wurde  sehr  gelieht,  und  das  Häufch«»n  der  OffLciers  unserer 
Schwadron   ward  immer  kleiner.    Mit  Schrecken  siUi  ich  luich 
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immer  um«  ob  neben  mir  PUten,*)  Grawert  und  Senft  noch  stände«, 
der  Oberst  hielt  mit  Gröben  vot  der  Schwadnm.  Qr&ben  braoht^ 
mir  Braonscliweigs  Degen,  den  ibm  der  Chimi^gus  abgenommen 
hatte  nnd  bat  mich,  ihn  eh  ftthren,  ala  ob  er  ahndete.  daS  er 

ihn  nicht  lati^ro  mehr  fülir.Mi  worde.  Er  wollte  noch  mehr 
sprechen,  ab<;r  er  war  zu  gerührt,  und  ritt  daher  ein  paar  Schritt*» 
von  mir.  Kaum  hatte  er  sein  Pferd  gewandt^  da  kam  eine 
Kngel,  Bchlng  an  Grdben's  Pferd  ein,  nnd  ich  war  froh,  daß  eie 
in  der  £rde  war,  aber  gleich  hob  sie  sidi  wieder,  das  Pferd 
«tieg  hoch  in  die  Luft,  und  gerade  in  die  Gegend  des  Hovens 
trat  die  Kugel,  so  tlal^  cj^ora«!»»  iin4  (iIhk-  »-in  (Tli.-.l  zu  rühren 
in  iM^höner  offener  Stellung  rücklings  zur  Krde  fiel.  Kerne  Be- 
wegung verrieth  Schmers,  sondern  stanr  nnd  ruhig  lag  die  Ge- 
stalt da»  Aber  noch  starrer  ward  mir  eu  Mnthe,  nnd  ich  war 
so  betrübt,  dafi  ich  gar  nicht  einmal  daran  dachte,  ihm  sein  liebe« 
Bild,"**>  das  er  immer  auf  dem  Herzen  trug,  abzunehmen.  Auch 
war  dies  nicht  mönrliVh.  denn  wir  mußten  gleich  weiter  mar- 
schieren, und  seitwärts  zu  einer  andern  Batterie  gehn,  wo  da.*« 
Fener  noch  stärker  war.  Ich  hatte  sonst  immer  gesagt:  ich 
wolle  mir  gern  jedes  Mißgeschick  geftdlen  lassen,  wenn  ich  nnr 
nicht  das  ünglikck  hätte,  einen  Frennd  neben  mir  fsllen  an  sehen, 
ohne  ihm  helfen  zu  können,  und  gerade  dies  härteste  Schicke! 
mulUe  mich  heute  an  dam  Tage,  den  ich  selLulich  erwartet 
hatte,  mit  so  schwerer  Last  treffen.  Ich  kann  meinen  Zustand 
den  übrigen  Theü  des  Tages  hindurch  gar  nicht  beschreibeQ. 
und  weifi  mich  nichts  mehr  daran!  sn  besinnen:  aber  mir 
schaudert  die  Haut  wenn  ich  daran  denke.  Es  war  etwa  erst 
4  Ulli-  uiiil  wir  liatl*'ji  also  noch  bis  8  ülir  du  es  dunkel  Wurde 
die  fürchterliche  Canuuadt-  zu  überstehen.  Ich  «Twartete  mit  der 
größten  Kälte  die  Kugel,  die  mich  niederreißen  würde,  denn  ich 
hielt  es  für  unvermeidlich,  daß  unsere  ganse  Schwadron  dranf- 
ging,  denn  sie  war  schon  so  klein,  daß  sie  kaum  die  HÄlfte  be- 
trug.  Unsere  Leute  hatten  dieselbe  Stimmung  und  waren  gana 
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gefaßt  darauf  zu  st*^rhen  untl  also  recht  heiter.  Es  wurde  zur 
AbwechBluDg  unser  Lied  tou  Fouqu^*)  gesungen.  Als  wir  eben 
bei  den  Zeilen  waren:  ^Wer  &llt,  der  kanns  verschinerzen,  der 
hat  des  Hrmmelreich^,  kam  mne  Kugel  und  riß  4  Leute  mit 

»len  PitnleD  nifler.  Da  hatte  denn  das  Singen  ein  Knde  und 
\     alles  wurde  still." 

Nach  4  Uhr  spielen  sich  dann  die  blutigen  Kämpfe  um 
die  Dörfer  ab.  zu  denen  jetst  das  York'sche  Korps  herangezogen 
wurde.  Blücher,  Schamhorst,  Ney  werden  verwundet.  An  einem 
Angriff  der  Rea-Kavallerie  bei  Rahna  ist  K.s  R^^^iment  offenbar 
nicht  beteiligt.  Die  Vcrluiinlfrt'n  hab»-ii  sich  /.uo^I.m'cIi  nach  allen 
Seiten  des  herüudringeuden  Irauzösiächeii Heerkörpers  zu  erwehren. 
Kur  ein  Teil  von  Prinx  Kugens  Korps  kann  die  Preußen  bei 
der  vierten  Srobenmg  von  dreien  der  Dörfer  unterst&tzen.  Als 
Bertrand  über  den  Orunebaeh  vorgeht,  vermag  die  Bes.-Kavallerie 
«ich  g<  gt  n  Marmont  nicht  mehr  zu  haiton  und  muß  IVj  km 
hinter  ihre  morgens  10  Uhr  eingenommene  »Stelluag  zurückgehen. 
Daun  setzt  Napoleon  die  Garde  ein,  und  der  Vizokönig  ist  nicht 
mehr  au&uhalten.  Der  Kampf  wird  ein  ziüies  Eingen  um  drei 
8teUen,  am  heißesten  um  die  Dörfer  zwischen  den  Preußen  und 
aller  Macht,  die  Napoleon  aufbringen  kann.  Vier  bis  fünfmal 
zuriickgeworfen,  nehmen  die  Franzosen  kurz  nach  7  Uhr  noch- 
mals Gr.  Görschen.  um  ej^  ein  letztes  Mal  an  die  Preußen  zu 
verlieren.  Da  macht  die  Dunkelheit  dem  ungleichen  Kampf 
ein  finde. 

^Wir  wussten  übrigens  von  dem  Ausgang  der  S^jchlacht 
noch  nichts",  erzfthlt  K.,  „als  daß  wir  etwa  eine  Viertelmeile 

vorjB:erOckt  waren  und  auch  die  Kanonade  auf  unserm  rechten 
Flügel  mehr  vorzugehen  schi*^n.  Ais  es  fiiiöitir  wurde  kehrte 
Alles  lind  also  auch  unsere  S«  hwadrou  zum  Regiment  zurück'*. 

Hinter  Großgörschen  nämlich  sammelten  sich  die  erschöpften 
Korps,  Blücher  gegenüber  von  Bahna,  links  wieder  seine  Beserve- 
kavallerie.   Wittgenstein  beschloß  mit  den  Führern  den  Bück- 


*}      6.  512  u.  513  Äum.  v.  Trcit^chke  a.  d.  O.   S.  4ii}. 
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zng.  Hl;i(  lior  aber.  wütoii<l  übor  dio  iiiani;'') hafte  Führung, 
wclflie  (Iii-  Hauptlast  des  fast  erfolg  losen  Kuiupfes  auf  die 
pp  uHisehe  Infanterie  gelogt  Imtte.  schlug  vor,  zur  Verdickung 
der  Niederlage  Oberst  v.  Dolfis  mit  9  Schwadronen  der  Reserve* 
kavallerie  jetzt,  in  der  Kacht,  noch  einmal  auf  den  bei  Rahna 
liegenden  Feind  Torstoßen  zu  lassen.  Fünf  Schwadronen  in 
Lijiie.  vier  in  Kolonne*),  gehen  sie  an.  „Kinn  liattrii  wir  un.- 
mit  unsern  Kameraden  begrüßt  und  uns  getivut.  daii  wir  wenig- 
stens noch  übrig  waren,  so  kam  der  Befehl,  den  Feind  nochmals 
in  einem  Borl^  worin  er  sich  yersohanzt  hatte,  anzugreifen. 
Unglücklicherweise  sollte  dieser  Angriff  mit  der  OayaUerie  ge- 
schehen, obgleich  das  entsetzlich  schlechte  Terrain  und  der 
gänzliche  Mangel  an  liiiautorie.  «la  der  Feind  laiir«  !  Infanteri>' 
hatte,  (lios  sehr  mißlich  machten.  Wir  stellten  uns  daher  etwa 
10  Cavallerie-Regimenter  (so!)  an  der  Zahl  in  einer  Linie  auf 
(wie  schön  müflte  das  bey  Tag  ausgesehen  haben)  und  nach 
Art  eines  Überfalls  (der  dies  auch  sein  sollte,  obgleich  der  Feind 
noch  ganz  allard  war  und  sich  eben  geschlagen  hatte  i  inai*schirTe 
«Ii*-  ganze  Linie  in  geheinjnisvollem  Trabe  vor.  Uns  Allen  wurde 
gar  nicht  gesagt,  wohin  und  wozu  es  ginge,  die  Leute  waren 
also  in  der  stockfinstem  Nacht  nicht  in  der  besten  Stimmung: 
—  und  dies  hätte  noch  nichts  geschadet,  wenn  wenigstens  in 
dem  Augenblick,  da  wir  einhieben,  ein  Geschrey  zugelassen  wurde. 
So  aber  mußten  wir  ganz  still  vorgehen,  wir  kani'  U  in  den 
(ralopp.  und  nun  stürzten  eine  ungeheure  Menge  Menschen  in 
ein  paar  große  tiefe  Gräben,  die  nian  natürlich  nicht  ahndete. 

Mein  Pferd  kam  ich  weiß  nicht  wie  herüber,  ohne  zu  stolpern. 
Auf  einmal  hörten  wir  vor  uns  kleines  Gewebrfeuer.  Diee  sollte 
das  Signal  zur  Ourriere  seyn.   Mein  ehrliches  Pferd  leistete  was 

♦)  V.  d.  Osteii-Sjudceii  a.  a.  0.   B<1.  IIa.  S.  433,  Anm.  2:  3  nissi>< 
(las  i,Mnzf  l)rand(  iil>.  KUr.-Heg.  (ftjflo  4  Schwadr.),  eine  ofttpr.  —  zoh.  B  SuliwiMlr.: 

im  Te.xt  djii:t'jj:on  1). 

Orlop,  h'i'^'.-( M'srli.  .S.  l?27:  (lalx-i  jfHh'iifalls  die  2.  Srhw.idr.  v.  \N  rani.''-i- 
draf  Kanitz  nach  ol.i^ifm  Heriiht:  auch  die  4.  Schw.,  hei  der  er  steh: 

Ist  di<'s  die  U.,  I>ei  \  .  (»steii-S.  in  der  .\nin»'riiuiXij  auiler  Aelit  gelasisefle';  Diui:; 

waren  es  also  zwei  u.sti)n*iüii.>ohe  \2.  u.  l.). 
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^'S  konnte,  und  auf  einmal  sali  ich  ,^ino  Mitzhello  anhaltendo 
Fouer-Ma.sso  vor  mir  und  hörte  die  unendlicJie  Meugo  kleiner 
Gewehrkugeln,  von  denen  an  mir  selbst,  an  meinem  Steigbügel 
and  Helm  einige  anzuklappen  schienen.  Bas  sonderbare  Pfeifen 
der  Kngeln,  das  Knallen  der  Gewehre  wurde  immer  doller  und 
nun  kam  anf  einmal  ein  fürchterlicher  Kanonendonner  von  einer 
Ivartetschenhatterie.  die  hinter  der  liifunterie  versteckt  war,  auf 
uns.  Ich  sah  um  und  neben  mir  nichts,  hieb  mit  meinem  SäV)el 
um  mich,  ohne  in  der  fürchterlich  blendenden  Helle  zu  sehen, 
ob  ich  wen  träfe,  und  bemerkte  auf  einmal,  daß  ich  ganz  allein 
lind  kein  Einsiger  meiner  Cameraden  neben  mir  war.  Auch 
hörte  ich  bald  das  Lärmen  der  zurückeilenden  Pferde.  Ich  weiß 
nicht,  ob  ich  oder  mein  Pferd  selbst  sich  wandte,  genug  ich 
wandte  auch,  uiid  strengte  nun  meine  Stimme  an,  um  Halt! 
Front!  zu  rufen.  Mein  beständiges  Rufen  sammelte  eine  be- 
deutende 2iahl  Soldaten  um  mich,  ich  nahm  fite  zusammen, 
stellte  ihnen  vor,  daß  wir  jetzt  gleich  den  AngriH  erneuern,  und 
wo  möglich  darin  zu  bleiben  suchen  müßten,  denn  ich  war  durch 
alle  Scenen  des  Taijes  in  solcher  Confusion.  dni]  \ch  daclitv. 
durch  diesen  miÜiungeiien  Augriff  wäre  unsere  ganze  iiihre  ver- 
loren. Die  Leute  waren  bereit,  mir  zu  folgen,  wohin  ich  sie 
führte:  —  in  dem  Augenblick  fanden  sich  aber  2  Staabs-Officiers 
des  Regiments,  Maj.  Below  mid  Manstein,  die  meinen  übereilten 
Plan  sehr  mißbilUgten,  imd  mir  befahlen  zurückzugehen.  Durch 
sie  erfuhr  ich  denn,  «laß  die  Colonne  Infanterie,  auf  die  wir 
attatjuirten.  wirklich  geworfen  und  unser  Kückzug  vor  der 
schrecklichen  Batterie  nicht  nur  ganz  nothwendig,  sondern  auch 
gamicht  beschimpfend  gewesen  sey.  Von  unserer  Schwadron 
hatte  ich  gegen  40  Mann  zusammen,  aber  die  Officiers  fehlten 
Alle.  Nur  späterhin  in  der  Nacht  fand  sich  der  Rittmeister 
Treskow.  der  mit  dem  Pferde  gestür/t.  und  da<lurch  sehr  be- 
erhädigt  und  ordentlich  kraidv  war.  Wir  konnten  zu  meiner 
großen  Beruhigung  die  Nacht  über  auf  dem  Schiachtfolde  noch 
vor  der  Stelle,  wo  wir  den  ersten  Angriff  gemacht  hatten, 
biToaquiren.   Die  Franzosen  aber  waren  ganz  still  und  die  aus- 
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geschickten  Patroailieu  hatten  bis  Vt  Meile  weit  nichts  toh 
ihnen  gefunden,  Neben  mir  auf  dem  Bivoaq  lag  der  Obent 
Horn**!  und  mit  Schrecken  erfuhr  ich  von  ihm,  daß  mein  Bruder 

August   ein  Pferd  verlor«  n    uiul    i-  tzt    <j;;;in/.  verschwunden  5i»ry. 
Auch  war  Münchow  stehuii  wälir»-ud  der  Schlacht  vennilii  wui«i»'n. 
von  den  Schwadront^-C'anieraden  hatten  die  Leute  mehrere  fallen 
gesehen,  wollten  auch  die  Pferde  von  Einigen  los  begegnet  haben, 
und  man  kann  also  denken,  wie  ich  die  Nacht  zubrachte.  Ob- 
gleich ich  schon  entsetzlich  abgestumpft  und  unbeedireiblicli 
m(idf>  war.  denn  ich  hatte  4  Nachte  vorher  i minor  marschirt  und 
kein  Auge  zugemaclit,  auch  seit  V/^  TagcMi  keinen  Bissen  ge- 
nossen, so  konnte  ich  «loch  gar  nicht  schlafen,  sondern  wandert«^ 
best&ndig  herum.   Es  war  ohnedem  sehr  kalt,  und  nur  eist  gegen 
Morgen  konnten  wir  in  der  FinstemiB  Holz  finden,  um  uns  Feuer 
zu  machen.   Früh  morgens  gingen  wir  anf  Befehl  des  Obersten 
.lurgas,  unseres  Brigadiers,  nacli  I-**'^;iu.  '    Stund»'  zmück  und 
kamen  da  Oxdre.  wieder  in  die  Gegend  des  Scillae  Bitfeldes  zu 
gehen  nnd  eine  Batterie  zu  ducken.   Natürlich  dachten  wir  und 
Jedermann,  der  Angriff  würde  emeuoit  werden:  nnd  wir  wäre» 
alle  darauf  gefaßt,  daß  von  unserm  kleinen  Häufchen  (Treskow 
nnd  ich  waren  die  einzigen  Offieiers  bey  unserer  Schwadron) 
nichts  übrig  bleiben  wiUdi  ". 

XitT  KrzäUler  wuUt«  nicht,  daß  sie  in  der  JSacht  das  37. 
franz.  Inianterieregiment  angegriffen  und  so  völlig  in  Verwimng 
gebracht  hatten,  daß  die  Franzosen  ihre  eigenen  Leate  besehossen 
imd  Marmont  selbst  sich  kaum,  den  Marschallhnt  unter  dem 
Arm,  «luerfeMein  zu  retten  vermochte,  ja  daß  sie  auf  2(K1  Schritt 
an  ein  Vier*  ck  lierangeritioii  waii  u,  liinter  dem  nach  der  An- 
nahme des  Freiherrn  v.  Odpl<*l>»  n  (Xapoleuns  Feldaug  in  Sachsei* 
IbX'd)  der  Kaiser  selbst  sich  befunden  hatte^  dessen  erachreckt 
auseinander  gestobenes  Gefolge  ihn  eine  Zeitlang  vermißta  Di«* 
Besorgnis  um  Qraf  August  war  nnbegründet,  auch  Bittmeister 
Graf  V.  Münchow  war  unverletzt.    Die  ledigen,  Pferde  könneu 
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—  in  Anbetracht  der  Bunkelheit  —  dem  2.  LeibKusareiuregimeiit  m- 
gehört  hftben,  Yon  dessen  Pferden  ein  Teil  bei  jenem  Vorstoß 
der  Abteilung  von  Mannonts  Korps  ausbrach,  aber  bald  zurOok- 

kelirte.   

Am  3.  Mai  war  das  liegiment  im  Brigii<lt'vorl>and  nach 
Pegau  zurückgegangen;  dann  kam  dtr  erwähnte  Befehl  zur 
Deckung  einer  Batterie.  Todessehnsuoht  kommt  während  des 
langen  Wartens  bis  Naohm.  2  Uhr  Aber  den  müden  jungen 
Reiter,  der  so  Tiel  verloren  hat.  Da  ist  es  Freund  Fouque,  sein 
Nachbar  bei  den  Brandenburgern,  der  ihn  durch  seine  herrliche 
iStiuimuug  Huirichtet.  Kr  machte  mit  mir  Brüderschait  und 
flößte  mir  ein  solches  Zutrauen  ein,  daß  ich  seitdem  den  Abstand 
zwischen  ihm  und  mir  ganz  vergesse  und  in  ihm  nur  meinen 
lieben  Freund  und  nicht  den  gewaltigen,  hooherhabenen  Dichter 
sehe,  den  man  auch  in  seinem  anschmiegenden,  anspruchslosen 
un<l  ganz  natürlichen  Wesen  garnicht  .Um  let^.  So  w.-ni^  wird 
in  diei=;ein  Krieg  die  Schwärmerei  der  Komautik  durch  die  Er- 
fahrung des  furchtbarsten  Lebensernstos  gedämpft:  aber  unbewußt 
merkt  der  Bewunderer  auch,  wie  die  Persdnlichkeit,  die  hinter 
dieser  Art  von  Dichtung  steht,  ihm  mehr  ist,  als  ihre  Poesie. 
Wieder  muß  Fouqu6  trflbe  G-edanken  verscheuchen,  als  es  Nach- 
mittags rückwärts  nach  Borna  geht.  In  der  Triij)])«'  begrift  mau 
oftenbar  den  Kückzug  nicht,  und  nur  die  Ordnung,  mit  der  er 
sioh  vollzieht,  beruhigt  etwas.  Es  ist  der  dritte  Tag  ohne  Speise 
für  den  Mann  und  mit  kargem  Futter  fQr  das  Boß.  K.  bringt 
fast  die  ganze  Nacht  mit  Fouragieren  zu;  aber  er  kann  sich 
auch  von  dem  Dichter  erz^len  lassen,  wie  er  dreimal  aus  größter 
Lebensgefalir  sei  gerett«»t  Wi)rden.  Alle  Kam*  raden  „bis  auf 
Theodor"*}  finden  sich  im  Biwak  des  nächs-tt  n  Tages  (bei  Colditz) 
wieder  zusammen.  Schwer  '^vird  K.  das  Wiedersehen  mit  Gröbens 
Barschen  und  Pferd,  noch  schwerer  der  Brief,  den  er  der  jungen 

*f  Theodor  Oraf  a.  Dohna  -  Lauck.  SL-Lt.  im  Reg.,  Sohn  des  (rrofon  Adolf, 
aaf  <U'Sf,(?n  (iiit  K.  den  Abschiüdslitiäuch  gemacht  hatte,  (8.  o(PS)  war  auish  in  der 
H<'hlacht  gefallen. 
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Witwe  zu  schreiben  liat.  Beim  Marsdk  nach  Döbeln  machen 
sich  franz.  flanqueurs  bemericbar;  es  kam  aber  zu  kemem  eznsteu 
Gefecht   Außer  den  Offizieren  fehlten  der  Schwadron  doch  nnr 

*20  Mann  nelxst  viVlen  Pferdon.  Auch  von  den  rwinnleU^n 
köiiiifMi  eiuii;''  n\  j^^tlifr  I>if*nsr  tun.  VOn  K.'s  Zu:;  l'  hlre  kein 
Mann.  Bei  herrlichem  Wetter  geht  es  am  6.  durch  die  «lnfteude 
Obstblüte  längs  der  Straße  und  in  den  Garten  nach  Meißen, 
„en  parade^  dnrch  die  Stadt  und  jenseits  bei  den  Weinbei^n 
ins  Biwak,  wo  Fou({ues  Nachbarschaft  wieder  ihren  Zauber  übt 
FreitafiT.  der  7.  Mai,  ist  «Midlich  Ruhetag  durc]!  des  K«Mugs  an- 
©rkeniioiiden  Armeebet«*lil  uiid  die  Zuteilung  der  eisernen  Kreuze 
verschönt.  ^Bei  uns  bekamen,  da  jeder  gleichviel  getan  hatte, 
die  beiden  ältesten  Officiers  die  Ordens^  —  also  wohl  die  Majore 
V.  Below  und  v.  Manstein.  Bittmeister  v.  Wrangel  hatte  die 
Befönlerung  zum  Major  vorgezogen*).  In  der  Nacht  zmn  Ji. 
erhält  K.  im  llau])t*|nartier  Broschwitz  (Brockwitz,  von  üueisenau 
d«iu  Auttrag,  mit  ÖU  Manu  nacli  Lübben  i.  d.  Nitnlerlausitz  xu 
reiten,  um  dort  zu  fburagieren.  Er  marschiert  am  Morgen  über 
Großenhain — ^Elsterwerda  nach  Luckau,  wo  er  übergetretene 
.  Franzosen  zum  Transport  nach  Berlin  abliefert,  bei  dem  ^höchst 
kriechenden"  Stadtrichter  Lehmann  am  11.  Quartier  bezieht, 
und  ihm  besser  als  die  kok.  tt -ii  ^Ganwchen  von  Töclit«^m*  und 
selbst  die  treulierzige  Frau  der  kleine  Gustav  gefällt,  der  ihm 
„nicht  vom  Leibe'^  geht.  Die  Geschäfte  selbst  besorgt  ein  Leut- 
nant Korth;  K.  hat  nur  die  milit<ärische  Ezekutiv-Gewalt;  .ich 
Idltte  es  gar  nicht  ausgelialten.  wenn  ich  die  Bequisitionen.  die 
z.  T.  sehr  hart,  aber  für  den  Unterhalt  der  Armee  notwendi*: 
waren.  Jiätte  selbst  machen  müssen"*.  Am  12.  läßt  or  bicli  beim 
Präsidenten  dm'  Oberamtsregierunc:  in  Lübben  v.  Maiiteuffel  luiii 
seiner  Frau,  geb.  Gräfin  Ljnar,  den  Rheinwein  treiüich  schmecken. 
Auf  dem  Bückweg  von  Senftenberg  übernachtet  der  Bomantiker 
in  einein  verfallenen  Kloster;  als  er  dann,  nicht  wie  er  meint 
am  lö.,  sonilorn  um  iü.  zur  Kirche  nach  Lübben   reiten  will 
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erftkrt  er,  daB  Laokau  von  Fraiusoflen  beeetet  sei  und  maß  dem 

Leutnant  Korth,  der  deshalb  Lübben  verlassen  mußte,  um  nicht 
abgescknittcu  zu  werdpn,  weil  ein  rnssischer  Oberst  mit  3(XX) 
Mann  (!j  das  auch  tiir  gut  fand,  gegen  Lieberose  ostwäii:<s  nach- 
eilen. Mit  mir  86  Mann,  von  8  franzdaiaolien  Bcbwadronen 
bedroht,  geht  er  nach  Guben  imd  bleibt  dort  Kachts  auf  dem 
Markt  anfmarsohiertf  dann  weiter  nach  PlOrten,  wo  er  am  17. 
das  Ikrihrsche  Schloß  bewiuidort.  Su  war  er  dem  Korps  Ney, 
das  von  seinem  Marsch  gegen  Berlin  in  diesen  Tagen  lunkelirte  . 
und  über  Ltuokau-Hojerswerda  nach  Bautzen  marschierte,  ostwärts 
aiugewidien.  In  Gaben  trifft  er  den  Bruder  seines  Btabsritfe- 
meisteri  Graf  v.  Münchov  und  einen  Herrn  v.  Pirch*X  die  beide 
snun  Jftgerdetaohement  seines  Regiments  gehen.  Die  hierdnrch 
geweckte  Sehnsucht  nach  dem  Rt  ginient,  der  er  nicht  nachgeben 
darf,  weil  er  sich  in  Erfüllung  üciuet»  Auftrags  noch  mit  den 
widerwilligen  Kreisständen  henunschlagen  muß,  steigert  sich, 
als  er  am  20.  nnd  21.  —  nidit  wie  er  meint  am  22.  und  23.  — 
den  Kanonendonner  von  Baatzen  heraberschallen  hört  Das  im 
Grannen  rohige  Eleinstadtleben  wird  ihm  nneartrlglich,  zamal  er 
ganz  ohne  NachricUten  ist,  bis  er  am  '2\\  —  eher  27.  —  »von 
einem  Courier  aus  dem  Haupt<|uai*ti©r  Liegnitz,  der  zur  Armee 
des  Gen.  Bülow,  die  von  Berlin  in  die  Gegend  von  Cottbus 
nnd  Spremberg  gerächt  war,  ging  and  sich  mühsam  durch  die 
Franzosen  durchgeschlichen  hatte^,  die  ^saubere  Nachricht*' 
erhielt,  .^daß  unsere  ganze  Armee  in  Schlesien  und  die  fran- 
zösische zwischen  hier  imd  Schlesien  s^ei  und  die  ganze  Kum- 
munikatiou  hindere,  da  auch  schon  Uiogau  entsetzt  eei^.  £r 
ist  also  nicht  nur  um  die  Beteiligung  seines  Eegiments  an  der 
Schlacht  bei  Bautzen  und  dem  Gefecht  von  Hainau  gekommen, 
sondern  auch  abgeschnitten.  In  Crossen  verbietet  ihm  der 
schlesische  Landwehrkommandeur  Oberst  v.  Dobreschütz  den 
gefährlichen  Versuch,  sich  durchzuschlagen  und  ver\^'endet  ihn 
zu  seiner  Verbindung  mit  Bülow  in  Guben.    Durch  jenen  hört 

*)  Euwn  Bsk,-Lt  Wilhelm  v.  Pirch  nennt  di«  Kog.-<)i!9oh.  boim  Hegiment 
für  1814/15,  aber  nur  im  RegiRttfr. 

Altpr.  VoDAlHdirift  BaaA  XLV,  Hufe  4.  «lö 
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er  auch  von  Blüchers  gl&nsendem  Erfolg  bei  Hainaa  —  fftr  den 

Abgeschnittenen  eine  bitter-süße  Freude.  Etwas  tröstet  ihn  die 
Bekanntschaft  mit  dem  Hiiu|)i iiiann  d.  L.  Graf  'Karl  Cusporh. 
dem  Solln  der  geb.  Grätin  Uohiia-Halbau  —  d.  h.  geb.  Gräfin 
Ksroline  Dohna-Laaok  in  Halbau^  deren  zweite  Mutter  auch 
eine  Grifin  Cospoth  war  —  dessen  Fran,  eine  geh>  Grftiiu 
Pückler,  ihn  durch  Anmat^  hellen  Verstand  und  innige  Frömmig- 
keit entzückt.  Die  Familie,  die  ganz  eines  Sinnes  ist.  mit  ^ 
lit  ]ili('lien  Kindern*)  im  bescheidenen  Kriegsquartier,  erinnert 
ihn  wehmütig  au  des  gefallenen  Freundes  Gröben  junge  glück- 
liche Häuslichkeit  und,  da  Gröbens  Witwe  in  letzter  Zeit  bei 
der  Familie  Cospoth  auf  dem  Gut  Briese  in  Schlesien  war, 
scliweigt  man  in  Freundschafts-  und  Familienbesiehuugen.  Am 
29.  läßt  der  Verspi  i  ni^ie  sich  bei  Bülow  in  Cottbus  melden  und 
erhält  Nachiicht<;ii  übei  s»  iiiea  Bruder  Karl  von  den  2.  westpr. 
Dragonern,  Karl  Dolma'^),  Hans  u.  Hudoli  v.  Auerswald,  Alben 
V.  Knobloch***), 

Zum  Wiedersehen  mit  den  Freunden  kommt  es  aber  zu- 
näclist  nicht.  Bülow  gestattet  ilrm  «Imu  Anschluß,  al)er  General 
V,  Borstel!  schickt  ihn  auch  gleich  auf  Vorposten  gegen  Deiche 
und  Bobersberg.  Bis  Sagan  und  Sprottau  findet  er  alles  frei 
vom  Feind. 

Über  all(»dem  ist  es  Juiä  g«'\voidfn.  Xaclidem  er  nocli  in 
Crossen  den  Major  Grafen  (Karl)  v.  Leimdorff.  der  mit  seinem 
Nation  al-Kavallerie-Begiment  in  Züliichau  stand,  gesprochen, 
wird  K.  dem  Major  v.  Schenk,  Kommandeur  des  2.  Leibhusaren- 
regiments beigegeben,  um  mit  ihm  nach  Freistadt  (Schlesien) 
zu  marschierten  und  die  Bewegungen  des  Feindes  bei  Glogau 
zu  erkunden.  8o  muß  er  deau  auch  Bülows  Sieg  iib^  i-  (hKÜr.üt 
bei  Luckau  am  4  Juni,  dem  ersten  vollständigen  durch  Preuiktn 

*)  Stella  u.  Marie  Klr'iiu'ntin«'. 

**)  8chlodieu-Kar>\üwit}n,  g.'fallen  b«i  Wittatook  als  8flk.-U.  22.  Aug.  IHIH, 
ebenfalls  we»tpr.  Dragoner. 

***)  Karl  Fnedric'h  Albrecht  Juliu.«»  v.  Kn.  aus  Schulkeuneai  VtoA.  jnr.  ir. 
Kunigsl«!^  18nOV 
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*^rforbt»^nen  Sieg  der  Verbündeten,  iluvnmeiten.  Wie  rr  niiu 
abt^r  kuiiu  durcli  deu  Feind  zu  soinom  Korpts  sich  durclizu- 
öchleichen  oder  durch zusc klagen  denkt,  da  reitet  er  gerade  in 
den  Poischwiteer  WaffenstiUstand  hinein: 

„Sonntag,  den  6.  Jnnyi  den  ersten  Pfingstfeyertag  wollten 
wir  eben  dee  Morgens  ansmarsdiieren  nnd  die  Fransoaen  bey 
Sprortau  angreifen,  um  auf  dies«?  Art  uns  durchzuschlagen,  da 
kam  ein  französischer  Parlenientair  und  kündigte  uns  einen 
Waffenstillstand  an.  Natürlich,  mochten  imd  konnten  wir  diesem 
nicht  trauen  nnd  wollten  also  onsem  Plan  ausführen,  als  sich 
ein  französischer  Oberst  in  Begleitung  eines  Adjutanten  des 
General  Barkley  de  Tolly  hier  einfand  und  uns  das  Manifest 
<les  auf  6  Wochen  l)^'stim^lten  WaffeTistillstandes  vorwies.  Auf 
uns  Alle  machte  dies  piut>u  sehr  häßlichen  Eindruck,  da  wir 
uns  aber  einmal  unter  die  Nothwendigkeit  beugen  mußten,  so 
suchte  ich  daraus  soviel  Nutzen  zu  ziehen,  als  möglich.  Ich 
reisete  daher  den  7.  ganz  frühe,  unter  dem  Yorwande,  den  Gen. 
Bülow  um  Erlaubnis,  zur  Armee  abzugehen  zu  bitten,  Ton 
Freystadt  aut  einem  kleinen  zweispännigen  Wagen  ab,  kam  um 
8  Uhr  Abends  in  Cottbus  10  Meilen  weit  an,  wo  ich  das  Haupt- 
([uartier  des  Gen.  Bülow  vermutete  und  auch  meinen  Bnider 
Carl,  Haus  {v.  Auerswald)  u.  Carl  Dohna  zu  finden  hoffte.*^  Er 
muß  aber  weiter  nach  Guben  fahren,  wo  er  2  Uhr  Nachts  anlangt. 
Erst  am  folgenden  Mittag  trifft  er  in  Lübben  wenigstens  das 
Xationaikav. -Regiment  und  die  Freunde  Biul(lf'iil)ri)k*),  Knob- 
loch**), die  iliuienburgs***),  die  der  Waffenstillstand  umsomeiir 
betrübte,  als  sie  eben  erst  beim  Heere  eingetrofien  sind.  In 
liuckau  sieht  er  die  Zerstörung  von  dem  Gefecht  am  4.,  da  ja 
die  Kalauer  Vorstadt  in  Brand  gesteckt  worden  war,  und  trifft 
dort  endlich  Bülow  an.  ^Dieser  war  sehr  freundlich,  aber  auch 
v<  rdrießlich  über  den  Waffensl ilLstand,  indem  er.  wie  er  ver- 
sicherte, in  wenigen  Tagen  durch  mehrere  kleine  Gefechte  das 

♦)  S.  8.  r)()7. 

*♦)  Derselbe  wie  S.  r>38V  (S.  Uort  Aiui».  3;. 
••*)  S.  8.  510,  Anm.  1. 
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ganze  ihm  gegenüberstehende  Omlinotsche  Corps  wind«'  mui- 
geriebon  haben,  womit  er  auch  wirklich  am  4.  .Juny  sehuii  iieu 
Anfang  gemacht  hatte.  Ich  tand  bei  ihm  fleiuea  äckwager 
IjOuxs  Auer*)  als  Adjutanten.'*  £ndlioli  kommt  ee  aock  som 
Wiedersehen  und  Auetauflcli  der  Erlebniaae  mit  Bruder  Karl 
und  Hane  Auerswald.  Man  bespricht  den  Plan  eines  Heimat»- 
Urlaubs,  aber  —  «es  felilte  uuis  alltMi  an  (J*'M". 

Über  das  Luckauer  SchlachtieUi  geleitet  er  die  Freunde 
nach  Golßen,  wo  Karl  bei  einer  (jrräfin  Fontano  einquartiert  ist 
und  ez&hrt  noch,  daß  der  junge  Alfred  Auerswald  nach  Schlesien 
gereist  sei,  seine  unglückliche  Sehwester  —  Wilh.  Gr6bena 
Witwe  —  ab«nhoIen.  In  Sommerfeld  bringt  er  der  Hntter 
seines  Regiinentskajucradon.  des  Leutnants  v.  (Trawert  noch  gute, 
freilich  überholte  Naclu'ioht  von  ihrem  bohn.  Denn  dieser  war 
insswischen  als  Nachfolger  Gröbens  in  der  SteUimp:  dos  Regiments- 
Adjutanten  bei  Hainau  verwundet  worden.  Von  Freistadt  aus. 
wohin  man  imgesehen  durch  alle  franaösisohen  Truppen  gelangte, 
geht  dann  das  kleine  Kommando  bei  Carolath  ttber  die  Oder, 
also  über  die  Demarkatiunslinio  aul  Seit  et)  der  YerV)üii'  lou-u,  zu- 
rück. Wann  und  wo  sich  K.  von  seinem  Kommaudo  zurück- 
meldete,  ist  nicht  berichtet.  Am  18^  Juni  scheint  er  zum  Be- 
giment  surUckgekehrt  zu  sein.  Hier  hat  das  Tagebuch  eine 
Lücke,  die  bis  zum  IB.  Juli  reicht 


TL  Der  WaffensUUstand. 

Die  Waffenruhe  benützte  Gral  Kanitz  sunftchst  zu  einem 

Besuch  in  Briese  bei  0I<.  wo  ar  am  15.  Juni  eintraf,  aber  die 
Gratin  Icia  v.  d.  Gröben  nicht  mehr  vorfand.  Sie  hatte  sich 
nach  Karlsruhe  bei  Oppeln  begeben. 

Bort  residierte  damals  der  fromme,  und  konstliebende,  be- 
sonders musikalische  Herzog  Eugen  der  Altere  (1758 — 1822^  — 
der  Vater  des  Bicgoj  s  von  Culm,  dessen  Name  uns  bei  Lützen- 

*)  TVohl  der  als  Miijf>r  tn  MarioabuTg  i.  J.  1837  vomlorbeiie  L.  v.  Auer. 


Von  ükoarad  liolfmaim. 


541 


Großgörschen  begegnete  —  mit  seiner  Gemahlin  Herzogin  Luise 
geb.  Prijizessin  zu  Stolberg-Gedero,  yerwitweten  Herzogin  Karl 
von  Sachsen-Meiaingen.  Des  Herzogs  Vater  war  der  1795—97 
in  "Württemberg  regierende  Hersog  Friedrioli  Eugen,  seine  Mutter 
Friedrichs  des  Großen  Nichte  Dorothea  t.  Brandenburg  Schwedt, 
sein  Bruder  Köuig  Friedrich  I.  von  Württemberg.  (Tortlies 
JSchwager  Schlosser,  der  württemb.  Prälat  v.  Kleß  und  tinderti 
bedeutende  Männer  hatten  im  Verein  mit  der  Rousseaus  An- 
schauungen ergebenen  Mutter  seine  Jugendersiehung  geleitet. 
Nach  rtthmlichen  WafEentaten  im  polnischen  Feldsug  (1794) 
fahrte  er  1806  die  preuBische  Reservearmee  und  zog  sich  nach 
dem  Tilaiter  Frieden  auf  das  im  einfachen  Zopfstil  erbaute,  in 
scliöner  Waldgegend  gelegene  Schloß  Karlsruhe  zurück,  wo  er 
am  20.  Juni  1822  starb.  In  Karlsruhe  begann  K.  M.  v.  Weber 
als  Gast  des  Herzogs  im  Wint-er  1806/7  die  Komposition  des 
^Freisch^tz^.  Also  echt  romantischer  Boden!  Alfred  y.  Aueis- 
wald  war  mit  den  Briesener  Cospoths  seiner  Schwester  nach- 
gereist. K.  tat  ein  Gleiches  und  traf  in  Karlsruhe  zunächst  die 
^uralte  ehrwürdigtr  firäfin  Cospoth^  die  Großmutter  des  S.  538 
erwfthnten  Landwehrhauptmanns  und  dessen  Mutter,  Karoline 
geb.  Gräfin  Dohna,  die  man  in  Halbau  die  „Mittelgrftfin^  nannte. 
Ida  Groben  ist  mit  der  Cospothsohen  und  der  herzoglichen 
Familie  nusgefahren.  „Gehren  7  Uhr  kam  dann  auch  die  arme 
Groben  von  ihrer  Spazierfahrt  zurück.  Sie  hatte  von  oinem 
Fremden  gehört,  wußte  aber  noch  nicht  den  Nahmen  und  er- 
wartete also  mit  Angst,  wen  sie  sehen  würde.  Ich  ließ  sie  auf 
meinen  Anblick  yorbereitan,  sie  fuhr  aber  doch  als  sie  mich  sali, 
mit  einem  fürchterlichen  Schrey  zusammen  und  hielt  sich  krampf' 
halt  die  Augen  zu,  weil  sie  durcli  meine  Unilonn  zu  l<'l)liatt  an 
Wilhebu  erinnert  wurde.  Ks  tolgte  eine  fürchterliche  halbe 
Stunde,  bis  sie  endlich  weinen  konnte,  und  sich  recht  auswointe. 
Für  mich  war  dies  Alles  fürchterlich,  denn  ich  konnte  ihren 
Schmerz  nicht  erleichtem,  da  mir  selbst  das  Herz  so  schwer  be- 
drückt war.  Sie  zeigte  mir  darauf  das  Bild  ihres  Wilhelm,  das 
in  Ol  kurz  vor  dem  Abmarsch  gemalt  war  und  ließ  dann  auch 
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Arthur*j  koiimien.  der  durch  eine  lange  Kraiiklieit  zwar  ab- 
genommen hatte^  aber  sehr  muntrr  und  niedlich  war.  Er  orr^p- 
fing  mich  gleich  mit  dem  Zarui  Pap»!  weil  ihn  meine  Uniiona 
tftiifichte.  Am  spftten  Abend  wurde  die  Arme  rahiger,  ich.  be- 
gleitete sie  noch  in  ihre  Wohnung,  die  nicht  weit  entlegen  war 
und  ging  dann  mit  Alfit  tl  ins  Ga.stliaus,  wo  ich  mir  ihm  logierte. 
Den  folgenden  Morgen  wollte  ich  um  9  Uhr  abreisen  und  Alired 
mitnehmen:  ging  aber  nm  7  zu  Ida,  wo  ich  mit  den  jungen 
Cospothachen  Eheleuten  und  mit  der  Frau  Ton  Forcade,  einer 
Schwester  der  jungen  Qrftfin  Goepoth,  frCtbstückie.  Die  bejden 
Schwestern  sind  eehr  schön  an  Gesicht  und  Gestalt,  und  die 
Gräfin  Cospoth  besonders  durch  liebliclie  Milde  und  kuniglicht^n 
Anstand,  die  Frau  v.  Forcade  aber  durch  all  ritterliches  Wesea 
und  interessante  Schw&rmerey  von  einander  nnt^rschieden.  Sehr 
froh  aber  auch  sehr  wehmütig  vergingen  mir  die  Morgenstunden, 
und  mit  schwerem  Herzen  ging  ich  gegen  9  Uhr  weg  um  meine 
Rückreise  anzutreten.  Eben  war  ich  im  Gasthause  mit  dem 
Fürsten  v.  Carolalh  beschäftigt,  welcher  mich  tuu  Ii  sriMcm  Sohn 
fragte,  als  ein  Marqueuc  mir  sagte:  es  wären  2  Herren  da,  die 
meinen  Nahmen  wissen  woUten.  Kaum  hatte  ich  üm  gesprochen, 
so  stürzten  Carl  Gröben  und  Schenkendorff**),  die  in  der  Nacht 
angekommen  waren,  auf  mich  zu,  und  ich  Überließ  den  Fürsten 
seinem  Schicksal  und  befreute  mich  mit  meinen  Freunden.  AU 
die  ei'ste  Freude  vorbt  y  war,  wollte  ich  mich  wieder  nach  ihm 
umsehen,  aber  er  war  und  blieb  fort.  Ich  bestellte  mein  Fuhr- 
werk hierauf  gleich  ab,  und  ging  mit  den  beyden  Ankömmlingen 
noch  einmal  zu  Ida.  Ihr  Schreck  beym  Anblick  der  beyden, 
der  ihr  aber  auch  gehörig  vorbereitet  war,  war  beinah  so  stark 
als  der  gestrige  und  wir  Imtien  einen  schweren  Vormittag.  Den 


*)  Ihr  ezstus  und  einziges,  früh  ven^rbenes  Kind. 

**)  Max  V.  Sthenkernloi-f,  dor  DirUtcr.  liatte  m  Königshei-g  atttdiort  und 

als  KamiTK^m'ff'rciuiar  in  Waldau  gediont.  im  Auoiwaldscbi'n  Haus«i,  im  Kroi^ 
der  rriiizessin  Willi'  !rn  ni  1  auf  ! 'n  i^tf>r,  r.ntern  .S^  hli^dien.  Knnvinden,  Polanjreii. 
alior  aucfi  mit  Frau  v.  kiiui<'jit')  veikt'lirt  und  seit  seiner  VorheiraUum;  mit  der 
Witwü  Jiajkiuy  iu  Kurbrulie  (liiwi»'u)  gelebt. 
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Mittag  waren  wir  Alle  ziisauimeii  bey  der  alton  ( iroßiuuttHr 
Cospoth,  die  sich  unbeechreiblich  Ireitndlich  aud  liebreich  der 
annen  GrOben  annahm,  und  sie  so  wie  alle  Übrigen  Familien- 
Mitglieder,  als  ein  Glied  ihres  engsten  Farn.  Kreises  ansah  nnd 
pflegte.  Besonders  aber  hatte  die  jange  Gr.  Cospoth  große  Ver- 
dij^TT^tf»  uiii  sin,  iiideni  sie  sie  während  iliret»  Scluuerzös  mit  un- 
rmiidetor  schwesterlicher  Sorge  gepflegt  hatt(\  Den  Nachmittag 
ließen  wir  3  Fremde  ans  dem  Herzog  nnd  der  Herzogin  vor- 
stellen, die  nns  mit  onserm  ganzen  lieben  Cospothachen  Hause 
zu  einer  Spatzterfahrt  in  der  dortigen  liebenswürdigen  Wald- 
gegend, die  in  einer  ungeheurcu  wilden  Heide  wie  ein  Paradies 
vt  löteckt  liegt,  einluden.  Es  fing  aber  an  türchterlicli  zu  regnen, 
daher  wurde  die  Parthie  in  eine  Theegesellschaft  beym  Herzog 
verwandelt;  die  Gesellschait  war  sehr  steif  und  nur  das  liebens- 
würdige Fflrstenpaar  machte  sie  angenehnL  Die  Herzogin,  noch 
recht  schön,  war  besonders  freundlich  gegen  mich,  interessierte 
sich  als  Künstlerin  sphr  für  meine  jirieftasche.  und  ic  li  luitto 
also  manchen  schönen  Uejiuü.  Prinz  iüugen  von  Württemberg, 
il f  r  Sohn  des  Hausos,  General  in  russ.  Diensten  war  auch  da, 
auf  Urlaub.'^  Sohenkendorf  „war  von  Carlsruhe  in  Baden  nach 
diesem,  dem  Enteren  im  Kleinen  ganz  fihnlichen  Carlsrahe  ge- 
kommen. Seine  Absicht  war,  sich  in  der  Armee  anstellen  zu 
lassen.  Da  di«>s  aber  bis  joizt  wegen  seiner  rechten  Tland*  noch 
nicht  vom  Könige  bewilligt  war.  so  war  er  noch  sein  eigner 
Herr,  hatte  Carl  Gr.  unterwegs**)  gefunden  und  war  mit  ihm 
hierher  gekommen,  die  arme  Ida  zu  besuchen.  Den  folgenden 
Morgen,  den  17.  Juny  zeichnete  ich  die  ganze  Cospoth^sche 
Familie  in  meine  Brieftasche  und  Nachmittag  die  Herzogin,  die 
mich  dazu  zu  sicli  eingeladen  hart«-.  Sie  zeigte  mir  ihre  sehr 
schönen  Malereyen,  Nacli  dem  Abendessen  machten  wir  4  junge 
PreuBen  uns  auf  den  Weg  nach  unserer  Bestimmung  zurück"^. 

Einen  Monat  später  finden  wir  den  Grafen  in  (Jesellsohaft 
der  freiwilligen  Jäger  v.  Pirch  und  Graf  Münchow  auf  einem 

*)  Er  hatte  ^i'^  '  "kniiütUch  in  einom  Duell  verloren. 
•*)  In  iJcUweidmtz. 
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Auueflu^  über  NeiiJe  nach  Ottmachau  und  dem  Schlosse  dos 
FürstbiHchoii»*  i  von  Breslau,  Jüliaiiiit'sl)t^rci;.  Jiie  jungfpn  Herren 
kommen  eben  zu  d(3ii  Vorbereitungen  für  >\on  Emptang  de» 
greisen  Kiroheoftürsten  ond  teilen  ihre  Aulmerksemkeit  mwiacken 
der  herrlidien  Gegend,  die  man  yom  Sohlofifelsen  dberediaut 
und  den  ergötzlichen  Bemühungen  dee  SohnhneisterB,  der  die 
weißgekleidete  Kinderschar  aui  den  Eiii|itimg  des  Bischofs  ein- 
studiert. Eine  kirciienfürstliche  Idylle,  fem  vom  Lärm  de^ 
Krieges,  spielt  sich  vor  ihren  Augen  ab:  ^  .  .  da  tönt«  es  aui 
einmal  von  den  2  Thttrmen  und  die  kleinen  Kanonen  fingen  an 
an  bullern  was  sie  konnten.  Obgleioh  es  in  Strömen  regnete, 
so  liefen  wir  doeh  eiligst  nach  dem  Schlosse  und  touden  eine 
Monge  Volks,  die  den  elit^n  unt*»n  an  das  Stadttlior  kommenden 
Bischof  erwartete.  Mit  6  alt^'ii  Pterden  kam  der  all*?  Herr  iu 
einem  ungeheuren  Wagenkasten,  neben  $;ich  seine  Maitresse,  die 
alte  QtMn  Gastell,  Tochter  unserer  Oberhofmeisterin,  angefahren 
und  hatte,  um  noch  mehr  Staat  zu  maohen,  «onen  stattlichen 
Vorreiter  aul  einem  großen  Schimmel  Eben  kam  der  Zug  in 
die  Guirland*'  d^-r  Knaben  und  Mä<lcheü,  die  .Vivat.  es  lebt« 
unser  gnädigster  Hörr"  schreyen  sollten,  wie  ich  nachher  erfuhr, 
da  gefiel  es  dem  vorreitenden  Schimmel  eisige  Schritte  sur 
Seite  au  machen  und  dadurch  seinen  stolaen  Beiter  ans  den 
Bügeln  und  zur  Erde  zu  bringen.  Da  war  nun  alle  Pra<^t  des 
fürstlich(»n  Aufzuges  auf  einmal  dahin  und  schien  dies  auf  den 
Bischof,  der  uns  in  Uniform  unter  den  Zuöcliauern  beiDerkie. 
einen  unangenehmen  Eindruck  zu  machen.  Die  Angst  und  Eile 
des  Schulmeisters  bey  alle  dem,  dessen  Bemühungen  gar  nicht 
erkannt  wurden,  war  noch  sehr  belustigend  und  aUea  Begens  un- 
geachtet stiegen  wir  den  280.  Stufen  hohen  SchioBberg  in  Tollem 
Lachen  herunter." 


')  Christian  Karl  1^'T!'i'.  Prinz  7.  lluüutiiohe-W  alitenburg-B;irten«te:ri. 

j^fl».  (j.  Nov.  1710,   Ktiistl)is<h<>f  \.  liie^Lm   1 7'.t"> -  1S17,  imißle  um   'MK  Ok&\ 
ISlU  dif  6ükulari.sation  erlvbcü,  die  z.  T.  citie  l-uige  der  uapoleoni-sclioii  Krie^'^- 
koDtributioQ  war. 
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Fouqiies  „Zaubt'iring*'*]  in  der  Seele  durchötreiten  die  Ro- 
maiaidker  in  Uniform  bei  ar<rr«Tn  dooh  mit  BegoistenTng 

das  Glatsser  G^biigslond.  In  Landeok,  wo  sich  eine  Anzahl 
Regimentskameraden  in  dem  lebenslustigen  kleinen  Bad  ein- 
gefnnden  haben,  stößt  sieb  K.  an  der  Ünreinliohkeit  und  Indecenz 
des  BadetreibeiiS,  «obgleich  die  elegantesfcen  uikI  sorriphnisttMi 
Frauen  und  MädchoTi  u.  a.  die  Ministerin  (iuiz  mit  ihrer  Tuchter 
dabei  waren Der  Ball  im  Salon  ist  schlecht  besucht,  weil  die 
mssisohen  Generale  aul  den  übernächsten  Tag  sn  einem  solchen 
eingeladen  haben.  So  zieht  K  am  21.  mit  den  2  Freunden 
gerne  weiter,  nm  in  den  Herrlichkeiten  deg  Wölfelsfalles  nnd 
der  weiten  Aussicht  vom  Spitzberge  nach  Bdhmen  und  Mähren 
liinein  zu  schwelgen.  Aber  iu  Anbetracht  des  fortdauerndeu 
Begens  muß  man  sich  darauf  beschränken,  in  Ullersdori  Bchloi^ 
und  Park  des  Grafen  Magni,  wo  i  J.  1801  für  einen  veigeblich 
erwarteten  Besuch  der  Königin  Luise  yiele  Yersohönerangen 
ixn  Zeitgeschmack  gemacht  worden  waren,  zu  bewundern  und 
in  Begleitung  des  Adjutanten  beim  Festungsknniimiiulo,  Kwald, 
eines  Königsberger  Bekannten,  die  Festung  Glatz  zu  bebuchon. 
Hier  sieht  man  in  den  Kasematten  |,eine  Menge  großer  Yeiv 
breoher  Hegen'*,  dann  die  „Statue  des  heiligen  Nepomucenus** 
au{  der  Spitse  der  Citadelle,  den  Friedrich  d.  Gr.  mit  dem 
Gesicht  nach  Büiiit  ii  liabe  wieder  aufstellen  lassen,  indem  er 
sagte:  ^t^^^  Sc}ilosi(»u  hat  dieser  Heilige  nichts  zu  tun^**).  Besser 
als  Landeck  gefällt  dem  Urlaubsreisenden  bei  schönstem  Wetter 
Bad  Beinerz,  wo  er  die  Hofdame  der  Prinzessin  Wilhelm  Fr. 
V.  Bddiger  geb.  y.  Kannewurf  besucht,  an  der  table  dliöte  mit 
Iffland  speist  und  die  Gräfin  Sehren.  geb.  Prinzessin  y.  Anhalt- 
Dessau,  ^eiue  sehr  hübsche  und  liebenswürdige  juiiLT''  l''ruu"  zur 
Tischnachbarin  hat.  In  grulJer  Hitze  wird  dann  der  Modeberg 
der  Romantik,  die  Heuscheuor  bestiegen  und  gemalt.  Ein  be- 
sonders  friedliches  Waffenstillstands-Idyll  ist  es,  wie  der  junge 
Graf  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Kuhhirtenbüblein  malt,  das  sich 

*)  Der  bekannte  h'oinan. 

*♦)  Vgl.  V.  TreitHi  hke  a.  u.  O.  i.  S.  11  u.  1:5. 
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nougiericj  hoi  ihm  oinß^t^fiinden  hat.  Voji  dtT  Höhe,  die  auf  steilen 
Feiseii])t:id.'n  erstiegen  wird,  sieht  man  die  3  Länder  im  Sonnen- 
glanz  daliegen:  „Das  machte  einen  noch  nie  empfundenen 
wimderbaren  £indmok  auf  mioh  und  auf  uns  Alle,  und  wir 
muBston  vor  Gott  niederfallen,  der  uns  in  dieser  wichtigen  und 
verhängnisvollen  Zeit,  wo  Alles  aus  seinem  Geleise  tritt,  in  der 
ewig  gloiclien  Natur  seine  unausspreeliliclu;  unx  •  lündorliche 
Lioli.'  und  Milde  und  seine  unbegreifliche  Kraft  Xind  göttliche 
flacht  in  so  A\'inHierbar  schönen  Bildern,  die  durch  keine  mensch- 
lichen und  Teufelskünste  angetastet  werden  können,  seigt*^ 
Die  Festigkeit  der  Felsbeige  ist  ihm  ein  Bild  der  Gronaen  ifir 
die  Macht  ^des  Unterdri^ckers  der  Erde'*.  „Wird  nicht  unser 
Preußen  gegen  alle  diese  Teufelskünste  eben  so  fest  und  un- 
verletziich  stehen,  wenn  wir  zusammenli alten  und  in  uns  feöi 
bleiben?'^  Der  Weg  zum  wilden  Loch",  für  das  nur  Pirch 
dick^  ist,  darf  nicht  zu  beschwerlich  scheinen,  „denn  wir  hörten, 
daß  vor  wenigen  Tagen  sogar  die  Prinzessin  Charlotte  —  di«' 
damals  15jährige  nachmalige  Kaiserin  von  Rußland  -  mit  dem 
König  alle  dii-s»»  Wege  passiert  sei". 

Am  23.  Juli  kommen  die  Ausflügler  in  Hennigsdort  zur 
Schwadron  zurück.  Am  folgenden  Sonnabend  wird  das  Quartier 
nach  Schönheide,  am  Sonntag  6  Meilen  weiter,  aber  am  Montag 
wieder  zurückverlegt.  Man  glaubt,  es  gehe  zum  Angri^  denn 
man  weiß  noch  nichts  von  der  Verlängerung  des  Waffenstill- 
stands bis  Iii.  August.  Die  Bewegungen  bleiben  aber  eben 
deshalb  diesseits  der  Demarkationslinie. 

„Den  29.  war  große  russische  Bevue  und  der  Köni^,  der 
auch  dabey  war,  hatte  alle  Officiers  eingeladen,  ihr  beyzuwohneD. 
Gottberg*)  mid  Eulenburg**)  und  ich,  wir  ritten  edso  um  6  Uhr 
auf  den  Revue-Platz,  waren  um  8  Uhr  da.  und  nun  gin^^s  lus.  Di^ 
ganze  russische  Kesfrve-Cavalleiie,  ü  Gaide-CuirassirM-Kt'giiLienti'r 
"kind  eine  Menge  Anderer  waren  versammelt  und  b^nders  schön 

*j  Das  Rf^gimeut  hattu  3  OfiSziere  des  NameiiH;  qh  wird  einer  der  jun^t:»«, 
Karl  iiUKtav  oder  Friedrich  v.  G.  setn. 

•*)  Wohl  Frite  2.  K  (s.  8.  510  Anm,  n. 
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gekleidet  und  beritten.  Es  war  für  unser  Eins,  der  das  nicht 
kannte,  sehr  interessant)  auch  zu  sehen,  wie  Kaiser  und  König 
mit  einander  nmgingen,  and  wie  sonderbar  sich  Gonsiantin*),  der 
iUe  Garden  commandirte,  gebfthrdete.  Um  12  XThr  war  die 
Revue  scu  Ende  und  nnn  ritt  ich  gleich  nach  Hosen,  za  meinem 
lieben  Ferdinand  Schrötter**)''  —  dort  verluachtr»  K.  einen  schönen 
Tag.  Am  bonntag,  1.  August,  ist  Besichtigung  durch  Blücher, 
der  die  Truppen  von  8  bis  12  Uhr  auf  sich  warten  läßt,  am  3. 
kommt  das  Begiment  in  Petersheide^  dem  Standort  des  neuen 
interimistischen  Kommandeurs  Major  v.  Werder,  bisher  beim 
schlesisohen  Kürassier-Regiment,  der  am  21.  Juli  Twardowski 
ersetzt  hatte,  zum  sonntäglichen  Feldgottesdienst  zusammen.  Dem 
jjOrdentlichen  christlichen  Prediger"*  verdankte  die  -ganze  sol- 
datische Gesellschaft  eine  recht  gute  Stimmnng".  An  diesem 
Tag  kam  auch  Schrötter  von  den  Garden-Kosaken  zum  Regiment. 
—  «Gott  Lob!^  aber  „leider  zur  3.  Schwadron.  Den  Tag  be> 
schloß  ein  ^häßlicher,  aber  sehr  voller"  Ball  in  Neiße.  Seinen 
!24.  Geburtstag  am  ti.  August  friert  der  Graf  in  SeiffiTtsdorf  mit 
FuiUjue,  Schrötter,  Hufeland***j,  Karl  Gröben,  öohenkeudort  und 
3iünchow.  Foaque  entzückt  K.  wieder  durch  das  „milde  Leuchten 
seines  Geistes^.  „Er  ist  unerschöpflich  an  Anekdoten  und 
kindischen  Scherzen  und  lebt  oft  bloß  in  herzlichem  Lachen, 
.so  daß  es  einem  immer  wohler  zu  Mute  ist,  je  länger  man  mit 
ihm  lebt."*  Die  Nachricht,  daß  es  sclion  am  folgenden  Morgen 
nach  Böhmen  und  w^eiterhin  nach  Franken  gehen  s(dlte,  hebt 
noch  die  fröhliche  Stimmung.   Die  fieeresleittmg  ließ  nämlich 

*)  Oroßfüi"st  Konstantin  Paulowitsoli,  2.  Suhn  l'auls  I.,  Hni<l<'r  ilt's  Zmeu. 
lÖlO  Statthalter  v.  Polen,  verzichtete  auf  den  Thiun;  1813  -ISai  it  VI.  1831. 
in  'WIfebak)  Chef  des  Osipr.  Eür.-He^s. 

FerdiDfind  Frbr.  v.  Sobiötter,  Sobn  dw  Kanzlers,  1813—14  8ek.-LtQ. 
l»oim  Begiment,  gehfirte  xu  dem  Könignberger  j^reandcskreis  im  Anerswald'schen 
Hau»«',  wo  auch  sf.Mu  vätorliclu-s  Haus  einnn  geisttgi^n  Mitt.'lpuuakt  bildete.  (Geb. 
18.  VI.  178.'),  t  als  Geb.  Justizrat  in  Marienwerder  1.').  VIII.  18l):5.) 

•*•)  Der  ht'riibmte  b-iltarzt  dt-s  Küni^^  war  l»»!kanntii<h  mit  (h'V  kdnij?! 
Familie  in  K'mi^rslx^rfj  jrowesfii  un«!  ^tatv!  so  zu  K.s  Kn*is<'n  in  |{»*/.i«'hung.  Am 
12.  .lanuar  i^V,\  kam  mit  <l<'m  König  nach  Ui«;slau  und  hielt  «ich  wahrend 
«Je«  Sf>uuners  u.  a.  in  Ncilto  auf. 


vorbroiteii,  dii'  \'t'i-liüiiilt»ton  bciili>i(  liticjf»n.  über  Bayreuth  nnrh 
Süddeutschland  vurzudringeii.  HiuLer  dem  frohen  Mut  steht  der 
Emst-  der  Zeit:  „Die  VergangeBheit  lag  klarer  und  die  Zukunft 
yerworreDer  vor  mir  aU  je,  und  in  die  Neogierde  auf  die  neu<^ 
Bekanntschaft  des  kommenden  Jahres  mischte  sich  die  Scheu 
vor  den  geheijunisvoUen  und  vielbedeut^nden  Vorboten  der  zu 
erwartenden  Ereignisse.  Viel  härtere  Erlahiuiigen  alsi  ich  am 
2.  Mai  gemacht,  konnten  mir  nicht  bevorstelion,  deß  war  ich 
flberzeugt,  aber  eben  weil  man  gewöhnlich  die  Vergangenheit 
zum  Maßstab  der  Zukonft  macht,  schauderte  ich,  so  oft  ich  vor- 
wärts dachte  .  .  .  Indeß  half  mir  ein  glOcküches  Vertrauen, 
welches  mich  schon  im  vorigen  .Jahr  in  Allem  fest  und  su  ker 
gemacht  hatte,  dazu,  d«ji  ^ridl»  ii  Kreigiiissea  mit  Huiie  und  mit 
einem  fesfori  Gesichtsjiunkt  untgegenzuschauen  und  auch  mein 
Gemüt  in  ein  Gleichgewicht  eu  bringen,  welches  besonders  in 
solchen  Zeiten  höchst  notwendig  ist.*  * 


ZZI.  Dor  BOTtatMdng  U13« 

Am  K  August  Morgens  3  Uhr  bef!:anncn  für  die  ost preu- 
ßischen Kiirassiere  w'ieder  die  kriegeiisdien  Ereignisse.  E.^  ww 
freilich  noch  Waffenstillstand^  da  dieser  am  dO.  Juni  bis  lO. 
August  verlängert  worden  war,  immer  mit  einer  sechsti^igen 
Frist  zwischen  dem  Ende  der  Waffenruhe  und  dem  Beginn  der 
Feindseligk'  ir.'ii.  Aber  die  Stellungnahme  Österreichs  bei  den 
Präger  Friedensverhandlungen,  denen  gleich  nach  ihrem  Abscliluß 
am  12.  August  die  österreichische  Kriegserklärung  gegen  Napoleon 
folgte,  war  ilamals  schon  klar  und  schon  am  27.  Juni  war  zu 
Eeichenbach  der  Vertrag  zwischen  Osterreich  und  den  Tei^ 
bündeten  geschlossen  worden,  in  dem  Österreich  sich  zur  Kjriegs- 
cikläriuig  g<*gen  Fi  aiikreich  verpflichtete  unter  Voraussetzungen, 
die  am  8.  August  schon  als  ein^*  t r-  teu  gelten  ku nuten.  Somit 
war  Böhmen  nun  tatsächlich  vrrlunidetes  Gebiet,  und  die  De- 
markationslinie, die  an  der  böhmischen  Grenze  begann,  konnte 
nicht  hindern,  gegen  diese  vorzugehen,  um  sie  sofort  nach  Ab- 
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lauf  des  Waffenstillstaiuls  zu  übcischroiten.  80  begiimon  jt'tzr 
gemäß  deu  Abmachungen  von  TracJienberg  und  Ki-ielienbach  die 
Bewegungen  zur  Zusamiiienziehung  der  böhmischen  Armee  unter 
Sohwanenbeigs  OberbefehL  Das  frQher  Blüoher'sohe  Korps  war 
jetzt  das  Eor|»8  E^Ieitts,  da  Blildier  den  Oberbefehl  über  die 
schlesische  Armee  führte;  mit  ihm  gehört  anch  das  ostpreufiische 
Kürassierregiment  der  höh  mischen  Armee  an. 

Am  Sonntag.  8.  August  vereinigte  sich  die  Beseivt- 
kavallerie,  von  K.  auf  7  Regimenter  angef2;obon,  in  Schön wa]<l.> 
bei  Silberberg,  also  am  Nordostabhang  des  Eulengebirges.  £s 
bildeten  n&mlioh  jetzt  die  bekannten  3  Kürassierregimentt^r 
als  die  Brigade  des  Obersten  v.  Wrangel,  neben  der  Brigmle 
V.  Muiiuh  und  d<^r  iiri^Mib-  i.aroclie  v.  Starkenfols.  zusHiimion 
die  Reßervekavallerio  unii;r  Ui-neralmajor  v.  Röd<T.  Die  ostpr. 
Kürassiere  führt  jetzt  endgiltig  Oberstleutnant  v.  Werder. 

An  der  «^wnnderherrlichen*'  Festung  Silberberg  zieht  man 
vorüber,  dnroh  die  an  schönen  Schlössern  nnd  Gftrten  reiche 
Magnische  Herrschaft  und,  sofort  nach  Ablauf  de«  Walfenstill- 
standfs,  am  11.  geht  das  Regiment  in  das  erste  b<»liiiiis(  lu>  I  »ori 
•Peisig^,  wie  der  Ostpreuße  den  Namen  „Büsig"  zu  v<Mstehen 
scheint.  K.  hat  die  Aufgabe,  in  dem  ^elendesten  Dori^  das  ich 
je  gesehen*',  ftlr  das  ganze  Regiment  Quartier  zu  machen.  „Die 
Leute  waren  nicht  nnr  arm  nnd  polnisch,  sondern  anch  Ter* 
drüßlich,  geitzig  und  ferchtsam."  Bei  Nachod  auf  einer  Wiese 
erfreut  der  .\nlilick  einer  eleganten  Gesellsdiatt  <ius  ihm  ualion 
t^chlesischen  Bädern,  die  das  schöne  Kavalieriekorps  aus  dem 
wilden  Gebirge  heraus  an  sich  vorüberreiten  l&ßt^  weniger  das 
nftchste  Quartier  (Dobrowitz?),  wo  die  Soldaten  hungern  müssen 
und  ^wir  nichts  taten  als  schlafen^.  In  ganz  Böhmen  sei  es 
nicht  besser  gewesen.  Am  G-ebortstag  von  Freund  Pirch  wird 
K.  zii  seinem  Leidvveseu  zur  er^t^n  Schwadron  versetzt,  wo  er 
sich  mit  den  Kameraden  v.  Schürt,  v.  Ziethen,  v.  Schmidt  und 
V.  Gottberg  gut  stellt,  aber  sich  doch  „nach  seiner  lieben  vierten 
bangt^.  Am  15.  steht  man  in  einem  Dorf  des  Generals  Grafen 
r.  Goloredo,  am  16.  in  einem  schmutzigen  Ort  nahe  der  Elbe, 
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wobl  Gimcbüts,  am  folgenden  Tag  wird  der  Strom  bei  Elbt* 

Kosteletz  unter  -Hurrah"  überschritten  und  (bei  Lobkowitz) 
Quartier  bezng(»u. 

Am  Kastiag,  den  18..  wird  Prag  besucht.  ^Die  herrliche, 
große  Königaatadt^  beinahe  noch  einmal  so  groß  als  Königsberg 
mit  lanter  alten,  gotbiscben  Gebäuden  war  ans  Freude  über 
unsere  Allianz  und  über  nnsem  Einmarsch,  den  man  erst  gestern 
erfahren  hatte,  noch  mehr  aber  durch  die  Aiuvosenhoit  bovder 
Kaiser  und  unseres  Kr)nigs,  vvf»]oh  letzteior  erst  heute  mit 
vielem  Pomp  war  .  iiigeholt  worden,  ganz  in  Autirubr.**  K.  be- 
sucht den  hier  krank  liegenden  Hufeland,  dann  die  Komödie, 
die  ihn  langweilt,  so  daß  er  sich  mit  Scbrdtter  in  ein  Hotel 
verfugt,  ^wo  wir  recht  schön  warm  aßen  nach  langer  Zeit  wieder 
eininal  und  eine  Meni;e  Piaii,er  und  österreichische  OttieJers 
sprachen,  woraus  wir  den  guten  Geist,  der  jetzt  herrsoLte.  er- 
kennen konnten".  Nach  manchf>rlei  Irrfahrten  kommt  man  ge- 
rade noch  zum  Anfsitsen  ins  Biwak,  spät  Abends  nach  Badtn, 
am  20.  gehts  von  Brtlx  weiter  dem  Erzgebirge  zu.  Karl  Gröben 
ist  nun  von  Wrangel  als  Generalstabsofßzior  beige^ben.  Nach 
viol  Regen  erreicht  man  im  Sonnonschein  Georgeuihah  weiter 
gehts  ins  Gebirge  hinein,  „auf  einen  leeren  Fleck  neben  Dörter, 
die  nur  noch  heute  von  den  f'ranzosen  gepltUadert  worden*. 
Hier,  bei  Neuhausen  war  man  am  22.  schon  auf  sächsischem 
Boden.  Bei  beständigem  Bogen  und  einer  Novemberkälte  wird 
noch  zweimal  —  bei  Frauenstetn  and  Dipoldiswalde  —  biwakiert 
Auu  2').  August  steht  inau  3  Stunden  von  Dresden.  «Der  Fvron- 
2)rinz  besuchte  unser  Bivoaque  und  mit  Entzücken  sah  ich  die 
schöne,  würdige  Stadt  und  die  ganze  sächsische  Sohweitz.  nahe 
zur  Rechten  den  Königstein  und  Lilienstein,  liegen.^  Mit  den 
Freunden,  darunter  Fonqu^s  wird  anf  den  Höhen  von  Maxen, 
freilich  am  falschen  Tag,  ^weil  man  auf  dem  Marsch  nie  das 
Datum  behält",  als  um  24.  ein  Familiengeburtstag  gefeiert. 

Das  Kleist'sche  Korps  und  das  russische  unter  Wittirenatainf 
wie  das  Beservekorps  von  Müoradowitsch  mit  den  Garden  and 
den  Kosaken  unter  Platoff  hatten  sich  am  17.  August  bei  Mel* 
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nick  an  der  Elbe  oa.  20  km  nördlich  von  Prag  mit  dem  öster- 
reichischen Hauptheer  vi  r.'inigt:  die  kotzten  ]\färsche  waren 
also  im  großen  Verband  der  böhmischen  Armee  unter  Schwarzen- 
bergs Befehl  gemacht  worden.  Am  19.  stand  Kleists  Avantgarde 
in  Brüx,  wo  unsere  ElUrassiere  am  20.  abmarschierten,  die  also 
wohl  m  ihr  gehörten.  Das  Qesamtheer,  rd.  250000  M.,  in  3 
Heereeabteiiongen  war  dann  über  die  Egerlinie  nnd  das  Ers- 
gebirge  gegen  Dresden  vorgeiraiigen,  das  Kleist'scho  Korps  den 
Küssen  attachiert  (als  2.  Kolonne  von  rechU  her  gezählt).  Man 
hatte  nämlich  im  ELriegsrat  zu  Melnick  angenommen,  Napoleon, 
dessen  Stärke  man  anf  151000  M.  sch&tate,  werde  sieh  zunächst 
in  die  Mark  gegen  Bernadette  und  die  Nordarmee  wenden  und 
sich  gegen  die  bömische  und  die  schleeisohe  Armee  defensiv 
verhalten.  Es  galt  also  nach  deui  Trache]ü)erg-Reicheul>acher 
Vertrag  eine  entscheidende  OflPensive  gegen  Napoleons  rück- 
wärtige Verbindungen  in  der  Richtung  auf  Leipzig,  und  man 
glaubte  dazu  noch  Zeit  zu  haben  in  der  Annahme,  Bernadette 
werde  im  Bttckzug  die  französische  Hauptmacht  auf  sich  ziehen 
uid,  sobald  der  Kaiser  sicli  gegen  die  bömische  und  schlesisohe 
Armee  wenden  werde,  zur  Offensive  tibergehen.  Auf  der  Stralie 
von  Süddeutschland  über  Plauen.  Chemnitz,  Freiberg  nach 
Dresden,  gegen  die  das  böhmisolie  Heer  rechtwinklich  aunuur- 
schierte,  erwartete  man  den  ersten  Widerstand.  Die  4  Kolonnen 
sollten  sich  je  nach  dem  Verhalten  Napoleons  drftben  zusammen- 
ziehen, mit  dem  rechton  Flllgel  immer  Dresden,  seinen  Haupt- 
stützpunkt, bedrohend. 

Am  24.  orluhr  man  nun  durch  äbergegangenc  westfälische 
Husaren,  daB  Napoleon  durch  Schlesien  gegen  Blücher  auf- 
gebrochen sei.  So  wollte  man  Dresden  in  die  Gewalt  des 
bömischen  Heeres  bringen.  Für  den  25.  bekam  das  Korps 
Kleist  Befehl,  teils  über  Maxen-Lockwitz  nach  Strehlen  zu 
marschieren,  teils  bei  Maxen  in  Reserve  zu  bleiben.  Die  Reserve- 
kavallerie ])U6b  also  bei  Maxen.  Auch  sonst  sollten  die  Spitzen 
gegen  Dresden  verschoben  werden,  das  Gros  je  bei  Maxen. 
Dipoldiswalde,  Freiberg  zurückbleiben.  Dementsprechend  erzählt 
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K.:  fjAm  KachmiHag  dea  25.  fing  man  an,  die  schöne  Stadt,  in 

die  sich  die  Franzosen  zurückgezogen  hatten,  zu  beschiolv  ii . 
erst  in  der  Nacht  wurde  damit  aufgehürt."  Von  einem  Angiiff  ' 
war  also  nicht  die  Rede.  Nach  der  Anffafiflung  Friedriohs^) 
wurde  er  darch  den  Zaren,  der  überhaupt  gegen  den  Stonn  $as£  \ 
Dresden  war,  Terhindert  „Ee  regnete  beetladig,  andi  als  wir 
am  folgenden  Ta^^,  den  26.  bie  naoh  Dresden  bei  Strehlen 
rückten."  So  hatte  der  Feind  Zeit,  der  Dresdener  Garnison  iu 
Hilie  zu  eilen. 

Napoleon^  über  die  Stärke  Verhältnisse  beim  (iegner  untenan 
nnterhchtet,  beabsichtigte  ofienbar,  vor  allem  Blftcher  in 
Schlesien  entgegenaatretenf  sicherte  eich  gegen  das  böhmische 
Heer  dnrch  Besetznng  der  Nordoeteoke  Böhmens  und  war  im 

libri^ien  daiaul'  beddcht.  Dresden  zu  iiaiteü.  Geiien  l^lücher, 
der  sich  planmäßig  hinter  die  Ivatzbach  zurückdrängen  läßt, 
geht  er  mit  der  Boberarmee  vor,  bleibt  aber  in  der  I^aga^  die 
Korps  Vandamme  und  Victor  nötigen&Us  rasch  nach  Dresden  sn 
ziehen  nnd  dort  96000  M.  an  Tersanuneln;  er  selbst  konnte 
dann  mit  60000  M.  Ton  Görlite  her  zar  Stelle  sein.  Indeesen 
wird  ihm  klar,  daß  die  Verbündeten  auf  Dresden  zielen.  Asii 
25.  Abends  ist  seine  Armee  bei  Stolpen  und  Königst-ein  ver- 
sammeltw  In  der  Nacht  beschließt  er,  Dresden  an  Hilfe  zu  eilen. 
Vandamme  geht  mit  41000  M.  ftber  die  £lbe,  nm  dem  Qe^ner 
den  Rfickang  abznschneiden,  der  Kaiser  will  ans  Draaden 
verbrechen,  wo  am  Naohmittag  des  26.  90000  H.  eintreffea 
sollten. 

Schwarzenberg  entschloß  sich  auch  für  den  2t>.  noch  uicht 
znm  Sturm,  er  ließ  es  darauf  ankommen,  was  seine  ..Demon- 
strationen*' wirkten.  Tatsächlich  aber  begann  der  etfblgreiohe 
Angriff  auf  der  Sftdostseite  des  großen  Gartens  dorch  die 

preußische  Avantgarde  unter  Zieten  schon  Morgens  6  Uhr  und 
kam  um  9  Uhr  zum  Stillstand.  Nordöstlich  de«?  gr.  G-artens 
griffen  die  Eusseu,  ssouächst  mit  Artillerie,  um  B  Uhr  an  und 

*)  Friedrich,  <ler  HiirbKtfeldziiK  2  Bde.  fierlin  1908-4  d«>r 
knog*:geHc'hi<:litl.  DarKtellang  m  rrnmde. 
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der  Kampf  Icain  hier  Nachmittags  snm  Stehen.  THb  Österreicher 
drangen  ▼on  6  Uhr  ab  an  der  Weißerita  Tor,  ihre  links  vor^ 

gehenden  Abteilungen  mußten  Nachmittags  ihre  Vorstöße  beim 
Feldp<  hl  jlkheu  aufgeben,  die  rechts  vordringenden  nahmen 
Löbau.  So  war  man  l^achmittags  an  die  eigentlichen  Yer- 
üchanznngen  herangekommen. 

Nnn  war  Napoleon  seit  9  ühr  in  Dresden;  bis  5  Uhr 
Nachm.  hatte  er  die  gesamte  Garde  herangezogen.  Trotz  der 
Warnung  des  Königs  von  Preußen  ließ  die  Heeresleitung  der 
Verbündeten  aber  weder  stürmen  noch  das  Geiöcht  abbrechen. 
Doch  auf  die  Sigualschüsse  einer  russischen  Batterie  bei  Zschertnitz 
begann  der  Angriff  wieder  nm  4  Uhr. 

K.  enetthlt:  „Die  Kanonade  dauerte  fort  bis  Nachmittags 
um  4  ühr.  Dann  fing  ein  allgemeiner  Stnrm  der  Stadt  von 
allen  Seiten  auf"  einmal  au,  wobev  unter  besti^ndirrem  Kanoneu- 
teuer  die  ariue  iStadt  Gefahr  lief,  gänzlich  zerstört  zu  werden." 
Er  gedenkt  der  Angst  zweier  be&eundeter  alter  Damen  in  der 
Stadt^  wünscht  aber  doch  von  Hersen,  dafi  sie  eingenommen  und 
nötigenfslls  in  Brand  gesteckt  werde.  „Letateres  war  aber  nicht 
nötig,  denn  am  6  IJhr  waren  wirklich  2  Schanaen  erstfirmt  and 
ein  paar  Bataillone  Infanterie  marschierten  eben  in  die  Stadt. 
In  demselben  Augenblick  rückte  aber  durch  das  entgegengesetzte 
Thor  ein  Theil  der  französischen  Bauptarmeo  unter  Anfilhrong 
des  KaiseETS  ein,  und  die  Unsrigen  maßten  die  Stadt  wieder  ver- 
lassen.*^ Mit  den  2  Schanzen  scheinen  die  von  den  Österreichem 
eroberten  Ltknetten  lU  and  lY  gemeint  sa  sein  (vor  dem  Falken- 
schlag und  Hospitalgjirten).  die  aber  hier  durch  junge,  dort  durch 
alte  Garde  zurückerobert  wurden.  Die  Preußen  und  Russen 
auf  dem  östlichen  rechten  Flügel,  dem  allerdings  die  Beserve- 
Kayallerie  tot  Torna  an  der  Strafie  8trehla*Dohna  nfther  stand, 
hatten  die  Ltbietten  II  u.  l  bei  den  Eätaipfen  hinter  dem  großen 
Garten  and  an  der  Ostecke  der  Altstadt  nicht  wirklich  erobert. 
Unter  dem  Einrücken  durch  das  .,entgegenge8etzte  Thor"  ist 
wohl  der  Einzug  der  um  5  Uhr  an  der  Neustadt  versammelten 
Garde  in  die  Altstadt  zu  verstehen. 

Ahrt.  ^toMbrnOaUt  Band         H«ft  4.  36 
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Der  Angriff  war  abgeaoMagen:  clooh  standen  den  Verb. 

für  den  27.  noch  fast  KiOOOO  Mann  zur  Verfügung,  währeui 
Napoleon  höchstonti  über  125  ÜUJ  gebot.  Aber  die  Stimmimg 
der  Trappen  bei  mangelhafter  Verpflegung  und  kaltem  Regen- 
wetter war  sohleoht  Vom  Kriegmt  am  Abend  weiA  man  bis 
jetzt*),  d&B  die  Österreichischen  Ctonerale  für  den  Bücksng  nach 
Böhmen  waren,  die  Monarchen,  besonders  der  Sftnig,  dagegen. 
Man  beschloü,  auf  dem  Schlachtfeld  zu  bleiben. 

Am  27.  hatte  das  Korps  Kleist  seine  Öteliung  im  Süden 
auf  den  Höhen  der  Linie  Lenbnitz-Gostritz  inne.  etwa  in  der 
Mitte  des  davor  und  dahinter  den  linken  Flügel  an  die  Weißeriti 
lehnenden  bis  Beiok  nach  rechts  ausgedehnten  Korps  Wittgen- 
stein, die  Res.«Kavallerie  hinter  Prohlis  rechte  herausgezogen. 
Die  Österreicher  standen  im  S.-W.  und  W.  rechts  der  AVeiHeritz 
und  linka  derselben  bis  gegen  Burgstädtel  a.  d.  Eibe  zu.  Die 
Kavallerie  in  der  Mitte  und  auf  dem  rechten  Flügel  sollte  von 
besonderer  Bedeutung  sein.  Der  Brigade  JEtöder  stand  in  der 
Hauptsache  Marschall  Mortier  mit  ansehnlicher  Beitennaase 
gegenüber. 

Um  7  Uhr  e^riffen  dir«  Franzosen  an.  Die  Russen  wurden 
Vormittags  auf  d(>m  rechten  Flügel  bis  Reick  zurückgeworfen. 
Im  Zentrum  drang  St.  Cjr  gegen  die  Preußen  bis  in  die  Linie 
Strehla-Grünwiese  vor,  wo  auf  den  Höhen  des  rechten  Flügek 
der  Yerb.  viel  russische  Artillerie  stand.  Auch  die  östsrreieher 
auf  dem  linken  Flu;^  1  wurden  überall  zurückgedrängt,  ihr  linker 
Flügel  von  Murat  iiniL^;ingen.  Um  Mittag  Latte  die  preußische 
Bes.-Kav.  auf  dem  r.  Flügel  die  Aufgabe,  den  1.  Flügel  der 
russischen  Avantgarde  unter  Both  bei  Prohlis  au  decken.  Diese» 
Dorf  ging  nach  hartem  Kampf  verloren,  ohne  daß  die  starke 
Kavallerie  der  Verbündeten  au  Hilfe  kam.  Zwischen  Zschertnitz 
und  Röcknitz  wurden  dem  einst  französischen,  jetzt  russiselien 
(leneral  Moroau  an  der  Seite  des  Zaren  beide  Beine  von  einer 
französischen  Kanonenkugel  ^rschmettert,  nachdem  er  ebeu 


♦)  Friedrii'h  o.  a.  O.  I  S,  470. 
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noch  an  dem  Kriegsrat  teilgenonimeu  hatte,  in  dem  beschlossen 
wurde,  mit  aller  Macht  auf  dem  rechten  Flügel  gi  gen  Mortier 
vorzugehen,  am  die  Piritaer  Straße  zu  retten.  Sein  Tod  trug 
bei  zur  Lähmong  dieees  Angrifb.  Indessen  hatte  Yandamme 
Pirna  genommen.  Zwischen  2  and  4  ühr  werden  die  Österreicher 
von  Victor  sam  Bückzug  genötigt;  auf  dem  rechten  Flügel  des 
Zentrums  versucht  die  Res.-Kavallerie  nach  1  Uhr  bei  Torna 
«ine  Attacke  auf  2  franz.  Bataillone,  die  dann  von  schlesischen 
Husaren  zersprengt  wurden,  während  die  Bes.-Kar.  vor  dem 
Artillerie&uer  von  ätrehla  her  zurückgehen  mu£.  Bei  Lookwitz 
sollte  sie  nochmals  den  linken  Flügel  des  Feindes  angreifen, 
mußte  aber  mit  der  russischen  KaTaUerie  ihre  total  ermüdeten 
Pferde  zurückwenden.  Im  Kriegsrat  wollt«  nun  •  -  nach  Fried- 
richs Quellen  —  Alexainlor  nichts  vom  Bückzug  wissen,  Fried- 
rich Wilhelm  die  Schlacht  am  ^28.  erneuem.  Schwarzenberg  und 
die  Qeneralstabsoffiziere  entschieden  fOx  den  Bückzug  nach 
Böhmen  wegen  des  Mangels  an  Nahrung,  Schuhzeug  und 
Munition.  Toll  legte  um  4  Uhr  die  Bückzugsdispositionen  vor: 
Wittgenstein  und  Kleist  mit  den  Reserven  über  Dohna.  Gieß- 
hübel, Peterswalde  nacli  Teplitz;  die  Österreicher  rechts  der 
Weißeritz  über  Dippoldiswalde  nach  Eichwald,  Dux  und  Brüx, 
links  derselben  über  Tharandt  nach  Freiberg.  Die  Bes.-Eavallerie 
blieb  zwischen  Lockwitz  und  Prohlis,  Zügel  in  der  Hand,  stehen. 

Von  der  verlorenen  Schlacht  berichtet  K.:  „Den  27.  Morgens 
machte  die  jetzt  sphr  Itedeutende  Armee  einen  Ausfall  ans  der 
Stadt  und  drängte  das  russ.  Korps,  von  (ien.  Wittgenstein  ge- 
iührtf  zurück.  Wir  wurden  demselben  zum  Soutien  geschickt; 
es  regnete  ohne  Auf  hl)ren  und  war  dabey  entsetzlich  kalt.  Dazu 
machte  die  unausgesetzte  Canonade  einen  tochterlichen  Aufruhr 
lind  es  war  wirklich  ein  unerhörter  Tag,  der  aber  bloß  einen 
iinangeiielira  widrigen  Eindruck  auf  mich  machte.  Wir  waren 
oft  in  Kanonen-  und  kleinem  Gewohrfeuer,  machten  melirere 
Attaquen  auf  Kavallerie,  welche  aber  nie  unseru  Angriff  aus- 
hielt, sondern  immer  noch  ehe  wir  eingehauen  hatten,  davonlief. 
Nachdem  wir  den  ganzen  Tag  manoeuvrirt  und  immer  hin  und 

30« 


.  kj  .i^od  by  Google 


556     ^       Kriegstagebuch  4m  Gntfea  Bnat  WUbebn  Ton  Xanili. 

fa«r  mamhirt  waren,  standen  wir  dee  Abends  spftt  noch,  anf 
demselben  Fleok,  auf  dem  wir  die  Naeht  biToaqoirt  hatten  nnd 
machten  nachher  noch  eine  Be^  oguug  in  die  ilanke  des  Feindes, 

wo  wir  die  Nacht  über  stehen  blieben  .  .  in  der  Erwartung  .  . 
den  folgenden  Tag  den  Feind  von  hier  aus  auzugreif.  n.  Statt 
dessen  bekamen  wir  aber  den  Befehl,  die  Arriere-Garde  der 
reterirenden  Armee  zu  machen.^  Mmi  hatte  wenig  Verioate. 
^Als  endUch  Oarl  Gröben  uns  sa  sprechen  kam,  so  Uirte  er 
uns  diesen  wieder  gana  nnbegreiflichen  Bftckang  aii£  Ob^^eieh 
wir  den  2T.  manche  Vortheile  Uber  den  Feind  errungen  und 
ihm  mehrere  Dörfer  genommen  hatten,  so  war  es  uns  doch  nicht 
gelungen,  ihn  ganz  in  die  Stadt  zurückzutreiben.  Indeß  wäre 
dies  den  28.  bey  unserer  überlegenen  Macht  unfehlbar  gelungen, 
wenn  nicht  der  mssisohe  Kaiser  auf  einmal  verlangt  h&lta^  die 
Armee  soUe  sich  snrficksiehein,  indem  er  nicht  angeben  könnte^ 
dafi  seine  Tnix)i)en  sich  8  Tage  hinter  einander  sehlagen.  Alle 
russischen,  j)rrußischen  und  östeiTeichischeii  Generals  hatten  das 
Ihrige  au'jjewandt,  nm  diese  ungUukliche  Idee  zu  unterdrücken: 
aber  vergebenfi:  der  Kaiser  erklärte,  er  würde  seine  liand  ganz 
absieben,  wenn  nicht  sein  Verlangen  erfiült  wtirde.  Die  Beürade 
ging  also  richtig  wieder  lo^  nnd  swar  sa  unser  Aller  Kummer 
wieder  nach  Böhmen.  Wir  waren  Alle  in  höchst  widriger 
Stimmung  und,  obgleich  mein  Vertrauen  auf  Gottes  Hülfe  noch 
nicht  vermindert  war,  konnte  ich  doch  meinen  Verdruß  nicht 
verbergen." 

Gröben,  der  GeneralstabsofBzier  de;;  Brigadiers  y.  WiangeL 
hielt  also,  wenn  £.  sein  Gedftoktnis  nicht  tioscht^  nicht 
Schwarsenberg  sondern  den  Zaren  ffit  den  Urheber  dee  BftckangSL 

Die  Pimaer  Strafie  glaubte  Barclay  de  ToUy  nicht  einhalten 

zu  dürfen.  Das  Korps  Kleist  wird  daher  über  Maxen  und  Gln.^- 
hütte  dirigiert.  Die  Res.-Kavaüerie  ging  über  LiebstaUt;  da:» 
Waldbiwak  bei  Korwits  gefällt  K.  besonders  gut  nnd  w  triam t 
TOn  der  Heimat  —  Kloschenen^j,  Podangen,  den  Auerswalds 
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Das  Wetter  hat  sich  att%eheUt  und  die  Stimmimg  hebt  sich. 
Inzwischen  hatte  der  Herzog  Eugen  Ttm  Württemberg 

gegen  General  Grat  Ost  ermann  es  durch  fijesetzt.  daß  er  mit  dem 
IT.  russischen  Kor])S  und  den  Garden  den  Weg  —  statt  über 
Maxen  gegen  Peterswalde  —  auf  der  getahrdeten  f  imaer  »Straße 
machte  mit  der  Absicht^  dnrch  Vandammes  Heer  sich  durch- 
anschlagen,  um  den  französischen  General  daran  zu  hindern, 
daß  er  seinerseits  anf  dieser  Straße  vorher  nach  Böhmen  ge« 
lAii^;a  und  die  Verbflndeten  beim  jenseitigen  Anstritt  ans  den 
Pässen  übertiele.  Unter  verlustreichen  Kämpfen  kan3  er  bis 
Hellendorf  und  dann  unter  heltigen  Rückzugögetechten  bis 
Nollendori  oud  Kolm.  Währenddem  litten  die  Österreicher  bei 
ihrem  Übergang  empfindlicher  dnrch  Hangel  an  allen  Lebens« 
bedflrfnissen  als  dnrch  Verfolgung.  Sriegsmaterial  sperrte  mehr 
nnd  mehr  die  Pftsse.  In  der  Nacht  ließ  der  König  Ostermann, 
der  seine  Stellung  bei  Tellnitz  preisjsi^eben  wollte,  dringend  auf- 
fordern sich  zu  halten,  um  den  ßückzug  der  Armee  und  d«M! 
Zaren  selbst  zu  decken.  Letzterer  sorgte  von  Dux  aus  für 
ünterstttteong  durch  die  Österreicher.  So  gelang  es,  bei  Priesten 
den  Feind  in  blnügem,  nnentschiedenem  Gefischt  hinzuhalten. 
Nachher  stand  man  sich  mit  beiderseits  Terstftrkten  Erftften 
-  i  genüber.  Der  Zar  und  der  König,  Barclay  und  Schwarzenberg 
waren  am  Abend  des  29.  in  und  l)ei  Pi  iesten  anwesend.  Für 
den  30,  wurde  der  Augrilf  auf  Vaadamme  besolüoasen.  Aber 
das  Korps  Kleist,  das  am  weitesten  zurück  war,  machte  dem 
König  Sorge.  In  der  Nacht  kam  zwar  die  Kunde  Ton  Blüchers 
Sieg  an  der  Katzbach;  trotzdem  sahen  die  Monarchen  und 
Schwarzenberg  in  Dux  dem  kommenden  Morgen  mit  Unruh** 
entge^a^en.  I^ian  wollte  Blücher  heranziehen,  um  sicher  zu  gehen. 
Aber  es  galt  einen  sofortigen  Erfolg !  Toll  trieb  die  Österreicher 
vorwärts.  Der  König  aber  ließ  Kleist  bei  Fürstenwalde  ver- 
anlassen, wenn  irgend  möglich  eine  Bewegung  in  den  Bücken 
des  Feindes  zu  machen.  Ünd  Kleist  machte  das  gefohrvoUe 
üntemehmen  möglich.  Da  kein  anderer  Weg  gangbar  war,  ent- 
schloß er  siuhj  dein  Kamm  des  Gebirges  entlang  über  Strecken- 
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walde  uacli  NoUentiori,  also  in  den  Rücken  des  bei  Prioston  I 
mit  Front  gegen  SOdpn  stehenden  Feindes  su  marschiereo.  ' 

Am  30.  frttk  d  Uhr  worde  das  Korpa  —  20000  Maon  -  i 
hinter  Fantenwalde  aufgestellt  in  der  Harsohordmuig:  Schles. 
Husaren  als  Avantgarde,  10.  Brigade,  BeservekaTalleri«,  11.  und 
12.  Brigade.  Um  5  Uhr  wurde  uhinarschiert.  K.  erzählt:  .Der 
General  Kleist,  der  uu8  mit  etwa  15(H)0  Mann  von  seinem  Corps 
führte,  schlug  einen  andern  Weg  ein,  um  aut^  die  Straüe  zu 
kommen,  auf  welcher  der  Gen.  Prins  iron  'Wfirtemberg 
retirirt  nnd  lebhaft  yon  dem  Feinde  -v«iio]gt  war.  Eben  war 
der  Nebel  ge£Ulen  and  die  Q«gend  offen,  so  sahen  wir,  daß  die 
Husaren,  die  unmittelbar  vor  uns  rnarechierten,  und  die  Avant- 
Garde  machten,  als  sie  an  einen  Bergrücken  kamen,  das  Gewehr 
autnahmen  und  sich  autktellten.  Zugleich  bemerkten  wir  link« 
fliehende  Cavallerie  undlnfiintene  nnd  eine  Menge  Pul verwagen. 
Gleich  marschierte  die  erste  Schwadron,  bey  der  ich  siebe,  auf 
nnd  verfolgte  die  Feinde.  Etwa  10  Fnlverwagen  nnd  00  Ge- 
fangene machten  wir  nnd  nnsere  Cuirassirs  kehrten  mit  Bent« 
beladen  zurück.  Die  nahen  Wälder  wurden  durchsucht  un  i 
mein  armeü  l'ferd  dabey  eiitüetzlich  müde  geritten.  Da  ich  aber 
kein  anderes  hatte,  indem  mein  Paokknecht  meinen  Fachs  ritt» 
so  mnßte  ich  es  behalten,  nnd  schon  risqoiren.  Wir  roheten 
hieraof  eine  Stande,  bis  wir  da,  wo  anser  Marsch  hinging,  eins 
starke  Oanonade  etwa  nor  eine  Meile  von  ans  sahen  and  hörten 
Es  wurde  aufgebrcx  hen,  zuerst  die  Avant-Garde,  dann  die  In- 
fanterie und  Artillerie,  und  dann  die  Kesi^rve-Cavallerie.  Als 
wir.  die  wir  das  erste  Ht^gimeut  derselben  sind,  uns  auf  den 
Marsch  machten,  sahen  wir  schon  die  Infanterie  onten  im 
Bücken  der  firansösischen  Armee  anfinarsohieren,  vorgehn  and 
die  Artillerie  wirken.  Als  wir  nnten  im  Thal  waren,  so  war 
alles  schon  im  Gang«-  Die  Franzosen  hatten  sich  mit  den  vor 
ihnen  stehenden  Kus&en  in  Gefecht  eingelassen  und  wuiden 
von  uns  jetzt  im  Bükken  angegriflfen.  Die  Schlacht  blieb 
keinen  Augenblick  anentschieden.  Unsere  Infuiterie  nnd  Ar- 
tillerie ging  weit  vor,  die  Franssosen  worden  SQsammengedrftngtk 
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sie  fochten  aber,  da  sie  durchaus  enigeschlossen  waren,  wie  die 
Löwen  in  wahrer  Yersweiflaug.  Wir  standen  nun  im  hettigen 
Eanonen^er,  verloren  aber  dock  nicht  viele  Menschen.  Nach 
3  Stunden  nngeföhr  war  die  In&nterie  bis  anfein  paar  Bataillone, 
die  nachher  anch  noch  angerieben  wurden,  aerstört^  die  Artillerie 
bis  auf  ein  paar  Kanonen,  die  uns  noch  beschossen,  genommen, 
und  die  Cavallerie  bahnte  sich  «luruii  unsere  Infanterii\  die  dag 
ganze  Behle  hinauf  an  espalier  aulgestellt  stand  und  sie  ioxmlich 
Gassen  laufen  ließ,  einen  Weg,  wurde  aber  von  unserer  Cavallerie 
verfolgt  und  aufgerieben  und  man  sah  keinen  Franzosen  mehr 
als  die  Qe&ngenen  und  Blessirten.  Unter  den  Ersteren  fiind 
sich  nebst  mehreren  Generals  auch  der  Gen.  Vandamme,  comman- 
dirender  General  dieses  Corps.  Nach  ali»  ii  Seiten  flohen  die 
Franzosen  die  unwegsamen  Berge  hinauf  und  wurden  von  der 
dstereiohischen,  preußischen  und  '-nssi sehen  Cavallerie  vertblgt 
und  gana  vernichtet  Um  4  Uhr  Nachmittags  war  die  Sache 
ganz  2U  finde^  und  wir  standen  ganz  ruhig  auf  unserm  Platze 
nnd  warteten  die  weitere  Bestimmung  ab.  Bald  kam  der 
König  mit  seinem  ganzen  G< »folge,  besah  uns  selir  vergnügt., 
und  erzählte  von  einem  brillanten  Sioge  den  Blüeher  in 
Schlesien*)  über  die  iranz.  Armee  erfochten  und  82  Kanonen 
dabey  genommen  hatte.  Auch  war  durch  einen  Courier  die 
Nachricht  gekommen,  daß  der  Ejronprinz  von  Schweden  bei 
Berlin*^  die  Franzosen  geschlagen  und  ihnen  bedeutenden 
?:>chaden  zugefügt  habe.  Wir  waren  natürlich  alle  sehr  froh, 
und  verschmerzten  es  gem.  daß  unsere  Handpierde  bis  jetzt 
alle  fort  und  höchst  wahrscheinlich  bei  der  Flucht  der  Iranz. 
Cavallerie  verloren  gegangen  waren.  Ich  schlief  die  Kacht 
ganz  prSchtig  und  sehr  lange,  wenngleich  auf  bloßer  Erde  ohne 
Bade  und  Stroh,  auch  war  es  nicht  sehr  kalt^'  Demnach  hatten 
also  doch,  Kleists  Befehl  gemäß,  die  1.  schles.  Husaren  die 
Avantgarde***).    Aber  jedenfalls  ein  Teil  der  lieservckavallerie 

*)  a.  d.  Kaftslnok 
**)  GroBbeeren. 

Reg.-<]«sch.  8.  2ä8  Anm. 
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seheint  jetzt  unmittelbar  hinter  ihnen,  vor  der  10.  Brigade 
marschiert  sa  sein,  cum  mindesten  die  ostpr.  Etlraaeiere.  Die 
Zahl  der  Gefingenen,  die,  wie  ee  scheint  alle  die  erste  Schwadron 
machte,  ist  ans  .,20^  in  ^60'  korrigiert.  Die  Mnnitionskolonne. 

d.  ron  Wageii/iahl  verschieden  angegeben  wird,  kam  von  Peters- 
wald, also  von  N.  her.  Dats  geschah  um  8  ühr.  als  bei  Knlm 
die  Schlackt  auf  dem  linken  russischen  Flügel  begonnen  haue. 
Die  Kanonade,  die  gesehen  wird,  ist  wohl  die  etwa  nm  9  ühr 
anf  dem  rechten  Österreichischen  Flftgel  Tom  Striesowitser 
Berg  gegen  fransOs.  Artillerie  anf  den  Wapplinsbergen  gerichtete. 
Unten  im  Tal  sah  man  kurz  nach  10  Uhr  bei  der  großen 
StraHonbie^'uug  etwa  i  km  vor  Vorder  -  Te^Ilnitz  feindliche 
Intanterie  und  Artillerie  mit  Front  gegen  Kleist  dos-ä-dos  mii 
der  sonstigen  firanaös.  Stellung  anfinarschieren.  YaudaTnme  wir 
also  benachrichtigt.  Die  Geechfltee  wurden  von  schles.  Hnsaren 
genonmien,  diese  aber  von  firanaös.  Lanoiers  geworfen.  Letatere 
treibt  die  10.  Brigade  (Piroh)  znrftck  nnd  nimmt  die  Gesehfitze 
wieder.  Tirailleur-  iind  Artilleriefeuer  f^eht  herüber  und  hinüber. 
Kurze  Zeit  halten  die  Franzosen  das  Korps  Kleist  lür  tran- 
zösisehe  Unterstützung.  Als  Vandamme  die  Täuschung  erkennt, 
beechlieBt  er,  sich  durch  Kleists  Trappen  duichzoschlagen* 
Also  allgemeine  Bttckwirtsbewegang  der  Franiosen  bei  Eolm. 
üm  Nieder-Arbeean  tobt  der  Kampf  am  heftigsten.  Franz. 
Kavallerie  sucht  rineu  Ausweg  durch  die  Schluchten.  Zwei 
Divisionen  werden  von  den  Österreichern  aufgerollt  Da  ein 
Teil  d(^r  Brig.  Pirch  bei  Nieder-Arbesau  einen  harten  Stand 
hat,  maß  die  Be6.*KaTallerie  der  Entwickelnng  des  anderai  and 
der  11.  Brig.  erst  Plata  machen.  Kleists  rechter,  dann  nach 
sein  linker  Fltlgel  wird  zurttckgedrängt,  die  12.  Brigade  unter 
Prinz  August  von  Preußen  geworfen,  wobei  der  kühne  Prinz 
kaum  der  Gefangenschaft  entgeht.  Alier  die  durchbrechenden, 
dezimierten  Franzosen  werden  von  der  Avantgarde  Zieten  auf- 
gefangen, nnd  die  nachdrängenden  Österreicher  rnumen  bei 
N.-Arbe8au  vollends  an£  Vandamme  wird  auf  dem  Wege  Ton 
Knlm  nach  Schande  durch  J&ger  ge&ngen  genommen  und  samt 
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seinem  Oen.-Stabe-Chef  Gen.  H«zo  von  Kosaken  dem  Zaren  aa- 
geführt  Ale  Kleists  Eingreifen  bemerkt  wurde,  kamen  Alexander 
xmd  Friedrioh  Wilhelm  anf  das  Schlachtfeld  und  ließen  dann 

die  Gofangonon,  8 — 10000  M..  viele  Offiziere  und  Fahrzeuge-»  an 
sich  vorüberziehen.  In  dieses  ßild  fligt  sich  Ks  Bericht 
zwanglos  ein.  Nur  sind  die  Worte  .jdio  Schlacht  blieb  keinen 
Angenbiiok  tinentecbieden'*  das  Ergebnis  der  letzten  frischesten 
Eindrftcke.  Der  Wendepunkt  im  Herbstfeldzage  war  aber  ein- 
getreten. Die  NachriohteD  Ton  der  Katzbaoh  nnd  Großbeeren 
erhöhten  den  Jabel. 

Am  31.  Nachm.  4  Uhr  marschiert  das  üegiment  im  Ver- 
band der  Resenrekayallerie  dnrch  Teplitz,  wo  es  beiden  Kaisem 
begegnet  nnd  es  heißt,  „daß  die  Österreicher  schon  München 
eingenommen  hfttten  nnd  wir  wahrscheinlich  nach  Franken 

marschiren  würden",  ins  Bivvak  bei  Seedenz.  Hier,  wo  das 
ganze  Korj)s  lagert,  findet  K.  auch  den  treuen  Burschen  Öimuieit 
mit  den  Pferden  wieder,  der  sich  mit  Prinz  August  durchge- 
schlagen nnd  dabei  nnr  die  Malgerflte  und  mancherlei  Andenken 
seines  Hezm  verloren  hatte.  Das  Bild  der  Mutter  in  der  Brief- 
taeche  hat  der  Begen  fest  ausgeldscht.  Es  feigen  einige  Bnhe- 
tage.  K.  und  der  „kleine  Gottberg"  (v.  Gottberg  III?)  leben  viel 
miteinander  beim  leidigen  Fouragiergeschätt  und  in  der  Biwak- 
j,Budp"  Der  erfinderischr  Litthauer  Simuleit  kocht  ein  Gericht 
ans  MehibumAn,  Speck  und  Salz.  Milch,  fintter,  £ier  sind  nicht 
zu  haben;  aber  Wetter  und  Stimmung  sind  gut  Die  Freund- 
schaft blflht  und  die  herrliche  Gegend  wird  fröhlich  genossen. 
Durchs  prächtige  Teplitzer  Tal  mit  seinen  Nußbäumen  reiten 
die  junixen  Herren  zum  Kloster  Mariaschein  und  kürzi>ii  sich  die 
Zeit  bis  zur  Kückkeiir  des  Propstes  mit  dem  Besuch  des  alter- 
tümlichen Bergstädtchens  ^Kraupen~  (Graupen) mit  seinen  Hauser- 
inschriften, Ton  denen  die  eines  Hutmachers  notiert  wird: 

.,Ich  liebe  meinen  (fott 
Und  IftB  di^nselWa  waltiii: 
Ich  macho  neae  Hiit 
Tud  färbe  auch  die  alten". 
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Vom  blutigen  Emst  der  Sohlaclit  sfcioht  friddlieh  ab  die 

Idylle  im  Bhnnen<:;tnlein  der  aussicli tsreichen  Schloßmine.  Die 
Hausfrau  d^^s  eingebauten  Häuschens  chatte  noch  vom  7 jähr. 
Krieg  hör.  wo  prenß.  Truppen  als  Feinde  hier  waren,  eine  große 
Liebe  iltr  uns  und  sagte,  eie  w&re  bei  der  £rwartaiig  der 
Franzosen  ganz  mhig  geblieben,  da  sie  immer  bei  dem  Begriff 
von  Feinden  an  die  Prenflen  gedacbt  bfttte,  sei  aber  entsealidi 
von  diesem  Vertrauen  abgekommen,  da  sie  gehört,  wie  schändlich 
die  Franzosen  bei  ihren  Naclibarn  jenseits  der  Berge  gehaust 
liiitten.  Auch  unseru  König  lobten  die  Leute  mit  <lei  größten 
Herzlichkeit;  sie  konnten  gar  nicht  aufhören,  von  ihm  au  er^  j 
zählen,  wo  er  gestanden  und  was  er  gesagt^  als  er  vor  2  Jahren  i 
von  Teplitz  hierhergekommen**.  Nachdem  dann  der  Propst  sein 
Kloster  gezeigt,  ist  man  atn  folgenden  2.  September  im  fiut 
auserohnngerten  Teplitz  mit  (lern  österreichiscLeu  K.ipitän  und 
ehemaligen  säclisiscben  Kammerherm  v.  Miltitz  im  „Adler' 
vereinigt. 

Hier  liest  Fonqne  2  neue  Godichto  vor.  Sie  finden*  sieb 
in  dor  Ausgabe  seiner  Gedichte  mögen  aber  wegen  eiuiger 
Varianten  und  als  weithin  in  Vergessenheit  geraten  hi«r  im 
Zusammenhang  mit  ihrer  Entstehung  nach  Ks  Anfi^ielmung 
wiedergegeben  werden: 

Am  28.  August  Abends  auf  dem  Bückzug  von 

Dresden  nach  Böhuien. 

Herr  fJott,  dein  IHIIp  wU  eigehnl 
Ich  Mündiges  Menscheulond, 
Ich  kann  ihn  leider  nicht  Tenit»hnt 
loh  hin  za  hWi  und  blind. 

D<m1j  höh'  irh  zu  Dir  auf,  in  Müh' 
Djis  s(  liniiT/.lH'la<lii<*  Hau^it, 
Un'i  «Jeuke  ;i|jut,  und  ilt-nke  früh 
„Doli  s«;liaut,  wer  Uicssuits  gUiubf". 


Ikl  2  S.  12U  f.^aU       XIV  (ohne  das  Datum)  u.  XV. 
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Nach  dem  BO.  August  lbi3.  Siegesdank. 

Der  Sii'g  schwang  st»in«^  goldnen  Flügel 

Ins  Kampfes  Thal^ 
Vnii  wi«'  Altiire  irlüfiu  die  Hügel 

In  si'inem  Strahl. 
Der  hohen  Horjre  (ripfel  wallen 

Voll  ( »pferpmcht. 
Derwpü  ri'H-h  einzrln  Donner  schallen, 

Kcho  clor  Schl.f  ht. 
Halt  hul>t  Ihr.  wh%\  t  r  und  kühn  gerungen 

^l;iin  Ii  hi'il'x  ii  T.V^: 
Nun  ist  s,  ihr  lli  u  l  r,  ists  gelungon. 

Der  Sinj;  i.st  wm  h. 
UonU  •  t  t'tut  s  von  Schlfsinnii  liohyn 

■ 

II«  I  ms  der  Mark, 
Wio  i'ri  iü'.ens,  S<^hw('dens  Banner  wehen 

An  Ehren  stark. 
Wie  flüchtig  scheue  Fiiiu/.cuh.iureu 

Vor  deutschein  Schwcixlt 
Eutherzet  zittern,  schwanken,  luuftiu 

Von  deutschem  Uerd. 
Könnt  liNsen  Ihr  dea  leicheti  EkN^gim 

VcHB  nah  imd  lernV 
Bist  Du  niclit  fai$t  davor  eilegeu, 

Da  Volk  des  Herrn?  — 
Vor  dem  dnrchbcbt  dich  heirgoR  Zittern, 

Der  kann  and  will. 
Knie*  nieder  aater  Frachtg^ittem 

Und  böte  ntill. 

«Den  Abend,  als  icli  lu.s  Lager  zin  uckgekuniiiicn  war.  kam 
nooli  Karl  Gröben  zu  uns.  Er  wurde  bei  uns  iuiiiier  wegea 
seines  &oht  ritterlichen  Heldenmuths  und  seines  Glückes  bey 
den  Damen,  die  ihm  fiberall  mit  Freundlichkeit  entgegenkommen, 
der  junge  Herr  Hogh  genannt:  nnd  Schenkendorf  hatte  sich  den 
Spaß  gemacht,  ihm  weixvii  seiner  vielen  Streifereien  in  der  Welt 
auch  J?einen  Nabuion  so  zu  äiul(>rn,  wiö  iim  der  alte  Herr  Hugh 
im  Zauberringe  änderte.  Übrigens  war  er  viel  mehr  und  besser, 
als  der  Herr  Hugh  gewesen  ist,  und  kann  wegen  Beiner  Frömmig- 
keit>  Weichheit  and  seines  edeln  Eitterstnns  wohl  eher  mit  dem 
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Herrn  Otto  von  Trautwaugen  Terglichen  werden.  Fonqa^  der 
ihn  wie  Jeder,  der  ihn  genau  keimt,  unendlich  lieht,  nennt  ihn 
fiSeind  liebe  heitere  Jugend"^,  und  Tersichert:  er  wQnachte  alB 

Jüngling  so  gewesen  zu  eeyn.  —  Bej  alle  diesen  herrlichen 

Eigenschaften  hat  er  einen  solchen  liohen  Grad  von  Froli>iii:. : 
dali  uns  und  Jedem,  der  ihn  sah.  die  Seele  aufging,  wenn  er  in 
seiner  schwarzen  Schaale  vor  der  Reserve-Cavallerie  jagte  (denn 
anders  als  Gallopp  kann  er  nicht  reiten),  nnd  wenn  er  dann  mit 
seiner  gansen  Gutinflthigkeit  und  Ehrlichkeit  sich  manchmal 
ganz  anders  betrug  als  alle  andre  Menschen.  Schon  das  wfirde 
höchst  auffallend  an  jodeiii  andern  s«\vn :  dali  er.  oligleich  er  jetzt 
im  Generalstabe  iuk.'Ii  seiner  iViiher.'U  Anciennetüt  angestellt  nnd 
vielleicht  schon  Major  nach  seiner  Anciennotät  ist.  gar  nicht 
weiß,  welchen  Bang  er  eigentlich  bekleidet,  und  es  ihm  auch 
noch  gar  nicht  einge^Ulen  ist,  danach  zu  fragen*  Wahrscheinlich 
würde  er  Major  seyn,  da  alle  seine  ehemaligen  Hinterlente  schon 
wirkliche  Rittmeister  sind.  Jetzt  nennen  ihn  die  meisten  Herr 
Lieutenant.  Andere  Herr  Rittmeister  und  noch  Andere  Major, 
die  Russen  aber  nennen  ihn  gowöhulich  Oberst,  weil  ihm  in 
dem  Pas  eine  Anstellung  in  der  russ.  Armee  angeboten  ist 
Auch  trigt  er  noch  immer  nichts  weiter  als  schwarse  und  weiße 
Pumphosen  und  eine  sohwarae  knrse  Jacke^  welobee  ihm,  da  er 
sehr  schlank  und  hübsch  ist,  anch  gnt  kleidet,  denn  er  hat,  da 
ihm  von  Hause  sonst  niclfts  geschickt  werden  kann,  k.  in  Geld 
zu  montirungäuiäiiigeu  Kleidern,  und  das  ireld.  was  er  durch 
angebotene  Vorschüsse  seines  General  und  Andrer  bekommt, 
maß  er  zum  Ankauf  von  Pferden  braucheni  die  ihm  jetzt  nötiger 
sind,  als  Uniform.  In  dieser  schwarzen  Jacke,  auf  der  er  drei 
rassische,  u.  a.  auch  den  großen  Annen-Orden  and  1  pr.  Orden 
hat,  hat  er  sich  neulich  auch  beym  Könige  gemeldet,  der.  so 
sehr  er  ancli  sonst  auf  Kleidung  hält,  und  so  leicht  er  über 
dergi,  Freyheiten  wütheud  werden  kann,  kein  Wort  darüber 
geäußert  sondern  mehrere  Standen  mit  ihm  über  militirische 
Gegenstände  gesprochen  hat.  Ich  mache  die  Sohildenmg  diese» 
höchst  interessanten  jungen  Eriegshelden  daram  so  weitl&nitig. 
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weil  er  mit  Foaqa^  Schröttor  und  Mfinohow  am  wichtigsten 
för  mich  in  diesem  Feldznge  gewesen  ist  Noch  ein  Zng  von 
ihm.   Er  hatte  bei  dem  Stnrm  von  Dresden  3  hataillons  an  die 

Schauzen  geführt  und  auch  jedes  mal  mit  ilmeu  die  Schanze 
genommen,  die  aber  nacliher,  als  die  franz.  Verstärkung  kam. 
wieder  verloren  wurden.  Etwa  5  Tage  naehher  erzälte  er  uüs, 
seinen  nächsten  Freunden,  die  er  täglich  mehreremale  sah,  ganz 
beilftnfig  davon,  nnd  auch  da  er^ren  wir  erst,  daß  er  8  Schofi- 
wanden  in  sich  habe,  die  aber  alle  bloß-  gana  leichte  Verlezungen 
in  seinem  Fleische  gemacht  hatten  nnd  jezt  ihm  zwar  noch 
vitlt!  Schtnerzeu  machten,  aber  doch  schon  fast  ganz  geheilt 
waren/  — 

Am  dw  September  feiern  die  Freunde  Karl  Dohnas*)  Ge- 
burtstag, der  damals  wahrscheinlich  schon  bei  Wittstock  ge* 
fallen  war,  er  mfißte  denn  3  Tage  nach  diesem  Geburtstag  den 
Heldentod  gestorben  sein.    Am  4.**)  findet  Parade  vor  den  3 

Monarchen  statt  Dir  Siegesnachrichten  werden  in  den  folgenden 
■^l^igen  bestimmter  und  ..wir  liatten  (relegcnlieir,  in  unsprn 
Freundes- Versammlungen,  die  wir  täglich  hatten,  oft  Gott  von 
ganaem  Heraen  zvl  danken".  Es  können,  wenn  hier  neue  Nach> 
richten  vorliegen,  die  von  den  Qefeohten '  bei  Olsen,  Hellendorf, 
Gießhübel  gemeint  sein.  Daß  SchrOtter  an  seiner  S9ohwadron 
kommt  und  eine  Nachricht  ans  Klosohenen  vom  5.  Juli,  (!)  erhöht 
die  Freude.  Am  7.  geht  es  im  Korpsverband  bei  ii»'gen  10  iSt. 
weit  bis  Eichwald.  „Das  Defile  von  Eicliwald  war  aber  ganz 
unfahrbar  nnd  wir  mußten  daher  den  andern  Weg  über  Nollen- 
dorf, wo  die  Avantgarde  der  ganzen  Armee  schon  Über  die 

*)  Vgl.  S.  008.  Sohn  voa  GrttC  Karl  Ludwig  z.  Dohna-Schlodiea-KarfniideiL, 
Sek.-Lt.  im  2.  TnTeeitpr.  Drag.-Bog.  nach  „Aafxeiohnttngea  über  die  Vergangenheit 
der  EVunitio  Dohna''  (Beilin  1885/6),  gHfallen  bei  TTitbitook  22.  Aug.  1813;  ^.'Witt- 
(stock^  p}t  Koast  alB  an  Teil  der  Schiacht  t.  Orofibperen  (23,  Aug.);  andere  (s.  B. 

S<;ht'nkendorfs  (itMÜcht«'.  hsg.  v.  Aug.  Hagen  187H;  S.  73  .\uin.  '^)  ^i^ben  an: 
..Wittstook  G.  Septbr.  ISÜJ".  Kaiiity,  in  «li^'sfm  Tatr»'lau"h  S.  171:  .,Trol)in".  wo 
•  in  <ieff<,ht  am  21.  Aug.  war.  K.  t^rfiihrt  Dohnas  Tod  am  Ml  St  |it!>r.  }hv<  T);tttim 
würde  iH'-s.  r  ziuu  ü.  Septbr.  und  Deimewitz,  der  Uit  zu  Wittstotk  und  zum  J2. 
-iug.  jass»'ü.  — 

**)  Beg.'Gfe8ch.:  3.  8eptbr. 
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Berge  gegangen  wer^  einschlagen.*'  So  geht  es  fiber  das  SeUaeht- 
feld  vom  80.  August,  wo  noch  nnbegi  abene  Tote  lieg.  u.  „Mitten 
auf  dem  Schlachtfelde,  auf  Jor  Chaussee,  wo  uiis^^re  iüfanterie 
mit  Vorlust  so  vieler  Leute  und  mit  dor  größten  Bravour  eine 
Brücke  nahm"  —  also  wohl  um  Kulmbaob  ^  ^.steht  ein  hohes 
steinernes  Kreos,  wie  sie  dort  häufig  stehen  (ein  schöner  Ersats 
unserer  preußischen  Emzifixe)  mit  der  Inschrift:  „Yttter,  in 
deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist",  ünter  diesem  Kreurc 
ist  eino  Menge  braver  Keiter  für  die  Sache  Guttos  in  dieser 
herrlichen  von  Gottes  Öonne  beschienenen  Schlacht  geiaUen  und 
begraben.^^ 

Am  10.  ist  mau  zunächst  Vfrstimuit,  das  wohlbekannte 
Dt'tile.  nachdem  uian  das  ganze  preuliisclie  und  russische  Koi  j  - 
im  Üückzag  vorausgelassen  hatte,  wieder  herunter  marschieren 
zu  mttssen.  Man  er^hrt  dann,  daß  die  Oaterreioher  sich  nach 
Leitmeritz  gewendet  haben,  den  dort  Tordringenden  Feind  auf- 
anhalten,  Napoleon  aber  seine  ganse  Macht  jenseits  der  Beige 
gesammelt  habe,  so  daß  man  sich  nicht  im  Gebir^i.  ,  sondern. 
„Wenn  der  Feind  so  tollkiihu  sein  sollte.  hf>rabzukomm"a*',  in 
der  „unvergleichlichen  Stellung  bei  Töplitz"  behaupten  wollte, 
„nmsomehr  als  Blücher  schon  gans  in  der  Nähe  war". 

Napoleon  hatte  angesichts  seiner  auf  allen  3  Kriegsschau- 
plätzen gänzlich  verändert (mi  Lage  fast  jeden  Tag  neue  Ent- 
schlüsse &5sen  müssen.  Alle  Möglichkeiten  waren  berOcksichtigt, 
die  Befestigang  Dresdens  verstärkt,  die  Straße  nach  Hellendorf 
verbessert.  St.  Cyr  bestimmt  ihn  am  9.  Sept.  zu  einem  Vorstoß 
nach  Böhmen;  darum  kehren  die  Verbündeten  dort  um.  Aber 
f  s  bliel)  von  tranzösischer  Soite  bei  einer  Scheinotfensive.  Der 
i'emd  war  nicht  „so  tollkühn,  herabzukommen".  „Wir  mar- 
schirten  etwa  eine  Meile  bis  hinter  Culm.  und  Carl  Gröben 
machte  vou  da  eine  Patrouille  mit  einem  Ofiicier  von  xmeerm 
Begiment  und  durchsuchte  die  Berge,  wodurch  sich  unsere 
Truppen  zurückgezogen  hatten.  Er  l^tkm  gerade  zu  rwjhter 
Zeit,  denn  eben  wuiUe  tranz.  Infanterie  durch  das  Üetiie  bei 
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vordringen."  Barclay  de  T0II3",  der  ..leider  über  Kleist  cominan- 
dierendtT  Geueral  war"  und  vergessen  liatte  d.'n  l^aß  zu  lieserzen, 
wixd  benackriohtigt.  Indefisen  waren  aber  die  Franzosen  bis 
in  die  Ebene  gedrungen,  hatten  ein  paar  Döri&t  genommen 
und  nötbigten  dadnroh  die  ganze  Armee,  eine  andere  Position 
einsonehmen'*.  An  dem  sich  entspinnenden  Qefecht  ganz  nahe 
dem  alten  Schlachtfeld  kann  sich  die  Kavallorie  nicht  beteiligen. 
Der  Feind  wird  vcjn  d.  n  Hölien  vertrielion.  Statt  des  erwarteten 
neuen  Kampfes  ist  am  12.  zur  Feier  des  Siemes  von  „Güter bock"* j 
Parade  und  Viktoriaschießen.  „Wir  standen  (die  ganze  Beserre- 
Cavailerie  in  einer  Beihe)  an&aarsohirt  und  um  uns  her  auf 
H&hen  und  Thälem  Infanterie,  Artillerie  und  OaraUerie*  des 
russ.  und  pr.  Corps  in  größter  Parade  bereit:  da  fing  hinter 
uns  von  Töplitz  aus  das  Hurrali  rufen  an  und  kam  bald  zu 
uuü,  und  nnt  wilder  Fn^üde  donneiten  viGlIeicht  20000  kleine 
Gewehr-Schüsse  und  mehrere  100  Kanonenschüsse  geg»'n  die 
Berge  hin  und  alle  Pferde  zitterten  vor  dem  gewaltigen  Knall. 
Den  Franzosen,  die  jenseits  der  Höhen  standen,  hatte  man 
ans  gutherziger  malice  .  .  .  sagen  lassen,  es  würde  Victoria 
wegen  des  Sieges  vom  5.  (so!)  September  geschossen  werden. 
Als  dies  Schießen  'inial  wi^  deiiiolt  war,  wurde  abgese^ssen  uu*i 
zu  Fub  nach  einem  Platz  marschirt,  wo  die  ganze  Brigade  von 
dem  Feldprediger  Bhesa"^)  eine  sehr  schlechte  Predigt  anhören 
musste,  welche  die  so  schöne  Stimmung  der  Truppen  heinahe 
wieder  rerdarb.  IndeB  wurde  zum  Glück  bei  Trompetenschall 
das  Lied:  „Nun  danket  alle  Gott^  ^  gesungen,  welches  das 
Beste  an  der  ganzen  Feier  war.**  Bei  dem  Hni  i  ah  dos  Gen. 
Köder  auf  die  Kameraden  bei  Bülow  bescliieicht  K.  eine  rasch 
weicliende  Sorge.  Er  wußte  noch  nicht,  daß  sein  Bruder  Karl 
bei  Bennewitz  den  Heldentod  gestorben  war. 

*)  .lütorbof^  (Deniifwitz). 

**)  Ludwig  .rt'<lt'uin  Klu-sa.  ^«jl»  1777  m  Kaiwaiten.  1810  a.  *>.  Prof.  in 
KtViiitr^li<M'4.  lsi-2  f ;.inii><)n|>rr<iii:.>r.  his  isi  l  KcldprtHiigei:.  ülHfrs,  iittaui!»clie  linier 
lUiU  schiit'b  ein  BucU  über  den  Kciüz\ig  iöKJ.  U. 
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Die  Kuhütage  bis  ziuu  14.  vergehen  im  Freundeskreise, 
zu  dem  jetzt  auch  Eittmeister  Graf  Münster  Ton  den  brandcnb. 
Kttrasaieren,  Kleists  Adjutant  stthlt,  n.  a.  mit  noch  lebendigen 
Erinnenukgen  au  den  7  j&hrigen  Erleg  Angesichte  des  Sohlacht- 
feldes von  LobositK.  Jetzt  werden  die  Yerbtfndeten  wieder 
offensiv,  Dumonceau  bei  NolkMulorf  und  Berfjjjjjießhübpl  zurück- 
geworfen. Am  15.  kommt  die  liet>.-Kav.  bis  Noliendoil*.  Wieder 
ein  nnverstttndlioher  Kückzug!  —  Kapoleon  hatte  die  jung» 
Garde  herangesogen.  Am  16.  die  erwShnte  Naehxiobi  von 
Karl  Dohnas  Tod.  ,|Mlr  war  diese  Nachricht  so  nnerwartet  nnd 
ersehttttemdy  dafi  ich  den  ganzen  Tag  keinen  andern  Gedanken 
lassen  konnte.'*  „Gott  laßt  unser  armes  Preußen  die  Freyheit 
theuer  erkaufen,  aber  Blut  versöhnt,  und  gerade»  daß  so  viel  edles 
Blut  fließt,  kann  uns  die  Gewißheit  geben,  daß  Gott  versöhnt 
wird,  und  daß  er  das  Werk,  was  wir  im  Yertraaen  auf  ihn  an- 
geÜMigen  haben,  herrlich  vollenden  wird.  Gewifi^  wir  alle  haben 
mit  nnsem  Sflnden  eine  Zflchtigang  verdient^  nnd  wollen  Gott 
dafiir  danken,  denn  welche  der  Herr  lieb  hat,  die  zftohtiget  er.** 
Er  habt-  in  dieser  Zeit  viel  an  die  Rückkehr  ins  Vaterland  ge- 
dacht, nie  aber,  daß  sie  noch  solche  (Jpfer  kosten  werde.  „Ach, 
großer  Gott,  laß  jetzt  wenigstens  genug  seyn.'*  ,.Ja)  filr  die, 
welche  Gk>tt  erhält,  wird  die  Heimkehr  herrlich  sei^n:  aber  wie 
viele  werden  fehlen.  Indefi  behalte  ich  meinetwegen  immer 
guten  nnd  g*  trösten  Mnth  .  .  .  ich  denke  in  der  Sehlacht  wenig 
an  mich;  nur  auf  nieim?  lieben  Frcundt',  die  ich  gewidmlicli 
absehen  kann,  richten  sich  unwillknhrlich  meine  Augon  b-  ;< 
jeder  Kogel,  die  meinen  Ohim  vorbeischießt.**  Am  17.  konmit 
es  denn  znm  Gefecht  bei  NoUendorf  mit  dem  Eüokang  der 
Preußen  bis  Kulm,  aber  auch  der  Franzosen  tot  den  Osterreicfaeis. 
.^Üns  allen  war  heute  so  froh  ums  Herz,  wir  gingen  laohend 
der  Schlacht  entges^en  .  .  .  Von  unsenii  Rücken  her  schien  die 
Somit*  unter  dickeJk  schwarzen  iM-gniAv  nlkcii  Isolden  durcli  und 
so  }i.  rrlif  h.  daß  selbst  die  dicken  Rauchwolken  d»  r  Kanonen 
und  der  brennenden  Dörfer  von  ihrem  sinkenden  Strahl  schön 
erhellt  wurden  und  vor  unserm  Angesicht  erhob  sich  ein 
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prächtiger  Regenbogen,  der  vor  imseni  Augen  seine  Farben 

dreyiach  vermehrte.^  Karl  (iröben  ist  immer  vorn  iiml  holt  In-  . 
fanterie  iind  Kavallerie  zum  Angriff  vor.  Die  Dimkeüieit  ver- 
eitelt die  Hoffnung  auf  das  Einbauen,  aber  Gröben  blingt  auch 
die  Nachricht  vom  Sieg  der  Österreicher,  die  ein  vom  König 
entsandter  OlEfisier  bestiitigt.  Bei  einem  Glas  Pansch  wird  im 
Biwak  der  Sieg  gefeiert  Am  19.  trifft  man  in  Teplita  Schenken- 
dorf und  Hufeland,  die  von  Prag  gekoiniiim  siiid.  lö  sten  r  dai  f 
i«tzf.  bei  (TAneral  "Rödpr  bleiben,  letzten  r,  genesen,  zu  seinem 
Landwehrregiment  gehen.  Auf  dem  Marsch  ins  Biwak  bei  Glraupen 
erfährt  K.  jetzt  auch  Karla  Tod.  „(iottes  Wille  sei,  wie  immer 
heilig,  auch  in  solchen  herzzeireißenden  Augenblicken/' 

Am  20.  Ijriiigt  ßcTuiigsen*«  Eintreffen  und  Blii du  r?;  Aufbruch 
aus  der  Lausitz  das  gr.  Hauptquartier  wieder  in  BoW('<^uii<j;. 
Die  Böhmische  Armee  beginnt  ihren  Linksabmarsdi,  das  Kleistsche 
Korps  marschiert  etwa  in  der  Mitte  der  Kolonnen  nach  Sachsen. 
Fonqad  mnß  krank  in  Postelberg  zurQckbleiben,  auch  K  ist  un- 
wohl. In  der  Altenburger  Gegend  werden  die  Ißrlebnisse  vom 
*2.  Mai  wieder  lebendig.  Im  Fr«  uii doskreis  wird  jetzt  aucli 
Bardeleben,  Köilers  iSch wager,  genannt,  in.  Altenburg  hatte  man 
gehört)  K.  sei  bei  Lützen  gefallen. 

Am  13.  Oktober  kam  das  Regiment  zum  Korps  des  rassischen 

Generals  (aal  Pallien.  So  schmerzlich  die  Trennung  von  der 
Brigade  ist,  war  doch  „angenehm  die  Aussicht,  daß  wir  hier  eher 
zu  etwas  kommen  würden,  da  die  Küssen  die  preußischen  Re- 
gimenter gerne  brauchen^.  Man  biwakiert  wieder  auf  demselben 
Platz  wie  vor  Großgörschen.  Am  14.  erwartet  man  ein  Gelecht. 
^Wir  baten  zu  Gtott^  dafl  er  am  heutigen  Tag  unsere  Schmach 
rächen  möchte,  denn  heute  galt  es  reclit  die  Elite  der  preußischen 
Armee  wegen  des  14.  Oktober  lb06." 

„Unser  Gtebet  wurde  erhört;  denn  um  die  Mittugsiseit  standen 
wir  mit  einer  bedeutenden  Masse  russischer  Kavallerie  der  fran- 
zösischen Kavcillerie  entgegen.    BmM  kam  auch  unsere  Reserve- 
kavallerie  wieder  heran;  wir  blieben  aber  unter  Pahiens  Belehl." 
Altpr.  Jbiurtaiohitfl  Buid  XLV,  Hell  L  37 
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Die  I*raiiz08en  atanden  am  14.  in  der  Linie  Marlddeeberg— 
Waohan — Liebertwolkwitx.   Graf  Pallien  hatte  mit  6  Begimen- 

tern  gegen  Liebertwolkwitz  autzuklinni.  Das  ostjjr.  Kür.-Eeg. 
war  beim  Soutien.  Vor  sich  hat  Pahlen  Askn  Dori  ^Vachau, 
rechts  davon  das  Y.  iranzös.  Korps  und  das  V.  Kavalleriekorps. 
Mnrafi  reitet  gegen  Gttldengoesa  heran,  Pahlen  geht  rechts 
davon  mit  den  Snmyg-Hosaren  vor  nnd  sieht  tioh  großen  Beiter* 
messen  gegonflber.  Seine  reitende  Batterie  mnßte  von  Hasa»4i 
verteidigt  werden,  diese  werden  geworfen,  verfolgt,  die  Verfolger 
von  neumärkiöchen  Dragonern  zurü«  kgewiesen.  <lie  ostpr. 
Kürassiere  lassen  die  Husaren  dur(  h  und  gehen  vor;  ,.Kamn 
waren  einige  Kanonenschüsse  gefallen«  als  uns  ein  rossisohes 
finsarenregiment  fliehend  entgegenkam,  von  den  ftans.  Gnirasater- 
Begimentem  verfolgt  Wir  mnßteoi  erst  einschwenken  nnd 
hatten  kaum  Zeit  nns  sn  richten  nnd  dnrch  die  fliehenden 
Husaren  uui  (l';n  Feind  loszageheii.  Dies  hatte  auch  AVirkuijg. 
daß  die  ganze  Masse  geworfen  wurde  und  in  der  größten  Un- 
ordnung his  zu  ihrem  aus  einer  ganzen  Colonne  von  etwa  15 
Begimentem  bestehenden  Bepli  fiel.  Da  aber  in  beyden  Flanken 
frische  Begimenter  standen  nnd  diese  anf  nnser  Begiment  fielen, 
so  mußten  wir  auch  zuletzt  anrückgehen  nnd  nun  wurde,  da 
unsere  beydeu  andern  Cuirassier-Reginicnter  horangekomrij  l 
wart  ii.  das  (Jeiöcht  all f^eiutMii  ein  unauüiürlicheö  Gemetzel,  in 
dem  immer  bald  der  eine,  bald  der  andere  Teil  zurückgejagt 
wurde.  £s  stürzten  unbeschreiblich  viel  Menschen,  besonders 
Franzosen,  ganz  zerhauene  Menschen,  die  teils  noch  auf  den 
Pferden  baumelten,  teils  noch  auf  die  Knie  fielen  nnd  baten, 
dann  wieder  eine  Schaar  Gefangene,  die  zurückgetrieben  wurden, 
eine  große  Menge  von  Leichen  und  todten  Pferden,  das  ent- 
setzlichste Goschrey,  die  verschiedenen  glänzenden  T'nitormen. 
die  strahlenden  Helme,  Cuiraße  und  Säbel,  Alles  mit  Blut  bespriizt 
nnd  die  gKnzliche  Vermischung  der  franz.  nnd  pranß.  K&mp^. 
das  Alles  machte  einen  ganz  wunderbare  Eindruck,  wobey  das 
Krachen  der  Kartetschen  von  beyden  Seiten  und  das  beständige 
Pfeifen  d»-r  Pistolenkiigeln  kaum  durchzuhören  war  und  von 
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mir  wexugstens  fut  ganz  überköri  wurde.  Wimderbar  wurde 
ioh  geeohüist^  denn  ofk  war  ich  ganz  tob  frane.  Cnirasaiers 
und  Obasaenrs  umgeben,  ohne  Ton  ihnen  bemerkt  za  werden. 

so  daß  ich   ganz  gi'suud  und  unversehrt  davon  kam.    Als  nun 
bpvd«'  Thoilo  von  dem  2^/jStündigen   Kani])fe   erschrjpffc  waren 
und  vor  der  Hand  genug  hatten,  sammelte  sich  unsere  Cavallerie 
wieder  in  Linie^  anch  die  £ranz.,  die  z.  T.  nooh  frisoh  war,  stellte 
flieh  nnfi  gegenüber  mid  wir  rückten  bis  anf  30  Schritt  gegen- 
einander nnd  sahen  nns  an.  Das  war  mir  «inen  Augenblick 
hdehst  komisch.   Bald  wurden  dann  von  beyden  Seiten  auf  die 
Distance  von  10  Schritt  Flanqueurs  vorgeschickt  und  nun 
begann  ein  Pistolenfeuer,  daß  die  Kugeln  wie  Erbsen  überall 
anklappten.'*    Dabei  fällt  Leutnant  ,,Keitnor''  (Reudner).  Dann 
wird  der  f^eind  durch  eine  Attacke  bis  Liebertwolkwitz  geworfen 
nnd  Teifblgt^  wobei  Leutnant  Senft  (Karl  Senfft  y.  Pilsach  vgl. 
S.  580)  Ton  einem  Kürassier  erstochen  wird^  ^,denn  die  foroe  der 
tranz.  Cuir.   besteht   im   Stechen''.    Er  wurde   in  Güldengossa 
l>egral)en.    ,,Ein  paar  sehr   komische   Srenen  fielen   mir  in  der 
Aitai][ue  auf  und  besonders  die  Eine,  weiche  die  Verwirrung  in 
einem  solchen  Augenblick  anzeigt,  war  mir  interessant^*:  Ein 
ostpr.  Kürassier  wird  von  einem  Franzosen  hartnäckig  verfolgt. 
„Der  Preuße  stürzte  nnd  der  Franzose  «über  ihn  her.  In  ToUer 
Erwartung,  wie  sie  sich  nun  zu  Fuß  balgen  würden,  sali  ich 
zu,  und  siehe,  die  bej'-den  standen  auf  spuckten  sich  ins  Gesiclit 
und  nun  liefen  sie  beyde  mit  dem  Ausruf:  Pfui  Ganaillö!  nach 
entgegengesetzten  S(>iteu  auseinander/**) 

£s  folgt  ein  kaltes  Biwak  bei  Güldengossa  voll  Freude 
über  den  herrlichen  Tag  von  Liebertwolkwitz. 

Am  16.,  in  der  Schlacht  von  Wachau,  ist  K.  zum  Grafen 
Pahhai  kiimiiunid i<  rt.  Hier  erlebt  er  die  De^kunix  des  Rück- 
zuges beim  ü.sterr.  Kurps  Kienau  in  der  Nähe  von  ...Soy iiertshayn", 
der  die  Folge  des  Ausbleibens  Bennigsens  von  Gruna  her  war. 
„Um  8  Uhr  wurde  von  allen  Seiten  angegriffen  und  Graf  Pahlen 

*)  Vgl.  zum  ijuiueu  BcricLt  Ueii  dt.'s  Muj'H's  v.  Alutzj>t.hefuhl  luid  des 
liOotnantB  v.  Treyden.   K43g.-(<4Sch.  8.  202— t).!. 
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fand  eiiA  besundt'res  Ver<T;iiii>;on  djirin,  immer  gorado  da  zu  se^-n. 
wo  die  Kugeln  imaMthöriich  ainschliigen,  so  daß  ich  selbst  bei 
Lütsea  einen  so  argen  Kugelregen  nicht  erlebt  batte.^  Immer 
in  der  Sckn^linie  aol  morMÜgem  Boden  mit  müdem  Pfmd 
galoppierend  wird  K»  wieder  wundersam  bewahrt  ^.Die  Sdüacht 
war  heute  sehr  blutig,  aber  dio  Übermacht  der  Franzosen,  du 
wir  erst  Vs  unserer  Armee  beysammon  hatten,  sehr  groß."  Da 
man  Nachm.  3  Uhr  zurückgeht,  muß  er  sich  damit  trösten. 
^Wenn  die  Noth  am  größten,  ist  die  fiüfe  am  nächsten.'^  ,^äo 
wart  auch  hier.  Um  5  Uhr  nahmen  wir  «—  2000  Sehr,  rück- 
wärts —  wieder  eine  &6te  Position  ein  und  obgleich  der  Kampf 
bis  spät  in  di«!  Nacht  dauert©,  konnte  der  Feind  kein  Feld  mehr 
gewiniieii.'*  3iau  liört  noch  „eine  Kanonade  im  Rücken  des 
Feindes*  —  also  Blücher  bei  Möckern.  Di©  Nacht  hungern 
Mann  und  BoB  im  Biwak  mit  Pahlen,  wohl  im  „Universitätsholz* : 
ebenso  am  kampflosen  17.  bei  strOmendam  Begen.  ,J>er  Orofi- 
fürst  Constantin  war  fast  immer  hey  ims."  Am  18^  dem  gioAen 
Tag  von  Leipzig,  kommt  das  Begiment  wieder  sur  Bes-^KavaUene 
und  K.s  Kommando  bei  Pahlcn  ii;t  zu  Ende.  ..ItuIcü  war  ;i;irs 
hinterher  sehr  lieb,  dirse  Frfahnmgen  bei  drni  Rnsj^envolk 
gemacht  zu  haben".  Beim  allgeiueinön  Vorgehen  gegen  Leipzig 
geht  das  Korps  Kleist,  an  (jHlldengossa  -vorfiber  tad  Wachau. 
Das  Begiment  steht  bei  Probetheidai  wo  es  auch  biwakiert. 
,,T)er  Feind  wurde  in  der  Zeit  Ton  3  Standen  bis  vor  die  Thorv 
von  Leipzig  geworfen.  Dort  hatte  er  sich  in  mehreren  Dörfern 
festgesetzt.  Heute  früh  vor  dem  Anfang  di^-  Sclilaclii  hatte 
N&p,  den  gefangenen  Gen.  Meerield*)  auf  sein  JShrenwurt  ent- 
lassen und  ihm  aufgetragen,  unsem  3  Häuptern  einen  Waffen- 
stillstand anzutragen,  wo  er  versprach,  alle  Festungen  su  rftumen. 
wenn  man  ihn  ruhig  bis  hinter  die  Saale  gehen  ließe,  x»m  dort 
den  Frieden  zu  unterhandeln.  Dem  unerachtet  wurde  angegriffen 

*)  Der  östenreich.  Oeneiral  Gnf  Meerveldt  vurd«  bei  DOUts  un  16.  Ob. 
zw.  5  vnit  (>  Uhr  gefangen  genommeii,  als  er  verwondet  luid  duicii  sein  hsne^ 
Ueaiobt  gettnaoht  einer  frans,  Brigade  (Saehaen  und  Polenl  aatgegantitt.  Am 
IS.  Iforg.  l>Vt  Uhr  kam  er  als  Unterhändler Napoieons  ins  Lager  der  Vettiadates. 
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und  es  war  ein  herrliches  GhsfOhl,  einmal  in  offener  Feldschlacht 

den  Feind  vor  «ich  herssutreiben.  Unser  E>'gi]Tient  verlor  heut« 
niclit  viol  flenn  es  stand  nicht  oft  im  Feuer  und  zum  EinlianoTi 
kam  es  auch  nicht.  Schenkendurifs  Pferd  wurde  blessiert  und 
er  dadurch  für  seinen  Yonvitz  bestraft,  mit  Beiner  einen  Hand 
immer  im  Gefecht  henimsoflankiren/^  Dann  erwAhnt  E.  noch 
den  Übergang  der  BftchBtsohen  nnd  der  württembergiachen 
BiTieion  tind  die  Teilnahme  des  Koips  Bemadotfce  am  Kampf 
Ulli  dem  rechten  Fh'ic;«^! 

Während  da«  Kurps  Kloibt  die  Nacht  bei  Probstheida 
zubrachte,  hatte  Napoleon  den  Abzog  seiner  Truppen  bis  auf 
BOOOO  M.,  die  Leipzig  verteidigen  sollten^  in  die  Wege  geleitet. 

f^en  19.  Morgens  kam  Fonqn^  wieder  «um  Begiment  zu 
einem  der  herrlichsten  Tage  meines  Lebens.  .  .  Indem  wir  gegen 
die  Mauern  der  Stadt  vorrückten,  fanden  wir  eine  unerhörto 
Menge  Leichen,  lürcliterlichi-  Anblicke,  und  iiif^hn^rf*  "Burterir'en. 
die  wegen  Mangels  an  (iespann  stehen  geblieben  waren  und 
30  Kanonen  vergraben.  Die  Stadt  wurde  sttdlich  von  der 
Kleist'sohen*)  nnd  nordöstL  von  der  Infanterie  des  Gen.  Bülow 
angegriffen.'*  Der  Parlamentftr  des  Königs  von  Sachsen**)  „bekam 
wi«  billig  die  Antwort,  daß  von  Alliance  nicht  die  Rode  seyn 
küüiie,  sondern  nur  von  Ergelxn  aul  (Jnadt^  und  Ungnade'*. 
„Um  12  Uhr  war  die  Stadt  genommen  und  mit  Gewalt  wurde 
der  Feind  durch  die  Armee  des  Kronprinzen  verfolgt.  Der 
Kdnig  und  der  Kaiser  seigten  sich  der  Annee  nnd  worden  mit 
Hurrah  empfongen.  Wir  standen  den  ganzen  Tag  vor  der  Stadt 
und  es  war  verboten  hineinzugehen."  Bardeleben  und  Schenken- 
doi-f,  die  mit  (ren.  Röder  hinein kaniwn.  bericliten  aber  von  der 
Masse  dtT  Knegsfahrzougt^  und  Geschütze,  die  auf  der  Promenade 
zurückgeblieben  sind.  ..Der  König  von  Sachsen  hatte  in  der 
Thüre  seines  Palais  dem  jbUnztig  unseres  Königs,  der  boyden 
Kaiser  und  des  Kronprinzen  von  Schweden  in  größtem  Pomp 
zugesehen,  war  aber  von  Allen  bloß  freundlich  begrttßt  und 

•)  In  W'irklicliJieit  von  der  poluLsciiea  Armee  uater  Heunigsea. 
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niclit  gesprochen  worden."  Am  21.  ertahrt  mau  EinzeUieiu»ii. 
Neben  Fürst  Poniatowski  soll  auch  Augereau  in  der  Pleiße  er- 
trunken sein,  wohl  eine  Verwechslung  mit  Qen.  Dninoastit^. 
Dann  gelten  die  Freunde  dooh  am  19.  bei  Nacht  in  die  Stadt 
finden  mit  Mühe  in  einem  Gast>han8e  etwas  zu.  essen  und  lassen 
sich  von  einem  sächsischen  Offizier  die  Schrecken  der  letzMi 
Tage  schildern.  „In  der  Vorstadt  war  kein  Fenster  ganz  niid 
alle  Mauern  durchlöchert."  Die  Straßen  voll  von  Verwund  et  »^n. 
Toten,  Wagen  ond  Pferden.  „Das  Ganse  lAßt  sich  diuchans 
nicht  beschreiben.'*  n^^^  dankten  Gott  Alle  mit  gerfihrtem 
Herzen.  Gottlob  die  Meisten  sehen  es  jetzt  ein,  wie  so  nnendlich 
gütig  Gott  ist  und  wie  imwünli*^  wir  solcher  Herrlichkeit  sind; 
Man  donkt  der  in  der  Ewigkeit  niitieioniden  Toton  mit  Sehn- 
sucht nach  ihnen,  und  trinkt  die  Gesundheit  des  Bruders  August 
und  des  Freundes  Hans  v.  Auerswald,  f^^nch  auf  unser  lieb«^ 
Ptenßenland  haben  wir  getranken.''  — 


17.  An,  dan  Blielii. 

Mit  der  *2.  Kolonne  dor  Haupt aiinee  wird  am  Oktober 
der  Marsch  über  Rötha-Pegau  nach  Zeitz  angetreten.  Schenken- 
dorf  war  in  Leipzig  geblieben.  Die  andern  Freunde  sind  schwer 
erreichbar,  aber  das  Wetter  ist  prachtvoll  In  Friedensstimmoni; 
kann  sich  der  GreJt  der  Betrachtung  des  Doms  ssn  Naninbtirg 
hingeben,  onti-üstot  über  dessen  ..lutherische  Mod*  rnisi.  r.i  ig'. 
entzückt  über  eine  ,.ätherisch<^  (rtistalf  auf  einem  K  rauach'sciien 
Bild.  Der  Kri^g  geht  wieder  vielfach  in  die  Idylle  über.  Am 
23.  geht  es  bei  Kösen  über  die  Saale.  Überall  Spuren  von  den 
Gefechten  der  letzten  Tage^  folgten  dem  Feind  auf  dem 

Fuße.*'  „Die  Zahl  der  Gefangenen  mehrt  sich  imgeheuer.**  Am 
'25.  ist  Ruhetuji:  ii^  Ji(^pi'garteu  bei  Weimar.  Nachmittags  reiten 
K.  und  Schröiter  in  die  Stadt,  wo  sie  im  Alexaudeiiiuf  absteig«;>n- 
„Unsei*  erster  Blick  fiel  auf  Pouque,  der  auch  eben  da  w»r. 
Er  hatte  heute  bei  Göthe  einen  Besuch  gemacht,  erzählte  an» 
denselben  ganz  genau  imd  war  in  seiner  so  sehr  anspruchsloBen 
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Guthersigkeit  gaxis  glücklich  und  zufrieden,  daß  er  ihm  mit 
seiner  stolzen  Minisienniene  einige  freundliche  Worte  Ober  seine 

imd  seiner  Frauen  Schriften  gesagt  hatte.*'*)  Die  Preußen  werden 
«ehr  ausgezeichnet.  Hufflamls  Schwester,  die  RegieniiiLTsiäi  in 
Osann,  fülirt  iv.  und  8ciirötter  bei  Frau  v.  iSchiUer  ein.  „Eine 
runde  kleinliche  (d.  h.  zierliche)  Frau  empfing  uns  mit  recht  inter- 
essanter Treuherzigkeit  und  schien  uns  besonders  als  PreuBen 
unter  den  jetzigen  Umständen  in  jeder  Bücksicht  gern  zu  sehen. 
Sie  enEfthlt-e  ims  sehr  willig,  was  wir  nur  von  ihrem  verstorbenen 
^lann  zu  wissen  wünschten,  ohne  daß  wir  genötigt  waren,  nacli 
Allem  zu  fragen  und  unterhielt  uns  angonehni  duccli  gebildetes 
und  geniütvoll.^>  Gespräch.  Schillers  Schreibtisch,  an  dem  nach 
seinem  Tode  Niemand  wieder  geschrieben  hatte,  stand  in  ihrer 
Wohnstube  und  mehrere  Bilder  und  Gipsabgüsse  von  ihm  waren 
diuin  vertheilt  und  mit  Freude  entdeckte  ich  in  den  letztem 
eine  unverkt'iiiii)are  Aimlichkeit  mit  cloin  in  Kloschenen**) 
l)et'indliehoii  Bilde.  Der  jünghU*  Sohu  deh  lierrlichen  Mannes, 
ein  junger  Mensch  von  17  Jahren***)  war  ein  lebendiges  Bild 
des  Vaters,  dabey  aber  jugendlich  Mch  und  höchst  interessant, 
hatte  auch  in  seinem  ganzen  Wesen,  Haltnngf  sogar  im  Gesii^t 
viel  Ähnlichkeit  mit  dem  meines  lieben  seligen  Fritz  Kunh.(eim), 
Er  sprach  sehr  wenig,  hat  aber,  wie  ich  von  seinen  Bekannten 
gehört,  Anlage,  in  dif»  FnßtMpfen  seines  Vaters  zu  treten.  Eine 
erwachsene  Tochter  von  20  Jahren,  die  uns  irülK  r  ili«^  Treppe 
hinaufgeleuohtet  hatte,  angenehm  aber  nicht  hübsch  und  ein 

*)  Ooothes  T^bädhor  (Sofieuauägabe  Bd.  5,  S.  80,  1813.  24.  Oktbr. 
Oberstit.  v.  Call  mit  KapeUmeiHter  Moller.  Graf  Coloredo  imd  Gefolge  Gegen- 
wärtiger KrieigB-Stand.  Sehr  schöne  OesinnnngHii  and  Ajutichlon  der  österreicbischen 
Offioi»TP.  Fürst LichtHnstoin. . . ,  Kaiser  Alexander.  26-  Okt.  Graf  Coloredo  noch 
im  Elftus.   (Jroüe  Uiuuhe.  .  .  . 

•*)  In  KlosrhfüiHii  wolinto  djimals  die  v(trwit\vi>te  «iräfin  v.  Kuhnhoim, 
gob,  Honriettf  v.  Arnim,  die  ?^*<f!ill'*r  in  Drfsdfii  i.  .1.  17S7  so  l'*'ZiinlM>rte.  ..Die 
rJröfin  batb>  ihrt.'in  8«'hill<'r  niiim  i  vm  duixh  keinen  ScMistvorwurf.  keino  Kein* 
und  keiueii  Ärger  gt-trilbtes  Andt'iiiv«;n  bewahrt'-.  L,  Pietsuli,  Aus  U.  llüiuuU  u. 
d.  Premde.  Berlin  lUOB,  6.  70.   Der  (leueral  Graf  v.  Kuhnheim  war  K.8  Oheim. 

***)  Emst  V.  Schiller,  geb.  11.  Juli  im\.  Karoline  war  ent  14  J., 
Emilie  wst  0  Jahre  alt. 
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kleines  Mltdohezi  Ton  10  Jahren  waren  aucb  um  die  Matter. 
Wir  blieben  bis  gegen  2  Shmden.'**) 

Krfurt.  da«?  Napoleon  erst  am  25.  Nachmittags  verlassen 
hatte,  wird  den  26.  am  stark  besetsten  Petersberg  vorüber 
erreicht  Am  SS8L  bricht  man  Ton  Gotha  auf  „in  die  Bhein- 
gf'genden*^  Natürlich  machen  die  Freunde  in  Eisenach  der 
Wartburg  ihren  Besuch.  ,.Ein  wunderbarer  Schauder  durchfuhr 
mich,  als  ich  das  enge,  dumpfige  und  wüste  (iremach  ansah,  in 
wclcheüi  Güttins  Geist  ihn  so  mächtig  erieuchtot.-  und  in  welchem 
das  Work  mtstandon  ist,  woran  sich  jetzt  alle  Welt  erfreut  und 
solange  die  Welt  steht  laben  witd."  war  für  mich  so  ein- 
drücklich, daß  wir  gerade  unter  diesen  ümatftnden,  wo  sich 
Gottes  Macht  so  recht  verherrlicht,  die  Schwelle  betralen.  in 
welclier  der  Grund  zu  gleichen  uiul  iiücli  wuinlerbarereu  Er- 
folgen vor  so  vielen  Jahrhurnlorten  gelegt  worden  war."  Die 
Kosakenpiken,  die  auch  hier  heraulgedrongnn  srion.  haben  die 
Lutherstube  Terschoni  Fast  noch  tieferen  Eindruck  aber  machen 
die  Rüstungen  der  Büstkammer,  besonders  natürlich  die  Kuue 
Ton  Kaufnngens  und  seiner  Prinzen.  Und  zu  allem  tritt  nun 
Karl  Gröbens  ritterliche  Gestalt  in  diese  mittelalterliche  Welt 
hinein.  Man  ahnto  noch  nichts  von  einem  Wnrthurgiest  und 
seinen  Folgen,  aber  auch  noch  nichts  von  Meister  Öchwind,  dor 
unsom  jungen  Maler  auf  die  Höhe  des  ükttaUckens  geführt  hAtte. 

Seit  dem  26.  waren  die  Korps  Wittgenstein  und  Eleifit 

ven'inigt.  So  geht  es  weiter  uiii  der  Murschroute  der  ersten 
Kolonne.  Tn  Grebenau  i  B<  s?oTi-I)armstadti  findet  K.  am  1.  Xu- 
vembor  das  eiste  eigen«»  Bett  im  eignen  Ziumier  während  des 
ganzen  Feldzuges.  Sonst  sind  die  hessischen  Quartiere  sohlecht. 
In  Bauemheim  bei  Friedberg  erfährt  man  Wredes  Niederlage 
bei  Hanau  in  milder  Form.  Schwarze  Husaren  und  Kosaken 
seien  dem  Feind  schon  über  dtu  Kliuiji  gefolgt.  Am  7.  November 

*)  Cliarli»tt(!  s',  Si  liillHr  an  rrin/A'ssin  Lttise  v.  Sach.sen-Weiiiuir  1^  X 
„l'n'ullt'ii,  LiefländLM",  ( ist«'rrt'irli(»r  kaiiu^n  zn  mir  und  \v*MUten  mit  mir 
und  dii'  Kr/äldiinf,'  von  ScIiilliTs  k-tztcn  Tai^'-n  ht.'\veintt;n  '^i<*  mit  jnir.'"  (^UrlK-k-N 
Cliad.  V.  8tli.  uuU  ihre  Freuu<lo.    8tuU^^  G»ttu  i8üO,  S. 
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kann  K.  Fraakfurt  besachen.  Hier  herräckt  ein  Loben  wie  bei 
der  Kaiserwahl  —  es  sind  tmck  beide  Kaiser  in  der  Stadt^  denen 
im  Theater  bei  der  AnfitÜimng  des  „Tiins^  eine  Ovation  dar- 
gebracht wird.  Titus  lehnt  da*  Anerbieten  des  Senats,  ihm  einen 

Tompol  zu  hiuhMi.  mit  Hinweis  aiit  dieso  seine  wiirdisreren 
Nachtoi^er  ab,  und  alle  FeMz'  ii  iit'H  nt  igeij  öich  unter  Vivatrufeu 
gegen  die  Fürstenloge.  Es  t()l<;t  t  iu  Stilleben  zn  Schotten  im 
Vogelagebirge.  In  Oberbreitenbach  hört  man  am  Sonntag,  den 
14  November  eine  ^^recht  duichdaohte,  moralische  Predigt**. 
Holdatische  Zechgelage,  an  denen  er  von  den  Vorgesetzten  ge- 
laden wird,  behagen  ihm  wenig.  Fouque  liut  gesundlieitshalber 
den  Abs{  lii.Ml  genommen  und  roisl  uh.  Am  23.,  den  man  zu 
Königsberg  als  ^ilh.  (iröbens  Verlobungstag  im  Auei*swald sehen 
Hanse  immer  iröhiich  gefeiert  hatte,  ^feitet  K.  mit  Karl  Münchow 
Dach  Lanbachi  wo  dessen  Brader  Alexander  in  der  treuen  Pflege 
der  Qrftfin  Solms  Tags  zuvor  am  Nervenfieber  gt^storben  war. 
„Der  Ton  des  Hauses  hatt^»  mit  dem  in  Schlodien  Ähnlichkeit" 

—  ebenso  vornehm  und  fromm.  Der  Graf*)  ist  in  Frankiuit. 
^.uni  sich  seine  .  .  .  verlorene  Souveränität  wieder  zu  verschaffe!!. 
Über  die  „3  Häupter''  hat  er  g<^schrieben:  ..l'Fmpereur  d'Autriche 
a  Pair  dW  vieux  cordonnier^  TEmpereur  de  la  Bussie  l'air  d^un 
valet  de  chambre  414gant  et  le  Boi  de  Prusse  a  Tair  d*un  Boi'* 

—  diumm  sei  der  König  auch  von  beiden  Kaisem  zum  Präsi- 
<lenten  des  Krieg^r;it<  in  Kiankfurt  er\\;ilili  worden.  Scln\arz- 
geklt^idete  Jungfrauen  tragen  Alex.  Müncliow  in  Laubach  zu 
Urabe.  In  Franltfurt  stellt  sich  eine  Offiziersdeputation  dem 
neuen  Begimentsschef  Groß!  Konstantin  vor.  Ein  schöngeistiger 
Verkehr  wird  mit  der  ,;8chönen  Frau  von  der  Altenburg*^  Frau 
V.  Biedesel  gepflogen,  die  dem  Pinsel  des  kriegerischen  Malers 
nicht  entgeht.  Burg  Riedesel  gohört  dem  darmstädtiscben  Hof- 
stallmeister und  dem  Gatten  der  schönen  Frau,  Jeunnot.  der 

♦)  Timf  Ki'iiMlricli  /..  S"]ms-Luil»arh  t  2L  11.  \^2J.  wvin.  !  71*7  in.  Siphic 

Hujuit^te  geb.  Gräfin  v.  Df^'rtifeM-Schuml'ui;;,  ^jcIj,  2.'{.  XII.  177(5.    K.  liiilt  div 

ütSfin  für  ,t«twa  28jiihn;r-.  ,.Hohe  adlige  (ientalt,  vornifhin  und  lii^Wnswui'üij;, 
trenhenig«)  detthtcheR  Wesen*'. 
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iij  sriiMM-  Toiln'it  soiiiBii  Teil  veikoaiineii  läüt.  in  dieser  alten 
Kittorburg  werden  wied(»r  Orgien  der  EiOmantik  gefeiert.  In 
der  „Spukstube*"  der  „Altenburg"'  aber  wartet  man  vergeblicb  aui 
Gespenster.  Im  übrigen  wird  gemalt  und  gedichtet.  Die  Buhe 
im  Quartier  Neustadt  wird  nur  durch  einen  y^hdchst  schändlichen 
Ball"  gestört.  Rittmeister  v.  Rosenstem  in  Treysa  veran- 

stahele.    Weilmaciit.  il    t.  iert   der  Frpini>l*'skrt  ij^  in  christlicliPüi 
Sinn  und  mit  einem  Briet  an  Fouque  zu  Kirchenhain.  Am 
kommt  die  Nacliricht  über  den  Tod  von  JLs  lange  leidend'  Ui 
Bruder  Fritz  aus  der  Heimat   „Bie  zwölfte  Stunde  am  Bl.  De- 
zember erwartete  ich  wachend  bej  meinem  lieben  Gesangbuchs^.' 


2>M  Jahr  1814  in  VxwokknML 

Am  3.  Januar  1814,  als  Graf  Kanitz  seinen  erkranktfii 
Freund  Ferdinand  v.  Schrötter,  der  von  einer  „allerliebsten 
Prediger&milie*'  verpllegt  wurde,  in  seinem  Quartier,  nicht  weit 
von  Mengsdorf,  besuchte,  kam  die  Marschorder  {Orden  5.  Januar— 

..über  den  Rliein''.  Aber  Schrötter,  mit  dem  man  eben  noch 
an  einem  Brief  des  Oberliofpredigers  W.Mlokc  aus  Königsberi; 
säich  erfreute,  und  auch  sonst  geistig  in  der  Heimat  gelobt  liatt»'. 
muß  dahinten  bleiben.  „Am  5-  Morgens  traten  wir  dann  bei 
hellem  Sonnenschein  unsem  Marsch  an."  Das  akademiBchi" 
Gießen  ist  ein  kriegerischer  Mittelpunkt  geworden.  Wetzlar 
und  das  Lahntal  mit  Braunfels  und  Weilburg  erquicken  auch 
im  Winter  tlnn  Auge  des  Ostpreußen,  bäuerliche  GasUit;unibi(  hati 
tut  dem  jungen  Grulen  wohl.  Am  10.  um  1  TThr  erblickt  imi\ 
den  Kheinstrntn,  drüben  „die  hohe  Stadt  Coblentz  mit  all  ihren 
gothischen  Thürmen,  von  dem  Rhein  und  der  Mosel  ein< 
geschlossen  und  diesseit  die  ungeheure  jetzt  bloß  aas  Bninen 
bestehende  Veste  Ehrenbreitstein,  die  mit  gewaltigem  Stolz  an* 
ihren  'lliüiint  ii  ;iut  dai>  ilir  unten^'ürfige.  jenseitige  französiscb« 
Ufer  blickt.  i)as  Eis  ginö;  gewaltig,  darum  konnte  am  10.  uiui 
11.  uns«'r  Übergang  nicht  zu  Stande  kommen  und  nur  den  12. 
geschah  es  mit  großer  Anstrengung,  dabey  fürchterlichem  Wetter. 
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Und  SU  sijid  wir  deiiM  inil  (  iottes  Hülfe  al8  gewaltige  Sieger 
auf  französifiobeiu  Gebiet  uud  beten  auf  den  Knien  den  Herrn 
an,  der  uns  den  Sieg  gegeben  hat.**  Am  Sonntag,  den  17^ 
paradieit  die  ganze  Kürassierdivision  durch  das  alte  Trier. 
Der  Knnstfreiind  ist  empört  Über  die  französische  Zerstömng 
einer  Kirche,  offenbar  der  „Simeonskirche"  d.  Ii.  der  Porta  Ni^ru, 
bewundert  das  Ueckeiigeuiäld.«  dw  ..Marierkirrlie"  8t.  Paulin) 
und  erfreut  sich  mehr  an  der  Gothik  der  Lieblrauenkirche  als 
an  der  ,^athedrale*^,  dem  Dom,  der  ihm  dorch  den  heiligen 
Rock  im  Hochaltar  interessant  ist.  Helena  hält  er  dabei  für 
die  Gattin  Karls  des  Großmi,  wenn  es  nicht  ein  nnter  diesen 
Verhältnissen  begreiflicher  lapsus  calanii  iPt. 

Eifüllt  von  fltju  Herrlichkeiten  alrcr  Kunst  genießt  K.  mit 
L.  Eulenburg  die  Gasttreundschatt  eines  deutsch  gesinnten 
Kaufmanns  und  seinen  Burgunder,  ,,wie  ich  noch  nie  einen 
getrunken  hatte"  und  reitet  in  der  Nacht  in  sein  Quartier  Igel, 
wo  er  am  folgenden  Morgen  das  berühmte  Sekundinier-Denkmal 
zeichnet.  Am  19.  kommt  der  Befehl  zum  Marsch  nach  Luxem- 
burg. In  ,.RotK''  Roodt)  stellt  (Tt^u.  v.  Huni  (v^l.  S.  Audi.).  Bei 
ihm  trifft  Ernst  seiiu'n  Bruder  August  als  Major  und  llitter 
des  eisernen  Kreuzes  1.  Ki  und  speist  mit  ihm  an  der  Tnfol 
des  Hauptquartiers  in  Gegenwart  Yorks  und  des  Prinzen  Fried« 
rieh.  York  hat  von  Blücher  den  Auftrag,  mit  der  Eng.  Horn 
und  der  Kayallerie  Böder  die  Festung  Luxemburg  zu  nehmen. 
Aber  eine  Erkundung  durch  das  ganze  ..Ilaupt'juartier"  am  21. 
erwei.st  >  als  unmöglich.  8o  kommt  es  also  zur  Blockade 
und  bis  zum  Bl.  nmß  das  Begiment  zu  diesem  Zwecke  hier 
stehen  bleiben.  Auf  dem  schönen  Schloß  Schrassig  benimmt 
sich  die  Hausfrau»  die  kokette  Gattin  des  Grafen  Villars,  so 
skandalös  im  Verkehr  mit  den  jungen  Offizieren,  daß  York  die 
Tafel  aufhebt.  Man  war  offenbar  von  den  französischen  Gästen 
diesen  Ton  gf^wöhut.  Dagegen  fi'cut  sich  K.  des  cjuteu  IJnfes, 
den  sein  Regiment  in  der  ganzen  Armee  genieiit.  ..Prinz 
Friedrich  nannte  uns  nur  immer  die  ritterlichen  Streit»  r.  '  Am 
22.  zieht  August  mit  der  Brig.  Horn  weiter  nach  Frankreich, 
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(laim  aucli  York  mit  Getulgo.  „Unser  Regiment  hatte  den  be- 
schwer licheii  Auftrag,  (lif^  Festung  unter  Gen.  Röders  Befehl 
allem  (?)  sa  bloquiren.^'  ,,Uns6r**  —  der  2.  Eskadron  (auf  der 
K-6eitd  bei  Mersch)  — .  ,,Aiiltrag  war  der  schwerste^  da  vir  allein 
ebensoTiel  Terrain  an  besetzen  hatten  als  die  d  andern  Schwa- 
drons/*  Aus  8chh»cliteni  Bauernquaitier  geht  K.  zum  Priest»T 
ftber,  dann  nacli  einem  Retjui.sitionsauftrag  im  franzosiischeii. 
aber  „ziemlich  deutsch  gecüunten*'  Städtclicn  Ark>n  zum  maire 
und  Doktor  von  Bertrange,  einem  deatschdenkenden  Manne  mii 
einer  Sindersohar  „wie  eine  Treppe**,  yon  der  er  den  kleinsten. 
Philipp,  naittrlich  wieder  ganz  ins  Herz  schließt  war  w 
rocht  zum  KniUen."  Aal  dpm  Schloß  wohnt  der  Baron  Daar. 
.."in  iilter,  echt  ritterlicher  Mann,  ganz  wie  man  sich  einen  aheu 
IranzöHischen  Kcielmann  aus  der  liebejiswüxdigen  iäeit  denkt', 
der,  wenn  ausfallende  Franzosen  kommen,  mit  seiner  gan»»ii 
Familie  im  Wald  verschwindet,  den  preußischen  Kürassieren  aber 
seinen  guten  Wein  vorsetzt.  „Die  ehrlichen  Kerls  verdienten  da^ 
aber  auch,  denn  fast  alle  N&chte  mußten  sie  bei  sehr  strenger  K&ltA 
auf  der  Fehlwache  liegen."'  Am  "21.  «;il)t  '  s  «t  in  recht  inter- 
essantes (TetecUf.  .Ü))erhaupt  waren  diese  Cretechte  mitunt^-r 
amüsant,  da  wir  mit  misern  t(  >  ^f  ttin  .  .  .  manchiual  ein  paar 
Bataillons  .  .  .  wieder  in  die  Festung  manoevrirten.^'  Zum 
Schreiben  ist  keine  Ruhe,  da  man  täglich  mit  dem  Feind  sa 
tun  hat.  Endlich  am  SO.  kommen  (schleeisohe)  Ulanen  vom 
Kleist'schen  Korps  zur  Ablösung  und  am  Bi.  geht  es  weiter 
nach  Frankreich  hinein. 

Vor  Thionviile  fimlet  man  die  brandenb.  Kürassiere  in 
gleichem  Dienst^  doch  härter  mitgenommen.  G-r6ben  ist  bei 
Röder  vor  Luxemburg  zurückgeblieben.  Bei  Metz  gibt  es  tragi* 
komische  Szenen  zwischen  den  Ostpreußen  und  der  nun  gmz 
französisch  redenden  Bevölkerung.  Nacli  einer  Rokognosziennig 
gegen  die  j)räc}itig  mit  ilirpjn  l'oiii  (lali('ij;<'ii<]r  Statlt.  muli  man 
sie  im  eisigen  Schneestunn  durch  die  Weinberge  umgehen  und 
wird  die  ganze  Nacht  durch  stecken  g<ddiebene  Artillerie  auf- 
gehalten.  In  bitterer  Kälte  folgt  Marsch  auf  Marsch  und  im 
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Qcuurtier  swischen  Kamin  und  Tür  ins  Freie  kein  Behagen.  . 
.,80  ging  unser  Marsch  durch  ganz  Lothringen  und  nachher 
durch  die  abscheuliche  CSiampagne,  die  schlechteste  aller  Pro- 
vinzen, die  ich  mit  koinor  Provinz  in  Preußen  vergleichen  ktuin". 
bis  iiacli  ('liälon«=i  *8.  Februar».  ..Die  siegreichen  Fortscluitr** 
lies  Feldniarhciiall  Blüclier*  (1.  Febr.  La  Hothiere)  „und  Creu. 
York''  (3.  Febr.  I-.a  (Miaussee,  6.  Febr.  Einnahoie  von  Chälons 
und  MameUbeigaug)  Ratten  uns  diesen  Weg  gebahnt  und  schon 
«tand  der  enit(*re  bei  Vertus  6  Stunden  hinter  Chaatons  und  der 
andere  bei  Ghateau — Thiery  in  der  Flanke  des  Feindes."  York 
hatte  sich  jii  nach  Überschreitung  der  Marne  mit  Hln(  ht  r  vtT- 
•Mriigt.  d»n-  nun  eniachioden  gegen  Paris  vorgelien  wollte.  Dabei 
hatte  York  den  liarschall  Macdonald,  seinen  einstigen  Vor. 
gesetzten,  über  Epemay — Ch&teau-Thieny  zu  verfolgen,  während 
BlQcher  mit  dem  Hauptteil  des  f,schlesischen**  Heeres  Uber  Gham- 
paubert — Monimirail  ihn  an  der  Marne  in  die  Enge  treiben 
wollte.  Diese  Absiclit  wurde  vereitelt.  Die  Ivüiassiere  mar- 
seliirn-en  auf  dem  Biüchersclien  linken  Flügel  gegen  Sezanne 
uml  lagern  bei  Fere  Champenoise  —  ein  walires  ..Lustlager', 
denn  das  Wetter  ist  wie  im  Mai«  Am  10.  aber  heißts  „zurück 
zu  Blücher  nach  Vertus'^,  wo  der  Feldmarschall  nur  3000  Bussen 
bei  Aich  hat  —  ,^]e  andern  Korps  detachiert*\  Am  11.  und  12. 
ist  man  imtätig  und  leidet  Mang(d.  am  13.  wird  eine  St^^llung 
gegen  Etoges  eingenoinmen.  ..Der  Feind  war  gleich  verjagt  und 
^g  sich  so  schnell  zurück,  daß  wir  ihm  gar  nicht  folgen 
konnten.'^  Aber,  daß  der  Feind  iiier,  bei  Etoges,  wenigen  Ka- 
nonenschüssen gewichen  war,  änderte  nichts  an  der  Tatsache, 
daß  Blücher  in  der  schwierigsten  Lage  war.  Die  getrennten 
AbteiUmgen  seines  Heeres  waren  bei  Ghampaubert  (10.  Pebr.\ 
Mnniiiiirail   (11.).  Chntean-Thieny  geschlagen  und  ühor  din 

Marne  gedrängt  wüiden.  Trotzdom  will  Blücher,  in  der  Meinung, 
Napoleon  habe  sich  gegen  das  Hauptheer  g»'wandt.  v<H'dringen, 
dieser  aber  sammelt  seine  überlegene  Macht^  ihm  in  der  Bich- 
tung  auf  Etoges  entgegenzutreten.  ^Ber  14.  wurde  ein  wichtiger 
Tag.   Wir  marschirten  mit  Tagesanbruch,  etwa  11000  Mann 
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(denn  Kloiflt  litttte  nur  emi  H  Infanterie-Brigadeti  and  mit  um 
4  Kavallcrie-Begimenter  bey  sich)  und  trafen  etwa  um  1(V  Uhr 
Morgens  bei  Fromentieres.  eine  Stunde  von  Montmirail  ein.** 

Das  Roji^imoTit  £:i'liörto  zur  Avantgarde  unter  Ziotvn;  w  tr  nur 
'.'>\-t  Maim  Äiaik.  .,\Vii"  waren  auf  (1*-üi  iink^n  Flügel,  und  whIuvimI 
nu&^v  Ef^giment  mit  den  branueii  Husaren  eine  groÜe  Cavallerie- 
Masse  .  .  beschäitigte.  fing  undtor  rechter  FlOgei  an  zu  retirireu." 
£s  ifit  wohl  die  Au^abe  des  schon  besetzten  Vauchampa  ond 
das  Znrttckgehen  des  Landwehrkavallerieregiments  gemeint. 
•Natürlich  mußten  wir  auch  zurückgehen  und  nun  ent.stnnd  l>ey 
uns  ein  het'ti^T^•^:  ( 'm\  ;ilU  rie-(T(.tVcht.  Wir  mußten  ult  auf  üi)t  r- 
Icgeno  leindlicii«'  (Tarde-CuiraUiers  und  CTrenadier»  einhaueu.  'Ii" 
preußischen  und  russisehen  Quarrees  und  C'anonen,  auf  weiche 
die  imgeheure  französische  Cavallerie  .  .  eindrang  .  .  losbati<*n 
und  80  im  beständigen  Betiriren  den  uns  vier&ch  überlegenen 
Feind  abhalten^  so  daB  wir  immer  Flankeur-.  Tirailleup-  und 
Kanonenfeuer  zugleich  bekamen.  Zuletzt  war  unser  Centriiin 
durchbrochen  und  in  uu^^ern  .  .  Flank«'n  stautlen  gowahij»« 
Cavailerie-Masseu,  die  uns<'r  armes  so  selvr  znsammengeöchiaul- 
zenes  Regiment  .  .  .  ganz  hätten  zusammenhauen  können,  wenn 
sie  Herz  dazu  gehabt  hätten  .  .  .  Wir  alle  waren  darauf  ^ 
fasst  mit  Ehren  zu  sterben^  als  es  finster  wurde  und  die  Dunkel- 
heit einen  so  dichten  Schleyer  über  alles  deckte,  daß  die  l&clle^ 
liclistet!  Confusionen  <'ntstanden."*i 

Bli Icker  mußte  sich  bekaimtiich  zu  dem  geialirvoUen  Rück- 
zug durch  den  Wald  auf  Ktoge.^  »Mitschlieüen.  Dabei  kam  »»r 
selbst  mit  dem  Haupt<j[uartier  in  die  schwierigsten  Lagen.  IW 
ostpr.  Kürassierregimont,  das  an  diesen  Tagen  seine  grSBten 
Taten  im  Feldzug  tat.  das  von  Gk^neral  v.  Zieten  mitten  in  der 
Schh\cht  datlurch  geehrt  wurde.  '1:11)  der  General  mit  abgezogenem 
Hut  seine  Front  abritt  und  ihm  eine  Lobrede  hielt.  dcs>t-'i. 
Leutnant  v.  Scharf  mit  der  l.  Fskadrou  eine  russische  Batteri»' 
weit   überlegener   feindlicher  Kavallerie   entrifi,  hatte  unter 

*)  Verjil.  zu  iliesora  Srimmuiij^slHMicht  Uen  aiurffthriiclien  des  LratiUD> 
V.  MtttzsclwfiUil.  Rt'g.-(Jesi'h.  8.  307  ff. 
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Wrangels  kflhner  Führung  nicht  nur  auf  allen  Seit<)n  Grouchy» 
ReiteTSoharen  abzuweisen,  sondern  auch  im  Wald  von  Etop^es 

(luroli  feindliche  Infanterio  sicli  diirch7;iis(  lilii^i  u:  denn  fibwohl 
es  zur  Naclibut  des  Kleistselien  Korps  gehörte,  traten  ihm 
Truppen  •  iitp^egon,  die  im  Dunkeln  sich  zwischen  die  zuruck- 
marschierenden  Heorteile  eingedrängt  hatten.  ^Da  erlebten 
wir  denn  Alle  höchst  sonderbare  Scenen.  Indem  die  französischen 
Trompeter  auf  allen  Seiten,  neben,  hinter,  und  vor  mir  zum  An- 
griff bliesen,  marscliierten  wir  mitten  durch  die  französische 
Ca\  allerie  ruliig  <lui(  Ii.  Ein  französisclie.-?  Cuirassier-Reginiont 
attaquirte  dreimal  von  allen  Seiten  auf  ein  prcuiiisckeB  Quarree 
und  wurde  von  diesem  zurückgeschlagen  und  zersprengt,-  alle 
Zersprengten  kamen  zu  unserem  Begiment,  um  sich  bey  dem- 
selben, da  sie  es  für  Franzosen  hielt-en,  zu  retten  und  wurden 
da  niedergehauen.  Da  hörten  denn  mit  der  Zeit  diese  Attaquen 
auf.  Die  französisehi-  Cavall»^rie.  die  nun  wulitf.  wo  wiv  <!;in<l.'ti. 
aber  doch  im  Finstern  nicht  das  Herz  hatio  uns  zu  atta(juiren. 
lioffte  uns  zur  Capitulation  zu  bringen.  Der  General  Milo 
(Milhaud)  ließ  daher  nnsem  Commandour  Major  Wrangel  zur 
Capitulation  auffordern,  da  vor  und  hinter  ihm  20  Esc.  fran- 
zösische Gavallerie  stünden  und  es  daher  unmöglich  sey,  daß  er 
gut  durchkäme.  Dem  Parlementär  wurd<'  aber  nur  durcli  einon 
Pistolen&chuR  ge au iw ortet*)  urul  dif^  feindliche  Cavallerie  hielt  es 
iur  besser,  sich  iiinter  ihre  Iüiiiuteri<>  zurückzuziehen.  Dagegen 
drang  diese  auf  der  ChauKs^e.  auf  welcher  wir  retinren  sollten, 
immer  schneller  vor  und  als  ich  mit  meinem  Zuge  an  die  Chaussee 
kam,  auf  welcher  das  übrige  Begiment  heraufgegangen  war,  so  waren 
um  mich  eine  Menge  Infanteristen.  <He  sich  ganz  zutraulich  an  micli 
lehnten  und  auf  meinen  Steigbügel  stützt«ui.  um  sich  auszuruhen, 
die  ich  aber  mit  dor  Zeit  franzö.-^iscli  sprechen  höi*te.  Gleich 
winkte  ich  meinen  Leuten,  still  zu  schweigen,  nun  fing  aber 

•)  Wr.uifiol   lirll  ilin.  ii;i*  h(l.'n\   («r  ib-r  AuffonliTiini?,   sirli   /.ii  fiitfiMiieii. 
iiiclit   gcfolfit   war.   <laixh   »h'n    ( »nioniianyc-l'ntrroffi/.ii'r  Maurai-h    \>ni\  }*f>'i\le 
S4  hieBt  ii.  weil  er  ilit«  Afniitisf  h;ift"ii  aiiffonlert«',  dit>  (»ewehr  i'iiiziLstet  keu,  alsy 
zur  lu.sul)urdiiiatiou  reiütf.  Kc^.-lio.sih. 
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der  Marsch  vor  mir  an  m  stocken,  ich  konnte  nicht  ani  die 
ChanaB^e  hinauf  xmd  neben  mir  hörte  ich  die  franaOfllsehe 
Iniainterie  im  Sturmschritt  trommefaid  ankommen.   Als  sie  gans 

Tinhe  vor  mir  war,  rief  sie  an:  Qui  vit?  —  und  bekam  zum 
(iUick  von  den  ne))en  mir  henunstivii<Mi'l«Mi  Tirailleurs  die  Ant- 
wort, 68  «ey  frauz<>di9che  inianterie  und  iranzösisclie  Cuirasiiers. 
Idi  war  sehr  zufrieden,  daß  meino  Nachbarn  für  mich  ant- 
worteten und  mußte  in  gespannter  Erwartung  noch  mehren' 
Hinaten  aushalten,  bis  der  Marsch  der  Golonne  weiter  vorging. 
Als  ich  nun  auch  auf  die  Chaussee  einbog,  so  merkten  die 
Franzosen  TJnraTli,  riefen  mich  norli  oinnial  an  mi*l  als  sie  keine 
bofrieiligeiuU-  Antwurt  «-rlnülleu,  so  bekam  ich  ein  ganz  un«M- 
höites  BataiUonsfeuer,  hatte  jedoch  die  FreudS)  von  meinem 
Zuge,  der  der  letzte  war,  keinen  zu  veimissen.  Nun  gings  denn 
im  Trabe  fort  und  um  2  ühr  Morgens  waren  wir  wieder  hei 
Vertus  in  unserer  alten  Position.^  ünter  den  Verwundeten 
nennt  K.  den  Leutnant  v.  Gottberg  II  nicht,  sonst  srimmeii 
seine  Angaben  mit  <lor  Rei^imfntsEjpRrhiclitr  i^tMiau  iiherein. 

Am  Iii.  treffen  dann  auch  die  geschlagenen  t'orps  York 
und  Sacken  bei  ChMons  ein,  wo  das  Regiment  liegt  8o  gibt 
es  ein  Wiedersehen  mit  August  und  vielen  Bekannten.  Am  IH 
auf  der  Feldwache  erh&lt  K.  den  Befehl,  dem  Regiment  auf  der 
Straße  nach  Troyes  m  folgen.  Bei  Sommesous  sanifnHt  sich 
das  Blücliersclie  Korps  am  10.  bei  einer  Kälte,  die  dtrii  W«'iu 
in  rlcn  Bni>tfaschon  gctrioren  läßt.  Am  21.  trifft  Goueral  Köder 
mit  der  übrigen  Reserv «^-Kavallerie  von  der  Festungsblockad- 
ein  und  man  steht  bei  M^iy,  also  an  der  Seine,  auch  am  33. 
bei  grimmiger  Kälte  im  Biwak.  Bann  geht  es  auf  S&Bsnne. 
also  wieder  nordwärts  über  die  Aube.  Die  gansse  verbfindete 
Armee,  Schwarzenberg  und  Blücher,  stand  jetzt  zwischen  Merv 
und  Troy^'s.  wohin  Schwarzenberg,  der  sich  weit  links  von  BlücUrti 
gelialten  und  st»  das  Unglück  von  Etoges  mit  ermöglicht  liane. 
nach  seinen  Niederlagen  bei  Nangis  und  Monterean  (17.  und  Id» 
sich  zurückgezogen  hatte.  Aber  sein  weiterer  Büoksug  und  der 
Kriegsrat  in  Bar  sur  Aube  gaben  Blttcher  die  Freiheit^  unter 
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Heranzielmiig  von  Bülow  und  Wintzingerode,  die  mm  im  Norden 
entlastet  wurden,  selbständig  gea;en  Paris  vorzngehen.   Am  25. 

bricht  die  schlosische  Armee  ^  g  n  Sezanne  auf.  Vor  den  ost- 
preiißisclirii  Kttrassir  n'n  au  ihrer  Spitzt-  i^cht  die  feiiKllicln'  i-;iscU 
zurück.  Der  Feind  lülit  auoh.  Nogent  frei  und  am  27.  «konnten 
wir  bei  la  Fertö  über  die  Marne  geben Am  28.  geht  es  auf 
Meaux  weiter.  »Von  einem  Berge  bey  Liste  (Ldusy)  sieht  man 
bey  hellem  "Wetter  die  Thfirme  von  Paris,  welches  noch  8  Stunden 
von  da  entfernt  ist."  „Nachmittags  um  2  XJhr  trafen  wir  bey 
Meaux  auf  dun  Feind."  Man  hatte  wieder  Marmont  vor  sich,  wie 
einst  im  Mai  —  bei  (rrobgörschün.  Mit  Mortier  wirft  er  sich 
dem  bis  an  die  Tli^rouanne  geUingten  Kleistschen  Korps  enir- 
gegen,  w&hrend  Blücher  noch  die  übrige  schlesische  Armee  Über 
die  Marne  gehen  und  die  Nordarmee  herankommen  lassen  woUte. 
^Anfangs  war  es  nur  ein  kleines  Avantgarden*Gefecht^  dann 
aber  schickten  sie  eine  Menge  Infanterie  aus  dem  zwischen  uns 
und  Meaux  begendiMi  Pefile  hervor:  von  unserer  Seite  wurden 
ihnen  aber  'walirsclieinlich,  weil  wir  uns  auf  kein  Gefecht  ein- 
lassen wollten)  nur  ein  paar  Bataillons  entgegengeschickt  und 
nnserem  Regiment  wurde  das  fatale  Loos,  der  IniEanterie  zum 
Soutien  geschickt  zti  werden,  zu  flankiren  ...  zu  attaquiren  .  . 
und  so  den  Rückzug  .  .  zu  decken,  -während  das  Gros  unseres 
(^orf)s  schon  auf  der  Stralie  nach  Soissons  n  üiirte.  Bey  dieser 
Aifaire  ^dem  Gefecht  bei  Gue  a  Tresmes)  war  das  kleine  Gewehr-^ 
Kartetsclien-  und  Granatfeuer  so  stark,  daß  unser  Regiment^ 
welches  das  einzige  heute  engagirte  Cavallene-Begiment  war, 
in  2  Stunden  6  Offioiere  blessirt  und  etwa  60  Pferde  verloren 
hatte."  K.  kritisiert  diese  Verwendung  der  Reiterei,  ..indeß 
sahen  w  ir  daraus  wieder  luit  Freuden,  daß  man  uns  vor  dem 
Feinde  gern  braucht**  und  er  lobt  die  Haltung  der  Leute.  ,.Es 
war  fast  kein  Mensch  im  Kegünent,  der  nicht  an  seinem  Pferde, 
Körper  oder  Sattelzeug  einen  Schuß  bekommen  hatte:  so  hatte 
auch  ich,  der  ich  sonst  immer  leer  ausgegangen  war,  eine  Kugel 
im  Pistolenhalftor,  die  mir,  wenn  sie  stärker  gewesen  wftre,  ins 
Knie  gekomnn^n  wäre,  und  eine  in  dem  linken  Vorderbeine 

Altpr.  Kotuitisoiuift  BtiodXLV,  Heft  4.  38 
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meinee  Pfeixle«.^  „Das  ehrliche  Thier^,  lacht  nein  SchlachtpieroL 
sondern  ^der  Brauno'^,  tut  aber  seine  Schuldigkeit  weiter  bia 
nachts  1  Uhr.   Doch  es  ist  nun  grofie  Pferd^ot  Bas  „Schlacht- 

pferd'^  Hof  in  der  Nacht  davon,  der  von  Fouqu^  gekaufte  Fuchs 
ist  krank  uml  mm  diesl  So  gehts  auf  einem  schJechteii 
SchwadRuispiord  inß  Lager  an  der  St  iaßo  nach  Siiissons.  AuÄer 
den  6  Offizieren  vom  Regünont  ist  diesmal  auch  iirob^  ver» 
wandet  Aal  dem  weiteren  BAckcog  nach  Soissons  meldet  E. 
am  3.  Mftnt  ein  atarites  Feneigefsoht  (NeoUy  Bt  Front)|  da« 
die  ostpreoßischen  and  brandenbnrgisohen  Kflraaaiere  m.  bestehen 
hatton.  I  Rf»gimont  ist  auf  zwei  Schwadronen  zusammon- 
gesclinioizi'ii  und  schlecltt  gtjiiährt.  Den  Pn  iißt-u  lehli  der 
ticlmapSf  und  der  junge  Wein  ist  sclilechter  Einsatz;  die  Pferde 
werden  nor  einmal  gefüttert;  dasu  der  Elindrack  täglich,  neoer 
Schreckensssenen.  j^Ich  war  selbst  beynahe  in  Yeraachnng. 
meinen  bis  jetat  Gottbb  noch  sehr  beständigen  heiteren  Math 
zu  verlieren.  Indeß  hielt  mich  immer  noch  mein  lieber  himm- 
lisclier  Vater,  den  ich  so  recht  zutraucusvi»!!  *l;uuin  hat,  autieciit: 
von  ilim  hoffe  ick  auch  Beystand,  wenn  micli  dio  physischen 
Beschwerden  in  dieser  Z.  it  auweücn  so  gedankenlos  machen, 
daß  ich  oft  in  mehreren  Tagen  nor  flüchtig  für  Aagenblinke  aar 
Besinnnng  koomie  und  sonst  wie  ein  Thier  yegetire.  Oft  habe 
ich  schon,  vielleiclii  zu  sehnlich,  den  Frieden  gewünscht,  wenn 
<iif-  fürchterlichen  Blutgestalten  <ler  armen  Verwundetem  und 
Erschlagenen  und  das  herszeireißende  Wehklagen  vor  dohmefi. 
oder  gar  der  traurige  Znstand  der  yertriebetnen  Landbewohner 
und  das  Krachen  der  brennenden  Dörfer  mich  vuiu  iSciiiaf  ini:- 
ßchrocken  oder  mir  im  Traum  vorkommen.  Es  ist  wirklich  nicht 
zu  beschreiben,  wie  dieser  £jieg  aerstdrend  ist,  und  wie  sich 
Gottes  Gerichte  so  sclirecklich  an  den  seit  lange  gegen  die 
heiligsten  Gesetze  frevelndm  Franzosen  uliviibaren."  Da  fa>t 
keine  J^ahrungsinittel  geiiöfert  werden,  müssen  die  Dörfer  förm- 
lich aasgeplündert  werden.  Wenn  das  Armeekoips  von  200ui' 
Manu  hungrig  in  eine  Gegend  komme,  sei  nach,  sechs  Stande» 
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ringsum  alles  ao^ezehrfe.*)  Bei  dem  schreckliclieiL  Konmiaiido 
zam  Fonzagieren  atftrkt  Ilm  nur  Bein  religiÖseB  Pfliditgelühl  - 
auch  das  Gottes  Wille.  Basu  kommt  nächst  der  Abstmnpfting 

durcli  Gewohnheit  docb.  auch  Entrtkstnng  über  die  Bevölkerung. 
.Es  ist  nicht  zu  sagen,  was  diese  Kation  ])Oshaft  und  lucnsrhon- 
iöiiKlbVb  ist  ....  So  haben  wir  z.  B.  sehr  oft  in  Dörfern,  wo 
kein  Mensch  xarttckgeblieben  war  .  kleine  Kinder  von  3  bis 
6  Wochen  alt^  snweilen  todt,  zuweilen  noch  lebend,  auf  der 
Erde  oder  in  den  Betten  gefunden,  weil  es  ihnen  su  schwer 
war,  do  fortzutragen.^ 

Von  Soi.-?sons  und  dem  Tal  der  Aisne  ist  K.  trotz  all«>Ll<'in  ent- 
zückt. Nun  ist  man  ja  auch  iiiii  Bülow  und  Wintzingerode  vereinijL^t. 
Eine  Begegnung  mit  Hans  v.  Auerswald  ist  das  persönliche 
£rlebnisy  das  dies  kriegsgesohichtliche  Ereignis  mit  sich  bringt 
Auch  dessen  Bruder  Alfred**)  ist  jetzt  unterwegs  zum  Begiment. 
Über  das  Aussehen  der  Kürassiere  ist  Hans  entsetzt;  manche 
Leute  sind  halbnackt.  Am  7.  wird,  so  meldet  K..  Sa<?ken  bei 
SoissoTif«  angegriffen,  das  Regiment  soll  mit  Bülow,^  ivv)r|)s  ilum 
iFeind  in  den  Rücken  iullr-Ti.  Die  Aktion  war  aber  ungenügend 
vorbereitet  und  das  Gelände  nicht  geeignet  So  kam  es  zu 
nichts.  Am  8.  steht  man  bei  Laon  im  Verbände  der  ganzen 
Blficherschen  Armee.  »Wir  hatten  einen  piftchtigen  Bivoac 
im  Walde.« 

Najiolron  hatte  sich  das  so  hart  strapazierte  schlesische  Heer 
im  Zustand  der  Aut Lösung  daciit.  Wir  sehen  aus  K.s  Bericht, 
welche  Kräfte  es  zusammenhielten.  Nun  war  auch  seine  Zahl 
durch  die  Vereinigung  mit  der  Nordarmee  verdoppelt  Am 
3.  M&rz  hatte  Bülow  dem  General  Moreau  Soissons  abgenommen, 
wofür  letzterer  zum  Tode  verurteilt,  aber  nicht  hingerichtet  wurde. 
Der  Imperator  daclito  Blücher  bei  Laon  abzuschneiden.  Aber 


*)  >V'r!:  hielt  ln-i  der  Sit'jii.'sft'it'r  Hin  11.  März  seinem  Korj»s  eine  sv-harf»' 
K<'d».'  wegou        hiul)t'iis<  h»'u  Foiini^iereus  uud  luilmi  jfilfr  Kompaj^nie  der  H<»m- 
sehen   Division  ditö  Veispret  lu>u  der  lJcs,scnui^  al>,  was  auch  geholfeu  hal>c. 
(Droysea,  York»  Leben,  Band  3.) 
S.  8.  öl>7. 
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auch  abgesehen  von  dem  VerluBt  von  SoisBons  war  dies  unmög- 
lich, da  Blficher  durchaus  imstande  war,  Bülow  über  die  Aisne 

die  Hand  zu  reichen.  Männer  wie  Bülow,  York,  Kleist,  Laiigeron. 
Sacken,  unter  dem  Oberbufohl  eines  Blücher,  lloixjT)  Mann  und 
500  Geschütze  —  das  schien  für  Paris  und  das  Kaisertum  da* 
Ende  zu  sein.  Aber  der  uns  bekannte  Zustand  des  Kleistscheii 
Koips  und  die  Auffassung  Boyens  von  der  strategischen  Lage** 
ließen  es  selbst  Qneisenau  und  Blficher  geraten  scheinen,  abzn- 
warten  und  ihr<B  Preußen  nicht  gans  anfeuopfem,  wo  doch  auch 
aiulerp  Kräfto  zur  \'t'rtiiguiig  staiidcn.  lialier  denn  der  weiD^re 
Rückzug  gegeü  Laon,  wobei  nun  eiumai  Sackens  Russen  d^^u 
schweren  Nachliutdienst  bekommen.  Ajn  4.  nahm  Napoleon  l>ei 
Fismes  diesem  Korps  einen  Teil  seiner  Bagage  weg.  Dann  geht 
er  gerade  nordwärts  auf  dasselbe  Laon  vor,  dem  sich  Blficher 
von  S.-W.  her  nähert.  Er  meinte,  der  Feldmarsohall  wolle  ihm 
nach  Belgien  entweichen  und  wollte  ihm  nocli  immer  den  W»^*; 
vcrlHi^e]!.  So  muHt>»  ps  zum  Zusammenstoß  kuiumeTi.  Blücher 
trat  zunäclist  dem  Jj'oind  bei  Craonnc  am  7.  entgegen;  aber 
Wintzingerodes  Saumseligkeit  vereitelt  das  Unternehmen.  Blficher 
geht  nach  Laon  xurfick.  Hier  sollte  es  zur  Schlacht  kommen, 
nachdem  in  dem  blutigen  Kampf  bei  Oraonne  immeihin  die 
Zähigkeit  der  Bussen  das  französische  Ungestüm  angehalten 
liatte. 

KajKtleuu  war  nun  auf  die  Straße  Soissons-Laon  gedrängt, 
anf  der  auch  Blficher  Laon  erreicht  hatte.  Rechts  von  ihm  ginj^ 
am  9.  Marmont  Tor  auf  der  Straße  von  Beims  her.  Das  Gelände 
war  für  den  Kaiser  sehr  ungünstig.  „Den  9.  früh  wurde  (bei 
Laon)  ausgerückt.  Der  Kaiser  Napoleon  griff  unseren  rechten 
Flügel  (Winl/iTiLTerode )  an.  Das  Gefecht  blieb  unentschieden, 
bis  er  in  uits<»iv  linke  Flanke  (Kleist  imd  York,  bei  ilmen  dio 
Kavallerie  unter  Zieten)  das  Korps  von  Marschall  Marmont 
schickte.  Wir  zogen  uns  .  .  unbedeutend  zurück,  der  Feind 
rückte  vor,  gab  sich  dabey  eine  Blöße  und  alle  Cavallerie  mar- 

*)  Xiu  li  .laiisuti,  («est  kickte  dus  FelUzuges  vou  1814  ia  Frankreu'U,  Beriiii 
11)03,  11,  Seite  Ü7— im. 
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schirte  auf  diesen  Fleck.  Nachmittags  iim  3  Uhr  standen  wir 
in  der  linken  (yielmehr  rechten)  Fhinke  des  Feindes  unbe- 
merkt .  .  .  Die  ganze  Oavallerie  stand  tmthätig  da,  bis  es  dtinkel 
wurde.  Da  fing  unsere  Infanterie  an,  ein  schon  längst  brennendes 

Dorf*)  zu  stürmen,  und  nun  gingt»  auch  mit  uns  vurwärt*.  Wir 
martscliiiton  ganz  still,  roclit  feyerlich,  in  der  Dunkelheit**}  .  . 
dem  Feind  .  .  in  den  Rücken.  Wir  hörten  immer  untere  In- 
^mterie  mit  Hurrah  im  Btunosohritt  vorgehen,  sie  war  schon 
durch  das  Dorf  und  trieb  den  Feind  gerade  auf  uns.  Nun  setzte 
sich  ein  Theil  der  Cavallerie,^)  zu  dem  auch  wir  gehörten,  in 
Trap:  Die  Regiment<>r  vor  uns.  größtentheils  vom  York'schen 
Corps,  attaquirten  die  bodeutonde  CavaUerie,  die  ganz  ruhig, 
tiieik  abgesessen,  ajii  F^  iu  i  u  stand,  tkeils  aufgesessen  hielt,  zer- 
sprengte dieselbi^  sogleich  und  nahm  eine  Menge  Kanonen.  Nun 
kam  unsere  Infanterie  vor,  immer  hörte  man  das  ostpreußische 
Füsilierhom,  dazwischen  Hurrahs,  Bataillonsfeuer  und  unsere 
Artillerie,  die  brennende  Granaten  auf  die  französischen  Bivoac- 
feuer  warf  .  .  .  Bald  war  vor.  hinter  und  zu  ln'vdon  Seiten  neben 
uns  Cavallerie  und  Infanterie  in  ungeheurer  Menge.  Auf  mehrere 
Linien  gingen  wir  los,  um  zu  attacjuiren.  Aber  immer  riefen 
sie  uns  zu:  Wir  sind  Preußen!  Hurrah!  und  erst  als  sie  Kehrt 
gemacht  hatten,  merkten  wir,  daß  es  größtenteils  Franzosen 
waren,  und  hieben  nieder  so  viel  wir  erreichen  konnten.''  —  Ost* 
lieh  von  Fetieux  geht  es  gegen  11  Uhr  ins  Biwak. 

.Möge  Gott  geben,  daß  wir  nun  vorrüekt  n  niriit  nur  in 
unseren  Siegen,  sondern  auch  in  unserer  B.'ss.  rung.  Mit  Frcudon 
will  ich  aber  dem  abscheulichen  Franiu:eich  den  Bücken  kehren, 
wenn's  nach  Preußen  geht^ 


*)  Athit's. 

•*)  Es         /\vi-'  Ii'  n  t'i  und  7  L'hr  alviids. 

*•*)  Die  Hes»T\ekuvitli^;nu  des  2.  Korp^  luitt-T  V.  HiMlcr.  Das  Hef<iineiit 
wurde  wieder  vou  v.  Worder  f,'»-fülirt.  Als  die  Brigade  Htider  gloirlizoitig  von 
Tufanterift  und  Kavallerie  ungogiiffcu  wurde,  macliteu  die  ust]ireußij>chcu  Küuu.s.sierc 
Xehzt  nad  griffen  die  Ka^'ailerii'  im,  irrend  die  sebleHÜtchen  Kürassiere  die  in 
ihrem  Bücken  feaemde  Infaaterio  angriffen.  Daher  im  Donlceln  die  Yerwimuig. 
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Am  10.  morgeuB  reitet  K.  im  erbeuteten  fraiuCsiaclieii 
Küraß  den  Verfolgungsritt  gegen  Reims  zn  mii^  der  aber  wolil 

auf  Gneisenaus  Befehl  — •  Blücher  war  ja  krank  —  mngestelh 
wurde,  da  er,  einen  neuen  Aii;^riff  auf  Laon  befüi rkttiiid.  die 
Korps  2ni£ammenhalt6ii  wollte.  Jetzt  sind  im  Iiager  alle  Lebens^ 
bedürfnisse  reichlicher  zii  haben.  „Ganz  groß  wurde  unsere 
Seeligkeit^  als  zum  ersten  Mal  in  Frankreich  Branntwein  an  die 
Leute  ausgeteilt  wurde.*'  Am  13.  und  14  geht  der  Maisch 
durch  die  schöne  Gegend  an  der  herrlichen  Klosterraine  Van- 
clair,  aber  auch  au  über  1000  toten  und  hilflos  v<M\vuiiileT  da- 
liegenden Russen  vorüber  —  die  furchtbaie  Hinterlassenschaft 
des  Kampfes  bei  Craoime  (s.  o,  8.  688).  Man  fol^o  dorn  Feind 
Uber  die  Aisne.  Bei  Beny-au-Bao  und  CSormicy*)  mufi  das  Re- 
giment am  15.  sein  fertiges  Essen  stehen  lassen  und  sokweigeud 
mit  der  ganzen  Kavallerie  bis  Mitternacht  in  Schlachtordnung 
stehen.  Es  kommt  aber  zu  keiiu  ui  Gefocht.  Am  18.  wird  der 
Fluß  überschritten,  d.  h.  von  den  Kürassieren  durciiritten,  die 
ßchlesischo  Annoe  folgt.  Der  von  den  Äussen  vertriebene  Feind 
wird  verfolgt  In  Merval,  wo  man  am  19./^«  lagerte,  finden 
sich  interessante  Felsenwohnungen,  wohin  sich  Einwohner  der 
Umgegend,  besonders  Frauen,  geflüchtet  hatten.  Bei  Fismes 
wird  das  Flüßchen  Vesle  üb(>rschritten.  Bei  Oulchy  le  Chäteau 
holt  Zieten  am  21.  den  flieheuden  Feind  ein.  und  es  gibt  eiu 
kleines  Avant-GaRle-Gefecht,  AuJE  der  Földwacbe  ^\  ivd  das  Feuer 
mit  dem  Holz  französischer  Munitionswagen  imterhalten.  Bei 
Chlteau-  Thierjy  gibt  es  einen  förmlichen  Kampf  mit  den 
Bauern.**)  Ain  24  beim  Essen  mit  August  bei  General  Hont 
wird  Blüchers  Parolebefehl  verkt^idet:  ^daß  nach  einem  anfgp- 
fangenen  eigen  liandigen  Briefe  des  Kaisore  Napoleon  au  die 
Kaiserin,  derselbe  unsere  große  Armee  am  20.  angegriiien  habe 
und  von  ihr  zorilckgotriebeni  am  21.  aber  von  derselben  ange- 
griffen und  80  zurückgeworfen  wftrei  daß  er  seinen  Bückzog 

*)  K.  M.üiciLit:  Roreobae  \md  C"higny. 

Das  betr.  Dorf  wunb-  cb.'sliall»  angoxiiiKiet  •,  die  2.  Schwadron  war  uii  lit 
iK-tcilii,!.    Xa^K/lcüu  rcchutU!  ja  luit  der  YüLLscrUcibuug  jjcgtm  die  Verbiiadttcii. 
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nach  dem  Rhein  genoiomen"  —  alao  die  Kiiade  von  Arcis-sur- 
Aube.  Am  24.  nachmittags  geht  es  auf  der  endlioh^  fertigen 
Brfioke  Aber  die  Harne  in  die  wohlbdkannte  Gegend  von  Mont- 
mirail  nnd  Eto^es.  Jetzt  ist  man  Kum  drittenmal  mit  dem 

Hauptheer  vereinigt. 

Kapoleon  war  nach  der  Niederlage  von  Arcis  ostwärts  ge- 
zogen, um  im  Bfleken  der  Yerbtodeten  von  Lothringen  und  den 

Moselfestungen  aus  den  Krieg  fortzuführen.  Maimout  und 
Mortier  sollten  zu  ihm  stolien  und  kamen  am  23.  März  über 
liitoges  nach  Berg^res  nahe  von  Chälons.  Linen  waren  York 
^  nnd  Kleist  gefolgt.  Daher  die  erwähnten  Märsche.  Bei  Före 
Champenoise  werden  am  26.  die  umringten,  von  Napoleon  abge- 
schnittenen Marschmie  gegen  Paris  surückgeschlagen.  r,Wir 
hatten  aber  heute  nocii  <  im.ii  schweren  Stand.  Die  Cavallerie 
des  Klfist'schen  uiul  YurkVclit-u  K(ti-})s  sollt*'  niunlich  den 
ilüchtigeu  Franzosen  den  Rückzug  auf  der  Straß©  nach  J:*ariß  über 
Sezannes  abschneiden,  und  wir  nahmen  daher  unsem  Weg  nach 
Sezannes,'^  Am  Morgen  des  26.  wird  ein  D^fiU  in  der  StraOe 
S^zanne-Paria  besetzt.  Man  sieht  zuerst  die  preuBische  Avantgarde 
weichen.  Als  das  ostpreußische  Kürasaierregiment  vorgesandt 
ist,  wird  der  Feind  ungestüm  angegriffen  und  den  ganzen 
Weinberg  hinuntergeworfen.  Wegen  de»  starken  Nebels  und 
knu|)ierten  Torrains  kann  die  Kavallerie  nicht  folgen.  —  Bei 
La  Fertö  Qaucher  worden  die  Marschälle  dann  durch  Kleist 
und  York  nach  Süden  von  der  Pariser  StraBe  abgedrängt. 

Nun  geht  der  Marsch  nuf  Paris.  -Die  gewonnene  S(  Iii  i'  ht, 
die  dem  stolzen  Feind  sein  böses  Spiel  so  gänzlich  verdorben 
hatte,  warf  ein  solches  Licht  auf  uns  Alle,  dafi  wir  recht  glänzend 
mit  unserer  gewaltigen  Macht  gegen  die  weltgepriesene  und 

noch  nie  vou  nordischen  Feindon  gesehene  Hauptstadt  wie  auf 
einer  Lustreise  anrückten."  Am  28.  geht«  bei  Meaux  über  die 
Marne.  Bei  Claye  ein  kleines  Verfoigungsgefecht.  Dann,  4 
Stunden  vor  Paiis,  einmal  wieder  eine  rechte  Schlafnacht.  Am 
29.  mittags  maischiert  man  in  der  Bichtung  auf  Si  Denis. 
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^Am  3(3.,  tla  wir  mn  7  Uhr  ahmarscliirten,  sabon  wir  denn 
endlich  um  0  üiir  den  Mont  Martre,  ©in»^  Vorstadt  von  Paris 
md  hinter  domsolben,  oder  vielmehr  zur  Bechten  und  Linken 
neben  ihni  ein  paar  Thurmspitsen  aus  der  Stadt.*^ 

Vorne  tobt  der  Kainpl  —  allos  ist  durch  Raiu^h  verdeckt; 
das  Gefocht  steht.  ^A.\s  aber  das  HeidtOiiuigosjtüm  der  preu- 
ßischen Garden  dou  Berg  auf  unserm  linken  Flügel"  (^d.  h.  das 
Plateau  zwischen  Yincennea  und  Pantin)  mit  40  Kanonen 
nommen  hatte,  und  auch  vor  uns  die  Frsnioaen  aus  den  Ter- 
schanzungen  geworfen  waren,  warfen  sie  sieh  in  die  Vorstidte 
und  mm  wurden  diese  unmittelbar  angegi'iffen."  TJm  3  Uhr, 
berichtot  K..  standen  die  Korpb  York  iiiid  Kl  ist  vor  dem  Moni  • 
Martre.  der  iVitchierlich  beschossen  und  von  der  Xulauterie  be- 
stürmt wird.  Gleichzeitig  rückt  rechts  Langeron  gegen  die 
andern  Vorstädte.  £in  Adjutant  des  russischen  Kaisers  kommt  und 
yerbiotet  weiter  zu  schießen.  Man  sieht  Pariemen tftre  aus-  und 
einreiton  und  hdrt  Hurra  nifen,  das  zu  verkündigen  scheint 
^(liil)  i<'Lzt  endlich  vielleicht  liliit  genug  geflossen  sey  and  Gott 
unseren  Eifer  krönen  wolle.  Noch  hatte  man  kaum  das  Herz, 
sich  darüber  recht  zu  freuen,  als  Marsch  commandirt  wurde  und 
wir  ganz  nahe  an  die  früher  mit  (beschütz  und  In^terie  be- 
setzten Barrieren  der  Stadt  rückten  und  dort  nnser  Lager  auf- 
schlugen'^). Die  Stadt  hatte  capitulirt^  und  so  endigte  dieser 
wicht i^t*  blutige  Tag  in  Frieden  utüI  krönte  unser  ganzes 
Werk.- 

„Meiner  Einsicht  nach  —  so  knüpft  K.  seine  Betrachtmig 
dieses  weltgeschichilichen  Ereignisses  an  —  mußte  die  Erobening 
der  KönigsstAdt,  die  fast  die  Essenz  von  ganz  Frankreich  ist, 

von  dem  größten  Einfhiß  auf  das  ganze  Land  seyn."  Doch 
habe  man  zunächst  gefüiclitet,  Napoleon  werde  nach  Paris  g»^- 
iang(?n,  und  dm  Gewonnene  werde  wieder  mit  Blut  erkauft 
werden  müssen.   In  solchen  Gedanken  findet  er  Bruder  August 

*)  Gegen  ü  rill  auf  dtsm  Höhenracken  anruch^b  d«r  Spitze  des  Xuot 
Martni  und  La  ChaiH>lie. 


Digitized  by  Google 


593 


in  einer.  Mühle  auf  dem  Mont  Hartre.  Ber  nimmt  ihn  mit  zom 
Stadttor  an  der  Baniere  von  St  Denis.  ^In  .dem  nächsten 
Hanse  am  Thor  waren  eben' die  französischen  MarachftUe  und  die 

Abgesandten  miserer  Armee  vei>ainiuclt.  iim  die  Couventiun 
abzuschließen.  Wir  sahen  bald  daraiif  die  Ersteren  mit  eiu 
paar  russischen  Generals  nach  der  Stadt  r«  ir<-Ti  und  sprachen 
eine  Menge  Bürger,  die  ihre  Neugierde  und  die  Besorgnis  wegen 
ihres  Schicksals  gar  nicht  verbergen  konnten.''  Blücher  läßt 
alle  Geschütze  anl  die  Stadt  richten.  Indessen  lassen  die  Brüder 
„bei  oiTH'iii  Korbe  schöner  Austern"  es  sich  wohl  sein  in  der 
Mühlr«  l^üi  General  Horn.  lMr>fM-  läßt  seine  Hoboisten  zum 
Bf^s'chiiiJi  des  Tages  einige  Choräle  spielen,  während  aus  dem 
abendlichen  Nebel  die  lOÜOOO  Lichter  der  Stadt  herauischimmem. 
Alles  stimmt  zum  Dank  »gegen  den  so  milden  als  gewaltigen 
Vater  und  Herrn*'. 

Am  Morgen  des  81.  erfährt  man  etwas  von  den  Bedin- 
gungen der  Konvention:  Fit  i«  r  Al)Ziig  für  Marniout  luui  sein 
Korps.  Kiitwalt'nung  der  Natioiial;L;ardo.  Die  Kaiserin  sei  gestern 
abgereist.  Zorn  Einmarsch  um  12  Uhr  soll  man  sich  mögH(  hsi 
el^ant  machen.  Die  Hoffnung,  in  die  Stadt  einzuziehen,  wird 
nicht  erfüllt  ri^it  mußten  "vielmehr  wie  die  Katze  um  den 
heißen  Brei''  um  die  Stadt  marschieren  und  in  Neuilly  (s.  Seine, 
auf  der  "Westseite)  in  Kantonieniui^  gehen.  Der  Graf  Vf  rat  liret 
die  „kaufiiiiinnische  Pracht'*  des  Sommersell losses  Murats,  in  dem 
sinnigerweise  der  Reitergeneral  von  Röder  sein  Quartier  hat. 
Dann  reitet  er  mit  den  Kameraden  Münchow,  Fritz  Eulenbnrg, 
Platen,  Treyden  in  die  Stadt  In  stolzem  Galopp  geht  es  durch 
den  ^nach  Art  des  Brandenburger  Thores  in  Berlin  angefangenen, 
aber  noch  nicht  beendigten  Triumphbogen,  der  unsere  Victoria 
tragen  8ullt+<".  in  die  Charnps  Elyact  ^^  viiid  zu  <len  Tuilerien. 
Man  trifft  auch  preußische  Garden,  die  am  Einzug  teilgenommen 
haben,  mit  ihnen  russische  und  „baden'sche'**)  Truppen.  Sie 
mußten  schon  seit  Mittag  anf  ihre  Quartiere  warten.   Man  läßt 

*)  W'(>hl  Vcrwt'chslung  mit  diiu  wiirttouiberglsclieu  infaiiti'iieit'gimeut 
^  BaUuUoat). 
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sich  von  den  Of£l2dereQ  den  gestrigen  Kampf  der  Garden  eniklan. 
Dann  gehts  mir  Place  de  la  ooncorda  An  der  Venddme-Stal«» 
herrscht  Gedränge  und  GeschreL  Der  Pöbel  ist  dabei,  die  Bild- 
säule Napoleons  ti  i*Mlfrziu'eilif»n.  _])it'  Füße  waren  schon  zur 
Hälfte  durchgesägt  und  eine  Menge  Stricke,  iui  welelieii  ujaeii 
nielirere  tausend  Menschen  ssogen,  waren  ihm  um  den  Hals  gel^t' 
^Dabey  wurde  immer  gerufen:  Yive  le  Boi,  vive  llknpereor 
Alexandre,  vive  le  Koi  de  Prasse!  Alles  trog  weiße  Cocaiden 
des  Hauses  Bourbon  und  weiBe  Binden  um  den  Arm.*^  Die 
weiße  Binde  am  Arm  der  verbündeten  Truppen  —  zur  Unter- 
Scheidung  der  Bnyern  und  Württeml)('iij:»  r  von  den  ähnlich 
uuüoruiierteu  ij>anz(>^^«'n  wird  von  der  Menge  bourbonisch 
gedeutet  Als  es  dunkel  wird,  gehts  ins  Palais  Boyal,  ,.d£n 
Zusammenflufl  von  ganz  Paris,  die  Quintessena  des  ganses 
französischen  Yolks^.  Hier  könne  man  dies  Volk  in  2  Standen, 
kennen  lernen.  ^Ein  groBes  Gebäude  von  4—5  Stock,  welches 
2  große  viereckige  llüio.  »  twa  jeden  so  gross,  wie  der  Schloß- 
platz in  Kuiiigüberg,  einschließt,  ist  gänzlich  zur  Befriedigiinj; 
von  sänitlicli*  ri  Vorgnügungen  aller  Art  eingerichtet"  Anschaa- 
lich  beschreibt  K.  den  Vergnügungspalast  Unten  eine  «weit«» 
Halle,  wo  sich  täglich  le  beau  monde  des  männlichen  G^eechleckts 
und  der  Auswurf  des  weiblichen  in  beständigem  Gkdrang»' 
heminstößt'*,  überall  (leschrei,  daß  man  sein  eigenes  Wort  nicht 
iiört  und  Gedränge,  daß  man  sich  du-  Taschen  zuhalten  muß. 
Das  alles  „verekelte"*  den  jungen  Herreu  das  französische  Volk 
vollends.  Dabei  heißt  es,  das  sei  noch  lange  nichts.  Die  Be- 
völkerung halte  sich  heute  aus  Furcht  vor  den  Truppen  neck 
sehr  zurück.  Und  doch  erfüllt  ihn  die  Uenge  .verworfnier 
Weibsbilder**  mit  &tsetzen.  „Gottlob,  es  ist  in  unsem  deutschen 
Städten  doch  ;inders  und  überhaupt  in  keiner  Stadt  der  "Welt 
so  ai'g  und  grausig  wie  hier/  «Das  ist  das  Volk,  das  uns  so 
lange  zu  beherischen  und  auf  uns  herabzusehen  wagte.  Gottlob, 
das  ist  vorbey;  es  ist  jetzt  an  uns,  auf  die  charakterlosen  räube- 
rischen Pranzosen  herabzusehen.**  Das  Essen  in  einem  feinen 
Hotel  imponiert  den  Ostpreußen  nicht  besonders.  Viele  Bekannte 
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tmd  ^erachreoklioh  viel  Bussen*'.  Badlicli  findet  er  auch  den 
Brader,  der  aber  in  sein  Dorf  ssurQckreitet,  wtthrend  K.  selbst 

in  der  Stadt  übeniachtet,  um  aiHlorn  TajS^s.  1.  April,  mit  dem 
.Eulenburg  von  Prassen'**;  und  auderen  Offizieren  des  Natioual- 
kavalleriercginients  seine  Bcsichtigong  fortzusetzen.  Ein  Mohr 
führt  sie  auf  den  Tuilerienplatz,  wo  ihm  besonders  der  Triumph- 
bogen mit  den  Beliefdarstellungen  der  Napoleonischen  Schhtohten 
und  der  vergoldeten  venezianischen  Bronze-Viktoria  Eindruck 
jnacht.  Das  Volk,  „das  noch  vor  2  Tagen  mit  größtem  Enthu- 
siasmus an  Napoleon  und  besonders  an  der  Kaiserin  gehanf?«n 
hatte,  ist  jezt  durch  wenige  Kanonenseküsse,  die  man  gehört 
iiatte,  und  die  Großmut  der  Monarchen  so  weit,  daß  es  immer 
an  der  Zerstörung  dieser  Herrlichkeiten  arbeitet''.  An  der 
Yenddme-Säule  steht  das  Standbild  noch  und  wird  jetzt  durch 
Wachen  beechlttzt.  Im  hotel  des  Invalides  findet  man  den  König 
und  <H»>  PrinztMu  tlie  sirli  di<^  selir  wohltätigen  Einrichiiingen, 
wahrscheinlich  auch  die  preuiiisclien  Faluien,  ^die  mit  dem  Hut 
und  dem  DefCon  Friedrichs  II.  im  Dom  der  Invaliden  anflirwahrt 
wurden'^,  ansehen  wollten.  Aber  es  sei  alles  iu  Sicherheit  ge- 
bracht und  niemand  wolle  wissen,  wohin.  Sehr  charakteristisch 
findet  K.  die  mit  militärischem  Pomp  ausgestattete  Messe  im 
Dom,  der  er  beiwohnt.  Es  wurde  immer  noch  an  der  Ver- 
schönerung df8  Doms  gearbeitet.  An  der  Barrit^'e  des  Hofe« 
sieht  er  di.'  180G  eroberten,  meist  preußischen,  Geschütze.  Dann 
gehta  den  hmgweiligen  Weg  ins  Pantheon.  Der  Anblick  ent- 
schädigt für  die  uneiireuliche)  schon  heiße  Wanderung.  „Man 
glaubt  beim  Eintritt  wirklich  aus  der  Welt  herauszutreten.^  In 
der  unterirdischen  Totenhalle  machon  die  Statuen  Kousseau's 
und  Voltaire's  den  meisten  Eiudiuck.  Mit  fast  kindlichem 
Interesse,  da«;  dir  Kinfaclihüit  der  Zeit  zeigt,  wird  das  Naturuüen- 
kabinett  und  die  Menagerie  des  jardin  des  plantes  bewundert. 
Der  Hauptanziehungspunkt  für  den  begeisterten  Kunstfreund  ist 

•i  J)rr  ält.'-r*'  '!nr  f?rür!"r.  <;nif  W  i  I  h  1  m  z.  E,.  I^\iKltapiab|L,'»x>nluf'ter, 
HuuiH  i-^Tri  Ulli  Kuhivr  uer  .iii^trx.hwaiiron  <U;s  t>st|>r.  Xat.-Kav.-Ho^s.,  /ulotzt 
Küminarui«nir  de«  aweiluii  Leibliu.saiouiegLiuüULs,  f  li>^'*  alj»  GLüeralnujor. 
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5i)t>      Aiu<  dem  Kriv^stiigviKich  Utw  ümtvQ  LruHt  Wilhelm  vou  KäuiU.  | 

abor  d«T  Louviw  Merkwüniige  Ktii{)lindungcn  müssen  in  dies»'iji 
Aug(^iiblick  die  Nainoii  Austorlitz-  und  Jenu-Brücko  auf  doui 
Weg©  dorthin  onv'<»ckou.  Die  „hö<*h.st  geschmackvolle  und  hockst 
kfinatlerische  AalsteUung  der  wunderbaren  Meisterstücke^  macht, 
daß  den  Fremdling  hier  alles  „wie  wohlbekannte  Gestalten  an- 
sprach". Aus  den  ^Kupfern  dor  weiland  Poclaiigen'schen  Bib- 
lioth<'k~  ist  ihm  vieles  b-  Uaiiui.  I)<  r  Apull  von  Belvcdere  und 
die  me<liet»ischo  Venus  sind  niclu  da.  Er  lobt,  daß  man  »iie 
fniTiTiösische  Schule  zuerst  zu  sehen  bekomme,  ehe  man  durch 
italienische  Schönheit  und  deutsche  Üicht-heit  verwOhnt  sei.  da 
man  bei  ihr  beides  vermisse.  Auch  von  den  Italienern  ist  das 
Beste  \\-eggBbraoht.  Also  hier  wie  einst  in  Dresden!  In  der 
Ofier  gibt  es  keinen  Platz  mehr.  Dort  hat  man  den  Kaiseradl^T 
von  der  Hofioge  heruntergevvorfen  und  wieder  Alexand»>r,  Fr. 
Wilhelm  und  Ludwig  XYLLL  hochleben  lassen.  Die  Stücke  dei* 
Adlerü  waren  dann  im  palais  royal  a  (3  Frcs.  zn  haben.  Der 
1.  April  1813  in  Dresden  tritt  vielfach  in  Erinnerung. 

Am  2.  April  kommt  das  Regiment  nach  Burea,  südlich 
Versailles.  Karmont  steht  nur  2  Stunden  weit  davon.  Anch  in 
Versailles,  das  er  mit  Friiz  Kulenburg  besucht,  muten  ihn  die 
Napoleonischen  Bauten  „kleinlich  und  kauimännisch'^  an;  mit 
Sanssouci  nicht  zu  vergleichen.  Rhesas*)  Karfreitagspredigt 
ist  ihm  za  ^matt*^.  Stimmungen  des  Dankes  nnd  des  Abschied« 
bewegen  in  den  ernsten  Tagen  den  Krieger,  dessen  Neignog 
doch  der  Soldatenstand  als  solcher  nicht  entspricht.  Am  Oster- 
fest. 10.  April.  iiU  man  eben  zur  Kommunion  gehen  wilL  winl 
abmarschiert,  am  il.  eriährt  man,  daß  es  an  den  Pas  de  Calais 
in  die  Gegend  von  Abbeville  tind  Amiens  geht.  Am  18.  reicht 
K.  sein  Abschiedsgesuch  ein.  Weiter  geht  es  nach  Norden. 
In  Vaudricourt  bei  Abbeville,  wo  er  vom  18.  April  bis  1.  Mai 
mit  L.  Eulenburg  auf  dem  Schloß  des  Mr.  de  Rambure  ein- 
quartiert  ist,  befindet  sich  K.  sehr  wohl  in  dem  royalistischen 
Familienkreis,  zumal  die  Gegend  dem  Samiand  gleicht  und 

•)  S.  a  5Ö7,  Anm.  1.  | 
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Fritz  Enlenbttrg  bei  Mr.  d^HardivUlier,  der  dem  Grafen  Dohna- 

Scliludien  frappant  iiliiilirli  sieht,  sein  N<achbar  ist.  Aber  die 
VeikHlirsweiso  ist  in  jedor  An  eine  It^Vlitero  als  in  der  gleich- 
falls nordischen  Heimat.  Als  „Comte  Eniesf^  ist  K.  bald  überaU 
bekannt. 

Das  Frühjahr  kommt  mit  reicher  Obstblüte  ins  Land,  mit 
ihm  Lndwig  XVUL   Am  29.  April  trifft  er  in  Abbeville  ein, 

wo  or  „von  nns  Officiers  honoriert  wurde.  Die  Freude  des 
Volks  über  seine  Ankunft  macht  diese  Gegt^nd  jetzt  interessanti  r 
als  sie  sonst  ist.  Der  Empfang  war  übrigens  iür  die  kleine 
Stadt  sehr  anständig  und  Ix'sonders  die  Gassenjnngen,  die  auch 
hier,  wie  in  ganz  Frankreich  die  Hauptstinme  haben,  interessant^. 

Damit  schließt  K.  aiu  1.  Mai  fOr  diesmal  sein  Soldaten- 
leben. „Morgen,  deti  Jahrestag  der  Schlacht  bey  Lützen  will 
ich  das  Abendmal  nehni!  u  und  nieine  vielfachen  Sünden  in 
diesem  .Jahr^  durch  (^hristi  Blut  abwasela^n.  Das  Blut  der 
Liel)*'i!  die  wir  in  diesem  Zeitraum  verloren  luiben,  glänzt  jetzt, 
da  das  Blutvergießen  ein  En<le  hat,  in  desto  verklärterem  Licht 
imd  wir,  die  Gott  für  wünlig  gehalten  hat,  seinen  Namen  durch 
uns  zu  verherrlichen,  werden  in  Allem,  was  nns  hier  noch  he- 
schieden  ist.  dios  verklärte  F^iclit  vor  Augen  haben  und  uns 
•hiran  erlaben,  weiiiis  vor  unsern  Augen  dunkel  wird."*  So 
Bchiieüt  mit  df!  Krinnerung  an  »Lützen"  diese  ganzo  Feldzugs- 
erinnernng.  Nichts  hat  sich  dem  Freiheitskämpfer  so  tief  ein- 
gedruckt,  als  der  2.  Mai  1813. 


VI.  Hootamals  bmIi  Fraalmioli  181& 

Das  Kriegstagebuch  beginn!  noch  »^inuiul  im  Mai  181."). 
Die  geschilderten  Erlebnisse  sind  aber  recht  friedlicher  Art;  i»8 
lällt  kein  Schuß  und  kein  Schlag,  aber  die  kriegerische  Szenerie 
ist  da  und  die  seit  einem  Jahr  sehr  veränderte  Zeit  spiegelt 
sich  darin. 

■ 

Der  ganze  Ton  ist  um  eine  Nuance  matter  geworden; 

der  Schwung  der  kriegerischen  Begeisterung  l»'lilt,  die  Herab- 
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Stimmung,  die  dtmi  Autscliwung  ioigte.  iiiaclit  sick  ha  dein 
oluiedies  schon  mehr  nnct)  inneii  gericliteten  jungen  Manne 
darin  geltend,  daß  dieser  Zug  zu  einem  sarten  Innenleben  dcb 
Yerstftrkt,  bis  doch  die  alte  Umgebung  und  die  nodi  so  friaehen 
Erinnerangen  auch  die  alten  Töne  wieder  wecken. 

über  dorn  neu  be^onuenoii  Tagebuch  ist  sorgfältig  das 
Moiiograiiiia  .h-aix  gazeichnot,  darunter  eine  feine  chrißtliciie 
Liedstroplie  und  ein  kurzes  schlichtes  Gebet. 

„Den  11.  May  nm  8  Uhr  Morgens  stand  mein  Wagen  vor 
der  Thüre,  ich  begrüßte  noch  Eum  letstenmal  meinen  alten 
Vater*),  meine  Schwester**}  und  ihre  Kinder  und  fuhr  nnt^r 
raancherley  Gedanken  aus  meinem  lieben  Podangen  heraus  nacb 
^lolnniiöreii  zn.^  Wi.'  anders  als  am  15.  März  1813!  Auch  geht 
es  diesmal  nicht  zum  ostpr.  hLürassierregiinent.  dits  K.  erst 
Paris  wieder  sehen  sollte,  sondern  als  Schwadronsführer  zu  dem 
Landwehr -Kayallerieregiment  (?)  unter  Major  t.  CiesielskL  In 
Marienwerder  hat  der  Clraf  mit  der  Begierung  über  die  Marsch- 
route zu  verhandeln.  Dort  hat  inzwischen  Freund  Schr6tter*^' 
seinen  jungen  Hausstand  begründet.  Wegnernf)  und  Kall- 
neinff)  sind  da  und  „das  Geschwister*"  f  ff  »  ist  gesund. 
Pfingsten  wird  auf  dem  schönen,  vom  Mai  vollends  veriierrlichteQ 
Pinkensteinschen  Schloß  Schönberg  (bei  Sommerau)  gefeiert. 
Im  Vergleich  mit  einem  früheren  Besuch  findet  K.:  ^in  mir 
war  es  anders  geworden,  nicht  etwa  enger  und  verschlossener, 
sondern  nur  durch  manchen  seitdem  überstandenen  Sturm  al> 
gehärtet  und  weniger  begeistert.'*  Der  Bruder  Alexander  b<^- 
gleitet  ihn  über  die  Weichsel  bis  Neuenburg,  von  da  gehts  zti 
Pferd  nach  Osche,  wo  er  den  Rittmeister  seines  Begiment» 

*i  t  ISÜ.');  vgl       505,  Anm.  1. 

**)  Antoinott'^  v.  Ti|)j»eli»kirch,  früh  verwitwet. 

S.  S.  5i:,  Anw.  2. 
t)  Der  s|)iltcre  ,^ai»zler"  cl.  h.  ObfjUmdosgorichtspräsidont    in  Koui^- 
beijf,  1812—19  Ü.-L.-Ger.-Dwlrtor  in  Marienwerder,  gel».  1777,  f  1Ö54. 
tt)  Derselbe  wie  S.  007. 

t+t)  Alexander  Graf  t.  K.,  OborlandeagarielitsTat  und  seine  Fm  Etaufii* 
geb.  V.  Tiedemann. 
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Gre^orovius  trifft.  Am  20.  sammoU  -sicli  das  Regiroeiit  bei 
seinem  Major  in  Jakobsdori  Die  Kameraden  sind  gate  Iieute, 
aber  kein  n&herer  Freund  darunter.  K.  führt  die  2.  Sckwadron. 
Am  21.  trifft  man  in  Sofalochau  ein. 

Nach  einer  Lücke  im  Tagebuch  finden  wir  das  Kri^iiiicnt 
am  19.  Juni  im  nagelntmoii  «Küuigreicli llaiiiioviM-.  für 
Biein  Theil  war  mit  der  Bekanntschalt  /ut'rieden.*^  Zwar  viel 
unbebaute  Heide  und  magerer  Ackerboden,  ^indeß  findet  man 
gute  und  mehrenteib  gegen  uns  Preußen  Irenndliche  Leute*'. 
Eingehend  tmd  anschaulich  schildert  El  das  nieders&chsische 
Bauernhaus,  wo  der  Rauch  nicht  abziehen  kann  nnd  das  Vieh 
in  die  Stube  schaut.  „So  hat  der  Hausherr  all  das  Seini|sre 
beständig  unter  Augen. Am  20.  hört  man  in  Gifhorn  a.  d. 
AHer  ^ein  dumpfes  Oorücht  von  ^iner  nm  15.  und  den  folgenden 
Tagen  gelieferten  Schlacht,  in  der  der  Hereog  von  Braunschweig 
gefallen  sey,  ohne  daß  man  von  dem  Ausgang  derselben  unter- 
richtet w«t^.  K.  gibt  nicht  viel  darauf.  Sein  nSohster  Quartierwirt 
Schenck  v.  Wintcistott  liat  einen  Sohn  in  der  WelHngtoiusclien 
Armee.  Am  2B.  zieiit  man  in  groüer  Gala  in  Celle  ein.  In 
der  Vorstadt  Wester-Celle  ist  K.  »bei  Oberajpj)ellations-Rath 
Cheeterüeld  von  der  Familie  des  berühmten  englischen  Lords'* 
einquartiert,  der  ein  genauer  Freund  Hardenbergs  ist.  Auf  einem 
Ball,  wo  die  Offiziere  in  der  „höchsten  Galla,  die  seit  Berlin  bei 
allen  sehr  glänzend  ist",  erscheinen,  werden  die  nun  offiziell 
bekannten  Siege  gefeiert,  iJamen"  in  d«'r  kleinen  Gesell- 

scimit  waren  „kübscli  und  sittig  und  still,  wie  in  unserem  Alt- 
Preußen",  dennoch  tanzt  er  nicht  gerne;  das  gefällt  ihm  mir  in 
Königsberg.  Per  Emst  der  Schlacht  liegt  ihm  im  Sinn.  „Zwar 
hatte  mein  Glaube  an  den  endlichen  Sieg  unserer  gerechten 
Sache  nie  gewankt,  indefi  hatte  ich  einen  so  schnellen  Triumph 
iiiclit  zu  Jioffen  gewagt.  .  .  Zudem  hatt<'  ich  eigimtlicli  aus  einem 
gewiirison  Horlimuth,  weils  mir  im  vorigen  Kriege  so  gut  ge- 
worden, geholtr.  I)ey  dem  entscheiden don  Schlag  zugegen  zu 
seyn.^^  Seine  Ergebung  in  Gottes  Willen  und  die  Freude  an 
den  Siegen  von  Ligny,  Quatre-Bras  und  Waterloo  muß  Über 
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die  Enttäuschung  weghelfen,  nicht  dabei  gewesen  zu  sein.  In 
einem  Dorf  jenseits  der  Leine  gibts  zam  erstenmal  ärgerliclie 

Auftritte  zwisclioii  Bauern  und  Soldaton.  „Die  Nation  war  zu 
widerwärtig/'  Ül>*^r  der  roten  Weser  drüben  wer  Jeu  die  Nach- 
ricliten  ..je  bestiuiniter,  desto  glänzender'*.  .,Jddermann  fülin»^ 
Wellington  und  Blücher  im  Munde  und  Alles  erzählte  sich 
Anecdoten  von  der  preußischen  und  Schottischen  Tap&ikeit 
Dazu  sahen  wir  Kachzfigler  ziemlich  dumm  tmaJ*  Das  frocb»- 
bare  Wesorgebiet  in  der  Gegend  yon  Stolzenau  prinnert  an  die 
piiulh'sohen  NieJ-  rim^en.  aber  <lie  Leute  sind  meist  ärmer, 
andererseits  die  wohlhabenderen  weniger  mitteilsam  und  men- 
schenfreundlich. 80  machte  man  sehr  w^^ohselnde  Erfahnmg«! 
mit  der  Einwohnerschaft  Zwischen  Minden  und  Paderbon 
liegt  das  6.  Armeekorps  in  Kantonierung.  Als  dessen  Avant- 
garde kommt  das  K^giment  nach  Münster,  K.  mit  seiner 
Schwadron  uach  Tt  lut".  wo  er  als  wirklicher  Rittmeister  im 
Kegiment  aTirrpstellt  wird. 

Am  7.  Juli  läßt  er  sich  von  einem  gefälligen  Domherrn 
den  Dom  zeigen.  Der  kann  ihm  den  Meister  eines  altdeutschen 
BUdes  nicht  nennen  und  scheint  sich  auch  nicht  dafftr  zu 
interessieren.  „Indem  ich  mich  eben  darüber  gifimte^  i^d  sich, 
wie  aus  der  Luft  entsj)onnen.  ein  kleinliches  stilles  Mlnnlein 
von  etwa  5«)  Jahren  mit  dem  Civil  eisernen  Kreutz  und  dfui 
JoUanniterorden  goziert  zu  mir  und  sah  antaii  r-  twirsch  iiivi 
ganz  gleichgühig  nach  dem  Gemälde  hin.^  J)m  ehrfürchtige 
Benehmen  des  Domlierm  und  die  Damen,  die  dem  Manne  folgen, 
worunter  eine  schön  war,*^  machen  E.  aufmerksam.  Man  findet 
sich  in  der  Betraohtung  des  Gfemftldes  zusammen;  ^sein  Gesicht 
wurde  nach  und  nacli  ireundlich  und  zutratilich,  er  sprack  zu- 
erst abgebiuchuiie  W^orte  mit  mir  und  ließ  sich  dann  auf  i'.'m 
recht  interessantes  Gespräch  ein,  worin  ich  denn  vieles  tan«! 
und  erfuhr,  was  ich  aus  meinem  Geistlichen  niclit  hatte  herau»- 
bringen  köimeu*'.  Nun  wird  alles  gründlich  gezeigt,  man  geht 
zusammen  aufs  Rathaus,  den  Saal  des  west&Uisohen  Friedens 
besichtigen,  wo  K.  in  den  Gesichtern  der  Gesandten  an  der 
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Wand  die  verschiedenen  Nationalitäten  ausgeaprodien  ündet. 
Der  Unbekannte  lud  ilm  beim  Abschied  zu  einem  Besache  ein 
—  ^nnd  ich  erfahr  dann  endlich^  daß  ich  den  Giril-GouTemetir 

zwischen  der  Weser  und  dem  Rhein  Präsidentetn  von  Vincke 
vor  mir  sah  und  er  auf  dem  Scklosöo  wolme*^  *) 

Abends  um  9  Uhr  erfährt  man  in  Telgte  von  ciiicin  durch- 
kommenden Kurier  die  Kapitulation  von  Paris.**)  „Das  gab 
Jabel;  indeasen  waren  doch  die  meisten  von  ans  onzairieden, 
daß  sie  jetet  nicht  mehr  dem  stoLsen  Feind  gegenüber  kommen 
werden.^  Am  10.  kommt  Marschorder  nach  dem  Bhein  nnd 
jede  Eskadron  muß  l^»nut'  abgeben  zu  einem  neu  zu  stiftendeu'*''^*) 
12.  Huöarenregimeur.  Auf  dem  Schloß,  wo  eben  die  Kanonen 
Viktoria  scliicßon.  trifft  K.  die  Familie  v.  Vincke  nicht  an. 
Beim  Abschieds-  und  Sieges-Ball  im  Kreise  der  Honoratioren 
des  Städtchens  muß  er  denn  doch  tanzen,  ^obgleich  die  Damen 
Alle  Bley  in  den  Füßen  hatten'*.  Früh  morgens  wird  abmar- 
schiert nach  Hamm,  am  folgenden  Tage  lernt  man  unterwegs 
den  künftigen  Brigadi«-!-  (icmTal  von  WutIiptiow  kennen,  zwischen 
Kamen  und  Unna,  auf  einem  verfaÜeuen  Schloß,  ihrem  Landsitz^ 
bietet  die  Familie  von  Bodelschwing(h)  Quartier.f  i  „Sie  sprechen 
unaufhörlich  von  ihrem  Sohn  und  Bruder  Emst,  der,  obgleich 
im  vorigen  Kriege  verwundet,  dennoch  trotz  dem  Zureden  aller 
seiner  Verwandten  wieder  Soldat  geworden  war  und  ihnen 
Alien  viel  Sor«;«'  machte."  In  der  Grafschaft  TkFarlv  iind»  t  jnuu 
viel  preußi.scheii  Patriotismus  und  großo  Freundlichkeit  der 
Einwolmer.  Der  Marsch  nach  Hagen  ist  K.  von  der  ßückndse 
aus  Frankreich  im  Vorjahr  bekannt.   Im  Herrenhaus  des  Herrn 

*)  Der  bolEJumte  StaatHmann  war  1774  geboran,  aho  damals  ontt  41  Jahre  alt. 
*♦)  Also  noch  am  gleichen  Ta^'. 

•**)  Es  war  schon  am  18.  .luni  mts  Häclisisch»'n  Mannschafti  ii  »Mrlehtet, 
gehörte  zur  KfMnve-Kavalleri«'  d<'s  III.  Koi-jis  und  fo<  lit  am  2<).  .luni  liei  Xainnr. 

f)  Wohl  jedenfalls  ilif  Kltt-m  «It^s  spiitpri'ti  OlxTpräsidontiMi  der 
provinz  nnd  naehmalij^en  Ministei-s  Krnst  v.  11,  der  Itei  freyhur;;;  a.  d.  l  ustr. 
21.  Okt,  1813  verwundet  wmde.    Dieser  vviire  damals  21  Jahre  alt  gewesen  uuti 
ht  der  Yater  des  bekannten  Bielefelder  L'äHtor!)  Friedrif^h  r.  B.    Der  Lundsits 
dann  wohl  Vehnede. 

At^.  SfoBktHchrift,  Bund  XLV,  Heft  4.  39 
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V.  Schwartzenberg  i  V  u  auf  den  Baiiien  eines  Nebenschlosses  der 
Veste  Volmar^itoiii.  dem  Kaisorsberir  ^ogonüber.  findet  K.  elegante 
Unterkunft  und  speist  in  Geriellschaft  der  deuucli  gesinnto^i. 
fein  gebildeten  Töcliter  imd  üines  Haushofmeisters,  da  die  Eitern 
kräiikliok  sind.  Ein  heißer  Marsch  durchs  Wuppertal,  deeseii 
Felsen  den  ostpreußischen  Mannschaften  lautes  Jnbelgeeclirei 
entlocken,  führt  nach  Wermelskirchen  mit  glänzender  Gsst- 
fretmdschaft;  am  15.  bt^i^rüßt  man  bei  Mülheim  das  stolse Kölnund 
diclierrlicholiliLinJaiid.^cLalt  das  Quartier  ist  in  Volberga.d.Sülz 
Am  18.  Juli  kam  K.  wieder  über  den  Rhein,  zunächst  al^ 
harmloser  Fußgänger  von  Deutz  („Duytz")  aus.  Die  .]>rächtige 
andächtige  Stadt  Cöln^,  die  er  zuletzt  bei  der  Rückkehr  au5 
Frankreich  gesehen  hat,  ist  sein  ganzes  Entzücken,  und  den 
Dom.  ^ilen  ich  schon  sonst  immer  mit  Staunen  und  Zittern  be- 
trachtet hatte,"  genießt  er  nun  wieder  nach  last  gciiaii  eiiiom 
Jahr.  Die  „flitgende  Brücke"  bringt  ihn  ^in  das  volkreiche 
enge  Cöln".  Durch  die  gemalten  Fenster  des  Doms  .glaubt 
man  zu  sehen,  was  im  Himmel  vorgeht^.  Durch  den  ,.unge- 
heuren  Säulenwald^  geht  es  ^zu  dem  herrlichsten  Bild  beinahe 
in  der  ganzen  Welt'^.  Er  findet  einen  kopierenden  Maler,  den 
er  an  seiner  Manier  als  den  Urheber  der  Kopie  im  Besitz  der 
Prinzessin  AVilli.  Ini  erkennt  und  der  jetzt  eben  für  den  Graf  i 
Dohna-Wun<ll;i(  ken  arbeitet.  „Frau  von  Züttwich.  eine  sehr  vor- 
nehme und  !•  iche  altadeliche  Danio.  Vorsteherin  des  hiesigen 
Frauenvereins,  Freundin  der  Qräfin  Julie  Dohna  geb.  Scharn- 
horst^, kann  über  die  Freunde  Karl  Gröben  und  Hans  v.  Auen- 
wald keine  genügende  Auskunft  geben.  Sie  Terwies  mich  an 
Moriiz  Arndt.**;    Ich  besuchte   ihn,  fand   ihn  sehr  freundUcL 

*)  Gattin  von  Graf  Friedrich  Dohna,  dorn  ^tem  FeldmaivchaU,  Tochter 
Svehamhorats.  8.  E.  H.  Arndt  a.  a.  0.:  i,Borf'  —  bei  Kanzler  t.  Schlutter  in 
Könif^bcrg,  Gemahl  eiwr  Dohnascbon  Si'hwmter  —  ,,wohnte  die  herrliche  Jd»- 
Hc'hamhurst,  Gräfin  Friedrich  Dohna,  die  schCtnste  Erbin  des  Täterliohen  Gctst«^ 
Sit-  \v;ir  (Iii'  1(1  lit.  Fürstin  der  BogeiHteran^;,  damals  vou  .Iiigciul.  Sohönlieit  nn-i 
Seelt'!ilii»li<'it  stiahli  ud.'"  —  ..Fr.uit'iivcn'in'-  —  ..für  (hiti  A\'o!il  des  Vatorlaiiils." 

*'(  St'it  7.  Mai  in  K«"»ltu  um  in  «ler  Nrili»'  K i ii'L:>schauplutz<'ö  xa  »"iä. 
A..  Uigrtiui  dauial-i  gerade  die  Herausgul'e  der  Zeitschrift  „Der  Wächter**. 
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aber  wie  «s  schien  mit  einer  Haupt  Idee,  die  er  zu  Papier  bringen 
wollte,  besohäftigfc.  Bemiineracktet  gab  er  mir  von  Carl  Grüben 
gensoe  Nachnoht»  erzählte  mir  anck  viel  von  SdieHekendortt  u.  a. 
Lretsterer  sollte  in  Aachen  seyn.''    Am  19.  paradiert  das  Be- 

^imcnt  durch  Bonn.  .,ein  niedliches,  modern  und  höchst  freund- 
lich gebautes  Städtchen ins  Quartier  gegenüber  dem  Drachen- 
fels, auf  dem  eine  Ehrensäulo  tür  zwei  im  Jahre  1813  im  Kampf 
gefallene  Laudsturmkommandanten  steht.  Auf  dem  weiteren, 
Marsch  wird  Steins  konfissierte  Burg  Landskrond  bei  Andernach 
besucht  Im  Angesicht  des  herrlichen  Koblenz  erh&lt  man  den 
Belohl  zum  Marsch  nach  Tiüttich  oder  Kamur.  Am  80.  wirA 
Düren  erreicht.  Auf  dmi  Weg  dahin  hätten  die  eiiigi  biM.  r. n 
fraiizüsihchen  Besitzer  des  Schlostse»,  wo  er  wohnt,  dem  Graf'  ii 
fast  die  Freude  an  dem  wunderbaren  Blick  über  das  Kheiutal 
und  Köln  hin  verdorben.  Als  er  von  Kornelimünster  aus  nach 
Aachen  hineinreitet,  „da  kam  ein  Mann  auf  einem  ungeheuren 
Pferde  mit  höchst  freundlichem  Gesicht  auf  mich  losgesprengt 
und  icli  dachte:  .,DGr  fremde  Mann  verkennt  Dich  .  .  .'^  Da 
fing  der  Fremde  an  zu  reden,  und  ich  erkaimtL*  au  öt  inem  Aus- 
ruf: ^General  rEsto(["  -  ■  Schenckendorffi^  Siimnie.  Er  bemerkt«« 
nämlich  zuerst,  daß  ich  mit  jneinem  weißen*)  Bart  dem  General 
l^toq  frappant  gliche.'*  Die  beiden  andern  Freunde  sind  wenig- 
stens am  Leben.  j,Max  war  sehr  krank  gewesen**  und  hatte 
immer  wieder  schwermütige  Todesgodanken.  Er  wohnt  auf  Schloß 
Frankruberg  in  romantischer  TJmc^ebung  und  arbeitet  auf  d»»ni 
Gouvernement  in  Aachen.  \)u-  Freundo  ]>otrachten  mil'  iiiMiider 
alle  Herrlichkeiten  dor  Badestadt  und  des  Schlosses  und  fahren 
zusammen  nack  Verviers  zum  Begiment,  das  K.  hinter  dieser 
Stadt  einholt  Hier  in  Belgien  wird  am  3.  August  Königs  Ge- 
burtstag gefeiert. 

Am  10.  August  brach  das  Regiment  aus  der  Gegend  von 
Kutiiur  auf  und  erreichte  auf  dem  geradesten  Weg  am  23.  Paris. 

Am  24.  August    morgens   8  Uhr  versammeln  »sich  bei 
St.  Denis  II  preußische  Kavallerieregimenter.    „Ich  hatte  die 

*)  Wohl  vom  Staul». 

39* 
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l^udOf  die  alten  ehrlichexi  ostpreiißisohen  Gnirassiers,  nach  denen 

ich  mich  so  lange  gesehnt  hatte,  wiederzusehen."*)  Der  König 
kommt  mit  plauzender  Siiite  znr  Revue.  Die  Freunde  tluden 
sich  wieder.  Bruder  August  sprengt  aus  dem  Gefolge  dos  Königs 
auf  ilm  za.  Wieder  wie  vor  einem  Jahr  reiten  die  Br&der  duroh 
den  immer  noch  anfertigen  Triumphbogen.  Baa  Bild  der  Stadt 
ist  diesmal  ein  anderes  durch  die  in  den  Champs  ^Ijaies 
li^emden  englischen  Truppen.  Der  Bruder  teilt  redlich  seine 
Zeit  zwischen  Emst  und  sf^ineni  Diengt  in  des  Krmipsi  Um- 
gebung. Jetzt  kann  K.  ruhig  und  im  einzelnen  auf  sich  wirken 
lassen,  was  er  damals  nur  „wie  durch  einen  dicken  Rauch''  ge- 
sehen hatte.  „Das  wenige  Interesse,  das  die  Pariaer  YoilcsmasBe 
bei  der  ersten  ijrobemng  einflöflte,  hatte  sich  ganz  verloren,  und 
alles  war  nur  Kuiiosit&t  und  Seltsamkeit."  Kapoleons  Bildnis 
vor  der  Vendöme-Säule  ist  jetzt  wirklich  verschwumloit.  Die 
grauen  Häuser  mit  hohen  und  bioilen  Schornsteinen  machen 
einen  ruineuartigen  Eindruck.  Die  Unterhaltungen  der  Boule- 
vards sind  unerschöpflich,  der  L&rm  ist  betftabend;  «hftlt  man 
sich  die  Ohren  zu,  so  hat  man  den  Eindruck,  unter  lanter  Ver- 
rttckten  zu  sein,  die  von  der  Tarantel  gestochen  sind.**  5  Ühr  ist 
die  Mittagessenszeit.  Da  kommen  denn  die  Ostpreußen  zu- 
sammen und  reden  von  der  llt  imat.  Below  und  ein  Baron 
Eichler  kommen  direkt  von  Büiows  Korps.  Abends  <irht 
man  Talma  und  die  Duohesnois  —  aber  das  tolle  Gebärden- 
spiel  macht  die  Herren  lachen*.  Im  Tivoli-Garten  ist  groBe 
abendliche  Vorfeier  des  Ludwig-Festes,  ein  buntes  Allerlei 
von  Tanz,  Theater,  Luftballons,  SeiltÄnzem  —  von  10  zu 
10  Schritt  ein  neues  Schauspiel.  Der  Kitni^  und  di»-  Prinzen 
in  Zivil  sii)d  mitten  drin,  und  K.  hat  Gelegenheit  sie  zu 
sprechen.  Aridrrn  Tags,  den  15.,  macht  der  iCönig  von  Preußen 
Ludwig  XVIII.  seinen  Besuch  zum  Namenstag  und  es  ist  große 
Cour  bei  Hofe.  Im  Louvre  wimmelte  von  Uniformen  aller  Heere 
wie  ein  Bienenschwarm.   Aber  K.  kann  sich  dock  diesmal  in 


")  Ik'hü  1.  AriiKfkoqis. 


Digitized  by  Google 


Vou  Kunrad  Huffmuim.  605 

die  Rafaels  vertiefeu.  Zwischen  Cour  imd  Diner  kann  ilini 
August  die  Bastille  und  dieAulageu  zu  dem  von  Napoleon  ge- 
planten großen  Eiephanten-Brnnnen  zeigen.  Notre-Dame  ent- 
t&nacht  ihn  —  sie  stehe  weit  hinter  vielen  deutschen  und 
französischen  Kirchen  zurück  Das  Gteschw&tz  seines  Kabriolet- 
Kutschers  macht  ihm  den  Eindruck:  ^anf  wie  schwachen  Füßen 
der  Thi'oiL  Ludwii^s  X\'L1I.  steht  und  daß  jedüriiiiinii  .  .  nur 
daiuui  wartet,  daß  wir  den  Rückon  kehren,  um  wieder  ein  inter- 
essantes Volksfest,  ein  Autodafe  dor  Könige  und  Großen  des 
Adels  zu  haben/  An  der  Statue  Heinrichs  lY.  bemerkt  der 
Kutscher,  „die  Franzosen  liebten  seine  Ftoiilie  wie  die.Coliqne''. 
Diese  Fuhrleute,  meint  K.,  haben  keinen  geringen  Einfluß  auf  die 
Volksstimmunj:;.  Auf  einer  Spazierfahrt  in  der  Equipage,  mit 
der  August  vom  Könige  kommt,  besieht igou  die  Brüder  das 
Lager  der  Engländer  im  Bois  de  Bouiogne.  Sie  haben  dort 
Strecken  von  Vi  Viertelmeilo  kahl  ausgehauen.  Die  großen 
öffentlichen  Gebftnde  sind  abends  zu  Ehren  d.es  königlichen 
Namenstages  illuminiert^  den  Privath&usem  ist  nichts  von  dem 
Fest  anzumerken.  Im  •  Garten  Bughieri  sieht  mau  das 
schönste  Feuerwfik  und  die  halsbrechendst.Mi  jSeiltiliiztrkiinste. 
Am  26.  bricht  K.  auf  über  St.  Cioud,  das  auch  mit  den  Berliner 
Lustschlössern  nicht  wettteifern  könne.  Nun  reitet  er  ins  Land 
hinein  nach  Mantes,  also  Seineabw&rts.  Am  1.  September  ist 
er  mit  seinem  Begiment  bei  Alen^on  und  hat  am  3.  Bevue  yor 
Blücher.  Dann  geht  es  wieder  dem  Meer  ssu  nach  ATranches. 
Hier  iiu  Süden  der  NuruiaiidiL'.  unter  einem  gut  königlichen 
und  nicht  so  armen  Volke,  wie  das  der  gleichfalls  royalistisciien 
Bretagne  ist.  beschließt  K.  tmter  mehr  juristischen  als  mili- 
tärischen Geschäften  sein  Tagebuch  und  seine  kriegerische 
Liaufbahn. 
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t  Mitgeteilt  von  Arthvr  Wiufil«* 

In  den  ^Litterariflohen  Mitteihuigoir.  der  Festschrift  zmu 

Eehnialii  i;j;i'u  Bestehon  der  Litterat urarcliiv-Ges©llscKaft,  (Berlin 
IIH)!)  hat  Heinrich  Moisner.  ein  AllniiuMait  von  Joh.  Gotrfr. 
Herd(M%  Caroline  Herder  und  Joh.  (xeorg  Hamann  naeii  dem 
Autograph  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  mitgeteilt.  Die 
dort  an  erster  Stelle  wiedergegebeneh  Eintragungen  von  Herdar 
und  seiner  Frau  sind  augenscheinlich  die  späteren,  da  sie  vom 
19.  Dezember  1784  datiert  sind,  wahrend  die  auf  der  anderen 
Seite  V)efiniUiche  Einzeicliuung  Hanumns  das  Datum  des  ().  Sonn- 
tags nach  Trinitatis  1784  *  18.  .iiiln  auiwt  ist;  auch  laßt  der  Inhalt 
dieser  Einzeicimung  erkennen,  daß  das  Blatt  noch  unl  »oschrieben 
war,  als  Hamann  es  benutzt«.  Für  wen  das  Blatt  bestimmt  war. 
hat  Meisner  nicht  angedeut«^  im  Handschriftenkatalog  der 
Bibliothek  ist  es  als  Blatt  aus  dem  Stammbach  einer  Dame  be- 
zeichnet, Avohl  auf  Grund  der  Eintragtmg  Hamanns. 

Diese  EiuUagung  hat  nach  Meisner  tulgenden  Wortlaut: 
„Eile,  liebes  Blatt!  in  die  Hände  der  Huidgöttin,  aus  denen  ich 
Dich  rein  und  weiss  empfieng,  zurück,  mit  den  schwarzen  Zügen 
dicker  Tinte  aus  unsohlachtiger  Feder  —  und  Ihr  guter  Wille 
rechtfertige  die  Bestimmung  dieses  in  der  Dunkelheit  glücklichen 
Namens.  Johann  G^org  Hamann  Königsberg  in  Prenssen  am 
VI.  Sonnt,  nach  Trin.  1784.*'  Üm  zu  ermitteln.  Aver  die  „Huld- 
Göttin*^  war.  für  welche  dieses  Blatt  bestimmt  war,  wollen  wir 
die  (Teschichte  dieses  Blattes  rückwärts  verfolgen.  Die  Königl 
Bibliothek  zu  Berlin  erwarb  dasselbe  auf  der  am  10.  und  11.  Juni 
190X  stattgehabten  XXIX.  Autographen-Yeisteigemn^  bei  Leo 
Liepmannssohn  in  BerUn.   Der  Katalog  der  damals  versteigerten 
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Auiograpli'Misajnmlung  «aus  bekaiiutem  Privatbe  sitz"  iiiliri  uüLtjr 
Xr.  220  dati  Blatt  als  „schönes  und  wegen  der  Yereinigimg  dieser 
Namen  interessantes  Blatt^  auf;  dus  Inkognito  des  damaligen 
^bekannten"  Besitzers  mag  nnentsohleierfc  bleiben.  Sechzehn 
Jahre  früher  finden  wir  im  118.  Yerzeichnis  des  antiquarischen 
Bacherlagers  von  Karl  Theodor  Völcker  in  Frankfurt  a.  M.  (1886) 
nnter  Ni-.  l!»7  dasselbe  Biatt  zum  Preise  von  Mark  ungeboten, 
waiiiend  unter  Nr.  41.M)  ein  Brief  Hamanns  von  1774  in^bst  vier 
Kopien  von  Briefen  von  ihm  angeboten  siiul.  Woli.  r  diese 
Autographen  dorthin  gekommen  sind,  lehrt  ein  Bück  in  den 
Auktionskatalog  der  am  3.  Desember  ff.  1884  zu  Köln  (durdi 
J.  M.  Heberle)  versteigerten  Autographen-Sammlung  des  Dres* 
dptior  Kgl.  Bil)liothekars  und  Direktors  des  Kgl.  historischen 
MuaeuiHS  Kurl  Constantin  KraiikHii;^;  i;eb.  28,  Augu,st  i7i«2  zu 
Bauske  in  Kurland,  gest,  12.  April  l^l'ö  zu  Dresden);  hier  ist 
unter  Nr.  21K)7  das  Stanunbuchblatt,  unter  Nr.  2U0Ö  jener  Brief 
von  1774  nebst  den  Kopien  angeführt.  Kraukling  spricht 
selbst  von  diesem  Blatt  in  einem  mir  abschriftlich  aus  dem  Nach- 
laß des  Hamannforschers  GHldemeister  vorliegenden  Briefe  an 
Alired  Nicolovius  vom  1.  August  18<>8:  ^Ausser  diesem  Briclo*) 
besitzt'  ich  von  Hamanns  Hand  leider  niclits  weiter,  als  ein  für 
Klisa  von  der  Recke  bestimmtes  Stammbu(  libhitt:  hier  haben 
Sie  es  vollst&ndig:  (es  folgt  eine  nicht  völlig  korrekte  Wieder- 
gabe)*'. Wahrscheinlich  hatte  Kraukling,  der  mit  dem  Staatsrat 
von  Recke,  dem  Verfasser  des  Schriftstellerlexikons  der  Ostsee- 
provin:}!:en.  bekannt  gewesen  war.  ikh  h  «b  iii  IK'i'i  zu  Dresden 
orfolgteü  Tode  Klisa»  aus  (b.»ren  Nachlaß  das  Blatt  «erhalten.  Das 
Stammbudi  Elisas  ist  jeden fallö  völlig  zerstreut,  wir  finden  noch 
in  manchen  Autographenkatalogen  Blätter  daraus. 

Durch  die  Bestimmimg  für  Elisa  von  der  Hecke  gewinnt 
<la8  wegen  der  Vereinigung  der  Namen  Hamanns  und  Herders 
in  der  Tat  merkwürdige  Blatt  noch  an  Inter^'sse.  Ks  ist  eigen- 
tümlich, daß  Hamann,  der  doch  sonst   übt;r  die  Kinzellieiti^u 
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sfinos  täglichen  Lebens  soiuon  nns^värtigen  Fround<?n  so  gern 
Bericht  erstatt^et,  Birgends  dieses  BJattea  und  dberhauj^  deci 
Eindrocks.  den  Elisa  bei  der  peradnliohen  Begegnung  anf  Arn 
gomaclit.  Erw^nung  En  ton  scheint,  ebenso  an&llend,  daft 

Herder   seinem    Freunde   Hnniann    nicht   die   liir   diesen  doch 
iiittuesstinte  Tatsatdie  berichtet,  daß  er  sich  auf  dein>t;lben  Blatt»^ 
in  das  Stammbuch  Elisas  eingezeichnet  hat.    Hamann  ist  an- 
scheinend nur  zweimal  mit  Elisa  zusammengetrofien,  nämüch 
nnr  zu  Beginn  ihrer  Reise  dnich  Dentschland  im  Sommer  1781 
Hamann   schrieb   darfiber  an  Gk>ttIob  Emanuel  Lindner  a&i 
IB.  Oktobw  1784:    ^Die   Fr.  Cammerherriii  Recke   ist  diesen 
Soniuier  dun  hgegaiigeii.  ich  habo  si.«  zvvciiüal  gesellen."  Auch 
an  Sclieftner  schrieb  Haniaim  noch  unter  dem  21.  Juli  1785; 
^Im  Julius  lernte  ich  die  Kammerherrin  von  der  Recke  kennen." 
Elisa  war,  nach  dem  Tagebuch  ihrer  Beisebegleiterin  Sophia 
Becker,  am  12.  Juli  1784  in  Königsberg  angekommen  und  hatte 
sich  dort  etwa  eine  Woche  lang  angehalten.   Als  Elisa  an!  der 
Rückreise   im  Antan^iX   Februin-  178(>  wieder  durch  lvijni;L;<b'^i'£r 
kam  und  sicli  aucli  nach  Hamann  erkundigen  ließ.  >iirlue  diese- 
sie  nicht  auf,  sondern  übersandt-    ihr  nur  ein  Schii  ibon.  von 
welchem  er  in  einem  Briefe  an  F.  H.  Jacobi  unter  dem  6.  BV 
bruar  1786  eine  Abschrift  mitteilte.   Daß  Elisa  auf  ihrer  Beise 
durch  Deutschland  auch  Weimar  aolzuBuchen  gedachte.  hait*> 
Hamann    au.s    iluiiii    ^Iiiude   eHahren.    aber    erst    unt^r  dem 
August  1784  deutete  er  dies  IL  ider  an  und  änßorte  sich  in 
demselben  Briefe  zwei  Tage  später  über  Elisa  dahin:  „Di*^  Fruii 
Eammerherrin  von  der  Keck  ist  eine  sehr  liebenswürdige  Danu^- 
der  ich  viel  homogenes  in  Ihrer  Probstey  zu  finden  gewetssagt. 
einen  einzigen  characteristischen  Zug  ausgenommen, 
von  dem  meine  verehrungs\rtirdige  Frau  Gevatterin  zu  Ihren 
h'iiliiiL  und  Glück  gar  !»iclu>  weiß  —  so  genau  ich  mich  aucli 
darnach  erkundigt."    Elisa  aber  laniito  erst  imi  10.  Dezember  in 
Weimar  an  und  fulir  v(m  dort  am  4.  Janutur  1785  ab.  kam  abor 
am  2.  März  auf  drei  Tage  wieder  dorthin  zurück.   Von  ihjvut 
Zusammentreffen  mit  Herder  erfuhr  Hamann  zunftchst  nichts. 
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eist  am  28.  Februar  1785  schrieb  ikm  Herder:  ^Die  Beck  ist 
hier  gewesen  und  kommt  diese  Tage  wieder  her.  Sie  hat  sich 
hier  nicht  sonderlich  gefallen  und  da  alles  dieser  Art  reciproqu 
ist:  so  hieven  ein  andermal  oder  mündlich  mehr.  In- 
dessen ist  si*'  oiiiA  gute  Frau,  dio  mir  auch  schun  flu«  Iii  roh  Hei) 
ist,  daß  sie  dem  Claudius  anonym  1Q()  Ducaten  geschickt  haben 
soll;  nur  ist  sie  mit  ihren  beiden  Nympbou  eiue  Dryade  aus 
den  nordischen  Wäldern.  Ihre  Anwesenheit  hier  traf  auf  meine 
Krankheit;  loh  habe  sie  also  wenig  gesehen  nnd  noch  weniger 
cnitivirt,  weil  ihr  vielleicht  gutgemeinter  Allgeschmack 
ohne  Genuii  und  Verdauung  nun  einmal  nicht  nach  meinem 
Sinu  ist/ 

Indessen  schon  laii<i;n  vor  der  persönlichen  Begegnung  mit 
misa  hatten  ihre  Schicksale  Hamanns  Interesse  erregt  £r  war 
durch  Elisas  Freundin,  die  Erzieherin  ihrer  Schwester  Dorothea 
von  Medem,  Fräulein  Caroline  Stolz,  mit  ümen  bekannt  gemacht. 
Caroline  Stolz  war  im  März  1777  nach  Königsb.  i  <-  kommen 
htm!  hatte  sich  doH  bis  Februar  17B()  auigeliali en.  Daß  er  dieser 
die  BekaJintJichaft  mit  ülisa  verdankte,  darüber  äußerte  sich 
Hainann  iu^b^sondere  an  F.  H.  Jacobi  im  Briefe  vom  6.  Fobruar 
1786:  pEine  MUe.  Stoltz,  eine  intime  Freundin  der  Elise 
lebte  hier  ein  Jahr  u  war  eine  Bekanntin  in  meinem  Hanse, 
auch  der  Anlaß  zur  ersten  Bekanntsehalt  mit  der  Eammerherrin, 
deren  Ehescheidung  ich  einst  mal  verhindern  wollte."  An  Herder 
abtT  hatte  «t  kurz  vor  dem  Weggange  der  Stolz  aus  Königs- 
berg unter  dem  2.  Januar  178()  geschrielxni :  ^Kreutzfeld  besuchte 
mich  und  bald  darauf  kam  Hinzens  Freundin  MUe.  Stoltz,  dio 
auch  bald  nach  Mitau  ziehen  wurd  zur  Schwester 
der  jezigen  Herzogin,  einer  Fr.  von  der  Beck  —  an  die  ich 
auch  oiuraal  einen  langen  Hirtenbrief  geschrieben  und  seitdem 
keiTi*'  Zeile  mehr  —  Sie  von  der  Scheiduu<r  ihres  Gemals  ab- 
zurathen,  die  wie  es  heist,  bald  vor  sicli  geheu  solL  Durch 
den  seel.  Hartmann  ist  sie  mit  den  Schweitzern  in  genauer 
Verbindung  u  Blessig  in  Straßburg  der  den  luesigen  Oberhof- 
predigerberuff  ausschlug  hat  in  einer  Standrede  u  den  Per^ 


Digitized  by  Google 


Za  einenL  HiammJbudLbkiL 


eonalien  auf  ihren  Bruder  auch  Extraote  ihrer  Correspondenz 

verewigt."  Leider  ist  von  diesem  Briefe  Hainau n»  weiter  nichts 
bekuiiiit,  und  wir  wissen  desJialb  nicht,  wtlelie  Veranlassuiic^ 
Hainau a  geDommeu  hatte,  sich  in  die  Scheidungsaugelegenheit 
asu  misohen. 

£8  sei  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Schreiben  Elisas  an 
Caroline  Stolz  mitgeteilt,  das  die  Begegnnng  Elisas  mit  dem 
Prinzen  Friedrich  Wilhelm  im  November  1780  zum  Gegenstand 
hatte  und  Huiii;iiiii  \ofi  C'nroline  Stolz  zur  K<'niiTuisnahme  über- 
sandt  war.  Hamann  schrieb  darüber  au  Herder  auter  dem 
15.  Januar  X7Ö1:  „Hippel  nicht  mehr  als  ein  einzigmal  in  diesem 
Jahre  gesehen;  das  lebt  alle  Tage  im  Sause  u.  Schmause,  u.  will 
sich  daheim  vor  Arbeiten  zerreißen.  Er  hatte  Neugierde  einen 
Brief  der  Cammerherm  von  der  Reck  zu  lesen  ^  welche  eine 
Schwester  der  jetzigen  Herzogin  iii  Oiirl.  ist  u.  die  Sie  aus 
einem  Leichensfrmon  des  Bl^söig  auf  Ihren  seel.  Bruder  kennen 
werden.  Meine  Freundin  Stoltz  hat  mir  diesen  Brief  unter 
Bedingung  ihn  widerzuschicken  mitgetheilt  Die  ganze  Saite 
des  Fjrinzen  ist  darin  sohr  vortheilhaft  geschildert,  (rraf  Görz  ist 
ihr  Liebling,  des  Abgesandten  in  Petersb.  Bruder.  Cammetherr 
von  Biel  au.  ein  Hannoverf^nf>r.  der  sich  dort  zum  (refolg  des 
Pr.  augeselil<'-;s.  ii,  hat  sie  um  vielen  Anecduten  von  Wielami 
(löthe  u.  den  »Stolbergern  unterhalten.  Kennen  Sie  auch  den 
Mann?"*  Stolz  hatte  den  Brief  Elisas  mit  folgenden  Begleitr 
Worten  an  Hamann  übersandt:  ,)Doubenalken,  d.  18.  Deo.  1791 
Lieber  Bester  Vater  Haman!  Verzeihen  Sie,  dafl  ioh  so  lange 
gezögert  habe  Ihren  letzten  Brief  zu  beandvorten.  IMe  Hecken 
und  Hinz  sind  daran  schuld  mit  denen  zanken  Sie.  Von  der 
ersten  habe  ich  izt  erst  die  Beschreibung  vom  Prinzen  und 
seinem  (befolge  erhalten. |:  hie  ist  der  Brief  lesen  sie  ihn  selbst, 
und  schicken  Sie  ihn  mir  so  bald  als  möglich  zurück.]  i*^  Von 
jener  Beschreibung  aus  dem  vonlütauNovember  1780  datirien  Brief 
Elisas  hatte  Hamann  sich  eine  Abschrift  gefertigt  Dieselbe  lautet : 

„Der  Prinz  li,t!  Iiier  u.  in  Petersb.  vielen  Beyiall  "Tf^habt: 
aber  ich  lialto  auch  nichts  in  der  Welt  leichter,  als  daÜ  eiii 
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dttrchreiseoder  Prinz  sich  Beyfall  erwirbt;  detm  das  Wort  Prinz 
hat  bey  den  meisten  soloh  eine  Zauberkraft?,  daß  dies  oft  Fehler 

in  Tugenden  vci'wandelt.  Wonn  du  micli  trägst,  wie  der  Prinz 
mir  gefallen  hat:  su  werd  ich  dir  antworten  ^wenn  er  ein  so 
guter  Herr  als  liebenswürdiger  Gast,  so  ist  er  ein  guter  Meusch. 
Überhaupt  glaub  ich,  daß  Güte  ein  Zug  seines  Charakters  ist, 
und  daß  er  sr.  natürl.  Anlage  nach  nie  schlimm  werden  kann. 
Vorsügl.  hat  er  mir  den  letzten  Sonntag,  da  die  Cantate  auf- 
geführt wurde,  gefallen.  Ich  konnte  jeden  A^iisdruck  seines  Ge- 
sichts genau  bt'ol'acliton  und  war  völlig  mit  ihm  zufrieden  denn 
bey  jeder  Schm'K  h'  ley,  die  iiim  da  gemacht  wurde,  spiegelte  sich 
stiUe,  fromme  Bescheidenheit  in  seinem  Gesichte.  Auch  gefällt 
mir  8.  Umgang  mit  sm.  Gefolge  gut.  Wenn  er  einst  als  König 
von  sm.  Lande  ebenso  sehr,  als  er  jetzt  als  Prinz  von  am.  Ge- 
folge geliebt  wird,  so  ist  er  g^i\vis  ein  Seltner  Herr.  TTiiBre 
Herzogin  schii'U  ilmi  /.u  ^-.'fallfn  *'r  war  beyde  Male  sr.  Diii-dirfise 
recht  froh.  Das  wsta  mal  spielte  die  Herzogin  auf  Heiner  Bitte 
ein  Concert;  er  bat  sie  luöchte  auch  singen,  aber  daa  Singen  ist 
ihr  jetzt  verboten.  Der  Prinz  tanzt  e  recht  gute  Menuet,  spricht 
besser  französisch  als  deutsch,  ist  sehr  höfl.  u.  auf  einer  an- 
ständigen Art  gegen  Frauenzimmer  artig.  Kein  langes  Ge- 
spräch hab  ich  mit  ihm  gehabt,  nur  liici-  u.  da  sagte  er  auch 
mir  einige  Complimente.  Aber  iiuu  kumm  ich  zu  meinem 
Liebling,  dem  Grafen  Görz.  Er  ist  ein  Mann,  der  nah  an  (JO 
gr&nzt.  Er  hat  e  außerordentL  interessante  Bildung.  Noch 
hab  ich  kein  Geeicht  gesehen,  welches  beym  ersten  Anblick 
solchen  Eindruck  auf  mich  gemacht  hätte.  Durchdringender 
Verstand  und  Güte  der  Seele  spiegeln  sich  in  gl.  Maaße  auf  sm. 
Gesichte.  Sein  Anstand,  so.  Art  si*  Ii  auszudrücken,  alles  vrrrärlt 
tlen  wei.sen  den  grossen  Mann.  Den  liLrieger.  Minister.  Wtdtmami 
n.  Weisen  findt  man  in  ihm  vereinigt.  W<>nn  ich  dir  sagen 
giollte,  was  wir  alles  zusammengesprochen  haben:  so  müßte  dies 
eine  philosophisch  politische  AbhandL  werden;  aber  dies  sey  dir 
gnug,  wenn  ich  dir's  sage,  die  Stunden,  die  ich  mit  Görz  ver* 
bracht  habe,  siiid  mir  lehrreich  gewesen;  denn  sein  Blick  über 
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die  Dinge  der  Welt  ist  original  u.  riclitig.  Jhlr  ist  ein  schai-fer 
Beobnclitcr.  nichts  entgeht  sm.  Aiigc.  aaok  ist  fle  Be- 
urtheihmgskrait  eben  80  groß  als  8.  Beobachtungsgeist  Obstr. 
Vietinghoff,  der  auch  ein  &ltl.  Mann  ist,  hat  auch  ein  redL  ak- 
klugee  Gesicht,  scheint  ancK  ein  Mann  von  Verdiensten  m.  Ter* 
stand  zu  sevn :  aber  Gürzt- weil  muiWjü'iiden  Oeist  hat  er 
dennoch  nicht. 

Hr.  Kostitz  ist  ein  noch  junger  artiger  Mann,  er  genioÜt 
mehr  als  daß  er  beobachtet^  hat  viele  Welt  u.  weiß  sich  gut 
anszudrücken. 

CammerHE  Bielau«  ein  fremder  Cavalier  (ein  Hanoveranen 

dor  sich  erst  in  Petorsb.  zum  Geful^^  <l*'s  Pr.  angeschlossen  hatt- 

—  diesen  kann  ich  Nostitz  an  die  Seilt!  setzen.  Er  wuiile  mir 
dadurch  interessapt,  weil  er  mir  viele  Anekdoten  von  KlopstocL 
Wieland  Göthe  u.  den  Stolbergem  sagte.  Er  schien  mir  ein 
Beobachter  der  Menschen  zu  sejn  u.  nicht  die  beste  Idee  you 
unserm  Geschlecht  zu  haben.   Was  mir  an  ihm  gefiel  war  die^ 

—  daß  er  nur  den  Menschen  als  Menschen  zu  schätzen  schien 
11.  ihdi  die  Fra/./.!"  »I  r  Weh  auf  ihn  keinen  Eindruck  zu  iiiacbei: 
scheint  Koch  geüoi  mir  die  Pliysiognomio  des  Cammerdiener- 
vom  Prinzen  u.  wenn  ich  nicht  irre,  so  scheint  es  mir  daß 
noch  dereinst  eine  größere  Bolle  spielen  wird.  Es  that  mir  leut 
daß  ich  nicht  auf  der  Maskerade  mit  ihm  gesprochen  habe  Dm 
mich  zu  überzeugen,  ob  er  das  Versprechen  sr.  Mine  eif&Ut.  — 
C.  Recke.- 

Zu  dieser  Reise  des  Prinzen,  späteren  Königs  Frie<iri(,l: 
Wilhelm  (II.)  an  den  Petersburger  Hof  seien  hier  noch  einige 
Auszüge  aus  den  in  Königsberg  Pr.  bei  Härtung  heran«^ 
gegebenen  König].  Privil.  Staats^Kriegs-  und  Friedenszeitungt'n 
mitgeteilt.  Ueber  die  Ankunft  des  Prinzen  in  Königsberg  winl 
im  <»r).  Stück  von  Montag,  den  14  August  178()  berichtet:  .Am 
Donnerstage,  dt-n  U)ten  dieses  Monats.  Nachmittage  um  4  ViiT. 
traten  allhier  des  Prinzen  von  Preußen  Köuigl.  Hoheit,  in  B- 
gloitung  des  Üeneralmajors  von  der  Cavallerie,  Herrn  Grafeü 
von  Görz.  des  KönigL  Kammerherm,  Herrn  Grafen  von  No^i< 
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und  Dero  Adjutanten  und  Majom,  Herrn  von  Vitiingshoffi  ein, 

und  wurden  von  unsere  Gk)ttvemeurs,  Herrn  GeneralUeutenant 
von  Stutterheim  Excpllenze.  und  der  sämmtlichen  hohen  Geue- 
ralitiit  vor  dem  Brandenburgschon  Thor  empfangen." 

Während  Graf  von  Nostiz  bereits  am  närliston  Tage  nach 
Petersburg  weiterfuhr,  setete  der  Prinz  seine  Heise  dorthin  erst 
am  22.  August  fort,  üeber  seinen  Aufenthalt  in  Mitau  wird  im 
77.  Stück  von  Montag,  den  25.  September  1780  aus  einem 
Schreiben  vom  2.  Sept»  rnber  berichtet.  Ich  gebe  daraus  nui- 
foigende  Stelle  mit  Bezug  auf  Elisas  Brief  wieder:  ^\ou  da 
(Bibliothek)  begab  er  sicti  mit  dem  Herzoge  nach  dem  Schlosse 
2nirück,  wo  zahlreiche  Cour  und  Coucert  war.  Die  Herzogin 
spielte  selbst  im  Concert  auf  dem  Flügel.  Der  Prinz  stellte 
sich  gleich  beym  Anfange  desselben  neben  ihrem  Stnhl^  und 
am  Ende  bezeigte  er  ihr  wegen  ihres  wflrklich  meisterhaften 
Spiels  seinen  ganzen  Beyiall."* 

Vom  6.  Septemi)er  bis  18.  Oktober  dauerte  der  Aulen tiialt 
des  Prinzen  in.  Petersburg.  T'f  ber  seinen  Aufenthalt  in  Mitau 
auf  dem  Bückwege  findet  sich  im  Stück  von  Montag,  den 
20.  Kovember  1780  ein  Bericht  aus  einem  Schreiben  von  Mitau 
vom  28.  Oktober.  Ich  gebe  auch  hieraus  nur  eine  Stelle,  die 
B»  zug  auf  Kli^n«  Brief  liat:  -Die  Ge^renwart  Sr.  Köni^ecl.  Hoheit, 
«leH  Prinzeil  vmi  Pivu!St>en.  hat  unt«M-  audt-rn  Lustbark«.it»'U  bev 
uns,  auch  die  Aufführung  eines  Sinngedichts  veranlasset,  welches 
den  Prof.  Küttner  zum  Verfasser  hat  Mitten  in  einer  Pause^ 
die  bey  dem  maskierten  Ball  gemacht  wurde,  eröfnete  sich  ganz 
unerwartet  am  Endo  des  Saals  ein  Theater^  das  den  PamaB  vor- 
stellte, von  dessen  Gipfeln  Pluibus  mit  seinon  JMusf^n  herabstieg: 
zugleich  erhob  sich  ein  Altar,  auf  dem  der  Kriegs«jrott  das 
Brustbild  des  Kroiiprinz<'n  aufstellte,  und  nachdem  ein  aus  der 
Hdhe  herabfliegender  Adler  dieses  mit  Lorbeeren  gekrönt  hatte, 
umringten,  es  die  Göttinnen,  welche  insgesammt  Damen  von 
unserem  Hofe  und  aus  den  vornehmsten  Häusern  des  hiesigen 
Adels  waren^  und  schmückten  es  mit  Blumenschnüren  unter 
dem  Gesango  des  Gedichts,   welches   von   dein  Kapellmeister 
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Veiclitiier  componirt  wonUtii.  uiul  allgöiiieiiien  iit-viall  erhalten 
hat.  T>io  einnehmen il<'  L 'utseligkeit,  womit  Se.  Köuigi-  Hoheit 
an  dem  Vergnügen  Theil  za  nehmen  geruhten,  rerbreitete 
durchgängig  Lebhaftigkeit  und  Freude.** 

Am  28.  Oktober  trat  der  Prinz  wieder  in  Königaibeig  ein 
und  reiste  aui  '60.  naeU  Berlin  weiter. 


Zur  KSnigsberger  ScMller-Kritlk. 

Zur  Vervollständigung  der  Schrift-  von  Gzygan  über  dieeeu 
Gegenstand  und  des  ergänzenden  Aufsatzes  von  Jantzen  (hier 

S.  47(i  ff.i  sei  nocli  folgende  Besprechung  mitgeteilt: 

KritiHclie  Blätter.    No.  XIX.    Den  lOteu  Muv  171K). 
Was  heißt,  und  zu  welchem  Ende  studirt  man  Universai- 

gesohichte?  eine  akademische  Antrittsrede  von  Sohilier.  12  gl 
Eine  Schrift  mit  sieben  Siegeln  vereohloesen  für  Alle. 

welchen  von  der  Geschichte  nie  weiter  etwas  zu  Ohren  ge- 

Ivoiiniicii  ist,  als  daß  sie  sei  eine  Erzählung  der  Begebenheiten! 

—  procui  estü  profanil  A. 
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strich)  MicliMf^l,  Dr.  phil.,  Mai-scliall  Alexander  Borthicr  und  sein  En  i  Nach 
aruhivalis<.in'n  (^uelleu.     Mimcheu  1908.     Verlag  vou    A.  JKuujich. 

130  8.    8  0. 

rnzvveif'  lLiulr  vt-nlionte  unter  den  Mar^cliällen  Nuin;l*;'»ns  Hertbier.  sein 
viol{r»'nannter  (ienernl!<tal)s«'hef,  d«T  durch  seinen  zweiinali^^en  Aufonthuli  lu  unserer 
l'ix)vin7.  und  durrh  den  Abschluß  des  Tilsit^r  FrieileiLs  auch  für  die  lA!ser  di<>ser 
Zeitschrift  noch  besonderes  Interesse  hat,  in  vielfacluT  Beziehung  eine  eingehendere 
und  kritiscli  gesicherte  Darstellung  seines  I^^bens  aiui  Wirkens.  Nach  der  niili- 
tarischon  Seite  hin  ist  dieser  Aufgabe  durcli  das  bekannte  zweiluindige  Werk  des 
französischen  Generalis  Derrecngaix  (Paris  1004/'))  in  glänzender  "Weiae  Oenägt> 
goHcboheiii  da»  Probleoi  des  Oharaktern  nnd  der  allgemeinen  Bedeutung  den 
Mannes  jedoch  ist  darin  noch  ungelöst  geblieLm. 

Da  hat  denn  nun  die  verliogende  weitvolle  und  fleißige  Münohener  Disaer- 
tation  aus  der  Sehule  C.  Th.  r.  Heigela  nicht  nur  eine  Seihe  von  irillkommenen 
£r((änzangnQ  der  biAber  bekannten  Tahuusben,  mndern  auch  eine  objektive,  me- 
tfandiBch  einwandfido  Würdigung  von  Berthiera  gesDhichtlicher  Stellung  geliefert, 
dio  in  Zukunft  wohl  als  die  richtige  mrd  angesehen  werden  mGnten. 

Zwar  hat  natilrüch  in  dem  beachxXnkten  Räume  einer  Doktorarbeit  nicht 
das  ganxe  reiche  und  wechselvoUe,  mit  so  vielen  weltgeschichtlichen  üreignisocn 
HO  eng  verknüpfte  und  so  tragisch  endende  Leben  des  Holden  geschildert  werden 
können.  Der  Verfasser  hat  sich  vielmehr  im  wesentlichen  beschränkt  auf  ^Bei« 
ttSge*^  sur  Charakteristik  des  Marschalls  und  dann  auf  eine  Darstellung  seines 
Terhaltena  während  der  engten  Restauration  und  seines  Endes  am  1.  Juni  1815. 
Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  liegt  in  dem  lotstgenannten  Abschnitt  für  den  der  • 
Verfasser  ant^  aahlreiche  angedruckte  nnd  bisher  unbekannte  Arebivaiien,  nament> 
Höh  in  Unnchen,  Wien  und  Berlin,  hat  Itenutsen  können. 

In  orsterer  Bexiehung  wird  uns  quollenrnKBig  bcst&tigt,  was  allordini^  nicht 
neu  ist,  daA  auch  ficrthter  weder  abt  Diplomht  noch  als  Feldherr  jemabi  die 
Selbstindigkeit  und  EntschluBfflbigkeit  des  (Mos  besessen  hat,  sondern  immerdar 
Dor  ein  äußerst  brauchbares  Wurkxeug  in  der  Hand  seines  Herrn  und  Meisters 
war.  Im  iibrigen  weist  der  Verfasser  eiu-r-  hend  nach,  wie  der  Marsehall,  der  als 
Mensch  nicht  unsymiiathLsch  war,  in  den  letzten  ]it>benMjahren  anter  dem  Einfluß 
einer  tiefen,  seelischen  Depr*»ssion  stand,  die  denn  auch  sein  ganzes  Verhalten 
vor  und  wtthrend  der  100  Tage  und  seinen  &>eilt.<4tmord  zur  tienäge  erklärt 
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Vhor  den  letzteren,  der  bezeichaiMvier  Weise  sogar  dem  Tiigendbiinde  in 
die  8<  huhe  geschoben  wurde,  etfahren  irir  dann  noek  allerlei  inlorevsiiite 

J2iH2«*lheiten. 

D»*r  Druck  der  Arlwit  hätte  korrekter  sein  können:  es  finden  sich  iahlreiche 
sf'in-n  le  l)ru(  kf*»hl«'r,  l)(»soiui<'rs  auch  in  Eigeniiiinien,  /,.  B.  Jork  von  Wartenboi}; 
(me'i«'rholt).  Onken  (desgl.),  Derrepagsix,  Cape%ue,  Pukler  u.  a.I 

Osterode  UHt|ir.  jhrol.  Dr.  SobnippeU 


Meyers  Kleines  Konversationt-Lexikon.  Siebente,  gänzlich  nenbeaz^tt^te 
und  yemehrie  Auflage  in  fteohs  Binden.  Vehr  ak  130000  Artikri  und 
Nachweise  mit  etwa  520  Bildertafeln,  Karten  and  FÜnen  sowie  etwa 
100  T^xtbeilageo.  IL  Bd.:  Cambridge  bis  Galisien.  Leipzig  and  Ulea. 
Bibliugrui>h.  Institut  1907.  Mk.  12.--. 
Das  jetzt  bis  sum  zweiten  Bande  gediehene  hemrragende  ITerit  wird  laich 
inzwischen  wohl  schon  einen  Platz  in  vielen  Familien  exworiien  haben.  B»  ver- 
dient dies  vor  allem  dnreh  seine  anfierordentiiohe  Übersiehtlichkett.  In  knne«t«r 
Frist  werden  wir  sicher  und  angenehm  über  so  viele  det  uns  tigtiglii^  auf- 
Ktoßenden  Fmgen  und  Zweifel  aui^läit  Die  Zahl  der  Artikel,  das  muß  besondfi^ 
hervoigehoben  werden,  ist,  naeh  vorgenommenen  Stichproben  zu  urteilen,  taom 
kläner  als  im  „großen  Meyei^S  Wenn  es  aber  bttm  letzteren  ohne  ein  erostos 
eindringendes  Studium  der  oft  sehr  umüingreichen  Artikel  nicht  abgeht,  gewinnon 
wir  hier  eine  für  die  meisten  HHIle  vollkommen  ansreichende  Belehrung  gewis^ser- 
maflen  spielend.  Konunen  dazu  noch  die  vortrefflichen  Bilder  und  Karten,  dir* 
das  BlKttem  in  dem  Buche  allein  schon  zu  einem  Uenufl  machen.  Ein  beeanderer 
Vorzug  dcwielben  sind,  wie  immer  wieder  anerkannt  zu  werden  verdient,  dt<* 
zahlreichen  Literaturangaben  und  dann  noch  etwas,  worauf  man  vielleicht  wraigf^r 
zu  sehen  g^eigt  ist,  di^ssen  Nichtbeachtung  uns  aber  nicht  nor  bei  jeder  öffent- 
lichen Rede,  sondern  schon  bei  der  dnfachen  Unteih^tong  in  üesellschaft  sehr 
lächerlich  machen  kann,  das  ist  die  dtirchgehends  angegebene  Ans'ij»raeli«'l»eaK?ich- 
nun^.  Eiiu'n  sonst  sehr  tä<-hti,iren  jung<-n  <i«'lehrt»Mi  hörte  ich  neulich  in  (.■iii'  üi 
Vortrag  Cmolus  und  Daniasus  l)eff.ufn.  lui  ..kleinen  Meyer'  hätte  er  die  richtige 
I?ct4>nan[,'  finden  können.  Kt-kanntlich  hatte  dit^sc  Ausgiil  ■•  d  -s  Konversjition— 
l»-xikoiis  früher  nur  zwei  bezw.  <lr.  i  i3ände.  Wir  glauheu,  daä  die  VerL-ur-- 
handlang'  mit  der  Erweiterung  dessulben  zu  fx'clis  lländen  ein<'n  sehr  gatem.  iinU 
{jetan  hat.  Emil  Keicke-Nümbeig. 
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NeuerdingR  tut  ntm  «och  der  III.  Baad  erschittum,  d^r  von  OiduEyn  bif» 
Kiel  reicht.  ÄuBerlicb  wkcint  ob  «oU,  wenn  maii  den  stetetichen  Band  durch* 
lilätieit,  alfi  ob  in  dem  „kleinen  Meyer^*  mehr  dan  natnrwv«enMhafl^che  und 
tochneloguiche  Element  Beriidtsichtigaiig  finde.  Dafür  8ch<finen  die  BahlittchoD, 
zum  Teil  fitfbigen  Tafoln  za  Rpreohen.  s.  B.  über  Oemfise-  und  Oetteidepflanaen, 
über  Hühnenttwen  und  Handfenerwaffen,  über  Induatriepflanxen  nnd  Jagdgerttte. 
Aber  abgesehen  davon,  daß  dies  gecadn  für  die  Bekenner  der  mehr  humanistischen 
DiSDiitinen  doch  nar  einmi  Vontig  bedeuten  aoUte,  ao  bemerkt  man  bald  bei 
nttherem  Znmhen,  daß  auch  das  litorarißohe  nnd  hiHtorlscho  Element  keineswogn 
zu  kurz  kommt.  Ein  Veijs^eich  mit  dem  großen  Meyerschen  KonverHationslexikon 
T.^^'i^.  dal»  dl»;  Zidil  der  Artikel  in  dem  ..KleiiiOM"  kaum  eine  g^'nii'.'ero  ist.  Xatör« 
lieh  ttind  die  ■ir;/.' 'n u  Artikel  ent^rechend  kürzer,  alu-r  an<  h  di<'s  düi-ft«.'  iiament- 
lii  li  von  ViclheschiLftif^ton  nur  auf  das  dankbaivt«;  hof^rülk  werden.  Die  großen 
Vorzüge  der  reicidiclien  läteraturauj^ahen  sowie  der  AnsspnichHlH'zeiohnungen 
h(>gnlfien  wir  aueh  in  diest-m  dritten  Bande  aufs  dankViarste.  Ah  Beispiel  uiüi  liK'u 
wir  auf  den  Artikel  ..Kant"  verweispn,  in  dem  &ell>st  di*  '  Kurze  Suliildenuii,'  der 
l*hik>sophic  unseres  Woltweiso!;  '  1'"^entlirh.  gewiss(.'nnal>en  als  eine  <li<>  llaujit- 
s«  hlafi;w(»i1:e  wiedergebende  He|>eTiti(>n,  (teni  einen  ixjer  nn  leren  von  Nutzen  sein 
kiinnte.  (Janz  ItesondeiN  angem'hm  werden  audi  die  Stadtpläne  von  llaniijurj^, 
Kiel  usw.  auf;;enoiunien  werden.  Der  Band  xitldt  1Ü2;{  Seiten  und  kettet  wi«  dio 
übrigen  gebunden  12  Mark.  £mil  lieicke->iüm)ierg. 


Meyers  Kleines  Konversations-Lexikon.  siel>ente,  -(iiiizlieli  neul>earlHHteto 
luid  vennehrte  Aufla^ie  in  sechs  iMn  ^  u.  M<»hr  als  liJOOOO  Artikel  nnd 
Naehweise  mit  etwa  .')20  BiUlertafeln,  Karten  und  Plänen  sowie  etwa 
100  Textbeilagen.    Vierter  Hand  :  Kiell>:mk  bis  Nordkanal.    l^eiiizig  und 

TTien.  Bil»lio^Maphis<  hes  Institut.  1908. 
Der  stattlicht)  Dand  n  il  t  si.-h  seinen  Verpingem  wünlif  ;in.  Tuter  den 
Tafelt!  sind  wieder  eine  Keiiie  [iul)>eher  Kunstl'eilajren.  zur  ( iex  hit  hte  iUm-  nie<ler- 
läiidisehen  Malerei,  ijer  Münzen  und  Medaillen,  zur  Krläuterun^'  des  Kupf-i-stiehs. 
•les  litho^n-aphisrhen  Karheiidrueks  usw.  F'inuliche  Stiininun;-'-liilder  liefern  die 
Tafeln:  Mitteldeut.>eher  Rergwald,  Mittelim-erfUna  (farliiir),  K<Muferea.  Die  Struktur 
der  Mineralien  winl  sehr  ansehaulieh  auf  einer  jfleieht'alls  farhii^en  Tafel  voj'^'efiUiU. 
A'ortrefflieh  sind  rlie  kliinat'iloj;is<hen  und  mete(.ni|ot;isrlifn  Karren,  ileiien  die 
K'eichhaltijrkeit  des  Textes  vollauf  ent<i)neht.  Dal'ei  darf  der  alte  Verzuir,  nelieu 
(ienauipkeit  /^'edränjrte  Kiirze  —  ein  Vorzui;',  »ler  fast  iiirht  weni^rer  al<  der  liillitre 
l'rei«<  diesen  ..kleinen  Meyer-  üi.erall  cmpfehlüu  wiixl  — ,  inimur  wieder  rühmeml 
Altpr.  Moimtiu»chria,  Bnui  XLY,  üvit  4.  40 
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li-t v(jvf<ehol»eii  w»'nl»'n.  Die  ^eograpLiscIieii  Karton  nnd  {rroßon  Sta;ilr]>lane  (Köln. 
Ii*  i|>zig,  München,  Neapel  ei-setzen  fast  einen  lH»son(ien»n  .\tl;is.    DaB  vnu 

kouigsherg  der  in  dem  Artikel  darüKer  angezeigte  ..Stjultplan"  mit  .,KegisterbI:in - 
fehlt,  Ist  ein  Versehen,  das  unsere  ostprcußisohen  Ix'ser  .sehlieHli<'h  wohl  '.m) 
ehtssten  eijt.schuldigen  werden.  Oh  aher  wohl  die  Charakterisierung  der  ;üteii 
Ppv(r,.(vtadr  zutreffend  ist.  daK  <-i"  ..f^nir.  n't»^'r  regelmäßig  nnd  m<v[em"  seiV  Aut  h 
hatte  di'.'  ..Fiil  nkntion  von  AVollwan  ii  -  in  K 'iniir^HtTL'  wohl  kaum  einer  ErwälmuaL- 
hedurft,  I>n.|i  -~'.li  !i<»  kl'»iae  Ausstfilnn^vn  -mILmi  nur  unser  Int^jn.'sse  an  dem 
sehfiii*'ii  Wrik'  In'kuiideii,  das  wii'  muner  wit-<ler  von  nt-u'-in  TiiiK..!-n  Uföfni 
empft'lilea  können.  Dr.  £mil  Keicie-^urabei^. 
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Itlil  Iacktrig«n  n  den  frfiliereii  Iikrti. 
Von  Wilh.  RiiulfleiMli. 


Uebersicht. 


L  rtiblioirnijdue,  ^tetodihfte«,  bchhftva  und 
Berichte  wifMMwrh.  »r^iie  n,  (]«mU> 

achnft«'))- 

IL  LukdMkojido. 


B.  N«tar. 

1.  VMaAmlovip. 

2.  <>ro-  u.  ll\ilri>t:nn)hü\ 

H.  (iiv>|oiri<'  u.  MiuomloKi*?- 

I.  Hcrii.sti'in. 

.'».  I'flrtnzi-nwelt. 
•;.  Tierwelt. 

C.  Bt'viilk4<nniv'. 

1.  Ktlinou'i-apU»  n.  Altertttiner. 

2.  S|)nirhi'. 

9.  'SiytMi^,  Stire,  StttBn  II.  Oe> 
brilacfai>. 

IQ.  Otwohiriit«. 

A.  Alteeraftlnr-* :  Qiu  Hoii  n.  Crknodcn: 

Mitn-fti.  Sii-iTül  u.  \Vaj)i«'ti. 


Ii.  Vonresrhichto  hU  IWü. 
C.  1-2:^*  1.'.2.".. 
Ii.  im  bU  1618, 
E.        U«  jcM. 

IV.  Wirtsr-haftlicho»  n.  UfeisÜgeA  Ll<tell. 

A.  Kri(i.'!*w<>s«'ii. 

H.  Kfrhtspflivo  u.  Vorwaltuofr. 

C.  Sozirtle  VorliBltiilj»»ü  ii.  iiim^n-  Iviloiii- 
sjifioii. 

Ii.  HiuMl«l,V«rk«lur,Q9«9rlwa.  iiMlastri«. 

E.  Land-  n.  Fontwittiefaift,  FiMitom. 

F.  Schnlwf«spn. 

O.  Tiuv<»T>iitttt»wi-son. 

H.  Biirhwcfs.Mi  -i.  nili'."' .tlicl.'ii. 

I.  Literatur  u.  i,it©r»tunfcs»rlurht(-. 
K.  Kiiiiiit  a,  Wimmcluiit. 

L.  Kirche. 

M.  (ivnuMilMltvwvMn. 

V.  Einzelne  Kreise,  Stftdtf  n.  Ortadtnften. 

VI,  f'iti  '  In^'  l'cr-'i'ifn  u.  Faiuilii'ii. 


aiod  nur  kanc  anfralBhrt  und  mit  eiaem  *  beaeieJuiet. 

I.  Bibliographie.  Zeitschriften.  Schriften  und  Berichte  wissen- 

schaftiicher  Vereine  und  Gesellschaften. 

1.  Bibliographie,  AltproulliscUu,  Cur  «iah  Juhi*  1Ü(M.    Ncitst  Xuchti^eu  m 

den  fröherRn  Jabren.   Von  "WUh.  Kindfleiseh.   [Altpr.  Monataschr. 

i:i  !  ;  üNH).  s.  i!Mi— r)(»s  u.  <517— Ii.] 

2.  Romanowski,  ^Lux,  Literatur  üb.  Matioreu  u.  <l.  .falireii  19U2  bis  IIXM. 

[Mitt.'ilf,Mj.  d.  Liter.  fSesellsch.  M&Hovio.  H.  11.  \mi  8.  l.'>.^)— 107.| 

3.  SItnson,  r..  Ort-  U.  NVt'stpr»niI5<'n,  l,euts<'lu'r  Orlen.   UM«.    (.Jahreshli.  il. 

(iesrhi.  ht.^^wiss.  .r^'.  2(».  V.m.  H*mI.  ISM).-).  I.  H.^lfti'.  II.  8.  .3rK)— 78. 
—  lül>4.  IJahre.sl.l;,  Jg.  27.  l'JU4.  lit'il.  lUOG.  I.  Hälfte.  II.  S.  ai)l — 105.] 

4.  Barwinaky,  Eogon,  BiblioKrafia  h»toryi  poLskiej.   [Kwartabuk  hiatoryasny. 

Kcczn.  V.).  1110.-).  Str.  ir.<;-7*i.  m—l7^  «68—76  i  Rocro.  20.  IflOO. 
Str.  :{72— 78,  3Gb— 74,  741—40.1 

5.  Bibiiografia  zachndnin-pruxka  i  s^iednich  okolic  polsldt'h  2  lat  1904  i 

JVM)."».  [RcM'znili  Tnwiuzv-itwa  N:uik(i\vt'ü;ri  w  Toniuiu.  1».  12.  llMi.'i. 
S.  4('^(.j  _  ii)i»:>  i'  190(1.  jH(M«zniki  .  .  .  l{.  DJ.  IIHMJ.  S.  :{2I— :iu.| 

0.  Przegli\d  ])r:u-  <l«t.vi:z{^tYcli  ludüo.sci  pulskiej  l*ra.s  i  Pouiorxa  z  roku  lUU'». 
(Koirzniki  Towansystwa  Xaakowc'go  w  Tonmin.  Kocsn.  12.  1005. 
-\  r^- 

7.  Oeschichtsblätteri  U'a'rlaudi.scht^.  Im  Auftr.  d.  Oberläiidbicheu  tit^i  liichts- 
vereins  hrsjr.  von  (ieorg  Conrad.  IL  7.  Köai{|[Hhoig:  Ferd.  B.  yt  r.s 
BuHilvIlir.,  i;k>:>.  ^2  IM.  m  S.)  8^  -  H,  8  .  ,  .  IJKKJ.  (XXI,  189  8-, 

2  Lichtdr.)  S«. 

ij.  Vereinsbericht  id.  oUtIoikI.  in'schicUt.-^vfivinsi.  (Vou  (i,  Cum-;ul.)  [OUerliiu«!. 
Gew:lücht«lilfttt«>r.  IL  7.  li)03.  S.  lÜO-94  u.  H.  H.  lim,  8.  Ui.")— 30.) 

4(» 
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ö.  Mitteilungen  tl«-;  r«,j,poniii  iis-V.«n'iiiv  fiir  Wiss.'n'^f  hafT  u.  Kunst  zu  Th-  ::-,. 

II.  14.  »Sitzuugsk'rii  hte  u,  Al«haiidluiig»;u.  Thum;  K.  JjamlM-t-k  in  Kvuuu.» 

IWW.  (2  hl,  IM  8.1  8* 
HJ.  Sitzungsberichte  (»1.  Co|)|M'nii.'ns-V,,T<'ius  f.  Wisvons.  Iiaft   u.  Kun>T 

Thorn.    [Mtrfl^'ii.  .1.  Copponuc-Uü-Ver.  ...  Ii.   U.  iJHK».  i>.  1—4. 

17— IS,  ;{,{.  i;)-r.i.| 
11.  Satzungen  'I.  Cnp|M>iiii  i  -Vf.>n>in^  f.  Wisstmwliaft  u.  Kumt  in  Thorn. 

! '         !<>0<;:  E.  biinlH-rk.  (11  S.)  S". 
l'J.  Mitteilungen  li*.'*^  W^-stpmuUiM  heu  <;e.M  hH  htsvt?r».*iiis.  Jg.  4.  J'.hi;>.  üaazui: 

!>.  Kaanier  in  Konun.,  IWJT).  \'2  Bl.,  86  H.i        —  Jg.  Tt.  UJ*>6.  .  .  . 

13.  Vereinsnachrichten  (d.  \V./stpieuUiM:heii  «Jcs.  hi<  litsvcreiiLs)  f.  Jg.  4.  ht^Ct. 

fMiftlgii  ]fr.  .|.  Uxi.-).  s.  1/2.  2')  r.,  :,],  (;;.] 

~    1    Ii;,       l<Ktr..  [Mittk-n  :..   l".M>(j.  .s.  1/2,  17/1«,  37.  .'.--r,:;  j 

14.  Mitteilungen  d.  Litt-nuisrluMi  <ifs.'llsf  h:ift  .Masoviu,  hrsL'.  von  I'r«.f.  Im. 

K.  t«L  8<'luüi*lt  iu  I»Tzeu.  iL  11.  (Jg.  U.)  UAzeu.  Kom^lHiv^  u  l'r. ; 
Fenl.  WyyTs  Buolih(Hjf.  in  Komm,,  19Uß.  (2       2(»7  «.)  8» 
1.5,  Romanowski,  M..   IVrsoncii-,  Orts-   u.  Sa.  hri-^'isrer  (/u  11.  11.  I'.hm;  .|. 
Mittlj^u.  d.  iit.  <M>K.  Ma.H(>viu).   [Mittlgii.  d.  lAi.  Oes.  Ma.sovia.  H.  IL 
liU«.  H.  1«1— 2f»7.1 

10.  Jahresbericht  d.  Lir*'r;ins<  ln-n  «u-s^-llsrhaft   Mnsovia.  [Hittlgb.  il.  IJtHr. 

(i.'s.r  Miisovin.  II.  11.  r.MM).  HIS— 17L) 
17.  Monatsschritt,  Alti)r.'ii!iis<  h'>,  his-^.  von  Kud.  lieiiku  u.  KriLst  \Vj.  h'-it 
18I>4--11H)1,  von  Hnd.  lU'hh'  VMt2  n.  liMK).  rnlislt8VMr/rM<-hnis 
von  Hd.  l~4<t.  (Vt'i-f,  Prof.  Dr,  M  P.  r'i.a.  h.)  llrvi;.  vom  Vt- n  in  f.  1. 
(ie,schichti»  \m  u.  Westpn'iilieu.  Kouignberg  i.  Tr. :  Thomas  ii 
OjtlH^nnann.  !!H>5.  (4  BL.  154  S.>  8» 

—  Xpu*'  Foluc  Ih'r  N'i'tii'n  IVoulUsrlrcn  l'ronnzial-lJliirtor  .'>.  >"<>lt:>'.  Htsf». 
vnn  Hu.i.  Rr!<kr'.  IM.  42.   D.'r  J'roulJ.  rrovinz.-Blatt.-r  ms.  Hd.  .  . 
M.  1  Uclio^iravurt'  u.  1  Kaile.     Koidf;s!i»'r^  in  Vi.:  Thomas  »Jt  Opj^  t- 
maim   (FimnI.  Beyer'«  BiKLiidlg.).  ItMi.,.  ,2  Bl.,  XXVIII,  570  S.J  s*. 

—  iM'irründct  \on  Ivudi'if  K'-'i^kc  n.  Knist  M'i<ht>rt.  l'nt.  Mitw.  von  K. 
Joarinni,  (i.  Kmuw.  34.  iVrllwch,  Jb\  Hühl  u.  a.  hrsg.  von  August 
SiM  i|)luni  Bd.  4H  (d.  Prov.-lllättfT  Bd.  KönißslHTp:  ThuiD{)>  * 
(»l)|>.'rmaini  (Kord.  B.'y.-r.  iJii.  ididli:.).  r.>nO.  (IV.  (112  S.,  1  Hl..  3Taf.>S". 

Ib.  Monumenta  lii>toria.'  Warmi.'nsjs.  lVi.  Lfir.  J{d.  IX.  1.  1.  Al«f»'il.  r- df .\ 
(ii|'l"inafi(  iiN  Waniiirnsis  od'-r  h'<';4t'st»*n  u.  rrknnd»'ii  z.  (  hirhti» 
KnnlaiiWs.  (t«'>.  u.  im  Naiiifii  d.  'ii-i-:  Vev.  f.  Ennlanil  hi"sir.  von  Dr. 
Vi.  t..r  |{<.hrir!i.  (»rd.  i*rof.,  n.  I)r.  Franz  Lit-dtke.  Iki.  IV.  Bogvtt  1— Ii 
liramsbi  rg :  K.  Heilder  iu  Koiuni.,  ItM».'».  (IM»  8.)  ö*. 

Iii.  Publikation  «1.  Ver<*inH  f.  il.  Or!srhi<<htif  v.  (Mt-  o.  Wontpreußun. 

(\r.  l  l.l  Sa  Ii  III.  Wiih..  ( ir^.-lurhtK'  i|.-r  T'-st  in  O-^tj.n'ulk'n.  liHi."). 
(\r.  l.').|  I)t»lina.  l'ai«i:in,  r.iiri;gr.  £U,  S<db.<tbi(jgraphie  (löTM) — +hi2li, 
llrs^;.  V.  rhr.  Krollmann.  H«».*». 

t^O.  Qtiellon  «.  Darst.'||nntr"n  z.  <  i.  si-hioht»»  Wi-stjnvniU'ns.   1.  Kaufmann, 
.los..  (Jfsi  lii(  htf  d.  Stadt  I)i'Uts(  h-Kylau.   Danzig:  L.  Saunit-r, 

Uiis   Totfulju»h  d.  J'iaeiuou:»tratuQ.seriujiieü-Kl«>KUu'»  Zuckau 
Dan^iK-   Hrs|?.  von  Mnx  IVriliaeh.  HMM>. 

21.  Roczniki  Towarzvstwa  Nauko\\»'i;M  \v  Tonuiiu.    Koczn.  12.  Tonifi,  llHC»: 

S.  liu.s/..-iniski.  (1  Hl..  S.  121)— l  Hl.,  l  ivarte.)  Ö".  —  K*K-*a.  U. 
\\m.         S..  1  Hl..  2  Taf.,  1  Karto.)  8". 

22.  Cllinieieclci«  Ka^^iin..  Sj  is  •loiHmentow  t  dHi)oz\'t<iw  (IIIKK)).  (KocSDiki  Towar- 

zvsiwa  Xaukow»'-,'..  w  Torunni.  U.  12.  l'.M.k').  S.  44Ö— 47.]    —  (1*.MH 

'i'  .  /.i.iki  .  .  .  U.  i:i.  LMM),  s.  :{is  .  20.] 

2J.  Schriften  d«  r Natiufors*  l«Midön<»fs«'llsi  luift  iuDaiixi^-        Folgn.  Bd.  l  L  U.  H. 
Daimg«  Loipzig:  W.  Kn^^liiianii  iu  Komm.,  BKX'>.  (IV.IJjLXI,  8*. 
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2;ia,  Schriften  I  Xaturf.  »ns. ...  X.  K.  m.  U.  H.  4. . . .  1!»  »f..  (VI.  lAXI,  82  S.) 

24.  Bericht  ub.  U.  OnlHiitluhen  äirzuugeu  U.  (Natiuftfrschoudou)  (it'helLscliaft 

(in  DanziiO.  üb.  «1.  TKtigkeit  ihrar  Hektiken  u.  der  mit  ihr  V4*rbiuMi. 
Vf'n'in»'  sowj'   iil     I.  Bil>li<tThf*k  (1.  (Jes  1!  •  !i   usw.  im  .liilire  l'.KU. 
i8*-brftn.  ii.  Xaturf.  <;.'s.  in  Ihm/Ä^.  N.  fc.  B<1.  11.  U.  3.  iy«>.').  S.  IX 
liH  LXXJ.l      i.  Jahr.'  HHr..  [Schrfrn  II.  1.  llMHi.  S.  VH  LXXL] 

25.  Jabretbericht  <l.  XaturforscbeiKl.  (ifsellsduift  211  Dan/.lK  f.  VMH.  Ej-stattet 

von  <1.  Diioktor  «Icrsi'lli.'n,  Prof.  A.  Momlxir,  am  4.  Jau.  IlH».").  fScbi-ftu. 
«1.  Xaturf.  (ics.  m  Danzi-f.  Xeu«>  Folge.  IW.  11.  II.  3.  VM\  S.  I-VUI.] 
—  f.nm.  Ernt. . . .  am  3.  Jan.  lUüß.  [Si'hrftn. ...  Bd.  1  l.H.4.  l«)ö.  ai— VI.] 

20.  Lskowitz»  K'»nr.,  Vtuy.*Mi-linis  d-  AMiandkm^en  u.  Voi1ra^<'  aus  d.  25  »n-sten 
Berü.üttm  U,  Wej4t|in?iiU.  Botau.-Zoulug.  VereiuH.  .(Ih7ö — AiM)Ü.)  [2l>.  u. 
27.  Ber.  d.  Westpr.  Bot.-ZooL  V«r.  Aul.  H.  4M--r);l.l 

27.  Bericht  d.  ProviiiziaIkonnnissii»n  f.  d.  W-rwaltunj;  d.  AVcstpnMißisi  hea 
l'rovinzialmust'cn  iilf.  ihn«  Tiitiirkfit  u.  il.  Vf-rwcndun^  d^^r  ihr  zur  Ver- 
fü^'un;^  i,'<'sti'llt('n  .Mittel  im  .jaun«  IIWM.  I VtMhaudlujugcü  d.  2\).  W'tsl- 
Vnnil'..  rrovm/..-UndtBj»es  .  .  .  19f>5.  Anlage  XXL  S.  181— IS8.1 
—  11K>5.  [Verhandlung'.  11  d.  m,  IVestiir.  Trov.-Laiidt  .  .  .  i\HHh  An- 
lag«« XXI.  S.  ls,')--liw».] 

2a  (Cofiwentz,  H.)  XXV.  Anitl.  Bf*ri<lit  üh.  d.  Verwaltanff  d.  natiiriiwtDr.. 

anhäulofi.  u.  fthuolo^'.  Sauunlun;;on  d.  Westpreuß.  Trox  inzial-Mus.'ums 
f.  d.  .lahr  IlMU.  M.  AI>1..  Danzi;,'  UM».').  (31  S.)  ( V.Mhandlijn.  d.  21». 
Wi-stpr.  Prov.-LiindT.  .  .  .  1UU'>.  Anli^ju  b.J  —  XXVI.  Amtl.  li«>m  bt . . . 
f.  d.  .1.  11K».5.  M.  Abb.  .  .  .  11  mm;.  (20  8.)  fVerhandlgn.  d.  3(».  WeRtiir. 
f'n  V  j  .„„it.  .  .  .  i!WM>.    Anl.  I>.) 

28a.  ConwentZi  ü.,  Das  wt^^tpreuliLsciie  1'i-uvmziui-Mu.seum  lt^> — 11)05.  Xebht 
Wldlifhen  I)art*tt»!lungen  auK  WeKtprenß<»ii«  Natur  n.  vr>rgrsc»hM*litlic!»f»r 
Kultur.  Dan/i^-  A.  W.  Kaf.Muann.  HHif).  (VII,  51  S..  so  Taf.)  8". 
h'>>|)r.:  Die  Dcnkmalpfl.  -v.  Jj,'.  7.  10<>ä,  Ö.  i;i2.  11.  —  Xatui-w.  Kund- 
scbaii.    J^^  2o.  1!H»:>.  S.  .'.O/l.    F.  M. 

29.  Schriften  der  Iii .  -    ilisrh-ökonomiHcin'U  (it-srllsc-baft  zu  K«iniirsl«'-rfi  i.  Pr. 

Jg.  4(».  llMt.-).  M.  lU  Taf.'in  u.  27  Textablddirn.  K.miK^l  r:  i.  Pr.: 
W.  Kocb  in  Komm.,  UXH».  (XV,  219  6.)  H".  —  Jg.  47.  11»U0.  AI.  l  BilU, 
1  Kart«  n.  ^  Textttl)l>n<lgiu  .  .  .  1«()6.  (4  BL,  :r)7  S.) 
Bericht,  A]lgii»ineiiM»r,  üK  d.  lUtigkeit  d.  PbY>^ikalis(  b-okonouusi  livu  «ieM^U- 
S(  liaft  im  .Tahrt-  190,').  ♦«i-statt.  vom  derzeit.  Prasidt'iiteii  (l'mf.  Dr. 
M.  Braun;  in  d.  Plenurhitznu^  tun  4.  Juu.  liKHi.  |Sibrltu.  d.  pUys.- 
okon.  <«i>s.  zu  Kiinijüshorg  i.  Fr.  Jg.  46.  UMK>.  S.  {);{**-U4.1  —  tro  Jahru 
llHHi  .  .  .  am  3.  .fall.  liM)7.   [8<>hrftli.  ...  Jg.  47.  11««).  s.  :}2r)-2r.J 

31.  Bericht  üb.  d.  Bil'liotbi-k  d.  l'bysikaliseh-okonomis.  hen  <iesell>ehaft  f.  das 
Jubr  P.KV»  v«»u  Dr.  H.  Brückmauu.  ISidiriften  <1.  phvH.-ökou.  <it»s.  ,  .  . 
J«r.  4«.  IfHki.  8.  201— Ift.l  —  f.  d.  Jahr  liKMi.   Er»tatt#>t  Tom  dmoit. 

I^.i^M.M.r,.,,.  r,,.r  Dl  .  M  V.r.nni.  (Srlirftn  lir.  47.  T.inC.  s.  4.S.] 

n2.  Sitzungsberichte  «i.  \  er.'ms  f.  d.  (Jesdiicbt»«  von  Ost-  u.  Westpreuben 
(E.  V.)  v.im  S.  hriftfubrer  d.  Ver.  ( ilK'HelMvr  Dr.  K.  I/xb.  II.  ü. 
(ltK>3  t.  VMni\  I!« !."•/«.►  KftiMgslipr^'  i.  Pr..  1.»  !.'.  K-Mipold.  (8.  175 
■     L^22.)    (S..ud.-Al«lr.  aus:  Altpreu(5.  Monafss,-br.  Bd.  43.  :!>"f'  , 

33.  Satiunjg  d.  Von-iiis  f.  d.  (ieHehiebtc  vonU.^I-  u.  \Vöhtpruubi»u.  (K'»uif;>.l)*jrg, 

lÖW:  R.  J^'upold.)  (S  El.)  HO. 

34.  Joachim,  E..  Dir  Tatii/keit  d<'s  Vereins  f.  d.  «it'^i  hirbte  von  HsT-  u.  "W'est- 

]ir»'uben  u.  der  Stand  d.  <  m  s(  liichtsfiuM  bunir  in  d.  Provinz  i  KtpreubfU. 
[Pn>t<»kol|e  d.  (ieneialvrrs;inuidunu'  d.  < iesanitvfreins  d.  deutscbou  C»(*- 
s.  liiebts-  u.  .•llttfrtuuw\.  reine       Danzii:  S.  01—108  U.  Korr.^Bl. 

'  '      ^  T  I.:.  :)3.  i'.Mi.',.  sp.  «t;t 

'6  '.  lowarzystwo  Xauk<»we  vv  Ti>nuiiu.  S^eieta-s  literariu  Toruneusi».  Eout«'s 
VI— X.  IIHÖ— 1«(MJ.  TonmidWe- Wi>:S.Bu8zmTi8ki  (XXIV,1U3«S.>HP. 
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3Ö.  Zdischrift  für  «lio  <i<'s<  hi<'ht«i'  ninl  AUertiiinsknnde  Ernilarnls.  Im  Xarnen 
«I.  histor.  Vereins  f.  Ermliunl  hrsg.  v.  Dr.  Dittrich.  IW.  IT).  H.  2. 
D.  i^.  ¥.  II.  V).  Hniunshorf?:  E.  Bonder  iu  K'  tnrn..  IIW)').  (S.  4.S1  }h> 
:<r„  s«.  -  H.I.  H).  II.  1.    D.  >?.  F.  H.  46  .  .  .  .  VMn).   (343  S.i  s^ 

37.  Chronilc  dis  Voroins  (f.  d.  (Jr  .  in  ht-  n  Alt»'rtuinskunde  Ermhinds»  Iss. 

bis  IDO.  Sit*.  4.  J*m.  liKi'i— ukt.  liJU.).  [Zt«chf. .  .  ,  190.'>.  6.  ThU— ilü.] 

38. *ZciMirlft     WrjHtpmußiAC'beii  «iiMrhicktsTeniiifk  H.  47.  0anxig.  liK4. 

(VeiKl.  HiMioKT.  11K>4  Nr.  30,)  »-spr:  Mitllgn.  a.  d,  biet.  lit  33. 19a'>. 
S.  227—32.    1*.  Siinsoii. 

—  H.  48.  .  .  .  VM>'>.  (2  Hl..  228  S.)  8». 

39.  Zeitschrift  d^-s  liistr»ns(  hon  Vcn-iiis  f.  d.  Ho'^.-Wf^z.  Marit-nwenler.    H.  U. 

Maii.  iiu^Tdpr:  S<'ll>stv«Tl.  d.  V»'r..  (2  BL  73  Ö.,  1  TaL)  ö*. 

—  II.  45.  .  .  .  llKXi.  (2  HL,  .'>2,  XXY  .S.) 

40.  Pfauiaa.  Reinhold,  v..  Ans  der  VereuiK-Chroiiik  (d.  hiiilorimiK»  Vemni^  fär 

d.  Hp^.-B»-/.  Marli  n\vv  rd«-rl.  [Ztschr.  d.  hist.  Wr.  II.  4.').  lOOO.  S.  I— XX  V.) 

41.  Zeiltchrift  d.   Altemmis^csc-Ilschafi  Instorburg.    H.  9  =  IbÖU  — lÖM.'»- 

FefftHchrift  z.  2r)jaiirig^u  Jubiläum  U.  Altertamsgeselkicliaft  Insttr- 
tnir^r  Insterbafg:  J.  Kraum'  Narhf.  in  Komm.«  1905.  (2  Bl.  82  S.. 
17  Taf.)  S». 

ßesj>r.;  Aiizeigijr  f.  dt.s<.b.  AlU^rt.  u.  dt.srh.  Littrr.  Bd.  3o.  VM)Ik  S.  IXi 
btM  34.  £.a  —  DieDenkmaipflfHi;«.  Jr.  7.  1005.  8.  130—31.  8«  haiiuiim. 

42.  JOrgens,  Kurz«'  lirsdiirhte  d.  .\lt«-rtnMi-ü  -^i"lls<.-liaft  luatefboig.  {ZtMcbr.  d. 

Alt«Tt.-tit*.  liwtt'rburg.   U.  i).  11)05.  Ü.  1—22.] 

43.  Jafircsberidit  d.  Alt<»rtiiinKf;f>Hen«cbaft  liiHterburEr  f.  d.  Vernnsjahr  19CK3. 

Tu  r  . rinn«,'.  11W)4:  Dr.  A.  Bittner.  (28  S.) 

—  liMM.  liwterb.,  lÜO.^.  (I.-.  S.)  —  lOO.').  Iiwterb.»  Um.  (28  8.)  8«. 

II.  LandeskiiiNle. 
A«  Allgemeines  und  grössere  Landesteile, 

44.  Ainbrassatf  Aug..  West^rt-uBm.    Ein  Hundt  u.  Ii  d.  H»'iniatkunde  f.  Schill«- 

u.  HuuM.  M.  13!)  Abb.  o.  1  Karte.  Daozig:  A.  W.  Xitfeuianii,  WHJki. 
{Vm,  204  S.)  so. 

45.  Ambrassatf  Augu.st,  Wt>stpreaBün.  Ein  Leitfiaden  d.  HtHunatkuudo  f.  d. 

Srhnlifebraucli.    Mit  ein.  Bilderanbang.    Danaig:  A.  W.  Kafomann> 

lUOC».    ib8  H.)  H\ 

46.  Arndt,  Walt.,  Tjind  imd  LGat«>  zwischen  Wcicbtwi  und  Nogat.  (in:  Bonte 

Hild.M-  aus  W.-stpn'ußi'U.  .T^'.  1.  Xr.  0.] 

47.  Baron»  i^ttuL,  Krem  lien>ut  iu  öfaLbt'm  i^'aibeudr.   Kev.  vou  d.  ]&a<itäad. 

hördtm.    Mafistab  1:100000.    Lii«a  !.  P.:  F.  EbbM'ke  19a>:  Litb. 

P.  Baron  in  Lifgnitz,  i!  k  irti-nbl.  .')7  X  37  cm  Ol.  Lagende.)  8*. 
rr-ir- !i!..Tit.:  S]M'zial- Karte  v.  Kr.  I'-  r.Mit.) 

48.  Baron,  l'.uil,  Kreis  Kurthuus  (iu  ')in>:U<Ht\  yarl)endr.).    (Malist.  l:H>in)<^'. 

Kev.  V.  d.  zuständ.  Behörden.  Lissa  i.  F.:  F.  Ebbeck«'  (IIKH)).  Kan«>gr. 
Anstalt  P.  Banm.  Tjei;iirrz.  i]  K.nffiil'I.  ".'^  "_/  3,'  in.  liegende.» 
80,  (litiu)  (ruiHübl.-Tit.:  8]it';4ial-Karto  v.  iuwsü  KartiiaiLs.) 

49.  Baron,  l»aul,  Kreis  Neustadt  i.  Wpr.  (in  afacheni  Farbendr.).  (Mafi»tab 

1  :  UMKKMI.    Kov.  V.  d.  anstand.  B.'liörden.    Lissa  i.  P  :   F.  EHlHM-k»- 

(l!«or>);  KaitMgi.  Anst.  P.  Baron.   Lit  -rnity..    (1  Karteubl.  4U  X  41  cm 

in.  I.<'gi'nd<'.)  8*^.  (litli.)  (S|h'/.. -Karte  v.  Kreis««  Neustadt  i.  ^Viir.) 
TiO,  Baron,  l*aul,  Kreis  i'utzltr  (in  .')fa<  b''ni  Farbendr.»  Malist.  1  :  mOWKi.  Hf»v. 

V.  il.  zustand.  Behürden.    Lissa  i.  P.:  F.  Eblwcke  (llKXi);  Kart^irr.  An-t. 

l\  Ikirou,  Lieiaütz.)  (1  Kurteubl.  37  X  34  cm  ra.  l^egeade.)  S  (litk) 

(Um«ebl.-Tit.:  8pe2ial-Karte  v.  Kreide  Putzig.) 
51.  BarOllt  Panl,  "Wandkarte  d.   Kn'is.-  Thorn  Stadt  u.  Lind,  entw.  navh  <]. 

ncM.  ^t.Mi  TIiif-.(ni.  üen.   1  :  4U<MJ.    127  X  U8  cm.    Farbdr.  Jjssa: 

F.  l'...l.i-<:kc,  PJUO. 
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ü2.  Bchnke»  Eiuiges  üb.  d.  vor  200  Jahrau  im  Müiieuburger  W'order  äcxr> 
sehenden  KaltarreifajÜtniaRe.    fin:  Bunte  Bilder  auK  Westprenflen. 

-Tu.  2.  1905.  Nr.  7.] 

53.  Behrend,  Paul,  Han'lknrte  d.  Pmvinz  WcstprcuBon.  (M.iP.-t.  l:l(KjtMNK). 

Auf  2  Kartonbl.  catb.:  ßodougestaltuug  u,  BowüsfH-i  uiig  ....  Danzig: 
A.  ^V.  Kafeniana  (1906).  (1  beiderseitig  bedracktes  KttteDU.,  32x23ein) 
8».  (litü..  kol.) 

54.  Behrendy  Taul^  Quar  durch  die  Tutük'r  llüidü.     [m:  1).  Wanderer  diucli 

Ort-  11. .  WestpreoBen.   Jg.  2.  1905.  Nr.  1  n.  in:  Btinta  Bilder  ans 

W.-t|.rou(5oii.    Jg.  2.  UXJ.'i.  Nr.  12.] 

55.  Beiträge  z.  I^jmdoskuiidn  Westpnmlk'us.    Fostsobrift  d.  XV.  T)ciits(^b«?n 

Geograpboutjig  in  üauzig  überreiobt  vom  OrtKansscbuIl.  (Hrsg.:  Paul 
Kumm:  V'orr. :  11 111:0  Couweutz.)  M.  1  Karte.  Danzig,  IIK).'):  (A.  W. 
Kaf.nnaun).  (VUI.  17;  S.)8^  Bespr.:  Naturw.  Kondscliau,  Jg.  21.  1906. 
b.  2ÖJ/Ü.  A.  Klautzsch. 

56.  Bnuffif  Frits^  Die  deutschen  Weiehnelufer.    Landschaftl.  SeMderangen. 

Danzig:  L.  .Saunier.  190.5.  (71  S.;  S  =  r.rann.  T.i  iträge  z.  Landeskde. 
d.  uordästi.  DeuttichLauds.  iL  2.  Bespr.:  Duiu.  Ztg.  Jg.  4Ö.  1905. 
Nr.  312.  V.  B. 

57.  Dftinbrowld»  Ennland.  [Ofttpreofien.  1906.  S.  63-^76.] 

58.  Ctltfcrnung8>  u.  Reisekarte,  Amtlicbe.  d.  Kreises  Rerent.    riii,<  r;ilm?r 

Maßst.  l:75r>CM).  Nach  amtl.  Krniittlungen  u.  unt.  B(*nuTzung  d. 
Oeneralstabskarte  u.  d.  MelUisebblütter  U^arb.  im  Jahre  HK)B  im 
Kata.sterbuiv  III  d.  Kgl.  Hegienmg  zu  Danzig.  Nebst  .\ulage.  Leipag: 
^liti.  n.arli.  üin.;      1  K'artenbl. :  "SfVy  .'<)  em,  1  ßl.i        (lith.,  kol.) 

59.  Entfernung-  u.  Reisekarte,  AmilRhe,  <i.  Kreises  Carthuus.  Ungefährer 

Uaftst.  T:  75000  . .  .  Leipzig:  Mittolbaeh,  1903.  (1  Kartenbl.:  8H  cm« 

In.)  H".  (lith.,  kol.) 
00.  Entfernung-  U.  Rcisekarte,  .^jatüehe,  d.  Kreise  Danzig  8tadt,  liohe  u. 

Niederung.   Ungefährer  Mafot.  1:75000.   l^eipzig:  Mittelbach,  1906. 

(1  Kartenbl.  86X^cin,  .1  Bl.)  8^  Oith.,  kol.) 
61.  Entfernungs-  u.  Reisekarte,  Amtliche,  d,  Kn  i--^  l>ir<(  hau.  Ungefiihrer 

Maßst.  1  :  7r)()CK).  .  .  .  I^ipjsig:  Mittelbach,  1Ü03.  (IKartenbL:  54  X  ö3<m, 

1  Bl.)  8 (lith..  kol.) 

63.  Entfernungs-  u.  Reisekarte,  Amtliehe,  d.  Kreises  Elbing.  Ungefährer 

Maßst.  1  -.mm.  .  .  .  Uipzig:  Büttolbach,  1903.  (1  Kartenbl:  SÜXtjOcm, 

1  Bl.)  8«.  (lith.,  kol.j 
628.  Cntferntings-  u.  Reitckarte»  Amtliche,  d.  Kreises  Marienburg.  üa- 

gefährer  Maßst.  1 :  7.')(H  K).  .  .  .  Leipzig:  Mitteibaüh^  1903.  (1  KarteabL: 

7ti  X  ^>">  <      1        Ö  "  tlith,,  koL) 
03.  Entfern ungskarte,  Amtliche,  d.  Kredso  Neustadt  a.  Putsig.  Ungefährer 

Maßst.  1  :7.~)*)(x).   b  ipzig:  Blittelbach,  1906.  (1  Kartenbl.  93  X  72  cm, 

1  m.)       kl.!.-,  ^" 

64.  Entfernungs-  u.  Reisekarte,  AmtUche,  d.  KiuLses  Pr.  Stargard.  Uu- 

gefiihrer  Maßst.  1  :7.'>(NKi.  .  .  .  T>eipzig:  Mittolbach,  19(3.  (I  Kartenbl: 

75X(»9  cm.  1  HI.)  8».  (lith..  kol.) 
Froelidly  Zm*  Topogi-aplue  u.  Namen^kuude  d.  ürtäehaften  u.  («ewas^er  ia 

den  HchokenSnitem  dee  ehemaligen  Hauptamts  Insterluirg.    [Ztschr.  d. 

Altertum.sges.  Insteriung.    IL  0.  HM>5.  S.  :{:5--7S.] 
66.  Oacblers  {VA.)  Volkssr  lml-Atlas  f.  d.  l'reullisehe  Provinz  Westpreußejj  m. 

ijesond.   Periir  ksiclit.  d.   Ileinuits-  n.   Vatt-rliuidskde.    0.  Aufl.  verui. 

durch  eine  illustr.  Ileiniatskd*>.  d.  Vr<>\  .    Lissa  i.P.:  F.  £bbe(^e,  1901. 
S..  2  Kartet^!  !. .  Ki  Kartenseiten.)  l 
(i7.  Handtke,  i'.,  fck  fnii-\S  ;uidkarte  d.  Pix>viuzeu  Ust-  u.  Westpreullen.  Kev. 

XL  erg.  im  kartogr.  lastttut  d.  Vrriogsbachhdlg.   6^  Aufl.   1 : 350000. 

8  Bl.  je  50X39,5  vm.   Farbdr.  Glogau:  C.  Flemming«  1906. 
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Handtke»  F..  S' hul-Wan-lkurf«'  d.  i)nnillis(  U.'u   pnuiiiz  <  Nt|in'ulk'u.  iv'V. 
u.  »»rff.  im  kjirt<i^TTi|)h.  Iiu^titut  »l.  VeriairKhurhlidlf»:.  'A.  Aufl.  l'.SöÜ*«*'. 
j.'  t  l,">  v  l'.i..')  rill.    F;irl..lr.    0|u^^•lu:       Flfininiii;:.  l'.UHj. 
tü).  Handtke,  F..  i'nnau  Ostiiiviillon.    M»i>st.  1  :  47r><Kk).    Bmrh.  u.  erg.  im 
knrt(»f;r.  Iwt.  d.  Vi'rhi^shurhhdlg.  .V2.  Aofl.  M.  4  Ni^beukaiteü.  <tUtg;iu: 
C.  n.  i.unitti.',  (1  Kart.'.i).!.:  TillXör»  om.)  8«  t«th«  toi.)  =  Carl 

KI'"Miuiiii^'>  <  M'iicnilkattfn.  Nr. 

70.  Handtke,  F.,  Pr.ivm/.  W.'<t|.iviii;.'n.    M;iast.  l:172iM).    BeaH).  u.  er^.  im 

k:irf.i;rr.  Inst.  d.  Verlac^liiu-hlulljr.  Xu  Aufl.  M.  1  Nfl><'iik:irt'\  <il<«jr<iu: 
C.  Flcmmiii-.  llMi  l  (•.-).  d  Kiiit.'iil.l. :  (U  )<      •  (''^l'--  '^"l-) 

71.  tienselt  Aut.,  Masun'U.    Em  We^weisfi  tluivli  d.  Svii^f Itiet  u.  nnui;  N;M-b- 

barsrhaft.   4.  vf»rh.  Aofl.   Diucu  w'panit  »nno  Wefji'karti».  KönipiU^r^: 
HarnuiK.  I'.»<>.'>.  (iol  S.i  S  ". 
i2.  Hftnself  Ant..  Samlaml.    Fiii  WctiWi-iMM-  f.  «1.  Straivl  tk  I.  lnn«^n\    4.  vrrl'. 
Aufl.  (N'r'list)  \\"ainifi-karr<',  (Ergänzt  IIH ».'».»  K<»lu^^iM-^^':  Haltung, 
(IV.       S..  1  Kart.'n».!.  JH  X  «•»».) 

73.  Hertzberg,  lli-inr..  K«'isc-Eniiiit'nini:fn  au.s  Wcst)ir«ul'.vi.   Hall»' a.  S.,  TJik;- 

«ifbaut'i-SiiiWi'tsi  iik«'.    (lU)  S.,   1  Iii.)  4 üDtMl.  z.  Vtit^r.  d.  su»iit. 

74.  Hitbert,  H.,  \*aninvi>>.'nM'liaftlii  h<-  Wamli'ninir  ülx-r  die  Kurist.hi»  Xohmtij 

!  X  if'irwi^si'nsrli.  W  o«  liciis- lir.  .1^.  "Ju.   r.»u.').  S.  .'»•jI  —  71  u.  ."»77-  S-"».| 
7.').  Hübner,  W.  K..  !iiM«'r  u.  Srininu'ti  ans  ( •sTpn'iUU'U.    [\n  :  Vuin  Fels  ziuu 
Mwr.  .I>j.  -Jl.  IIKO.  H.  7.] 

76.  Hflbner,  Willi  Karl,  Stmita^  auf  <l.  Kiirisi  hcn  N>'liruiii:.    Mit  Z'M<  hnung*»n 

vou  Karl  Sttirch.  j^iii;  {L\tz.)  Hl.  Zt^j.  Ud.  12,">.  VMKk  ^r.  ;L.\"}2.1 

77.  Karow,  Krich,  Kreuz  und  Quvr  durch  d^n  Kreis  X«>usttMit.   Mit  Abb.  [iu: 

"\^■aIld.'l.•r  dur.  h  Ost-  u.  W.-Nti.r.'ulicii.    .J^i.  2.  UMT».  Nr  2  U.  Ä-J 
Tb.  Knaake,  Kmil.  Litnu'-ii.    (( t^tiir.'ur.i'u.   lOiMi.  S.  7i)— S*J.| 

7i>.  LiebenoWy  Wilh..  KiU-tc  U.  i'ruv.  ( >st-rri'uU«>n  alh  i)c^)Ud.  X\*ic.  mx>  <i. 
Kart**  vun  Mitti»l-Ettr«»pa.  MaCfet.  1;3<MHI0I).  fNVue  Xnxsf.)  Trxül- 
ftirt  a.  M.:  L.  Uavriisr.-iii  {l!M,->i.  d  Kartenl,!.  7«)  X  (lith.,  kolk 

(finsililaiit. :  Spc/ial-kart»'  d.  Tn'v.  <  Kt-1'rctilien.  ...  I 

H(l.  Liebenow's,  Wiibidm.  Spi'ziiükarto  d.  lieg.-ß^£.  AllousU>iii,  f.  H^*i.H(\  Han  au 
u.  Vorkehr.  MalWt.  l'.thliMX».  Neu  bearb.  auftinind  offii,  Unt^rla^T'C 

vnii  Hans  Kavoiist.'iu.  Frankfurt  a.  il.:  L.  K'avensteia.  r.xK").  d  Kaitoui  1  : 
7U  X  '  '11  m  Iz-uviiJ.-.)  N'\  (lirh..  ki>l.)  (Fnis.^il.-T. :  K.»g.-H.v.  All- c- 
»it«»iii.  Neu  licai  l».  vun  Hans  Kav<'n>t<'in.)  =  Volks-Ausi^Mln«  >  "H 
\S  .  I,i«'l>i  iiu\v"v  u.  h'av'  ii>f>'m  s  S|M'7.ialkartt«n.    Nr.  21a. 

81.  Liabenow's,   Willudnu    S|«v,ialkarte  «1.   K»'ir.-H<'/.,    <lunibinii<>u.    f.  Kei":*'. 

Hun*au  u.  Vorkebr.    Jklali.st.  1  ;  ;1(.MHnni.    >;*Aue  Au^g.  jFrjmkfun  a.  .VI.: 
L.  Ravenstein,  UMr».  (1  Kart*»ttW.  41  X     <•«>  «»•  Iie|?ende.>  (litb.. 
kol.)  ( r irts<'hl.-T. :  H«'.i:.-B»  /..  ilvinibiiin»>n.    V'>n  W.  I.iol>cnox\ .)  -  Volk>> 
\ii  '  :t!  "  v>n  W.  T,i''l'>  no\v  s  u.  !va\  cnsfi'in  s  Spfzialkartcn.  Nr.  2\K 

H2.  Liebenow's,  Wilhflm.    S|ic/ialkart"    d.  h'«'},'.-B<v..  Koni^rslx'qi.  f.  K«»!»«»*. 

Hureau  u.  V<  rk<  lii.  Madst.  1  :  :5<xhhn).  Neu  Iti'arb.  auf  Urund  uffix. 
Fiifi  riaLT'-M  von  Haii^  l»a\ t'ii>t(  in.  Frankfmt  a.  M.:  L.  I?a\»nsr.  iri.  l'.>»>'. 
(1  Kart»'uld.  .'»l  \  r>l>  «  la  ui.  l^t'^'cud»'.)  tS".  (litb.,  kol.)  »1  uij«bl.-T.;  K«  *:.- 
Hi»«.  K^m^^^fl»l•w.  Neu  bi»arb.  v»mi  Ifaiia  KaveuMtein.)  =  Volla»-Au>i;. 
\V    1  ■  1   n  iw's  u    b'a\ <'n<l>';n  s  SiifzialkarttMi.  Nr.  X). 

Xi.  Liebenow,  WMIi..  Ki.  is  (»-.t.-ntde  i.  (Mjavuli«  !!.  Maiist.  1  :  ;U«M»it 
(Jstv  r«d.-  i.  Ovr|,r.  :  II.  b'ii'del  (um  HHH»),  («ui^t.  Aast.  h.  l{avcu>t.>ui. 
KmükfMit  a  .M  )  Ii  Karteubl  2«XJ*tt  *•"»  «>•  I-n^^nd«.)  (Üth.)  {W.  Ue- 

*      >\\  >  M itt.'l-Küf'-jia.) 
I.  Lorentz,  F..  l'r.'uUtst  lu'  l>«n«.lki  ruuu  auf  den»  liuk»'U  \VeicbM'lafer.  [Anh. 
f.  «hiv,  Phllül.  IW.  27.  llHtt.   S.  470—73.} 

ST).  Lutlies»  II.,  Masuivn.  [OMt|»]vuUeu.  \mi  s.  i2n<-iaa.] 
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hü.  Lrficks,  K.,  Xatur\t-issi»ns.  haftli*  ho  Strcif/.ü^rt*  in  das   r.cbi'^  »Irr  Linau. 

paJirl».  d.  Wf'st]in'ui;.  Lflin;rvfr.  £.  NaturkiuKie.  J^^.  1.  iUUä.  S.  ö— 23.j 
H7,  ManiEOwtld,  H.,  Führer  diwh  Ermlami.  M.  1  KarteBükiz»;  u.  19  IttuHtra- 

tiom-u.    Daiizi^':  A.  W.  Kafemann.  UNK'.  (VL  00  8.)  NordosN 

deutM-li«'  Städte  iL  liSiMiHcluifteii.  ^r.  lö. 
H8.  Mulkowski,  H.,    Die  Tuchter  Heid<>.    (in:  Danz.  Zt-.  .)-.  40.  1906. 

Nr.  -l.'iS.l 

Kii.  Mankowski,  H..    Hin  l\in  üli.  d.  Kurisrhe  Nehmnu'.  [Deutüch«  KunUKchau 

f.  «iwffr.  u.  Statistik.  Jj;.  27.  UHU.    S.  124— 2ü.J 
W.  Mey,  W..   Auf  >\ht  Kehruig.   (in:  Mt>»mok>r  Dampfboot.    1005.  Sonnt.« 

r.ril.  \r.  'J!t.| 

in.  Nachweis  d.  baui>tt>iM;hli«listt.'u  Vei-uÜl'UtJuhuuKPU  aiis  d.  Erdkuude. 
fiodenkimde.  Pfhuupnlnuide,  Tierkunde.  Voiig«*schiehto  n.  Volkflkande 

der  Provinz  A\'«'>f|)nniHi'u.  EntMrjifcn  ii.  hi>-u.  v.  Wfstpn'ul?.  I'r<>v.- 
Musi-uni.   (Vorr.:  iXugu  Conwcntz.)   Dansig,  ÜMMk  (A.  W.  Xafemaon). 

(2S  S.)  8". 

VI2.  Ein  deuts.  luT  Nationalpark  in  th-v  Ostmark  (\Veftt|>milk>n).  (rnij,'«*bun|f 
d.  h'a<laun*>>fon.)   [in:  D.  Wanderer  durch  Ont*  n.  Wwt|)rt*uüiNi.  Jg. 

a.  mm.  Nr.  h.] 

U3.  Nehrln^  L.,  KnrzRofalUe  landeskundt*  d.  Prttviox  OstiirciiOeD.  £iD  Merk« 

u.  \Vit'<lcrliohiuL'->i'u<  ii  f.  d.  Hand  d.  Volbtsehüler.  M.  Karte.  Brams- 

l>.-rj;:  K.  li.'nd"i-.  llMir).    (8  S.)  S  f". 
M.  Nehring,  L,  Kurz;ri'faBt<'  Land-  ^kund«'  d.  Truv.  Wc^tprt'uU<'n.  .  .  .  2.  Aufl. 

Hrewlaa:  U.  Iland.-I.  l'.x*:..  (s  s.)  s". 
ik'i.  Ochlmann,  F.,  Wcu  li^Ml-Kalirt  d.  d.  utsi  h.-n  <i«''.i:ra|>lK'ntap.'s  um  l^fiogsttm 

11X)5.    jZLM-hr.  l.  iN-hul^eographie.    Jg.  27.  liMMl.  b.  l)7--liKi.l 
00.  OatpreiiSeti.  (M.  51  Abb.)  Könifrsbcrü  i.  I*r. :  Vor.  k.  I{4>bung  d.  Fremden- 

u  !  "  1  .  ]'m.  (1  Bi..  m  s..  2  lii.^  s". 

Ü7.  Ostsee-Bäder,  Die.  Trakt.  W»-pvt.isfr.  N.mi  l»arl..  11.  Aufl.  ü.  11 
Kalten.  IVrIin:  A.  (loldsfbniidt.  1U(>4_():,.  (I.V.)  S.)  8*  =  Orieben«* 
K^.'is(dnh]<'r.    lid.  Tw. 

118.  I^iHpp»  Max.  U«'ii^riii:.'  zur  orndändi^rlipn  Volksknudf.  (irfifsuald.  1!K)Ö; 
V.   \y.  Kunik«'.    i  l.VJ  S.)  S      ((.r.-if^w.  I'iiil.  Dis^.  a.  d.  J.  IIMh;.) 

tMI.  Püttner,  Klix*.  K't'isf-  u.  FmndcnfuUrer  dun  h  Wi-stpipulion.  Daü/iu%  cln;- 
malitre  Fn»ip  hN'idis-  u.  IIansr-;tadr  .  .  .  u.  d.  lu*r\'<irraj:iMid»»''n  St:i<lti« 
d.  rruviii/..  M.  III.,  d.  Plan  d.  Stadt,  d.  .Stadttln-attTs  ii.  Karton  d.  l'iu- 
^ug«nid  u.  d.  Kuu;c.  l*ro\mz.  Duiuig;  A.  W.  KafenMinu,  l'.)uti.  (10»J  8.)  8'. 
=  NonlütttdeutM'he  Stlidti?  u.  liantbwhaften.   Nr.  2. 

PHJ.  Rola,  I>i>t.v  z  nad  jezor  mazaTHkick.  iM.  Abb.)  [Pra.a.  19(0.  H.  38  ff.] 
101.  Sallet,  Ii.  Da^^  nuerland  mit  we8t|)ivufiiMchein  Anteil.    [Ostiireußen.  lti<Hi. 

{{i^  122. j 

KI2.  ScfmlwaiKlitMle  <t.  Kr^iKeM  I>illkaUen.    1  :  4<>00l>.  2  Bl  je  1(12  X  «0  cm. 

'-ir'di',   I  ■  '  .    1.  Uiv'.  11>'4. 

loa.  Uebersichtskartc         Kni— s  Piilkalli-n.    1  :  2(X>ux>.  27  X  -'»^ 

FarUmdr.  l'illkalirn:  P.  MulU-r.  P.J<i2. 
KM.  Saefried,  Frnst.    Winte  r  in  dci  \rt>stpreuAb^'hen  Heide,   (in:  Dans.  Ztg. 

1:4.  41».  p.hm;.  Nr.  t;{  u.  :\\ 

lOö.  Trojan»  J.,  Vom  prculiiMUfii  idx'iLiudH.    M.  Abl>.  Jju;  1).  Waudcrui  Uunk 

iM'  u.  Wf«<tinvül»en.   Jp.  8,  IJUXl  Xr.  1  u.  2.J 
1<H>.  Trojan,  .1.,  Aus  dem  Land-'  d-T  Wand.  idum'K.   jl),  Wanderer  duroli  Ost- 

u.  \V('st|ii.'ul*.rii.         2.  l'.Hiri.  Nr.  1  u.  l.J 
X07.  llebersichts karte,  T<.|i'.m,ij.|ii-i  Ii.-,  d.  Dmitsi-h^'n  Roivheji.    Hrs^^  v.  d. 

kart.*::r.  A'»:.  d.  k'i:i;i,|.  ih.miII.  Lande^aufnaluu  -.     1  :  2i''HWh>.    Nr.  M, 
Karthans.  Jlt""-':;»»  (  in.  Ki'fr-T.  ii.  k..|ui-.  iM'ilin:  P,  Ki^-'-iis-liinidt,  ]!>U. 
it)b.  Violet,  F.,    Kiiu-   tahrt  aut  d.  dtHUM-ii.  u  \V«-it  h.M'l.    tNutitmalziitji.  IUI).). 
Scmut.-IWI.  Xr.  27.J 
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Kia,  Vogel,  O.,  Kin  Ausflug  ins  El<  l]ivvit>r.  [in:  D.  Wanderer  doruh  Ost-  tuki 
A\'f>stpn!uBoji.   Jjr.  ;}.  lüOü.  Nr.  Ü.J 

110.  Waltlier,     Bilder  von  der  Karfatchen  Nehning.  [in:  LpK.  Lohrersig.  Jg.  12. 

l'XÜ.     N'r.   I  ti.  iV] 

111.  Wanderer»  Der.  durch  <ht-  u.  Westpreuß^u  ....  Jg.  2.   Elbing:  £. 

Wemioh,  1905.  —  Jg.  3  .  .  .  1906. 

112.  WnienbfichCfv  £.  K..  Altpieuit«  us  Werde^^^tn^.   [in:  D.  Wandoer  durch 

Ost-  und  'Wpstpn'ulSon.    Jg.  2,  1005.  Nr.  2.) 
Zemmrich,  Jobs.,    Di»'  i'uliMi  im  Dcutsilicn  Reich,    M.  2  Karten.  [<i!olu>. 
\U\.  S4.  1903.  S.  2i:i— (ErH.  f.  Bibliogr.  1903.  Nr.  70.) 
114.  ZQhlke,  Franz  u.  Sicker.     ""rg.    Da^  noixiw.'-'tii  h--  ^'.inil  ini.    Karte  u. 

Kiihn-r.  2.  Aufl.  (KoiiifislxTK'  i.  Pr.:  J.  H.  iiunj  l'JOÜ,  (1  lUrteiiM. 
7<5  X  -ii»  «?ni,  47  S.)  8"  fkul.)  Kespr.:  D.  Wanderer  dnroh  Ost-  a.  West[ir. 
'     :;.  llKMi.  Nr.  <». 

llü.  Zweck,  AI'  .  Die  Schotten  in  DeutsehKiml.  (Auf  0 rund  des  Werk Fischer. 

Th.  A..  The  Scuts  m  (ienaauv.  Ediuburgh,  11KJ2;  vgl  Bihliograjdiii^ 
190;i   Xr.  3.').)  [DtnitHch«  Erde.  Jg.  1.  1902.  &  167--e9.] 

B.  Natur.  . 

/.  Meteoroiügie. 

110.  Arendt,  Th..  Zur  rtewitterkunde  in  Nord-  u.  Mltt(»ld«QtiM»h)and.  [Himiii«! 

u.  Erde.   Jk.  <».   1904.  8.  402—72.1   Bwpr.:  Globo».  Bd.  87.  190riL 

S   1  <••>,.  Von  K. 

117.  Frühling,  J..    D^r  Nf>nlstanu  uu  der  ostdeutscheu  Küstti  vom  13.  u.  U. 

Ijin.  190.-).    [Annah  n  <1.  Hydrogr.  Jg.  33.  19ai.  8.  113—116.1 

118.  OroBmann,  Die  Windverliältnisse  an  d.  deutschen  Kü^t«^'  'viihreuJ  d.  2i'. 

bis  20.  Nov.  iiHi'ii.  lAüual.  U.  HiUrogr.  u.  Muht.  JSleti\>r.  32.  Ii** »4. 
8.  257-70.] 

119.  Heitmann,  <»..    Die  Xi«'dei>chIimo  in  deu  Norddeuts<'heu  Stronijjebieten. 

Im  anitl.  Aufir.  iK-aih.    In  drei  lüindfn.    Bd.   1.  Text.   M.  IS  Fi^^  im 

T«-xt,  3  Taf.  u.  1  Kaue.  Ik-rliu:  D.  Keimer.  11HM5.    (V.  :;s*i  S.  i:U)  S.i 

—  Bd.  2.  Tab.  1.  (VU,  722  S.)  —  Bd.      Tab.  2.  (VIL        8.)  4'\ 
12*).  Heitmann,  <^5ust.,  Re.i^<'iikaHe   von   D' tnscldand    i-if  liriin'l  zehnjähriirt^r 

Beobachtungeu         — 1UU2)  vou  ii'XH»  Stationen  euiworfen.  MaÜ«it. 

1  :  IHOOflfM).    (M.  eri.  Bemerkungen.)    Beriin:  D.  Reimer,  1»«. 

f  K.ii  renbl..  (m  X '>•'•  *^nij  4«  [litli.  kol.| 
121.  Jochimsen,   Die  Niederschhi^rverhältnissö  in  der  Proviuai  ÜstpreuUeo.  [in; 

(Jcuifrine.  ,1g.  74.  UM  Hl.  Nr.  17.] 
123.  KrCba,  \N'ilh.,  Erdhel>en  im  »bnitsrhen  ( )stseefrebiet  und  ihre  Boaiehun^Mi 

7.n  Witti  iitn^'Hverfaältnjssea.    M.  1  Karte.    [Globtu*.  Bd.    87.  19ÜtiL 

.S.  4<.)r> — MK\ 

123.  Reinfcke,  8<-hiffe  and  Wind  im  weltlichen  Teil  der  Danaiger  Bneht. 

[Schrftn.  d.  narurf.  Ces.  lls.  h.  Danzi^.    N.  F.  XI.  S.  10-2.'».) 

124.  Schubert,  doh..  Wald  u.  Ni*'dei^<  l]hif.'  in  AVestpreulien  u.  Potiau.  EWn*- 

waide:  Lau^ewiesche  &  Thilo,  liMT).  (1.',  8.,  1.  Taf.)  S«. 
121).  Schubert,  J.^  Wald  üh  l  NiodeiRchla^  in  Westpreufien  und  Posen  un<l  di< 

n  1  influssuni^:    der    He;/t'n-   und    Schne«>nievsun«?    vlurch    den  Wini. 

[Mett.'urol.  Zt.^  hr.  Jg.  2;i.  1ÜU<>.  tj.  444— r>U.  u.  Zt5«,hr.  f.  Forst-  und  J%'d- 

wwen.  19<I6.  H.  ?27— 35.1 
12<J.  Schubert,  AVald  u.  Nied-'i-schlair  in  West-I'reußen.  I'osen  u.  Sehle>i'.'n. 

[Verhandlungen  d.  15.  Deuti^eheu  (njugriipheutag»^  zu.  Dauxig.  BerL 

Wm.  S.  2(»5— «.] 

127.  Schflrmann,  Karl.  Beitriiire  Kenntnis  d.  monatlichen  Drehung  der  Winde 
na<'li  Kij.dintren  Hfilia*  litiin^'en  d.  nirir'nrolriLjiseht'n  Stationen  in  WUhflnis- 
haveu,  Haniburg,  Kiül.  Berlui,  Wustrow,  NeufahrwaKM'r,  Memtd.  K'>.>i<'H-k. 
1903.  (23  S.)  8".  (K<istuck<ir  PbU.  Diss.) 
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12S.  Strahlenbrechungserscheinungen  im  östlir  hen  Toii  der  Dauziger  Bucht. 

(Bericht  (Ins  Kommandcjs  Ö.  M.  Ij.  .^lyän»»'*,)  [Annaleil  JJydrogr. 

jg.  u.  luoü.  s.  r)44/r).j 


120.  Angerapp.  Die,   [in:  D.  Wanderer  durch  0»t-  n.  Westpreaßen.  Jg.  3. 

l\m.  Xr.  5.1 

130.  Behrend,  Pnnl,  Vor  fünfzig  Jahren.  Ein  GedenkUatt  an  die  Weiohselfibar- 

f((h\v>  iiiiiiun^'  im  Jahre  1855.    fin:  Bunte  Bilder  ans  Wes^reuBen. 

.r-  -J.  l'.Hü.  N'r.  11.] 

131.  Bindemann,  11.,    Die  Veründerungeu  d.  Miinduugsanne  der  AVciebsicL 

[yerbHn(ll^^  d.  15.  Dotttschen  Ueogiaphentages  xn  Dansig.   Borl.  1905. 

132.  Bindemann.  E.,    Diu  Weiciiiiel.  [Beitr%ö  z.  XiOadeHkunde  \\'estpreuiiens. 

Festechrift.  1905.  8.  1   41.1  Bespr.:  OloboK.  Bd.  88.  1905.  8.  164. 

133.  Bonic,  Hugo.    DiiH  Loohstä<iter  Tief  in  historischer  Z'-it.    Vun  Oberlehrer 

Dr.  Ed.  I^ch  ....  Kbg.  IIMKJ.    (Vgl,  Bibüogr.  1903.  Nr.  bÖ.)  [Altpr. 
Momitsschr.  Bd.  12.  UM)').  S.  82  -  IKi.J 
1S4.  Born,  Die  Notwendigkeit  der  Nogutregulieruiig  u.  -Kanalisienuig.  [in:  Danx. 
Ztg.  Jg.  IS.  l'K'.".  Nr.  I4r>.  11.  Nr.  140.] 

135.  Braun»  G.,  CTewässerkundo  uiif  d.  lü.  doutMchen  ( it.'ographeat^g  in  Daiusig 

1905.  [Ztsohr.  f.  Gewässerkde.  Bd.  7.  1906.  S.  247—49.] 

136.  Braun,  C.    Das  Frische  Haff.    [Ztschr.  1  GevSsserkde.  Bd.  7,  1906. 

S.  !4()— 74.] 

137.  *  Braun,  (nist.,  Osti.reußens  Seou.  Kl.g.  IVHCJ.  (Vgl.  Bildiogr.  IIX*«.  Nr.  81.) 

Bespr.:  Xatttrw.  Knmlsch.  .Ig.  20.  10(15.  S.  310/2O.    A.  Klautzsch.  — 
Neues  .lalirh.  f.  Mineralogie.    Jahrgang  11)0.'».  8.  ?71    72.  E.  (teiiiitz. 
13«.  Braun»  Gust..  Die  (iruppe  »ler  Legieuer  .St>eu.    M.  1  Karte.    (Berichte  d. 
Fischerei- Vcr.  f.  d.  Prov.  Ofttprooßen.  Jg.  30.  19(^/6.  S.  41—42.] 

139.  Braan,  Oust.,  Der  T<  istinuner  See.  M.  1  Karte.   [Bericht©  d.  FSschersi- 

y<'r.  f.  d.  Prov.  Ostpnmlk'ii.   Jg.  30.  I005/G.  8.  17-18.1 

140.  Braun,  tiust.,  Kiswirkung  an  Seeufom  (nfteh  Beobachtungen  am  Tüwentin- 

8<!0  im  Januar  l'.MHi).  M.  4  .\l)b.  (Nelist  Xachtnig.)  [Schriften  d.  phys.- 
ökon.  (Jos.  zu  K-migsherg.    Jg.  47.  1!MK».  S.  H—\A:  Nachtr,  S.  104.] 
Iii.  Braun,  W.,  Die  ei-ste  Teilung  di-r  \Vei<'hsel.  Tin:  Bunte  Bilder  aas  We.st- 
preulien.   Jg.  1.  11H)1.  Nr.  3-4.] 

142.  Feinniveltement  K  '>l*erländischen  Kanals.    M.  I  r'-ln  i-si.  ht^taf.    nur- an 

f.  d.  HtuiutuivoUemeutä  o.  Wasstirätratteubuobäciitungeu  an  Mimst,  d. 
affonti,  Arbeiten.   BerJin,  1905:  P.  Rtaaklewic«.  (X.  22  8.)  4«. 

143. *  Halbfass,  W..  Der  tiefste  See  OstpreuUcns.   (Vgl.  Bibliogr.  1004.  Xr.  SO.) 

Bespr.:  B.  rii  htc  !.  Fis-  luirei-Ver.  f.  d.  Prov.  Ostpreußen.  (Jg.  30.) 
lOO.-i/l).  S.  1-M;;.  il.  Drauu. 

144.  Jahrbuch,  f.  d.  Uewässerkundf  Xorddeutscblands.  Hrsg.  von  der  ! 'i'  hI'm  >  hen 


J^ndesanstalt  f.  < iewässrMkunde.  Abflußjabr  l'un.  Allgeni.  T' il.  II.  1. 
Mumel-,  i'regeU  u.  \Veieii>tol-(i«;biet  u.  U.  7.  Kustmigobiet  dei  iist-  u. 
Nordsee.   Berlin:  E.  8.  Mittler  &  8ohn,  1904.  (gctr.  l'agin.)  4'».  — 

Aliflur.j:ihr  rj<»2.  Berlin.  lOoC.  (gctr.  Pag.)  4» 

^Ch,  A..  rmgcxtaltende  Vor;;ange  in  (nonldeutsclien)  Binnenseen. 
iZtschr.  d.  Dts.  bn.  (ieol.  Cesellscb.  Bd.  .57.  10o5.  Monatsbericht  Xr.  ll.j 


146.  Kmiow,  E.,  Welches  i  '   1  v  hö<  h>te  S.'c  WcsfprcufV'ns?  M.  Ai»b.  [in:  D. 

Wanderer  dur<:b  Ost-  u.  WestpreulJeu.    Jg.  2.  1005.  Nr.  4.] 

147.  Krause,  F.,  Planitonproben  aus  o»t-  u.  westpreultfsehrtn  Seen.    [Archiv  f. 

Trydrobiulngie  u.  Planktonknnd.-.    Bd.  2.  lOOC.  S.  218  -30.| 
14b.*  Kurz,  K.,   Die  r)iincnge^talteii  der  Kiirisi-bt-u  Xebrung.    Kbg.  10o4.  (Vgl. 
liibliogr.  1ÜU4.  Xr.  bö.)  Bespr..  lilobu^.  Bd.  «8.  1905.  8.  3(J8.  IL 


2.  Oro-  u.  Nyärographie, 
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HO.  Laltowitz,  C.  Di«'  DaiizictT  Hudit.  (M.  1  KaiV.)  |H.iträ;;f  z.  Luuifskuu-].^ 
\V.'stpn'iiU«'ns.  K<'st>rhiift.  JIM).').  Ö.  42— UO.J  lies[n::  dlobus.  IkI  .SS. 
l{>u:t.  8.  i:i2.  H. 

Vik),  Lotto,  K.  NV.-is  «lic  Düne  U-av^;  und  il*^r  Stuiro  v(>rriet.  [iu:  Mpiii(*ler  Dampf- 

b<«»t.    IlMH).  Nr,  2»»:).  l.  Ut'ü] 
151.  Minkowski,  )!.,  Znr  K<«jm!i»'ninc' d*»r  Nn^iat.  (Dentsolie  Knndswhan  f.  Oi»oin-. 

u.  Statist  Jir-        ^ >    i'*^  ff-] 
132.  Schmidtf  Axd.    Dio  i>r>t(.>  W  )M<'hsc|)iuui>lung.    (>oola|{iH('Jit'  «Skizxe.  [iu: 

Danz.  '/Ai:.        4«.).    lU'Hl.    Nr.  2.S;5J. 

153.  Seen,  Bif  inasurisfliPii.  [in:  D.  Wandeivr  durch  <Mt-  o. 'WfMqireiiflen.  Jft.  .1, 

r.^ou.  Nr.  :!  1 

154.  Seli^O»  Arth.,  J)ii'  lSt.ru  W«'^tj»n.nili«?üh,    jl5  iträj^e  ic,  lÄüiieskuuUe  W.>>i- 


pWttBi'Us.   Ftwtscbrift.  l\m.  K.  07— fK).J    Ii.  s|,.:  Olobiw.  Bd.  88. 

S    17!).  Hall.fas<. 


1.").^  SdiS^f  Arth..   l't'l>t'r  'J\'mi)t'ratuil>«'<>l>a(htutij:<'n   in   vvcstprfulJi^rlu'u  S'->n. 


[ VimIiuikIIui^icii  d.   I.").  I)(«ut>rluM»  (o'o^frapli' ut.ii,'f's  /,u  Danzi^'.  l«'rl. 


lÜO.').   8.  2<)1— 2<M.) 

156.  Ucbcrechwemmunib  Die,  im  Memi^ldeUa»  [in:  Ktig.  Hart.  Ztg.  190l>.  Xr. 

127— lao.i 

157.  VeHieerufig,  i)i<»  fort-tchreitendi*,  fm(«f>reriiordireHtlichen  KAtnlandküst«.  (in: 

I   -    Hart.  '/A'^.  H«),-».  Nr.  .-,2  u.  (»stpr.  ZTtj.  J^-.  .'iT.  Ii»»».'».  Nr.  2:5.1 
JiVS.  Weitsee,  Am.    l'.ildt  r  ;ius  .Ici   \v<*sr|in'ussist'heu  liuide.    Vna  IL  fi»  iin: 
Duuz.  Ztg.  J^j.  l'J.  lÜUü.  Nr.  2.')U.] 


15U.  Beibrend,  I'aui,  Kur^t»  (.MH)l(^e  Wi.'Htnn^-uKHons.  bin  ik^riiaffeulieit  •i«.*^ 
I.'nt«  i>.nind(^  und  die  EiiMtebung  <{i«r  OlierfUU^heiifnnn  iint«er^r  Heimat- 
proviiiz.         D.  Wanderer  üuri'h  Ost-  o.  Wentpreuflen.  Jg.  3.  ISH^Cl 

Nr.  (■»  u.  7.| 

Ht<*.  Braun,  Di'-  ^'»M>lof^i>cht»  <ipsrhi(-IUo  <l*'s  Miiu<'rsw  - <M'ltiets.  [iv^ter- 

iriRun«  Xlittdlgii.  IM.  :)2.  V.m.  S.  2ll.| 
KU.  Braun,  ('ust..  Das  Saniland.    Kiiu>  grologii)oh-g«*i}gnipiitAche  Studie,  [in: 

Kl»g.  liait.  Ztg.  llKMi.  Nr.  KSÜ.J 
lCt2''Brfldntt«llli»  K..  Dii' Foraminifi'nm  d.  HtauiHch-kurwulien  Jura.  Kbg.. 

(V^'l.   nil>liui:r.   I'^M.    Nr.  s!).)     l?i's|ir.:  NcutW  Jahrb.  f.  MineralO(de. 

.1     Ttni;     IM    1     >    t7i/-_).    \{.  J.  S.-Imli.'it. 
KKJ.  Deecke,  U  .,  lliui:,.if,:i' l-uu.^  u.  SrliwiTf  in  ilii-om  Zu.^iiiiiuonhanir«>  niir  *l»  in 

^»lojfisclii'u  l»:ui  voll  l'oniDicrn  n.  (I"<s«'n  Narhhan:»'lii<'tru.  M.  Taf.  I — III. 

[N'.'iios  .fahrt),  f.  Min.  raloi,M..  .  .  .  Dojl.-lkl.  22.   liMKi.  S.  114— 13S.] 

IM.  Deecke,  Wilh..  Das  skaji'linavis.-ho  Fr  vom  2.1.  oktohor  1«>04   riii  "i 

sciin'  Wirkuiv''"'»  in  <l.  >ü<ll>altisi  ii.'n  l«laU»'ru.    M.  I  Taf.  (ireifswalU . 

(ieo-r.  «»«sHlx  li..  HXM.  ,2»)  S.)  8*.   {Xm:  Jahresber.  d.  6(>ogr.  <we- 

si'lU  h.  zu  «MvifswaM.    !».  r.>iM.) 
li'tö.  GeinitZy        Die  ){«H>logiHi  he  (icM  hiohto  (lt<s  W'i'k'lineldeltiui.    M.  1  Kurtt-. 

[rett»rinann»  Mittoilgn,  .  .  .  IW.  51.  Mm.  S.  41—42.1  ' 

UM».  Jentztcll«  Alfr.,  (»«>lofj:is»  h*»  l^^'nu  rknuf^'n  zw  ninijjfn  wöKtpn'nllisi.heii  HcMieu- 
aiialv-x'ti.    [lAiiniw.  .I;ihrl>tr.  M.  .11.  ItXC».  S.  l(ir)_7C>.j    liospr.:  NeOw 

T  hr'l.  f  Mtucralo-i.-.    .1-.  1!K)0.  IM.  2.  S.  202— K.  (i-nnitz. 

107.  JcnU&ch,  A.,  Der  juuj<^'r<{  haltis»  hi*  Ki.sstroui  in  1\»m.*u.  W'e.st-  u.  <  >>tj>roiü5vD- 
(ZtM'br.  d.  Uh^hiu  giiolng.  (i4«M*ll«rh.  IkL  50.  HKM.  Briefl.  Mittlgn- 
S.  !.'>:<   r>.s.l  H.  s|ir.:  Neufs  Jahrb.  f,  Mineralugte.  Jg.  1UU5.  Bd.  !• 


1  (k).  Jentzsch,  A.,  Zur  Ivritik  wt'stj»rt*uiU.st  her  liittughu  iiilvorkomnioii.  [Zfcschr.  U. 

Dtwlin.  gi'ülotr.  t5»>scUs«*b.  M,  57.  UM  »5.   Monatsherichte.   8.  483— ^CkJ 
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109.  Jeniiseh,  A.  il  Micteet      Ueber  die  KfOklnger  im  Bilavium  bei  Zlottoxi-o 

in  Wt»stiirouß<Mi.  M.  9  AM»,  im  T»^\t.  (.lahrb.  d.  Kgl.  Pf.  Oeol.  LflBdeK- 
anst.  f.  1SIU2.  Bil.  2:{.  H.tI.  UIO.-).  rs.  78  '.»2.] 

170.  Kaunhowen,  F.  u.  Krause,  I'.       l{t'<)hji(htun<r»>n  an  Dihnialterraiwfn  n. 

Speb«'t  k('n  im  östlidieii  N(>nl<i(3Utst'liIan<l.    [.Taiirl*.  <I.  Kfrl.  ^od.  I^ndos- 
nriKtalt  f.  l\m.  Bd.  24.  1Ü07.   6.  440— Bespr.:  tÜobu».  Bd.  87, 
.  lUOü.    S.  120. 

171.  Kcllback,  K.,  Die  gr*^i'  Inütisch«  Endmorbie  und  dan  Thoni-£berBwald<»r 

Ha  ll  tMl  [Zfs.  hl.  ,1.  Dtsohen.  gi>olog.  Geoelbwb.  Bd.  ü(k  «KW.  Biiofl. 
Mittijrn.  ,s.  132—141.1 

172.  Klautzsch,  A.  n.  Soenderop,  F.,  Geolcfpscbp  IfitteiltuigOQ  aas  d.  <}renz- 

ijcbiet  zwix'ht'ii   Ennbntl  u.  Masnien.    (Jahrb.  d.  Kgl.  preil0.  gOOl. 
r.anrl»-sanstalt  f.  \\m.  IM.  2'».  1^>«)7.  8.  7'.t»— NOt).] 
ITH.  Krause,  V.  <!..   l  eluT  <J.   Vuikumnifu   von  Kiiuiueriiige  iu  OstprüuJlU'U 
(M  HMilsl»eiir).  [Ztsthr.  d.  Deutaeh.  g«olo|^.  Gewllseb.  Bd.  ,»56.  1904. 

174.  Krause»  i'.        l»as  Vorkoiameu  vdu  Kazettengt*schi*;ljen  iu  Ost-  u.  W'est- 
nreaßen.   fZts<»hT.  d.  Dtscbn.  ji.  )log.  Gesellsuh.  Bd.  57.  1905.  MonatR' 

IxTirbtc.  S.  4('><»  -r.2.1 
17.J.  Krause,  1'.  0..   Eii<linoriin«>u  im   wcstlirhfii  Samhmd.     |Jahrl).  d.  pn*un. 

guülyg.  bmdisanst.  f.  linn.  lid.  2.").  I'.)07,  S.  :{<;<>— S;j.)  Itcspr.:  ülobuN. 

Bd.  HS.  1,1-  \  >.  '.»!).  n. 
170,  Lehmann,  F.   W.   Paul.  Die        »tzniiil'iitrkciT  d.  AI!m\ ialMIdunfTfii  an  d. 

deutscUtfU  Ustse»5-Küst«.'U.  IW'iJiaudlimgfu  U.  iö.  Deutsciicu  (»eograiiheu- 

tafe»  zn  Danzig.   Berl.,  Iwö.  8.  151 — ITjS.] 

177.  Maas,       Zur  Knt\vicivhin^^sp's<  )iicht»'  d<'s  s.•;,^  Tlu)ni-EI»M-s\vald«'r  Haupt- 

tah  s.  Vorl.  .MitK  ilir.  jzts.  !ir.  d.  Dtschn.  gooJog.  üe«elLsch.  Bd.  5Ü.  iiM»4. 
Briefl.  .MiltL'u.  S.  }<i— P.>.] 

178.  Maas*       Das  Thoru-KlxMswahi  i    T  il  und  seine  Kudinoiiiiien.  Ein  S<dduii- 

wart  voll  TT-'rni  K.  Keilluuk.    [Ztschr.  d.  BtHchu.  geolog.  Oo»elLsch. 

BU.  öü.  imi.  Bricfl.  Mittlgu.  b.  läU-  (^l.j 
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Intid.    /  I.  Dtsrhn.  p*oloK.  «IcveiMuift.  Bd.  o6.  im.  Briefl. 

Mitt.'il.i,!].  21—24.] 
IbO.  Michael,  K.,  <ie()|..y^is(  iit'  Mitteihm-ren  üImt  die  «ie^n-uU  von  Oilgoubuti^  und 

(leierswaldi-  in  Ostpreußen,    [.lahrl».  d.  £gL  Pr.  0<H»1.  lAnd«Mansi.  f. 

I!H)2.  Hd.  2:i.  I5..MI.  ]'.>'».*..  S.  7<i  77.J 

181.  Schellwien.  E..  (iuolugi.sclie  Bilder  von  d.  .samliiiidiscUeu  KiLste.    AI.  "4 

Abbilden.  fScbrftn.  d.  Phvs.4>kon.  Ges.  zu  Köni^berg  in  Pr.  Jg.  4<t. 
l'tn-,  V.  1    .n.j  IV'spr.:  r,\(>U\^.  Ud.  SS.  S.  227.  r. 

182.  *  Soecknick,  K.,  Xriel*t^and-lSrudien.   (Vgl  Bibliogr.  iiK)4.  Nr.  Ul.)  Bospr.: 

Ga»>a.  Bd.  41.  1905.  8,  7^/5.  —  Globus.  Bd.  8a  imX  «.  132. 

183.  Sol^mr,   F.,  Tobor    fos«iile    Diinenfermen    im    nurddoutR'  ben  Klaeblande. 

[Yerhandlungi'u  d.  1.'».  Deutselien  ( Jeoi^'raphentaires  mi  l)anzi'(.  Herl., 
11(0.-».  S.  ir.l)— 172.1  lle.spr.:  «ilobas.  iid.  SU.  lÜDli.  S.  220-  27.  Koth. 

184.  Triebsand.  Dor  fin:  1).  Wandotvr  dun'h  (Htt-  u.  WestpreuÖHn.  Jg.  2. 

V.)rr,,  X,.. 

18ä.  Vagler,  i*.,  ÖrtHtoiubimung  hu  di-r  Küste   der  Kuriwriieii  N«fhnuig  zw, 
Cranz  tt.  Sarkau.  [Xaturw.  Rundschau.  Jg.  21.  Wm,  8.  441—43.] 

186.  Wolff,   W..   J{t  ubaf  litnn;:"n    üV>.   neue  Torkonim''n   von   fossil fiihreiulem 

DiiuvfntM  (im  Ktrl.  K<'i-sr  (inewau  im  Kr.  Neustadt  Wpr.).  [Ztsebr.  d. 
Dts<  Im.  >(f(>log.  <ies<  iLsi  U.  IJd.  7>7.  IDUä.  ilonatsberiehte.  S.  27ö/7r».| 

187.  Wolff,  W.,  Ein  Nachwort  zur  Intei^lazialirBKe.  IZtsuhr.  d.  Db$chn.  gielo:,. 

Gesellsch.  Bd.  58.  lUCMi.  Monaisbericfate.  Ii.  H29— 81)2.] 

188.  Zcise.  U.  u.  Wolff.  AV.,  Der  IJöden  W-  rpreuBens.  [Beitrfijj»»  i.  Landc'ffkund<> 

Wü«t|jreunt'n.s.  K«;.st«clirift.  li>4):>.  rt.  Ul— 127).] 
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der  bis  Knii«>  HHi.'t  vi)ii  ih-n  Vr<)\\imm  Oflt"  vnd  Westpreasseii 
ei-s<  hi«*n«-tH'n  Hl.itt.T  d.M  ;;eolo^lHoh-n^ronoiniMchon  I<and<^- 
avCnalune  vod   PreD»«eu   wici   den  Tliuriii^t«cl^> 

fMaaten*  Unter  Zagnuidi>legung  der  to|)ographi9dieii  AiifoalmMB  d«* 

K<'»nii,'l.  Pt'  iilV  <i('neralstal>»»>  im  Maß>tali  1  :  2.'i<KK»  ImmiI..  u.  hrstr.  v..i. 
der  k^l.  l'n^uU.  (»wlo^isihen  LuKhrsanstalt  u.  Hf'rfjriikatloniit'.  N»-I'^t 
iUiLstneitim  ErUUiteruugen.  B*  rlin:  Jb^urlnlr.  d.  litltograpli.  Anstalt  von 
Leop.  Kiaatx.  (»rüfie  d.  Blatten:  4«,5  X  «n- 


A.  Prov.  Ostpreußen. 


IMatt: 

Aiifn.: 

Na<'hti.: 

ili-s-  : 

Bearl».  von: 

•lahr : 

I. 

Barten 

lt>(>4/(i.'> 

1900 

mu 

F.  Kaunhoweu 

19<ii) 

2. 

Drengfurt 

18(i2 

t:*^A.  Aufnahme 

1904 

F.  Kauuhowen 

1899 

Or.  Stürlack 

1S02 

ls!t!t  u.  p'ol.  Aufn. 

UM  )4 

F.  Kauiihowen 

1  Sil  IS '1 '.Ml 

4. 

Basteiibiirg 

18'J4 

Ibüli  a.  gei>L  Aufu. 

liK»4 

A.  KJuutzseh 

li*tK/ 

5. 

BMeifurtti 

1802 

geol.  Aufo. 

1904 

F.  Kannhowea 

1897/98 

e. 

im 

geol.  Xvdn. 

1904 

A.  Klaatncb 

19(RVn 

B.  Prov.  Westpreußen. 

Blatt: 

Aufn.: 

Na<  htr.: 

Hrsg.: 

Bearl'.  von: 

Jahr: 

i  . 

Gr.  Paglaa 

1898 

gool.  Auio. 

1905 

W.  Wolff 

1Ä)0V)1 

8. 

KIooowo 

187a 

geol.  Aufn. 

190.1 

G.  Maas 

im 

Lindenbuck 

1874 

^j«**»!.  Aufn. 

UXT) 

(f.  Maa< 

i8Jn» 

10. 

187a 

ge<)t.  Aufn. 

(>.  Maas 

18i>9yi»U 

n. 

Fruigmi 

1898 

1905 

V.  Wol« 

lH99A9>k' 

12. 

Qnaschin 

lS!tS 

ItX).-) 

K  Kfibn 

191»  Ol 

13. 

Schfitteawaldt 

1874 

geul.  Aufu. 

lUUÖ 

ii.  Maas 

14. 

Tochel 

1874 

geol.  Aufu. 

1905 

G.  Maai» 

1897 

1."). 

Zalesie 

1874 

geol.  Aufn. 

I9(>5 

0.  Maas 

18«»il/l«.»»»" 

16. 

iMkai 

1898 

1905 

B.  Kühn 

IbUU/lUi"* 

4.  B:rnstein. 

1U().  Behrend.  V..  !>.  B<  i'n>t<  in^i-äl>onM  in  d.  Tucheier  Heide,  [in:  Bunte  Bilder 

a.  Wfstpri'uU.    Jir.  2.  IUO.3.  N...  2.] 
191.  Braofii  H.,  Imitation  u.  Vci-fHlscImn^'  vmu  BomstmiL  [in:  Bayer.  Industrii^ 

n   «h'W.tIm'».!.    .r-  •♦2.  IlMK).  Xr.  1«).] 
1D2.  Dahms,  Paul,  Alinfrulogisch»}  Untersuchungen  über  liernstein.    VllL  r«'b, 
d.  BrechunRHquotienten  d.  Sttcdnit  u.  einige  En)oIieiniin|»en,  die  Moh 

lit'i  (I.  kiiii>tli.  hcn  Bfliandlun;,'  liii'^f^  BiMiisteins  zf'i^t.'ii.     M.   .■'   A' 1 
[Schrftu.  d.  :^aturf.  lies,  in  Dauzig.    N.  F.  Bd.  11.    H.  4.  iy««l. 
8.  2.-)-  49.] 

193.  Hollak,  Artli..  Da.s  Vorkommen  u.  d.  Ursprung  d.  Bemsteinf;  in  den  "--t- 

lirli.  n  V einigten  Stiinti-n.    [Tlu*  Aniericsui  Naturalist.  Vol.  :{'.>.  r.MM. 
i;{7— 4(i.J  Hespr.:  Natunv.  Kuudschuu.  Jg.  20.  1905.  8.  383/4.  F.  il- 

194.  Oothan,  W.,  Bernstein  [Aus  d.  Natur.  Jg.  2.  1906.  &  244-^) 

195.  Orabein.  F.,  Bernstein-(fOwinuunu'  OKtpreuBens,  das  Gold  d.  Noraens.  (in: 

Dali.  im.  .1^.  42.  1JK)5.  Xr.  ü.J 
19().  Haas^  A.,  Kultur^'osrhiphto  üb.  Bem^stein.    [Hi.stor.  Monatsbit.  f.  Poftm. 

.Ik-  •').  1 1  (•,!».! 

197.  Hagedorn.  Max,  Bork<'iikäf«'r  d.  lialtis.  hfMi  Bernsteins.  (M.  12  TextabhiMirii.i 
[8<;hiftn.  d.  ijhvb.-ökou.  Ges.  zu  Kouigslierg  in  l'r.  Jg.  47.  li><)<l. 
8.  115-121.] 
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199.  Meunier,  Feruunü,  Le»  Doliehopodidae  de  t  uoibre  di>  b  BalHque.  ^kOtc. 
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5.  Pflanzenwelt, 

204.  Jahres-Bericht  d,  Preußl^JC•ilen  BotunLschen  Vereins  (erstattet  von  d.  Vor- 
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'/ti  Kimigslx'rji  in  l'r.  Jg.  4H.  ItWi:..)  —  J<»or)/(Mi  .  .  .  ."liKMi.  (2  Bl., 
tlii  S.,  1  Bl.)  4".  (_Suudürul>dr,  uns;  ScUrftn  fg.  47.  19<Ki.) 

205.  Bericht  üb.  d.  43.  Jahreavewammlung  d.  PriMiIliscIieii  B*>tauisi;hen  Vereins 

in  Culni  in  Westpr.  am  7.  «>kt.  ÜXU.  Ki-stattet  von  Dr.  Abronicit. 
|jHhr<'^-1?*'ri(  lit  d.  l'renU.  liotan.  Ver.  I904  liMK").    S.  I  ^IW.)  —  üb.  d. 

44.  .Jaliresveisanindg  in  Wehlau  am  7.  Okt.  1905.  .  .  .  IJalires- 

ber.  .  .  .  ms■^lm.  S.  1  -52.] 

206.  Bericht  iil».  I.  iiinnatlieh*'n  Sif/'iM-T-n  (i.  Pi  i'u({isch<>n  Boraniselwn  Yen  in-i 

im\Viutcrliuli>ialir  19<»4'tJ5.  (Keferul».'  hierUlHT  ersfhienon  auch  in  d.  Aligem. 
Botin.  Zeitst^irift  hrsspr.  v.  Kneocker  u.  in  d.  Koni^h.  Hartun<,^clien 
Zeitung.)    [.lalir.  s-B.-r.  d,  Prenß.  Botnn.  Ver.  H)o4  (»5.  S.  :{.->— 40.) 
l'.M'  iHl  ....  (Jahres-Rer.  .  .  .  Hxri/iMl.  S.  57— (U.) 

207.  Geschäftsbericht  d.  Preuliisclieu  Butanisiluni  VereiiLs  f.  d.  Wirtschaftsjahr 

19o:Vl!K>4.  (r4  S.)       —  f.  .  .  1904,05.  (18  S.)  8*. 

208.  Bericht  ub    d.   25.   Wand'Tvr-^nmndung   d.   westpreubisehen  l)Otaniseh- 

zuolugincheu  Vereins  zu  Könitz  tun  29.  iX.  11M>2.  lui  Auftr.  ü,  Vorst 
ftut^ref.  V.  Dr.  I»atd  Komm.  fSchtftn.  d.  naturforsch.  (lesellsch.  in  Danzig. 
\.  F.  Bd.  11.  H.  :{.  IU(>5.  JI.  S.  51— H2I  m.  Abi.  ;i.  I  färb.  Taf.J 

209.  Bericht.         u.  27..  d.  W<>stpreiiHi  '  Ii  -Ji  BMt;misrh-Z»i"l  'Lfi'^'  hen  V.>reins. 

Al>b.  im  Text.     M.   l  iitt-rst.  d.   Westpr.   Proviii/..-Uin(itag»'s  hrsg. 
Daiizig.   Leipzig:  W.  Kngehnann  in  Komm.  19<»r>,  (V,  1(>7*  .S.,  ()<>  S.)  8". 

210.  Bericht  üb.  d.  2<5.  Wantb-r-Vi-isanunhing  d.   Westpieubisclien  B<>tanisi;li- 

/o.»iogischeu  Vereiius  zu  Daiizig.  uüi  2.  Juui  19«j;i,  zugleidk  Festver- 
snmmtnn^  zur  Fmer  Ht*inf^  25j;ihr.  Bestehens.   [Bericht.  26.  u.  27.,  d, 
'V  ~tpi.  M.'!.  B(.t;in.-Zoulog.  Ver.  Uauzig,  IIXC).  S.  1*-  iL**.] 

211.  Bericht  ub.  <(.  27.  .Iahre--Versainnihuig  il.  Wr-stpreub.  B'itan.-Zoolng.  Ver- 

eins zu  Th«»rn  am  21.  .Mai  11« »l.  [2(i.  u.  27.  Bericht  d.  Wcstprcub. 
B<>tan.-Zi»o[')g.  Vereins.    Danzig.  llXi.').    S.  75^ — 102".] 

212.  Bericht.  2S..  d.  W.'>t)»rciiiiis(  li.>n  B.taiiis(  ii-Zoij|ui,'i- i  n  Vereins.  M.  17  Abb, 

im  Text.  M.  L  uterst.  d.  We."«tpr.  l'mvinzial-Luidtagi'H  lusg.  Dauzig. 
Ijeipzig:  V.  Engflmann  in  Komm.,  \m\.  (IV,  15*,  117  8.)  Ö». 

213.  Bericht   üb.   d.   2s.   Jahresvcivammlung   d.    Wi'stprcubischcn  Botanisch- 

Zouli,gis(  heil  Vereins  zu  Danzig  iu  Zopput,  um  7.  i»kt.  lOn.").  [2^5.  lie- 
riehi  d.  We^tpreuß.  Botäu.-Zuol..g.  Vereint*.  1900.  S.  1*— 7\J 
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214.  Bericht  üli.  (1.  Sif/.ung'  ii  u.  siMisrii.'.'n  ViMaiistalttiimon  <l.  AVestpr»'uli.  ry  !;ui  - 
Z<K)|og.  Vereiu.H  im  liuif"iul«  n  Vt-n-iiisjahr  J!Mt:{ — (U.  (2«>.  ii.  27.  li^Tirlit 
•  d.  "\S%*st|»rouß.  H»tan.-Zt'ol<i^'.  Voiviii'i.    Dumi^.  liKir».  S.  :4*.j 

2li).  Bericht  iH».  «1.  Sitzlln^'t•n  u.  son^^tiL'eii  W'ijuistalttin^'on  d.  \V"st[)rHiiI5.  H^  r  m.- 
ZmAit^z.  Vt'n*nis  itn  l;uif»  ii<|<'n  Voreiiisjalm'  l'.Mtl/o.'t.  ['2V>.  u.  27.  Behi'ht 
U.  WiHtpr.  litjtaü.-ZtKjlog.  V.T.  Dauzig,  iJMj.'».  .S.  Ii»;i*~lü7*.] 

ilü.  Beridit  üb.  d.  8itxiui|{«*ii  u.  sonstigen  Witumtaltaiiiseu  d.  Wes^.  Butan.« 

20üIo;f.  V'.Mviiis  vi.ii  Miclia.'lis  I'.xi.")  l.is  I»fin^'sirn  W06.  [2K.  Bericht 
d.  Westiu-.  li(tt<ui.-Z*»<>I<)^,  V«T.  ISMir».  S.  S*— i:>\j 

217.  AlmÜMlIt.  Mas.  Ileitrfige  2ur  Flora  d<'H  Dt.  Kroner  Kn-isest.  Deuf«"h-Krcm»*, 

V>):>  :  V.  (.ariiis.  («4  8.)  H^.  {lUnl  z.  0.-VtOf!t.  d.  Kgl.  djBom.  tXL 
T>t.  Krone  lUo:).) 

218.  Abromeit.         (\'^>.  l>'MntMkens\v»'rto  K«Miivn  <i.  eiiilieimiM heu  Nadelhukt  f. 

I.  l;du(>s-Ber.  d.  IVi-uB.  IJ<»tan.  V.t.  IJxa  <r».  S.  24— 2ö.] 

2XÜ,  Abromeit,  .loh.,  Di»-  Kii»'  •.  l.  Fmüi..  !!  .1.  Ki.  hon  in  <)»»tpreii0<ni.  [Jah»^>- 

li.M-.  (I.  Treutt.  Ikitum.  Vur.  llin:)<<n>.  ü.  — tO.] 
290.  Abromeit.  Joh..  Di«'  (»inheiiuischen  Arten  u.  Rttftanio  d.  (lattuni^  Rnnmr. 

[Ja»iiL-s-]{.  r.  (1.  riviiU.  Botan.  V-r.  1905/0(5.   S.  «1— r>2.1 

221.  Abromeit.  .loli..  B<Mi<  ht  üIk  d.  1.  V»^iviiisausf1ufr  am  2s.  Mai  UM».")  nai 'i 

dt'U  W'alUuiigou  zwisclu'ii  ll<-'niu'nliaj(t'n  u.  Uulliu^cu,  südlic  h  von  Ikn  u- 
Htein.    [Jahrw-Bei.  d.  l'ivuii.  Botan.  VVr.  mU;iK*.    S.  II.] 

222.  Abromeit  .lob.,  H»Micht  iili,  d.  2.  Vt_Toin.soxlcuiNion  am  IK.  .Iimi  l'.Kir»  lun  h 

dum  Wcsti-ttiiüc  titf«  (irolifu  iIiKwbruein.*s  duix-h.  die  Köui^lieliHi  ir»ir>i- 
revierc  Klein-Naujok  u.  Pfoil.  fJahPBs-Ber.  d.  Pn'nft,  Botan.  Ver.  IIXMAO. 
>  11  — J:{.l 

22.i.  Abromeit.  .i<>h.,   l]i'ti»  lit  iil>.  I.    I.  u.  2.   LM-nn-iusamon  Si^mni».'raii>fltii: 

i*n«uii.  Butan.  Vcicius  an»  2^.  Mai  liMH»  nach  d.  Mf.diWackiT  Stadtli<ii- 

II.  den»  Walx'lit  il  und  am  21.  Jnni  190<>  na"-li  d.  Konigl.  F«>rstr'.'\ i^r 
Xfnutni.'n.    (.lalm-s-Bt  r.  d.  l'ivnii.  B«tan.  Ver.   ÜH».")  *«].         (U— lUi.] 

224.  Abromeit.  .loh..  Kxknrsif»n  nat.li  dem  ..Kirhvnhriw.d"  hei  Biisi  hdoi-f  im  Au- 

scliluü  au  die  14.  JaUicsvcrsaiiunluiiK  d.  Broui».  Botou.  Wr.  in  Wi'liLu. 
[Jahre«-Der.  d.  l»ivuB.  B«>tan.  Ver.  IJMr./Oß.   S.       .52.) . 

225.  Ascherson,  P.,  Dotanisch»»  Mitri-ihm^Mi  ans  Masurcn  von  I)r.  KaTmli'-w  i; 

u.  hr.  in  B(»rlin.   ^Jiüires-Ber.  d.  Preuit.  BotHn.  Ver.  liHC>AM>. 

8.  ."»2 — .">7.J 

22((.  Blume,  UcrkwQrdiKo.   M.  AhK   Von  E.  Kw.   (in:  I).  Wendomr  dnrcL 

"      u.  \V.'st|)nMir>'Mi.    .1-.  2.  Xf.  :.] 

227.  Bail,  iJer  Kuck^ig  ü.  Dansi^'r  Flora.   \2(i.  u.  27.  B^ncüt  tL  Westimnui. 

Botan.  Zoolcjg.  Wrvins.   Danzifr.  lf»t»r».   K.  ;W*_|4».] 

228.  Bonte.  L.,   FloristiM*ht»  UntPfsnclui  il    i   nm  CnittiniK-n  iu>   Kn'is»'  SeB^- 

hnt-r.    (.lahtvs-Bor.  d.  PivulL  Botan.  V.t.  l«>(>4/«t.-).    S.  :{3- :U.] 
22S).  Bonte,  L..  Mitt<'iluug<'n  iih.  d.  h;iufi^''-ii  n.  seiifnon  Bt'standt«Mle  der  Adveut:v- 
flora  von  Konif^slx^n;  u.  Cmir-'^vnd.   [in:  Jahro-Btr.  d.  Preuß,  Br»tan. 
'        '  'Ol/tir,  u.  I'.Mt:,  (Mi.    Bonclit  iih.  d.  monat!   Si;  -m^'en.] 
2;iO.  Kaikreuth,  l'aul,  Zur  Adveutivflom  DajizijfH  u.  rinfio^^eiid.   [2Ü.  u.  27.  Be- 
richt d.  Wi»«tprenß.  B»»tRn.-  Zoidog.  Vi»n»5ns.  Danzig',  1905.  8.  07* — ,TJ*.* 

231.  Kalkreuth.   Paul;    P»  rirht    iil>.  d.    Iloristix  ln'  rntei-sui  hnut:  d.    Kn  i-- 

.lohannishurg  im  Juii  lU»«.  IJahntj-Ber.  d.  i*rpuö.  Botan.  Ver.  UMK'«C.. 
S.  7—17.] 

232.  Kalkreuth.  Panl.  Bi'richt  iih.  d.  •'i>;änz'*ade  Untorsm.lmnir  d.  Flora  d.  Kr^-i^i«*^ 

.h>h  inniHlmrg  im  JuU  [.lahres-Ber.  d.  PrcoB.  Botan.  Ver.  IttCv^il 

S.  U— U.J 

233.  Kalkreuth,  Phnl,  Die  \>p>tation  li.  EulenHrttehit  bei  Hf^ubodt^   (2<i.  n.  27. 

B' rirht  »1.  AV<-sr|.reiifi.  Botjin.-Zuo]n^'.  Vor.  Danziir.  HMi.').  S.  1.')!'  — 1."»:!»  ' 
2;i4,  Conwentz.  II..  Aus  Wi'st])ronR(»üs  TVäldern.   [Ucsterreich-  botan.  ZtHchr. 

Jg.  .jt'i.  um.  s.  ;)('»:>— 7U.J 
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235.  Conwentz.  II..  Ueb.  d.  Ficlite  im  noiddoutnoben  FUtcblandc.  [Bericht  d. 

dtedm.  bot.  (U  sellsch.  Jg.  23.  1905.  8.220—34.1  B«Bpr.:  Globus.  Bd.  88. 

1905.    S.  175).  K. 

2'M'}.  Fflhrer,  O.,  Botanische  Mitteituiigon  aus  d.  Krf.isf  PiUkaiifU.  1001.  [.luhros- 

Bcr.  d.  Preuß.  Botan.  Ver.  1904/05.   B.  28—29.] 
237.  Ffihrcr.  <i.,  Vorzeichuisi  d.  wichtigsten  Pflaiizmfunde  aus  i   K-  isc  Insler^ 

hmrg.    lü(M.   lJahre»-Ber.  d.  PreuJi.  Botan.  Ver.  i9<>4;uö.   tS.  28.J 
2H8.  Pfllirer,  O.,  Bericht  üb.  botanische  Exfcorsioneii  in  den  ICmflen  Tilsit  u. 

KiiKiiit.  \^y\.  [Juhrt's-I^r.  d.  Preuß.  Botan.  Ver.  ItKUAi:,    s.  2t>— 28.1 
23U.  Fflhrer  <»nst.,  Botanis-  h.-  FnrsfhuntisreisH  im  Elbinjror  (Jl«'il;(ii'if  (d.  h.  östl. 

Teile  d.  Kreisis  Stuhiu  u.  d.  angrenzenden  Kreis«*  Ostpreiiiiensj.  1ÜU5. 

[Jahre6-1!>M  .  .i.  I'rouli.  Botjui.  Ver.  190.')  00.   S.  21— :V4.1 

240.  HemilMin,  llnir  >.   Bericht  üb.  ortrriiiZMiido  floristisrhe  Untersuchungen  in 

dem  im  KruLse  Neidüubiug  gelegeueu  Koggt^uer  (ieläude  u.  d.  an- 
greuzenden  Puchallowener,  Sachener  u.  T/rannoer  Gebiet  in  den  Jahren 
1903  u.  19(M.  [.Jahres-Ber.  d,  PreuB.  Botan.  Ver.  1904/«)5.  8.  29—34.] 

241.  Hilbert.  H.,  l)i<'  \\'.indhing  d.  KIima.s  unserer  Hcimatprox-inz  im  Lichte  d. 

Kenatui»  ihrer  Flora  eiu.st  und  jetzt.  [JahnsH-Ber.  d.  Preui.  Botau. 
Ver.  IflOn/Oe.   a  46-50.J 

242.  HiMebniftd,  Uebor  d.  einheimischeD  giftigen  o.  eübami  Pilse.  [26.  n.  27. 

Bericht  d.  Westprcuß.  Bot«n.-Zool(»g.  Vereins.  Danzig,  1905.  S.  -l.')*-40*.l 

243.  Lakowitz.  K'..  Mecp'salgen  aus  d.  üanziger  Bucht.    [215.  ti.  27.  Bericht  d. 

West{<ieull   Ü'.tan.-Zoolog.  Vereins,    üanzig,  1!KI.').    S.  ] 

J  ll.  Lange.  F..  Boiuin^tiie  Funde  u.  Merkwüurdigkuitun  aus»  dem  Kretsc  l'utzig. 

[2(>.  u.  27.  B(4richtd.  WeHti>reuft.  Botan.-Zoolog.  Vereins.  Danzig,  1906. 

S.  4.S*— .-)()•. I 

245.  Lange,  P.,  l^'her  die  .S!h^v^M^1n^I:lndinsel  Messina  (hei  '  ».  c^Ü,  h-Neufiihr).  ihre 
BtÄiedeluug  durch  Pflanzen  u.  interessante  Pflanzenformen  auf  (terselben, 
(28.  Bericht  d.  Wnntpr.  6otan..Zoolag.  Ver.  190«.   8.  97—99.] 

24tt.  Letiati,  A..  Beric^ht  üb.  d.  orK^tusenden  floristlHcheu  Pntersuchungen  im 
westlichen  Teile  d.  Kreises  I/d»au,  in  angrenzemlen  Teih'ti  d.  Kreises 
Strasburg  u.  KoseulKirg  u.  im  Kjels*?  Instcrburg  in\  Sommer  1U04. 
f Jahres-Ber.  d.  PreuB.  Botan.  Ver.  1904/05.   8.  17—19  ] 

247.  Lettau.   Ahl:.,  n*'richt  ülier  <!.  Kri,'ehnisse  d.  flf)ristt-rli,  n  T'ntei>uchnnn'cn 

in  d.  Kreuieu  ilevdekruK«  Ötuhm  u.  Xusterburg  im  i:>onimer  1U05.  Jakies- 
Ber.  d.  Preiiß.  Ilotan.  Vw.  1905/06.  8.  G— 1).] 

248.  MAIier,  Traugott,  Zur  Verbreitung  der  schmaibUittri^en  Mistel  (bei  Kahlljeig 

auf  der  Frischen  Nehnmg).  (Brief).  Mittig.)  12«.  Bi'rieht  d,  Westpr.- 
Boian.-Zoolog.  Ver.    lOOG.    S.  KXJ.J 

249.  Niterdy,      Krvtitogmnenflora  d.  Kreisra  BIbing.  fifedvigia.  Bd.  44.  1904. 

<  '.11-12.1 

2.'i<>.  Preuss,  liams  AVestj^reuliiacbo  Vegi5ttttiüu.sbilder.  BeitrUgo  zur  Heimatkunde'. 

[ia:  Bunte  Bilder  aus  "Wcstprooßen.  Jjr.  1.  1904.  Nr.  9;  .lg.  2. 
V.m.  Sr.  1.1 

251.  Preuss.  Hans,  Westpreußens  Moore  und  ihr  l'flanzenkleid.  [2fi.  u.  27.  Be- 
richt d.  WcistnreulJ.  Botan. -Zoolog.  Vefvlns.  Danzig,  l'JO.").  S.  .IG* — 7)7*.] 

2.52.  Preuss.  Hans,  Iwtanim'he  rntei-sm^hungeu  im  Kreise  Lobau  (»sthch  der 
Drewenz.  (F<»rts.  n.  Hchlutt.)  [Jähres-Ber.  d.  JPreuß.  Botan.  Ver. 
ll>044).>,  S.  ll>-24.] 

253.  Preuw.  Hans,  Beitiilge  z.  westiireußisuhen  Advontivfloro.   (20.  n.  27.  Bericht 

I.  AV.st|.rouß.  Botun.-Znclog.  Vereins,   Danzig,  l\m.  S.  2r.*— 30*.] 
2.'>4.  Preuss.  Hans.  Zur  FInra  d.  Kr.  i^»»  Könitz   u.  Tuchel.    [Jahres-Ber.  d, 

i*reuH.  lfc>taM.  Ver.  l!HC)/()(i.  S.  I  I  21.] 
2.55.  Preuss,  Haus,  Vorarbeit  zu  einer  Flora  der  Fris<-hen  Xehning.  [28.  Bericht 

d.  Westpr.  Botan.-2ioolog.  Vor.  1906.  S.  13—21.] 

AUpr,  HouatMobzift,  Bmd  XLV,  B«ft  4.  41 
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256.  PwilMti  lla&»,  Die  Vogetatiousverhiliiuae  d.   Fris(*lien  Nohnn^  «est. 

preuBLsohen  Ant  il      M  l  Karte  0.  la  Abb.  Dwuig,  1906.  <A.  W. 

Kafemaiiu.)  (VlU,      Ü.)  8«, 
2ü7.  Börner,  F.,  Er^nw  d.  botaiÜ5draa  Duiohforaoliung  d.  noniwestficken 

Ttnlfs  dt's  Kroist's  Schlorhau  in  WottprooBetL  [Jafaieft-Bar.  d.  Prem«». 

ll.r  in.  V.>r.  19<)r)/(>»i.  8.  .'M— 42.J 

258.  Sa!cfsky.    I.,    (^n>ll»'    Linden    in    Erustlniix,    Ustprtniiica.  lii,uici.il-ri. 

IM.  54.  1905.  S.  204.) 

259.  Scholz.  .1..  11?«'  Ueberroste  d.  Steppenflora  auf  H -i'i"-   u.  WaldbcMjfn  in 

^Veä^)ruulJeu.   [2ü.  u.  27.  Beheiit  d.  W&st^r.  BoUuL-Zoolog.  Venüik». 
Danuf,  1005.  8.  22*-2»».l 
261).  SdlOlz,  Jos<Af  B..  Dio  l'flanzengenossen-sobaften  Wostprouttens.    M.  24  Abi. 

rScbrftn.  d.  Namit  Gce.  in  Doaag.  F.  Bd.  11,  H.  3.  m». 
8.  49-^302.] 

261.  Vogel,  (i..  Di<!  I*fIan7.oiii?>>nossensrIuifteu  Wesl^feiifteiiB.    Kadi:    J.  H. 

S  i  l/        .  [in:  D.  Waadfff^r  durch  Ost-  u.  Weaiprealleii.  Jg.  2. 

1905.  :sr.  3.J 

262.  TcMendorfff,  F.,  Vorläufige  r  Bericht  üb.  d.  in  Anftr.  d.  WissUfnoSL  Botaa.- 

Z(>ob)g.  Vcrfins  in  <J.  Zeit  vom  3.  .hili  l>is  lö.  Aug.  llMJö  ausgoführt' 
l»<>tani<^''b*>  Reise.   12b.  Bericht  d.  Wostpr.  Botaa.>Zoolofi;.  Ver.  19i)ü. 

S.  33-42.j 

6,  Tierwelt 

263.  Albiea,  Walter^  Sainmelhenriht  üb.  meine  im  Soiamer  1903  anfigelahrte 

Exkursion  in  die  Kreise  Tbom  u.  Britsstm.  [26.  Q.  27.  6er.  d.  Wcstpr. 
Bot.-Zo«I.  VöT.  19t>5.  Anl.  ö.  13— 25.J 

264.  BMr.  W..  Aus  d.  VogdweU  d.  Mf>meldeltas.   [Oniiihoiog.  Monatsächr.  Bd. 

2S.  1903.  S.  359—70.) 
26;>.  Bialk.  Leiter  zwei  seltene  Fjjiufliäfer.    (Calosoma  invi^stipator.  Iii.  aus  VtM- 
ureußen  u.  C'arubus  Meuc*tri«»ü  Fisch,  aus  OstproulioiL|   [2ti.  u-  27. 
Berieht   d.  WeHtpmiß.   Botan.-ZooloK.  Yereina.    Dam^,   1905.  R 

IVr  — 157*.] 

2i)U.  Braun,  Max,  AjuAtoiaischeH  u.  Biulo^ischt^  uiier  deu.  Tümmler  <Phcfcaeia 
comnrani«  Cav.),  U.  Abb.  fSchyftn.  d.  pbvs.-tton.  G«^.  Jg.  46.  I9ii5. 

8.  13(;— 41  n.  IKi.j 

2ü7,  Braun.  Ma.\,  Ueber  d.  Ankunftszeit  der  Stürehe  u.  anderer  ZTi^r^^'i^el  in 
Ostpreußen.  [8ehrftn.  d.  phvs.-ökon.  Gos.  zu  Küuigäb^rg  in  l'r.  -Ig.  4^i. 
1905.  8.  KU  t>9.] 

26B.  Braun.  Pdikime  in  Alf-Pn  uBet>.    [Srlitfhi.  d.  phjft.-dki«.  0«t.  za 

Küm^berg  in  l'r.    Jg.  4(i.  ll>o5.  8.  18<J-«1.1 

269.  Braun,  Max.  N'orlogung  u.  Besprec  hung  der  za  ..Hos«  KTfiiniani  Pant.  VII 

e.xhibens  Aviurium  l'ruhsl.  um  .  .  .  gehörigen  Original  -  Abbttdungoi; 
j»reußiseher  Vögel  aus  den  Jahren  H'k)5-  1737.  |Sehrftii.  d.  {ih;^-ökon. 
(^es.  zu  Königsberg  iii  Pr.  Jg.  4(5.  1905.  S-  1Ö5-92.| 

270.  Brann,  Max.  DetnoDstration  ^itm^  mäimticben  i^emplai«  dur  kleinen  Trappe 

(Otis  tetrax  I^.),  in^fl  ü'  i'r  il:.-  V  ivlninmiMi  dies«'r  Art  sowie  der  gn'neti 
Trappu  40tiM  tarda  1^)  in  Ost-  u.  Wcstnicaiieu.  [bthrftii.  d,  phy«.Hik*)Q. 
lies.  ig.  46.  1905.  8.  IJÖ— 93.1 

271.  Braun.  Max,  Die  8e<'hund.sail('ri  der  Ostve.    M.  2  Taf.    [8ehrftu.  d. 

1    1.  <ies.  zu  K<)nigsl)ei-g  in  l'r.  Jg.  4»>.  1905.  8.  19(>— 200.) 

272.  Braun.  M..  Die  8<'i'lmndsarteu  der  Ostsee.  M.  .\bb.  [Berichte  d.  Fisihef  i- 

Ver.  f.  d.  Brov.  Ostpreuflen.  (Jg.  31.)  llKMj;(>7.  8.  (>— 7.] 
216.  Braun.  Max,  Ober  da.«*i  Nisten  von  S*-'r.  fb  n  .mf  -mer  Erd^^  ii'i  .Vn.'^ehiul'i 
au  ciuti  Notix  in  Nr.  2i>l  d.  K(>mgHburger  Ail^eiuttiJM»!  Zeitung  voui 
5.  Juni  19<>5  am  lielnnnahl  und  Wtiltigetide  NitlMiDiiK  dea  Bens 
b-hrers  E.  Fid<  I,  .Ii-  'I  st.  [Selii-ftii,  d.  phy«.Hikon.  0«.  zn  Koiii^sUng 
in  Pr.  Jg.  47.  lÖOü.  iS.  bO— iÖ.J 
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274.  Braun,  Max,  Die  Hauügkeit  eiiugur  Vogelarten  in  UsmrcuJien.   (Sohrftn.  d. 

phys.-ökon.  Oes.  zu  KSftigsberg  ia  Vr.  Jg.  47.  1906.  8.  277—80.] 

275.  Braun,  Max.  Zahl  u.  Verbi-eitung  d.  Hausstorfhes  (Ciconin  allja)  in  Ost- 

proiißon.    [8<  hrftn.  U.  piiy9.-ökoii.  üw.  jm  Köaigsbeig  in  i*r.  Jg.  47. 

1906.  S.  141-48.] 

270.  Braun.  Max,  Oniitholo;^is<;he  Mitteilungen.    [Schrftn.  d.  piiy9.-dkoii.  Gw,  zu 

K  Mtgsherpr  in  Pr.  .Ig.  47.  190H.      2s-  (H),] 

277.  Christoleit)        S^-hellatUer  iu  O.stureulieu.    lUrnittiülog.  MonutHi^chr.  Bd. 

29.  1904.  S.  300.) 

278.  CteSiCns,  <1.,  Heiti-agc  zur  Sctlunetterlingsfauna  von  (»raudenz  und  Um- 

gf'^und.    [Jahrb.  d.   Wes^HT^iö.  Lätrerver.  f.  ^atorkande.    Jg.  1. 

IIX».-).  S.  3.')— 3().| 

279.  Collin,  Ant,  Beitraif  z.  LiiiiilHiri<l,  ii-l-';(iin.i  Ostpreußens.    [Hchrftn.  d.  phyR.r 

•  rkoü.  (iw.  ZU  KüniL,>l"  is{  in  Pr.  Jg.  4(i.  lOo.'>.  S.  \70 — 7:i.J 
2HÜ.  Dahmt,  P..  Die  Sumi)foehiklkrüt«,  Eiays  tiuroMUMi  boliwoigg.,  in  Wewt- 

[trouBen.   [28.  fierioht  d.  Vffitpr.  BotaiL-Zootog.  Yer.  190«.  8.  89—96.] 
281.  Dampf.  Alph.,  Zur  St  hnietterlingsfauna  Ostpn'ultt.'n«.    (Schrftn.  d.  phys.- 

;»kon.  (Jes.  zu  Künig^-berg  iu  Pr.    .Ig.  47.  IIMK».  S.  17,'{--70.] 
282  ELnderlein.  <«..  Eine  neue  N«.'uifiptoro  aus  WeslpreuBen.    [2ti.  u.  27.  Ber. 

.i.  WoHtpr.  Iiot.-Z<K>l.  Yer.,  Danzig.  1906.   8.  10—12.] 
28iJ,  ^ndcriein.  i'uuth  ■!  .  Cnw  ■nt/.ia  pin»'ti(  "I  i  nov.  gou.  nov.  speo.  Eine  neue 

Ntiui-optere  aus  WestpreuUeu.  M.  2  TextJLig.  [20.  u.  27.  Ber.  d.  Westpr. 

Bot-2£ooI.  Ver.  Aul.  8.  10—12.] 

284.  Büdcrlcin,        Bericht  üb.  eine  entoniologische  Heise  durch  tin^  Wcst- 

pn'!ir,i>(  h-'  Küstengebiet  vomehmlirli  im  Kreise  L^itadg.  [28.  Bericht 
d.  Westpr.  Botau.-Zoulog.  Ver.    mHl    S.  (i7_7u.l 

285.  Eiillerici«i  OOnther,  Zur  Kenntnis  der  Cepecgnathen-Fsiu»  Westprenflen«. 

[28.  Bericht  d.  Westpreuß.  Botan.-Zoolog.  Ver.  l\m.    S.  71— KS.] 

286.  Flocricke.  K    Kiu  v  i  intnntücher  K^e  in  der  preußisehou  Wiste.  (Elch.) 

lin:  Kosmos.    Bd.  .").    11.  1.] 

287.  Oiflntltl,  Uiwen)  Vngelwelt  im  Winter.   [8(thrftn.  d.  phyK.-ökon.  Oe«.  m 

Königsberg  in  Pr.    .lg.  Ki.    V.m.    S.  181  87.] 

288.  Heck.  T.    Da^  KL-hwild.    fin:  (Lpz.)  lllustr.  Ztg.  Rl.  121   190.'x  No.  :}214.] 

289.  Henrici:    \h..    Eine    interessante    Vogolkolonie    m    Thnrn.  (Waeholder- 

dross»'!  od.  Knininietsvogel  —  Turdus  pilaris  I..)  [2(5.  u.  27.  Bericht 
d.  \V..^t|.n  iif!.  Bot;,n.-Z^H.lf Vereins.    Danzig,  190.'».    S.  iW)*-9:{*.J 

290.  HcM  von  Wichdorff,  Hie.souaiuci.seühaufeu  in  Mahunm.  [Nalurw.  WocUeu- 

»chrift   .1^;  21.    190«.   S.  201.] 

291.  Hilbert.   I«'ich.,  Zur  Kenntnis  d.  preußischen   Moliuskenfatiii  i.    M.   1  'Puf. 

[N  hrftn.  d.  phys.-ökon.  ( Jes.  zu  Königsberg],  l'r.  ,Ig.  Mi.  190.'».  S.  H  — lO.j 

292.  Klein,  .1.  Th.,  Aviariuni  prussicuin.  hrsg.  u.  erl.  von   M.  Mraun.  [Zoo|(»g. 

Annalen.   B<l.  2.    19<M).   S.  77—141.1 
2iö.  Linstow,  von,  Ostpreuliisebe  Xemato<len.    M.  1  Taf.    (Sdirftn.  d.  phys.- 

ükon,  Ges.  zu  KönigslH'rg  in  Pr.    Jg.  47.    19« Mi.    S.  III  — III. | 
294,  Lfthe^  Mftx,  Dio  tioriiW'hBn  ParSHitra  d.  Elvh».    [Srhrftn.  d.  phys.-okon. 

(hiS.  zu  König^l   IL  in  Pr.    .Ig.  \(\.    P.Mi.'i.    S.  I77-}S<I.J 
290.  Lühe,  Max.  rel»er  ( »stpi-euliens  Ilehninthenfauna.    [.S  hrftii.  d.  phys.-ökou. 

Ües.  zu  Königsberg  in  Pr.    Jg.  17.    P.IOC.    S.  133— .'17.] 
2i)6.  Lflhe,  Ma.\,  rdter  d.  Einzug  der  St<»rclii>  in  Ostpreußen.  |8<  iirfrn.  d.  phyR.- 

(»kou.  <ies.  zu  Köniir-b 'tr  'ui  Pi  .    -Ig.  17.    UM  Mi.    8.  118 — 1.'>7.J 

297.  Luhe,  Max,  Pelicr  d.  >ruhj:dirsvogelzug  d.  Jalire.s  1900  iu  Ustpreußeu. 

(Schrftn.  d.  pli\  s.-okon.  «w.  «u  Königsl)erg  in  Pr.  Jg.  17.  1906.  8. 157—69.] 

298.  UlllC,  Mn.\,  Die   Hrvozoen   OstpreulW-ns.   itn  Anschhill  an  ilie  \rl»eit  von 

Fritz  Brae in  :  Zur  Systematik  u.  Entwi<'keluugsgest;hichto  d.  Süßwasser- 
bryoxoeu.  Jnaug.  -  üiss.  Königsberg  18J)0.  [Schrftn.  d.  phys.  -  ökim. 
Oes.  zu  JK9iiie»berg  in  Pr.  Jg.  47.   1906.  8.  281-85.] 

41* 
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2li>U.  Mankowtki,  H.,  Vogobtügc  u.  Seeadler  aiif  ilur  Kamdien  Nelinuiig.  {Natur 

n.  Glaube.   Jg.  18.   1006.   8.  465—67.] 
iKH),  Mattumura,  8..  Di«>  ri.  .i<Iln*>n  d.  Proviiix  Wtt«tpmiflen  n.  d.  östlichen 

NjK'hliarKf'hit^ts.     M.  B«'Sfhreil);L?n.  n.   Al>l)l(lffn.  nouor  Arttm.  fTif-mi 

Taf.  11.    IShiftii.  d.  Naturf.  Os.  m  Dmuig.    N.  F.    Bd.  11.    II.  4, 

B.  64-82.] 

3<>1.* Protz,  A.,  Zur  Binnciimollusk.  iif  iiiua  d.  Vmw  OstjmMißen.    (T^l.  BiMi'W. 

lÜOii.    Nr.  Bespr.:  b^r.  üb.  d.  ucutT»  I^iter.  z,  dtaßlui.  l^aoci«^ 

Irande.  Bd.  8.  (1902  ti.  ».)   im   S.  107.   F.  RSmer. 
iWß.  Protz,  All».,  l'eb.  d.  in  d<'r  Zeit  vom  I.  bis  14.  .Iiüi  l\m  aa*süreführt.'  famii- 

stischo  rutfiNucfumjr  ti(.s  Z»'hhuil)nichs.    [Sohrftn.  d,  iihys^-ökon.  (««s. 

ÄU  KiiniL'shoig  ui  Vi:    Jg.  47.    11)06.    Ö.  7S— W.J 
30B.  Rokr,  Eichwild  in  Ostpreußen.   [Dt  JSgenfg.  Bd.  44.   19U5.  &  OiN).) 

3«)4.  Samter^  Relikte  d<^  nördlichen  Eismoorcs  in  der  Fauna  d-    i     1  ostdeuts.  h»>r. 

Soon.    fin:  A»>lidlf,ni.  d.  Kpl  IV.  Ak  i.I.  i.  Wisa.  a.  d.  J.  imtA  Bespr.: 

(HoJ.us.    M.  88.  HM).-).    S.  H72.  Hali.fali. 
905.  Schneehasen  in  d^r  Romintf»r  Plnide.   [in:  D.  'Wanderer  dan*h  Oftt-  o. 

AVr.t|)P  i!l'..Mi.         2.    1«K»5.    Xi.  :..] 
H06.  Schumann,        N'cr^eictiuis  d.  Weichtiere  d.  Fraviuz  We^itpi-eußen.  [24l 

Q.  27.  B(*r.  d.  Westpr.  Bot-Zool.  Ver.   Anl.  S.  26-  -  42.] 
307.  ScUnick,  M.,  Die  Bewohner  von  Moosnisen  Ostpn-ußwis.   [Schrfta.  d.  phyfii- 

'»knri.  <Jes.  zu  Koni^borjr  in  Pr.    .lg.  47.    IJKMi.    iS.  r)8— <k1.] 
;Uib.  Speiser  1'..  Zu  Czwalina:  Nuuu.s  Verzeicluiis  der  Fliegen  0*t-  u.  WVst- 

[)reußens.    lAllg.  Ztsrhr.  f.  Entomologie.   Bd.  9.    1904.   8.  265^).; 

309.  Speiser.   1'..  Di»-  Schmonj  tliiiir^faiin.i  AV.-t-  u.  <>>Tpr-Min.'ns.    [26.   vl  27. 

Berielit  d.  \Vest|>reuü,  BotÄD.-Zoobg.  Ver.    liMiO.   8.  17*— 22*.] 

310.  Speiser,  P.,  Einen  f.  unttere  Fauna  nett  ao^^fondenen  Tkbanus  u.  d,  Funilie 

d.  Tabaniden  iui  allgemeinen.    (Srlirftn.  d.  phyfL-okon.  G«s.  in  KSnifr^ 
borg  in  Pr.    .Ig.  1*5.    l'^r».    S.  H31~-(U.] 
Uli.  Speiser,  P.,  Die  Sc  hwärm«  t  (.S|)iuiigidt'n)  UstpreuUens.    [S<  hrfin.  d.  [divs.- 
ökon.  <l(>s.  zu  Kunigsberg  in  Pr.   Jg.  46.    1906.    S.  174 — 77.] 

312.  Speiser,  I'..  Diri  Minierfli  ire  f IMiytomyza  abdominalis  Zett.)  'b'<   L.'bt  r- 

blüinclieuti  (Uopaticu  triloba).  iiseiirftn.  U.  pJiys.-oikOn.  Ueti,  £u  Küiiiifwbei); 
in  Pr.  Jg.  46.   1905.   S.  194—96.1 

313.  Speiser,  1*.,  Ueber  ein«;  .Sammeln^is«'  im  Kreise  (»b'tzko.   [S*  hrftn.  d.  phyN- 

ükon.  <i"^  zu  Kiijiigsborg  in  Pr.    .lg.  47.    ISMX».    8.  71  —  78.] 

314.  Speiser.  1'.,  limige  seltnere  Uymunoplereu  d.  üst-  u.  we.stpreußiüt  heu  Fauuu. 

fSehi-ftn.  <1.  |>liy8.-<>kon.  (7«h.  sui  K6nig»beiK  in  Pr.  Jg.  47.  lOiK 
S.  170—7.3.] 

310.  Speiser>  P.«  Di«*  Dipti'ientamihe  der  Uestrideu.    [Sehrftn.  d.  pliys.-ukuu.- 
($eK.  SU  KönigslM  ig  in  Pr.  Jg.  47.   1906.  8.  295—303.] 

316.  Thlenemann^  J..  IV.  JahreRbert<  ht   (ltK>4)  d.  Vogelwarte  Kossiirt*»!!  cl. 

!>^•llN<  lii  R  Ornithologisrhon  (ie,s('Ms<  haft.    [.lourn.  f.  ^♦iiii'^hol.    .Ig.  .'»i. 

lUO'j.  8.  atH)— 418.1  —  V.  .liUirenber.  (11K)5)  .  .  .  IJouru.  ...  Jg.  .'»4. 
1906.   B.  429-76,  1  Taf.) 

317.  Thienemann,  l..  Seeadlerzüg«  über  dio  Nehrong.  [Deutsche  Jigentg. 

i!  »  1 :    i'HM.  s.  2:jr>.] 

HIB.  Thienemann.  .1.,  Vogelwarte  Ixossitteu  über  i^taike  Kuubvü^eizüge  u.  Kraiieu- 
versuch.   |Deutsehc  Jägerztg.   Bd.  43.   1904.  S.  629.] 

319.  Thienemann«  J.>  Von  der  Vogelwart»  Kof^itten  inbes.  auf  Kifthravenw^»*. 

[(^niitholog.  Monatsberichte.    1^   12.   1904.   8,  127—32.] 

320.  Thienemann.  -1.,   Kiiili  n/n-/  un<t  i  mi-  mif  der  KuriscIi.Mi  N»'bntntr  [in: 

l).  Wjiü'I'T'T  (lun  li  <i->t-  II.  West jiit.'uik'n.    -Ig.  2.    IDt).'».    Nr.  .;.] 

ii21.  Thienemann.  .).,  Vugehvaii«-  lio.s^hitton.  [Urnitlioltig.  Aioiuitsber.  Jg.  13.  IH^ü. 
8.  Itö-^.] 
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.i22.  Thienemann.  J..  Der  Vo^olzug  atif  d.  kurischen  Nehninf<.    fS«;hrftn.  d. 

pLys.-ökou.  (!es.  zu  Künif.'sberg  in  Fr.    Jg.  4(i.    1005.    S.  KM  -  il2.J 
333.  TbieneimUltI,  Job.,  Charaktrrformen  d.  preußiseheu  Untiv.    (8*-lirftD.  ü. 

pliv'i.-^jkon.  des.  m  Krsnii^-l'iTu  in  T'r.    Jg.  415.  H>*T).    S.  l.'»7 — Ul.] 
!)24.  Thicnentann,  Job.,  l)<iiuoastrutiun  ielxuder  Exemplare  vou  Dei-o  üi^tata 

uns  (M31GID  Urinra  Tümpel  didit  bei  Bowitton  auf  der  kuriMcshon  Kf*h' 

ruiig.   [Sohrftn.  d.  phys.-SkoD.  Ocg.  ZU  Königsberg  in  Pr.    Jg.  IG. 

V.Mrj.    S.  l»)t>-70.1 

:'>J'>.  Tliienemann,  Joh..  Farlieu-  u.  Formvarietäteu  d.  Eier  d.  Lachiuüvo.  (l-xrus 
ridibundus.)   (S'  ln  fni.  d.  ]^yH.-5koii.  (iM.  SU  Königsberg  in  Pr.  Jg.  46. 

iiK>:>.  s.  i:". 

Thienemann,  Joh.,  l  )>))er  SaatknUieo-Kolouieu  in  Ontpreußen.  [.Schrftn. 
d.  phy^^.-dkon.  UeH.  so  KönigHbei^  in  Pr.  Jg.  47.   1900.  8.  64—70.] 
:J27.  Thienemann.  J.,  Vogelzug  auf  der  Kurischen  Xehning,   (28.  Bericht  d. 

W.  vtpr.  itotan.-Zoolog.  Ver.    V.m.    8.  111—15.] 
Tiscliler.  F.,  l'arus  siilicarius  Br.  iu  Schlcjsieu  u.  Ostpreulicu.  [Oruitholog. 
Monataiber.  Jg.  14.  1906.  8.  GL] 

:t29.  Tiscliler.  F..  Vogelwi  lt  d.  Kirakheimer  Sew.  [Oraitholog.  Monataschr.  Bd.  31. 

ük'H     S.  2(i()-77.] 

'ük).  Vorbringer,  <».,  Eutomologischer  siamnielbericlit  aus  Ustpn'uJieu.  i^Deut.Ht  lie 
Entomolog.  Zeitfwbr.  Jg.  lOOß.  8.  303  n.  470.J 

C  BcvöHwrang. 

/.  Ethnographie  und  Attertänur, 

.VM.    ßezzeiiberger,    A.,    Analysen    vorgesihi(htli<-her    Bronzen   ( »stpreußens. 

Königsberg  in  Pr..  l'Hii  (Vgl.  Bil)liogr.  WH.  Nr.  i:?.'}.)  ßospr.:  Korr.- 
Hl.  d.  (Jes.-Ver.  d.  dtHchn.  (itisuh.'  «.  Altert.- Vereine.  Jg.  .53.  lÜOf). 
bp.  lÜU.  A.  üötze. 

.'t12.  Chmicledd.  Kusim..  I'rzvr/.vnkt  do  archeologii  pnw  cacbodnidi.  (Roezniki 

T  •  v;i  Nnukowego  w  Tomniu.    Koczn.  12.  1905.  S.  :172— S-l.] 

Chmielecki,   kasini.,  Stare  birmzy  w  zbiorai  li  Towarzystwa  Naukowego 
w  Toruniu  z  2  tablicami.   [Jioi  zniki  Towarzystwa  Naukowego  w  T(»runiu. 
■  R.  13.  llKMi.  S.  «M  S().l 
H:i4.  Hahn^Bersemfinde.  K.  v..  I  jtauisdie  Itri<'flad(^   [Jahrb.  I.  (ieneal..  Herald, 
u.  Sphniidst.    llMri.  S.  I(i7^!>5  u.  ISMCl.  S.  ]  :VX] 

.VXi.  Härder,  Agu.,  Jjtauisrhe  Kir.  lihi.ft«.  [in:  Daheim.  Jg.  12.  l«Mt.5  0.  Nr.  20.j 
336.*  Hild€brand,  O..  Petrograpliisehe  rnt«'rsuchungen  einiger  Stfinwerkzonge 

aus  AV Ostpreußen.    (Vgl.  Hibliugr.  11K»4.  Nr.  136.)  Bttipr.:  NeueR  Jahrb. 

f.  MineraloKie.   Jg.  liXHi.       2.  y.  202. 
.^'17.  Hollack.  E.,  Die  VorgeHThiehte  HamlimdK.   ( Protokolle  d.  (ienpralvenmilg. 

d.       -.nll^Vl•|     1,  'Usi-Iin.  «b-sch.-  n.  Altortunisvcr.  zu   Danzig  liMil. 

Herl.  1;H)5.  S.  Iii»— u.   K<.rr.-Bl.  d.  (o-s.-Ver  Ig.  5:{.  l'.Ht5. 

Sp.  .52— (>S.    Vgl.  aueh  D.   Wanderer  durch  Ost-  u.    Wostpr.  Jg.  2. 

l!n*5.  Nr.  .5.] 

;J38.  Koscinski.  Konst.-mty.  Kaszubi  gina.  Wiazanka  wiadoniosci  histuryeznyrh 
i  Htaty.itycjlnyeh.  ruzuuü;  Autor,  11H)5.  (ü7  S.)  h".  (Die  Ka.schubeu 
gehen  zu  (»runde.   ISin  Rtrauft  histor.  n.  »tatist.  Naehriehttm.) 

339.  Kwtatkowski,  A.,  Hol  den  Philii»!  m-  m,    M   .\bb.  [in:  1).  Wanden^-  (hireli 

Ost-  u.  Westpit  uliea.  Jg.  2.  11*0.5.  >»r.  7  u.  iu:  Alt|»r.  Ztg.  Jg.  57. 
11)05.  Nr.  li)S.J 

340,  Loebell.  M..  Dit»  Steinbohrung  im  Steiuzeitalter.   [Zt»<fhr.  d.  Altertum»- 

(b's.  Instorburg.    U.  U.  rjo5.  S.  7!>  82.] 
;i41.  Mahlail,  J*.,  Auf  aitgennani.seheu  Spuren  in  un.serer  Heiiuat.  (Westpreullen.) 
(in:  Bunte  Bilder  tm  Westiinmßen.  Jg.  3.  imi  Xr.  1.) 
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'M2.  IHawkowthi,  U.,  Ijmd  u.  Leutf  in  Mn.sun>n.   [m:  DeutHcber  Hauaschatz  la 
Wort  11.  Bild.   Jg.  31.  ICH 4/.-».  H.  1).] 

Meyer  Erich.  Handarboiteii  dw  tf>tti8ch(m  Ber&lkening  md  der  Knri>*difo 
N  linniL:   M.  Ahh.  il  I d.  Flflcherkfthne  a.  Handudnib«  ,J2imdH**.) 

[(tlobus.  H(J.  8U.  S.  :U7.J 

Paschke,  Paiil,  Diu  vorj^est  luclitlicUuu  Waiultaft?Iii  fiir  \Vet»tpr*nilten.  f.  »1. 
Sohulgebr.  erUhitort  M.  <(  Tal.  Dansig:  A.  W.  Kafemamu  19U6u  (44  S.) 
S«.  H,  s|»r.:  Altpr.  Monatss<;hr.  B<1.  V.\.  11M)6.  8.  OW—IO.  S^-hniH«. 
'MiK  PriihistorieT  Kurzi',  Westpr 'il.i u^.  Vou  f\^r  »^r^tfu  IV'siccHuiif;  un^itTcr 
lIeimat|Ji'uvini£  bu»  zum  AuttivuMi  des  Deutsckoü  l{itti«rordeus.  [iu:  l>. 
Wanilerar  darch  Ost*  und  WeRtproiil)«ii.  Jg.  3.  190G.  Nr.  7.) 

340.  8cll|tCl^  V.,    In  Nonliii'utsrhbnd  K^'fun'lf'iit'  altr  Schiffi*.    (1.  Ihm  fiaum- 

gailh  a.  d.  S  -ru.  .  Kr.  Stuhm  (IHU'i).  2fX  \m  Frauen' uil'.  Kr.  Rnntn^- 
b«rg  {189Ü).  4.  bui  Mecliiiniiüö,  Kr.  l'uutig  (liKXi).)  L(.lobu.s.  iW.  IMi. 
lÜOtt.  S.  1.32.] 

347.  Schniidt.  AujiT.,  Ur^'esi'liichtlit  Ii'' l'undstrll«'!!  mi  d»'r  I)row«?ii2    1.  Im  Kn-i-M« 
StnisburK  in  Wpr.  2.  Im  Jkreise  Lobau.  [Ztsofar.  f.  fitfanoiAgie.  Jg.  IVi. 

S.  ;{77— Sd.J 

'MH.  Schmidt,  llubort,  OstiireuULscUe  Ik'iu-ägf.   [Ztxolir.  f.  Ethudugie.   Jg.  ;k 
19(K>.  B.  4r)(>--84.j 

5149.  Schnippel.  E.,  KN'st«'  einer  stoiiizeitüclHm  Ausiedlunji  im  ofitpreaOis.  ht  ii 
Oberlande  (t»ei  Osteiwlo  l)Htpr.),   IZtKchr.  f.  Ethnolotfie.  Jg.  37.  ISÜC). 

nrrfK*  Tctrner,  F.,  Die  Slawen  in  Dpufcwhland.    Braunschweif;,  mr2. 

Bihliuifr.  11)01/2.  Nr.  72.)  Hespr.:  Ü.m-.  üb,  d.  neuer«  Lit«»r.  a.  dtwhii. 
1     1    '  I      IM.  l.  (1002  u.  :}.)  liKIO.  8.  H'AS.  Fr.  Ke^el. 

a.'»!.  Waldheinu   Sie^rfr.,   Dk  alten  Prwiflen.   [VülfceiiHshau.  Jg.  2.  liMi2. 

a  2n7-74.i 

^52,  Wende,  I/ttli..   Fiseh»Tlel>on  auf  der  Fnsehen  Nehruujr.    M.  10  AW».  [in: 
Ueh.  iMiii  u.  Meer.  Jg.  4b.  Bd.  90.  liM)ä/Ü.  Nr.  4K] 


2.  Sprache. 

;J5H.  Bcfinke,  Einiges  über  (bni  rrs|irnnfi  und  »lie  Bedeutung'  der  Ortsnamen  im 

Werd»'!-.  |in:  Bunte  Bilder  auH  \VeHti>reußtJü.    Jg.  3.  llKXi.  Nr.  2.J 
8.54.  Bcssenberger.  A..  Zwei  omendationen  a«H  fiSbinger  volcabiilaR.   [Bpttr.  i. 

K  '         III  tofierman.  Spra.  hen.    Bd.  2!».  UMMi.  S.  247/8.) 
Hr>r*.  Dli«;;CieIski.  N .  von.  Kasi  lml»is(  he  Spriehwörti-r  mv\  spriohwortliehe  Ht>^len-- 

arten.    Aus  d.  Samnilunfr  vou  Cenova  iuisj;e\\iililt  uud  ül»ei"s«>tzt.  (in 

Bunte  Bild.-r  aus  \Vest|»reua«>n.   Jg.  3.  MHM).  Nr.  5,  (l,  7  u.  n.] 
iKiÖ.  NItSCh,  Kasini..  CharakterystN  k  i  j>f"»iY>wnMw*'za  djaloktow  zueliodnio-prusku'li 

[iiuczuiki  Tuwarz>htwa  Naukowegu  w  Toruiiiu.  Ji.  13.  llXKi.  8.  Uil — m.J 
357.  NHbg1i<,  Kaaim.,  Kilka  uwag  o  wplywio  nnian  ^osowych  na  typy  odmiam. 

jirzykladarli.    /:ic/.i'r|tmietyrh    •/   iw.ir    za<h(>dnio-|iniskit'h.  [Koi-zniii 

Towar/ystwa  Nankowe^'o  w  Toruniu.    Koezn.  12.  UM),").  S.  43(i — 45. J 
'Xhs.  Leskien.     A..    Litauisrli    inuziiti.  inasti-jruti.    [Indofjennan.  Foi-srhunu-n 

Bd.  1<).  V.m.  S.  20*.).] 
H5J).  L*id^n,  E.,  Ein  ;.'ritis»  hes  jiidinwoit  im  .\ltpn;uHiseluMi.    [Beitxägi>  x.  Gi'Hi'h. 

d.  dbsclm.  Sprm  bo  u.  Litor.  Bd.  31.  ISMJü.  8.  tiOO— 2.J 
3(i0.  Scblllie,  Wilh..  Tit  klauf^ia  u.  d.  ind(igt*rmanitM*he  Futnruin.  Bt^riin:  tf. 

Reim.r.  i.H)!.  <i»  8.)        [Am:  HitsuBgaber.  d.  prpofi.  Aknd.  «L 

361.  Stuhrmann.  .).,  Viride.   Eine  Ortanamenntuilio.    Dt.-Kroue,  1904:  Garm-. 
(14  8.)  4*.  (rrrigr.  d.  iiyinn.  zu  lit.'Knmo.) 
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Von  W  ilU,  lündfleüich.  (jijt^ 

3.  Mytkoiogie,  Sage,  Säten  und  QdMktOu, 

Altes  aiLs  MiLsuron.    [iu:  D.  Waudeiur  Uuroli  Ost-  u.  Westpreuüeii.   Jif.  3. 
1906.    Nr.  3.J 

363.  Baltus.  Karl  Fnr  Ir..  München  aos  Ostprottßoii.  (Nidda:  L.  GIoos  in  Komm., 

1900.)    (84  8.)  8». 

364.  Behrend,  Paul,  Die  Brautwurbung  in  der  Ti;<  heler  Heide,  [iu:  Bunk*  Bilder 

aus  WestpreuBon.    J^.  1.    1904.   Nr.  7.] 
30Ö,  Behrend,  Paul.  T>t^r  FtMortaifssebihvItr.    Kin-'  Sai^t-  aus  der  Tuelielor  Heide. 

[iu:  Buiiu?  Bilder  au.s  Westpreulien.    Jg.  1.    1904.   Nr.  2.1 
366.  Bfthrend,  Paul,  Die  heilige  Forohe.  ISn  uralter  Bnmoh  am  schwerer  Zeit 

[in:  P.uiitr  Bilder  au.s  Westpreußen.    Jp-.  1.    19<)4.    Nr.  3/4.] 
307.  Bebrend,  Paul,  Zwei  westpreoÜiHcUe  G^eukbäuiiic.   (1.  Die  heilig*.'  Lind*^ 

in  Faulen.  Kr.  Rosenlwfg.  %,  Die  QaitmcbalMiche  auf  dem  Wuldberge 

bei  Dcbtfr  idc,  Kr.  Stnhm.)  (in:  Bunte  Bilder  ans  WesipreoBen.  Jg.  3. 

loon.  xi.  8.J 

3r>s.  Behrend,  i'aul,  Der  Graulsuchcr,  Ein  westpreuisiscbes  Volksmärctien.  [in; 
Bunte  Bilder  sub  WestprenBen.   Jg.  3.    1006.   Nr.  5.1 

369.  Bchrend,  Paul,  lloi  hxoitsi^-r'hrjiuche  iu  der  Tueheler  Heida    pn-:  Bonte 

Bilder  aus  Westüreulien.  Jg.  1.   1904.   Nr.  Ü.J 

370.  Bchread,  Faul,  Der  Kaffee,   (leeohiuhfliche  Sage  aun  der  Tuoheler  Heide. 

[in:  Bunte  Bilder  au8  Weatpreußen.    Jg.  1.    lind.    Xr.  8.) 
37X.  Behrend,  Paul,  Kinderreime  aus  Westpreußcn.    [in:  D.  Wanderer  duruh 

Ost-  \md  Westpreußen.    Jg.  -J.    lOCH).    Nr.  U 
372.  Bohrend.  Paul,  Wi'stpreußischer  Sageusoliatz.   ESne  Auswaht  d.  Bobönsten 

Heimatsafftm.    Für    1.  .Iuf»c>nd  bearb.  u.  /.sgest.    Bdf1».  1.  2.  Danaig: 

A.  W.  Kafeinaan.  P.Mti.    (l.  VH,  gi  H.;  2.  A*m,  80  S.)  8". 

XIW.  Behrend,  Paul,  S(  lu  i/Jnigen.  Naeli  dem  Volksmunde  gOHüiiimelt.  [in: 
Bunte  Bilder  aus  Westprmiften.    Jg.  3.    1906.   Nr.  8.1 

374.  Bchrend,  Paul.  Die  Unglück^ta:;-'  im  .Jali:v.    Kin  pi-ifraL;-  /um  Vnlk-^ai.r-r- 

giaubHU.  Nai^h  AufEeiuluiungeu  einer  alten  FanidieucliroaiL  [in:  Bunte 
Bilder  auR  Wostprenßen.   Jg.  3.   1906.   Nr.  9.] 

375.  Behrendt  Paul,  Allerlei  Volksaberglauben  aus  W(>stpreaßen.    [in:  Bunte 

IMlder  aus  Westpreußen.    Jg.  2.    IDO.').    Nr.  <'>  ] 
.irO.  Behrend,  Paul,  Volksrätsel  aus  Westpreußeu.  [in:  Liunic  Bilder  aus  West- 
preußeri.    Jg.  I.    190*.   Nr.  7.] 

377.  Behrend.  Pi  il.  V(»lkssjigen.    M.  Abb.   [in:  D.  Wanderer  dnich  Oat^  u, 

Westi)reußen.   Jg.  3.    1900.   Nr.  1.  2,  ö,  0,  7.J 

378.  Bebretid,  Paul,  VotlntumHohoR  aa«<  WestprenBen.  [m:  D.  Wanderer  diiroh 

Ost-  u.  W,.-stpreußeu.    Jg.        1900.    Nr.  2,  3,  4.     u.  7.) 

379.  Behrend.  Paul.   WestpreulUs.  b.'r  Volkswitz.    Ft  de  Ncddriug  gesaounult. 

[in:  Bunte  Bikb-r  aas  \Vest|)reußeu.    Jg.  3.    1900.    Nr.  8J 

380.  Behnke.  Die  llof/cichen  im  Werder,   [in:  &mte  Bilder  an»  Wcfttpreußen. 

I  19Cr,.    Nr.  4.] 

381.  Büchler,  Kin  Beitrag  ssum  Aberglmil>eu  der  üvang.  Masurcn  in  fruiicruu. 

Zeiten.    [Mittign.  d.  Titer.  Oe«.  Ifowvia.    H.  11.    (Jg.  11.)  1906. 
^  8.     '    ::.]    Bespr.:  Olobus.    IW.  90.    l'.KM).    S.  131.  S  (ing.>r). 

382.  Dzi<^cielaki.  V.  v..  Vom  „wiesz«;/'-.    Ein  kjissul'iscbrr  Alierglaube,  [in: 

Bunte  Bilder  .ins  Wcsti.r.'ußcn.    .Ig.  3.    1900.    Nr.  9.] 

383.  Entstehung,  Die.  des  Sriialtjab n-s.  Eine  BnrleHke  in  alt-elbingischer  Mundart. 

f  >i:  D.  Wanderer  dun  b  Ost-  u.  Wcslpn-uRen.    .Ig.  .3.    190(1.    Xr.  l.J 

3HI.  Gedichte,  Sagen  etc.    Von  K  L    [in:  D.  Wanderer  durch  KMr  u.  We«t- 

preußen.    Jg.  3.    190C).    N  .  l.j 

DHTk  Onutdenz,  Der  Brummto]if.  (Silvestergebramd)  iti  einzelnen  Kreisen  dos 
Bezirks  Danaig.)  [in:  Bunte  Bildor  ans  Wes^reuAen.  Jg.  3.  1906. 
Nr.  4.J 


640  AltiHüußlstUü  r»ibli()gru[»liR'  t(u'  die  Juhiv  IDUü  und  IJMXi. 

3H(l  OfoB.  Jm  Aber^Aü))«»  ia  WeRtpreußen.  lin:  Bunte  Bilder  tarn  WestpreuBeo. 

.1-,  -2.    V.m.    \v.  8/9.] 

3ti7.  Oroß.  Jul.,  Ein  üf»kum(Miti«*r+>  i  ll-  itr  iL^  znrn  Ka|iit»'l  .,Al»erfrT,iii'' •  in  >VtM- 
|iri'uß»'n'".    [in:  Hniitn  Biklei  aus  \V e.HtprtnilitMi.    Jjr.  3.    llMJti.    Nn.  i] 

;J88.  Groß,  J.,  Die  luUte  lioxu  in  Wustpruiiilcvu.   [iu;  BimUi  Bilder  aus  Weai- 
preufitm.  Jg.  3.   1906.  Nr.  3.] 

380.  Hochzcitsgebr&uche  in  der  Tacheler  Heide,   [in:  Altpieiiß.  Zfar. 

100'.    No.  1(>H.  f?.Ü.] 

3U0.  LuUiC^  H..  Zum  (lotterf^iaubon  der  alten  Pr«'uli»'n.     Kl»??.  l'.KM.  (Vpl. 

Bibliogr.  ]l)04.  Nr.  157.)  Bespr.:  Kwartaluik  liistoryizny.  Koozn.  20. 
um.-  8.  :{a(-)^7.  Fnue.  Ki^ek.  —  Mittigii.  a.  d.  hist.  Iii  Jg.  Iß. 

S.  10. 

391.  Mankowski^  II.,  Ein«»  unter^je^junguue  Fraucntmoht  (d»;s  EnnUndes).  M 

Abb.  [in:  I).  Wanderer  durch  Ost-  u.  Wostpi-üuüüu.  Jg.  3.  10()(>.  Xr. 

392.  Mankuwiki.  H.,  Wahniagen.,  Karteulegeu,  üesvndbeleii  ii«w.  in  litanen  q. 

Masureu.    [Atrztl.  Ratgeber.  Jg.  6.  1904/5.  &  16i.| 

393.  Pittcfike,  Paul,  KinderriMnn^  aus  West])reaBeii.    [in:  Bant«  Büder  an» 

Wi'stpi-euBi'u.    .1./  1,  UK>4.  Nr.  B/4.1 

IJ94.  PreitStf  TU.,  Abziüilp-nnc  aus  dorn  Kreise  btnijjbui^.    [in:  Bunte  BiW^T 
aus  WeftipreuSon.  Jg.  1.  1904.  Nr.  5,  6,  9  o.  10.] 

395.  Premt,  Th..  Abzidilreimo  aus  Wt^tprooBen.  |ia:  Bimte  Bilder  nis  W««r. 

t  I  'iMun.    .){,'.  2.  i9<):..  Nr.  12.J 

3U6.  Preuss-,  Tliood.,  Ein  Erntefest  auf  einem  jMiluisrhen  Bittelgut   {in:  Bimtt: 
Bildi'r  aus  Westpreulicn.   Jg.  1.  1904.  Nr.  10.] 

397.  PreuM,  Th.,  läue  iHiluisehe  Hotthxeit  auf  mti&m  wostpreuBiftehen  Rittetgute. 

[in:  Bunte  Bilder  aua  Wostpreufien.  Jg.  1.  1904.  Nr.  3/4,] 

398.  Preuss.  Tlieod.,  Kimlt>rreime  aus  W«>>,tpreQflen.    [in:  Bunte  Bilder  ans 

W^  stproußen.    Jt,'.  1.  11H)4.  Xr.  11] 

Preuss,  llaus,  Hknaun  im  we.>5ti)reuliLsi  heu  \  oiksreim.   [in:  Bunte  BiWer 
auH  Westpreußen.  Jg.  2.  1905.  Nr.  7.] 
400.  PretliS,  Theod.,  Da»  Vorsegnon  und  Besprechen  \  n  M'      lien  und  Yieb 
im  westprcuRis«  heil  Volksglauben.  |m:  Bunt»  Bilder  ma  WeK^tieufli«. 

Ji'.  1   1904.  N>.  7.1 

lOl.  Preuss.  Tiieod.,  Allerlei  Volksuberglaubeu  aus  Westpivußtoi.    [in;  l>unu- 

Bilder  aus  Westproufien.  Jg.  2.  1905.  Nr.  8/9.] 
4(Jß.  Pfeschke,  Paul.  VelkslitHlei-  aus  Wcst|)reußon.  (in  Bonte  Bik]<>r  aus  VCeA- 

pn Minen.    Jj,'-  1-  1^><>»-  X'".      ^  ] 
10:i.  Paschke,  Paul.  Volksrätsel  aus  A\  estpreulion.    [in:  Bunte  Bilder  aub  Wot- 

preußen.    .Jg.  1.  19fW.  Xr.  H/4.1 

404.  Preuss,  Tlieinl..  l)<  r  W.  [<  lisel/.opf  im  \vesti)r.>iini<.  hen  Volkl^nben.  [in: 

Bunte  Bilder  au«  W  estproulk^u.   Jg.  1.  19<)1.  Xr.  ä.J 

405.  Preuss,  Thood.,  Ein  pohiischt»  WidhnaehKHpiel.    [in:  Bunte  Btlder  ao> 

WestpreuUen.         1.  1904.  Nr.  12.] 

406.  Schulzenzeichen,  Die,  aus  Ost-  u.  We^tpieußen.   (in:  D.  Wanderer  dun-b 

Ost-  u,  Westpreulien.    .Iir.      IIX«'..  Xr.  2.1 

407.  Seefried,  Em.Nt.  Was  mir  das  Volk  erzählte.   Kulturbilder  aus  der  wt^t- 

pn>uHis(  hen  Heide,  [in:  Bunte  Bilder  aus  Weet]»eafl6n.  Jg.  3.  390H. 
Nr.  7,  8,  U  u.  121 

408.  VolkstOfltllcfies  ans  <Ktprea6en.   (Auit:  Bludau.  A.,  Obeiland  .  .  .  8tutt^^ 

llHil.)  [in;  I).«r  Wjm  l.  i  m  iut  I:  Ost-  u.  Westpreußen.  Jg.  2.  190.").  Xr.  1.) 
4(X>.  Wölicerling,  Wilh..  \S  i>>tj>reui>i>»  lu-  liochzeite^cbräuche.    [in:  AltjucnÜ. 
Ztg.  Jg.  ö7.  lOOö.  Nr.  llü.  Beil.]  (Fortsetzung  folgt). 
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Soditii  erschien  als  6.  Band  unserti  Sammlung 

Stätten  der  Kultur. 

Herausgegeben  von  Dr.  Oeorc  Biemuuia.  9^ 

Von  § 

August  Grisebach.  | 

Mit  Bochsdunuck  von  Pftot  Renner  und  vielen  Knnafbeilagen.  ^ 

Geschmackvoll  gebunden  Mark  3.—.    In  Lederband  Mark  5.—.  $ 

Bisher  erschienen  in  der  genannten  Sammhii^ 
zum  gicidien  Preise  folgOKle  Bände: 
Bd.  1.  Berlin.  Von  fMfMw-OMlifM: 

Bd.  2.  Frankftirt  a.  M.  B»ci«6h««k 

MU  BoidMCluuuck  von  O.  WeHtmcyat-  ^ 


Bd.  3.  Bremen,  ^s;^ 

Bd.  4.  Rothenburg  ob  der  Tauber«  ^AJSSi& 


Ton 


Bd.  5.  Leipzig«  Hit  BadiaeliiaMik  und  7  Wt^iam 

\   Uli  7  T.ii'yai*!!    dir  VtorwakMttter  8m und  clor  8. Botthard.  Von  HtnnaM 

y    ou.   /.  U  11/4^1  11^    Mit  m  iihrlinHirk  und  Holzschnitton  voa  EfT.st  Sti.-M. 

RH  A  WiAii     ^  o«  Franz  ScrvMt.    Mit  Badiaci 

oa.  O.  ff  OMMMter  wd  vtolM  KdMlMlasm 


diachmaek.    roo   Uormiuo   HuUer-    •  • 
    /  ^ 

Rfl  a    f.ilha/»L-  0^  SraiitoV.   Mit  RanhimliiBm*  von  FUo»  und  Tiolon  yt 

Bd.10.  Althollaiid.  ii"/ilSSi!ii«^Tä*Ä"*iä  ;| 

n 


Zok  (iiLui:t;<  ri  altliMllliridischw  Mvistor. 

Zu  beneben  durali  alle  fiuohhandliiiigMi. 


«<€«<«««««««««(<(«»  »»?»»>»»)»»»»>»»»»  » 


In  unsenn  Kommissions-Verlage  erschien  soeben: 

Nehi*iTteii 

der  SynodaUcommission  für  ^tpreu Bische  Kircbengeschichte. 

Die  evangelischen  Masuren 

in  ihrer  kirchlichen  und  nationalen  Eigenart. 

Eil  kirckagei^hiciiüicher  Beitrag  zur  Frage  <ler  katiioDscii-Mloisdiea  PrflpAgaada  Ii  Masorei 
von  PAal  Hentei*  Pterrer  in  JonannisbuiiK« 

Preis  MIc.  1.20. 
itticTiTiaTKTiTTn:;.  Ii  «'»nignberg  I*  Pr« 
(Tlioiiuui  4  Oppsrauuia.) 


Digitized  by  Google 
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Vor  kurzem  ist  in  dem  Verlage  von  A.  W.  Kaf  c m an n 

in  Oan/i^,  Kette i  Im i^cr^t^ss^  eff^ilenen  ttttd  durch  Alle  BttOI- 

haml Innigen  zu  bezielicn: 

Die  Tuchler  Heide  in  Wort  rnid  Bild. 

I.  Bd  Von  .loliM.  ^laillrtKlt. 

Okt  XVI,  348  S.  mit  o7  JJiusir.  und  1  Karte.    l"*reis  btoscii.  3  Mk., 

geb.  3A0  MtL 

Die  ^Ostdeutoche  Tageszeitung"  sagt  in  einer  Besprechung; 
des  Buchen  u.a.:  „  .  .  .  •  iiitcnssante  Arbeit",  die  „Danrigcr  Zeitung**: 
„  .  .  .  .  kurz,  ein  lesenswertes  Buch  .  .  .  »»Welt  und  Haus**t 
....  „Wir  müssen  dem  Verfasser  unser»  Dank  ausspreclien,  daB  er 

gerade  die  noch  immer  verrufene  Gej^end  unseres  Vaterlandes  7iirn 
Gegenstand  einc^ehendsten  Studiums  gemacht  hat . . .  „Literari^scher 
Handweiscr":  „  .  .  .  .  kaum  eins  (Werk)  dürfte  so  volkstumfidi 
geschrieben  sein,  als  das  von  AAühlradt  ....  kann  ...  'r>fohlen 

werden",  „Hausfreund  ffir  Stadt  und  Land":  ,r)a>  mit  vielen 

Bildern  ausgestaltete  Werk  kann  zur  Anschaffung  bestens  em^lulilcn 
werden",  „Deutsche  Porstzeftung":  „  .  .  .  .  Dies  ist  auch  in  dem 
vorliegenden,  sehr  gut  und  gemeinverstar;  ";  '  i  Itriebenen  'V  clic 
geschehen  .  .  .  .",  „Mitteilungen  des  Vereins  für  Kassubisctie 
Volkskunde":  „  .  .  .  .  des  sonst  so  vorzüglichen  und  lesenswerten 
Buches  .  .  . „Württemberger  Zeitung":  „  .  .  .  .  Durch  das  ganze 
Buch  geht  ein  Hauch  \s ehmüticrer  Meide>tiinmung,  die  den  Vernisser 
711  einer  dichterisch  gehobenen  Sprache  vcr.inlaßt  .  .  .  .". 


In  Unsen»  Kommtssions-Verlage  erschien:  ^ 

Mittellaiig^en 

der 

len  Gesellfichaft  Miiinoviii« 

Herausgegeben 

von  dem 

VorsitxeAileB  PrtL  Br.  K.  t:d.  lichniidt  to  LoUen. 

13.  Heft. 

Preis  M.  4. — . 

Ferd.  Beyer»  Biiciiiiaiiflliiiif;,  KdnigiiberK  I.  Pr. 

(Thomaa  k  Opperaana).  ^ 


Verla«  von  WflbeUn  Frnftt  A  Sohn«  Bertin« 


Dauzi£  und  seine  Bäuten. 


l 


Westpreußischen  Archftelcten-  und  Ingenieur-Verein. 

Mit  5  Heliogravüren  und  498  Textabbiidungen. 


Herausgegeben  vom 
mekt 


Preis  in  Leinen  i^ehnnden  A^k.  15. — . 

Preis  in  Li'el>iialu_i\ anhand  Gebunden  Mk.  17.50. 


E.  WM>nich»8iiehdruek«r»i,  EIdi«^. 
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